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'te  anipnichlosen  Bemühungen  Eurer 

Hoheit  für  Kun&t  und  Wissenschait,  die  in 
HSdwtdawdben  einen  ihrer  edelsten  Be- 
schützer verehren,  erregten  in  mir  den  beissen 
Wunsch»  die  Früchte  mdnes  Fleißes  auf  Ihrem 
AUare  niederieg^en  zo  dfirleni  und  Bore 
Hoheit  beglückten  mich  mit  der  Gewährung 
Bitte. 


Mögen  ndi  immer  die  Kflnste  und 
Wincnachaften  der  zarten  Pfl^  erfreuen,  die 
sie  m  Bayern  genießen,  und  möge  auch  di^em 
Wcrifie»  als  ediwadiem  Beweise  meiner  Hul- 
digung, der  gnädige  BeüaU  Burer  Hoheit 
zu  teil  werden! 

Dieses  w8re  die  sSsseste  Belohnung 
meiner  Mühe. 
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Vorrede 


Toll  ubergebe  biemit  dem  kunRfJiebenden  Publikum  den  ersten 
Band  oin«  s  Werke«,  das  ein©  Reihe  \  on  Jahren  hindurch  meine  ganz© 
Zeit  in  Anspruch  nnhm.  Welche  Müho  und  unverdrossene  Liebe  zu 
einem  UulernebmeD  dieser  Art  gebort,  kaon  nur  der  beurteilen,  den 
lelbtt  siniiud  ttiiitf  ArbeH  KhiiUoh«-  Art  biMUUI%to.  Du  Qebiet, 
welohei  ioh  betnli^  iit  tu  amfaBMnd,  und  ni  v«iolii«deiiAriig  sind 
die  NaobriolitMiy  weloha  die  KunatfinMinde  Qber  die  Bnoheinungen 
in  demselben  fordern.  loh  hatte  das  redlichste  Streben,  jeden  billigen 
Anforderungen  zu  entsprechen;  doch  wird  es  kaum  pinem  möglich 
werden,  Vorwürfen,  die  man  seiner  Arbeit  macht,  zu  ent^^ehon,  no 
■wie  es  bisweilen  unvermeidlich  ist,  bei  der  Unbestininitheit  und 
Verworrenheit  der  Nachrichten,  in  Irrtum  «u  verfallen.  Daher  werde 
ich  stets  mit  Dank  Belehrungen  annehmen,  denn  es  dürfte  iioh  ja 
mancher  finden,  der  Ober  dieeen  oder  jenen  Artikel  nihere  oder 
gewinere  Analninft  sn  geben  venneg.  Andere  aber  tedein  oft  nur 
Btt  gerne  aus  Beesermaoherei  und  mit  Leidensohat^  die  eie  hiaflg 
so  verblendet,  dafl  sie  seihst  das  Gate  nicht  anerk^nniB  WoUea  vnd 
mit  Lieblosigkeit  den  Stab  darüber  brechen. 

Ich  habe  in  dem  Gebiete,  das  ich  durchwanderte,  keiner 
Netionnlfnrbo  ausschliepsend  pehuldiget;  hier  c^iU  nur  anerkannter 
Werl,  wo  er  sich  imtfior  iiiKiot,  und  im  Tempel  dor  Kniest  darf  nur 
Jener  Priester  das  Heiligtum  betroteu,  der  am  würdigsten  opfert 
.  Dieeen  preisen  seine  Werke,  und  dieser  muss  auch  in  den  Aniwlen 
der  Kunetgesehiahte  eine  nnrfaaeende  Bnvihnting  finden.  leb  konnte 
die  Artikel  nidht  In  symmetcleöb  beetimmto  Qrenieo  einsobliessen, 
und  habe  daher  dieselben  weiter  ausgedehoti  wo  das  Verdienst 
winkt.  Ich  mUsste  dabei  nur  unendlich  bedauern,  wenn  ich  bei  den 
Meistern  unserer  Zeit,  die,  von  kunstli  eben  den  Fürsten  aufgemuntert, 
mit  edlem  Wetteüer  dem  besseren  Ziele  eutgegenetreben,  dieses  nicht 
immer  zu  leisten  im  Stande  gewesen  wäre.  Die  Mitwirkung  kxiuAlr 
TOretBndiger  Männer  und  der  Künstler  wird  jedoch  zum  erwünschten 
2l«le  fuhren. 

Bei  der  Bearbeitung  meinee  Werkes  bot  mir  vor  altoni  J.  R 
FUssly  eine  reicbe  Yorratskammer  dar.  Dieser  Mann  bat  viele  Jahre 
Mitterialien  an  seinem  allgemeinen  KQnsUer^jexikon  geeammelt,  und 
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sein  Sohu,  IL  Ii.  FUbsly,  die  Forlsetzuag  durcii  das  ^mi^ü  Alpitabet, 
und  zuletzt  noch  eiueu  Nachtrag  zum  Buchstaben  A  geliofort.  Aus 
diätem  Werke  eind  die  «pütereii  UeleMjezika  gröafteoleils  gezogen, 
Aber  keiner  der  VerÜMeer  dieser  Lexiee  hat  die  nllhnme  Arbeit 
einer  Forteetzung  von  FQtily's  Artikel  unternommen  Dm  neueete 
diosor  Werke  ist  dae  neue  Maler-Lexikon,  daa  1833  zti  NainbMy 
erschien,  worin  der  ungenannte  Verfasser  8»i^t.  pr  Heif  iSnj^er 
ak  30  Jahren  MateriaUen,  und  zwar  (B^rosseuLeiis  in  U  n  i^ändorn 
und  an  deu  Orten  selbst,  wo  die  Maier  lebten,  gesammelt  habe. 
Der  Reisegefährte  FUsslj  ist  hier  nioht  genannt,  was  m  doch  so 
wohl  vefdieot  hltte^  und  letalerer  konate  a.  B.  allerdinga  tagen, 
data  einet  der  neueaten  und  tohltntteo  Werke  fnn  Oaudg  der  Tcgd 
der  Sappho  sei,  aber  der  VerÜMser  dee  neuen  lialer4<eiikon8  hätte 
schon  wissen  künoen,  dass  Caucig  in  spSt^rpn  Jflhrpn  noch  viele 
schöne  Werke  goliefert  habe,  und  dasa  demnach  IQää  nioht  ein  WeriL 
von  1802  sein  neuestes  ist. 

Auoh  iob  habe  das  Werk  der  beiden  Fiiasi^  i^ewiöäunbaft  be- 

nutal^  und  muiale  ea  tun,  denn  ea  Uaibt  ateti  ein  aohtbarea  Quellei»- 
werk,  in  weiohem  die.  Zitationen  von  frübaren  kanathiatoritohen 

Schriften  zu  BuobeD  aind,  aus  denen  Fttialj  gesohtfpft^  und  die  jedeat 

eine  Quelle  öffnen,  aus  welcher  er  zu  sohOpfeu  hat;  nur  war  es  oft 
notwendig,  jene  seihst  rn  untersuoben,  um  sich  von  der  Tjoutorkeit 
oder  Unlauterkeit  derselben  zu  Uberseugen.  Daher  ort^t  fiemon  eine 
Menge  meiner  Artikel  in  ganz  neuem  Gewände,  und  ich  wünschte 
nur,  data  Iah  iauner  den  aolideaten  Stoff  zu  letaterem  gewählt  habe; 
wenigatsna  grill  ich  niebt  laiebltinmg  nach  jedem. 

Im  Verlaufe  TOn  vielen  JaiuaD,  namentlich  naeh  hergeatettlMi 
Frieden,  hat  die  Kunst  vieles  Schöne  und  Herrliche  geleistet,  und 
auoh  die  Forsohnngeo  im  Gobiote  der  Geflcbiehte  derselben  lieferten 
seit  diosrr  Zoit  "wirhtijp^o  Resultate.  Diese  habe  ich  gesamiiifJt,  mit 
dem  früher  bekannton  verwebt,  Irrtümer  berichtiget,  und  alles  die«6& 
in  ein  neues  Künstler-Lexikon  vereinigt,  das  bis  auf  unsere  Zeit 
fortläufV  und  bie  In  die  frUlieien  Xunatepoohen  der  alteo  Orieohen 
hinauf  reiobt.  Man  findet  In  deaueiben  die  Maler,  Bildhauer,  ArofaJr 
takten,  Kupferateoher,  Formscbneider,  Lithographen,  Zeichner,  Me- 
dailleure,  Elfenbeinarbeiter,  Edelsteinschneider,  kunstreiche  Silber* 
arboiter  u.  s.  w.  alphabetisch  ver2eiohnGt,  KQnstlor  jedes  Landes  und 
jeder  Zeit,  wo  möglich  artistisch-biographische  Notizen  beigefügt^ 
die  kritische  W  ürdigung  derHeibeu,  ihre  vorzüglichsten  Werke  an* 
gegeben,  nebet  dam  OrtUi  wo  aie  aidh  beflndeo.  Bei  Kttoitlem  rw 
bedeutendem  Binfluaae  fehlt  auoh  niehi  die  Beaeiohnung  dee  Jadet^ 
maljgen  Blandpunktei  der  Kunat  In  den  Tenoiiiedenen  Bpooben.  . 

Bei  KupferetaofaeniundPorniechneidem,  auoh  bei  Lithographen, 
ist  gewöhnlich  ein  VeraaÜQbnts  ihrer  vorzUgUchston  Blätter  ange- 
hängt^ und  dab«  wo  mOglich  daa  Maaa  beatimmt.  Bei  einigen  ist 
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Vorrede,  VII 

sogar  das  voUitlndige  Werk  vwneichnot,  wenn  ich  fUr  nQ\ag  Und, 
die  Kunstfreunde  vor  Vmrwechslungen  und  IrrtUmom  so  bewahrän. 

Di€<  Nutizon  über  die  verschiodenon  Ahdrücko  können  nach  meiner 
Ansicht  jedem  EuuBtliebhaber  erwUufichl  seio,  sowie  die  Beifügung 
einiger  Preise. 

Unter  den  neueren  (lololnten,  aus  deren  Werken  icli  bei  der 
Bearbeiumg  der  versrhiedenon  iCunsiawoige  zu  nioiiieni  Zwecke  ge- 
schfipft  habe,  müssen  mit  Aussceichiiung  genannt  werden.  Lnnzi, 
Kiüriiio,  von  Kutnuhr,  G.  von  Quandi,  (ioethe,  Vao  Eynden  und  van 
der  Willigen,  de  Bast,  Waagen,  Spetb,  Weyerroaon,  «lüger,  Pungileono, 
Longhena,  Bunsen,  Plattner,  Odrluurd  und  RfiateU  (Neueste  Be- 
schreibung RomsX  Karoline  äehopenhsuer,  Sohepeler,  Hand»  Fernow, 
Ramdohr,  Mengs.  Cunningbuni,  OrlofT,  Meusol,  Lipowsky,  Gäbet» 
Dlabacz,  Pill  wein,  Bermudez,  J.  v.  Lemmen  (Ty  roiisches  KUnstlor- 
Tj*»xikon,  das  Herr  A  Kminoit,  Piaktikant  b<M  dor  k.  k.  Gubernial- 
Registratur  zu  Innsbruck,  mit  interessanten  Boitrliirf'n  ergänzt), 
Quiüiet,  T*ilkinton,  Gault  de  8t.  Germain,  Langlois,  Jück,  i  asKsivant, 
Adrian,  dciialler,  Winkeixnanu,  d'Agincourt,  CioogUHra,  Sultorn,  Hirt, 
Biltüger,  Tfaiencfa,  R.  Roohette^  K.  O.  HfiUer,  Titlken,  Meyer, 
Billig,  Quatrenitoe^  Boisser^e,  Bti^Uts,  Barisoh.  Brulliot^  Brjran,  Zani. 
OtUey,  Duobesae,  Jansen,  Hemeoke»  Joufaert»  Huber  und  Rost,  Heiler, 
SohliohtegroU,  Bckhel,  Seetini  eto. 

Einen  reichen  Bchats  vcn  Ifatertalien  fand  ich  im  Kunstblatt 
von  Bchcm.  in  welchem  eine  Menge  gediegener  AulMtae  und  inter- 

sssanter  Nottxen  niedergelegt  sind.  Andere  r  irbhaltige  Fundgruben 
waren  mir  Böttiger's  artistisches  Notizenbiatt,  Tölkeu's  Berliner 
Kunstblatt.  Füipler's  Museum  für  hüdendc  Kunst.  Hormayr's  Archiv, 
Zeitfiobnti  tur  Tirol,  der  Sutnniior  tür  Würuberg,  das  Taschenbuch 
von  Nürnberg,  Lindner's  Taschenbuch  fUr  Literatur  und  Kunst  in 
Sachsen,  Bickler's  Almuuauh  aus  Rom,  die  Zeitschrift  fUr  Kunst, 
literatur  und  Moden-  von  Sohlok,  die  Revue  Encyclopediqae,  der 
Messager  des  arte  et  des  soienoes,  die  Antologia  di  KirensOi  das 
Qiomale  aroadioe,  die  englisehen  Reviews  und  Magazine  und  viele 
andere  Zeitsobriftso,  aus  welchen  ich  die  verschiedenen  einsohUlgigen 
Artikel  sammelte,  und  sie  au  einem  Gänsen  vereinii^. 

Es  mtfohte  vielMoiit  aufibUend  erscheinen,  daas  ich  noch  nicht 

des  neuen  Dizionario  dtr^  architetti,  soultori.  pittori,  intagliatori 
etc.  di  St.  Tioozzi,  das  von  1830—1834  in  4  Bänden  erschien,  wie 
schon  früher  ein  eigenes  Maler-Ijexikon  von  demselben  Verfasser, 
erwähnte.  Dieses  Werk  konnte  ich  zu  meinem  Zwecke  wenig  be- 
nutzen; es  ist  höchst  niangelhal't,  voll  irriger  Angaben  und  Ver- 
stümmelungen der  Namen.  Er  übergebt  sogar  seine  berübmten 
Landalsnts^  deren  Ruf  bereits  viele  Jahre  begründet  ist  Es  fehlt 
Benvenuti,  Ounucdni,  Land!  u.  a^  doch  niohi  Oanova,  dessen  aus- 
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ftihrlich  Erwähnung  geschieht,  währeDfi  ThorwaldKen  übergangen 
ist.  Auch  sucht  man  vergebens  na«  h  Cornelius,  Dunnecker.  K lenze, 
O?erbeok,  Schiokei  und  andern  berühmteD  KUusÜero.  Schadow  ist 
nnr  knn  im  Anhange  im  Artikel  Mines  vers^rbenen  Qruders,  des 
traflUcdMii  Bildlumw^  enrilmi.  Dar  DsiiMi»  wird  dm  W«rk  di«MB 
ItaliaiMn  mit  ünnififtodmilialt  cur  Seite  l^gen. 

SeMi—lich  bliibt  mir  nooh  von  den  Monognubmen  bu  sprecheo 
tibrig,  die  naolk  Vollndang  dm  totateo  Bandfls  oifliiMt  KOnstler- 
LnSkom  «fiolMiii«ii  wtfdeo.  DifM  dnd  nir  Vbl|gtindigi[eit  dm 
Chuaeo,  sowie  iL  Baaitliaiig  m  &m  Artikeln  im  Lttzikon  durduiiis 

notwendig.  Sie  werden  so  geordnet,  dass  auch  Uber  die  anonymen 

Meister  und  Über  solche,  die  bildliehe  Bezeichnungen  angewendet 
haben,  die  niogiicheu  Aufsi  hlüt^ae  gegeben  und  ihre  vorzüglichsten 
Werke  7er%eiclmet  werden  können,  ohne  doss  der  Zusammenhang 
des  Monogrammen- Werkes  gestOrt  wird. 

In  der  Vorrede  zum  letzten  Bande  werde  ich  aller  derjenigen 
Gelehrten  und  Kunstfreunde,  die  mich  bei  meinem  gewiss  bchwierigen 
Unternehmen  mit  Beitrügen  unterstützen,  dankend  mit  gebührendem 
Lob«  «rwIknMi,  loh  lunn  aber  nklit  ivnhin,  lobon  jetst  der  »neeei^ 
OfdentUohen  GeAlUgkeit  dee  Direlctorionie  und  der  Herren  Ouetoden 
der.  ''^"^Wb  bi^WiKlhen  Hof-  und  Staatsbibliothek  Öffentlich  meinen 
Dank  m  loUen.  Einer  gleichen  Zuvorkommenheit  und  Gut«  habe 
ioh  mioh  auch  von  Seite  des  ITorrcn  BnilHot,  Inspektors  des  königl. 
TCupfnrstichkabinetts  in  Miinoljon.  zu  ei'freuoii,  wch-hor  durch  die 
Herau.sgabo  dos  Diot.  des  mono^^ranunes,  dm  m  neu  tast  et"  Zeit  in 
drei  kiem  FoÜobänden  in  französischer  Spraohe  erschien,  dem  kunst- 
lieb^nden  Publikum  rOhniHohet  bekannt  lat^ 

HOnahan,  »m  &  April  ua& 


Dr-  G.  K.  NatfLer. 
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Aa,HIII  van, Zeichner  und  Kupferstecher  um  1700,  lieferte  nur  mittel- 
inässige  Werke  uml  setzte  selten  seinen  Namen  l>ei.  Von  seiner 
Band  rftid  die  Bil.lnisse  der  Familien  Visconti  auf  12  Bl.  und 
das  Porlrät  des  Erzbischofs  Otto  von  Mailand  nach  eigener  Zetch- 
iiuag  gestochen.  Letzteres  ist  in  Folio.  £s  haben  auch  andere 
Bftch  Miner  Zetelmniiir  gearbeitet. 

Ein  Dirk  van  der  Aa  lebte  in  der  sweftm  UBlft»  dM  Toiig«ti  Jalifr- 
lui Uderts  h1«»  Maler  Inj  Haag. 

Aachen,  Johann  van.   S.  Acben. 

Aai,  van,  ein  unbekannter  Haler,  von  dem  in  Saiz^lahlen  das  Bild 
iler  Vmydb»  idoh  befind«!»  die  auf  der  Brde  an  einem  Wasser  liegt, 
au  f  wclohetn  ein  fidiwaa  sehwimmts  vor  Uir  ttah»  ein  Korb  mH 

Blumen. 

Aardmann  oder  Aartmann,  H>,  zeichnete  mit  der  Feder  und  nli 
dtinealKcher  Tinte  um  1780»  J.  BebMlde  Maoh  Mdll  ihto  Wtht  g«ill> 

reich  »''11  Kirinrs<  fc-,t . 

Aarhua,  Andreas  Otteaont  ein  dänischer  Kupferstecher  in  der 
zweiten  Mä^te  d«a  17.  Jaliflniiiderta  itach  Landschaften  nit 
Stattliga  nnd'Zlenmtens  anoli  tfnige  BUdnine. 

Abadir,  Paul,  Architekt  7m  Angouldme,  geb.  zu  Pnrrlnaux  1783, 
fc«chiUer  Ton  Bonfin  und  Percler.  Er  baute  zu  AugoulSme  das 
GHKnrniSv  das  l  urtal  der  Andreaa-Kifdie,  das  Justiz-  und 
rrrifpktiTr-Gebände  und  restaurierte  auch  mehrer«  Denkmäler  drr 
frühereu  Zeit.  In  neuesten  Tagen  errichtete  er  die  kleine  Kirche 
des  Seminara. 

AlMwea,  Maria  de,  eine  geschickte  spanische  PortrHtmalerin,  Zeit- 
grnossin  des  Don  Alonso  Cano,  Finrillo  IV.  2ü7.  Ihre  Porträte 
sind  mit  Hän&icht  gemalt  und  von  au:9sei'ordentlicher  Aehnlichkeit. 
8te  Jette  ra  Madrid. 

Abatini  Gulaobaldo.  :^f;iler,  geb.  zu  Gitta  di  Castcllo  1600,  gest.  zu 
Horn  1664.  £r  malte  .VorscUedeoes  zu  Som  in  Fresco  und  arbeitete 
auch  in  Mosaik  natdi  den  Cmona  seines  Lelirers  Pietro  da  Cartona. 

Seine.  ErfiMdungen  sine]  L'<'isf!  «  u  h         r  ;  >  nsani.    Passefl  rühmt 

beHonderp  seinen  PLifond  m  der  Kirche  alla  Vittorla, 

Abbart  oder  Abhart,  Franz,  geschickter  Bildhauer  zu  Kerns  im 
Kanton  ünterwaldmi,  verfertigte  mehrere  treffltoh«  Arlteften  in 

Holz,  unter  denen  mi\n  besonders  einen  1>«  t<  ndeu  Nikolaus  von 
der  Flüe  und  einen  Christus  erwähnt,  welcher  ihm  1804  /u  Bern 
daa  Alcse^t  erwarb.  Im  Jahre  ISIO  erhielt  er  daaelbst  dl«  goldene 
Mrdaiüp  für  eine  ebenfalls  Iii  Holz  freschnitzte  Bildsäule  Struthans 
von  VV'iukeiried,  und  1812  verehrte  die  Stadt  Zofingen  der  daselbst 
venamnelten  Künstlerschaft  «in  von  diesem  Künstler  in  Holz  ge> 

sclmittfiiCR  l'ec  herkörbchcn,  wovon  im  Morgenblattc  von  1?^12, 
S.  652^  eine  ausfiihr liehe  Beschreibung  zu  lesen  ist.  Abbart  lebte 
noch  18M» 

Nactert  KOwUsr  Lex.  Bd.  L  I 
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2  Abbate  Ciccio.  —  Abbate  (Abat>i),  Niocolo  deU'. 

Abbate  Ciccio.   B.  8olitn«>na. 

Abbate  (Abati),  N^oooio  dslIV  Mesaer  Kicoolo  geziaimt,  wurde  su 
Uodoia  1612  geborea  und  steil»  In  VtmaHat/UAi  um  isn. 

Aus  der  Familie  der  Abbate  sind  mehrere  Maler  hervorgagttiinii» 
die  stets  eine  Zierde  der  altem  Modeneaer  Schule  bleiben  weraen. 
Niocolo  un«l  Ercole,  sein  Benkel,  zeichnen  sich  unter  den  übriß-en 
als  die  Kxinstrrirhst«  n  aus.  Den  ersteren  sollen  einig^e  für  Cor- 
r^viob  Schüler  halten,  waa  niobt  durdbaua  abraleu^en  aein 
moebte,  auch  nur  rQekslelitlieb  manehar  aelner  Verkfircun^en  und 
der  gT09»<eii  RundiuiL:  dt*r  Gejfcnstände.  ViiHari  jedoch  sagt  von 
Bolcher  Meistenichaft  kein  Wort,  sondern  erwähnt  bloaa  dM  Mar» 
Irrtum  de«  Apoatelfllnptott  M  d«B  aehwarsen  MSnclieii  und  b*» 
merkt,  die  eine  Henkertiß-ur  sei  aus  einem  Gemälde  rorrejrios  in 
St.  Giovanni  zu  Parma  entlehnt.  Lanzi  II.  (S.  276  deutscher  Au8|f.) 
glaubt*  auB  Niccolos  Wandbildern  zu  Modena,  welche  unter  aelfie 
eraten  Arbeiten  gezählt  werden,  spreche  sich  seine  Begeisterung 
für  die  rönnsehe  Schule  deutlich  aus,  und  dusKelbe  erhelle  auch, 
aus  den  zwölf  Wandbildern  der  Aeneis,  welche  in  Boeeft  di  Can- 
dif^no,  einem  Schlosse  dea  Herzoga  Ercole  d^Esthe,  ansgeaägt,  in 
den  l) erzog] ichen  Palast  gebracht  wurden,  und  von  da  endlidh  zur 
Akademie  kamen.    Dazu  gehören  noch  drei  kleinere,  grau  in  ürau 

Ssmalt.  Ihr  Inhalt  bezieht  sich  auf  Begebenheiten  da«  trojaoiaebea 
rieges,  und  sie  gewähren,  obschon  gro«s«r  RMtavratloii  bedSr- 
fend,  ciT  (  !  nlfinglitlK  I'ins't  lif  in  des  Künstl«  ra  genialen  GeiBt 
nnd  seine  praktiache  Gewandtheit.  Niocolo  komponierte  schön  und 
mH  lebhafter FhantaaTe;  adneTi|nireQ  tfnd  ^on  aehlankem  Wneliaa 
ToH  A  isdruck,  besonders  in  den  Köpfen.  Seine  Pferde  aind  lautp- 
res  L.4!ben;  die  Färbung  rerbihdet  Kraft  mit  Lebendigkeit  und  ist 
markig,  brf:it,  kühn  und  gelaireich  aufgetragen.  Auch  im  Munizi- 

gal-Pnlaste  sieht  man  noch  Gemälde  von  Nh  t  ol.>.  Im  ersten  Saale 
at  er  1540  geiueinschaftlich  mit  A.  Fontana  das  Triumvirat  des 
Augustus,  Lepidus  und  Antonius  in  Fresko  dargeatellt.  Von  aeiner 
Hand  ist  aticli  über  dem  Kamin  die  Uarstellung  des  Herkules,  wie 
er  den  liöwen  zerrtisst  und  endlich  die  Schilderunj?  des  Krieges 
zwischen  der  Stadt  Modena  und  den  Bolognesern.  Diese  grossen 
Gemälde  hatten  daa  Unglück,  aohon  vor  langer  Zeit  mit  Oel  auf- 
gefriiicht  tu  werden,  darnin  atnd  sie  jetct  mit  einer  jplbbratmem 
Rinde  überzogen,  wodurch  pio  dir  Wirkung  ihres  schönen  harmo- 
niachen  Ivolorita  gänzlich  eiogebüaat  haben.  Speth  Kunst  in 
IteUaii  L  IOC  & 

In  reiferen  Jahren  lieas  sich  Niocolo  zu  Bologna  nieder  und 
malte  dort  unter  dem  Säulengange  der  Leoni  eine  Geburt  Christi, 
welche  ICenner  für  das  vollendetste  Wanduremtilde  in  Bologna 
hielten.  Dieses  Bild,  war  nebut  Niccolos  übrigen  .Arbeiten,  t^ie 
Bewunderung  vnd  das  Muster  der  Carraoci.  Daa  von  Fremden  am 
mefaten  betraelitata  Btld  dteaaa  Kihiatlen  tat  dl«  OeaeUachaft  ^vm 
JrTWTfrauen  uiul  Jii  npliTiq-en.  we'rhe  einem  Saale  dos  TnsfitnteK 
zur  Zierde  dient.  Uestochen  ist  daa  Werk  von  B.  Grivellari,  in  den 
PittYire  di  Pellegrino  Tlb«1di  e  dl  NIeeolo  deU*  Abbatl,  deae.  ad 
ilhist.  da  Zanotti.   gr.  fol.  Venezia  1756. 

Dieser  Künstler  vuachmähte  auch  nicht  andere  nachzuahmen. 
Viele  Maler  können  ein  Sonett  des  Agost.  Carracci  auswendig, 
tvelc?i(  r  in  Niccnlri  allfiii  Rafaels  Eijenmass,  Mlchelagnuolos 
Fruchtbarkeit,  Tiziana  Wahrheit,  Corregioa  Adel,  Tibaldia  Kompo- 
attlon.  Parmlgianitioa  Anmut  verefni,  ktur,  in  Ihm  den  beaten  aller 
e\iie.n  Künstler  und  aller  Schulen  fand.  Muss  rufin  nun  gleich  hier 
berücksichtigen,  dass  ein  Dichter,  und  zwar  ein  für  seine  Schule 
toldatmebaftllch  eingenommener  Dichter  spricht,  ao  würde  er  dooh 
mebrera  finden,  die  ihm  beistimmten,  wftra  nur  von  Abbate 
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Abb*to  (AbaU),  Diooolo  <I«U'.  -  AbbaAe  Srool^  doU',  3 


SMlir  IB  Galerien  wn  «ehen.   D»  1«t  er  aber  KSehit  aelten,  tefla 

wei!  er  fast  immer  auf  Kalk  malte,  teils  weil  er  in  seinem  vier- 
zig'steu  Jiihi  e  nach  Fraukreioh  ging-  Dskhin  berief  ihn  Primutiocio 
als  Oebll'-n  bei  seinen  groeaen  Arbeiten  für  Karl  IZ.  and  nie  Mb 

er  Italien  wieder.   Daher  ist,  nach  Lanzi,  das  Märchen  entstanden» 


naoien  Abbate  bekommen*  den  er  doch  von  seinem  Geschlechte 
hatte.  In  Fontoinebleau  waren  noch  1740  achtunddreissig  (nicht 
5S)  Bilder  von  Niccolo  nach  Primaticcios  Zeichnung  vorhanden, 
walelie  Ulysees  Begebenheiten  daretelltijn:  das  weitlüufig-.<;te  unter 
seinen  ^^Vle^  in  Frankreich  ausgeführten  Werken.  Die  KoiniMisi- 
tiun  ist  uns  glücklicherweise  durch  van  Thuldens  Stiche  bekannt, 
der  1634  die  Bilder  aaleluieta.  Kaeh  Tlinldens  Blättern  gab  Küsse] 
kleine  Kopien  heraus.  Zuprunde  gingen  auch  die  Bilder  aus  «Icr 
Geschichte  des  Tarquinius  Superbus  im  Palaste  Torfanini  zu  Bo- 
logna und  12  Stiche  aus  Ariosta  Orlando.  ]>.  iL  IMte  kopiert« 
die  letcterea  in  WaMarfarben. 

nie  Galerie  in  Dresden  besitzt  TOB  NIooolo  die  grosse  Seltenheit 
einea  Oelgemäldes  auf  Holz,  das  schon  Malvasia  zu  seinen  vorTsSg- 
liehetea  Arbeiten  zählt«.  Es  stellt  die  Marter  St.  Peters  und  St. 
I^uls  vor,  nebsl  der  heiligen  Jungfrau  und  dem  Kimle,  das  von 
einemEugel  einen i:*almzwei^  empfung^t,  um  damit  die  beiden  Mär- 
tyrer m  Krftnen.  Gestochen  ist  es  Ton  J.  Folkema,  für  das  Oalerie- 
\*erlv  von  L.Zticchi  und  KiiicUi  Letzterer  hat  es  lür  seine  Ilibel  ko- 
piert. B.]«ens  stech  nach  ihm  eine  hl.  Familie  in  einer  reichen  Land- 
eehaft;  P.  Ghenn  ein  Bildnis  Frenz  T.,  wie  der  Wlnklersche  Gant- 
katalog' angibt,  und  St.  de  I>aune  einen  Apollo  mit  den  Mu<en  auf 
dem  Panuiss.  Gondolfi  hat  die  (ieburt  Cliristi  unter  den  Arkaden 
der  Leoni  sn  Bologna  geatoehen;  eine  andere  hat  fnaob  Helneeke) 
J.  M.  Mitelli  geätzt.  Die  Anbetunir  der  Weisen  aus  dem  Hause 
Soubise  xu  Paris  hat  J.  A.  le  Pautre  auf  zwei  Blättern  radiert; 
Baron  dte  Marter  dee  hell  Stephan  und  8t.  Aodreaa,  and  der  Graf 
CayluR  Sttidlen  mehrerer  Fip\iren.  Eine  Pallas,  den  Ilelm  in  der 
einen,  den  Wurfspiess  in  der  andern  Hand  haltend,  soll  von  Abbate 
selbst  geätst  sein.  Gajanl  ataeh  nach  ihm  Oegenstiinde  ans  des 
Aeneidc  in  Umrissen,  unter  dem  Tit<  l:  L'Eneide  di  Virpilio» 
dipiatii  in  Scandiano  dal  celebre  pittore  N.  Abati,  .Modena  1821. 
fr.  f Ol. 

Abbate  Ercole,  dell',  Sohn  des  Oiulio  Cnmilo.  »  in  ror/üg^lich-^r 
Künstler,  dessen  Ruhm  aber  durch  Müssig»;ani,'  uml  liederliches 
LebeTi  verdunkelt  wird.  Er  lualte  viel,  und  wie  Twente  seim  r  Art 
pflegen,  rerkünunerte  den  Wert  seiner  Arbeiten  durch  NachlLissig- 
keit  und  Eile.  Dass  er  etwas  geleistet  kann  man  nach  I.anzi  'II. 
t78  deutscher  Ausg.),  weniger  aus  Madnos  käuflichen  Gedichten, 
als  aus  den  Aufträgen  des  Modeneser  Hofes  sehen;  ror  allem  aber 
aus  der  Hochzeit  zu,Cana  in  der  herzofjlichen  Galerie.  Er  ver- 
ewigte sich  mit  ScfaJdone  im  Sitzungssaule  des  Munizipal-Palastes 
dmch  vier  Gemälde  auf  Leinwand  am  Plafond.  Monexius,  der  sich 
▼«m  den  Mauern  Thebens  herab  in  das  ^griechische  Lager  stürzt, 
und  Herkules  mit  der  Löwenhaut  umgürtet  und  mit  Keule  und 
Bugen  bewaffnet,  sind  das  Werk  des  Brcole.  In  der  Kirche  la  Ma- 
donna del  Pnradiso  zu  Modena  i«t  der  englische  GruMi  ein  Werk 
dieses  Künstlers;  desgleichen  dieselbe  Darstellung  In  der  Kirchft 
8t.  Pietro  und  andere  Gemälde.  Speth  Konat  in  It»Uea  L 

INe  Chronik  des  Spa(  cini  llisst  ilm  den  heil.  Sebastian  von  CoV^ 
TM^^o  In  der  i>resdner  Galerie  verderben.  S.  hierüber  Corregglo 
(Imadaii). 


er  bei  Primaticcios  Schüler 


und  habe  v«)n  ihm  den  Zu- 
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l  Alvbflfo,  Peter  Paul  —  Abeele,  F.  V. 

Abbate,  Peter  Paul,  der  jünsere  Sohn  des  Ercole.  haUm  dM  Vaters 
BahandlunfTMirt  «bar  Bielii  telnaa  Ocnius;  Ja  m  «iiitf«D  Btldeni 

möchte  ninn  ihn  kalt  nenn'  ti  Kr  machte  sich  vorzüjjrlich  5n  Gro- 
tesken berühmt.  Man  ist  bei  einigen  seiner  Bilder  in  Zweifel,  ob 
■ie  unter  aefnea  Vaters  mitteUniadira  oder  aelnen  ei[feiian  bestett 
cn  rechnen  «eien.  Die  Galerie  ra  Modena  hnt  drpi  srhöne  Stücke 
von  ihm.  Im  Dom  ist  die  Vorstellung  der  Marter  des  heil.  Bartho- 
lomius  von  seiner  Hand  ^fefertigt  nnd  in  der  Kirche  Madonna  d^ 
PnrftdiKO  die  heil.  Anna  mit  jDachim,  Itniend  vor  dem  himmlischen 
Vater.  Von  «einer  Hand  ist  auch  las  Madonnenbild  in  Freaco 
mit  dem  Christastriade,  an  Hoebalter  dev  Kindie  flt.  Glorflo« 
DtoMT  jfingere  Attbate  starb  i6S0  in  einem  Alter  nm  38  Jahres. 

Abbat«?,  Peter  Paul,  >^•^l■  üD»  if  I5r\ide,r   des  NiccdIo   wird   alt»  Sfhr 
glüciciich  in  der  Darstellung  wilder  Pferde  und  dea  Kri^- 
getfimmela  gerflbmt,  des  werfen  aebrrfbt  man  ihita  motmaaslieh 

einige  kleine  r5'ldrr  -inr  h -r/  isfllchen  Galerie  su.  Sie  befiBdea  aldl 

tinter  der  GiMnal  ien  aus  »ler  .-Veneis.    Lanzi  II.  276. 

Abbate,  Johann,  Vater  des  Niccolaus,  war  In  Auabildung  der  Km- 
siflxe  f n  Ofpa  edir  berOhmt.  Ifen  eab  dann  die  ansfresucliteete 
Anptr  mtp.  Piorillo  IL  88S  nennt  ihn  aiMli  einen  Maler.  Er  starte 

zu  M'nirTia  l'^59. 

Abt>e,  H.,  «iuler  zu  Antwerpen  um  1670.  Er  lieferte  die  Zeichnungen 
SO  den  Ku]>fem  in  den  M^tamorphoses  d'Ovide,  trad.  pur  P.  du 
Ryer.  fol.  Bruxellee  1677.  Seine  geHtaten  Blätter  rerraten  keinen 
grossen  Meister. 

AbbiatI,  Filippo,  ein  Mailänder,  pret>-  1^  gest.  1715.  Lansl  (detitaebe 

Av^,^.  n.  11.8)  nennt  di«  sen  Kiin'^tlrr  rincn  Mann  Ton  umfassenden 
Gaben,  friicbtliar  an  Ideen,  entschlossen  in  ihrer  Ausführung.  Er 
malte  an  der  grossen  Deeke  in  S.  Aletaandro  Ifsrtire  mit  Federigo 
Bianriii  imd  mit  tüchtigen  Künstlern  an  andern  Wandmalereien, 
ita  weichen  er  hinter  keinem  zurückblicb.  Vorzüglich  scheint  er 
sieh  In  einer  Prediirt  zu  Sat-ona  gefallen  zu  haben,  wo  er  seinen 
Namen  b^^i^et/te.  F<s  i^t  dieses  ein  Bild  von  schöner  Wirkung^. 
£r  arbeitt  t€  auch  m  Oei,  namentlich  viele  Altarblütter  in  Padua, 
in  welchen  man  ebentella  eine  lelebte  Mnnlw  nnd  korrekte 

Zeichnnnc  l  «  merkt. 

Abbiati,  Joaef,  ein  mailändisoher  Kupferstecher,  von  welchem  man 
kteine  Sehlacthten,  mit  seinem  Kernen  beneldineti  kennt. 

Abbot,  Henry,  Zeichner  zu  London,  zeiehrtete  181d  Ansichten  der 

■i.  1 1 r/.ii 1  (-'i st f'i  Tui"n('ii  von  Rom  mit  (-wifin  panorainiscTu-n  T'rnriss 
der  jetzigen  Stadt,  und  gab  sie  unter  dem  Titel:  öelect  views  of 
the  prtndpel  ralns  of  Some  ete»  hecnne. 

Abbot,  «I.,  ein  enifüRcher  Insektenmaler  aus  der  letzten  RRIfte  dee 
18.  Jahrhunderts,  der  neben  Donowan  in  dieser  Kunstgattung  aoeh 

nicht  übertreffen  worden  ist.   Piorillo  V.  844. 

Abbot.  L.  F.,  ein  sehr  geftnbickter  englischer  Porträtmaler,  der  1803 
zu  London  Im  4L  Jam  eterb.  Br  malte  aneh  einige  sdhltsbare 

Historien. 

Abdel  ha,  Ben  Kai  üb,  ein  arabischer  Baumeister,  erbaute  in  der 
lütte  dee  t.  Jahrhunderts  die  Kathedrele  ftm  Tortesa,  wie  solehee 
ans  einer  arabiaehen  Inaehrlit  erheilet»  La  Borde  Tojage  pitt. 

d*Espagne. 

Abeele,  P.  V..  ein  lioilimdiseher  Graveur  zwischen  — 1658.  Er 
bezeichnete  seine  Werke  mit  P.  V.  A.  oder  itftlwwn  Namen.  Deber 
sein  Leben  ist  lüohta  bekannt. 
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Abeele,  Josae  Sebastian. 


—  Abel-Pugül,  Alexander  Denit  de.  ft 


Abeele.  Joes«  Sebastian,  HistorieimiRler,  geboten  zu  Qeut  17ft7,  war 
Schiller  der  dortigen  Akademie  und  ^wami  aiieli  ineliT«rr  nwlse. 
Die  ersten  Grundsätze  im  Malen  verdankt  er  van  Hüffe!  uiu?  seine 

weitere  Ausbildung  verfolgte  der  Känatier  au  Paris  unter  Baron 
Gros.  Er  matte  melirare  GtendUd«  In  dieaar  BMtt  unter  andern 
den   verlassenen  Homer,    mehrere  Porirüte.    historiach T.  iiiti- 

achatteu  und  Stndien  nach  grossen  Meisten,  der  flammliindigchea 
Italtaniadien  tuid  fnuuriMmem  Bemi*.  Vor  aUen  aber  Hebt  er  die 
Gemelli  eilte,  naoieiitUcIi  die  elte  g^eehlkehe,  und  hierin  aeiebiwi 
er  sich  uus. 

Abeele  %vird  einst  einen  ausgezeichneten  ivung  iu  der  niudernen 
Schule  seine*«  Vaterlandes  einnehmeti.  In  den  Annalen  du  Saiun 
de  Oand  S.  133  ist  die  Antwort  des  Ort  kels  Im  Umrisse  gestochen. 

Abel,  Gottl.  Friedrich,  königl.  württembergiscber  Holkiipfersteoher 
zu  Stuttgart,  geb.  1763,  lernte  bei  J  d.  wrm  Mtlller  auf  der  hohen 

Karls.eohule,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschic!  tt  ii  T'ünstlers. 
Man  besit;ct  von  ihm  swei  grosse  Pläne  von  Hohenheim  und  der 
Solitude  nnd  kleinere  aus  der  Oeeohiehte  dee  triebenjnhrigea 
Krieges.  Von  1803 — 1R05  gah  er  eine  ^'olge  von  12.'  kolorierten 
Blättern  zu  J.  D.  Reiters  und  anderer  Beschreibung  der  in 
DeulRchlanrl  seltenen  und  ^Idwtiehseuden  Holaarteu  liemue;  eta 
Werk,  da*  von  Kennern  sehr  ^rer  ihmt  wurde.  ITm  1800  arbeitete 
er  au  der  Bohnenberpschen  Charte  von  Sehwaben. 

Abeir  Ernst  August,  geschickter  Biidnismaler  in  üel,  Pastell  und 
Mtniatvr^  Zr  lebte  m  Zerbat  um  1780. 

Abel»  Nene»  einer  der  besten  Ilaler  au  Frankfurt  um  1404. 

Abel,  Josef.  Historienmaler,  gebürtig  aua  der  Gegend  ▼on  Ltae, 

bildetf  F;"f  r,  nuf  der  \^,';pnpr  Akademie  unter  l^i'^ui  r,  und  arbeitete 
in  seineu  trnhern  Jahren  iu  Polen  für  die  Czartoryiskische  Familie 
Er  hatte  sich  bendte  vorteilhaft  bekannt  geuacdkt«  ala  er  1800 
nach  Horn  g-ing.  wo  er  sechs  Jahre  mit  C  !^r-blck  wetteiferte,  dem 
er  aber,  obgleich  ein  Künstler  mit  schönem  Talente,  nicht  gleich 
kam;  denn  er  war  weniger  bedeutend  in  Idee  und  Barstellung.  In 
Horn  verfertigte  er  viele  Bilder,  von  denen  einige,  namentlich  die 
Antigone  vor  dem  Leichnam  ihres  Bruders  kniend  und  mehrere 
mit  Gegenstünden  aus  der  llias,  Aufsehen  erregten.  Die  Zeit- 
sclu'ift:  Puris.  Wien  und  London  T.  RT  Ol  iril  f  eine  ausführliche 
Beschreibung  und  Beurteilnnp  von  Abels  Hiidfin  und  erwähnt 
beannders:  KlopstoiA  im  El.vsiujn  mit  33  halb  lebensgroesen  VI» 
nren;  Prometheus  an  den  Kaukasus  gescb miedet;  Cato  von  Utica, 
dem  ein  Knabe  das  Schwert  zu  seinem  lode  reicht;  zwei  über- 
lebenftgrosse  Figiiren;  Socrates,  der  seinen  Schüler  Theramenes 
im  .Areopage  rettet;  d<'r8elbe  al.«;  Künstler,  wie  er  die  drei  Grazien 
vollendet,  ein  kleines  liebliches  liild,  das  nacb  Higa  kam.  In  Wien 
führte  er  mehrere  Bildnisse  aus  und  ebenfalls  treffliche  histo- 
rische Stücke:  für  die  Kirche  zu  Gnmpendorf  einen  St.  Aegidius 
mit  15  stark  lebensgrossen  Figuren;  eine  sehr  schöne  Flucht  in 
Aegypten;  eine  Courtine  für  das  neue  Tlieater  zu  Pest;  die  sehr 
sch5ne  Grnfpe  des  ersten  Vorhanges  im  iloftheater  su  Wien«  naob 
Pugers  Zeit  iinung  u.  s.  \v.   Abel  starb  zu  Wien  181f. 

AiieloPugol,  Alexander  Denis  de,  Historienmaler,  geboren  zu  Valen- 
oietine.s  17n7  und  gegen  wiirtig  zu  J*aris  lebend.  Er  bildete 
Sick  in  J>avidft  Schule  zum  geschickten  Künstler  und  er- 
langte epSter  durcih  eifriges  Studium  nach  der  Antike  und 
den  besten  >rustern  eine  höbe  Stufe  der  Vollendung;  denn 
er  folgt  weniger  als  andere  friucusösisohe  Künstler  dem  lüffek* 
tierten  ilieatraUsehen  Qesohmack  eelner  Soiiule.  Der  Btü  «etner 
gSelehenny  Ist  grosaartig,  seine  Jlrbun^  barmonieeb,  der  pinael 
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6    Abel-Piigol,  Alexauder  Denis  de.  —  Aberli,  Johann  Ludwig. 


Itrüftigr,  die  Ausführuni*  leicht  nnd  g-eistreich  und  dus  Helldunkel 
mit  üescliicklicbkeit  behandelt.  Auch  in  der  Anordnung  und  G»- 
mmduiig  d«r  Figuren  twn&ent  er  aDm  tiob. 

Zu  seinen  ersten  Werken  gehört:  Jakob,  der  die  Kinder  Joeefe 

»♦»"TTiet,  wofür  der  Kiin^tlfr  1810  eine  poldene  Medaille  erh5*»lt.  Tm 
Jahru  1S14  wurde  liim  gleiche  Belohnuiig'  für  den  Toci  des 
Britunnicus  r.n  teil,  einem  17  Fuss  breiten  und  11  Fxias  hohen  Ge- 
mälde im  Museum  zu  Dijon.  Ein  Torzügliohes  17  i'^u'ts  hohf's  und 
12  Fuss  breites  Genmlde  ist  die  Predigt  des  helL  Stephau  in  der 
Kirche  8t.  Ktienne-du-Mont.  Dieses  Bild  gewann  den  Preis  des 
Salon.  Kin  grossartiges,  trefflich  gezeichnetes  (lemHlde  ist  auch 
jenes,  Avelches  Germamcua  vorstellt,  wie  er  auf  dem  Schlachtfelde 
deu  i^mleclifai  Adler  wiedw  findet;  21  euf  14  Fose  groes. 

Andere  trefTliche  Bilder  sind:  Cä^ars  Gang  In  den  Senat  am  Taigm 
seiner  Ermordung,  in  der  Galerie  Orle;ins;  Sisyphus  iu  der  Unter- 
welt, Josef,  der  die  Träume  uuslegt.  im  Museum  zu  Lille;  die 
Einnahme  von  Trocadero,  auf  Befehl  des  Präfekten  des  Seine- 
Departements  verfertigt;  Ixion,  für  den  Minister  des  königlichen 
Hauses;  die  Taufe  Clodwigs,  in  der  Kathedrale  zu  Rheims  17—11 
Fuss  gross;  St,  Petrus,  der  einen  Toten  erweckt  in  der  Kirche 
St.  Piei-re  zu  Douai;  die  Wohltätigkeit  im  Hospital  BoiUard  de  BU 
Mond6  bei  Paris,        10  Fuss  gross. 

In  der  Galerie  der  Diana  zu  Foutainebleau  bind  d2  Gemälde  von 
ihm;  14  zieren  die  Kapelle  des  Demes  du  sacre-coeur  zu  Paris  und 
8  ahmen  Basreliefs  nach  im  grossen  Saale  der  Börsp.  Von  seiner 
Hand  Ist  auch  der  30  Fuss  lange  und  17  Fuss  breite  Plafond  der 
gro.ssen  Treppe  des  ^luseumn  gemalt.  In  welchem  er  die  Wieder- 
geburt der  Künste  vorstellte.  Im  Jahre  1820  wurde  ihm  und 
Vinchou  die  Ausmalung  der  Kapelle  St,  Rochus  und  St.  Maritius 
in  der  Kirche  Sulpice  aufgetragen.  Der  Künstler  stellte  hier  den 
lieU.  Rochus  dar«  wie  er  in  einem  römischen  Spitale  für  die  Hei- 
hfti}?  <!«fr  Pestkranken  betet;  wie  er  im  Gefäug'nisse  zu  Montpellier 
stirbt  iiiid  als  Deeketistüek  dessen  Apotheose;  aiicli  die  Flc^urea 
der  vier  StadtCi  welche  durch  die  Fürbitte  des  Heiligen  von  der 
Pest  befreit  wurden  und  dss  Lelchenbeträuffnis  desselben,  em 
Altare  als  r^as^ielief  (lan?-este11t.  An  der  Deeke  des  dritten  Saales 
des  Museums  malte  er  Josef,  wie  er  durch  seine  Vorsorge  Aegyp- 
ten von  der  Htinnfersnot  rettet.  Von  iltm  elnd  eueh  die  Cartone 
zu  den  Olasujtdereien  dreier  Fenster  in  der  IQnAe  der  heiligen 
El'snbeth  zu  Paris. 

Aberli,  Johann  Ludwig,  Maler  und  Kupfe ist.  eher,  g-eb.  zu  Winter- 
thur  1723,  gest.  zu  Bern  17H6.  Kr  lernte  bei  einem  mittelmäasigen 
Künstler  seiner  Vaterstadt  die  Anfangsgründe  der  Lnndscliiilta- 
malerei  und  daneben  das  handwerksmässipe  Anstreichen,  mit 
welchem  er  sich  nach  vollendeter  Lehrzeit  einige  .Tahre  hindurch 
zu  Bern  seinen  L^nterhalt  erwarb.  Ein  nlt-  r  Maler  Namens  Grimm 
wühlte  ihn  zum  Gehilfen  bei  seinen  Privatlektionen  im  Zeichnen, 
lehrte  ihn,  armselig  genug,  Aussichten  nach  der  Natur  in  Wasser- 
farben dary^tellen  und  ermunterte  ihn  zum  Komponieren.  Durch 
Nachahmuncr  einiger  Gemälde  von  Schütz  und  Hirt  vervollkomm- 
nete Aberli  seine  Kunst.  Im  .Tahre  1750  ging  er  nach  Paris,  um 
durch  das  Studium  mehrerer  Meisterwerke  seine  Einsicht  zu  er- 
weitern. Nach  seiner  Rückkehr  (1760)  beprann  er  die  Ausführung 
des  schon  lange  trehe^en  Plane.«,  die  sehönsten  Schweizergegen- 
den leicht  in  Kupfer  zu  ätzen  xmd  mit  Farben  i.uszut usrhen,  mit 
zwei  Ansichten  von  Nidau  und  Thun,  die  man  anfangs  für  Zeich- 
nungen hielt.  Diesen  folgten  nach  und  nach  eine  üunge  andere 
Blfttter  Ton  rerechiedener  OröMO,  Der  geedilekte  Hemer  Kllnatter 
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Freudenberger  bi-achte  ihn  von  seiner  kleinlichen  Behandlting 
TitKih  TiTtthr  zurück  und  gewöhnte  ihn  an  einen  grösseren  und  ein- 
fix  heiLMi  \ Orlrap,  wovon  die  unten  verzeichneten  Ciiitler,  die  das 
Best«  cind,  waa  Aberli  hervorgebracht,  zeugen.  Aberli  verfertiet« 
fnden«ii  auch  Oelgemälde,  von  denen  mehrere  von  eigener  Ernn- 
dnng  nicht  oTin.   Verdienste  sind.    Er  kann  a!s  der  I!rfindei  di  3 
sehr  auBgebreiieten  und  hochrati^genen  Zwoigea  der  Kunst- 
Bidustritf  In  tnamiirierteii  8ehw«ix«r1aDdm'liaftei]  und  Volksteradio 
ten  angesehen  werden.    Ihm  folgte  s-  in  Schüler  und  Mitliürger 
Bieder,  «n  diesen  achloss  sicli  N.  König  in  Bern;  durch  J.  BidOT* 
mmnn  ward«  der  Bidun  dieaeer'Sdnile  noeh  rtirmtlhri  und  g-egen* 
wärtig  zählt  sie  die  aehtbaren  Meister  Lory,  Frey,  Luttringhausen, 
Oppeninann,  Moriz,  I.  Majer  u^  L  Wet»il  su  iluren  Mitgliedern. 

Anafeht  ^on  Wfmmts,  H.  14  2.  4  L.,  Br.  80  Z.  8  Lb 

Ansicht  der  Schneegehirge  bei  Muri.  H.  14  Z.  4  Lb,  Br.  SO  Z.  9  L. 

Ansicht  von  Cerüer.  H.  14  Z.  4  L.,  i5r.  20  Z.  S  L. 

Amdeht  tob  Yverdvn,  H.  14  2L  4  L.«  Br.  SO  Z.  8  L. 

6  Bl.  St  liweizeransiehten,  H.  7  Z.  3  L.,  Br.  10  Z.  3  L.  Diese 
Blätter  wurden  in  Auktionen  sn  2  bis  4  Hthl.  b«cahlt.  Hubcfr, 
Jonbert  n.  a.  Notlnii. 

Abtritt  Wrmnz,  aus  Wintertbnr,  ela  geadiickter  Stempelschneider, 

aus  d«^r  würdigen  Schule  von  Huher  zu  Baael«   Er  arbeitet  mit 

vielem  Fkiss  und  gutem  Geschmacke. 

Abeschr  Peter  Anton,  vortrefflicher  Glasmaler  von  Siirsee,  von 
welchem  sich,  so  wie  von  seiner  Tochter  Anna  Barbara,  viele 
GlnsHiaiereien  in  der  Aarg«iiiMh«n  Benediktiner»Abtei  Muri  be- 
finden. FioriUo  IV.  45. 

AboylCi  Ejyok. 
AMMWdt  ^AblMUrt. 

Abilgaard  (AblldodMird)  NIkolay,  Historienmaler,  geb.  tu  I\opeii> 

hogeu  ]744,  gest.  1809,  der  grßsste  und  genials-t^  Mnlev,  welchen 
Dänemark  hervorgebracht  hat.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie 
seiner  Vaterstadt,  und  hielt  sich  von  1772  bis  77  in  Italien  auf. 
Die  Werke,  welche  seinen  Ruhm  der  Nachwelt  übergreben,  sind; 
der  verwundete  Philoktet,  in  Lebensgrösse,  mit  Kraft  und  im  er* 
habenen  Stile  ausgeführt;  die  bei  dem  Leichname  der  vergifteten 
Mesaalizm  trauernde  Mutter,  wo  die  Wirkung  des  Giftes  in  den 
Oeaichtszügen  der  entseelten  Tochter  mit  erschütternder  Wah^ 
heit  dar^-estellt  ist;  S<jkrates.  Osslan,  beide  f^estocheii  ron 
Qeraens;  Jupiter,  der  die  Schicksale  der  Menschen  abwiegt;  die 
Schöpfung  der  Welt  nach  Orpheus;  Cnimine  Schatten  und  «In 
Cupid«).  dermalen  in  Spanien,  .vfan  lobt  nuch  seine  Instörlscben 
Btaffelei-Gemälde  für  den  Kittersaal  des  alten  Schlosses  Cbri- 
fetiansburg,  das  1794  in  Brand  aufging.  Beine  lAvfbabn  beacblofa 
er  mit  vier  grositen  Gemälden,  die  eDan  eo  "Villa  SMlian  aiia  den 
Lustspielen  des  Terenz  darstellen. 

Abilgaard  war  Professor  der  Alcademle  und  rwei  Jahre  Direktor 
derselben:  ilabei  ein  gelehrter  Miller,  der  von  17H.">— 08  melirero 
die  Theorie  und  Qeschichte  dor  Kirnst  betreffende  Schriften  her- 
auigab.  Seine  bfnterlasaene  BüeberaanimluBg  kaufte  Könlff 
Friedrich  IV.  Mebreres  i'  .  i  Ine  Werke  8.  lunerva  1791.  Jnfi 
S.  113  und  T^RTndnbrs  Studien  S.  n:>. — 101. 

Abilgaardt  Sören,  Vater  des  obigen,  ein  in  Norwegen  1718  geborener 
MNer,  mird«  bei  dem  kSnfgL  dXnlaeben  AndiiTe  als  Zefebnw 

angestellt  und  lieferte  vorzüglich  srböne  Zeichnungen  \<>n  den  in 
Dänemark  befindlichen  Altertümern,  die  in  der  Universitüts- 
BtbBofhek  an  Kbpanbagen  aufbewkbrt  werden,  Weinwicbs  Knnai- 
bistOKte^  8. 168, 
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Ableitner,  Johann,  J^ldhaver  cn  MAneben,  in  der  ^erateii  H&lfte  dea 

17.  Jahrhunderts.  Fr  ziprte  mit  seinen  Arbeiten  viele  Kirchen 
■einer  Vaterstadt  und  seines  V  atcrlandeti.  In  der  St.  PeterBkirche 
TbaatliMr-Kircke,  die  ans  weissem  Marmor  gebildete  Maria  von 
ist  von  seiner  Hand  der  Apostel  Paulu3.  eine  treffliche  aber  durch 
die  neueste  Uebermalung  und  Vei^oldung  nicht  gehobene  St^itue;' 
abanso  Ist  seine  Arbeit  der  Hoqhallar  derselben  Kirche,  und  in  der 
Herzog-Spitalkirche  ein  mit  Docnaa  gekrönter  und  ein  ma.  aüM 
Säule  gebundener  Christus. 

Ableitner,  Balthasar,  wahrscheinlich  des  obigen  Sohn,  kurfürstlich- 
bagrrleeher  HofbUdbanar,  verfertigte  dia  swei  snm  belifgaii  Graba 

gehörifj^en  Statuen  der  Oeisshisip-  und  Verspottung  Christi;  in  der 
£ttal  und  die  vier  Evangelisten  am  Hauptaltare  und  in  der 
Sakristei  der  Krehe  mehrere  am  braunam  Hotse  ffeaehnittana 

Figuren.    Er  starb  nnch  Llpowsky  um  1625;  wahrsrhellüldl  lat 

aber  dieses  das  Todesjahr  des  obiiren  Johann  Ableitner. 

Abondio,  Alexander,  Vater  und  Sohn,  Schiller  des  I^uonarotti. 

von  Geburt,  ▼erfarflgten  biatorlsehe  Btüöke  und  Bild- 
nisse Ton  gefärbtem  Wachs  mit  grosser  Kunst.  Sie  wurden  beide 
Ton  Saisei'  BudoU  IL  nach  Frag  berufen,  wo  der  erstere  noch 
1006  arbeitete.  N«ieh  dea  Kalaera  Tode  trat  letsterer  161S  in  dia 
Dienste  des  ITer/O'iF,  Maximilian  von  Bayern,  ging  aber  späterhin 
nach  Prag  zurück  und  starb  daselbst.  Von  ihm  ist  das  l>erühmte 
wi«bseme  Vesperbild,  welches  die  hiteiniaehe  Koncrregation  im 
München  bep  is  .  und  das  Arabling  !itoche4i  hat.  Picser  Alexan- 
der der  jüngere  sammelte  iTragmeute  über  aitcleutäche  Kunst- 
gesehiehte,  m9  8andiart  banutste,  wte  er  Im  L  B.  IL  T.  3.  aalnar 
Akademie  erw&hnt. 

Abondio,  Anton,  Bildhauer  zu  Anfang  des  16.  Jahrhundert*?,  von 
seinem  (ieburtsorte  am  I^ago  Maggiore,  Ascoaa  genannt.  Er  ver^ 
fertigte  für  Franz  J.  Venus  und  Apollo,  und  in  Mailand  mehrere 
riespTihnft«  Statuen.  Tn  der  handschtiftiichen  Beschreibung  der 
Braekenholerschen  Kunstkammer  zu  Stra-ssburg  wird  von  Antonio 
ein  Ilasrelief  von  Wachs  erwähnt,  das  Venus  auf  ihrem  Bette  von 
Cupido  geküsst  vorstellt.  In  eben  die-sera  Verzeichnisse  heisst 
dieser  Künstler  irng  Alexander  Abondios  Sohn,  da  er  eher  des 
altem  Alexandara  Vater  gawaaan  aain  konaia. 

Abram,  Jakob,  geb.  so  StraUta  1723^  gest.  zu  Berlin  1800,  war  über 
50  Jahre  lang  Nfünzgraveur  der  preußsisehen  Eegierung,  lernte  in 
po1tii!^ch  Lissa  das  Wappenstechen  und  St^inschueiden  und  wurde 
dann  als  Stempelschneider  bei  der  Künae  zu  Stettin,  spiter  xv 
Königsberg  und  nachher  zu  Berlin  selbst  angestellt.  Er  zeichnete 
sich  durcli  trefflich  ausgearbeitete  Schaumünzen  aus,  ohne  selbst 
■eSchnen,  erfinden  und  modellieren  zu  können.  Sein  eigener  Oe- 
schmaek  diente  Ihni,  den  immer  fortschreitenden  Anforderungen 
auch  in  diesem  Zweige  der  bildenden  Kunst  Genüge  zu  leisten. 
Dia  Medaillen  auf  FriedHch  II.  im  atabanjlUiTigaii  Kriege  gabttraa 
EU  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten. 

AbramMn  (Abrahamson),  Abraham,  Sohn  des  obigen,  kgl.  preussi- 
scher  Münzmeister,  geb.  zu  Potsdam  1754,  gest.  181 L  In  seinen 
Jfinglingsjahreii  arbeitete  «r  nadi  Angaben  Ton  Gelehrten.  In 
dPTi  Trtl  ren  17'^<^  02  bildete  er  sich  auf  Belsen  zum  geschickten 
Kunstler  aus  und  in  letzteren  Jahren  wurde  er  zum  kgl.  preussi- 
sehen  Medailleur,  aoeh  aom  Mitglied  mabrarer  Alcaaevuea  ar^ 
nannt. 

Seine  Ideen  sind  meist  glücklich  sinnreich,  treffend  und  in  An> 
Ordnung  und  Ausführung  gehört  er  zu  denen,  die  den  einfachen 
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und  reinen  Geschmack  beförderten.    Unter  einer  grossen  Ax^sahl 
ifon  Medaillen,  die  er  auf  Zeitbegebenheiten  und  als  Aufmilllld> 

nnfrsmünzon  prägte,  hat  ihm  eine  Folge  von  Denkmünzen  auf 
berühmte  Gelehrte  den  meisten  Kuhm  envorben.  Zu  diesen 
bdren  Mendelsohn,  '  Sulzer  Kamlcr,  Spaldlng,  Enler,  Marggraf^ 
Formey,  Mnrtini,  Bemnulli,  LcRsing,  Kant,  Wieland.  Weiss**,  Burg, 
Gall,  Gebhurdi,  Spiegel,  und  Theden.  Rin  ausführliches  Verzeich- 
nla  von  57  Reiner  bla  1807  gefertigten  Denkmünzen  findet  sich  bai 
Meusel.  Besonders  zu  nenuen  sind  noch  die  Medaillen  auf  den 
Tcifchener  Frieden,  auf  den  Tod  des  in  der  Oder  ertrunkenen  Hei^ 
aoga  Leopold  tou  Braunschweig,  auf  die  ZtiHnnimenkunft  der  Mo]|> 
archen  zu  Tilsit,  die  Schaumünze  auf  das  den  Juden  im  damaligen 
Königreiche  Westfalen  erteilte  Biirjrt*rrecht.  Gegenstück  zu  der 
frnhfren  auf  Kaiser  Alexander,  als  derselbe  die  Juden  von  dem  sie 
bis  dahin  drückenden  Joche  befreite;  Denkmünze  auf  die  Rück- 
kehr des  Königs  und  der  Königin  von  Preussen  1808  und  1810  eine 
auf  den  Tod  der  KOalglii. 

AbrI,  Ludwig,  wahrschefniieh  ein  italienischer  Knpfersteeher,  deaaeii 

Leben s!?eBehichte  aber  gnnz  vinbeUnnnt  ist,  mnn  kennt  nuoh  nur 
eine  heilig«  Fariilie  von  iliin.  bezeichnet  Lud.  Abri  £ec.  1673,  eiu 

Seätztes  Blatt,  welches  die  Aufmerksamkeit  dar  Kannar  verdient. 
[.  9  Z.  3      Br.  7  Z.  10  L.  Brullioi  diot.  dea  numofr. 

Abril,  Johann  Alphons.  Tlistorienmaler  zu  Valladolid  um  die  Mitte 
des  17  Jahrhunderts.  Die  I^ominikaner  dieser  Stadt  besaesen  lange 
Zeit  afnatt  8t.  Paul  nm  dlawm  KOnatler,  dar  im  Kolorite  und  im 
Oeeehmaeice  dar  Auaftthrung  einen  treffUehen  Meiater  banrkundet. 

Abruzzi,  ein  riimischer  I^andschaftsmnlor.  der  um  17*^0  lebte  und  guta 
Arbeilen  lieferte,  bis  er  eine  höchst  flüchtige  Munier  annahm. 

Abshoven  oder  Apshoven,  Theodor  van,  Maler,  lernte  bei  dem 
jüngeren  Teniers,  und  malte  Bauerngcsellschaften  tmd  auch 
Stilleben,  die  oft,  wenn  man  nicht  auf  die  Sicherheit  des  Pinsels 
sieht,  für  «eines  Lehrers  W  erke  gelten.  In  Deutschland  sind  seine 
Arbeiten  sehr  selten;  Dresden  besitzt  Jedoch  ein  ichflnaa  Weck 
▼OD  ihn. 

Abalal*  ein  Bildhauer,  von  dem  man  In  dar  franaSsischen  Kircha 
zu  Amsterdam  eine  schöne  Madonna  ana  Ifamor  aiaht.  TableaU 

d'Anisterdam.   Ed.  II.  1809.  p.  116. 

Absolon  und  Gotsbert,  zwei  Brüder,  verfertigten  für  den  im  Jahre 
097  Teratorbenen  Abt  Folkard  ron  St.  Mawimin  im  FOratantom 
Trier  ein  «ehr  knnatraiehea  kapfamaa  Gettae.  Flovillo  B.  L  888. 

Acar,  L.  C,  ein  niederländischer  Maler  unaara  JalllllVldarta.  dar 
Torsugsweise  sich  dem  Porträte  widmet. 

Aecanrta,  Bernard,  Maler  aus  Friesland,  malte  Historien  und  beson- 
ders Porträte,  von  denen  einige  in  Kupfer  gestochen  wurden,  von 
Houbradkan,  G.  F.  FMtaeh  n.  a.  Er  atarb  1758. 

Aaoama,  Malthiaa,  Bmdar  dea  oUgan,  malte  baeondara  Oaaebiablam 
vnd  Allegorien  vnd  atarb  1788. 

Accer    oder    Acker,    ein    v<ii  1  refTllcher   T.^««^fK!lft*tfMfl1lM*i  daiaaB 

Lebeahverhältnisse  unbekannt  sind. 

Accius,  Cäsar  Anton,  Landschaftsmaler  und  Kupfenitzer,  von  wel- 
chem man  in  leichter  Manier  g^tzte  Landschaften  mit  Staffage 
und  der  Jahrzahl  1609  kennt.  lUna  danalban  wurde  bei  Wlnknr 
nm  1  BtL  8  Qr.  baaahlt. 
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Aooolto,  Oloiie  d*.     Aofaeii  Johiinn,  van. 


Aecoite,  Glon«  #,  ein  Floreiitiner,  treflUeli«r  Kfinctler  ia  «Ingvle^tm 

HolzRrheit*'ii,  arbeitete  1331  im  Dome  zu  Ovricto.  Man  verm'jtet, 
es  Hei  dieses  der  Vater  dei  berühmten  Andrea  di  Cione,  genannt 
Orgagn»  fAieagnaoIo).  Stori»  d«I  duomo  d*Onieto  mi. 

Aeebedo,  Manuel,  Maler,  fg^eb.  zu  Madrid  1744,  gest.  1800,  lernte  bei 
I.  Lopez  und  erlangte  durch  das  Studium  nach  den  besten  Meistern 
einen  eigenen  Stil,  und  infolge  seiner  Täditigkeit  groesen  Uuhm. 
Seine  Arbeiten  ■ind  faiit  AmtHah  in  IM^nthinden.  BloriUa 
rV.  421. 

Aeebedo,  Chrlatoph  de,  Historienmaler  von  ^lurcia,  lernte  zu  Mn  lr  id 
bei  £.  Carducho,  um  1585.  Seine  Werke  asierten  langre  2S«tt  die 
Klöeter  Madrids.  Er  malte  Im  Oro— an  Gegenstände  ans  der  helL 
Geschichte  r.  ;id  gab  seinen  Figuren  einen  edlen  Charnkter,  hatte 
auch  in  der  Zeichnung  einen  reinen  Geschmack,  so  dnss  man 
dSewn  Künstler  unter  die  beatoi  Proteaacren  seiner  Zoit  setzen 
kann.  Man  weiss  nicht,  wnnn  und  tvo  er  gestorben.  Quilliet  diet» 
des  peintres  expopnoU.    }*ari8  ISlö, 

Aehen,  Johann  van,  ein  Maler,  desen  Namen  uuf  mannigfaltige 
Weise  verHtümmelt  wurde.  Einige  nentten  ihn  Jnnachen,  JaneheD« 
«tK!ere  Drjr,  ]3ach,  Aaeken,  Aken  n.  s.  w.  Auch  in  der  Bestimmung 
der  Zeit,  iti  welcJier  dieser  Künstler  lebte,  lierrs,chi  ein  Irrtum, 
denn  er  starb  nicht  1600,  wie  Bandrart  und  Winkelmann  angeben, 
sondern  1615  im  62.  Lebensjahre,  wie  man  aus  seine  1700  aufge- 
fundenen Grabschrift  in  der  St.  Veitskirche  zu  Prag  ersieht. 
(Nene  Abb.  d«r  k.  böhiniMslieii  QeseUaehatt  H.  128.) 

Johiinn   wurde   zu   Köln   peborcn   und   nach   der  OeVuirtsstadt 
seines  Vaters  van  Achen  genannt.  S  in  erster  Ijohrer  in  der  Kunst 
war  .1«rl|f  fOeorg),  wie  vermander  die<ien  tmbekmtinten  Maler 
ncTint,  bei  dem  er  wahrs^clieinlich  bis  in  svin         T.  lir  verblieb,  zu 
mrelcher  Zeit  wir  ihn  in  Venedig  bei  C.  Hems  hndeo.  Einige  J^ire 
snttter  betrat  er  'Rom  trad  arb^tete  mit  frroasem  BelMle,  so  diaa 
iCaphnet  Sadeler.  der  sich  gleichfall'?  zu  Horn  aufhielt,  Slehreres 
nach  ihm  in  Kupfer  stach.   Nachdem  er  mehrere  Teile  Italiens 
durchreist  hatte,  kehrte  er  Ina  Vaterland  surüek  und  erfaielt  einen 
Huf  an  den  bayrischen  Hof,  wo  seine  Arbeiten  bewundert  und 
fürstlich  bezahlt  wurden.    Auch  Kaiser  Eudolf  II.  wünschte  den 
Künstler  in  »einen  IMensten  an  haben,  und  Hess  demselben  wieder- 
holte EinlndunTen  rukommen,  bis  er  endlich  nach  vier  Jahren  in 
Prag  eriichieD  und  neuen  Uuhm  erntete.   Doch  besuchte  er  wieder 
München  und  Augsburg,  wo  er  für  die  Fugger  arbeitete,  und  <"I"e 
Tochter  de«  berühmten  Tonkünstlers  Orlando  de  Laaao  aur  Frau 
nuhni,  die  er  nach  einiger  Zeit  nach  Prag  führte,  wo  er  binfoit 
ftlr  den  Kaiser  arbeitete. 

Johann  von  Aachen  war  mit  etnera  Talente  begabt,  das  Höchste 
in  der  Kunst  zu  erreichen,  wenn  er  nicht  das  Studium  der  Natur 
und  der  Antike  vernachlässigt  Vi  >Tfe,  yfOKu  ihm  doch  während 
seines  Aufenthaltes  in  Rom  und  Flc)renz  die  schbnsie  Oele^nheit 
wurd.  Er  folgte  der  Weise  des  Spanger,  und  wurde  manieriert, 
ohne  Jedoeb  daa  Oesnnmgeae  seines  Vorbildes  wn  haben. 

^Tünchen  besitzt  mehrere  Werke  die.«;es  Künstlers.  In  der  Hof- 
kirche zum  heil.  Michael  ist  der  Kuf  des  heil.  Ir'etrus  zum  Apoatel- 
amte  und  der  hell.  Sebastian  in  der  StanislausrKapelle,  auch  die 
heil.  Mnrcrnreta  in  der  von  ihr  frenannlcn  Kapelle,  von  seiner 
Hand.  In  der  Kreuzkapelle  sieht  man  (  hristus  am  Kreuze  ^on 
Johannes  und  Moria  umgeben,  eines  der  vorzüglichsten  Werke  des 
Künstlers.  In  der  ehemaligen  Hauskapcllc  befindet  'sich  ein  Chri- 
stus am  Oelberge,  ein  Ecce  homo  und  ein  Vesperbild;  ein  ähn- 


bigiiized  by  Google 


Ach«n  Johann,  twi.  — 


Ader.  Mfdiart  Vfltior. 


11 


liches  in  der  HenM^  MMxhvxg.  Ein  Paar  köstlioJtie  Gemälde  ent- 
hält ein  mit  Owmeen  hemitUm  Blatelie«  ron  Gold  fn  der  reichen 

Kapelle  lind  nian(  hrs  treffliche  Stück  bewahren  ar.cli  die  kgl. 
Galerien;  Schleieslieim  überdies  mehrere  bayrische  famüien- 
gemSld«. 

In  der  k.  k.  Galerie  na  Wien  sind  16  Bilder  von  diesem  Künstler: 
vörderst  die  Bildnisse  Rudolf  II.  und  sei  Des  Bruders  Emst,  beide 
in  jungen  Jahren,  geharnischt.  Mehrere  Bilder  Tan  Achens  sind 
durch  Kupferstiche  bekannti  selbst  von  den  besten  Stechern  seiner 
Zeit.  Nach  ihm  arlu-itotcn  Aniiral.  f!.  Andre,  I.  Bara,  A.  Blooteling, 
C.  Bois,  Boiftäard,  B.  a.  Bulbwert,  D.  Cuätoü,  K.  Kilian,  C.  Oaile, 
I.  C.  Krtlgw,  L  Lntma»  die  8«dnl«r,  Wleiiac  xu  tu 

Zu  den  5?chünsten  Bildnissen  von  diesem  KtinKtlor  p-phörrn:  das 
des  Kaisers,  gestochen  von  IL  Öadeier,  oud  Spran^^ers,  seutocheh 
von  lu  Müller. 

Von  nach  ihm  gestochenen  hiptorischen  Blättern  zeichnet  der 
Winklersche  Katalog-  neben  mehreren  heil.  Familien  Ton  den 
Sadelem  und  einer  von  Blootelinif.  wo  man  ein  VÖgrelchen  auf  dem 
^lantel  der  heil.  Junpfrau  erblickt,  folg-ende  aus:  das  gro.sse  Ecce 
homo  von  Andr6,  das  ässerst  selten  sein  soll;  Christus  am  BLrenae 
in  der  JcsnitenWrche  zn  München,  von  E.  Sadcler  und  kopiert 
von  Bolswert;  Christus  im  Grabe  von  R.  Sadeler;  >Tr<g(lalena  in  der 
Wüste  von  Kilian,  St.  Sebastian  in  der  bezeiehnetea  Kir<^e,  ein 
Kapitalhlait  von  L  Müller;  die  Gereehtlgkelt  und  Wahrheit  Toa 
Woifgnaff. 

Man  pchrieb  ihm  selbst  irritf  sechs  geistreich  g-eiitzte  Blätter  mit 
Pferden  zu,  diese  sind  aber  von  Johann  van  Aachen. 

Johann  van  Achen  bedient«  efeh  elnee  Zeiehens  atlf  eetnen  Qo* 

mtri'^Mt  und  Zeichnnntren  nnd  wie  Apin  in  seiner  .■Anleitung  Blll^ 
nisse  zu  sammeln  pl.  6.  behauptet,  auch  <ler  Initialen  I.  V.  A. 

Aelienbach,  Andreas,  Architektur-  und  I^andschaftsmaler  von  Kassel, 
der  sich  j^cgenv,  artig  /u  PÖBseldorf  anffafttt.   Ant  seinen  Bildern 

erblickt  ninn  schöne  BauA\erke  und  eben  so  pvit  gezt'ichrw  fr  (da 
ffemalte  Figm-en.  Kr  bezeichnet  seine  Werke  häufig  mit  einem 
Monvtgmmme.  Bmlliot  diot.  dee  monogr.  III.  app.  No.  1. 

Achille,  Luifll,  Historienmaler  von  Cremona,  bildete  sich  um  1824 
zu  Mail.and.  Er  malt  Darstellungen  aus  der  heiligen  und  profanen 
Geschichte,  und  sucht  auch  im  Altertume  den  Stoff  zu  seinen 
Bildern.  Käheres  ist  uns  über  diesen  Künstler  nicht  bekannt. 

Aelitenrtlde  oder  Aetttarveldt,  Jnkoh,  ein  IfollUnder,  lernt«  bei  Metm 

die  Malerei  und  erlangte  dnrcb  ■(  inp  KonHervntii »nsstücke  Im  Oi" 
schmacke  ««'ines  Lehrers  gproäsen  liuhm.    Er  blühte  um  1670. 

Achtechelling,  Lukas,  ein  Maler  zu  Brüssel  aus  der  Schule  des  L.  de 
Vadder,  hinterliess  gut  kolorierte  und  meisterhaft  ansgearbeitete 
Landschaften.  Seine  Gemälde  sind  nicht  selten  in  niederländischen 
Kirchen.  Die  Galerle  zu  dresden  besitzt  zwei  kleine  Landschaften 
von  ihm  und  drei  die  Sammlung  zu  Pommersfelden,  ein«  mli 
Staffage  von  Bont. 

Inj  Knfalog  rirrj^t  lben  Galerie  wird   selw  Todesjahr   n  .f  "I7!M 

£e£etzt;  Füssly  ipbt  aber  1620  als  das  Sterbejahr  dieses  Künstlers. 
etKtere«  ist  unrichtig,  denn  wir  kennen  ein  QemBld«  von  diesem 
oder  einem  gleichnamigen  Künstler  mit  der  Jahrzahl  1693. 

Aeier,  Michael  Viktor,  kgl.  sächsischer  Modellmeister  zu  Dresden, 
geb.  17.36.  gest.  1199.  Er  verfertigte  eine  Menge  schätzbarer 
QnipfIMl  ira  französisch-Watteauschen  Geschmacke,  von  denen  bo* 
«mdon  der  Tod  des  OenonUn  Schwerin  im  HMtreli«!»  gerÜlUBl 
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wird.  Tn  Frankreich,  wo  er  bl«  1762  sich  befand»  besonders  in 
Burpun  l,  sind  seine  Torzüglichsten  Werke.  Meusel  erwähnt  einer 
von  ihm  in  Buj^rmd,  erteilten  und  mit  ilelen  groeaea  Stetnea  ron 
Miller  Hand  ^enlertoB  Kapell«. 

AelQ  Joiiami»  1>erlHtiiiter  OleeuMler,  ömr  «ret  tu  neneeter  Zelt  be- 
kannter wurde.  Er  verfertiT*fp  h^rrUchen  niaRnin1^rpi>n  der 
Kapelle  des  Sakraments  in  der  Koliegiatkirtbe  der  heil.  Uudula  zu 
BroMMl,  welche  immer  dem  Ko|Her  van  Brümsel  TUgeeeiiriebeii 

werden-  Letzterer  konnte  sie  nient  pemalt  haben;  denn  er  starb 
nach  van  >f anders  Angabe  ^ebon  152{),  wiilirend  die  Kapelle  erst 
10  tTahre  darnach  erbaut  wurde.  Ks  fimlct  sich  auf  den  Gemälden 
auch  keine  f rubere  Jahrzahl  als  1546.  Diese  Gemälde  schreibt 
6cUt>n  L.  (luicciardini  dem  Johann  Ack  ^u,  und  diet^er  konnte  die 
Saebe  genau  wissen,  denn  er  wer  «ia  2SeltgeiioaM. 

Diese  ncmdldo  sind  bewundemngBvnr  liiy  dtirch  den  Glanz  der 
Farben,  durch  den  Reichtum  der  Komposition,  durch  den  breiten 
Wurf  der  Falten  nnd  durcli  den  grossartiiren  Stil  der  architekto- 
ni«ohen  Ornamente.  Der  Künstler  scheint  sich  in  Italien  gebildet 
zu  haben;  denn  die  Werke  erinnern  an  den  Geschmack  dieser 
Bobtüe. 

Ark  fn'lt  auch  als  Maler  der  beiden  Abt«  il  inL'.  n  -k-s  Tcnster» 
über  den  zwei  Toren  der  Kirche,  weil  dic&e  in  der  breiten  und 
riinzenden  Kanier  der  Fenster  des  Sakraments  geferti^  sind. 
Sie  stellen  alle  Porträte  Kniser  Karl  V.  und  seiner  Familie  und 
Verwandten  dar,  welche  die  Fenster  geschenkt  haben.  Mehreres 
8.  B.  V.  Beiffenberg.  De  1»  peiniui  t  ^ur  verre  de  Peje-Bee  In  de& 
nouT.  mem.  de  ra<^kL  roj.  del  Bmxellee  1852. 

Ackama.   S.  Accama. 

Acker,  Peter,  ein  s^schiekter  Glasmaler  zu  Nördlingen  um  1642, 
Keeh  FSorlUo  D.  I.  335  soll  sieb  dort  in  der  Qeorgenltepelle  nocb 

einfj^s  Ton  seiner  Arbeit  finden. 

Ackermann,  Ferdinand,  geb.  zu  Mainz  1778,  erlernte  in  seiner  Vater- 
stadt die  Landschaftsmalerei,  ginp-  dann  nach  Paris  nnd  beftlae 
sich  in  Davids  Schule  rh-r  ilistori*  .  i  i^»  >K  b  aber  narVi  sriner 
Bückkehr  wieder  ersterer  Kunst,  Im  Jahre  1814  besuchte  er  Bom, 
befand  sl^  aber  }815  aebon  wieder  in  Frankfort  am  Miaiii,  aetoem 
Wohnorte.  Seine  Landschaften  sind  mit  Sorgfalt  und  zartem 
Pinsel  ausgeführt  und  werden  yon  Kennern  geeobätat.  Kr  lebte 
Boeh  la  Frankfurt  tSM. 

Acosta,  Bartol.  d',  aus  Beiern,  ein  durch  sein  eigenes  Genie  gebildeter 
Bildhauer  S(  in  hrrühmtestcs  Werk  ist  die  Statne  Josef  L  sa 
Pferde  auf  dem  Kauf  mannspl  a  tze  zu  Lissabon. 

Acqua,  Chrlslopli  d«fll*,  Seltner  tuid  Kn^rfcratedier  an  Vieenaa. 

Er  radierte  Bildnisse  und  ätzte  Blätter  zu  den  Werken  Meter 
•tiasios.  die  17äl  za  Venedig  in  16  Teilen  erschienen  u.  a.  Seia 
▼oraebmatek  Blatt  tat  das  von  Apollo  gekrönte  Verdienst  aadi 
And.  Sacchf.  Sc>iöti  -nemit  man  auch  das  nach  demselben  ge- 
stochene BiidniH  des  Anton  Fesqualini,  in  gr.  Fol.  Dell'  Acqua 
atarb  gegen  daa  Siide  dea  vorigea  Jabrbuaderta. 

Acqua,  Joll.  Bapt.  dell',  g«Msbiekter  Interiorenmaler  zu  Mailand« 
Schüler  ron  Mi^Hara,  dem  er  nacheifert.  Seine  Kompositionea 
sind  anziehend,  die  Perspektive  mit  Einsicht  behandelt  und  die 
Lichteffekte  wahr  und  überraschend:  dabei  vereinig't  er  in 
gleichem  Grade  daa.  Talent  der  Zeichnung  und  der  Fio-be.  Vor- 
n^inich  sind  auch  seine  Landsehaften  and  BaeaaB  iia  Moad- 
scheine  urul  ill  erall  spricht  sich  eine  fruchtbare  BtabildvBgdBaft 
aus.  Dieser  Künstler  arbeitete  nocb  1826. 
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Aflqvtall,  Lulgi,  gMohiekter  BOdliAiier,  g«boc«a  wn  l^wH  1744, 

grcHt.  KU  Bologna  1824.  Er  lernte  in  seinem  Oebnrisorte  und  kam 
dann  nach  Bologna,  wo  doli  eine  Menge  Baareltoli  in  Kirchen  Ton 
■einer  llaud  finden.  Besonderer  Erwähnung  verdienen  dte  en  der 

praoht%-ollen  Treppe  des  Palastes  Braschi,  welche  Gegenstände  aus 
dem  Homer  und  der  römischen  Geschichte  darstellen  und  von 
grösseren  Arbeiten  die  Sibyllen  in  der  Kuppel  der  Klnlie  d^Un 
Vita.  A'^on  Bologna  bt  pab  er  sich  nach  Rom  und  führt«  auch  hier 
mehrere  Werke  aus,  darunter  einige  Bilder  der  VenuB,  wosu  ihm 
immer  die  mediceische  zum  Vorbild  diente.  bloM  mit  Verftndenin|^ 
des  Oberleibes  und  der  Anne.  Im  Jahr«  1805  stellte  er  sie  dar, 
wie  sie  den  wütenden  Mars  besänftigt,  eine  1  w>bensgrosBe  mit 
äusserKtem  Fleisii«  in  Marmor  ausgefünrte  Orupp«,  dl«  für  sein 
Meisterstück  ^halten  wird,  obwohl  anch  sie  wenig  Eigentümlich- 
keit und  Originalität  zeigt.  Diese  Gruppe  befindet  sich  in  der 
Villa  Somniarira  em  Comersee.  Im  Jahre  1800  kam  er  nach  Mai- 
land und  führte  hier  ebenfalls  mehrere  Statuen  und  Basreliefs  au«, 
▼on  denen  einige  zur  Zierde  des  Simplon-Bogens  bestimmt  sind. 
Im  Jahre  1816  kehrte  er  wieder  nach  Bologna  zurück  nnd  fibte 
liier  die  Kunst  bis  an  sein  Ende.  In  dieaer  Zei%  verfertigte  «r 
einige  schöne  Grabmonumente. 

Acragea,  ein  berühmter  Silb«rarbeit«r,  besonders  auageseichnet  in 
Terlertiguiig  mit  Jagden  Terderter  TMnIcgMelilm.  Pttaliw  8S.  t. 

AatfuSi  fiLAoehia. 

Adam»  Jakob  Sigisbert,  Bildhauer,  geb.  sn  Nanej  1670,  gest  1747.  Br 
war  ein  mittelmiwiger  Kiknetter  luid  Vater  der  folgenden  Tier 

Bildhauer. 

Adam,  Lambert  Sigisbert,  der  älteste  Scrhu  des  obigen,  wurde  zu 
Nancy  1700  geb.  und  begab  sich  in  seinem  neunzehnten  Jahre 
nach  Paria,  wo  er  den  ersten  Preis  erhielt  Nach  einiff«r  Zeit  ging 
er  nach  Rom  und  studierte  wfihrend  seines  zehnjährigen  Aufent- 
haltoiJ  in  dieser  Stadt  mit  Eifer  nach  der  Antike.  Hier  verfertigte 
er  auch  die  Zeichnung  zu  der  Fontaine  Ton  Trevi,  führte  aber  daa 
Werk  nicht  selbst  aus,  sondern  kehrte  nach  Paris  zurück,  wo  er 
1737  in  die  Akademie  aufg-eiiDiiiinen  n-urde.  Sein  Aufnahmsstiick 
war  Neptun,  d«r  di«  Wogen  besänftigt»  welcher  ihm  oebat  aeiner 
Gruppe  der  Seine  trad  Marne  Ruf  erwMb.  Lambert  ▼erstand  den 
Ikfarmor  trefflich  zu  behandeln,  war  meisterhaft  in  nac'l<ton 
Figuren  unrl  elegant  im  Faltenwurf»  iedooh  hielt  er  sich  zu  sehr 
an  Remini,  der  damale  mehr  als  die  Antilce  galt;  aoeli  tov 
wechselte  er  das  Prinzip  der  Malerei  mit  rn  der  Plastik,  wie 
mehrere  Künatler  aein«a  Zeitalten.  Er  rerfertigte  au  Paria  und 
ffir  mdirere  kSniglidie  LnstsehlSsaer  sehAne  Werlte,  namentHeli 
für  Sanas« )nci  und  Charlottenburp.  Im  ersteren  sieht  man  einen 
rahendan  Mars,  von  groaaem  Charakter.  Zu  seinen  TorzügUohaten 
Wirken  gehSren  ansser  den  erwihnten  nodi  der  THnmpli  dee 
Neptun,  der  Enthusiasmus  der  Dichtkunst  u.  a. 

Dieser  Künstler  restaurierte  die  zehn  Statuen,  welche  der 
Kardinal  Pulignac  irrig  die  Familie  des  Lykomedes  taufte.  Man 
hat  von  ihm  aveh  etat  Werk,  welches  er  1755  vier  Jahre  vor  seinem 
Tode    hernusgab,   unter   dem    Titel:    CoUection   de  sealptinee 

aniiques  «^recques  et  romaines  etc.    Paris.  Fol. 

Adam,  Nikolaus  Sebastian»  geb.  zu  üaMcj  ITOft,  Bruder  Lamberts» 
war  der  drlttgeb<Mrene  8olm  des  Jakob  Sigisbert  nnd  arbeitete  mit 

sich  neun  Jahre  in  Rom  auf,  und  verfertigte  dort  den  Promethexis, 
dessen  Leber  der  Geier  veiMhrt,  den  einige  GUschlich  seinem 
Bmder  Lambert  bellegeii.  Zu  Faxl^  VeffealUM  nnd  St  Itanls  sind 
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W«rko  von  ihm,  und  sein  bi  st  es,  d%M  Grabmal  der  Königin  Ton 
Polen«  tii  BiMueeoui»  bei  Nancy.  Selm  Ari>ett«a  elnd  dieii  ao  n 
iMwieile&t  wie  die  ve«k  Lemberfe  Adeo.  Er  eteib  1778. 

Adam,  Kaspar  Balthasar,  (in  Ergeh  Enzvklopiidle  Franz  genannt) 
war  der  (irittgreborene  Sohn  doa  Jakob  Sigisbert  und  arbeitete  mit 
■einen  Brfldern  eine  ffevmume  SMt  su  Bom.  Naoh  eelner  Rftekkehr 
tirbeitete  er  eini^^e  Zeit  in  Berlin  xmd  Aerfertipte  für  Sanssouci 
mehrere  achune  Werke.  Sein  letztes  war  die  Statue  Schwerins,  die 
er  aber  wegen  «einer  Abreite  nadi  Parle  nleht  ToUeiidete.  Br 
starb  In  letzterer  Stadt  ITftl,  01  Jahn  alt. 

Adam,  Sigisbert  Michael,  angeblich  dor  jüngste  Sohn  .Takoba,  aber 
\enuiitiich  eine  und  dieselbe  I'erson  mit  Kaapar  Balthasar. 
Dieser  Kümtler  noü  17M  die  Statue  de«  wUtenden  Maca  ta. 
Sanaaoncl  vollendet  baben,  die  Kaqiar  begaaii. 

Adam,  Hans,  T^.ildnisiuMlt^r  und  Formschneider  zu  Nürnberg^,  \vo  .  r 
1567  starb.  Seine  Blätter  find  mit  1553 — 54  bereichnet  aber  nicht 
▼or/iiglich.  Ks  «oUen  Ibm  ati^  diejenigen  angehören,  welehe  dlo 
Tnitialeii  Tl.  A.  trat^eii.  wi  ll  man  sie  auf  einem  Blatte  neben  der 
Fi^r  eines  nackten  Adams  ündet.  Diesem  hat  den  Titel:  Contra- 
faetur  nnd  Bericht  der  Schlacht  bei  .SilhershaDsen.  Ka  Ist  bei 
Hans  Adam  zu  Nürnberg  gedruckt.  Beitrilge  sor  Idterator  vnd 
Kunst  von  Jäck  iiud  Heller  S.  134. 

Adam,  Jakob,  Kupferätt^cher  zu  Wien,  wo  er  noch  1H06  lebte.  Voll 
ihm  sind  die  artigen  Stiche  in  der  Wiener  Bflderbibel,  mehreree 
in  .Tncquins  botanlanhen  Werken  n.  a.  In  literaxiaclien  Braeog^ 

Schön  ist  da«  Üililuii.  der  Kaiserin  Maria  Luduvica,  welches  er 
1791  nach  Grasai  stach.  Man  kennt  von  ihm  auch  eine  Anzahl 
kleiner,  gut  auagefübrter  l^urtrüts,  die  bei  Artaria  erschienen. 
Darunter  sind  die  Bildnisse  des  Grossherzogs  Leopold  von 
Toscana.  des  K.  ^Teng■.=!.  Maxitniliiinp  I.,  des  M.  Denis  n.  a.  Zu  er- 
wähnen ist  noch  die  Vermählungsfeier  des  Erzherzogs  Franz  mit 
Eliaabetha  von  Württemberg. 

Adam»  Qeeitb  KnpfeiStaer  nnd  Landschaftsmaler  in  Gouache,  starb 
1833  an  Hitrnbe^,  einige  viersd^r  Jahre  alL 

Er  bildete  sich,  nachdem  er  bei  A.  W.  Kürfner  in  Radieren  und 
Stechen  Unterricht  erhalten  hatte,  vorviigUch  durch  einen  ziem- 
Heb  langen  Aufenthalt  in  München  und  dureh  den  Umgang  mit 
den  voi /ü;T^ichen  Landschailsiuaicrn  und  Zeielmerfi.  welche  diese 
Stadt  besitzt.  Er  niachte  wiederholte  lieisen  nach  Tirol,  und 
braebte  von  dort  eine  sehr  grosse  Ansahl  von  Studien,  Anefehten 
von  rSebirgen.  Wasperfiillen.  Klausen,  Binsiedeleion  und  Herg- 
öclduöstii  11  zurück,  welche  er  Jiernach  bei  seinen  Itadierunifen  fast 
auHSchlieasend  benützte.  Er  lieferte  eine  sehr  grosse  .\n7.ahl  von 
BläfterTi,  denen  es  ni^dit  an  Geist  fehl»  \^enn  er  p'Icirh  öfter  eilig 
verfuhr.  Es  waren  teils  au.sg-eführte  Lutui^ihaften,  teils  T'rospekt-e 
TOn  Nürnberg  und  a»ideren  Orten,  die  er  mit  einer  senr  sicheren 
und  rriner.  Nadel  zu  behandeln  jpflegte,  teils  Vorlageblätter  und 
i^unüschüftazeichnungsliücher,  teils  kleinere  Suiten  von  Hninen. 
Klausen.  Schlössern,  teils  auch  figürliche  (iegenftiinde  «  to..  die  In 
verschiedenen  Kunsthandlungen,  besonders  bei  Dr.  Campe  er* 
schienen  sind.  Ein  lÄndwshaftszeicbenbnch,  von  Dr.  Campe  Tei^ 
leg-t.  hat  maurht^rs  Vcr  1  r m  !  '  ^Tr  i"  1  mpMisten  Bind  Keine 
Badlerungen  nach  eigenen  Zeichnungen.  Seine  Landchaften  in 
Oouaofae  aind  etwaa  trocken,  obwohl  äie  doch  auch  vHeder  durch 
<in>w«tt^  aorgfiUtIg  anegeführta  Detalla  ansleihen  nnd  die  Analehten 
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immer  »ehr  g-nt  gewHhlt  ru  heisaen  verdienen.  Er  komponierte 
mit  Glück»  und  setzte  oft  oüm  verschiedenen  N«tunseichnuiuren 
Mine  Mütter  zusammen,  denen  man  mnlurlmht  Wirknoff  nicht  nb- 
•preoben  kann.  Snaunler  Iftr  Ntnbeiy.  I.  Heft.  SO. 

Adam,  A'brecht,  berühmter  Tier-  und  Schlachtenmaler,  wurde  zu 
Kördüngen  17J*ö  geboren,  und  von  »einem  Vater,  einem  Konditor, 
m  ftleichem  a«werl>e  beetfanmt.  Doch  Adam  bezeigte  schon  als 
KnnlM'  jr^osse  ycig^ung-  zur  Kunst,  welche  teils  durch  die  Samm- 
lung von  Kuplersticiieu.  die  «ein  Vater  besaas,  teils  durch  einen 
talenftvoUan  DOettanten,  IfameBs  Friedrich  Wilhelm  Doppel- 
niayer.  welcher  gegen\N  ärti;:^'  als  I^ii  i^^ri  rmei&ter  in  Nördlin^en 
lebt»  genährt  ^urde.  Er  weihte  daher  jede  Freistunde  dem 
Zeiehnen  und  ModeHferen  und  fand  schon  frflh  eine  vorherr- 
schende Nelynrr^  z-nr  OAtnltung  der  Tirre.  Die  Liebe  zur  Pferde- 
materei  weckte  besonders  der  damals  sehr  schön  besetzte  fürstlich 
Wallersteinsche  Marstall,  und  dl«  fOraHf<Ae  Familie  Hess  dem 
JüngHng-e,  der  bis  in  sofn  sechzehntes  Jahr  ohne  bes. .lultT.-  An- 
leitung die  Kunst  übte,  auch  die  erste  Aufmunterung  und  Unter- 
atOttninfr  angedetben.  Im  Spätjahr  1808  Idun  Adam  naon  llfitmtwnr, 
wo  er  an  dem  Direktor  der  Zeichnungs-Akademir.  rhriRtoim 
Zwinger  und  an  clessem  trefflichem  Sohne  Gustav  teilnehmende 
Freunde  fand,  welch*  Ilm  In  allem,  waa  'die  Kunst  befördern 
konnte.  Beistand  leiptpfen.  Tn  dieser  PtiLdt  verliess  er  die  Km- 
ditorei  ganz  und  erwarb  siph  anfangs  seinen  Unterhalt  duToh 
Formschneiden.  Eine  ergiebigere  <hl^a  fsnd  er  liald  in  dar 
Portnitmalerci.  die  jetzt  neben  seinem  Studium  nach  der  Natur 
und  meinem  Besuche  der  Akariemie,  seine  Zeit  in  Anspruch  nahm. 
Im  Somm«  r  des  Jahraa  1806  besuchte  ar  seine  Vaterstadt  wieder 
unf^  n: achte  dort  seine  ersten  Radierungen,  welche  aus  6  Blättern 
Ja^^den  und  anderen  kleinen  Stücken  bestehen'  Im  November 
desselben  Jahres  g^ng  er  nach  Augsburg,  beschäftigte  sieh  auidl 
dort  mit  P<  '•trntmrilen  und  richtete  solne  Aufmerksamkeit  be- 
sonders auf  militärische  Gegenstände.  Im  folgenden  Jahre  machte 
er  mit  ealnem  Freunde.  L.  Rugendas,  seine  erste  Reise  nadh 
^^{inrbf»T^.  ■w-r>  ihn  die  Sammlunf^  von  Knnstschätzipn  so  sehr  be- 
•r'  i-terte,  dass  er  sich  sogleich  entschlos«,  den  künftigen  Wohnsitz 
d  rt  aofkuschlagen.  Er  fand  daselbst  an  dem  Flügel-Adjutanten 
Grafen  von  Frohberg-Montjois  und  an  dem  königl.  Oberststall- 
meister Freiherrn  von  Hessling  Freunde  und  Gönner,  welche  zu 
aeinem  Fortkommen  weMntlich  beitrugen.  Ersterer  nährte  be- 
sonders seine  Neigung  zur  Schlachtenmalerei,  und  im  Jahre  1800 
begleitete  der  Künstler  diesen  seinen  Gönner  auf  den  Feldzügen 
nach  Oesterreich,  wo  er  an  dessen  Seite  den  vorzüglichsten 
Schlachten  beiwohnte.  Bereichert  mit  einem  Portefeuille  von 
interessanten  Studien  kam  er  im  Mai  desselben  Jahres  nach  Wien, 
und  fand  bei  den  damals  (\<>rt  anwesenden  f ran/itsiscben  <'Ut\- 
cieren  sfrosse  Aufmunterung  und  viele  Beschäftigung.  Er  malte 
daselbst  viele  Porträte  zu  Pferde  und  kleine  lJp!«>den  aus  5enem 
Kriege,  welche  ihm  den  Vorteil  verschafften,  mit  vieb  ii  L^e- 
zeichneten  Männern  jener  ewig  denkwürdigen  Zeit  beicannt  zu 
werden. 

Die  dort  verfertigten  Werke  zogen  auch  die  AnfniArksamlreit 
des  Vi/ekfinigs  von  Italien  auf  sich,  und  der  kutistsinuige  Fürst 
erwies  dem  Künstler  die  Ehre»  ihn  in  Begleitung  des  Obersten 
BatsflT^  In  seinem  Atelier  zu  besncben.  Zugleich  machte  er  Ihm 
df-n  Antrag,  In  sc  ine  Dienste  zu  treten.  Adam  folgte  nun  si  iiiem 
Fürsten  nach  Mailand,  wo  ihm  glückliche  Tage  blühten.   Er  be- 

51  ei  tele  d«nse1ben  auf  allen  aaman  Betien  und  im  Mda.  Im 
alira  1810  fcrtffta  ar  Ihm  dttveh  Obarltallan  Ua  nadi  Aueona,  wo 
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der  Künstler  die  Erlaubnis  erliiclt,  nach  rii^ii  rcisrii.  Alleia 
ein  heftige»  Fieber  machte  seinen  Gesundhcitsziiatand  sehr  be- 
dMikUeh,  und  ywmMm  Ilm  In  dfe  Notwendlg'lreft  wieder  nach 
Mailand  zurückzukehren.  Auch  hier  I;o[inti'  er  sein»-  verlorene 
Oeaujidheit  nicht,  wieder  erlangen,  die  ihm  nur  dann  erst  wieder 
winkte^  als  er  auf  haiiiiatlieliem  Boden  einer  TvrilndeTten  Lnft 

genriss.  Im  Marz  des  JahreK  ISI!  kehrte  er  nach  Italien  zcinick, 
fand  dort  die  ^wohnte  freundliche  Aufnahme,  and  erhielt  den 
Anfto^iTt  ^  die  FOntin  19  Ammrellseldininigen  atia  dem  IMege 


Schlachteugemiaüde  ans  demäclben  Feldsuge,  die  Schlacht  bei 
Leoben  in  8teiermarfc.  Einen  crosaen  Teil  dieser  Arbelt  Terfertigte 

er  auf  dem  LandhnT7?;e  eines  Freundes  am  Cumer  Sei  ,  dn  die  Luft 
in  Mailand  nmuer  nachteilig'  auf  seine  Gesundheit  wirkte.  Im 
Frühjalure  r  k  war  dieses  sroMe  Bild  Tollemlet.  In  demselben 
Jahre  vermählte  er  sich  auch,  miisste  aber  Vmld  tdh  der  Seite  der 
jungen  Gattin,  um  seinem  Fürsten  nach  Kussland  zu  folgen.  Er 
begleitete  ihn  auf  allen  beeehwerlicben  Müraehen  ond  in  allea 
SchlucJiten  bis  nach  Moskau,  wo  er  ^icrehn  Tage  das  fürchter- 
liche Schauspiel  der  brennenden  Stadt  vor  sich  sah.  Kr  ertrug 
alle  Beaehwerden  diesea  Kriegoa,  der  damals  irioh  sehr  in  die 
Länge  EU  ziehen  schien,  weswegen  \dam  von  dem  VizeköTii-.ye 
•inen  sechsmonatlichen  Urlaub  erhielt.  Der  Zeitpunlc^  zur  Kuck- 
veiae  war  sehr  bedenklleh,  der  Weg  von  ichwürmenden  Kosaken 
betinrnhij»t.  und  unter  grossen  Gefahren  und  Hindemfseen  legte 
der  Künstler  vom  Sept.  bis  sr.um  20.  Dez.  seine  Beise  von  Moskaa 
Ua  MHaehen  aarfiek. 

Im  Jahre  1813  gelangte  auch  Prinz  Eugen  auf  seinem  Wege 
nach  Italien  in  dieser  Stadt  an;  denn  die  Armee  inusste  zum  Feld- 
Muge  ^gen  Oesterreich  organisiert  wertlen.  Auch  Adam  ging 
wieder  nach  Italien  und  blieb  dort  bis  mm  Sommer  des  Jnhres 
1815.  In  dieser  Zeit  enf  st;. ndi  n  vii  1  ■  Kabinettsbikler,  \m  1(  he  teils 
In  Italien,  teils  in  Oesterreich  zerstreut  sind.  Bei  seiner  Rückkehr 
ans  Italien  In  dem  becefehnefeTi  Jahre  etlilelt  er  rem  Ftfraten  den 

A  iift  riiLT,  eine  S'/ihiiuIudc:  /'''it  liTnir.L"'n    :[us   diesem  Feldzujje 

ZU  fertigen,  weküie  bis  zum  Tode  des  Herzogs  fortgesetzt  wurden 
und  In  89  Buttern  ein  ▼ollstSndIges  Taaeboeli  Mlden.  TMeee 

Blätter  sind  in  gr.  4.  auf  Papier  in  Oel  gemalt,  und  werden  a\if  der 
Bibliothek  des  herzoglichen  Palastes  zu  München  aufbewahrt, 
Sp&ter  nmite  er  nodi  mehrere  groase  SehlaehtgentSld«,  ^on  dena& 

die  SchkirliftMi  xan  Raab,  von  Mosaisk,  von  Afnioinroslawez  und 
▼on  St.  Michel  gegenwärtig  in  der  herzoglichen  Kesidenz  su  Elofa^ 
atftd«  aldh  befinden.  Mdirere  Kablnettaoilder,  weWhe  er  apfttar 
Ifir  den  Filraten  malte,  alnd  jetat  In  ICQoelieii. 

Nach  «einer  Büeldrehr  ana  Ifallen  rtehtete  *n<sh  der  hBoilataellge 

Könii'  >ra\imilian  von  Bayern  die  An f Tnerl\8amkelt  auf  diesen 
Künstler,  und  Hess  ihm  stets  seinen  Schutz  und  s^ne  Onade  an« 
gedeihen.  Eine  bedetiten<le  Anzahl  der  beaten  Werke  ans  den 
.Tahren  von  1817  bis  21  Vii.diri'''n  sif-h  p-<-c:r'nv:-nrtig  in  der  hinter- 
lasseneu Sammlung  des  hochstseligen  Königs  zu  Tegernsee.  An- 
dere Bilder  Ton  Adam  alnd  Im  Smoase  dea  Ffbalen  Wrede  an 
Ellingen,  an  dem  deraelbe  ateta  einen  Qfoner  ftmd. 

Um  diese  Zeit  betchXfUfrte  Adam  atieh  ein  anderea  grosaei 

Untei-nehitien.  Der  Künstler  machte  r.üirdich  in  "Russland  mehr 
als  SOO  interessante  Zeichnungen,  von  den  merkwürdigsten  Ereig- 
niasen  imd  gab  die  vorsQglichaten  In  100  lithographierten  BUittere 
unter  dem  Titel:  Yojage  pittoreaqne  mllltatra  haraua. 
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Nach  dem  Tode  des  Herzogs  von  Leuchtenberg:  und  des  Königs 
Maximiliau  trat  für  denaeiben  eine  aeue  Periode  ein.  Sein  mili- 
«Iriwsli-iiMleriiclim  Werk  ron  dem  rtiwtaehen  Feldzuge,  welchen 
einen  grossen  Teil  seiner  Zeit  in  Anspruch  nahm,  richtete  die  Auf- 
merksamkeit des  Auslandes  mehr  auf  ihn.  Im  Jalire  1829  kam  er 
nach  Wfirttemberg-  und  hatte  aicli  dar  beaonderen  Gnade  des 
Könige  711  erfreuen.  Er  malte  denselben  zu  Pferde  und  viele  an- 
dere Werke,  worunter  die  BildniBse  der  vorzüglichsten  arnbi^chen 
Pferde  eine  besoudara  Sammlung  attamaehen,  dfe  der  Koni^'^  be- 
sitzt. Nach  einem  einjährip-en  Aufenth"frr  vcrlif  ss  er.  r-  ich  be- 
schenkt von  dem  Könige,  Stuttgart  v^rieder,  und  hielt  sich  seit 
dieser  Zeit,  mit  Ausnahme  einiger  Seiten  tieeb  IVorddeittwdilaiid» 
namentlich  nach  Mecklenbiirfr  und  Holstein,  wo  er  viele  IHldutattt 
edler  Pferde  verfertigte,  grösstenteils  in  München  auf. 

Die  Iseaten  Werlte  der  letsten  Zeit,  welche  von  Kennern  als  die 
voricüplichsten  dieses  Künstlers  überhaupt  erkannt  werden,  be- 
finden sich  gegenwürtig  in  der  Sammlung  des  Freiherm  Salomon 
TOA  SoihacMld  an  Pana.  Ueber1iaiif»t  sind  die  meisten  und  ror- 
sflglMialeii  BUder  dleaea  Künstlers  im  Aunlande  verbreitet. 

Ansserdem  existieren  auch  viele  lithographierte  BlHtter,  teils 
▼on  ihm  selbst,  teils  von  anderen  nach  seinen  Werken  gefertigt. 

Sein  neueatea  Werk  iat  ein  groaaea  Geinftlde,  wddiea  er  ans 

Auftrag  des  grossen  Beförderers  der  Kunst,  des  Königs  T,ud\^  1^^ 
▼on  Bi^am,  verfertigt.  Es  stellt  die  Schlacht  an  der  Moskawa 
dar,  «m  reflit  akdi  aa  den  Zylclna  der  früher  -won  W.  Kobell  tind  P. 

He-^s  jf^fert irrten  Schlacht^'^rnKÜde.  Bis  /.um  Oktober  dos  Juhret 
1035  muss  ep  dem  allerhochKtea  Befehle  zufolge  vollendet  sein. 

Es  dürfte  wohl  wenige  Künstler  geben,  die  sich  dem  aus- 
schliesslichen Studium  der  Pferde,  besonders  nach  ihren  ver- 
schiedeneu Rassen,  mit  aolchem  Fleiaae  gewidmet  haben,  als 
Adam.  Er  hat  daher  aneh  uls  Pferdemaler  einen  europäischen 
Ruf.  Er  "weiss  die  Kipentnnilichkeiten  und  Vonnon  dieser  Tier- 
gsttong  nit  Sicherheit  zu  geben.  Die  Korrektheit  der  ^iolinnng» 
mm  wonlberechnete  Haltung  des  Ganzen,  die  Harmonie  und  Klar' 
heit  der  F-irben,  die  breite  Behandlunjüf  bis  zu  den  Beiwerken 
herab»  geben  ein  Tollendeiea  Bild.  Grösstenteils  sind  seine  ge< 
lungenafen  Ai^t^n  atieli  die  sebwferigsten,  worin  er  «Ich  am 

mt'i->tfn  ircf'i-nr      Das  Pferd  in  seiner  gcrt'I/,ten  Xatnr.  in  selnear 

angestrengten  .  Kraftäusserung  im  Schlachtengewühie,  alch 
mühend  tot  dem  Pfluge,  an  belaateten  Waffen  dansoatellen,  gab 
ihm  manchen  Stoff,  seine  Kräfte  nicht  nur  'm  Schilderun^^cM  der 
mannigfaltigsten  and  schwierigsten  Stellungen  dieses  Tieres  zu 
Terauehen,  sondern  aneli  daa  dabei  naeh  Aussen  strebende  Leben« 
den  in  allen  Formen  sich  erpiessenden  Cliarakter  zu  entwickeln, 
und  somit  den  Werken  daa  Interesse,  d.  i.  Wahrheit  und  Bedea- 
tonir  au  geben.  Volt  Fener,  Wahrheit  nnd  Leben  sind  andh  aelne 
flehlacht^mftlde. 

Adam  bediente  sich  zur  Bezeichnung  »einer  Bilder  eines  Mono* 
grammes  oder  der  Initialen  A.  A. 

Unter  den  eehn  ändern  dleaea  KSnatlera  befinden  sich  drei 
88hne:  Beno,  Franz  und  Eugen,  welche  sich  der  Kunst  widmen 
und  nnter  Leitung  des  Vaters  in  dessen  Atelier  arbeiten.  Sie  be- 
Mdbiigen  zu  den  schönsten  Hoffnungen«  Biner  derselben,  Franz, 
ist  durch  mehrere  Lithographien  naeh  aeinea  Vatera  Bildern 

b<»knnnt. 

Adam,  Heinrieh,  Bruder  Albrechta,  trefflicher  Zeichner,  Kupfer- 
•toeher  nnd  Labdaehaftamaler,  wurde  M$t  su  Kördlingen  geboren; 
Aneh  er  war.  wie  sein  Brüder,  zur  Konditorei  beattmmt.  Doch 

M^l«ni  Kllnsllar-L««.  Bd.  l.  11 
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«ich  der  Vater  nAch  mehrjährigem  vergeblichen  Bemühen  Ihn 
fiir  seit!  rjfsef  '  fi  i  'rl  tif^  m;»(  hen.  emilii  h  t^in  iti^t.  c1t>r  i 
guug  des  Sohnes  zur  Kunst  nachzugeben.  Heinrich  kam  1807  nach 
Aufrsburflr.  radlcfrta  da  aafanif«  Atinehne!dbild«r  nnd  rn  koloHa 
reiide  Schlnchtenstücke,  wiiblte  aber  zu  seinem  Studium  die  Land- 
schaft. Im  Jahre  IMS  kam  er  nach  München.  Hier  erkannt«  er 
erat  tat  den  barrlichen  Kunstschätzen«  die  sich  aelnem  Auee  dar- 
boten, die  höhere  Bestiinmnng-  des  Künstle^'^,  riipleich  aber  auch 
die  i^rcisaen  ächwierigkeitt-u,  die  derselbe  auf  seinem  Wege  zu  be- 
himpfan  hat. 

In  MQnebeB  arbeitete  er  für  daa  (rroaia  Werte  dea  gehelmeii 

|?ntes  Ton  Wlebekiri"  finii-f^  T'lntten  ftus,  «nd  nahm  selbst  einige 
Brücken  noiÄider  .Natur  auf.  im  Jahre  1811  machte  er  mit  seinem 
Bruder  seine  erste  Reise  nach  Italien,  hielt  sich  längere  Zeit  nm 
Conier-See  auf  und  radierte  dort  für  einen  Kunsthändler  in  Mai* 
land  t'iue  groBse  Platte  nach  Albrecht  Adamn  Gemälde,  welches 
Italieuischi  s  Militär  in  reic  hen  (Iruppen  vorstellt.  Das  Ciegen- 
stUck  fertigte  er  das  nächste  Jahr  in  München.  Aus  dieser  Zeit 
sind  atieh  riw  radierte  Analehten  toiu  Comer^Sae  ta  nleht  tmb*' 

<U  Ilten  ler  Grösse  und  mehrere  .iMirr*  iJläfter  für  Kunst-  und 
Buchhändler.  Auch  für  das  Werk  cles  Urufen  von  Rechberg  über 
rnaaiBehe  Koatfime  lieferte  er  mehrere  Blätter.  Im  Jahre  ISU 
radierte  er  in  Mailand  sechs  .Tapdstücke  nach  seine*«  Bruders  Ge- 
mälden, und  nach  woiner  Kuckkebr  ins  Vaterland  arbeitete  or 
einige  'Äeii  /n  Aufrsbunr  nnd  Memmingen  für  Knast-  und  Baöb» 
h;ind1er.  Später  nahm  ihn  das  malerische  Reisewerk  Alb.  Adams 
im  mndHchaftlicben  Fache  in  Anspruch,  auch  fing  er  an,  »ich  der 
Oelroalerei  zu  widmen  und  orbeitata  !b  dar  Folge  heatftBdiflf  In 
Fache  der  Landschaftsmalerei. 

Im  Jahre  1819  machte  er  die  dritte  Beiae  nach  Italien  und  führt« 
da  mehrere  Zeich nnnfrej»  fnm  Comer<8ee  aus.  Nach  einer  Rück- 
kehr arbeitete  er  I  rere  seiner  Skizzen  in  OelbiUiern  ans.  Im 
Jahr«  1828  radierte  er  in  lAndshot,  aui  Bestellung  des  Buch- 
händlers Krvll,  seoha  Analehteii  von  Landahnt  nnd  der  TTmgefrend, 
und  malte  eine  .\nsicht  vonComo  für  den  hitclistselijren  K'  di  iu:  M  i\ 
Nach  vier  Jähren  bereiste  er  beinahe  ganz  Bayern  infolge  einer 
Beatellung  auf  24  kolorierte  Haadaelchmiiigaa  vim  StiMen,  dte 
nanÄhar  Q*  Kraua  lithographierte. 

T);--  l->/,euifnisse  seiner  späteren  Jahrr-  sind  rin  lith«  in  njihiertea 
Zeichnungswerk  iür  Anfünger,  in  rfer  Heften,  mehrere  andere  lith« 
Bliitiar*  vlela  Oelgemälde  und  Hnndzeichnungen,  welche  wlbäk  Iii 
den  IlSndan  irerachiedener  Knnatliehhaber  ballndaii« 

Adam,  Jean  Nicolas,  Kupferstecher  in  Paris,  wo  er  1786  geboren 
wurd« .  F.r  stach  den  Schiffbruch  des  Kapitäns  Pressinet,  nach 
Marohiiis«;  eine  .Ansieht  von  St.  Malo,  nach  Gudin.  und  mehrere 
Ansichten  nach  ('iveton  für  <]'ir  h^t  dos  »ntiquit^  de  Dulaure.  Im 
Jahre  1834  brachte  er  das  Portrat  Brizars  in  K\ipfer.  Von  ihm  sind 
uuch  die  8chlaahta&  In  Napdeoiia  Laban  von  Norrina,  nach  Couchs 
Qabet  diet  dea  artiala  da  Fteola  frang.  an  19.  Siaela. 

Poris  1631. 

Adam,  Jean,  Kupferstecher  zu  Paris.  Schüler  ron  Rflü.  r.  dem  Vater, 
nnd  Van-Mahel.  widmete  sich  Torzugsweise  dem  Stiche  der  Archi- 
tektur und  »chmückte  mehit  re  Werke  mit  seinen  Arbeiten.  Br 
stach  nnch  inehrcre  Karten  für  das  crrosse  Werk  über  AcErjpten, 
und  sein  brich  der  Brücke  von  Bordeaux  erhielt  1825  eine  jroldene' 
Madailla    Adam  hilt  elna  8chnla.  Oabat.  * 
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Adam,  Viktor  Jean,  Genremaler  sra  Paris,  Sehn  de«  Torhercrehendeo, 
Schtilur  von  Regnault,  lieferte  mehrere  acliöne  0«iidUde,  df«  OaM 

in  seineni  Ktinst!erlexikon  namentlich  verzeichnet  und  Ton  denen 
einige  die  üaitirieii  der  Privaten  zieren.  Man  verdaukt  ihm  atteh 
mehrere  lithograph.  Albums:  Promenades  dans  Paris;  F§tea  de« 
PTivirons  de  Pnris  etc.;  ferner  lithographierte  er  eine  FoljTe  von 
JLIaustieren  etc.  Aduxu  erhielt  schon  mehrere  goldene  Medaillen  su 
Uli«,  Bari»  und  Donai,  von  letster  Stadt  Im  ^ilire  18M. 

Adam,  Pierre,  Kupferstecher,  Neffe  des  Jean  Adam«  geb.  bq  Pavis 

1709.  Schüler  von  P.  Guerin  und  Oorteman.  Goethe  gedenkt  in 
dem  Werke:  Kunst  und  Altertum  V.  3.  118.  mit  rühmlichem  Lobe 
dieses  Kün«tl«ra.  Bdne  meisterhaft  geistreiche  Nadel,  sagt  er* 
leiöt<»t  alles,  vras  sie  will.  Es  ist  ein  solches  Sentiinent  in  seinem 
Instrumente  und  der  Abwechslung  desselben,  dasa  der  Charakter 
dea  zu  behandelnden  Gegenstandes  nirgends  Yermisst  wird,  es  sei 
nun  in  den  zarten  Punkten  und  Striehlein,  mit  welchen  er  die  Öe- 
sichter  behandelt,  durch  die  gelinden,  womit  er  die  lichten  wie  die 
Lokaltinten  andeutet,  bis  su  den  starken  und  stärkeren«  womit  est 
Schatten  und  mehr  oder  minder  dunkle  Liiknlfnrben  auszTi drücken 
weiss;  wie  er  denn  auch  auf  eine  gleichsam  zauberische  Weise  die 
▼enehiedeaen  StoA^  dwpoh  glQeklMhe  Bebandlung  ^ndevtet. 

Unter  ariim  AiMlan  tperdte  vonllflleh  gvrükmt: 

l^udvvijT  XIV.,  vric  er  1788  während  des  Winters  den  armon  Land* 
leuten  Almosen  gibt  ilSSZU  nach  lierent,  gr.  qu.  fol.  Der 
Btfeh  laf  MMr  «iid  U»,  dbna  aUa  gMamda  Kanlar. 

has  Cascs,  von  Indianern  gepflegt»  naeh  damaelban  Xflnstl«r«  10 

auf  15  Zoll  gross  (1824) 

Argus,  von  Uerkur  eingeschläfert,  nach  Steuben«  17 — 13  Zoll  gr. 
IHe  BeUaeht  toh  Wagram,  naeli  Laagtola«  n>— 14  ZaIL 

Der  IJebergang  über  die  Beresina,  nach  demselben,  2P— 22 
Zoll  gross.  Der  Stich  dieses  Blattes  hat  Kraft  und  Farbe  und 
riele  Schönheiten,  aber  sn  wenig  Harmonie* 

Bas  grosse  Porträt  Lord  Byrons,  nach  MUe.  lUbanlt  galtst 
Melinra  Vignetten  für  literarische  Werke. 

Ein  umfa.ssendeB  W(  rk  ist  die  Sammlung  historischer  Portrite, 
deren  Stich  der  berühmte  Uerard  dem  Künstler  anTertraute.  Sie 
belaufen  sich  auf  80  StÜdc,  jedes  TVz  Zoll  hoch  und  5V|^  Zoll  breit. 
Pierre  Adam  ist  Profeeaor  der  Kupferstecherkunst  aifa  könig-l. 
Taubstummen-Institut  in  Phria,  und  auch  durch  schöne  lithogra- 
pbierta  BUtter  bekannt. 

Adam»  J.  Laufe,  Omamentmaler  an  Vmri»,  geb.  1789,  malte  neben 

andern  die  Einnnhmp  von  Trocadero  am  Plefond  des  grossen 
Saalet»  im  Stadthause  zu  Paris;  die  Dekorationsn  des  Cirqua- 
Olympiqne;  famar  rttbran  von  Uim  und  aeinem  Bruder  dla 
Malereien  in  den  (lemftchem  dea  fiOtal  Sehfllar  auf  dtm  Vandofln^ 

Platz  her  etc. 

Adameck,  Johann,  ein  in  Wien  lebender  Miniaturmaler  unserer  2^t. 

AdamI,  Salomon,  ein  g^Bchickter  dänischer  Miniaturmaler  In  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Weinwich  Historie  i  Dan- 
mtxk»  p«.  IM. 

Adamlnl,  Gebrüder,  gescUckta  Andiltekten  su  ratarabnrg,  erbaaten 

die  katholische  Kirche  in  Zawitqf»  g>10b  WA  "tNlUbmt  tM  dttr 

Grundstein  «r^l^K"^  wurde. 

Adamo»  Tedesco,  so  wie  Ads  no  de  Franciort,  s.  Adam  Elxh^mar« 
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Adamoll,  ein  eeschlckter  Maler  der  neiiiialieniscliexi  Schule.  Van 
der  Bagen  (BMefe  in  die  Heimat  IV.  8SS)  erldin  eia  fax  Jahre  181« 

g-cfertig-tes,  sehr  grosses  OelgeniiiMt-  In  c'uxct  Kapelle  zu  Arezzo 
für  da«  Beste»  was  er  aus  der  bezeichueten  ödnüe  ffeseheo.  Wir 
haben  keine  nSlicren  Nadiricliten  Über  dleeen  Xfinmer  getedm. 

Adame,  Karl,  geaehieicter  sehwediaoher  Ziseiear  an  Anfansr  vnaares 

Jnbrhünderts. 

Adams,  Robert,  der  herühmteste  englische  Architekt  neuerer  Z»  it, 
Bobil  Wiliiams,  Esq.,  eines  verdieuslvulleu  Buukiinstlers,  geb.  zu 
Kirkcaldy  1728,  gest.  1792.  Dieser  in  seinem  Fache  ausgezeichnete 
Künstler,  den  die  Briten  für  den  eigentlichen  Schöpfer  ihrer  Bau- 
kunst halten,  besaas  ein  an  Erfindung*  reiches  Genie,  daher  er  atch 
auch  durch  seine  Zeichnungen  über  fust  alle  Teile  des  Manufaktur» 
weseiis  verbreitete.  Wir  verdanken  ihm  und  seinem  Bruder  Jamea 
das  merkwürdige  Prachtwerk:  The  Works  in  Architecture  etc.  gr. 
fol..  wovon  der  erste  Teil  in  fünf  Heften,  von  1773—78,  der  zweite 
177^  erschien.  Die  Zeichnungen  sind  grösatenteils  von  Robert, 
der  sieh  hier  nicht  blpm  als  guter  Zeichner  fSr  Architekturen, 
Verziornni  1  [i  und  Nfeubles,  sondern  auch  für  Landschaften  und 
Figuren  bewahrte.  Ein  anderes  Prachtwerk  dieses  Künatlera  sind 
die  Ruins  of  the  palaee  of  empero  DIoeletian,  welche«  1TS4  in  gr. 
fol.  niit  71  rortefflich  gestochenen  Kupferpia i  f  <mi  uii  1  eiitrlis-hrm 
Text  ans  XJcht  gegelMm  wurde.  Er  nahm  an  Ort  und  SteUe  (in 
8fMilatro)  mit  Anton  Zueehi  und  Cleriaseau  die  Ruinen  mit  grteater 
Genauigkeit  auf.  Ein  Denkmal  seiner  und  seines  Bruders  Kunst 
Bind  auch  die  herrlichen  Gebäude  „the  adelphi"  zu  London; 
m^rere  Bauten  wurden  nadi  ieinan  Itetwfiifm  aneh  tou  ai|d«Mn 
errichtet,  s.  B*  die  prll^tigen  ITniTdrait&ta-Oab&nda  von  JBdbi- 
buiig  etc. 

Robert  Adame  wurde  vom  den  bevIDimtaBten  MftnnMv  erinee 

Landes  und  seiner  Zeit  hnrbgeachtot.  Tluine,  Tu  lx  rt  on.  Gibbon. 
Ferffiiaon,  Smith  waren  seine  Freunde.  Bis  auf  den  letzten  Austen* 
bilde  seinee  Lebens  war  er  geschäftig.  Das  Jahr  Tor  seinem  Tode 
aelchuet«  er  nodl  85  Privatgebündr  mit  einer  .niaserordentlichen 
Verüuderunff  im  Stil  und  einer  »chönen  Komposition.  Man  hat 
▼on  ihm  andi  sehr  schätzbare  Wassermale^len,  welche  |Toniten- 
tciJs  Ruinen  abbilden;  die  Figuren  sind  von  Anton  Zucchi  gemalt- 
Caid\%aU  und  Gri^on  haben  xwel  ländliche  Feste  nach  ihm 
gestoehen*  Vergl.  Inoiülo  V.  688  H. 

Adams,  Jamee,  jüngerer  Bruder  Roberts,  besass  zwar  weniger  Genie 
und  Theorie  seiner  Kunst  uls  letzterer;  dagegen  übertraf  er  den- 
selben in  der  praktischen  Ausfühiung.  Die  vorzüglichsten  Denk- 
miler  seines  Ruhmes  sind:  Portland-Plsce;  ein  Teil  der  oben 
er^vlhnten  Adelphi-Bufldings,  «inig«  hundert  der  achönaten 
Häuser  auf  Gewölben  ruhend. 

Mru  kennt  von  ihm  auch  ein  seltenes  geätztes  Blatt,  welches 
den  1588  erfolgten  Untergang  der  spanischen  unüberwindlichea 
Armada  darstellt.  Heinecko  eignet  dieses  Blatt  dem  Robert  aen. 
an.  Jamea  starb  1794. 

Adams,  Robert,  der  äUerc  Oberaufseher  der  Gebäude  der  Königin 
Slisabeth.  Von  ihm  sind  nach  Walpole  noch  Grundriaae  Torhanden, 
nm  denen  der  eine  Iflddleburgh,  der  andere  einen  Tafl  der 
Themse  darataUt»  (8.  auch  james  Adams.) 

THeser  SUere  Robert  starb  1995  nnd  ecUelt  «In  Grabmal  m 

Qreenwich.   Fiorülo  V.  264. 

Adda,  Frawoeaop  d*,  Oraf  erlernt«  die  Kater«!  nnd  «limt«  dan  da 
Vinci  nach.  Br  malt«  anf  Hols  nnd  Boblater  fdr  Pri^almtoner. 
Lansl  IL  411  d.  An«ff. 
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AdUi^'Patleina,  Philipp,  Kupfersteeher»  g«b.  zu  Nürnbere  1484,  ver- 
fertijct«  einige  kleine  Blätter  nach  A.  Dürer,  welche  die  Wunder 
de«  Heilandes  vorsteflen  und  wefitren  des  Altertums  geschätzt 
werden. 

Mau  hat  aus  diesem  Künstler  früher  zwei  gemacht,  indem  man 
in  Patirina  einen  etg^enen  Kttnatler  Termutete.    Dieses  ist  ein 

IrrtiJTn;  denn  Paticina  bedeutet  so  riel  als  Tatricius,  iind  ein 
Patrizier  iwar  unser  Künstler.  Uebrigens  ist  der  Name  Paticina 
nxxr  eine  ErfiTidtinfr  des  Florent  le  Ckvmte.  welcher  auf  eiiMm 
Blatte  von  Ttav,.  TToj  frr  mit  der  Inschrift  :  Hoc  opus  fedt  PktUppiia 

Adler  Patr  icins,  (I  is  iet/te  Wort  für  Faticitia  las. 

Adler*  Christian,  beriilimter  Forzellan-Malert  geb.  zu  Trieadorf  bei 
Anahaeh  1787,  gegenwärtig  Obermaler  und  ICalerei-Inspekf  or  an 
der  könipl.  PorzrUan  Moiiufaktur  zu  München.  Er  kam  Im 
aeohnten  Jahre  mit  »eiuen  Eltern  nach  England  und  blieb  dort  bia 
140t.  Iita  Vaterland  snirßekgekelut.  er  In  daa  Atelier  des 
Prof.  Naunianr^  7.v.  .w^hnrh  und  übte  hirr  dir  Kunst,  bis  er  1*^08 
das  Fach  der  Porzellan-Malerei  ergreifen  mussie.  Von  dieser  Zeit 
an  beanchte  er  mehrere  Fabriken,  Irfe  er  dnroli  den  Tei>- 
storbenen  TnspektiHr  Melchior  einen  Ruf  nach  München  erhielt, 
wo  er  zugleich  drei  Jahre  auf  der  königl.  Akademie  mit  allem 
9Uer  «tndterte.  Im  Jahre  }f(lS  wurde  er  bei  der  k.  b.  Poraellan- 
Manufakttir  als  Malerei-Aufpeher  oni»estellt,  und  von  dieser  Zelt 
aa  widmete  er  mit  allem  Eifer  seine  Kunst  dem  Dienate  der  An- 
stalt» die  jetst  neben  den  ersten  >:^Topaa  atekt 

Adler  verfertigte'  Werke,  in  Vasen-  und  Plattengemälden  lie- 
atehend,  die  unter  der  Regierung  des  höchstseligen  Königs  Max 
fnst  an  alle  Höfe  Europas  als  Geschenke  versendet  wurden.  Ea 
sind  diese«?  wahre  Prunkgefässe,  die  den  Ruhm  der  bayerischen 
Manufaktur  verkünden  und  den  Namen  des  Künstlers  der  Nach- 
welt sichern. 

Im  Jahre  1^27  bepann  er  die  Fortpefzung  der  herrlichen  Samm- 
lung von  Porzcllan-Gemüldcn  nach  den  besten  Originalien  der  k. 
Pinakothek,  welche  Se.  Maj.  der  König  Ludwig  in  einem  eigenen 
finale  derselben  aufstellen  lassen  wird. 

Adlfrs  Kopien  lassen  weder  in  Beziehung  auf  treue  Nach- 
ahuuu)g,  n<»ch  in  Uinsicht  der  freien,  krai'tvollen  und  sorgfältigen 
Ausführung  etwas  zu  wünaehen  übrig.  Ein  wahrea  Meiatenracdc 
ist  sein  Bildniss  Giorgiones.  nach  des  letzteren  eigenhändigem  Ge» 
mälde.  in  der  k.  Galerie  zu  München.  Ausgezeichneter  Erwähnung 
verdienen  aucli  die  Bildnisse  des  Kardinals  Rospigliosi  nach 
Velasqiiez;  des  Franziskaner-Mönchs,  nnrh  Ttnbcns,  alle  auf 
Platten;  von  10  Zoll  ins  C^erierte,  gemalt.  Hnfaels  B.ldniss  stellte 
er  auf  einer  15  Zoll  hohen  und  11  Zoll  breiten  Platte  dar.  Nach 
diesem  Meister  kopierte  er  noch  dif»  Innna  Tempi  und  die  hell. 
Familie  auf  einer  Platte  von  22  Zoii  im  Quadrate,  eiu  Werk,  das 
der  Grösse  und  der  Meist ei-<^(;haft  der  Ausführung  nach  zu  den 
seltensten  nnd  herrlichsten  »zeiipfnlssen  der  neueren  Schmelz- 
malurei  g'ehört.  Noch  müssen  die  Porträte  S,  M.  des  Königs  Lud- 
wig und  I.  M.  der  Königin  Therese  erwähnt  werden,  welche  der 
Künstler  auf  mehreren  Platten  und  Vasen  nach  Stielen  Original- 
Gemälden  darstellte. 

Mit  AuszeichnunK"  muss  auch  die  Vase  genannt  werden,  \velche 
(dns  Portriit  Albrecht  Dürer«  zeigt  und  die  als  Geschenk  nach 
Sever*  kan»,  so  wie  die  grosse  Platte  mit  der  Madonna,  nach 
Iieonardo  da  Vlnel»  im  Bealtae  dea  Grafen  von  Schönborn. 

Ein  ausführliches  VerzeicTini^  •  von  den  Werken  dieses  Künstlers 
a.  Dr.  G.  K.  Naglers  Gesch.  der  k.  Porzellan-Manufaktur  in  den 
bayer.  Annalen,  Jahrg.  18S4. 
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Adlerkranz,  Baron  von,  jetzt  UViender  vorasÜKHcher  Architekt  zu 
Stockholm,  der  überhaupt  zu  den  besten  Künstlern  eeines  Faches 
gehört.  Seine  Entwürfe  und  Gebäude,  deren  mehrere  seine  Vatet^ 
Stadt  xieren,  sind  Ton  einer  Reinheit  des  Stils,  die  ein  tiefea 
Sttidium  TerrSt    Adlerkranx  iet  noch  ein  Mann  bei  guten  Jalirf  n. 

Admiral,  Johann  oder  Jakob,  herubmter  Künstler  zu  Leyden.  nacb 
RoRt  um  1080  geb.  and  nach  Piorillo  ein  Schüler  Le  Blonds  (KL 
306).  Er  %-erBachte  sich  mit  Glück  in  der  Ton  Ch.  Le  Blond  er- 
fundenen Manier,  bunte  Kupferstiche  Termittelet  mehrerer 
Platten  zu  verfertigen.  In  folgenden  Werken  befinden  sich  von 
Ihm  secha  in  dieser  Manier  ^^earlieitate  anatomiache  Blatter, 
welche  «ehr  gesucht,  aber  selten  wn  finden  sind.  Zwei  derselben 
in  zwei  nisbertatioufn  des  AlbinuB,  betitelt:  Dissert.  de  Arteriin 
et  Venis  iutestinor.  Leidae  1730.  4.  und  Dissert.  aecunda  de  aede 
•e  fonm  eoloHs  Aethiopum,  ibidL  17M.  gr.  4.  Br«!  deraalben  «i^ 
schienen  als  Tob«  Blätter,  bloss  mit  einer  Ei-ldärunp  der  Dar- 
stellung. Das  eine  davon  ist  betitelt:  Icon  raembranae  Tasculoaae, 
dfll.  et  eol.  diatlneta  typia  Imiireasa  a  Jo.  L* Admiral.  Amatelod.  «f 
lAiffd.  1738.  gr.  4.  Da«  7:we?t<»  und  dritte,  ohne  Titel  nnd  Jahres* 
MMIi  haben  über  der  beigedruckten  Ericlärung:  Figurae  htijpufi 
expUcatio,  quae  nobis  exhibet  duram  niatrem  ex  capite  foetua 
huniani  acto  drciter  mensium  a  conceptione  desumptam  ete.  Beide 
letztem  wurden  später  nochmals  einzeln  mit  der  Jukrzahl  I7.ia 
(Prostat  Amstelod.  -ipud  S  f Ii  h»  i  jit  r  H  de  Lethcet)  mit  dena 
Titel:  Icon  durae  matris  etc.  aufgelegt.  Das  sechste  dieser 
Blätter  befindet  wklh  in:  Bfllgies  päals  huiMaM  Injecta  oera 
pvM|Nimtt  —  impressa  a  J.  L'Admira].  Leidae  1741.  4b 

Es  ist  zweifelhaft,  ob  hier  nicht  von  unterschiedlichen  Peraonen 
die  iiede  ist»  d^nn  von  einem  Jakob  L'Admirol  findet  tnan  in  <»iiM»in 
Werke  38  eoL  Kupfer:  Naauwkeurige  Waameemingen  omtMBt 
Versnderinffen  ran  veele  Int,ecten  of  gekorvene  Dicrtjea.  Amstcrd. 
1774.  gr.  fm.  Man  hat  davon  noch  eine  andere  Auflage,  wo  (^ie 
BeacKreihung  nur  bis  zur  25.  Kupf«rtif«l  gsht.  Ob  J«kA  SttDVftar 
oder  Qelehrtor,  Ist  nnentadfieden. 

ArJolph,  Bildhauer  ra  Augsburg,  zu  Anfang  des  16.  Jahrhundert», 
verfertigte  für  die  Annabcrgiachje  Kirche  den  vortrefflichen  Mar* 
Bieaaltar,  der  in  4er  Anuaberc:.  Chronik  T.  I.  S.  103  enw^bnt  uML 
Er  ist  von  Söder  ia  Mayers  «terrliobkeit  des  Aansbeiser  Tunpsl» 

gestochen. 

Adolph,  Josef,  ein  deutscher  Maler,  der  um  1750  in  England  arbeitet« 
und  Toraebmlich  in  Pferden  berfibni  war. 

AdsivHIrsm  (Adoniram,  HIrsm,  Hursm  AblfT)»  ?^^imi>ist«r  des  sslo- 

moni>^rhen  Tempel!^,  hnt  besonders  in  der  nsnstii  VrelmsnMral 

Hymbi  ili  sehe  Rcdfut  im^'-  i'rh:iUen. 

Adriasn«!  Lukas,  nieder ländiH<- her  iiUgnmler,  der  1469  Mitglied  der 
Bwdertelisft  dss  hsIL  Imkas  zu  Antwerpen  war.  Mail  ash  ehemals 
Ton  ihm  mehrere  Olasgemäide  in  der  Kirche  •  Saint  Brioe  m 
Tottvnai.  Er  lebte  noch  14ÖS.  B.  t.  Beiffenberg  De  U  peinture  sur 
«erre  cte*  In  den  nowr.  memoires  de  Iscsd.  de  BmzeUea  1882. 

Adrisnsssfi  (Adrlsnsen),  Alexander,  Maler  von  Antwerpen,  malte 

um  mr.O  Klnmen,  Früchte,  Tiere  und  besonders  vortrefflich  die 
Fische.  Fiorillo  d.  1.  53  rühmt  auch  seine  Marmor-  und  Kriatall- 
gefösse.  Die  köni^  Galerie  sn  München  besitst  eines  seiner 
FIsoliatifeke. 
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Atfriano,  ein  spanischer  Karmeüten-Bruder,  lernte  1h  I  CevpedM  dl« 
Hiii(  >ri  e  n  u  IM  lere  1  und  brachte  es  zu  n^tsaer  ^eittterschaft.  Pa- 
lomino erwihnt  einer  Mag^filena,  die  Tftliiiui  wSvdi^  wftr.  8«Siie 

GeinäliJe  sind  selten,  rlrrirj  er  vernichtete  sie  oft  wieder  nach  der 
Vollendung.  Die  bezeichnete  Magdalena  ist  in  Cordova.  Dieser 
Klitistlsr  starb  ie30u 

Adrianus»  römischer  Kaiser,  maltt  nach  Siiklas  sdbflna  FrvohtstOdln 

und  verfcrtijfte  Bilder  in  Marmor. 

Aelffin,  ein  Mönch  in  England,  verzierte  um  978  versehiedene  Hand- 
schriften uiit  schönen  Miniaturen. 

Aeltt,  Event  van,  ein  niederländischer  Maler,  gt'h.  zu  Delft  lft02, 
gt:5t.  it'>^.    Er  malte  nur  leblose  (legeiistände:  als  totes  Fedei*- 
lieh,  Kräuter.  Harnische  und  Waffen.   Alle  diese  Werke  zeichnen 
steh  durch  treue  Naehahxnuug  der  Natur,  gtites  Kolorit  und 
fleisalire  Atisffibnmg  ans. 

Aelst,  Wilhelm  van,  ein  bertUunter  Blumen-  und  Früchtenmaler.  den 
die  TtnllctUT  riulielmo  nennen,  «  nr  N'(  ffp  und  Schüler  Ererts.  Er 
hielt  Kich  7  Jahre  in  Italien  auf  und  war  vorzüglich  in  Florenz 
geschlitzt.  Sehr  gerühmt  ist  sein  C.  J.  Yitxea  auf  dem  Bat  hause 
so  Aiusterdam;  auch  die  k.  b.  Bammlwngea  liaben  sdUSne  Stüoke 
von  ihm. 

Mnibelm  start»  su  Ansterdftm  IVIV,  n  Jahre  lüt. 

Aelst,  Nikolaus  van,  Kupferstecher,  geb.  zu  Brüssel  1526,  befand 
sich  schon  um  1550  zu  Rom  und  war  daselbst  noch  1612  am  Leben, 
ßeine  Arbeiten  beurkunden  keinen  grossen  Künstler,  besonders 
die  historischen;  besser  ist  er  in  architektonischen  Zeichnungen. 
Mehrere  seiner  Blätter  sind  mit  A.  V.  A.,  andere  mit  N.  V.  A 
formis  bezeichnet,  denn  er  hatte  auch  einen  Kupferstichverlag,  in 
welchem  viele  Abdrücke  Ton  Platten  anderer  Meister  erschienen, 
die  oft  benutzt  wurden  und  daher  nicht  zu  den  bi-ssern  gehojcn. 
Bpiiter  ei-schienen  seine  Verlagsartikel  unter  der  Adresse  der 
römischen  Kunsthändler  Thomassiu,  Joh.  de  Subeis  Juo.  und 
V.  CeneL  M alpe  mid  Hetoeche  veiselehikeii  etadge  sefaier  Blltisr. 

Aalet,  Pawels  van»  Sohn  des  PMer  Kock,  kopierte  s^ir  täuschend  die 
Herke  des  Johann  de  Mabose.  Aneh  sein  Vater  nannte  aloh  Ma- 

weilen  l'eter  van  Aelst, 

AeneadMf  griechiscber  Va^enmaler,  desse  Name  auf  einer  Patere 
voo  Neils  erseheint;  in  der  Sammlung  des  Herrn  Durand  an  Psrfs. 
Lettre  a  Schorn  per  R.  Boehetie.  Paris  183S. 

Aepoiianos,  ein  griechischer  Steinschneider,  Ton  w^kliein  man  den 

Kopf  dts  Mnrr  Anrpl  kennt. 
Aertgen.  van  Leyden.    S.  Arthus  (  laessoon. 

Aertsens,  Peter»  auch  Peter  der  Lange  genannt,  ein  niederländischer 
Maler    ;:'eb.  tu  Amsterdam  1519,  gest.  1673.   Br  malte  leblose 

Oepenst.imle.  totes  Wildpret,  Geflügel,  Fische  n.  dgl.  Kiirhf?n- 
stücke  mit  dazu  gehörigen  Geschirren  und  Figuren,  worin  er  sieh 
bosf>ndem  onsReiehnete.  18r  hat  fibrigens  aneh  Verdienste  im 
historisilien  Fnclu',  ist  aber  nicht  frei  von  Pliznrrrri-  i:nd  Sonder* 
barkeit;  die  Zeiclmuug  ist  aber  korrekt,  das  Kolorit  wahr,  mid 
ArRhftektnr  nnd  TertqiektlTe  nach  den  Kegeln  der  Kunst  be- 
handelt. 

In  der  alten  Pfarrkirche  zu  msterdam  sieht  man  von  ihm 
BMhrere  Glasmalereien  ron  1555.  Die  Galerie  zu  Wien  besitzt  von 
Ihm  ein  lebenagroases  KniestOok,  Bauer  nnd  Btnerln  vorstellend. 
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Mailmm  staeh  nach  Ihm  vier  fleltene  Blittar,  welcbe  unter  «tem 

NnTTirr  der  virr  K  ich«!!  belcMult  «ind.  Xia  ghnllehee  vqj^  H.  Buj 

ist  ♦■luMifHlls  st'lten. 

Acrtsens,  Heinrich,  LaiidEchafts-  und  Kavaltiadenmaler.  Ton  welchem 
LonderPMl  ^nlg«  Bilder  gestochen  hat.  Br  war  1630  Mitglied  der 
nmdMaeliatt  des  htXL  Lucas  an  Antwerpen. 

Aertsena,  Arnold  oder  Arthur,  genannt  Pieters,  Peter  des  Langen 
Sohn,  ssclohnete  sich  besonders  als  Bildnissmnler  ans,  lie'erfe 
aber  auch  schätzbare  Hiatorien.  Beine  Oemälde  sind  in  Deutsch- 
land aelten. 

Aertsena.  Peter,  des  Uten»  Peters  Sohn  und  Sehüler,  genannt 

Pieters,  arbeitete  anfanprs  im  (lenre  seines  Meisters,  le^e  sich 
aber  daun  auf  die  BUdnissmalerei  und  starb  su  Amsterdam  1602, 
n  Jahre  alt. 

Aerteena,  Qerard»  Ftoter  dee  Langen  Enkel,  war  ein  geaefaldder  . 
PortrStmalw. 

Aertsens,  Dirk,  Föhn  und  Schüler  Peter  des  Langen,  ebenfalls  MaleTt 
wurde  aber  in  Jungen  Jahren  1620  zu  Fontainebleau  ermordet. 

Aertsz,  Richard,  jj-enannt  Kijck  Metterstelt  (liiehard  n)it  der  Stel?e), 
ein  Maler  Ton  Wijck  in  Nordholland,  geb.  14b2,  g«st.  1577.  Seine 
Gonmide  bestanden  grÖMtenteils  in  I<'rieaen  an  aMnsern,  welelie 
meiatens  tu  Grunde  gegangen  aind. 

Aeschylos.  Viisenmaler.  dcssrn  Xamen  auf  einer  Vase  dee  FQrsten 

C:uiiiiii  Ficli  befindet.    Lettre  a  Schorn,  par  Rochette.  1832. 

Aetion,  ein  alter  Maler  zur  Zeit  Alexanders  des  Oresaen.  £r  malte 
die  HoehseU  dfesea  Eroberers  nnd  etelltfc  das  Bild  bei  den  olsrmfii» 
sehen  Spioloii  n^is.  Zum  Lohne  einer  g'eraalten  TTm^hzeit  erhielt  er 
nach  Luciau  eine  wirkliche;  denn  einer  der  Kampfrichter,  Froxe- 
itldaa,  war  4ber  da«  Bild  ao  erfreut,  daaa  er  den  VerferÜger  sa 
seinem  Eidam  machte. 

TheofTit  crwnbnt  eine»  Bildhauers  Aetio,  Und  auch  einen  Btetn^ 

sehn*  iüer  dieses  Nameatä  gab  es. 

Afesa,  Peter,  ein  Maler  aus  Baailicata,  im  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hnndertn.  Er  gehört  su  den  gaten  Künstlern  und  Ist  besonders  als 

Kolorist  lind   in   der  Drap])erTo  -'u   rühnifii     In  Neapel  und  in 

rtiidpren  Orten  sind  Historien  ¥oa  seiner  Hand 

Agamedo«  und  Tropho.nios,  des  Königs  Erginus  von  Orchomene 
SShne  und  herflhmte  Blldhaner  des  Altertums  In  der  88.  OL  Sie 
sollen  den  Tempel  za  Delphi  erbaut  haben. 

Agaptner  erbaute  den  Tempdl  der  Venne  su  Faphoe. 

Agar,  Jakob  d',  Maler,  wurde  zu  Paris  1640  geboren,  und  widmete 

Mich  unter  Vonet  anfänglich  der  Historienmalerei,  malte  aber  in 
der  Folge  nur  Bildnisse,  die  ihn  besser  glückten.  Er  hatte  sir^h 
bereits  einen  Namen  erworben,  ala  er  nach  Dänemark  reiste,  vfo 
ihn  ("hriatian  V.  mit  Aiipzeichnung  aufnahm  und  zum  Hofmaler, 
mit  dem  Titel  eines  KaniUierherrü,  ernannte.  .Auch  nach  dem 
Tode  diese.';  Fürsten  wurde  er  von  seinem  Nachfolger,  Fried- 
rich IV.,  reichlich  beschäftigt;  allein  seine  P«gierde,  fremde 
Länder  zu  t-elieu,  bewog  ihn  nach  Englauu  /.u  reisen,  wo  er  für 
den  Adel  eine  unglaubliche  Anzahl  werke  geliefert  hat.  Nach 
Walpole  starb  er  auch  hier  1723,  aber  nach  der  Ani,'-abe  im  floren* 
tinischen  Museum  fand  er  1716  in  Dänemark  seinen  Tod. 
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Agar,  J.  auch  T.,  ein  g-eschickter  Kupfercf pfher  in  Punktiermanfer, 
der  zu  Luudon  noch  1820  arbeitete.  Mau  kennt  von  ihm  foigrende 
Blfttter: 

Georg  III.,  nacli  ^Üinater,  fol.;  die  Prinzessin  Amalia,  nach 
A.  Mee,  fol.;  Heinrich  VIIL  und  Anna  Boieyn,  nach  T.  Uwins, 
U.  qn.  fbU  und  ds  OegeastSdc  dto  Tkufe  dar  Toohter  der  A.  Bo- 
leyn.  nach  demselben;  famer  mdirere  eadere  Portrttte  fOr  Aeker» 

manna  Verlag. 

AOMlMt  Sohn  dea  JDoaitheua,  Bildhauer  aua  Epheaua,  au»  dessen 
Mffteterhiaden    der  beHllunte  borghefffaehe  Feebter  hervor- 

gpgTinp-en.  Man  ist  mit  der  Benennung  dieser  Stafuc  i^icht  eini^ 
Gibelin  glaubte,  es  sei  ein  Ballapieler,  eine  Meinuug,  der  auch 
mrt  beftnit.  Mongez  (memolres  de  l*fiiet.  Ut.  et  beevz  arte.  IL 
423)  sucht      br>\vi'isen,  dass  der  Künstler  hier  einen  Athleten  vrir- 

Scatelit  habe,  der  sich  gjrmniMBtiach  übt;  l«eaiUng  glaubte  in  dieser 
tutne  den  Chabriee  m  erkennen,  und  Fee  ^en  PaDknittMien. 

Vl-fTiTiii  ■;'\'inn  T';rir'i;m.'r  1.  '9)  sa<st  i's  '^v'i  ein  Heros  zu  Fuss,  fler 
gegen  einen  höher  stehenden  Feind  ankämpft,  und  Bötticher 
(arr>hll«1ofr.  Vorleeanjiiren)  gUrabt,  daea  jene  berSbmte  Steine  ein 

Teil  Piiips  Amrirnnrnkanipfei*  sei  und  den  Theseus  Toretelle  im 
Kempfe  mit  einer  Amazone  zu  Pferde.  Nach  Thiersch  (Bpoehen 
der  blld.  Knnst  unter  den  Griechen  S.  132,  nener  Ausfr.)  Tat  die 
mdrilvle  irehrscheinlich  Achlllc«;  im  Kampfe  g^gen  die  Pentisilea, 
und  TOA  einer  Gruppe  des  an  Amazonenbilderü  reichen  Dianen- 
tempel«  sa  Xpihesiia  nbri^  geUlebea. 

Agasse,  berühmter  Fferdemeler  ans  Genf,  bildete  «leb  in  der 

Zeich<:nschule  seiner  VaterKtadt  und  später  zu  Paris  zum  Künstler 
seines  Farltes.  Jm  Jahre  1800  befand  er  sich  in  der  Schweiz  und 
erwarb  efch  an  einem  reichen  Ünglünder,  deesen  LIeblimrshnnd  er 
geuinU  hatte,  einen  nrnner,  der  ihn  mit  sich  nach  London  nahm. 
Dort  stellte  er  neben  andern  mit  Turner  die  Büstung  zu  einem 
Pferderennen  tmd  den  Fortgang  deeaelben  cor  aUgemelBen  Zu- 
friedenheit In  mehreren  Blättern  dar.  Nach  ihm  soll  Ir  Vacher 
ein  Blatt:  die  Weide,  in  gr.  foL,  geschabt  und  N.  Schenker  secha 
Xiandechnfleii«  qu.  foU  ■o&dn  gmtochen  bsben.  Er  etart»  In  Bng^ 
lend  in  dem  errten  ZcÄieiid  muwrs  Jahrhuaderta. 

Agatharchus,  ein  vortrefflicher  Tiermaler  /.u  Sanios,  Zeiti^'ciiossc  des 
Zeuxia,  in  der  85.  Ol.  Gleichen  Namen  führte  auch  ein  Perapektir* 
Veler  an  Athen,  der  auf  Veranlassung  dea  Aeachyloa  sneret  die 
B^treln  der  Perspektive  auf  der  SohAnDfUme  eawendete. 

Agathangclus,  anirehlf' ?i  ein  Edelsteinschneider  <}f<  A 1' >  rt iittt  .  der 
den  Kopf  des  Pompejus  geschnitten.  Ii.  Rochette  in  seinem  I/ettre 
h  K.  {Rehorn,  Paria  IBtt,  liilt  den  Stein  nieht  für  antik,  eondem 
▼on  neuer  Hand  eingegraben,  wie  schon  Lessing  gezeigt  bat. 

Agazzi,  Minia1ui>maler  zu  Mailand,  der  noch  1830  arbeitete. 

Agborne,  ein  engli^^rher  Kupferstecher,  arbeitete  1S02  an  der  «schö- 
nen Suite  von  Shakespeares  sieben  Menschenultern,  nach  Smirkc. 

Ageladas,  l'.ildhauer  aus  Argos,  ragte  durch  seine  Werke  &]&  einer 
der  Tonsligifclieten  Künstler  hervor,  ist  aber  noch  mehr  dadurch 
berühmt,  dass  aus  seiner  Werkstätte  die  drei  grössten  Meister  der 
zur  Volleijdujig  cUenden  Kunst,  Myron,  aua  JSleut-herae,  Phidiaa, 
mm  Athen  und  Poljkletna,  aus  Azf^os  hervorgegangen  sind. 

I  >  u-  Werke  dea  Ageladas  beginnen  mit  Ol.  G6,  wo  Kleothenes  aus 
Kpiclamnna  m  Olympia  mit  dem  Viergespann  siegte,  der  erste, 
welcher  du^elbst  den  Siegeswageu  und  seine  Bildsäule  aus  Erz  als 
Weihgeeeheak  anfStelUe.  Ageladas  goss  sie  aamt  der  des  Wagen- 
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lenkers  in  Erz,  und  dazu  den  Siecreswucfcn  tn?t  v'n'i  Rosstn.  7ti 
Oljiupia  Stauden  von  ihm  auch  nie  IMIdsutilen  des  Tiiiiuiiithtia» 
Bxm  iMlphi  und  des  Anachus  aus  Tan  nt.  wie  PaunaniuB  versichert. 
Ihm  •«■ehören  aiu'h  noch  Zeus  als  Knabe  und  i-iii  unbärtigw 
Ueiukies  zu  Aegium  und  zu  Delphi  Itosüe  und  gefundene  Fntufn 
der  Afesapier,  ein  Weihgeachenk  der  Argirer. 

Nach  Wir.cl<elmann*;  ^feiminfl^  i'^t   von    diesem   Künstler  die 
colosaale  ^Niusi-,  einst  im  liarberinischeu  Palaste,   jetzt   in  d^f 

ftraohtvollen  Gljrptothek  des  medicäischen  König  Ludwigs  Ton 
{aj'eni.  Sie  bezeichnet  den  Gipfel  der  Kunst  in  den  Zeit(*n  vor 
Phidiaa.  Jetzt  ist  sie  als  ApuUo  restauriert.  Abgebildet  bei 
Bnusoi  1.  Aggr.  M»  159. 

Fei  der  chronoloefisrhen  Anordnttn^  der  Nachrichton  über  den 
AgeladuH  stelien  sieh  }Iindermfe.he  entgegen.  Plinius  setzt  ihn  au 
dte  Spite«  einer  durclietnaadez^worfenen  Reihe  von  Künstler- 
nnnieii,  die  er  unter  Ol.  87  zusarnmenbriug-t ;  Paiisanias  lüsst  ihn 
deii  Zella  verfertigen,  welchen  die  Messenier  auf  Ithome  hotten, 
ele  8)e  Naupaktus  beeassen.  Dieses  fällt  in  die  si.  Ol.,  und  cr^t 
nach  dieser  Zeit,  mehr  als  62  Jahre  nach  dem  Siege  des 
KleoHtUenes.  kann  jener  Zeus  entstanden  ertn.  Indem  es  unm8g<- 
lich  «nrheiut.  dass  Ageladas  no'  h  si>  spat  tiitig  p-ewesen,  so  hat  man 
dadurch  die  Schwierigkeiten  beseitigt,  dass  mau  einen  Sykonier 
Ageladas  ammhiii  i»id  lliii  Ton  dem  berttJtraten  ai|^vtsebeB  Mefeter 
diescB  Nnni^'nt  tmmte. 

Die  Tätigkeit  dieses  Jüngeren  Ageladas  füllt  demnach  in  die  81. 
bis  88  OL,  in  welcher  Zeit  der  Zeus  auf  Ithoine  und  der  Herakles 
Alexikakos  in  Melita  ^ur  Zeit  der  grosnen  Pest,  Ol.  87,  3.,  auf- 
gestellt wurde.  Gegen  die  (höchst  wahrscheinliche)  lYennung 
des  Ageladas  in  einen  Slteren  und  jüngeren  Künstler  desselben 
Kamens,  hat  sich  Sillig,  cat.  artificum  S.  15.  und  K.  O.  Miiller  de 
Pbidiee  ?ita  16,  erkliirt.  8.  Thierach  über  die  Epochen  der  bilden- 
den KnnKt  unter  den  Griechen.  Zweite  Auflage.  München  1S89. 
liier  sind  S.  Ti9  ff.  die  (irfinrlp  mt.vickelt,  warum  der  irciehrte 
Verfasser  zur  Annahme  eines  doppelten  Agelada«  gekommen  iind 
dfe  Etnwendungea  der  beseidiiieten  ArelifioIogeD  angegeben. 

Ageiio,  Joeef.  Maler  ron  Sorento  nm  1S90,  malte  Figuren  und  Per- 
spektive, erhob  sich  aber  nicht  viel  über  das  Mittelmii«^s"f,'^t'. 
VihiTncTia  stach  nacli  ihm  einen  hl.  Horroninns,  pin  luibsches  Biatt. 

Ageeander«  l>erühmter  Bildhauer  aua  Rhodiui  in  der  88.  OL,  ver- 
fertigte mit  Polydort»  und  Athenod«ntM,  welehe  fBr  eelne  Stihne 

gehalten  werden,  die  hcrühnif  e  flruppe  de?  I,  u>koon,  die  auf 
Befehl  Kaptileona  n.'Vch  Paris  gebracht  wurde,  aber  1815  wieder 
die  alte  Stell«  tm  Balvedere  zu  Rc>m  erhielt.   Nach  einer  alten, 

noch  jety.t  ^-^dtenden  Sap-c.  wnrdc  der  Lnokoon  in  den  Thermen 
des  Titus  gefunden  (1506),  niinilich  in  den  OeraHchern  des  Escmilin, 
welehe  dafür  gelten,  und  man  zeigt  sogar  das  Gemach  und  die 
Kische,  in  welcher  tl'i'  nrnyipe  soll  fj-estanden  haben.  Ueber  die 
wahrsrJheinliche  Unnchüglveit  dieser  Angabe  S.  Thiersch  EpfKjheu 
der  hild.  Kvoat  unter  den  Oxicehen  B*  82S  A.  nene  Anigabe  In  9* 

Aggasy  Ralph,  Baumelater,  Formarhneider  und  Kn()ferstecher,  geb. 
um  t.'i2fi.  lebte  noch  in  England  1580.  Man  kennt  von  ihm  die 
Pläne  der  Städte  Oxford  und  Cambridge  (1578),  eine  Karte  von 
Piiiiwich  (1589),  den  Plan  und  die  Ansicht  der  Stadt  London,  in 
Hol/.  ?eschuitteii,  die  hernach  G.  Vertue  in  Kupfer  etach. 
Ro&t  IX.  3t. 

Agiaophon,  ein  alter  griechtecher  Maler,  von  Pltitaivh  wiederholt 
Ariatophon  genannt,  war  der  jangere  Bmder  dea  Polj^ot  und 
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wie  dieser,  der  Schüler  seines  Vaters  AglnophoB  von  Thasos.  Der 
jüiigfere  Aglaophon  malte  den  Alcibiades  als  Sieger  zwischen  Olyra- 

SisLü  und  Pythias  gekrönt  stehend  und  denselben  als  8ieg«r  im 
choBse  der  Ncineas  mhend.  Quintillan  zählt  den  A.  und  seinen 
Bruder  unter  die  Maler,  deren  Werke  nicht  bloss  df^s  Altrrtüm- 
lichen  wegen  gesehen  wurden.  Ihre  einfache  Külorienuig  hatte 
viele  Verehrer  und  Liebhaber,  die  solche  rohe  und  katini  zu 
nennende  Anüuiffe  der  Kunst  den  besten  Werken  Toraogen.  Hirt 
Oeeehichte  der  Knnst  bei  den  Alten  S.  175. 

Agiio,  Domenico,  Bildhauer  2u  Vincenz{^  im  J.  1710.  im  ürutorio 
8.  Maria  in  Verona  ist  ein  KmwHIic  tob  Marmor,  daa  Ihm  elnui 

Namen  frem&cht  hat. 

Afliio»  Ageatlno»  ein  ttalienlacher  Maler,  reiste  auf  Kosten  des  Lord 
i^arouni  Kfngsborough . mehrere  Jahre  in  Enropk  'herum  und 

zeichnet  fast  alle  s«'it  dt-r  EroV)t:'runp  srexlkos  nach  Eiirop:i  ^'.■kruii- 
me^en,  in  verschiedenen  Bibliotheken  sich  befindenden,  mexika- 
nieehen  IHidietaMtibllder.  Darana  entatand  ein  mehr  al«  rar 
H  ilftc  kfiloriei  t('s  Kupf<  rwerk  Ton  1030  Tafeln  5m  gTfJssten  For- 
mat, in  7  Bänden  (Mexican  anüqnities).  Der  Preis  de«  Werkes  ist 
ia  adkwamem  Kapfem  HO  Oolaaen,  in  Varben  IM  Oafneen. 

Ap'lio  ist  ancth  Uthog-rapb;  man  kennt  von  ihm  5  Hefte  .Schwei- 
zer-Ansichten, nach  der  Natur  p-ezeichnet,  von  G.  nourfrols  und 
sechA  AnKtchten  der  Abtei  Buitun  und  der  Umgegend,  die  ihm,  so 
wie  daa  Portrftt  Qeorff  IV.  sam  SnhuM  geralohaii.  Br  labte  nodi 

Agnelli,  eiu  römificher  Maler  des  18.  Jahrb.,  arbeitete  am  Hofe  zu 
ToflB  und  hatte  einen  oortonladh-maniiUadian  StO.  Lansi  ni.  328. 
Driitaate  Avag» 

Agnei^c,  Abii^sin  zu  Quedlinburg,  e!nc  vortreffliche  Kimstlerin  im 
Stioken  uml  Miniaturmalen.  Man  zeigt  von  ihr  ein  auf  Pergament 
■Qh5n  mehrlabaiiia^  mUhiam  an^iramaltaa  und  koathar  elnieabaii- 
4enM  Flenarlitm.  Flotlllo  II«,  l.  MS. 

Aaneslnl,  Fi ;  r  x  sco,  Bildhauer  zu  Verona,  Terfertigte  nm  die  Mltta 
des  17.  Jahrhimderts  vortrelAiohe  Statuen 

Aöoracritus,  BildhRut  r  jn^s  Parus  um  die  8.1.  Ol.,  Schüler  von  Phidia^^, 
der  ihn  vorzü|<iieli  wegen  seiner  Jugendblüte  liebte  (aetate  gratus 
nennt  ihn  Plinius).  Er  ist  vorzüglich  dondl  aeine  Venus,  Nemesis 
o<ler  Hhamnii'^ia  bn-^ühmt.  Wir  besitzen  noch  ein  herrliches  Bild 
dieser  mit  dem  Ellenbogen  niessenden  Göttin,  im  Mu«eo  Pifr- 
Clement.  II.  13  gestochen.  Von  ihm  sind  auch  die  Bildsäulen  der 
Itouisrheu  Minerva  und  des  Jupiter«  im  Tempel  dieser  Gottin  ver- 
fertigt worden.  S.  Böttichers  arcliiiologische  Vorlesungen.  —  Die 
Nemesis  in  Khamus,  die  ursprünglich  eine  Venu«  vorstellte,  %cr- 
fertigte  A.  im  Wettstreit  mit  Alcaroenes.  Varo  erhob  diese  Statue 
8ber  alle  andern  Bildwerke.  Auch  die  Statue  der  niagna  mater  im 
Metroum  7u  Athen  muss  schön  gewesen  sein,  denn  man  schrieb 
aie  oft  dem  Master  zu,  wie  es  noch  bei  andern  Werken  diesea 
Kttnstlera  der  Fall  war.  S.  auch  Alcamenes. 

Agoetfno,  mit  dem  Beinamen  dalle  Prospettive,  ein  PempektirmaTer 

ans  BoloRiia  um  1525.  hatte  in  seiner  Kunst  die  Spitze  erreicht,  so 
dass  er  Tiere  und  sogar  Menschen  mit  blinden  Treppen  täuschte. 
lAnal  IlL  &  86.  Deniaehe  Ausg. 

Aaeattno»  Augustin,  de  St.  Kupferstecher,  stach  nach  Correggfo  die 

Zini^ra  rnd  den  »enreilwnden  Evangelisten  Johannes,  auch  nach 
audem  Künstlern.  Er  ist  vielleicht  einerlei  mit  dem  Maler  San- 
tagoatinl. 


Digitized  by  Google 


28  Agratö,  Carlo  —  Agricola,  CarL 

Agrati,  Carfo,  berühmter  alter  Italienischer  Bihlh:\iif>r.  Kin  ataunens- 
wurdiges  Werk  ist  seine  Statue  des  hl.  Barthohimiius  im  Dome  zu 
Mailand,  hinter  dem  Hauptaltare.  Mit  unglaublicher  Kunnt  sind 
an  dem  von  der  Haut  entblösslen  Körper  olle  Adern  ittkI  Muskeln 
daiyestellt.  Fiir  dieses  Meisterwerk  sollen  die  Kuglander  eine 
ausserordentliciie  Sununa  geboten  habra.  Er  lebte  war  Zeit  der 
Oriindung  des  DomM. 

Agreda,  ein  vorzii^rlicher  spaniaoher  Bildhauer,  beg'ab  tieh  1821  au 
■einer  Ausbiiduug  nach  Rom  nnd  verfertigte  dort,  einigte  schone 
Werke.  Er  ging  anäter  wieder  in  aein  Vaterland  suriick,  aber  wir 
kdnnen  nicht  angeben,  ob  er  etdi  dort  noeb  um  Leben  beihidet. 

Agregio,  Paulo  de,  spanischer  ^Faler,  verfertigrte  JMS  mit  P.  Napoli 
die  Gemälde  des  Hauptaltars  der  Kathedrale  an  Valencia  und 
einige  andere  Bilder,  die  alle  AehtnngTerdienen. 

Agresti,  LIvio,  Maler  aus  Furli,  Nuclialiiiier  des  Mich.  Angelo, 
arbeitete  um  1552  und  starb  um  1580.  Er  ist  ein  Schüler  Perino 
dal  Yagas  und  malte  in  Deutschland  und  Rom.  wo  er-  sich  lange 
anfbfett.  Va&ari  und  Haglioni  nennen  seine  Zeichninif''  kühn  nnd 
seine  Kompostition  vielumfassrnd.  Nach  I>anzi  III.  57  d.  Ausg'. 
sind  seine  besten  Arbeiten  zu  Furli,  und  darunter  sein  Abendmal 
in  der  dortigen  Hauptkirchc  und  einige  majeaUlfische  Prt»ph«ten- 
fipnrpn  voriiehnilich  zu  rühmen.  Das  .Abendmahl  haben  C.  Cort, 
M.  Marelli,  £.  v.  Bos  und  zwei  Ungenannte  gestochen.  In  der 
&ila  regia  des  vatfkaniaeben  Palaatea  malte  er:  Peter  von  Amii» 
gonien  unterwirft  - -in  Reich  dem  Papste  nls  Lehen.  Auch  In  der 
Kirche  dfs  Hospitals  Santo  Spirito  sind  Gemälde  Ton  ihm. 

Agresti  soll  der  Erfinder  des  Malens  auf  Silberstoff  sein.  Ausser 
C.  Cort  hat  auch  G.  Alberti  und  I.  R.  Covalleriia  nach  ihm  ge- 
stochen: letzterer  die  Erfindunt^  des  hl.  Kreuzes  und  eine  .\nf- 
erstehung,  ebenso  eine  Madonna  im  Himmel  und  eine  heilige 
Mergareto« 

AgHcola,  Christoph  Ludwig,  Maler,  geb.  /m  Augsburg  1667,  g^st.  1719. 
Er  malte  vortreffliche  Landschaften  imd  wusste  Gewitter,  Regen, 
Schnee,  den  Auf-  und  Unterfranc^  der  Sonne  etc.  meisterhaft  dsr- 
zustellen.  In  Neapel,  wo  er  sich  lüntT'^re  Zeit  aufhielt,  n^inltn  ef 
mit  ausserordentlicher  Kunst  viele  grosse  Naturszenen.  Kr  malte 
auch  achihie  BlIdnfKse;  das  des  Anstes  Agricola  gab  B.  Vogef  fn 
Seh\varz]xUiiKf  lienuis.  Man  kennt  von  ihm  auch  cnie  trefflich 
geatzte  J^ndschaft:  Aktäon  und  Diana  vorstellend.  Man  schreibt 
ihm  ebenfklla  die  kleinen  Landaehaften  au,  welche  mit  den  Tt*!» 
ttolen  CLA,  oder  r  L.  A.  f.  b< /r-lchnet  sind.  Er  starb  im  Vat  - r- 
lande,  lüe  deutschen  Galerien  besitzen  manches  schöne  Stück 
Ton  ihm. 

Agricola,  Carl,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Wien,  aus  Reichenberg 
bei  .Memmingen  gebürtig.  Dieser  geschickte  Kiiiistler  lieferte 
geistreiche  Blätter  und  malte  daneben  trefflich  in  Miniatur.  Unter 
seinen  Blattern  sind  mehrere,  in  kleinem  Pormate,  nach  Füger 
gefertigt.  Selten  ist  dasjenige,  welches  den  seine  Sohne  verur- 
teilenden Brutus  voi  stellt.  Ein  anderes  Blatt  nach  diesem 
Heister  at«;llt  Homer  im  &eiae  aefner  ZubSrer  vor.  Femer 
nennen  wir: 

Moria    mit   dem    Jesuskinde    und   .TohaTmes  (die  tOgenaimte 

Jungfrau  im  Grünen)  nach  Rafael;  gr.  fol. 

•  Die  Grablegung  naeb  einer  Handaetdtnun|f  de«  grosaen  ICefatesv 

▼on  Urbino;  gr.  qu.  fol. 

ISne  beil.  Familie  nach  Farmegianino. 
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Dinna,  welche  die  SchwangenobAft  der  Caliisto  entdeckt»  nach 

Dominichino:  kL  qn.  foL 
Maria  mit  dmn  Kind«  naeh  Bolb«ln;  4. 

CbHsti  Leichnam  ¥«m  «inmn  Kngal  ang«bHet,  nach  A.  CSar- 

racci;  4. 

Drei  Blatter  nach  Elzheimer  u.  s.  w. 

In  neueren  Tagen  stach  er  das  Porträt  des  Herzogs  von  Beich- 
atadt  no  klein  in  Kupfer,  dasH  es  in  Ringen  und  Nadeln  g«faa»t 
werden  konnte,  und  doch  ist  das  Werlc  meisterhaft  in  der  Aus- 
führung. Die  Mutter  de«  geschiedenen  Napuleouiden  beehrte  den 
Künstler  mit  einem  sohAnan  BrlUantrlnge.  Agrleola  labte  aehon 
seit  1797  in  Wien. 

Agricola,  Philipp,  berühmter  Maler  zu  Bom  und  /Egling  der  Aka- 
demie dieser  Hauptstadt  der  Kunat.  Seine  Studienjahre  fallen  in 
eine  Zeit,  in  welcher  die  Kunstschätze  Ron\s  grösstenteils  das 
Zentral-Museum  zu  Paris  xieren  mussten  und  daher  hatte  er  die 
Tfelaeitige  Anregung  nicht,  die  später  nach  der  Rückkehr  der  berr^ 
lichiilen  Kunstwerke  einen  mächtipen  FinflusH  auf  seine  künft- 
leriache  Bildung  übte.  Von  dieser  Zeit  an  wurde  seine  Zeichnung 
reiner,  das  Kolorit  Besser,  die  Gestalten  gewannen  mehr  an  Adel 
und  Erhobenheit  und  der  Ausdruck  ward  diesen  entsprechend. 
Das  Resultat  seines  Studiums  zeigte  eine  beil.  Familie»  die  er  1819 
für  den  Grafen  MontfeeW  anafQhrte.  TraflUch  war  atieh  daa 
Porträt  der  Kronprinzessin  ron  Dänemark,  ein  Bild,  das  dainfils 
allgemein  gerühmt  wurde  (S.  Kunstblatt  1822).  In  demselben 
Jahre  erregte  er  anoh  dnreh  eine  aehSna  Madonna  allgemeine  Be- 
wunderung und  durch  das  Mildnisa  dar  Gräfin  l*erticari,  der 
Tochter  des  berühmten  Monti.  Ein  herrliches  Gemälde  ist  auch 
aHne  Venns  mit  Amor  nnd  mefaterhaft  das  Portrit  des  IHchtera 
Monti.  He^onderen  Ruhm  erwarb  er  n'n-h  aber  durch  zwei  Oa- 
mälde,  welche  Petrarca  und  Laura  und  Dante  mit  Beatrice,  dar^ 
«teilen.  Letxteree,  von  Marehetti  sehr  s(di8n  gestochen,  wieder- 
holte er  öfter.  .Man  rühmte  die  Tiefe  des  Ausdruckes,  die  Znrtheit 
und  let^endige  Frische  der  Färbung  nnd  das  Markige  des  Pinsels. 
Im  Jahre  sah  man  auf  der  Mailänder  Kunstausstellung  eine 
heil,  ^^alrda^ena,  aber  man  hielt  diesen  Bild  sowohl  an  Kolorit  als 
an  Zeichnung  dieses  Künstlers  unwürdig.  Bückschritte  wird  wohl 
dieaer  ▼ortreffUehe  Maiatar  niaht  gamacbt  habant 

Agriaala,  ein  rKmIseher  Maler,  der  IflSt  starb.  Wr  wiesen  nidht.  In 
welcher  Be/iehung'  dieser  Künstler  mit  dem  vorhergehenden 
atehe;  es  ist  uns  nur  bekannt,  dass  er  sich  in  Unterbergers  Schule 
{ebtldat,  nnd  daaa  ar  ala  Knatoa  dar  Akadamia  an  8t.  lAusa  aalna 
Tiig<a  gaandat  baba. 

AgHcofa.  Eduard,  trefflicher  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des 
Dichters  R.  Agricola,  dessen  Ansicht  von  Salzburg,  vom  Garten  des 
Kapuxiner Klosters  nus  genommen,  Helmina  von  Chezj'  in  der 
N«>rika,  München  1S33  bei  Fleisch  mann,  S.  10,  mit  Begeisterung 
erwähnt.  Der  Künstler  hat  den  pittoresken  StandpunlU  vortref^ 
lieh  nufgcfasst  und  den  EiTekt  ohne  Aengstlichkeit  berrorge- 
bracht,  so  dass  das  Bild  von  Fem  und  Nah  wahr  erscheint;  in  der 
Nähe  erfreut  sich  der  Beschauer  der  Sauberkeit  und  Reinheft  des 
Pinsels  bei  der  gewandten,  leichten  Darstellung,  und  aus  der 
Ferne  erscheint  es  im  Einklang  der  Maasen,  wodurch  der  Total- 
elttdruck  seine  Kraft  empfängt.  Erfreulich  ict  die  charakteriatiacha 
AnsfQbrung  der  Vegetation  nnd  aiteb  dia  aehwere  An^be  dar 
Beleuchtung  glücklich  gelöst.  Sinnreich  lal  die  Staffage  gewählt; 
in  dem  blondgelockten  Knaben,  der  auf  atnam  kleinen  Klarinette 
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bU«i;  •rkennt  nian  «-in  .lugendbild  Mozarto,  und  in  den  iiim«lt 
davon  nuf  den  Stufen  liegend  anffolehnten,  fi^rösaeren  Knaben, 
deutet  der  Künstler  auf  Mozarts  Zeitgenowien.  Alichael  Haydn. 
Im  Vordergrund«  zeigen  sich  ländliche  Gestalten.  Das  Gemiild« 
bat  sechs  B'uaa  Laoffe  und  vier  Fum  Breite  und  iat  im  Besitse  der 
königl  l*rfnz^ss!n  luHrluie  WOluriiB  'von  Pfenseen. 

Agricola,  eiu  berühmter  Landschaftsmaler  aus  Berlin,  welcher  nach 
Winkelmunn  um  1756  lebte.  Dieaer  Schriftsteller  nennt  seine 
Werke  in  w^ünem  hellen  Lichte  und  angenehmen  Kolorite  gemalt. 

Aguero»  Benedikt  Emanuel,  spaniBcher  Maler,  greb.  zn  Madrid  1626, 
{fest.  1670.  Kr  malte  HiatorieEi,  Schlachten  und  Landschaften,  und 
ahmte  mit  ntisster  Treue  seinen  Lehrer  M.  del  Mazo  na<  h  Seine 
besinn  Werke,  in  Landschaften  und  Schleehtea  bestehend,  zieren 
die  Paläste  Buen-Ketiro  und  Aran^ei.  Heilige  QeeÄloliteii 
irlfiektcm  Ihm  weniger. 

Agnero  war  ein  Mann  Ton  Goist  und  Wif /,  mit  f?pm  sieh  eellMA 
Philipp  IV.  oft  unterhielt.    Fiorillo  IV.        u.  QuiUieu 

Aguiar»  Thomss  ö,  ein  spanischer  Maler,  bildete  Bfeb  In  Velaequei* 
flchule  und  malte  um  1660  aelir  illmliche  rortrfite.  DieRe  snid 
klein,  aber  mit  kühnem  Pinsel  ausgeführt.  Zum  Buhm  verhalf 
ihm  beeonden  Antonio  Solls  dnreh  eia  Lobgedieht  mtf  dfeeea 
tfflBirttor. 

Agitier,  Joao  Josi  de,  ein  noch  labender,  geschiclcter  portuglsischer 
midhaner,  der  sich  in  Rom  bildete.  Von  ihm  ist  die  Statue  des 
Königs  im  HoepHal  der  Marine  und  mehrere  andere  Statuen  tan 
k.  Palaste  rvt  Ajndfi.  Er  führte  auch  mehrere  Büsten  ane;  dtt^ 
unter  die  des  Murquis  de  Victoria  (Lord  Wellingtons)  u.  a. 

Aguila,  Frans  del',  Frescomaler  stt  Mwndn  gegen  dM  -Bndo  dos 
16.  .Tahrhunderts.    Er  malte  1570  in  der  Xatliedrsle  dsseltet  dSS 

schöne  Mausoleum  Alp}i<)iiB  des  Weisen. 

Aguils,  Michel  del*,  Historienmaler,  der  1736  zu  Sevilla  atu-b.  Seine 
OemHIde  stehen  in  einiger  Aelitang,  weil  sie  rieh  dem  Btilo 
Marlilos  n&hem. 

Aguffers,  Jakob,  apanischer  TTistorienmaler,  der  um  lf587  zu  Tnlrrlo 
in  groöser  Achtung  stand.  Er  malte  heilige  Geschichten  für  die 
Klöster  und  die  Grossen  des  Reiches;  der  gröeste  Teil  seiner 
Bilder  aber  ist  zu  Grunde  gegangen.  Sein  TodMjslir  Ist  unbekannt. 
Quilliet  dict.  des  peintres  espagnoles  1816. 

Agutire,  Frone,  do,  Fortraltmoler  und  SehWer  von  E.  Caxes.   Kr  be- 

scliri ftiL'tP  sich  vorzüglich   mit  ■Rpi^tnnrntion,    viTtltirb   aber   eine  ' 
Menge  der  ihn  anvertrauten  köstlichen  Bilder.  Ungliicldioher 
Weioe  ksnen  oti^  olle  groseen  Gemälde  der  Snthednulo  Toledos 
nntor  seine  Hlade.  Von  Ihm  selbst  könnt  »an  nur  PortiKto. 

Aguirre,  Hortes  de  Vefasco,  >farqiil'^  von  '^TDiit*-'  iruioso,  ein  treff- 
licher Kunstliebhaber,  der  einen  schönen  Rang  unter  den  Künst- 
lern einnimmt  tind  17S6  Mitglied  der  Akadenife  von  Bt^  Ftarnando 
wurde.   Quilliet.  • 

Ahlhorn,  W.,  ein  berühmter  Landschaftsmaler  zu  Berlin  und  Mit- 
glied der  Akademie  der  Künstler  daselbst.  Dieser  Künstler,  ein 
Hannoveraner  von  Geburt,  bildet«  sich  in  der  Schule  des  nicht 
minder  trefflichen  Malers  Wach,  und  erhielt  1826  mit  seiner  An- 
sicht de«  thiiringiBchen  Schlosses  Schwarzcnbursr  den  Preis  der 
Al;,'\d!'mit-,  worant  er  sich  zur  ^""oUfMuIuTicr  .sriner  künstlerischen 
Bildunc  nach  itom  beupab.  Hier  verfertigte  er  zwei  groeae  Gem&lde, 
das  CoulMOiim  und  <Uo  Tia  saeia  Torstellend,  worin  er  aiM«er- 
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ordentiich«*  Fortschritt«  zeiffte  und  den  glücklichsten  Sinn  für 
LnftperHpek'tiTe  und  J.uhteffekt  entwIdMlte.  Seit  dieser  Ztit 
lieferte  er  lauter  trefffiche  Werke,  ebenso  redende  Zeugen  eines 
glücklichen  Talente»  edu  eines  musterhaften  Fleisses.  Ueber  seine 
naIfCHiJaelien  Tiandschaften  ist  die  dem  Süden  eigentümliche  Klar- 
heit auKgebreitet,  •wodurch  sie  den  Besoliaurf  Ti^sgeln  und  mit 
Sehnsucht  nach  jenen  Gegenden  erfüllen,  iude.ssen  schuf  sein 
Pinsel  auch  Bilder  mit  heimatlicheil  Qitgendra,  die  von  nicht  ge- 
ringerer Vorf pfflichkeit  sind.  Mehrere  der  erstcvwi  eadatlerea 
auch  in  glücklichen  Kopien  auf  Porzellan. 

Ahorn,  geschickter  Bildhauer  aus  Konstanz,  verfertigte  nach  Thor- 
waldsan»  Modell  den  kolossalen  Löwen  zu  i.vizern  yörtrefAScli  In 
Stein.  Aurh  n'nr  Arzniil  nndorpr  srh^ner  Wt-rke  gingen  au»  der 
Werkstfl-tte  dieses  Kuusiiers  hervor,  der  zn  den  Torzüglichsten 
wtintm  Vkt&tiKnäm  gehört. 

Aloliberoer,  ein  aehr  geeehiokter  lÜiunlBist  waJkngßhmxg  um  1780. 

Alerordt«  ein  geschickter  Zeichner,  der  uebea  radenn  Mch  fOr  das 

BchiVne  Buipser^esche  Domwerk  arbeitete. 

Alflelstorfer  Augustin,  Maler,  verfertigte  1777  die  Fresken  in  dei 
Klosterkirche  zu  Gars,  Ein  Sohu  dieses  Künstlers.  Namens 
Alois,  befand  sich  1814  auf  der  Akademie  zu  München.  N  ih  re 
AiTf^phlüss«  über  diese  beiden  Kfinetler  tennfigoif  wir  nicht  zu 

geben. 

Diekmann,  Wilhelm,  Maler,  stttdierte  In  lei&OT  Jugend  FUlosopMe 

und  Naturkunde,  legte  sieh  al^er  unter  Leitung  den  John  ^TfMlina 
zu  lx>ndon  auf  die  Malerei  und  erwarb  sich  durch  »eine  Arbeiten 
einen  grossen  Knf.  Fhr  wer  ein  gewandter  KüneUrenner,  daher  er 

denn  fiir  den  Tler/oLr  von  Kuipf:;frin  in  Ttallen  Geranlde  nnfVrnnfen 
mnsste.  um  damit  dessen  Galerie  zu  xieren.  £r  starb  nach  Walpole 
1731.  50  Jahre  elt,  in  LeIceeterMd«,  naoh  dem  Verfaaier  des 
florer tiniBcben  MuneimM  aber  174«  Im  BcMoeee  dee  Henog»  tob 

Kingston. 

O.  ^hite  hat  nach  ihm  das  Portrnt  von  Allan  Kamsay  trefflich  in 
Kupfer  geetoolien;  Simons  das  der  HevMge  ron  Xrgf\m  und 
Qreenwieh  u.  ■.  w.  SlorUlo  V.  64^ 

Algen,  Karf,  HiRtorirnmalrr.  prrb.  zu  Olmütz  1684,  gest.  zu  Wien  ^^ri. 
Er  war  ein  geschickler  Künstler  und  wusste  besonders  kleinen 
Flgdren  Neivltit  und  WahrlieSt  m  Terteihen.  IXe  Wiener  Oelcrte 
beelUi  xwet  kleine  T^^ndeehnften  von  Ihm. 

Algner.  A.  F.,  ein  sehr  gesehirkter  BiMhtuier  zu  Praj:!',  veiiertigte 
auf  Befehl  losef  II.  das  Qrabmal  des  Freiherrn  von  Ellrichshausen 
Mif  der  Merfahllfeeliansew  Starb  1789.  Dlabacz. 

Aigner.  Baumeister,  führte  den  berühmten  Sibyllen-Tempei  in 
Oali^ieii  niul  riele  andere  priebtige  Oebäude  in  Polen  aus.  Et 
leitete  1S08  den  Bau  dei*  Monuments,  welch ("s  die  Lri^ion  des 
fJeneral  Zajanzeck  dem  Napoleon  in  der  Gegend  vi>u  Kalisz  er- 
rirltten  Hess.  Im  Jahre  1910  bekam  er  den  Auftrag  zur  Errichtung 
eines  Denkmals  für  Copemicus.  Er  uchrieb  auch  eine  O 
der  Bnnkuniit  nebet  einem  architektonischen  Wörterbuche.  Lebte 
iwehlSljr. 

Alkmann,  William,  ein  schottischer  Maler,  der  Portrfite  m  rl 
Historien  fertigte  und  1746  im  64.  Jahre  starb.  0.  White.  F. 
•lOlTiM  IL  s.  haben  nach  ihm  gestochen.  Er  scheint  ^Hne  Arheften 

mit  W.  Ä.  I)''7r if-hiip*  zn  haben,  denn  Br((m'ey  (rn+nlt^rruf  '^f 
engTKVed  british  portraits.   179i)  deutet  diese  Buchstaben  aus  W. 
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Aikm;iTin,  was  unser  Kunstler  »ein  dürfte.  Man  kennt  auch  eine 
Folge  Ton  Aposteln,  die  mit  W.  A.  bezeichnet  tdnd  nnd  nach 
Heiiiecke  einem  deutschen  Maler  angehören.  Er  ist  wahrscheinlich 
derselbe,  den  Heller  (Monogr.  Lex.)  m  16(10  leben  läset.  BruiUot 
dlet.  des  mcmof.  u. «, 

Alnnilltor,  Max  Smamiel,  Qlasmalei ,  geb.  ru  München  1807,  studierte 

auf  der  AkatTemie  z  i  ?«Tijiii  lien  und  zeichnete  sich  als  Schüler  des 
Frofe.<wors  Gärtner  im  Fache  der  Architektur»  dt^r  Ferspektiva 
and  de«  Omameiit««i  Torzüglicli  aus.  Spiiter  wkhiMte  tat  msh  fMt 
gänzlirh  (fem  Iptr^eren  Fache  ktu?  trat  dann  bei  der  grossen  arti- 
stischen UniHuderung,  welche  die  k.  Porzellun-Mauufaktur  daroh 
den  iMMtehneten  Professor  erftihr,  als  i:)ei<oratcur  in  den  Dieiwt 
derselben.  Mehrere  pro^-^f  Vnopn  und  Ge fasse  und  ein  Teil  des 
etruskischen  Services  für  den  lleichsrat  Grafen  von  Schönborn 
Ttencierte  er  von  dieser  Zeit  an.  Später  ergab  er  sich  ausschliessend 
der  Glasmalerei,  und  ihm  gebührt  das  Verdienst,  durch  mannigp» 
faltipfe  artisliBche  Versuche,  in  üebereinstiromung  mit  den  Erfan- 
rungen  des  Professors  (Jtirtners,  bei  Vergleichung  der  alten  Glas- 
malereien mit  den  jetxi^n,  das  ganse  Verfahren  gefördert  zu 
Imban;  ja,  ihm  rvrnKoki  dl«  GlMntalerei  grösst«iitetu  dl«  holM 
Stöfs  der  «rtlstlsdiMi  Ansblldiuig',  auf  welcher  sie  Jetst  steht. 

T'nt<  r  schier  Leitung-  wurden  sämtliche  Kirchenfenster  des  Ko- 
gensburger  Domes,  mit  Ausnahme  des  ersten,  ausgeführt,  »o  wie 
wcuA  dto  Omameiite  von  ihm  erfunden  und  gezeichnet  sind.  Er 
malte  selbst  mehrere  Ficruren.  wie  die  hl.  drei  Könige  und  dUo 
Gestalt  Josefs,  oüt  Ausnahme  des  Kopfes;  etliche  BrostUlder  der 
FIropiMten  n. 

Seine  architektonischen  Verzierungen  sind  mit  ausserordent- 
licher Heinheit  des  Geschmackee  ausgeführt.  In  neuester  Zeit 
beschäftigt  er  sich  mit  der  Bcntelliing  der  neuen  Fenster  f8r  dl« 
Kirche  in  der  Vorstadt  Au.  Atnmiller  malt  audh  adiBne  Land- 
schaften in  Gel. 

Airaghi,  Joh.  Bapt.,  Uistorisnmider  zu  Mailand,  welcher  1820  den 
ersten  grossen  Preis  der  Malerei  erhielt.  Die  Aufgabe  war  die 
Darstellung  des  Todes  lirs  TIj]i|Hil\t.  der  von  seinen  Pferden  ge- 
schleift wird.  Er  war  der  einzige  Bewerber,  uad  so  wurde  ihm 
die  Krön«  iddit  atreltig  gemacht,  obgleidi  da«  Bild  Iceine  groaaen 
SdiSnlielteii  darUaten  «oll. 

Aken,  Johann  von,  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  1614  das  Licht 
der  Welt  erblickte.  Seine  Malereien  sind  äusserst  wenig,  oder  sie 
tragen  einen  fremden  79«men,  und  eeUwt  aefne  BUItter,  worin  er 
sich  als  (.rfw  ;ir)(!f  rr  Künstler  zeigt,  sind  nicht  zahlreich.  Bartsch  I. 
273  nennt  ihn  einen  Künstler  von  grossem  Verdienste  und  seine 
Nadel  Meht  und  geistrdeh.  Br  nanm  aleh  den  H.  Saftleven  snm 
Muster. 

Man  kennt  von  ihm  eine  Folge  von  6  Pferden,  die  man  irrig  dem 
Johann  van  Achen  sugeaefarioban  hat,  B.SZ.8L.]l.dZ.7L. 

10  Landschaften,  H.SZ.8IhB^.  8Z.8L. 

IM«  1t«iaand«n  an  Pfteda^  H.  6  Z.  10  L.  Br.  9  Z.;  schön  und  aeltea. 

4  VA.  KhcinlandRchaftan  nadi  Safttevou,  H.  T     8  2.  B.  10 Zbi  nH 

H.  8.  bezeichnet. 

Viele  dieser  Blätter  trafen  die  Adresse  von  C.  Jonghe,  die 
innreren  seinen  Namen;  keines  ein  Datum,  und  nur  jedes  ein- 
zelne Plnlt  rlpr  Reisenden  nebst  dera  fec.  auch  das  inv.  Die  10  Bl 
Landt^chaften  galten  in  der  Bigalschen  Auktion  60  Franken. 
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Aken,  JoMph  van,  Maler  von  Antwerpen,  besafcs  groftsf  Fertigkeit 
seidene  Stoffe,  Stickereien  etc.  zu  malen,  daher  sich  auder«  Maler 
nieta  seiner  Hilfe  bedienten.  £r  starb  1740,  im  40.  Jiüire,  zum 
Leidwesen  der  übrigen  Künstler,  deren  Schneider  er  gleichsam 
war.  Hogarth  bildet  auf  komische  Weise  seinen  Leichenzug  ab. 

Man  darf  dieaan  Maler  nicht  nüi  Arnold  van  Aken  verwechseln, 
der  kleine  Fignren,  Landschaften  und  GcsellschaftsHtücke  maHllj, 
und  eine  Sammlung  Ton  Seewunderu  in  i£uii(er  herausgab. 
Sain  Brodar  fartertigto  ainig«  Blfttlar  in  SomvarBkimai. 

Akerbom,  da  Maler,  dessen  Todesjahr  unbekannt  ist.  Man  hat  von 
Ihm  Aussichten  von  Städten,  Fleokan,  Dörfern  u.  a.  w.,  die  nit 
grossem  Fleisse  gefertigt  sind. 

Akarmann,  Andraas,  Kupterataeher  au  Upaala.  Br  ataah  daa  Paiiilt 

(li-R  Frzbigchofs  Benzelius  und  die  Hatti  u  zu;  lionaol  plaat.  nr. 

horti  Upsal.  fol.  1762.   Starb  1778^   S.  Akkrei. 

Akaraloot,  Wühalm,  Kupferstecher  zu  Haileni  um  1624,  von  dem 
mm  nur  wafas,  daaa  ar  PorCrKta  und  Hlatorian  gaatoothaii,  vntar 

denen  besonders  zu  erahnen: 

Petrus  in  Ketten,  nach  Hondius;  die  Verleugnung  St.  Peters, 
nach  P.  Molyn;  die  Bildnisse  des  Prinzen  Heinrich  von  Oranien 
und  seiner  (lemahiin,  nach  van  dar  Vanna;  daa  Bmatbild  daa 

I'apstes  Urbnn.  nach  Vonet. 

Akkralt  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  su  Südermanoland  1748» 
lerata  im  üpaala  Ml  Akarmann,  und  ataeh  da  geograpliiaeha 

Karten.  Artsichtan  von  Hliusem,  Porträte.  Tm  Jnhre  1771  ging  er 
nach  Stockholm  und  1773  nach  Paris,  konnte  sich  aber  dort  nur 
^iei*  Monate  avfhaltan,  da  er  unterwegs  seiner  Sachen  beraubt 
wurde.  Xach  seiner  Rückkehr  ins  N'nterland  stach  er  zu  Stock- 
holm viele  Porträte,  womit  er  sich  vorziüflich  beliebt  machte. 
Htelier  g«6ii4lran  die  von  G.  St jemhjelm»  Olof  mn  Dalan,  des  Oralen 
Gyllenstierna,  N.  Sshlgraen,  Kloaoker  von  Ehtanatrald,  daa  dar 
Geuiahlin  (JuRtaT  I.  u.  s.  w. 

Noch  erwähnt  man  ein  grosses  emblematisches  Blatt,  welches 
einen  Triton  vorstellt,  der  eine  Nymphe  belauscht  und  die  geisi* 
reich  ge&tzten  Blätter  zu  der  1801 — 1S02  erschienenen  voyagepitt. 
au  cap  nord  von  Skieidebrand.  Von  Ihm  ist  auch  die  beste  £arta 
über  Tronhütta  in  Sehwadan,  dte  1800  erschien. 

Akkrei  lebte  noch  1804,  in     Icliam  Jahre  «alna  Anwaiauv 

Ijand H«' h n f t s/.eichnen  herauskam. 

Alabardi,  Giuseppe,  genannt  Schfoppi,  ein  Perapektivmaler 
ge^n  daa  Ende  dea  1«.  Jalulk  X^nsd  a,  S14.  d.  Anag*. 

Alabaater,  Miaap  Malerin  an  London,  die  aieh  durah  Ihre  Qattnngs- 

stiicke  und  Darstellungen  aus  TMchtem  einen  Namen  gemacht  hat. 
Ihr  Stil  ist  grossartig,  aber  etwas  theatralisch,  öie  arbeitete 
lUMib  18M, 

Alamamil»  INatro.  &  AUamand. 

Afavofne,  Jean  Antolne,  Kitter,  Architekt  zu  Puris,  geb.  1778, 
«chuler  von  Dumas,  Faivre  und  Thibault.  Dieser  geaehickte 
KSnallar  ist  dar  ürbebar  der  Balna-lVontesqulen  und  des  Ble- 
phn'itpnbninnens  auf  dem  Bastilleplatze,  dt  r  jedoch  noch  nicht 
vollendet  ist.  Das  Projekt  vnurde  schon  1810  von  Napoleon  ge> 
nehmigt,  die  Anaffihmng  iat  aber  noefa  In  dam  Znatande,  wie  im 
Jahre  1R14  dns  Wprk  unterbrochen  wurde.  Man  ♦■rljücki  hier, 
ohne  das  kolossale  Fussgesteli,  einen  vierzig  Fuss  hohen  Elephan* 
«an,  der  fiber  einem  Kanal  ataht  nnd  daaWaaaar  damalban  mm 
adnem  Rüssel  speien  soll. 
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Alavoine  leitete  auch  den  neueren  Bau  ander  Kathedrale  la 
See«  und  errichtete  da«  Monument  Ludwig  XIV.  auf  dem  Sieffer* 
^tze  zu  Paris.  Im  Jahre  1S33  erhielt  er  den  Auftrag  zur  "ua- 
führung  des  Monumente«,  welches  auf  dem  Bastille-Platae  dan 
1789  mid  1830  ffir  die  WnOutt  QmiaUmn  «rtlehtet  wM 

Alberonl,  Joh.  Baptist,  ein  Architektnr-Maler  von  Bologna,  der  bei 
F.  (inlll— Bibiena  malte  und  wcboa  in  eeinen  Lehrjahren  Preia- 
würdige«  Ueferle.   Im  Jalire  1780  war  er  IfitgUed  der  Akademie 

zu  Bologna. 

Albert,  Heinrich,  Historien-  und  Bildniamaler  zu  Dresden,  geb.  ITÖÄ, 
machte  sich  als  Miniaturmaler  einen  rühmlichen  Namen,  doch 
Kennt  man  von  ihm  auch  einige  historische  Bilder  in  Oel  uad 
Portr&te  in  glelober  Weise  gemalt.  Auch  diese  Werke  zeichoin 
tklk  durob  «te  MMiiee  Kolorit  und  fleissige  Vollendung  aus. 

Aleatix,  J.  P.,  der  Sltere,  Maler  zu  Paris,  ist  der  Gründer  de« 
Neoramo,  wofür  er  die  Peterskirche  in  Rom  und  die  Westmünster- 
Abiei  malte.  Von  ihm  sind  anoh  die  IMcoimiionen  des  Panorama 
draanatlqae.  Im  Jahre  18t7  braciita  er  ^e  Küstengegend  toa 
Flairac  sur  Ausstellung. 

Aleaux,  der  Jüngere,   Geschichtsmaler,    Bruder   des   obigen  und 
Schüler  ron  Vincent,  erhielt  1815  den  ersten  grossen  l'reis  ^er 
Malerei  iind  begab  sich  hierauf  nach  Horn,  wo  er  bis  1824  renx 
Er   lieferte   mehrere  treffliche   Werke,   die   die  Ausstellt 
zierten  und  worunter  sich  folgende  besonders  auszeichnen; 

Der  Kampf  der  Centauren  imd  Lapithen;  Pandora,  die  mit  Hilfe 
des  Merkur  auf  die  Erde  herabsteigt,  beide  in  Luxemburg;  Chri- 
stus im  Grabe,die  Himmelfahrt,  1827,  St.  Hilaire  und  einige  Genre- 


Tni  vierten  Saale  des  Staatsrates  Im  Louvre  m  Ite  er  an  einer 
der  Scheidewände  die  Gerechtigrkeit  im  Gefolge  des  Gewerba- 
fieisses  und  des  Ueberflusses,  ein  hübsches  gut  komponiertes  und 
lieblich  koloriertes  Gemälde.  Von  seiner  Hand  ist  auch  das  Seiten- 
stück,  welches  einen  Mann  mit  seiner  Frau  und  dem  Kinde 
schlafend  rorstelU,  während  die  Gerechtigkeit  ihre  Ruhe  be- 
schützt. Dieaea  Gemälde,  daa  er  mit  Pierre  Franque  ausführte, 
erregte  beaondara  Anftnarkaainkalt. 

Aleaux  j^^ab  mit  Lesnevr  anali  die  altan  Honmnente  Bmna  In 
lithogr.  Bliittern  heraus. 

Albaolnl  (Albagini),  CarlOi  Bildhauer  zu   Rom,  verfertigte  daa 
Denkmai  dea  Ri^ni  Ifangs  in  der  St.  PeteraMrelie.  welehea  die 

russische  Kaiserin  dem  berühmten  Künstler  setzen  liess.  Man 
kennt  von  ihm  auch  schöne  Büsten,  besonders  aber  besass  er 
grosse  Geschicklichkeit  in  Restauriemn?  antiker  Kunstwerke.  Er 
lebte  1824  noch,  in  welohem  Jahre  das  Kunstblatt  von  der  Hand 
AlbKRfiuis  eines  verwundeten  Achill  erwähnt,  der  sich  durch  Aus- 
dmck,  Stil  und  Komposition  auszeichnet,  im  Besitze  des  ITt>rzoga 
Ton  Devonahire.  Er  war  der  TeatamentaToUsieher  dar  1807  an 
llum  veratorbenea  AageUea  Kanfteaaii. 

Aibaneee,  Modesto.  ein  Ton  Padua  gebürtiger  MSnch.    Der  Graf 

Franz  SaRsomn  sinch  1690  nach  seiner  Zeichnung  den  Riss  dea  von 
Modesto  beschriebenen  Benediktiner-KloBters  St.  Giostina*  ein 
adir  aeltenea  Blatt. 

Albanesl  oder  Albanetti,  A^  ttate  nach  Qnldo  Belli  aiaa  Magdalena, 
nnd  eine  schlafende  Venne  nach  Sicurta,' mn  17T8. 

Albanesl,  Battlsia,  Bildhauer,  verfertigte  7  Statnaii  in  der  Ihael- 

kirche  St.  Giorgio  zu  Venedig. 
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Albanl,  Francesco,  Maler,  geb.  zu  BolognM  15.7S.  gest.  1660.    Er  legte 
aich  Rchon  im  12.  Jahre  mit  allem  £ifer  auf  die  Kunat  und  kam 
mit  Hilfe  mtinm  JogendgefiUirteii  Ovido  Bmii,  d«r  bei  Oatvart 
achon  bedeutende  Fortachritte   gemacht  hatte,  zu  demselben 
M«iater.   Alban!  teilte  mit  Guido  aas  unter  gleichen  Studien  ent- 
wickelte Talent  und  die  uneraohöpfliche  Quelle  eines  zartfühlen- 
den Gemüts.   Aber  Guido  gönnte  sich  einen  freieren  Schwung  und 
anohte  in  den  Meisterwerken  der  Antike  dus  Schöne  auf,  um  es 
Mit  die  Gegenstände  der  chxiltliehen  Religions-Welt  tiber^u tragen, 
während  Allmni  von  diesen  ausgehend,  ohne  auf  die  Bedingung 
objektiver  Klarheit  und  formaler  Keiaheit    überall   zu  achten, 
leicht  sich  iri'das  Sentimentale  verlor,  und  absichtlich  nur  auf  das 
Zarte  und  Lieblichste  beschränkt,  *der  Gefahr  des  Manierierten 
flieht  entgehen  konnte.  Das  immer  grössere  Ansehen,  welches  die 
Schule  der  Carracci  gewann,  bestimmt-e  Guido,  zu  derselben  iiber- 
aogelien;  auch  dahin  folgte  ihm  Albani  bokl  nach.  Von  jetai  an 
snditen  beide  JfingUnge  aich  in  UffentUdhen  Arbeiten  wct  fiber- 
treffen, und  es  gelang  wirklich  dem  Albani  sich  durch  seine  Auf- 
erstehung Cbriafei  im  Bethaiiae  dea  heiL  Columbanua,  aber  toi^ 
sflgüdi  mirdi  eelBe  trefflieb  anagefSbrle  Oebort  der  Iforte  In 
St.  Maria  dcl  Piombo  sogar  seinen  Gegner  zu  tibertreffen,  und 
nach  Paascri  ist,  nebat  flelsaiger  Auaf  ülu-ung,  hier  nicht  allein  die 
Zeichnung  richtiger,  aondem  aneb  daa  Kolorit  naturgetrener. 
^Vährend  sich  auch  durch  andere  schöne  Werke  sein  Ruhm  ver- 
breiterte, ward  Annib.  Carracci  nach  Rom  berufen,  um  die  fame- 
rtMahe  Galerie  zu  malen.   Angefeuert  von  dem  Verlangen,  Rom  an 
sehen,  und  in  Annibnles  Niihe  zu  sein,   beredete  Alnani  seinen 
Freund,  mit  dahin  zu  reisen  und  beide  langten  um  1612  daselbst 
an.   Der  Vonrag,  welchen-  Guido  hier  anfangs  genoss,  erbitterte 
Albani  so  sehr,  dass  sie  sich  auf  immer  trennten.    So  artete  jetzt 
der  Wetteifer  in  Eifersucht  aus,  doch  nicht  in  Niederträchtigkeit; 
ee  Terkleinerte  keiner  den  andern,  aondem  beurteilten  aieh  Midi 
Feinde  immer  mit  grosser  Achtung.  Orlandi  leugnet  zwar  die 
Ifebenbublerachaft    Guidos,  indem  er  ihn  einen  gcschwomen 
Freund  unseres  Kiiiisth  rs  nennt,  und  behauptet,  er  habe  die  .\n- 
mnt  der  Kunat  mit  ihm  genoaien,  waa  doch  nur  von  ihren 
frOhefMi  Werken  ^vbliali  tot. 

Obgleleh  es  Im  Ghamkter  Albani«  lag,  heitere  GegenstKnde  dar- 

7us;tellen,  to  rerfertigte  er  doch  mehr  als  50  Altargemälde  mit 
lebensgroaaen  Figuren;  aber  da,  wo  er  dem  Schwünge  seiner 
Phantaaie  folgen  konnte,  eraebelnt  er  gens  ala  Dlehter.  Bald  er- 
blickt man  die  Venus  mit  Liebesgöttern,  bald  die  Grazien  oder 
Galathea  oder  die  Diana  mit  ihrem  Gefolge;  überall  iat  Anmut. 
Zartheit  und  warmes  Gefüld.  Sein  TÜenl  für  die  Laadadiaffte- 
malerei  ist  eigentümlich;  er  sah  steta  den  Ifimmel  in  Qlana,  die 
l;äume  in  ihrem  grünenden  Schmuck,  die  BSehe  in  Ruhe  und  lUe 
Fluren  in  Pracht.  Seine  Gattin  zweiter  Ehe  und  aelne  Kinder 
dienten  ihm  als  Modell  boi  seinen  Werken,  daher  die  Gleichförmig- 
keit in  den  Gesichtszügen  seiner  Figuren.  Bamboeciaden  malte  er 
nie.  Mit  lieiligen  Gegenatünden  beickUftigte  er  aleh  ffeniger  ala 
mit  mythologischen,  aber  geschah  es.  so  änderte  er  aurn  hier 
eefnen  Geschmack  nicht;  alles  Ht>ss  er  durch  anmutige  Engelchen 
vollziehen.  Ein  häufig  wiederkehrender  Gedanke  ist  Jesus  als 
Kind,  mit  aufwärt«  gekehrtem  Blick  Engel  schauend,  die  Sinn- 
bilder MlllMI  lefinftigen  Leidens  in  Händen  tra^n. 

Seine  Xrftndungen  «leht  und  sieht  man  häufig  in  Sammlungen 
immer  wieder;  denn  er  wiederholte  sie  selbst,  odter  llMa  aie  TOB 

aeinen  Schülern  nachinnlen  und  übermalte  sie. 

Vorziielichen  Ruf  erwarb  sich  Albaiü  durch  aeine  DarateUunf 
^  ▼ler  Kiemente.  Br  bat  Jedem  der  vier  Oemllde  eine  mnde 


Form  geir«beu,  weil  er  der  Phjsik  seiner  Zeit  gexanM  glaubtet 
dam  dl«  Elemente  im  Ganara  dea  ünlvwaama  in  kooaeiitriaelMr 

Orffnting"  über  cinnnthT  prc«:tellt  \%*ären.  Sie  sind  gestochen  von 
Beaudet,  LarmesBin,  lieauvai«  und  Simoneau,  auch  in  dem  von 
Robiliaid  hefMis  gagiabenea  Warka. 

Das  erste  OcntUda  atellt  die  Venus  vor,  wie  sie  In  ainam  schönan 

Wnpen  .«itzt,  nnd  von  Taiibeii  durch  dir  I.Tift  peT-npi-en  wird.  Die 
Göttin  hält  eine  grosüc  brennende  Faekei  in  der  iiund,  an  der 
n^>  lirerc  Liebesgötter  die  ihrige  anzünden.  So  dnrchsef^el i >  si.-  dia 
Luft  lind  bring-en  das  Feuer  auf  die  Erde  und  bis  in  Vulcai^s 
Werkataite,  dessen  liebenswürdige  ächmiedg«iieUen  sie  werden, 
«tau  dar  hiaallchan  Cj^opan. 

Im  zweiten  Gemälde  kommt  Juno,  die  UötUn  der  Luft,  beim 
Aeolus  an;  Pfauen  i^ind  vor  den  Wagen  gespannt,  und  14  Njm- 
phen  stehen  in  Gruppen  um  die  QötUn  her  und  stellen  die  Tor- 
t&iabmatefli  Lnftarai^aiiitiiigam  vor. 

Das  Wiipser  ist  auf  dem  dritten  Gemälde  durch  die  Vereinigung 
der  Quellen,  Flüsse  und  Ströme  dargeatalltt  walchat  bewunde- 
rungswürdig gruppiert,  ihre  Qewiaser  In  groaaer  Tttlle  «la- 
stnimen;  sie  nt'hnien  ihren  W'vg  nach  dem  Weltmeer«',  au'  dem 
Galathea  dahluwogt,  von  Njrmphen  umring  die  von  Tritvnen  auf 
dam  RfldcaD  getragen  wwdaii. 

Da«  Tlarto  Geniilde  stellt  die  Vrde  Amr  and  Hast  alla  dr«i  bta- 

hrn^TTi  LiTi  Reichtum  der  Krtlruhmur  hinter  sich.  Mnn  erldicict  d^e 
drei  Juhreaxeiten  (noch  dem  Beispiele  der  alten  Griechen  und 
nafaala  fablt  dar  Winter)  in  einer  Gruppe  aof  dem  von  ISwen 
^r,.7op-enen  Wapen  der  Cyb<»le.  Jede  der  drt"?  Göttinnen  blickt 
nach  LiebM|^ttem  hin,  die  üieh  mit  Arbeiten  beschüftigen,  denen 
sie  vorstehen.  Sie  flechten  Krünisa  pflfig««!,  «mtan»  dreschen  In 
der  Scheune,  trt>tt>n  Weintrauben  aus  etc.  Dar  ganaa  Jtatahtuni 
der  Natur  ist  tlurch  die  Kunüt  vorgestellt. 

Diese  vier  Gemälde  hat  Albani  zu  wiederhultenmalen  gcmHlt 
fBr  dan  Prinaan  Borghase,  den  Herzog  von  Mantun,  den  Grafen 
von  Caruga  und  mit  vorzüq-lir'hem  Glücke  für  den  Kardinal  von 
SaToycn,  m  der  k.  tialerie  Turin,  wu  sich  noch  audere  schöne 
Bildar  von  Albani  befinden. 

Millin  (voyage  eu  Savoie  etc.  Paris  1816.  I.  170)  leitet  den  Bei- 
namen als  Maler  der  Liebesgötter  von  den  Gemälden  dar  Tier  Slo- 
mente  ab.  Er  scheint  hier  der  mannigfaltigen  Bilder  n!(^t  zn 
acljten,  in  deiHMi  dieser  Künstler  die  Spiele  und  Tänze  dt-r  Amo- 
rinen mit  ao  unnachahmlicher  Kunst  dlurgeatellt  hat,  und  wovon 
aleh  elnea  dar  achBoatan  in  dar  Draadner  Galaria  bafindat. 

Horn  besitat  won  Albani  eines  seiner  weitlSufigaten  Werke  In  den 

FrcscogemUlden  der  Galerie  des  ehemaligen  T*alaatcs  Vrrospi, 
jetat  Torionia.  Sie  stellen  Apollo  vom  Tiericreise  umgeben  und 
▼on  den  rter  JahreaneitiBn  begleitet  etc.  vor.  In  dar  K&ehe  della 
Pace  ^ind  mich  die  Frescos  der  Tribüne  von  Albanis  Hand.  Tn 
der  Kirche  des  heil.  Sebastian  derselben  Stadt  malte  er  die  Marter 
dieaea  Halligan  und  in  St.  Barthelemy  dl  Porta  eine  QvlMft 
Chzlatl  nnd  aina  Daratallnnir  ana  dam  Iiaban  daa  haiL  Joaaf. 

In  Bologna  sind  von  seiner  Kunst  mehreri  I^üdt  r  in  Kircht  u 
und  Sammlungen;  Herrliches  bewahrt  von  ihm  auch  die  fiorenti- 
niacbe  Galerie,  namantlidb  daa  wanderachSn  gamalta  Bfldnia  daa 
Künstlers  berühmt  ist  der  Rnub  der  Proserjmia  In  der  Malländer 
Galerie,  ehemals  in  der  Galerie  ^ampicri  zu  Florenz,  gestochen 
▼on  Rosaspina.  Anch  in  andern  SCUtan  finden  rieb  BdMpfnngaa 
von  Albaala  aaitem  Pinael. 
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In  Fmnkr'»ich  waren  von  früher  Zeit  lu-r  schnn  25  Bilder  von 
unserm  KüQs«;ler  in  der  k.  Galerie;  darunter  ülra,  die  dem  Adam 
den  Apfel  reicht,  und       L)ebe»fresehfehie  der  Tenne  nnd  de« 

Adonis,.nach  Lejiiclf  waTir*-  Kunst  ju  welon,  prstoolit'  ii  ^  on  "nemidet. 

JBesonders  ist  Saimacis  und  HermaDhrodit  und  Apollo  und  Dapbne 
da  Mnsler  der  Ele^an«  nnd  der  Zlerlielikelt» 

Tn  der  Sammlung^  des  Herzo|^  von  Orleans,  die  nach  ESnffland 
JcaTTi,  befanden  sich  9  Icleine  nuf  Kupfer  pemalte  Bilder  von  Amanl. 

Dresden  hat  11  Bilder  von  ihm,  daruuler  den  meisterhaften 
Amorlnentaas»  swei  QalaflkMii,  dte  Beihfipfnng  Adaaui  «te. 

Die  königl.  bayerischen  Sammlungen  besitzen:  eine  Geburt 
Christi,  ganz  klein,  St.  Ursula,  Aktäou  überrascht  Diana,  und 
Venus  und  Adonis,  aus  der  Düsseldorfer  Galerie.  In  der  herzog- 
lich L«  uchtenbt  ri^isc  hen  Ualerie  Ist  eine  herrticihe  Bntfühnmg  der 

Europa  in  ziemlicher  Grösse. 

r>ie  k.  k.  Galerie  zu  Wien  besitzt  nichts  von  Albani.  Die  I*ich- 
tenstetnische  Sammlung  eine  liegende  Venus,  Hermaphrodit  von 
Salmfte!!^  übemnltigt,  und  eine  Galathea.  Sllne  Khnliohe  Vorstel- 
lung hat  auch  die  Thumsehe  Sammlung. 

Im  flenMOMl  liad  ebenihlls  einige  «olittne  Bilder,  nmnentlS^ 
Venus  und  Adonla  und  die  Toiletle  der  Venne,  beide  in  Pinie  ei^ 

gekauft. 

Die  Eremitage  zu  St.  Petersbui^  besitzt  eine  Verkündigtinff, 
verschieden  von  dem  in  Paris  beflndlichcu  Bilde;  die  Tauie  Chrisu, 
über  8  Fuss  hoch  und  6  Fuss  lang,  femer  etliche  kleine  Bilder, 
darunter  eine  vortreffliche  Kopie  der  Madonna  mit  dem  schlafen- 
den Kinde  uru!  Johaanee  (fiüentlain)  nach  A.  Oeneod  xmd  Oat- 
reggios  CingareUa. 

Albani  bezeichnet«  seine  Gemälde  mit  F.  A.  P.  oder  FK.  A.  Man 
kennt  sehr  \iele  Kupferstiche  nach  Gemälden  dieses  Künstlers, 
von  ihm  selbst  aber  nur' ein  einziges  mittelrnnssigea,  aber  höchst 
■elteneä  Blatt,  welches  Dido  auf  dem  Schciteriiaufen  vorutellt,  be* 
zeichnet :  Albani  inv.  H.10Z.,Br.  TZwSL.  Ea  worde  In  Auktionen 
7.n  3  Ut\.  bp7ah!t. 

Albani,  Job.  Bapt.,  ein  vermeintlicher  Bruder  des  J*rancesco,  der 
1M9  iitef%.  Sr  nette  fn  der  ^VSrtee  eelnM  berfilmten  Bruders,  und 

smII  im  T,ri nrlschaftsfache  Vorzü^^licheö  f^eleistet  hnben.  Besonders 
werden  seine  Bäume  und  das  sanfte  Kolorit  gelobt.  Wenn  sich 
dieaee  ao  TeriiSlt,  eo  geUlfen  die  ewel  lendeohaften  der  k.  Galerie 
zu  SchlelsKh^im  nicht  zu  seinen  bestwi  Werlifn;  denn  dieae  vev^ 

raten  nicht  viel  Geist  nnd  Wahrheit. 

Albani,  Aieeaendro,  lialer  zu  Bologna,  und  Schüler  der  CarraooL 
Lena!  in.  IM.  neirat  fiin  einen  leblieften  Kffnsfler,  nnd  dea  Be* 

gTÜbniss  des  hril.  "^^alpTian  nnd  Tiburtius  zu  St.  Mirbele  In  BeeCO 
ein  Gemälde,  das  einen  verständigen  Maler  verkündet. 

Albani,  Qlevaiinl.ein  Maler  zu  Bozen,  der  aioh  um  18S0  auf  der  Ic 
AlMoeatle  m  lllnelieii  bildete. 

Aitorelll,  Jakob,  Meier  nnd  mdhsner  an  Venedig,  Seiiüler  dee  Jon* 

gern  Pnimn.  Kr  stand  seinem  >fcistpr  ^4  Jahre  als  Gehilfe  zur 
Seite.  In  der  AUerheüigen-Kirehe  beliodet  aich  ein  Gemälde  von 
■einer  Amd. 

Albe  Bactar  d',  Louia  Albert  Guillain,  Bereu, geb.  zu  St.  Pol  1762,  geet 

1824.  ein  als  MilitHr  nnd  al^  Künstler  nnpg^zelcbiieter  Mann.  Er  ge- 
noss  eine  sorgfältige  Kr2iehuug,  und  folgte  vorzuglich  seiner  Nei- 
gung zur  Kunst.  Er  begab  sich  dalu-r  dIb  SQjiliriger  Jüngling  nach 
Ital  ien  und  fühlte  sich  am  Futise  der  Alpen  von  oen  majestätischen 
Szenen  so  ergriffeif^  dass  er  sich  zu  Sallanche  niederliesa  und 
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dorok  zahlreiche  Qemälde»  deren  Gegenstände  er  in  Deutschland 
vmä  der  Seliwels  gwumnielt  liatte,  sieb  Bvilun  ^«radhaffte.  Bat 

dem  Zuge  flrr  franz/)sischen  Armee  uach  Italieu  schloss  er  sich  der- 
selben als  Artiilerie-Leiitnant  an«  und  fand  auch  hier  bald  Ge- 
legenheit sieh  Bahm  su  erwerben.  Man  fühlte  daa  Bedürfolo  ofaner 
Oeneralkartc  7um  Behufe  der  militärischen  Operationen,  und 
Bacler  d'Aibe  wurde,  mit  dem  Entwürfe  derselben  beanftragt. 
Da  ihm  alle  Mittel  zn  -Gebote  standen,  kam  in  kurzer  Zeit  die 
schöne  Kartr  dps  KHpR-sRchauplatzps  in  Tta,lien  in  30  Bl.  zu  Stande. 
J2k-  blieb  zu  Mailund  al»  Direktor  des  Kriegs-Depot,  und  sah  schon 
der  Vollendung  der  letzten  10  Platten  der  Karte  entgegen,  als 
der  Wechsel  des  Krieges  die  Früchte  seiner  Arbeit  vereitelte.  Seine 
kostlmre  Sammlung  von  Zeichnungen  und  die  20  ersten  Platten 
fielen  nämlich  mit  allen  seinen  Effekten  dem  Feinde  in  die  Hände, 
nnd  er  erhielt  sie  erst  ^eder  von  dem  Österreichischen  GouTerr 
nement,  als  die  yerlomen  schon  beinahe  wieder  anfs  nene  Tcrfai^ 
tigt  waren.  Hierauf  Hess  er  die  Fortsel/anfj:  dur  Kart<^  It;ilien8 
in  22  BL  folgen,  und  gab  zu  gleicher  Z^t  treffliche  Memoiren 
fiber  die  KartenalebhioilEDBst  .fiarvaa»  wdUho  Im  Aimge  Im  Me- 
moflrfal  iopojpr^lilqiw  so  laaon  ibid.  - 

Auch  kehrte  er  ^vitMkr  /ur  Kunst  zurück,  und  bmch+p  Rp!n 
Meisterstück  zu  Stande:  die  Schlacht  von  Arcole,  ein  Oelgemalde 
von  grosser  IMneiialon,  daa  an  Trianon  aufgestellt  wurde,  und 
St  inen  T>nns  bei  Oenone,  welcher  die  Galerie  Malmaison  zierte. 
Zugleich  malte  er  auch  ausgezeichnete  Landschaften  in  Gouache» 
und  gab  «iäe  F«^^  vo&  OegmideB  um  Parte  berava. 

Im  Jahre  1814  erUeli  Bacler  den  Ilang  eines  General-Direkton 

dea  Kriegsdepots,  wiir<?p  nbcr  1815  bei  den  politischen  EreigniaBt-ii 
dam  Privatleben  zurückgegeben.  Jetzt  ergriff  er  mit  Freuden 
wieder  den  Pinsel,  den  er  nur  im  Enthusiaamus  verlassen  hatte. 
Von  dieser  Zeit  an  erscbienen  seine  Souvenirs  pitt.  lithogra^h.  de 
Ut  Suisse,  seine  promenades  pitt.  und  die  Vues  pitt.  du  Haut* 
Faueigny  etc. 

Seine  Karte  IteUena  bleibt  aeta  ein  rtthmitehea  Andenken  aetnco 

Talentes. 

Mehreres  fiber  diesen  Kdnatler  B.  Berne  «n^jelop.  1818.  m. 

Alberlno»  QioroIOf  Maler  von  Omala»  ein  gvter  Bdbiller  dea  XononM. 
Br  arbeitate  nm  18S4. 

Alberis,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  sieh  um  1820  zu  Rotu  aufhielt. 
Er  rerfertigte  dort  eine  meisterhafte  Gruppe  des  Nestor  und 
Ampbilocboa.  Hfnlänglicbea  Lob  dea  Ktnatlara  fat  die  Aevaaerung 
Thorwaldsens:  er  wiirde  stolz  darauf  sein,  wenn  dieses  Werk 
aus  seiner  Hand  hervorgegangen  wäre.  Dieaes  ist  eine  um  fo 
merkwfbrdigere  Erscheinung,  da  die  früheinn  Werke  von  ABwiia 
nnirr  die  aebr  nttteballaalgen  gahfiran. 

Alberi,  Marco,  geb.  zu  Gaeta  172S.  Man  kennt  von  ihm  eine  Folge 
von  Landschaften,  mit  der  ▲niiaeliMft:  Sei  paeaagl»  dedieate  aUa 

Sign.  Marchese  di  M&ncini. 

Albers,  Anton,  ein  zu  Bremen  um  1767  g^ebomer  Weinhändler,  be&iu»B 
grosses  Talent  snr  Landschaftsmalerei.  Seine  Oalgemälde  beson- 
ders die,  welch p  den  frühen  Morgen  darstellen,  wo  der  Nebel  nocsh 
auf  den  Fluren  liegt,  erhielten  den  Ileifall  der  Kenner.  Er  legte 
-sul^tzt  den  Haiydel  nieder  und  erwählte  die  Kunst  ganz  zu  seiner 
BeechHftiguiig,  besuchte  Rom.  Neapel,  Paris  und  begab  sich  end- 
lich 1815  zu  seiner  Familie  nach  Lausanne,  wo  er  noch  1827  lebte. 
Er  hat  sich  besonders  den  schvraizerischen  nnd  italienlaeheB  Stfl 
der  Landachaft  gMicUieh  eigen  gemaeht. 
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Albert-DUrer;  to  rulnrfsiwoii  die  FranaoM»  dSeaen  berfUmfeea 

Künstler. 

Atbert  von  Westphaien;  so  wird  oft  Aldegrevers  genannt 

Alberti,  Cherubim,  g^enaunt  Liurgiiegiuno,  Maler  und  Kupferstecher, 
sreb.  zu  Burgo  S.  Sepolcro  1552,  gest.  zti  Rom  1615.  Dieser  trefF* 
iicbe  Künstler  ist  der  Sohn  Michele  Albertis  (nach  Lanzi  wohl 
irrip  Alberto  Albertis),  und  vorzügJich  bei'ühmt  als  Kupfer- 
Blecher;  denn  aufs  Malen  verlegt«  er  sich  erst  spät,  ei  hm^^^-tr  liljcr 
doch  bierin  einen  ziemlichen  Ruf.  Lanxi  I.  190  d.  A.  nennt  Um 
^istrHch,  angenehm  in  den  Engelgloricn,  MlbttSiidig  und  ge- 
wandt  in  Fiihrunf»-  des  Pinsels.  Für  die  Hauptkirche  von  T^orgo 
malte  er  die  Xh:«ieimgkeit  und  in  Bom  die  Decke  einer  der  lia- 
)>«lleii  in  der  IkOnerva.  Xr  lialf  gew^HuiUch  wiiiMNn  jüngem  Bruder 
Giovanni. 

Seine  Lehrer  in  der  Kupfersteeherknnst  waren  A.  Carracci  und 
C.  Cort.  Die  Blätter,  die  er  lieferte,  Bind  von  reiner  Zeichnung, 
angenehmen  Geschmack  in  den  Figuren,  und  oft  schön  vom  Aus- 
druck in  den  Köpfen;  die  Draperie  bingegen  hart  and  steif  and 
das  Helldunkel  ohne  Wirkung.  Doch  ist  zu  bedenken,  daas  die 
i\  iipfiM  steeherltunst  imcli  \\*-\\  rntfiMiiI  vuri  drr  V(  illkoinnienhcJt 
war,  die  auch  Aiberti  mit  seinem  grossen  Talente  nicht  zu  er- 
reichen  vermochte. 

Sein  Werk  beläuft  wkSk  snf  lt6  Bifttter,  worunter  die  nach  Poll- 

il*,roH  v*.n  Tnldura  Werken  darum  von  Interesse,  weil  die  Originale 
iaüt  ail«f  untergegangen  sind.  Einige  seiner  Platten  kamen  erst 
nach  seinem  Tode  heraus,  daher  die  spätere  Jahreszahl  mßt  ditt- 
*(eltien,  die  demnach  die  Zeit  der  Herausgabe  beaeiohnet. 

Zu  Albertis  vorzüglichsten  Blättern  gehören: 

Die  Avfenrteliang.  naeh  Baftol,  1620,  H.  15  Z.  8  L^,  fir.  tO  Z.  8 

L.  Galt  bei  Wbikler  15  RÜ. 
Hironymii«;,  nach  Mich.  Angelo»  1675.  H.  17  Z.  10  JL,  Br.  IS  2. 

{»  L.    (VVinkier,  i  Btl.) 
Die  libysche  fiibjUe  und  David,  nach  demaelbea  1577.  H.  10 

Br.  20  Z. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Kosso,  1754.    H.  14  Z,  4  L., 
Br.  9  Z.  10  L. 

Die  gekrönte  Maria  im  Himmel,  nach  T.  Zucoharo.   H.  14  Z. 

2  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 
Der  Ruub  der  Sabinerfniiem  «Ine  Frteaa  naeh  Polldor.  H.  5  Zi. 

4  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 
Die  heil.  Familie,  nach  Üufael.  If.  IJ  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 
IMe  Erschaffung  Adams,  nach  Polidor.   H.  6  Z.  6  L.,  Br.  6  Z 

Dap  Opfer  Abrahams,  nach  dems<Mben.   Tl.  6  Z.  6  L.,  Br.  8  Z. 
Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  T.  Zuccharo,  1575.   2  Bl.  gr.  fol. 
Die  Geisslun^,  die  heil.  Familie,  die  Bekehrung  Pauli,  die  Him- 
melfahrt der  Marin,  lauter  grosse  Bbitter,  nach  demselben. 

Die  Vertreibung  aub  dem  Paradiese,  Adam  und  Eva  bauen  die 
Krde,  der  Auszug  der  Israeliten,  alle  nach  Polldoro,  in  Icl. 

fol.:  letzteres  ist  7  Z.  5  L.  hoch  und  lf>  7  breit. 

Darstellung  im  Tempel,  nach  Rafael,  nach  des  Künstlers  Tod 
herausgegeben;  qu.  fol. 

Steinigung  St.  Stephans,  nach  Rosbo,  1575,  fol. 
Der  Engel  mit  drm  jungen  Tobias,  nach  Tibaldl»  1558,  gr*  toL 
Geburt  Christi,  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 
Christus  am  Kreuze,  nach  Mich.  Angelo,  fol. 
Prometheus  mit  dem  Geier,  nach  demselben,  1580,  fol. 
Der  Tod  der  Kinder  der  Niobe,  eine  grosse  Friese  in  5  -BL, 
naeh  Polidor. 
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Alberti,  Cherubim.  —  Alberti,  Peter. 


Der  Triumph  zweier  römischer  Keiaer,  oeoh  PoUdor,  t  BL 
Die  VerlcNmiiiff,  nedh  Bomo,  gr.  foL 
LH«'  Taufe  Chrlati,  nach  A.  del  Snrto,  1574,  jp.  fol. 
Die  Flucht  in'AeKTpten,  wo  ein  Elidel  den  £ael  führt,  1574,  foL 
JndHh  mit  dem  ^Mmte  dee  Holonmee,  foL 
Die  büsMende  Magdalmi»  In  einer  eohgiieii  T<awilMlHift  lM9i, 
Quadrat. 

Andreas  mit  dem  Krem»,  neeh  M.  Angelo  IMO^  foL 

Die  Madonna  del  Cardellino,  nach  Rnfael,  1S82,  foL 
Porträt  Heinrich  IV.  Ton  Frankreich,  ovmL  foL 
Madonna  mit  dem  JKlnde  in  einer  Landadmlt  1M8^  das  einitoa 
geätJrta  Blatt  dieaea  Kiinstlert. 

AlbertI,  Ourante,  Mich.  Alb^rtis  Sohn,  gr^nanift  Nero,  malte  zu  Rom 
in  der  Vallicella  eine  Geburt  Chriati,  die  für  seine  beste  Arbeit 
eilt.  Lanai  L  IM  nennt  sdne  Zaifdinung  und  die  Varbe  mntl  «ad 
Inn  überhaupt  mdir  mdhaam  ala  gelatreieh. 

Bartsch  IX.  48.  nennt  von  Ihm  das  gestochene  Bbitt  einer 
Justitia  mit  dem  Schwerte  in  der  einen,  mit  der  Wag^  in  der 
Wa^e  in  der  andern  Hand;  zu  ihren  Füssen  ein  nackter  Mann. 
DieBen  Blatt  ist  mit  Nero  bezeichnet.  Ba  Warden  ihm  aook  mwli 

rere  Hoizachnitte- 2uge&ciiriebea. 

Nero  Start»  m  Rom  1618,  75  Jahre  alt. 

Albertit  Giovanni,  Cherubima  Bruder,  war  als  l'erspektivmaler  be- 
rühmt.  Die  St&dte  Italiena  haben  Werke  von  ihm.  besondere  8t. 

Johann  in  Rom  und  der  clementinische  Saal,  das  jrrtls.ste  perspek- 
tivische Werk,  das  man  bis  dahin  auch  p^^esehen  hatte.  Man  sieht 
hier  Szenen  aus  Clemens  Leben,  und  viele  Fieiiren,  die  Meister- 
stücke in  der  Verkttmnf  eimL  Er  fibertraf  hier  seinen  Bnidw 
Cherubim  weit. 

Giovanni  starb  1601,  4S  Jahre  alt. 

Alberti,  Leo  Baptista«  ^b.  zu  Florenz  1308,  gest.  daaelbst  um  1472. 
Dieeer  geeohickte  K&stler  war  Perspektivnialer,  Weidmesser  und 
Kmimelster  vind  beeonders  in  letzter  Kunst  ausgezeichnet.  Er 
erbaute  meiirere  Pallste  und  Kirchen,  nunientlich  den  Pitti  zu 
Florenz.  Unter  den  Sirchen  ist  besonders  St.  Francesco  zu  Rimini 
merkwürdig-,  worin  der  Künstler  den  gotischen  Geschmack  yerliesa 
und  dcu  Denkmälern  des  Altertums  nachzueifern  strebte.  Merk- 
wikrdig  ist  ameli  St.  Aadraft  an  Vontua. 

Leo  machte  sich  ebenfalls  dmnch  seine  Schriften  grossen  Ruhm. 

Diese  sind:  ein  Traktat  von  der  Baukunst  in  10  Büchern,  und  ein 
solcher  von  der  Malerei  in  3  Büchern,  der  zum  erstenmale  1540  zu 
Basel  gredruckt  und  spater  auch  ävt  Ausgabe  von  Leonnwrdo  da 
Vincis  tratto  suIla  pittura  beigegeben  wurde.    Die  erste  Aamabs 

beines  Tractates  über  die  Baukunst  ist  von  14S5. 

Aiberlif  Paler*  Maler  und -Kupferstecher  von  Borgo  san  Michele, 
von  dem  Mdi  mit  Sicherheit  keine  Malerei  nachweisen  IKsst;  daher 
kann  man  ihn  nur  mutraasHlich  als  den  Urheber  »ler  Ilimmelfahrt 
Mariä.  in  S.  Sepolcro  Iceseiohnen.  Von  seiner  Hand  ist  daa  rot- 
treffUehe  filatt,  weldies  man  die  Zeidienadrale  nennt,  woranf  ^ 
alter  Künstler  nach  ninem  Blatte  mit  Augen  die  Auslegung  gibt 
und  ein  dritter  nach  einem  Skelette  spönnet,  H.  16  Z.  Br.  19  Z. 
6  I.».  beselehnet!  Petr.  Praao.  Albartna  fnveiitofr  et  fae.  Pisats 
Stück  ist  selten  und  wird  gut  bezahlt.  Joubert  schreibt  es  irrig 
einem  Venetianer  dieses  Namens  zu.  Galt  bei  Pr^vost  31  Fr.  und 
bei  Winckler  2  Ktl.  12  Gr.  £s  gibt  noch  mehrere,  aber  weniger 
bedentende  Künatler,  die  den  luanen  Alborti  itfhien. 
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Alberti  Romau.  —  Alberti,  Caspar  oder  Otspar.  41 

AlbertI,  Roman,  BCaler  und  Baumeister  rou  Borgo  S.  Sepoloro, 
scbrieb  eine  Abhandlung  über  den  Adel  der  Malerei,  welche  1585 
cu  JUim  in  4.  «od  16M  m  Faite  gvdnioki  «iMliiML 

Albartl»  Michael,  ein  Maler  aus  Borgo  8.  Sepolero,  Chembinui  Vater, 
Dfeser  Künstler  lernte  bei  TkkU.  Bioctarelli  und  blühte  um  1580. 
In  der  Tribüne  zu  Florenz  ist,  nach  Lanzi,  ein  Kindermord  von 

Alberti,  Coemu«,  Bomans  Sohn,  Maler,  Kupferstecher  und  Form- 

ßchneidcr,  dessen  LcbenHverhUltnisae  unbekannt  sind.  Er  starb 
1596.  Zu  ik»rgo  S.  äepolcro,  seiner  Vaterstadt,  sieht  man  mehrere 
Oemälde  von  Omi. 

Alberti,  Albert,  ein  ilaler  und  Bildhauer,  der  zu  rioren/.  arlu  UetP, 
und  daselbst  1598  starb.  Auch  Lanxi  erwähnt  eines  Malers  dieses 
NwtMna,  d«r  aveh  WorwmphniMtT  war. 

Alberti,  Anton,  ein  Maler  rrm  Ferrara,  der  zu  Urbino  arbeitete.  Er 

war  der  mütterliche  Grossvater   des   berühmten   Tinn  f   della 

Vite.  Den  Namen  Anton  Alberti  aoU  auch  A.  Bicci  gelührt  haben, 
wie  FuMfl  Migibt 

AtbertI,  Fran^  Baumeister  sa  -Besvo  8.  Sei>olcro^  seiner  Geburts- 
stadt, wo  man  nooh  Bauten  von  um  alelit.  Sr  tlarb  avMh  da- 

uelbst  1646. 

Dieser  Künstler  war  der  Suhn  des  älteren  Hieronymus  Alberti. 
Einen  Maler  gleichen  Namens  nennt  Ba«rlioni  einen  Sohn  des 
Darante  Alberti  und  Ijanzi  glaubt,  daaa  meser  mit  jenem  Peter 
Aenz  Alberti  eine  Person  sei,  Ton  weltdiem  efob  su  Borgo 
8.  Sepolero  achwaohe  Bilder  finden. 

Von  einem  wenig  beltannten  Kiiiisfli-r  (hr  Venetianisihen 
Schule,  welcher  sich  ebenfalls  Franz  Alberti  nennt,  kennt  man 
Btir  ein  IHld  In  8t.  Maria  Maggriore  sn  Venedig,  welehes  die  h^Mge 

'Junpfrau  /wisrhen  ' St.  .ToJiann  und  M.ircns,  arigebetet  von  einer 
herzoglichen  Familie,  darstellt.  Dieser  Künstler  soll  nach  Zanetti 
im  1560  geblVlit  haben. 

AfberÜ,  Hieronymus,  der  &ltere,  Johanns  Sohn,  arbeitete  als  BDd- 

i>:(t:er  /u  p.otn  niu!  h in f r rüt'.ss  dort  viele  eeiner  Wwke.  Br  Und 

in  dieser  Stadt  auch  1582  seinen  Tod. 

Alberti,  Hieronymus,  der  jüngere,  Franzens  Sohn,  würde  sicher  als 
Maler  sich  ausgezeichnet  haben,  wenn  Ihn  nieh  schon  16t8  der 

Tod  in  (kr  Hlüte  •  t  iyi<  r  Jahre  ereilt  hätte.  Er  restaurierte  ntt 
Tielem  Geschielt  Cherubims  Fresken  in  Borgo  ä.  Sepolero. 

Alberti,  Julius,  ein  Maler,  den  Lanzi  den  Sohn  eines  (unbekannten) 
Batista  Alberti  nennt.  Er  malte  zu  Venedig  in  einer  gefülligen 
Manier  und  mit  (Gründlichkeit.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  un- 
bekannt und  auch  seine  Bilder  in  geringer  Anzahl  vorhanden. 

Alberti,  Marcus,  Mnlpr.  Sohn  und  Schüler  Peter  Franz^'n^,  des 
Venetittiiei».  Dieser  Künstler  verdient  einer  ehrenvollen  Erwäh- 
nung; denn  seine  Bilder  verraten  eine  kunstfertige  Hand  und 
sind  von  angenehmer  Flirbting.  In  St.  Bartolomeo  an  Venedig  Iii 
ein  Paradies  ron  diesem  Marcus  Alberti. 

Alberti,  Caspar  oder  Gaspar,  ein  Kupferstecher  und  Kiipierstich- 
ferl^ger,  der  gegen  daa  Bnde  dee  18^  Jehrhvnderte  In  Italien  lebte. 

Von  seiner  Hnnd  g'estochen  kennt  meas 
JSin  Abendmahl  noch  L.  AgrestL 

Die  Steinigung  St.  Stephane  neek  IL  Vennati,  qu.  ML»  vnd 
mehrere  andere  BUitter  nach  ItnUenlMlien  Meletern.  Sr  ataiöh 
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WührscheiDlich  auch  die  Geissluug  Ckrisü  nach  M.  An^lo.  welche 
seinen  Namen  träff^t. 
Er  brachte  den  Vertag  de«  Kunsthändleim  P.  Palumbi  an  sich. 

Alberti,  Ignaz,  Kupferstecher  zu  \Vif*n  wo  er  um  lw(v:»  «itnrb  Kr  war 
ein  tre£llieht;r  Zeichner  und  aucli  m  iter  Malerei  nicht  uneriahren, 
besonders  aber  geschickt  im  raiulkartenstechen.  In  dem 
Scbrümblschen  grossen  Atlas,  der  1787  herauskam,  findet  man 
Karten  von  ihm.  Aus  seiner  Druckerei  (fingen  1791  die  Verwand- 
luDg^en  Ovids  henror.  Blal  K  r  von  aeiner  Hand  sind  in  der  Sanuu- 
lung  gemalter  AbbUdimgeu  in-  und  ausländischer  Pflanzen  too 
1788  mid  in  l^aiarta  Vemdi  Über  daa  Koatiiin  1^98.  Anaaerdam 
atadi  ar  nodi  einig»  BUtter  fOr  lltarariaaha  Braangniaaa. 

Alberti,  Maria  Agatha,  Porträt-  und  iriKtorif^nMalerin.  wur  die 
Tochter  eiueü  Predigers  zu  Hamburg  und  studierte  die  Malerei  xu 
Dresden  von  1801  Wa  1808.  Bald  daranf  trat  sie  avm  KathoUalsmus 
über  und  wurde  zu  Münster  Nonne.  Man  kennt  von  ihrer  Hand 
Bildnisse  und  Kopien  nach  guten  Meistern,  meistens  Madonnen. 
Bio  aterb  nm  1810. 

Aibarti,  Joseph  von,  Maler,  geb.  /.u  TavaU-se  ICSi.  studierte  Anfangs 
Sit  Padua  die  Arzneikunde,  Verliese  aber  dieses  Fach  und  widmet» 
«ieli  der  Baidranat  «od  Malerei,  worin  Ihn  Liberi  unterrichtete. 

Später  f^ing  er  nach  'Rom  und  fol^^te  den  (;nmd!»nt/»-n  der 
römischen  Schule.  Noch  ueiner  Kückkehr  (1682)  erbaute  er  die 
prächtig«  Kruzifix-Kapelle  im  Dome  zu  Trient  für  Frans  vun  Poja, 
Erzbischof  ron  Trient,  der  später  den  Küaatlar  zum  Priaat«* 
weihte. 

Seine  Hauptstirice  war  In  Zeidurangen  naen  der  Natur,  beson- 
ders von  a!Ti  i)  Köpfen,  a^fr  er  hatte  den  Fehler,  daRs  pr  die 
Anpen  oft  schielend  malte;  auch  saj^'te  man  von  ihm,  dass  er  in 
Büsten  vortrefflich  sei,  dass  er  aber  .seiue  Figuren,  sobald  er  ata 
nuf  die  Füsse  stelle,  oft  et  was  verderbe.  Sein  Kolorit,  besoadaia 
seine  Fleiachfarbe,  liel  gewöhnlich  sehr  in  das  liräuuliche. 

Alberti  hat  aehr  vielea  gemalt,  aber  nicht  alle  seine  OemKlda 

sind  gleich  gut.  Eines  seiner  f^r^ten  und  schönsten  Stücke  ist  die 
Marter  des  heil.  Kindes  Simon  von  Trient,  das  im  Schlosse  ru 
Trient  aufbewahrt  und  jährlich  ntr  Zeit  der  Frohnleichnams- 
pro7**ssion  dem  Volke  zur  Schau  auHgestellt  wird.  Ea  hat  die  Tn- 
bchrift:  1673  P.  Jusephi  Alberti  Flem.  j;H>ufi.  Am  zahlreichüteu 
aiad  seine  OenUUde  in  Cavalese  und  in  Walsch-Michael. 

Alberti  war  nicht  nur  selbst  trcfflirhor  Künstler,  er  bildete  aoeh 
mehrere  Schüler,  die  nachhin  au  Kulim  mit  ihrem  Meister  wett> 
aifertan  und  ward  gleichsam  der  Stammvater  einer  ganzen  Reihe 
von  Huspezeichneten  tirolischen  Künstlern.  Seine  besten  Schüler 
waren  neben  Johann  Stella  von  Bologna,  Paul  Troger,  D.  Bonora, 
L  G.  Oraamayr,  M.  Aug.  Unterberger  und  dessen  Bruder  Franz. 

Eine  voUsfeindiga  Angabe  aeiner  OenüUde  8.  Sammler  von  Tirol 

Ul.  107. 

Alberti,  Johann  Eugen  Kart,  Heschichts-  und  Porträtmaler  zu  Pari«, 
geb.  zu  Aliistt  rduin  17RI.    Schüler  Davids.    Er  verfertiß^t  c  tik  hrcr*:» 

bistoriache  tiemülde,  von  denen  sein  Marius  auf  den  Trümmern 
Carttiairoa  1805  den  aroasen  Prela  und  eine  göldana  Med^a  von 

der  Akademie  der  schönen  K{in?;te  zu  Amsterdam  arhialt,  Glalcha 
Belohnung  erwarb  ihm  1806  auch  sein  PopiUus. 

Alberti  verfertigte  ebenfalls  echöne  Lithographien,  namentlich 
erwähnt  Gnhet:  la  Pip^^te.  h--  Tev«r.  I  i  ji-iinc  \'euve  und  la  jeniie 
Dame,  nach  vier  seiner  (iemulde  gezeichnet,  14 — 18  ZolL  gab 
er  ein  Beoe  homo  nach  Guido  und  eine  Mater  doloroaa  na^ 
Saaaoiamto  im  Steindmelc  herana.  Ifan  varduikt  diaaem  Xfina^ 
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ler  auch  einen  Cours  complet,  th6oriqiie  et  pratique  de  l'art  du 
liwrin.  Im  Jahre  1807  wurde  er  mm  erwten  Qeschichtamaler 
<peiiikMiiii)  der  hoUindliaiin  Bagfemnf  «numiit. 

Albertifielll,  Mariotto,  ein  florentinischer  Maler,  Schüler  ron  Roa- 
aelli,  geb.  1475,  gest.  1520,  nach  andern  ungefähr  1512.  Mariotto 
Ist  c4n  Mitschüler  dm  Ifttrtolonieo  dl  S.  Maarao  und  ein  hoher  iror- 
trefflicher  Meister.  Er  arbeitete  in  Florenz  mit  Bartnlnmeo  nnd 
näherte  sich  diesem  Künstler  auch  Im  Stile,  der  gross  und  edel 
genannt  werden  muas.  Seine  Qemfilde  sind  in  Floraas  selten  and 
aueser  ItÄlien  fast  gar  nicht  gekannt.  In  der  Tribüne  zu  Florenz 
befindet  sich  von  ihm  die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  ein  ^roBä<>s 
hierrlich  ausgeführtes  Gemälde.  Besonders  sind  seine  Frauen- 
gestaltcn  vor  sanfter  Hoheit  und  rührender  Schönheit.  In  der 
Galerie  dlsser  Stadt  ist  auch  eine  säugende  Madoima  vun  AIber> 
tinelli.  Die  k.  Galerie  zu  München  besitzt  ron  ihm  ein  kleine« 
Bild  der  Beschneidung,  auf  Holz  gemalt.  In  Maaqiielier*  Qflüeiie* 
Werk  ist  eine  Heimsuchimg  gestochen. 

Auf  Monte  Cavallo  zu  Tlom  ist  eine  Madooiw  alt  8t.  Oomlnieus» 
und  die  hl.  Katharina  in  St.  Silrester  ebendaselbst. 

Seine  Schüler  wirren  Franciablgio,  Innozena  von  Imola  und 
Vlsino,  die  alle  dem  Meister  Ehre  machten. 

Albertini,  Anton,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Mailand  um  1670. 

ÄlbertlnOt  Frani  d%  ein  fiorentiniacher  Geachichtamaler»  der  mit 
Canmoi  und  AwiMtebigio  um  d«n  Vomg  malte. 

Albertfno.  Paul,  ein  Muler  zu  llom.  arbelieto  In  der  MAal«r  mIbM 

Meisters  .Nhiratti.    Kr  starb  um  169^. 

Albertis,  Joseph  de;,  ein  geschickter  maiiändiscber  Maler  in  Oel  und 
Miniatur.  Man  rOloBi  den  dutrslcteriatischen  Ausdruck  seiner 
Köpfe  und  den  angeneluanen  Farbenion.  Sr  arbeiUste  noch  1826. 

Albartolli,  Qlocondo,  Ritter,  HiPtnrTcn  Mnler,  berühmter  Architekt 
nnd  Bildhauer,  von  Lugano  in  der  :Schweiz  p^ebürtig.  Er  ist  theo- 
rvliaeher  und  praktischer  Bavkfinatler  \in<\  lieferte  Werke,  die 
seinem  N'nmen  Ehre  bringen  Von  »einer  Kunst  fleugt  neben 
andern  die  schöne  Villa  Melzi  am  Comer^ee. 

AlbertoUi  Ist  ebAilUls  einer  der  beeten  Dekorstenrs  xmä  Pr<»- 
fesaor  der  Ornament-Zeichnung  an  der  Akndi^mic  zu  ^fuilanrl,  Fr 
machte  sidiL  schon  1782  durch  ein  Werk  bekannt,  welches  zu  Mai- 
land «nter  dem  Titel:  Omamenti  dlveftd,  crsdiSen.  Bin  raderee 
▼on  1787  hat 'zum  Titel:  Alcu'ne  decorazioni  di  nobili  sale  ft  altri 
oraamcnti.  Im  Jahre  1796  g^ab  er  Miaeellanea  per  i  giuvaui  del 
dtaeglfö  in  gr.  fol.  heraus  und  1805  einen  Corso  elementare  di 
ornnmenti  avohifettonioi  ideAto  e  dlfl^neto  d»  Q.  AlbertoUi» 
gr.  ioL 

Kaek  seinen  Zeiehnnngen  tvttrden  die  wanderedbgnen  Vende- 
ninpc^u  für  den  sogenannten  filmplon-Bogen  au  Ifailand  «aa* 

gef  iihrt. 

Seine  Gemälde  sind  nicht  zahlreich.  L  Mercoh  hat  nach  einem 
seiner  Altarbilder  eine  heil.  FsnÜlle  gestoUiant  die  der  Whlk> 

lersche  Katalog  f^rhön  nennt. 

Dieser  berühmte  Künstler  war  noch  1822  tätig,  doch  wissen  wir 
aieht,  ob  er  aidi  gegentittrtlff  noeb  am  lalMn  benadat. 

Im  Jahva  1S09  ernannte  iha  Napoleon  aon  BLtteir  der  eiaemen 

Krone. 

Albet,  Pes,  genannt  Albert  Zio,  ein  Priester  und  Musivarbeiter  um 
1520.  Von  seiner  Hand  soll  daa.  Bild  des  Proplieten  y-tTfiiarlae  lA 
der  Sakristei  der  Si.  Karena-Kirclie  an  Venedig  aein. 
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AlMnb  Bkasar.  ein  b«rü)imter  Ualvr  su  London  in  der  enten  Hllfl* 
dm  lt.  JalnvQBdAftfti  Im  Jahr»  1T08  enehton  von  flm  «in  WM: 

iristoire  naturelle  des  oiseatix,  mit  306  Kupfern,  von  ihm  Reibet 
gezeichnet  und  gestochen.  Der  Winklenche  Katalog  führt 
14  BteM  mit  flaohMi  ton  od«r  Moh  ihm  an. 

Albina,  odtf  Albini,  Alexander,  ein  geistreicher  Maler  zu  Bolog^na, 
fiohiUer  dir  Cwräooi,  siarte  verschiedene  Kirehen  Bolcynae  a4t 
Mfam  Werken.  Otovanntei  radiert«  nach  ihm  am  den  GemUdan 
dea  Xloaters  S.  Mlchele  in  Boaeo^  woran  Albina  arbeitete,  den 
heiL  Senedikt,  der  efnen  Toten  emaekt.  Ein  Prometheua  lat  in 
den  aeltenen  FoneraUan  dum  Anfp.  Canraeei»  dia  160S  eraeManaat 
von  Guido  Ileni  geätzt. 
Daa  Tudesjahr  diesea  trefflichen  KünHtlera  ist  unbekannt. 

Alblna,  Joseph,  genannt  Sozzo,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt  aua 
Palermo,  Schüler  des  Job.  Spatafora.  Seine  Werke  sind  wahr- 
aoheinlioh  alle  in  SisUien  geblieben.  Starb  1661.  Sein  Sohn  Fatar 
iSbtm  abenftdla  dIa  Kuaat»  atarb  aber  in  Jungen  Jahran  16M. 
Plorillo  II.  792. 

Albodio,  Macrlno  de,  ein  guter  piemonteRischer  Maler.  Ein  für  die 
Kunst  merkwürdis'es  Gemälde  dieses  KdustltTs  »chmückl  den 
Altar  des  Chorea  der  Franziskaner-Kirche  >.u  Alba  und  stellt  den 
heil.  Franziaena  Tor.  Man  lleat  dabei:  Macriniia  de  Albodio.  C. 
Alben  faciebat  1506.  In  der  Nähe  der  groaaen  Türe  daaelbet  iat 
eines  .seiner  scliöiistf  ri  (^t^mälde:  die  heil.  Anna,  deren  Kopf  die  der 
rafaaliachen  Schule  ganx  eigene  Grazie  hat.  Von  jrleichem  Ver- 
diaiuita  tat  tin  andarea  Oenwlda  ^ran  Ihm,  dM  dia  haiL  Jungfrau  In 
einem  Buche  lesend,  und  das  göttliche  Kind  seinen  Segen  aus- 
teilend voratellt.  In  einem  andern  Gemälde  erblickt  man  die  Ver* 
m&hlung  dar  heil.  Katharina.  Daa  AUarblatt  dar  Kapelle  daa 
Oemeindehauses  wird  ihm  ebenfalla  zugeschrieben,  es  scheint  aber 
von  Gaudenzio  zu  sein.  Auch  Privatpersonen  von  Alba  besitzen 
Gemälde  von  Albodio.  Andere  Werke  dieses  Malers  sind  in  Turin. 

Dieaar  Künatler  verlieaa  nia  aain  Vaterland;  sicher  würde  aiah 
aber  daa  Troekana  aeinar  Maafar  tartoran,  haben,  hätte  er  Florana 
und  Rom  gesehen. 

Er  lebte  bis  gegen  1520.    Millins  Reinen. 

Alboni»  Paul,  geschickter  I^andschaftsmaler  von  Bologna.  Er  ar 
heftete  geraume  Zeit  in  Koni  und  Neapel  und  lebte  14  Jahre  in 
Wien,  bla  ihm  ein  Schlagflusa  den  rechten  Arm  lähmte.  Jetzt 
kehrte  er  in  aein  Vaterland  zurück  und  versuchte  es  mit  der  linken 
Hand  zu  malen,  was  ihm  auch  glückte,  \v()bei  er  aber  seine  Mia- 
niar  variiidarta.  Same  baaten  Werke  sind  im  Palasta  Pepoli  zu 
Bologna. 

Er  starb  1730,  nach  Zani  1734,  in  hohem  Altar.  Saina  Toahtar 
Koaa  kopierte  seine  Werke,  und  starb  1759. 

Alboreai,  Qiacomo,  ein  Perapektivmaler  /.u  Bologna,  nach  Lanzi  I. 
144  d.  A.  Mittellla  groaaer  Zteling.  Die  Figuren  in  seine  Gemälde 
malte  F.  Montini,  oder  I.  Milani  und  D.  CanutL  Starb  IftTT»  U 
Jahre  alt. 

Aboreal  arbeltata  su  Vlorame,  Parma  und  In  andern  ItaUaniaehaa 

Städten. 

Albraohtf  Baithaaar  Augustin,  Historienmaler,  geboren  zu  Berg  un- 
weit Anfklrehen  In  Bayern  1587,  geat.  zu  München  1765.  Br 
atadierte  zu  Rom  und  Venedig  und  kehrte  dann  nach  München 
zurück,  wo  er  als  kurbayrischer  Hofmoler  und  in  der  Folge  ala 
Galerie-Inspektor  angeatellt  wurde.  In  der  k.  Residenz  zu  Mün- 
chen sind  einige  Deiäenatücke  daa  ^palaaaaalea  von  a^ar  Hand 
und  in  einigen  Kirchen  Bayeraa  AHwUftttar.  FOr  ainaa  aeinar 
baataa  BüMar  wird  dia  Hfimnalliüirt  Marli  la  dar  atenaUiaa 
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Klosterkirche  ni  Dieeaeo  geluvten.  Die  k.  b.  Galerie  bealut  ebeu- 
falls  eivrig«  StAeke,  danmter  dt»  Kfiiurtten  eiflrcne«  BUdnla,  wie 

er  dir  Mn=;pn  auf  dem  l*?\rnnss  mnlt.  Lipow«ky  führt  mehrere 
Gemälde  von  die«eni  Künstler  an:  daruuter  das  Choraltarbild  in 
der  ehemaillfen  Klosterkirche'  su  Scheftlam,  die  Hiinmtilfalirt 
Mariü  vorstellend,  den  beil.  Thomas  in  der  St.  Martinakirche  zu 
Liuuishut  u.  s.  w.  Oefeie  vmr  ein  Schüler  dieses  Künstlers.  F.  X. 
Jungwirth  hat  sein  PortriU  sweiauil  in  Kupfer  gestochen,  einmal 
nach  Oeff  1p  imd  dns  nnderetnnl  nach  (J.  de«  Marees.  Scliega  1er* 
tiefte  du8  iiildrus»  dieses  Künstlers  in  einer  Medaille. 

Aibrier,  Joseplw  Ueschicht»-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Paris  1701, 
Schüler  von  Regrnsnlt.  Dieser  Künstler  lieferte  mehrere  »cxhöne 
Gemälde,  \on  ripvirn  »ein  Nnreib«.  der  sich  in  einer  Quelle  betrach- 
tet und  de:)sen  Metamorphose  in  eine  Cyprcüüe  auch  durch  Kupfer- 
stich« bekannt  sind.  Das  erstere  stach  nämlich  Tavernier,  des 
rweite  Mnd.  Couet.   Amfnt  und  Sylvia  hat  Henou-Dubois  lilhogT-a- 

{jiert  und  Daphnis,  welcher  der  Chloe  auf  der  Uoppelfluie  blasen 
ehrt,  hat  Blanchard  ijrcstocheu.  Im  Jahre  1824  braehte  er  eine  an 
der  Quelle  schlafende  Naide  zur  Ausstellung  und  182S  Ludwig  XIV. 
und  Mlle.  de  la  Vali^re  im  Wäldchen  zu  Vincennea;  auch  dieses 
nL-iniilde  ist  durch  Pauquefs  Stich  beKar.nt.  si.  zwei  andere 

aus  dem  I#eben  des  grossen  Friedrich  durch  Huets  (irabstioheL 
ZoUaor  liat  elae  AsAfO»  Itthographleit.  ^  Qsbot» 

AlbrMy  Heinrich,  Maler  warn  Berirsino,  «ob  dem  ni  RresdA  inehvere 

hf&tori.srhe  (^TnäMe  zu  finden  sirui.    'NihOfe  AufMhlÜlM  kilnB^n 

wir  'ib,  r  diesen  Künstler  nicht  geben, 

Aicamenes,  Bildner  aus  Athen,  den  Qiiint  iliaa  (12.  10)  aeben  Phidlss 
aetxt,  und  spfttere  (Teetzes  chil.  8.  19S)  meinen,  «rluM.sogsr  mit 

dem  Meister  um  den  Preis  der  Vortrefflichlteit  gerungen.  Allein 
wal>rischeinlicher  Ist  der  Wettstreit  mit  «seinem  Mitschüler  Ago- 
raeritua.  Der  Gegenstand  betraf  das  Kid  einer  Venus,  womit  A. 
den  Preis  davon  trug,  aber,  wie  Plinins  angibt,  mit  Unrecht,  bloss 
durch  die  Gunst  seiner  Mitbürger.  Dieses  scheint  IJirt  (Gesch. 
der  Kunst  bei  den  Alten  S.  141)  die  sog-ennnnte  Venu*  in  den 
Qärten  gewesen  zu  sein,  das  erste  vollendete  Venusbild  des  Alter- 
tums, soer  Docli  immer  bekleidet  und  noch  nicht  in  dem  bestimm- 
teil  T(1«';!1  T-ucIan  (imag.  11.  »>)  schät  -lc  an  ihr  bej^ondera  die 
Schönheit  der  Wangen,  die  vorragenden  üesicbtsteile,  die  wohl- 
geformteii  Handgelenke,  die  nledlSdieii  Finger. 

Sin  bedeutendes  Werk  scheint  zu  Theben  im  Tempel  des  Her- 
knies die  kolossale  Gruppe  des  Herkules  und  der  Mlnervu  gewesen 
zu  sein,  welche  Thrasibul  und  sein  Anhang  nufstellen  liess.  Dieses 
;:::es<  Ol.  n^.  und  foiirlioli  mui^s  der  KiiuM  U  r  tdii  hohes  Alter  er- 
reicht hoben.  Andere  bekannte  Qöttwbiider  waren  in  Athen  der 
Msrs,  der  Valkan,  die  Ststtie  de«  'Baecbna  ron  Gold  und  ISlfenbelti 
und  die  dreipestalf »-f e  Hekate  in  dor  rtnrq-,  das  ers*<'  'Rild  d'icsvr 
so  dargestellten  Güttin.  In  Mantinea  war  die  Statue  dea  Aeskulap, 
vnd  eme  sehSne  Siegesastne  in  Bra.  FQr  dss  Mntere  Oiebettua 
de?^  Tempels  zu  nyinpin,  das  Pausnnia.s  V.  10.  42.  beschreHit»  ef» 
fertigte  er  den  Kampt  der  Lapithen  mit  den  Centauren. 

Baron  von  Stackelberg  hält  diesen  Künstler  auch  für  den  Ur- 
heber dl  r  jjhig^alischen  BiMwerke,  welehe  1814  um  '10.000  ^puiiflehe 
Piaster  für  das  britische  Museum  angekauft  wurde ru 

Ob  eines  der  Gdtterbilder  de«  A.  vorblldUch  wurde,  ist  nicht  be- 
kannt. Hirt  glaubt,  seine  £«Hliidmiig«n  mögen  viel  beigetragen 
haben,  den  Charakter  des  Mars,  so  wie  wir  nie  .Statue  des  Gottes 
noch  in  Paris  sehen,  zu  fixieren.  Aueh  zur  Feststellung  des  Ideals 
Vulkans  mag  er  beigetragen,  und  Kein  Baoehna  dttrfte  slidi  dem 
Ideale  dieses  QoUes  sehr  genähert  haben. 
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Viflconti  liSlt  flfne  Stattie   des   Pariaer  MuMams,  angeblich 

Achilles  darstellend,  für  die  Nachahmung  eines  bronzenen  Vor^ 
büdes  Ton  Alcamenes.  Jedoch  alnd  Kopf  und  Beine,  auf  deren  Be- 
•dudVenhelt  Viaeonti  tanptaielilieh  mum  Vermutungen  grfladet, 
angesetzt.  Sillig  führf  in  seinem  Cat.  arÜf.  dieae  Ächilleastatue 
nitmt  an.  Man  Termuiet  auch,  daaa  der  L.iidoTiaiache  Mars  von 
mIüht  BrfliiduDirMi 

Tn  der  Villa  Albani  iat  Ton  A.  seine  eigene  Bildnisstatue,  sitxeild 
mit  dem  Modeliierstabe  und  eine  Büste  In  den  Hiinden  K4vltinid. 

Alcmaert  Frans  von,  S.  Franz  Menton. 

AlomMTf  Zaoehariaa  von,  einer  der  l>e8ten  Schüler  dea  C.  ComeMwim 
IMe  Gemilde  diea^a  Kün»t1era  acheinen  aelten  zu  aein. 

Aldegrevera,  Albert,  auch  Albert  Ton  Westphalen  genannt,  geb.  zu 
Soeat  1502,  nicht  1505  wie  andere  angeben,  Maler  und  Kupfer- 
•todier,  von  deaaen  früheren  VwhKltni— en  wir  nichta  weiter 
kennen,  ala  daaa  er  aieb  naeii  Bttrera  Kapfaratiohen  m  bilden 

suchte  nnd  spater  nach  Nürnberg  reiste,  um  von  jenem  Meister 
die  Malerei  zu  erlernen.  Unatreitig  wurde  A.  einer  der  vorzü^ch- 
■ten  Sciiüler  Dfirera  «owolil  In  der  Malerei  ala  auch  in  der  Stebh«^ 

knnst,  welcher  letzteren  er  sich  in  der  Folge  einzig  widmete. 

Nachdem  er  aioh  in  der  Knnat  tüchtig  fühlte»  begab  er  abA 
wtoder  in  aefaie  ValaiaUit,  wo  «r  mwSk  um  ISM  aterik  Nndh  an* 

dem  überraschte  ihn  der  Tod  schon  1555,  was  aber  irrig  ist,  denn 
nach  der  Jahreszahl  aeiner  Blätter  zu  urteilen,  hätte  er  von  1522 
Ma  1508  gearbeitet;  denn  man  kennt  von  ihm  eine  Vignette  mit 
zwei  Kindern,  die  mil  lAlt  baMidhnat  iai  mid  bia  jefe^  für  aaim 

ältestes  Blatt  gilt. 

Von  aeinen  Mktorelen  flndatt  aieb  noeh  einige  in  aafaiem  Vater* 

lande.  Auch  Bayern  besitÄt  Meisterstücke  von  ihm.  Die  k  Halene 
zu  München  ein  Kniestück  eines  Mannea  mit  einem  weiaseYi  Tuche 
um  den  Kopf,  das  eines  andern,  der  Qeld  zählt,  und  zwei  Szenen 
aua  der  Geschichte  des  barmherzigen  SamariterH,  beide  durch 
Kupferstiche  bekannt.  In  der  k.  Galerie  zu  Schleissl;rim  ist  ein 
Chriatus  am  Krt'u/.e  mit  Johannes  und  den  heiligen  Jungfrauen 
tuid  auf  der  Burg  zu  Nürnberg  die  drei  Jünglinge  im  Feuerofen, 
die  frther  tn  der  oMgen  Galene  an  aahen  waren.  In  dieaem  6e> 
nMlde  ist  der  Einfluss  der  italienischen  Schule  schon  sichtbar:  die 
SMehnung  ist  grandioaer,  der  Schatten  Icräftiger,  aliea  mehr  ge- 
rnndet,  dagegen  felilt  die  Helterlcalt  im  Kolont  vad  die  BorguH 
in  der  Ausführung. 

Die  k.  k.  Galerie  zu  Wien  bewahrt  drei  Gemälde  von  unaerm 
Kflnatler:  die  Beadmeidnng,  dea  BtvangellateB  Lveaa,  dam  die  hell« 
Jungfrau  erscheint,  imd  daa  Pwadiea»  weldiea  vonoglicli  bewun- 
dert wird.  — 

Die  Kupferstiche  Aldegrevera  belaufen  aldi  nadh  einigen  gegen 
r<r.O,  Bartsch  aber  beschreibt  im  VITT.  T?.  3(^2 — 45.")  des  peint.  grav, 
nur  292  Blätter,  die  in  geistlichen  und  weltlichen  VorateUungen, 
SinnbUdem,  Bildnissen,  Veralerungen  und  einigen  leichtferogen 
Stücken  bestehen.  Er  behauptet  unter  den  sogenannten  kleinen 
Meistern  mit  den  eraien  Bang.  Seine  Zeichnung,  vorzüglich  in 
dem  Nackten,  ist  mebteaieiia  richtig,  ja  selbst  strenger  und 
kühner  als  bei  Dürer,  an  den  er  sich  in  mancher  Hinsicht  sklavisch 
hielt,  besonders  im  Faltenwurfe,  ihn  aber  im  Ganzen  nicht  er- 
reichte. Sein  Grabstichel  ist  eben  so  wenig  frei  ron  Trockenheit, 
wie  aeine  Gem^i^  aein  Stil  iat  hart,  vde  bei  allen  seinen  Zelt- 
genoaaen.  die  Oewilider  aind  etddg,  papierartig  geliroeliett.  Seine 
Blätter  verdienen  auch  nicht  daa  Lob  des  Fleis-'^es  tind  der  Vollen- 
dung einer  Düreraohen  Arbeit,  allein  ale  bringen,  ohne  nachläaaig 
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sa  aein,  eine  kräftige  Wirkunpr  mit  freien  Stichen  liervor.  Seine 
Verktirzonffen  ikber  sind  oft  gut  geraten,  yfim  mmn  in  den  AlMtan 
des  Herkniee  bemerlct. 

Zu  seinen  Towl^gliehrten  und  mitunter  seltenen  Blüttem  ge- 
hören : 

Herzog  Wilhelm  Ton  Jülich.  Hauptblatt,  1540.  H.  11  Z.  6  L..  Br. 
8  Z.  1  L.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Inschrift:  In 
imaginem  iliustriss.  Princip.  Eobanus  Hessus,  und  auf  den 
dritten  wurden  noch  einige  griechische  Wörter  beigelSgt* 
Dieses  Blatt  wurde  bei  Auktionen  um  3 — 8  fl  bezahlt. 

Der  Wiedertäufer  König  Johann  von  Leyden,  1530.  Ein  selir 
eefateee  Blatt.  H.  11  2.  9  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 

Benibard  Knipperdolling,  1.^16.    H.  11  Z.  7  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

BlldnU  des  Künstlers,  XS37.  H.  7  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

Albert  von  HaUe.  1588.  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

mUpp  Melanehthon,  1540.   H.  6  Z.  4  L..  Br.  4  Z.  8  L. 

Martin  Luther,  1540.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

Bildnis  des  KQUstlera,  1588.   H.  5  Z.  5  L.,  Br  3  Z.  9  L. 

Die  Geschichte  der  Susnnna,  4  Bl.,  1555.    H.  4  Z.  3  L.,  Br.  8  Z. 

Sehr  gesucht  und  teuer  bezahlt.    (Prauenhölz  14  fl.) 
Die  vier  Erangelisten  mit  dem  Zeichen  des  Q,  PWMB  Uld  doa 

Jahre  1539.   H.  4  25,  6  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Die  Verkündi|rung.   IL4Z..Br.  2Z.6L. 

Die  Bacchaaauen  vom  1561,  In  Ladens  lümler;  Toraggitohe 

Arbeit. 

Die  Geburt  Christi,  1888.   H.  4  Z..  Br.  2  Z.  6  L. 
Die  Nacht,  J553.   H.  i  Z.  8  L.    Sehr  frei  und  Pelten. 
3  Bl.  den  reichen  Mann  vorMtellend,  1554.    H.  2  Z.  10  L.,  Hr.  4  Z 
13  Bl.  die  Taten  des  Herkules.  15Ü0.   H.  13  Z.  5  L..  Br.  2  Z.  0  L. 
Der  KuttsthHadler  Biedel  in  Wien  beattat  die  Platten. 

Titus  Manlius,  der  seinen  Sohn  durch  die  OldUOftiae  SlltllMi^ 

ten  L-isst,  1553.    H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  S  L. 

12  Blatt  die  Hochzeittänzer,  IS  JS.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 
BUduis  eines  Alten,  1528,  mit  der  Schrift:  Wan  der  is  geloplun 

und  geronnen,  so  ist  da  nicht  mer  dann  die  Koat  cewonneB. 

H.  8  Z..  Br.  1  Z.  11  L. 
Die  Dorstellung-  eines  Dolches  mit   einem  Manne,    der  einen 

andern  mit  der  Sohleuder  au  Boden  streckt.  B.  12  Z.,  Br.  3  Z. 

UL. 

Marcus  Curtius  und  Mudus  Seaerola,  beide  5  Z.  8  — >  7     b.  nd 

3  Z.  10— -11  L.  breit. 

Bin  Mann  mit  einem  Degen  bewaffnet,  überfällt  einen  Mönch 
und  eine  Nonne,  1630.  12.  Sehr  selten. 

Geschichte  ton  Adam  und  Eva,  6  Bl.,  1540.  12. 
Geschichte   Loths,  1555.    12.    Einige  dieser  Blätter  sind  vor- 
züglich. 

Gescnichte  Josephs  und  seiner  Brüder,  1528  —  38.  12. 
t3eschichte  von  Thamar  und  Absolon.  1540.  8. 
Salomons  Urteil,  1555.  8. 

Gleichnis  Tom  bannherzigen  Samariter,  1554.   5  Bl.  qu.  8. 
Maria  wit  dem  Jesuskinde  und  einer  Fahne,  1552.  12. 
Rhea  SyWia  mit  einem  Hirten,  pr.  S. 
Tarquin  und  Lucretia  mit  dem  Monogramme  von  Penea. 
Sophoniabe  trinkt  den  Giftbecher.  isA.  8. 

Der  kranke  Ctraf  von  Archanibeau  erwünp^  Beinen  Sohn,  l'>r>3.  8. 
Orpheus  spielt  auf  der  Violine  neben  Euridice,  die  an  einem 

Haurae  sitzt,  1528.   18.  Sehr  selten.  Geitst»  und  daa  einzige 

Blatt  dieser  Art. 
Die  Haupttugenden,  1552.  7  Bl.  12. 
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Di«  T<id««iMleii.  7  BL  IS.  Bbiiff»  Blittar  dIcMV  bddmi  Wgtlw 

sind  seht* II. 

Das  Eeicb  des  Todes.  12. 

Xinire  schreiben  diesem  Künstler  auch  das  berühmte  Wl0d«r> 
tfiuferbad  zu,  (H.  12  Z.  3  I. .  T^r  io  Z.  4  L.)  BartBch  aber  erkennt 
es  nicht  als  Arbeit  Aidegrevcrs,  so  wie  jene  6  Bl.  Herren  und 
SaiMm  vom  Tod«  b^eitel»  dto  Bost  d«m  KOuftar  snelgiMt. 

Man  kennt  nur  einen  Hnlz-^chnitt  von  AlfJpgrnvprg,  ohne  nntiim. 
Er  stellt  einen  Mann  zwischen  zwei  andern  vor,  der  einen  Stock 
in  der  einen  Hand  hält  und  mit  der  aadem  eof  ein  Weib  deutet» 

di('  ;nif  df-n  Knien  lifp-t. 

Das  ganze  Werl(  dieses  Kunst  iers  wurde  bei  Mariette  um  180  Fr. 
«nd  bei  St.  Yves,  390  Piecen  stark  (T)  um  000  Fr.  vmteiift, 
Heller,  Joubert.  Rost  und  Bartsch. 

Aldenrath  oder  Aldenraad*  ein  geschickter  Jetzt  lebender  Miniatur- 
maler und  Lithograph  mi  HambuiTsr,  lernte  bei  Grö^^er  und  arbei- 
tete   /trAitflen    mit    dii'si-m     ^'■»'Tnriii-sclüiftlich,     Seme  Minituren 

zeichnen  sich  durch  Wärme  des  Kolorits,  Wahrheit  in  Stellung 
und  Auedraek  und  dureh  frappante  Aehnlfdhkelt  «oe.  Iteeonderi 

g'elinpt  ihm  die  Darstelhiii<r  znrter  -vvciblicher  SchSnheit.  Den 
König  von  Dänemark  hat  er  dreizehnmsi  für  den  dftnlechen  Hof 
gtnBUt. 

Friilif-r  zrichnote  er  in  Pill "Tsitift  und  Sepia,  worin  er  eljenfalls 
seinen  Auf  gegründet.  Seine  Uibographierten  Porträte  gehören 
m  den  rollendetaten  Bneoguliien  dleeer  Kuneti 

Aldorfor,  S.  Altdorfer. 

Aidrovandini,  Joseph,  Maler,  Vater  iweier  beriUtoiter  KSaatler, 

übripens  wenig'  bekannt. 

Aidrovandini,  Mauro,  von  Kovigo  gebürtig,  Bruder  des  (>V)igeji, 
malte  Im  Stadthause  zu  Forli  die  Femen  zu  Cignanis  Arbeiten. 
Er  kam  mit  Belnem  Sohne  Pompejo  an  dea  Hof  Angaat  UL  aaeh 
Dresden  und  starb  1680. 

AftfrovaiHlliiI,  Tommaae,  Joaephe  Sobn  and  Sehlller  «elnea  Obehua 

Mauro,  wnr  einer  der  vomehin<^tpri  Drkrirntionsmaler  Ttnliei^s;,  den- 
sen  Gemälde  Säle,  Kirchen  und  (ialerien  zieren.  In  der  Bauten- 
maleret  brachte  er  es  zu  einer  bewunderungswürdigen  VoUkovi» 
menheit.  Br  Starb  in  aeiner  Oebartaetedt  Bologna,  17M.  88 
Jahre  alt. 

Sein  Bruder  Domenfco  erlangte  Ruhm  in  der  PUrepektlTnulerel 
and  war  zugleich  ein  trefflicher  Architekt. 
Dieser  arbeitete  zu  Parma  and  atarb  1660. 

AldrevafMilnl,  Pompejo  Agoetlne^  d'^s  Mauro  Sohn,  geb.  zu  Bologna 
1666,  g^t.  zu  Rom  1739.  Er  lernte  b^i  Thomas  A.  die  Dekorations- 
malerei und  erlangte  hierin  einen  ausgezeichneten  Ruf.  I.  Mass! 
and  A.  V*  WeateilMmi  beben  naeb  ihm  gectoehen. 

Ali,  Egidius,  ^'•n  Lüttich,  ein  Lrcistreicher  Zögling    der  rcimischen 

Schale.  Seine  Arbeiten  sind  zierlich  und  besonders  die  in  der 
Kirche  doli'  Anlnm  sa  Born  cbrenvolL  Vtarlat  hat  dea  WaaderbIM 

der  ^^a'ion^n  della  Fcrnace  nach  Ihm  gfestochen.  Zann!  nenat 
(Iii  seil  K'nn.stlt  r  Alli  t  oder  Hallet  und  lässt  ihn  um  1689  sterben. 

Aiefounder^  Johann,  iiiidnis-  und  Fig'iirenmaler  zu  London  um  17S0. 
Bartolozzl  stach  nach  ihm:  Peter  the  wild  Boy.  in  rotpunktierter 
Manier  und  Hodges  den  Schauspieler  Bdwin  ala  Liago,  in 
Schwarzkuust.  Beide  Blätter  sind  vom  Jahre  1784  and  eebon. 

AlemaafUi»  Qlevannl  da,  Maler  aas  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts. Wir  finden  den  Namen  dipse«  Künstlers  auf  0#»mHlden, 
die  er  mit  Antonio  da  Murano  bis  1447  verfertigte,  nach  dieser 
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Zeit  über  erecheint  er  nicht  wieder.  In  der  Kirche  St.  Pantaleone 
acu  Venedig  ist  eine  heilig«  Jungfrau  auf  Goldgrund,  mit  der  Tn- 
•chrift:  Zuane  e  Antonio  da  Muran  pense  1444;  atif  einem  andern 
Venedtfrer  Bilde  nnterseichnet  er  sich  Joannes  de  Alemagna  et 
Antonius  de  Murano  pinxit  und  in  Padua:  Aütoilittl  Mnnii  ei 
Zoban  Aleinnnu»  pinnt. 

Johann  der  Deutsche  ist  demnach  ArUinius  (lehilfe  und  letzterer 
einer  der  Vivarini.  Cicognara  hiilt  den  ersten  für  einen  Bruder 
des  Antonio,  w«U  ihn  ein  Altar  In  S.  21aocharia  zu  Venc^g  ohne 
jenen  Beinamen  und  ein  Bild  der  Molinachen  Galerie  ebendaselbst 
Joannes  Vivarinua  nennt.  Die  Inschrift  üch  letzten  Bildes  wurde 
ftber  mit  Recht  angefochten;  denn  der  Zusats  Alemanus  lässt  nur 
eln«*n  Deutschen  vermuten,  wenn  er  auch  aaf  dem  Qemälde  in 
S.  Pantaleone  sein  Vaterland  nicht  mit  angmb. 

ImuA  IL  15  d.  A^ag.  V«n  der  Begene  iMat*.  H.  IST. 

AI*fiieo«ie,  QliMto  d*,  «tat  deiit«Bh«r  Maler.  Im  Kloatw  6.  MmtIa  di 

Cftwtello  zu  GeniKi  sioht  nimt  von  dJetem  Künstl^^r  pinp  VerkÜn- 
digun^  Ton  1451,  ein  in  seiner  Art  vortreffliches,  miniaturmaasig 
ausgeführtes  GemiUle  In  Fresko,  welehes  (nach  Lanzi  III.  S46.) 
Deutschland  Albrecht  Dürers  Stil  vorans  verkündet.  Von  Qnandt 
vermutet  in  diesem  Kunstler  einen  Bchüler  der  Brüder  van  Bjrek, 
denn  Dürer  Vorgänger,  Mich.  WohlgenraUit  let  nleht  aehr  eotjg^ 
fällig  in  der  Ausführung. 

Aleman,  Matteo  und  Nieeeicto  berülimte  Ooldechmiede  in  SevÜla 
nm  1600. 

AlenMUMt  ein  beriilnnter  Klnlatnrmeler  ron  BrÜiael,  sn  Anftmg  4e« 

18.  Jshrhundert.s.  Kr  arbeitPtp  Rehr  lai-p'^nin,  dn«;«?  Tnrrn,  flr> 
Siiaena  überdrüssig,  seine  Gemälde  meistens  unausgeinocht  liegen 
Hcae.  An  dem  Hofe  dee  Kurfürsten  von  Bayerp.  damals  Gouver* 
neurs  der  österreicliisdieii  NlednrUuide  su  ^fissel,  malte  er 

schöne  Bildnisse. 

Alemanus,  Johannes,  S.  Giov.  Alemajrna. 

Alen,  Johann  van,  besass  grosse  (jeHc-hi<  l«.iichktMt  in  Nachahmm»)( 
alter  Arten  von  Gemälden.  Er  malte  Vögelstüeke  Im  GesälUlieelie 
Ilondckoeters,  wodurch  er  den  Prpia  der  Wrrk?  des  lotstereil  BSlir 

verminderte.   Starb  zu  Auisterdam  1696.  47  Jahre  alt. 

Alen,  Foipert,  ^von  Alten  Allen),  nach  DIabacz  ein  guterlCupfer^ 
•teclMr.  der  eme  Ansicht  der  Stadt  Prag  in  Rupfer  gestochen.  Von 
einem  Künstler  dieses  Namens  kennt  man  auch  v»ne  pmrhtrnllp 
und  grosse  Abbildung  der  Stadt  Prag,  viel  früher  obiges  Uiatt 
entstanden  (um  161S).  Von  einem  um  1656  sn  Dattr.i!7  lebenden 
Kupfei^techer  dieses  Namens  kennt  man  mehrere  mittclmüsRipr 
radierte  Blätter.  Ein  Folpert  Alen  oder  Allen  ist  des  Haus  Grafen 
Lehrmeister,  es  ist  aber  nicht  au^^emacht,  ob  dieser  mit  obigem 
Folpert  von  Alten  Allen  eine  Person  ««ei.  Man  l»* ««^  toh  dieswn 
Bildnisse  und  andere  gestochene  Blätter. 

Alenl,  Tommaso,  genannt  Fadino,  Maler,  Schüler  von  Üaleatius 
Campi,  und  demselbcji  im  Stfle  gaas  ihlklieh,  wie  dieses  «Iis  den 
Werken  beider  in  S.  Domenleo  sn  Oremoiw  erlicUet»  wo  sie  tm 
Wetteifer  nuüten. 
fr  nelte  anhon  «m  161«.  lenal  n.  d.  A.  M0. 

Alenwyn,  A.,  ein  Niederländer,  malte  schöne  Landaeliefte&  mit 

Figuren.    Die  Zeit  seiner  Blüte  ist  .ms  nnbek«nnt. 

Alsottl,  Joh.  Baptist,  genannt  Argenta,  ein  Baumeister  von  Ferrara» 
meähte  sich  eveh  dfordl  Seihrllten  Ober  die  BankmiBt  mid  Vw- 
spektive  beknnnt.   Er  starb  um  t680w 

Magistli  KOnsUsc^Lss.  Bd.  I.  '  IV 
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AImIo»  MallM  Ptnm  4^  tu-sprünglteli  «in  Spaator,  d«Mb  febom  aa 

Kom  und  dort  geat.  um  1600. 

Kr  BoU  Mich.  AomIo«  Schüler  gewesen  sein,  vnw  aucL  Btt- 
trachhing  der  Werke  beid«^r  wahrscheinlich  wird.    In  Rom 

fertigte  er  vt'rKclii«-ch'Tie  Cl  i-irjüldf ;   iiatnt*n  (lifh  im  T'alas!  i.'es  Nfal- 

thener-OroMmeisters  die  Belaurerimg  uad  Stürme  der  Türken  auf 
ICftlU»  dto  A.  F.  Ladsl  wt  19  BIfttter  in  KvpfOT  staeh.  Br  malto 
•noh  verscbiedrne  Stücke  in  seiner  Orde nFKirrhe,  dcmi  er  wsr 
B»l f ttMür>Eremi t  von  Palermo.  Von  Kom  be^^ab  er  sich  niich  Se- 
irlUft  md  dort  soll  er  ^iele  Jahre  gelebt  und  vieles  gemalt  haben. 
Besonders  ragt  sein  giganti»clipr  St  Christoph  'm  der  Kathedrale 
Ton  SenllR  hervor,  den  er  1505  zur  Probe  für  dua  Kapitel  malte. 
Jetzt  ist  das  Gemälde  sehr  verblasst.  In  der  Kirche  St.  Jage  sra 
Sevilla  ist  das  Gemälde  des  Uauptaltars  von  ihm,  den  S^utz- 
heili«en  Spantens  darstellend,  wie  er  die  Mauern  tu  Boden  wirft, 


von  St.  Augustin  in  Lima  soll  ein  grosses  Qemälde  von  ihm  ejd> 
•Üeren,  d«n  H«mi  auf  den  Woikmi  darttenend,  in  der  Hand  «tn« 

Sonne,  dip  mehrere  undere  Kirchendoktoren  beleuchtet,  welche 
ihn  unigeben.  Man  sagt,  er  sei  wieder  nach  Italien  zurückgekehrt, 
als  L.  Vargas  nach  Sevilla  kam,  Fiorillo  (IV.  132)  hält  es  aber  für 
unbegründet,  dn  überhaupt  Palominoa  Nachrichten  ftber  diesea 

Künstler  grösstenteils  falsch  sind. 

Lanzi  (L  128.  und  575.  ci.  A.)  fuhrt  diesen  KünHtler  zweimal  aul: 
unter  Alesio  (Alessio),  und  Leoce.  Wahrscheinlich  wurde  sein 
Käme,  „da  I^wse  oder  Leccio"  in  Spanien  in  Alessi  verdorben 
IMeaer  Leoce  malte  in  Rom  und  Malta,  ging  nach  Spanien  und  zn- 
letzt  na«  Ii  Indien,  nm  Schätze  zu  Rammeln,  soll  ..hei  sriut  n  ^'anzen 
S^ohtum  Mieder  zugesetzt  und  in  grossem  Mangel  gestorben  sein. 
Leooe  ahmte  den  MMhel  Angelo  maUe  meisten«  al  freaoo 

und  zeichnete  sich  besnnrlrrB  durch  seinen  Propheten  nun,  den  er 
für  die  Gesellschaft  des  Kirchen  bau  uers  zu  ßom  verfertigte.  Ba- 
gUone  er  scheine  aus  der  Mauer  zu  apriogen.  XMeaer  Künstler 
WBjrte  nuch,  dem  Gerichte  Mich.  Angelos  gegenüber  den  Fall 
der  aufriihreriachen  Engel  zu  malen,  welchen  Buonarutti  zwar  sich 
dadite,  aber  nidit  aiufiibrte. 

Alesio  floU  nach  Velaeoo  nsMlietier  viel  geaeiohnet  und  einiges 
davon  selbst  «n  Knptor  geatoenea  haben,  aeine  mtter  dnd  aber 

sehr  selten. 

C  Cort  hat  die  Bekehmoir  Pauli  wahraeihalBlMi  nadi  Ihm  geätzt, 
ein  adidnea  greiaea  Blatt. 

AIcBsandri,  Innozenz,   Kupfersf  n  h.T,  zu  Venedig  tarn  17^0, 

Schüler  von  BartolozzL  Er  lieferte  mit  SoatagUa  awei  Samm- 
Inngeii  ▼oii  vierflliaigen  Tteren,  jede  von  MO  radierten  BHlttem, 

mit  einer  "Bepchreibung  von  Leschi.  Fenirr  rine  Verkündipun«? 
und  Flucht  nach  Aegypten,  nach  Le  Moiue,  eine  Madonna  in  der 
Glorie  nach  Piazetta,  eine  Madonna  mit  dem  Schutzengel  msd  den 
Seelen  im  Fegefeuer  »md  rinf^  Folge  von  12  Landschaften  nach 
M.  Ricci  etc.  An  einer  ton  ihm  gefertigten  Platte,  welche  St.  Phi- 
lipp Neri  vorstellt,  stach  späterhin  Bulolozzi  den  Kopf  des 
Heilifen  gans  nm  nad  aetste  seinen  eigenen  Namen  darauf. 

AlesEandrla,  ^fvnia nirmaler  zu  Mailand,  ein  sehr  geschickter  nodik 
lebender  Künstler.  Zeirhnet  auch  treffliehe  Porträts  mit  Pastelh 
Stiften. 

Aleasandrlno,  «In  dnr^  «eine  SlaMemng^  von  CMvelü«  Tl«ratdctiK«a 

lirknnntrr  KiinpMpr  T!r  rnilte  auch  Landschaften  und  Flgnra& 
und  lebte  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  Mailand. 
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AleraandrOf  Andreaa  dl,  Bildhauer  von  Dreacia,  yerfertigte  den  vor- 
trefllicb  gearbeiteten  grossen  Osterleuchter  in  der  Kirche  St. 
Maria  della  Saint«  la  Venadlr.  Br  Ist  ttb8«Uld«t  1m1  Ol* 

cogiiara  Tl.  153. 

Aleaaandro  oder  Alexandart  John.  Maler  und  Kupferstecher»  ein 
Sdiott«  Ton  Geintrt,  itst«  1718  fn  Som  otno  Polg«  ynm  9  Bl;,  mäk 

"Rnfael:  da.«?  (Erpicht  Jakob-;,  T.f)tli=^  Fhicht,  daa  Opfer  Isaaks  etc. 
Von  seinen  GemuldeD  i6t  der  liaub  der  Proserpina  zu  Castle-Cor- 
don  in  Sehottland  daa  bedeuteDdate«  O.  Jmmmmi  towiai  nMlif«rMi 
▼on  ihm.  Fioiitto  V.  541. 

Alessi,  Qaleazzo,  genannt  Perug"f  n  o,  elnor  der  besten  Baumeister 
au»  der  Schule  des  Mich.  Angelo,  welcher  die  äitern  gotischen, 
lonibardischen  und  neugriechischen  Baustile  verdrängte.  Ihm  ge- 
bührt nuch  das  Lob,  dass  nach  seiner  Anleitung  der  Maler  Litoa 
Canibinsi  seine  gigantische  Manier  verliessL  die  Natur  fleissigei' 
7u  llate  zog,  und  molir  Amint  md  oin  gcOiUgam  Kolorit  la  er» 
reichen  »tichte. 

Von  ihm  ist  die  Kirche  S  .  Maria  da  Cariguano  zu  Genua  erbaut, 
die  mIimii  Nmnen  unsterblich  maolrt.  Bein«  Ztk/bamtgw  wwdm 
allgemein  gesucht.   Starb  1573. 

Aleson,  Eckeman.  S.  Eckeman. 

Alct  oder  Allet,  Johann  Carl  oder  Carl,  Kupforsteeher,  starb  mit 
WVßterhout  das  Leben  Christi  in  12  Oktüv  blättern,  die  Brandl 
aohön  nennt;  ferner  Ananias.  der  St.  Paul  das  Gesicht  wieder  gibt, 
«fleh  Berretini  und  anderp  BlHtter  nach  Cantarini,  le  Gros,  .1.  Pas- 
sen, Zucchelli  etc.,  lauter  heilige  Gegenständ«.  £r  suchte  Bloemart 
nachzuahnten.  emlolita  »bar  dlaaaa  Kttnatlar  nMit.  Labia  noeli 

7,M  Hnm  IT  17. 

Alexander,  Monochromen-Maier  aus  Athen.  Unter  den  herliulani- 
aehen  OamiUden  fand  man  ainaa  auf  Mamor,  daa  alt«  Enlfadial- 
spiel  TorsteUend,  mit  Zinnober  gemalt  und  nüt  dem  Kamen  dca 

Künstlers  bezeichnet. 

Alexander,  ein  alter  Edelsteinschneider.  Man  Icennt  von  ihm  einen 
Cupido,  welcher  einen  Löwen  bezwingt,  nebet  zwei  Nymphen,  sehr 
aeliött  dargeatallt. 

Alexander,  William,  t  i  ^flischer  Kunstler.  reiste  mit  Mp<  urtn.  y  nach 
China  und  lieferte  die  Gemälde,  nach  welchen  die  Kupier  in 
fitamttoua  Beaehrelbong  der  britischen  Geaandtafshaftareiae  aua- 
L^>  fiihrt  wurden.  Eine  andere  Samininr  ^^  pab  er  gleich  nach  seiner 
Kiicklcehr  unter  dem  Titel:  Costumes  of  China  oy  W.  Alexander. 
17M.  4.  hermua.  Zeldmong;  Stieli  und  Hlninliuitlon  ahid  ▼mi  tbm 
allein  und  machen  seinem  Talenf  p  T'hie  Zu  diesen  seinen  Werken 
über  China  gehören  noch  20  kolorierte  Blätter,  die  den  Titel: 
Ponishmenta  of  China  ete.  fol.  (Lefbesstrafen  der  Chinesen)  ffÜH 
r#»n.  Man  kennt  von  ihm  noch  eirr  '^nminlung'  von  T>H  Aussichten, 
welclie  Pauncj  nach  seinen  Gemälden  in  Kupfer  stach.  Nach 
seinen  Kopien  atach  auch  Medland  die  ägyptischen  Altertfimer  tm 
britischen  Museum,  12  Tiefte,  unter  dem  Titel:  Engravlngs  wlth 
a  descriptive  aocount  of  Egirptian  Monuments  in  the  British  Mn- 
aeum.  4.  Q.  m^irerea  bei  FlonUo  V.  731. 

William  Alexander  lebte  noch  1821  seiner  Kunst.  In  rliesem 
Jahre  erschienen  von  ihm  Otwervation  otk  the  Constructiuu  and 
fliting-iip  of  ehapeia,  illuatrated  hy  Plana,  Seetlona  and  Deacrip- 
tions. 

Alexander  und  QiuUo,  zwei  Maler,  deren  l*acheco  in  F»M'nrTn  Tractat 
von  der  Malerei  erwähnt.  Sie  lernten  zu  Rom  in  Kaiaels  und  da 
Udinea  Seirale  wid  kamen  nnter  Karl  V.  nadi  Spanien  um  In  der 

IV» 
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Alujuader  und  Giulio. 


—  AJfen,  £uaebiii8  Johano. 


Alhambni  .:u  ('ranada  zu  malen.  Zu  T'bn^n,  im  KönipTriche  Jaen, 
ist  das  berühmte  Haus  dea  kaiserlichen  Sekretärs  Cobas  von  ihnen 
ausgemalt,  so  wie  daa  Hoapital  iron  Bt.  Jasro  teadiben  Stadt.  Tm 
Haxise  des  Her/n^:  All<n  zu  >fa(lrid  sind  Freskomalereien  van 
ihrer  Hand,  wie  auch  aul  dem  Schlosse  der  Stadt  Alba  de  Tormes. 
DI«  b«HI]imten  lial«f«i«n  zu  Merid*  in^  den  Wasserleitungen 
sollen  ebentellM  tqa  Ouiml  berrOhi«]!.  Sim  atarben  in  ItaUm 
um  1530. 

AlexandHs,  Alexander,  S.  Ubeleaqui. 

Alexandrow,  ein  russischer  HistoHenmaler  tin««ra  JalirliondeHa.  Er 
lieferte  mehrere  Arbeiten,  dif  su  h  (les  Peir;ins  zu  erfreuen  hatten. 
Em  ist  uuB  unbekannt,  ob  der  Kunatier  ajoch  am  Leben  sich  be- 
findet, d«mi  er  ailMitata  adioii  m  Anfutf  nBMora  Jafarbimderte. 
Im  Jahre  1805  erbtoli  t  einen  der  gxvaeen  PrelM  der  Akademie  sn 
St.  Petersburg. 

Alexejsv,  Maler  zu  Petersburg,  hielt  sich  lange  in  Italien  auf  und 
wurde  zu  Venedig  ein  Schiller  von  Canaletto,  in  dessen  Manier 
er  vortreffliche  perspekttviscb«  Analehiea  ron  Petersborg  malte. 

Aiexojev  starb  um  ISOS. 

Alfani,  Domenico  di  Paris,  Freund  und  Mitschüler  ilafaels  bei 
Perugino,  geb.  zu  ürbino  I4s  ■ 

Er  hätte  den  Rafael  nach  Hum  begleiten  sollen,  allein  die  Soi^^ 
für  seinen  Sohn  Orazio,  nicht  Bruder,  wie  T4inzl  T.  341  d.  A.  ▼er- 
sichert, hielt  ihn  in  Urbino  zurück.    Kr  malte  mthrcrcs  in  Ocl  und 

Freeko,  war  ein  trefflicher  Meister,  deseen  Verdienste  jedoch 
dtmA  den  Bnhm  »eines  äohne«  etwaa  Terdonkeli  worden,  fn 

Perugia  hirll  man  einipe  s(  luii:i'  Ciomiüd«^  lange  für  Werke  Orazios, 
bis  sie  apäter  die  Geschichte  dem  i>omenico  wieder  zugesprochen 
bat.  Von  den  beiden  Alfani  gemalt  erwSbnt  Marlottf  In  aeteen 

Irft.  fM'Tiirr.  i'lrs  Gekre?i/:r;'trn  zwischen  der  helL  ApoUonta  ttnd 
dem  heil.  Hieronymus  bei  den  ivonventualen. 

Domenico  lebte  noch  li'iOy  nach  Mariutti  arbeitete  er  um  1510 
Ua  IWS. 

Alfani,  Orarlo  dl  Paris,  ^  /ai  Urbino  nin  1510.  gest.  1593.  Sohn 
des  Di>menico.  Er  war,  wie  sein  Vater,  Schüler  des  Perugino, 
stndferte  nach  den  Werken  Kafia^^  kam  aber  erat  naob  dem 
Tode  dieses  Meister^;,  nru  li  Ui'U).  Als  or  hier  die  ^^?rklärunp  sah, 
brach  er  in  heisse  Truneu  aus,  und  liess  sich  nur  mit  Mühe  Ton 
dem  AnbHeke  des  Oemfildes  loereiaaen.  Orasio  s^loib,  naeb  Lanzi, 
Bafael  am  meisten.  Seine  Gemälde  In  Perugia  könnten  mich  der 
Schule  Bafaels  zugesprochen  werden  und  hinsichtlich  einiger  Ist 
eM  unge^^iss,  ob  sie  dieser  oder  OnKSio  angehören,  besonders  einige 
Madonnen  in  mehreren  Sammlungen.  Eine  ist  in  der  florenti- 
nischen  dalerie  und  in  Kupfer  gestochen.  In  S.  Francesco  ist  eine 
Geburt  Christi  von  diesem  Meister,  dea  bolden  Kindes  und  der 
schönen  Engel  wegen,  ist  jede  Beachtung  wert,  nnd  bei  der  Bni- 
derschaft  de»  heil.  Auguatin  eine  heilige  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  nnd  mehreren  HelUgen. 

Orazio  war  daa  Haupt  der  In  Farogia  IMS  faatfUatan  ZeUban- 

aküdemf«. 

Alfaro,  S.  Arteaga. 

AMsn,  Cuaebftts  Johann,  ein  dänischer  Maler,  der  um  1770  starb.  Er 

erreichto  in  der  Miniaturmalerei  gr(isst>n  Tviilnii  und  ni("bt  niindf^r 
vorzüglich  sind  seine  Werke  in  Email  and  PaateU.  Alle  Terraten 
aina  ffelatralobe  Manier  nnd  dabei  efnd  ■!«  mit  gflnaendem 
Kolorite  gemalt. 

In  Füsaiys  Künstlerlexikon  erscheint  dieser  Künstler  unter  dem 
Namen  Alf  und  in  den  SnppBementen  unter  Alphen. 
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AHM,  Benedikt»  Graf  Ton.  —  Algatdi,  Atonuito 


Alfltiit  Benedikt,  Graf  von,  Architekt,  Anverwandter  des  berühmten 
Diesten.  £r  brachte  einen  grossen  Teil  seines  Lebens  in  Rom  am, 
und  lebte  ganz  ira  Studinm  der  Antike.  Nftch  seiner  Rückkunft 
wurde  er  erster  Baumeister  am  Turiner  Hofe,  und  verewigte  sich 
doreh  die  Erbauung  des  k.  Theaters  der  Reitschule,  des  Saales  ku 
Stupigni,  und  der  majestätischen  Fassade  der  St.  Peterskirohe  sa 
Genf.  Er  hinterliess  auch  Tiele  grandiose  Pläne.  Ueber  dietcn 
Künstler  «chMlbt  d4ir  SIditer  In  leiiieii  Memotren  voMtm 
.Tahre  I7ü0. 

Alfon,  Juan,  ein  Historienmaler,  der  um  141H  zu  Toledo  TerschiedfllM 

Ke'iicpi ienkästen  malte,  welche  für  ihre  Zeit  Verdienst  haben. 

Alfred  gnd  Arlram,  zwei  ausgezeichnete  alte  bayerische  Künstler. 
Ersterer  war  ein  Pri«ii«r  des  Klosters  Tegernsee  und  mit  dem 
Titel:  magister  cujusque  artis  beehrt;  l-^r/tprer  war  ein  Mönch 
von  St.  Emeran.  Nullus  riget  ingeniosior  iliu  .  .  .  ariibus  et  variis 
helMt  es  von  Ihm  bei  Peti  thee.  raeedot.  VI.  L 

Al^ardlf  Alexander,  Bildhauer  und  Baumeister,  geb.  sn  Bologna  1608, 
eest.  1054.  Dieser  Künstler  ist  unter  den  Bildhauern  des  17.  Jahr- 
hunderts berühmt  geworden,  ja  man  hielt  ihn  nach  Michel  Angele 
für  den  grössten  Künstler  s.  iDes  Faches.  Er  beettet  auch  grosse 
Vorzüge,  besonders  Qründli<  likrit  in  den  Formen  des  Naf^kten, 
nur  sti*ebte  er  zu  sehr  nach  malerischer  Wirkung,  wie  denn  über- 
haupt die  Skulptur  im  neueren  Italien,  wenigstens  in  den  spätem 
Zeiten,  jeder/:e!t  dem  herrschenden  GeKclimacke  in  der  ^aleMi 
folgte.    Algardi  nahm  sich  die  Carracci  Lum  Muster. 

Wie  sehr  dieser  Künstler  die  Grenzen  der  Plastik  verkannte, 
zeigt  sein  ehemals  so  gepriesenes  Relief  des  Attila.  Dieses  stellt 
Leo  L  vor,  wie  er  mit  ileistand  der  Apostel  Petrus  und  Paulas 
den  Attila  zum  Rückzug  nötiget,  und  ist  über  dem  Altare  dem  bell. 
T.eo  in  der  Capelle  della  Colonna  anj^ebrachl.  Alg-ardi  erhielt  da- 
für Ton  Innozens  Z.  10.000  Taler  und  den  Christuaorden.  MitteUi 
und  Weeterboat  beben  ea  geetoeben.  In  8t.  Peter  Ist  von  eetner 
Hand  das  Grabmal  T^oo  XI.,  gestochen  von  Frezza,  und  in  der  Villa 
Boc^hcse  der  bekannte  Sduafgott,  der  oft  für  Antik  gehalten 
WQrae. 

In  St.  Paolo  zu  Bologna  ist  von  ihm  der  Tod  dieses  Heiligen, 
in  SanM  souci  die  Profile  Homers  und  Virgils,  zwei  Medaillons  in 
Mftrmf>r,  und  in  Charlottenburg  Herkules  als  Kind.  In  der  k. 
Glvptothek  zu  München  sieht  man  ein  knieendes  Christuskind, 
welches  das  Kreus  b&lt»  in  weissem  Marmor,  und  in  der  Galerie 
de«  Renoge  von  Lenehtenbnrg  zwei  kämpfende  Amore,  oder  der 
Sieg  der  geistigen  Liebe. 

Als  Baumeister  zeigrte  sich  Algardi  zu  Rom  mit  der  Villa  Pamflli, 
die  nach  seiner  Angabe  ausgeführt  ist;  ein  sehr  unerfreuliches 
Werk  aber  lünterliess  er  in  der  Fassade  der  Kirche  S.  Ignazio,  imd 
den  Hochaltar  in  St.  Niccolo  Tdentino  nennt  m"««**^  tfn  MetotM^ 
stück  Ton  Künstlermissbrauch. 

Man  fflnnbt,  diiss  AlgerdI  mit  Bt.  Oninain  die  Handwerker  und 
Ausrufer  der  Stnrlf  Bnlngna  geEtorhfii  h.il>e,  und  dass  namentlich 
dee  Portr&t  des  Uannib.  Carracci,  an  der  Spitze  des  Werkes,  seine 
Arbeit  eet,  «Hein  das  Oenxe  Ist  nnr  8t.  GnUleine  Arbeit,  wie 
Bartsch  XIX.  74.  und  Brulliot  dict.  des  nnonog.  I.  n.  ed.  Nr.  4?2 
Tersichem.  Einige  schreiben  ihm  auch  einen  Christus  am  Krenxe 
zu,  femer  die  Befreiung  der  Seelen  ans  dem  Fefl^ner  tmd  etami 
Blinden  mit  seirr ni  Hunde.  Es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  ^hm  d?e 
beiden  ersten  angehören,  wahrscheinlich  aber  ist  der  Blinde  ein 
Werk  des  P.  Faodni,  woran  Algardi  keinen  andern  Teil  hat,  als 
daaa  ar  einige  Veraa  aainar  Xmnpoaltlon  Unsoaetaia.  Noeh  aohreibi 
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Aigardi,  Aloxauder.  —  Aliamet»  Jaiub. 


anan  Ihm  einen  rutlititel  zu,  welcher  Amur  nnd  rlns  Glück  ▼or- 
•teilt,  wie  sie  einen  jungen  Krieger  krönen.  Das  iiiatt  ist  Alex.  AL 
beselehnet. 

Ks  wurde  i  n  Ii  l  ach  Al^i^rdi  mchreres  gestochen:  Doriffpiy 
die  Bildsäule  Innozenz  X.,  von  Dawe  daa  liasrelief  einer  heiL 
mill«,  voB  J.  Frey  das  KrösUiz  «u  a.  w. 

Algarottl,  Franz,  Qraf  von,  geh,      Venedig  1712,  gest.  m  Plaa  ITM. 

l)i«'ser  \ ortre/flii'he  ^Tann  machte  sich  durch  geistreiche  Schriften 
bekannt,  und  ätzte  antike  Vasen,  Architekturatücke  und  antike 
K&pfe.  Frtedrieh  der  OroMe  Uom  ihm  im  Oampo  «mto  wa  Firn  ^ 

Alghisl,  QaleazzOf  ein  Zivil-  und  Kriegsbaumeister  vun  C'nrpi.  schrieb 
ein  Buch  vom  Featungsbau,  welche«  er  1570  Kaiser  Maximilian  IL 
sncignete.  Seine  Zeiämungen  sind  meiiterbaft;  aiush  wurden  aie 
aelir  gieach&tet. 

Aliamet,  Franz,  Bruder  Jakobs,  Kupferstecher  von  Abbeville,  wo  er 
17S4  geboren  wurde.  Er  lerute  zu  Paris  bei  Garet  und  Lisle  und 
▼er\*onkommnete  sich  hierauf  in  London  unter  Strange.  Seine 
Stiche  sind  mit  vieler  Nettigkeit  gefertigt,  doch  stehen  sie  in  der 
Zeichnung  und  Im  Ge«;chmacke  denen  seineB  Tfrnders  nach. 

Er  stach  Portrate,  Historien  und  Vignetten  und  starb  nach  1787. 
Zu  aelaen  beeten  AnMitea  geharen: 

Die  Beschneidung.  Biell  GoldO»  «Ib  gTOWe  BIfttl  fOr  Bojddl  ge- 
stochen i  oval. 

Die  Verkündigung,  naeh  Le  Meine,  gr.  qo.  loL 

Oie  Anbetung  der  Hirteni  aeeli  Ourieei,  gr.  qp.  foL  TBr  Bogntall 
gestochen. 

Carl  Borrom&aik  nneh  Le  Bnm,  foL 

f>i(  stninignng  St.  Stephans,  nseb  le  Saeiir;  gr.  qu.  foL  FBr 

Boji'deiL 

Die  Bedenden,  swei  Stfleke  nndi  Wnttemi»  4. 

Eine  Folge  von  chinesischen  Figuren»  4  gr.  StOeke  aneh  POto* 

ment,  ^r.  qu.  fol.  u.  a. 
Auf  einigen  seiner  BIfttter  beaeiehnete  sich  der  Kflneller  Ftane. 
Germain  Allnmet. 

Aiiamel»  Jakob,  Kupfereteeher  mit  der  Nadel  und  dem  Qrabstiohel, 

geb.  TM  Abbcville  1727,  gest.  zu  Paris  1788.  älterer  Bruder  des 
obigen,  Schüler  von  Le  Bas.  Er  vervollkonmmete  den  Gebrauch 
der  trockenen  Nsdel  und  lieferte  Stiche  nach  Berghem,  Wouve^ 
mans,  Vernet  u.  a..  die  viel  Schdnes  tmd  Angenehmes  haben. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern  gehören: 

he  Rachat  de  Tesclave,  nach  Berghem,  H.  18  Z.  8  L.  Br.  t4  Z.  5  I.. 

Hauptblatt  (2—3  Rtl.). 
Grande  chaaae  aux  ceria.  nach  Bergham,  H.  18  Z.  6  L.  Br.  23 

Z.4I.. 

Die  Jahreszeiten,  nadk  Venet,  4  BLi  geeeiittst,  IL  13  Z.  9  L. 

Br.  16  Z.  11  L. 
Die  Geburt  der  Venns,  nach  Jeaurat,  foL 
L*ancien  port  de  Gtees,  naeh  Berghem,  qu.  fol. 

Le  grand  paysage,  nadi  demselben,  für  das  J^eedner  Galerie- 

wei'k,  gr.  fol. 

Le  D^part  et  TArriv^e  au  Sabbat,  zwei  Stücke  nach  Teniera,  foL 
Le  Lcver  de  la  lune  und  Vue  de  Boom  sur  le  Kuppel,  nacli  A. 

van  der  Neer.  Das  Gegenstück  zum  ersten  Blatte  stach  Zingg. 
Denx  vi.es  du  Levant,  nach  Vernet,  gr.  qu.  fol. 
L'Abreuvoir  chanipetre  et  lea  Plaiaira  du  village,  awei  Stücke 

nach  Berghem,  qu.  foL 
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Halte«  espagnol««.  —  Garde  avaaeCa  da  Hoalam,  swal  Stttaka 

nach  WouveruiJins. 
Vier  Amnobten  nadi  Hackert,  kl.  qu.  fol. 
fibilga  aadara  Bttttar  aaeh  Yaniat. 

AllbartI»  QlaneaHo,  geb.  s«  AatI  IMO,  gast.  1740.  Er  Teraeblhiarta 

Seineu  Gebtirtsort  mit  mpbrt  rcn  Wandgemälden,  v-in  (^«'Thti  die 
beHten  in  S(.  Augustia  sich  befinden«  nameiitLi^  die  Catechup 
n^nentaafa  dlaae«  HelKgen.  Saiii  Stil  iat  taila  rSmfaeh,  USl%  bo> 
lognisch.  Pater  della  "Valle  findet  In  seinen  Werken  g-nr  flie  Ml^ 
nieren  äller  i^'ossea Meister. Iianzi  aber  fand  uichtZeit,  uuch  einem 
solchen  Harlekin jackenstlla  sa  auchen.  S.  detisen  Geschichte  etc. 
III.  331.  d.  A  Sein  Sohn,  frrnnnnt  Abate  Aliberti,  malte  ebenfalls 
in  melireren  Städten.  In  ai  Carnune  zu  Turin  iist  Ton  ihm  eiua 
gflfhffiMt  hail.  Vanllla» 

Alibrandl,  Oirolamo»  aln  ▼ofsllgrllohar  HlatoriMimalar,  dar  wtbdl|r  tat, 

der  R.nfn«'!  Messinns  grenannt  tu  werden.  Er  wurde  1470  zu  Mes- 
sma  geboren  und  von  seinen  Eltern,  die  aus  einer  adeligeen  Fa- 
milie stammten,  zur  Ree  Iiis  Wissenschaft  l>eütinimt,  die  aber  der 
Sohn  n\it  dem  Studium  der  Malerei  vertauschte.  Kr  war  In  Venedig 
Schüler  de.s  Antonello  von  Messina,  ein  Freund  Giorgiones  und 
Nachahmer  dea  Beaten  an  jedem  Meister.  Nach  mehr^rigem 
Aufenthalte  in  Venedig  g^nj»  er  nach  Mailand  in  Leonardo  da 
Vincis  Schule,  in  welcher  er  die  Härte  ablegte,  die  ihm  bla  dahin 
anhing.  Bald  darauf  wurde  er  in  das  Vaterland  zurückberufen, 
dooh,  helsst  es,  wollte  dar  Künstler  noch  auTor  Corraggio  oad 
Bafael  sehen. 

Diesem  ^vider8prleltt  die  Zeitreelmiing;  denn  Leonardo  ging 
1499  von  Mailand  wep,  :ils  Rafael  noch  ein  hoffnungsvoller  Jung- 
ling und  Correggio  kaum  aus  der  Kindheit  vtrar.  Es  bleibt  dem- 
nach  nngawiss,  in  wiefern  Rafael  oder  Corresgio  auf  seine  BO* 
dung  eiMgewirkt  haben.  Soviel  Ist  p<^\^mps,  nass  Alibrandi  im 
Stile  jedem  besten  seiner  Zeit  gleich  kam.  Deswegen  sind  seine 
Bilder  unter  mehreren  Namen  zerstreut,  weil  sie  banl  dlaaaai«  liald 
einem  andern  ausgezeichneten  Künstler  ähneln. 

Besonders  tief  dachte  er  sich  in  den  Leonardo  da  Vinci  hinein, 
wie  dieses  eines  seiner  Altargemäloe  der  chiesa  della  Candelora 
zu  Messina  beweist.  Er  mag  daher  all'  i  tliu^-^s  iji  Leonardos  Wcrk- 
stätte  gearbeitet  haben»  wenn  er  auch  nicht  unter  dessen  Schülern 
arwalmt  wird.  AuffaUand  fat  es,  daaa  Yaaarl  laiii  Leben  nlslit 
beschrieb. 

Das  bezeichnete  (JemSlde  in  M«»^sina  hat  die  Unterschrift:  Hie- 
ronymns  de  Aliprando  Messanus  faciebat  1512  und  stellt  Giriatus 
als  Knaben  im  Tempel  dar.  Die  herrschende  Art  zu  zeichnen  und 
aufzufassen,  die  edlen  Motive,  die  zarte  Farbenbehandlung  er> 
inuem  an  Leonardos  Welse  und  zeigen  zugleich  die  Blüte  det 
historischen  Stils.  Lanzi  I.  5C5.  deutsche  Ausg.  bena'^hrichtet,  dass 
Polidor  ana  Liebe  an  diesem  Bilde  eine  Abnahme  vom  Kreuze  in 
Wasserfarben  gemalt  habe,  nm  selbes  danit  an  badadcan  und  an 

Srh'i^trn.    Dirse  l<r>stli(^he  Lein\vaiu!  Ist  llMllt  Bifllir  TOTiiaildaB. 
Alibrandi  ütarb  1524  im  54.  Jahre. 

Alibrandi  oder  Afiprandf,  Mfchel  AngelOr  ein  Maler  zu  Verona,  wo 
er  in  Faul  Cagliaris  Schule  lernte.  Er  malte  in  Oel  und  Fresko 
und  Untarileaa  aeldUBbara  Weite. 

Alighieri,  Qlov.,  ein  Mönch  und  einer  der  alttsten  Ferrarischen 
Künstler.  Die  Karmeliter- Mönche  zu  Ferrara  bewahren  von  ihm 
einen  Kodex  des  Virgil  mit  Miniaturen  von  1198.  dcognara  Ba- 
gionamente  del  Indole  de  Ferraresi  1810.  p.  74. 
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Allgny,  Claude  Felix  Theodcv  Caru«lltt,  Laudecbafumaler,  seb.  an 
GhanmeB  1798,  Schüler  von  Wateltt  und  BegnAiilt.  Br  nalt 

treftliche  histnrtpche  Landschaftoll  und  llilt  oine  Solltil«.  80IIM 

Bilder  sind  im  iYivatbesitze. 

Alle  (Allio),  Matthäus  und  Thomu,  Brüder,  BUdimuer  und  Ardkü-. 
tokien,  mit  dem  Beinamen  Genro. 

In  der  Klrcho  de«  hl.  Anton  zu  Padua  sieht  niuu  uiehrere  1653 
sum  Teil  von  Beiden  gefertigte  Basreliefs.  Von  Mattheus  befindet 
Bfeh  in  einer  Kapelle  der  dortigen  Domiuikanerkircoe  die  Statue 
des  hl.  Lorenz  Justinian,  die  nicht  so  wohl  geraten  ist  als  die  da- 
neben stehende  de«  bL  Anton,  welche  Brunelli  1ÖC7  terügU,  und 
worQber  Ifetthens  eleh  Bit  Tode  gefrrämt  haben  soll.  Von  ThonUM 
Alio  Bichl  man  in  ^,'erlachter  Kaiju  llr  Tue  Fipuren  der  Hoffnung 
und  Treue,  welche  irrig  dem  Matth.  Laro  von  Eoaetti  beigelegt 
werden;  denn  dfe  Figuren  di-*'  liebe  trnd  der  Hoffnung  in  der 
Kirche  dcr^  h].  AnT on,  und  die  Statuen  der  ;::rÖBReren  Kapello  der 
Kirche  ät.  Benedetto  Yeoebio.  Brandolc&e  pitture,  scuiture  etc. 
di  Pftdova. 

Alion,  ein  Name,  welchen  man  auf  Kupferttidien  ans  der  ereten 

Hiilfte  des  IC.  Jahrhunderts  mit  einem  aus  dem  verschlungenen 
IG  bebtehendeu  Monosframnie  findet.  Der  Name  deL  Stechers  ist 
unbekannt,  doch  vermutet  man  aus  tU  Keisatze  A  L I  O  N,  daM 
er  zu  Lyon  (ä  Lyon)  gelebt  habe.  Man  hat  ihn  oft  mit  Jnques 
<irandhumme  venK^echselt,  welcher  moderner  iüt,  alt»  der  Lyoner 
Künstler. 

Bartsch  IX.  143.  beschreibt  Ifi  l^lätter  von  diesem  unbekannten 
Meister,  doch  ist  das  Verzeichaiüs  damit  nicht  geschlossen,  denn 
Bmlliot  kennt  nocdi  mehrere  andere  Stdoke,  die  Bartaeh  ent- 
gingen.   Ihm  war  nur  bekannt: 

Der  Stall  zu  Bethlehem.  I>urchme«»er  7  Z.  3  L. 

Der  Klnderaord.  H.5Z.8L.,  Br.  TZ.11L. 

Die  Geisslung.   Durchmesser  4  Z.  «3  L. 

Maria  von  jU>retto.  Oval;  Durchmesser  der  Höhe  1  Z.  9  L. 

INe  M.  JunHünra  mit  dem  Kinde,  welebea  drei  knieende  Mftnner 

segnet.    DiaTncfcr  3  Z. 
Die  hl.  Jungirau  mit  dem  Kuuic,  das  in  einem  Buche  liest.  H. 

S  Z.  7  L^Bt,  3  Z.  6  L. 
Die  Vermahlung  der  hl.  Kntlwirina.  H.  2  Z.  11  L.,  Br.  4  Z. 
6t.  Kley  und  der  Konig  Dagobert.   Durchmesser  3  Z. 
St.  Eüoy,  der  (ioidaehmid,  arbeitet  an  einem  Xeldie.  Bnrok- 

mesiier  4  Z  r;  l 

Der  junge  Täufer  Johannes  betet  das  Lamm  Gotie«  an.  Durdi- 
messer  4  Z.  2  L. 

Ein  um  Tnf^&e  einer  aerbroohenen  fi&ale  altsendea  Kind*  Dnroh- 

mcäüer  2  Z.  11  L. 
Amor  mit  Bogen  und  Köcher.  Durchmesser  3  Z 
Ein  unter  einem  fotiaohen  Portioua  an  eine  Säule  geketteter 

grosser  AiTe.  Diameter  3  Z.  1  Ii. 
Ein  in  einer  Galerie  sitzendes  nacktes  Kind.  Burehm.  S  Z»  1  L. 
Die  Tänzerinnen.   H.  2  Z.  11  L.,  Br.  4  Z. 
Laocüon.   H.  4  Z.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Aiix«  Johann,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1615,  arbeitete  nach 
Philipp  de  Champagne,  Rafael  u.  a.  Eine  heil.  Familie,  wo  der 
kleine  .Tohannes  dem  Kinde  einen  Vogel  darbietet  JK>D  naeb  H«i- 

jiccke  ein  sehr  ansfenehmes  Blatt  sein. 

Aiix,  P.  Mh  Kuuferstechcr,  geb.  xu  Houlüeurs  17«,  lernte  bei  Le  Bas 
und  hinterlteaa  eine  Menge  BUdnieae  barOlimtor  Minaar  la 
Bonletten-Manier,  In  Farben  abfedmdtt. 
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Im  Jahre  1804  er!?chieii  \oi\  ilim  eiu  grosses  Blatt,  auf  svilchdn 
Napoleon  im  KrönungF'Omaie  vorgeitellt  iat,  und  s^ier  noch 
•luum  andere. 

äiz  starb  um  ISOS^ 

AllaiSt  Loult  Jean,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1762  \md  noch  zu 
Paris  lebend.  Die  vorsüfUcbsten  Werke  dieses  Künstlers  befinden 
«Ich  in  dem  groiw^n  Werke  über  Aepvpten,  die  er  unter  der  Di- 
1  von  JoroatJ  .  Vrte.  Hier  1  '.tt  man  von  iiini  iiL-ben 
anderen  den  Zodiaoii«  von  Banderab,  dia  kolorierte  Säule  dieses 
Temnels,  daa  IniHKre  de«  Memnlaai  m  Theben»  veieehtedeDe  Bae- 
relien,  sohwar«  nad  koloriert  eto. 

Allals,  Alexander,  Kupferstecher,  Sohn  des  Vorhergehenden,  sreb. 
XU  Paris  I7tl2.  Er  uDte  sich  anfangs  in  JXiTids  Schule  in  der  Ma* 
lerei  und  dann  im  Kupferstechen  nnter  U.  jMisssard  und  Fosseyeux. 

Allais  gehört  zu  den  guten  französischen  Künstlern  seinee 
Faches  und  lieferte  mehrere  schöne  \\erke,  die  in  historischen 
Darstellungen,  Porträten  und  Vignetten  bestehen.  Zu  den  vor- 
aOgUeheten  geHSvem 

Cacilia  Gallcrani,  nach  B.  Luini. 

Joronde,  nach  L.  da  VincL  JL  S      Br.  6  2*. 

Van  Dyelc,  der  aetn  eretea  Bild  malt»  nadi  Dada.  H.  16  Z», 

Br.  1?  Z. 

Da»  Bildnis  des  Präsidenten  Lamoignon. 

Die  Lektion  Heinrich  IV..  nach  I^^<;,'onard.  H.  ISZ.,  Br.  14  Z. 

Die  Malerei  und  die  Skulptur,  nach  Ducis. 
Der  Fhms  Soamanüer,  nach  Lancreimn. 

Di(  letzten  drei  Blnttor  stach  er  für  die  Galerle  Gusenburg. 

Paris  lind  Hcl»*rm.  nai  h  David,  für  das  Mnt.''f  frnnc. 

Danae  nach  Tiüiia.  für  den  Traite  de  la  peiaiure,  von  Montabert. 

Phrosine  und  Meürtor,  nach  Rioult,  1833. 

Unter  seinen  Stuhl;<tif^hf>n  erwähnt  man  die  Porträte  Tom  J.  B. 

Bousaeau,  Pascal,  Colliu  d'HarleTille  etc. 
Seine  Vignetten  eieren  Lafontainea  Werke. 

Ailan,  David,  auch  Allen,  ain  geschickter  üeschichtsni.iU  r  zu  Edin- 
bürg,  Sehüler  von  Fowlis  in  Glasgow,  starb  1996.  Kr  bildete  sich 
in  Rom  nach  den  besten  Mustern  und  gewann  das»  t  ust  1793  den 
Preis  der  Akademie  von  St.  Luca.  Nacn  seiner  liuckkehr  wurde 
er  Direktor  der  Knoetakadenile. 

Pandby  stach  17f^7  nach  seinen  ^Temülden  den  Anfang  und  dae 
Ende  des  römischen  Karnevals  auf  i  Bl.  schön  in  Aqoatinta.  Cv- 
nttro  iMNMdite  1776  den  Ursprung  der  Ibüerd  nadi  adnem  Oe- 
aaide  In  Kupfer. 

Nach  seinen  Zeichnungen  sind  auch  die  Vignetten  zu  Caxnpbells 
seltener  Geschichte  der  Poesie  in  Schottland  geätzt  Piorlllo  V.  801. 

Allan,  William,  einer  der  berühmtesten  englischen  Qeschichte-  und 
Gattungamaler  vnawer  Zeit» 

£r  besitst  gleldie  Kraft  in  komladien,  so  wie  In  enurtiiaften 

Dnrstelhingen.  Neben  der  geschickten  Au8{ührung  wns'^te  »»r  «^ieh 
auch  die  möglichst  inaieriBchen  Formen  zu  eigen  machen,  und 
eelnen  Flgnren  Auadrnck,  »einen  Gruppen  Mannigfaltigkeit  sa 
geben.  In  ■ehAnem  Binklange  iat  wm  meiatena  der  aaafte 
Farbenton. 

nn  Meleteratfl«^  iat  aelne  aerbrodiene  Oeige,  eine  fieene  in 

einem  FjKchcrdorfp,  die  zm-  Ausstellung  kam;  vorzüglich  ist 
auch  John  Kuox,  wie  er  Maria  von  Schottland  an  den  Tag  er- 
Snaert  •«  welebem  Ihr  VorhabeB^lXuniley  m  belrateii,  brtcaaiit  ge- 
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macht  wurde  (1823).  AxisBerdem  y^erterügte  er  eine  Anzahl  anderer 
Werke,  die  ebenfalls  ausgezeiohnetes  Lob  verdienen  und  allen 
Beifall  gewannen. 

Allan  bem(Ihte  sich  auch,  GegreTTstände  ans  Walter  Scotta  schot- 
tischen Erzählungen  bildlich  darzustellen;  hieher  gehören  Tor» 
züglich  einige  ZMumiagen  zu  den  Uiütorical  etUHMoters  in  Sir  W. 
Scotts  noTttk  wona  «aeh  WwteU,  StoUliart  «ad  LmH«  T«a 
nahmen. 

Allard»  Huych,  2Mchner,  Kupferstecher  und  Verleger,  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts,  von  welchem  eine  Folge  von  Jagdgegen- 
■tünden,  die  mit  HA  inr.  bezeichnet,  sestochen  »ein  aoU.  Nach 
ran  JSynden  und  Tan  der  Wütigen,  Gescn.  der  Taterl.  ScbHderkunnt 

T,  liß.  iz:\h  er  eine  Folge  von  Fferdni  iük-Ii  P.  Potter  hfriiua,  und 

brachte  aie  vermutlich  «elbat  auch  in  Kupier.  Sein  Zeichen  hndet 
num  auf  8tleh«B  ton.  P.  Holpe  n.  a.  Künsuer  oder  Ttelmeltr  Kinttt- 

handler  dieees  Nauiens  sind  noch:  Anton,  Vurl  tind  Hcrrmunn, 
▼on  denen  man  nur  wenig  MittcimÜnalgea  keimt,  fiterer  hinter- 
HeM  mdierto  Uwdwcäbiilfea  mtt  dwJUnahl  IfM. 

Allard^  Karl,  Kupferatecher  um  die  Mitte  des  18  Jahriranderte,  Ton 

welchoin  \\ir  geätzte  und    gesiduibte  Bliitter   kenueii,  z.  13.  eiue 

Versammlung  von  Quäckem,  nach  Hemskerk»  deliciae  rusticae  in 
9  91. «.  a.  w. 

Allard,  Akraliaiiv  tou  Leyden.  zeichnete  alle  Gattungaa  TQgel  naoh 
der  Natw  und  fttste  «nah  Stniges.  Bbi  UL  AEara  aalto  Ocsu»- 

stücke. 

Aiiaaaon,  Thomas,  Architekt  tu  London,  gab  1Ö20  nach  seinen  Zeich* 
mmg«ji  maleriaehe  Anstiften  der  AlteortOmer  von  Pola  in  Istrien 
l>**rai!«.  imter  dem  Titel:    Picturesoue  vi«ws  ol  ths  oelelimtad 
antiijuities  ot  Poia  in  istrio.   Or.  foL 
Die  Kupfer  stachen  die  b^ea  Cooks,  Armstrong  und  H.  Moses. 

AHagrain,  Stephan,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler  zu  Paris,  w«t- 
Oher  IT.'it",  im  81  Jahre  starb. 

Seine  Baochualeste,  l^ymphen'^  und  Kinderspiele  sind  herrlich  in 
•ehSa  koloitertaa  LMutodbaftea. 

'  Ailsgraln,  Christoph  Qab.,  geschickter  tmnxösischer  Bildhauer,  starb 

1795  in  hohem  Alter.  Man  rühmt  Ton  Ihm  als  Meisterst iirke  pine 
Venus  und  eine  Diana.  Auch  andere  schöne  Arbeiten  finden  sieh 
foa  sfinsr  Kaad. 

AltagrMtt da  raMwM,  ».Nävi. 

Allegrl,  Antonio,  geaaaat  Correg^o,  geb.  1494,  gest.  1534,  ein  be- 
rühmter Maler,  und  einer  der  grossen  Schöpfer  der  Kunst.  Cor- 
ret:gii>  sfehört  nicht  bloss  zu  den  vorzüglichsten  Malern  Italiens, 
Ht  iid<  ru  auch  zu  jenen  schopferiBchen  (leibtern,  die  sich  einen 
eigenen  Weg  bahnen  und  sicher  auf  diesem  zum  Ziele  der  Unsterb- 
Sefakelt  gelangen.  Da  schon  seine  2^{tgenobsen  seinen  hohen  Wert 

erktiu Ilten,  so  ist   es  in   der  T:it   zu  \vr\\  imdei-n,  ätlSß  l<aum  ein 

Umstand  in  seinen  Leben  ypriiMMniat,  der  TÖliig  gewissgenanut 
wevdMi  kDtmte.   Was  als  Tert>flrgt  kann  he  Iracntet  weraen,  Is4 

dieBCBr  ..Alle^rrl  wurde  zu  Correggio,  einer  Ptadt  im  Gebiete  ron 
Modens  geboren.  Seine  £Hern  bestumnten  ihn  den  Wissen- 
sAalten,  sefaia  Neimag  aber  sofr  ^kn  «nr  Kaast  and  gab  den  Aus- 
Firblng^."  Seinen  Meister  knnn  mnn  Krlion  nicht  mit  Gewissheit 
bestimmen;  wahrscheinlich  aber  anterrichtete  ihn  sein  Oheim  Lo- 
naao  Allegri  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst.  Die  Behauptung, 
dass  die  beiden  Mazzoli,  Miehaelp  tind  Ilario.  steine  Lehrer  ge- 
wesen, so  wie  JenOt  daaa  Francesco  Bianchi  Frari  ihn  unterrichtet 
habe,  ist  obaa  Grund.  Da  man  ia  dea  ersten  Arbeitan  dea  Cor- 
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reggio  eine  gewisse  Trockenheit  wahrnimmt,  die  dem  Mantegiia 
eigen  tK^  so  hat  man  gewöhnlich  diesen  als  seinen  Meister  ango> 

JBben.  AUein  jener  starb  im  Jahre  1506,  lüs  Antonio  sich  in  einem 
Iter  von  12  Jaliren  befand.  £r  konnte  daher,  wenn  jene  Behaup- 
tung richtig  ist,  wenig  Vorteil  von  dem  Unterrichte  dieses  Lrch- 
rers  asieheo,  weii  er  denselben  verlor,  nachdem  er  erst  vor  kuraem 
In  seine  Sehale  eingetreten  war.  Ebenso  Ist  ee  nur  eine  Mut- 
niassung',  dnss  Correggio  durch  das  Studium  der  Werke  Giorgiones 
den  ersten  Begriff  der  nrosaen  Massen  von  Licht  und  Schatten, 
und  Tom  TÜinn  jenen  Uaauak  vaUt  weliren  Tekt  Im  Kolorit,  so  wie 
den  Mec'hani'^iiiris  einer  gvossen  Behandln n^^art  in  der  Oelmr^lorpt 
erlangt  habe,  die  dasn  erfordert  wird,  um  den  Zauber  des  Lichtes 
nnd  der  Harmonie  hervorsuVrlngen,  die  man  in  seinen  GemiMen 
so  glücklich  und  so  n'^lsrcmotn  rerbreltet  sieht.  Die  ihm  eigene 
Grazie  seiner  Jugendlichen  Figuren  und  Köpfe  hat  eine  groHHe 
AehnUehkclt  mit  jener  Lieblingsphjsiognomle  des  da  Vinci,  die 
man  in  vielen,  besonders  in  weiblichen  Gestalten  desselben,  be- 
merkt, das»  die  Vermutung  wahrscheinlich  wird,  Correggios  erste 
Bmpfiiidung  für  Biese  besondere  Ei||-enschaft  der  blühenden  Jn- 
L'*end  in  der  Kiitur,  sei  dadurch  genährt  und  in  seiner  Seele  sum 
LeitXaden  jenes  ungenehmen,  alles  umfassenden  Gefühls  gewor- 
den, womit  er  mehrere  Haupt  teile  der  Malerd  in  elidi  vereinigte 
htm!  '=;it"h  ein  Idenl  pfhuf,  das  durch  die  zii'^nnimenstimmende  Wif^ 
kuug  derselben  t  ine  neue  Bahn  in  der  Kunst  eröffnete. 

Wie  man  aus  mehreren  seiner  Werke  sieht,  musste  Correggio 
auch  die  Baukunst  studiert  und  einen  schönen  edlen  Geschmack 
darin  erlungt  haben;  ebenso  legte  er  sich  nach  der  rühmlichen 
Gewohnheit  der  Maler  jener  Zeit  auf  die  Skulptur.  Ob  er  den 
Meissel  auch  in  Marmor  geführt,  ist  swar  nicht  mit  Sicherheit 
hekannt,  immerhin  aber  sieht  man  in  der  Kirche  Sta.  Murguretha 
zu  Modena  an  dem  plastischen  Werke  einer  G raViltTruii^-^  von  An- 
ton Begarelli,  seinem  Jugendfreunde  und  Gehilfen,  drei  Figuren 
(die  hl.  Jungfrau  von  den  beiden  Marlen  nntewUltit)  in  gebraanp 
ter  Knit  i  ]  mit  S^boB  bemalt»  weklm  dem  Corr^yio  ng^ 
schrieben  werden. 

Da«  Allegri  in  seiner  frühen  Jngfend  sehwerlloli  Bora  nnd  die 
antiken  Werke  dieser  5>lnc"!t  n^f  "r>H  ii  nnd  ans  diesen  wesentlichen 
Unterrioht  geschöpft  haben  dürfte,  zei^rt  ziemlich  sichtbar  der 
Sinn,  tn  wuchern  er  sAäh  seine  Qegenewnde  daeiite,  und  die  Art, 
wir  er  spine  Farben  handeln  lic«?"^  \!nn  wiederholte  oft  die  Sage, 
dass  torreggio  beim  Anblick  von  Itafnels  Cacilia  ausgerufen  habe: 
„Anch*  io  sono  pittore";  dieses  aber  beweiat  nichts  anderes,  als 
des  Künstlers  frühes  Selbstgefühl,  und  dass  er  seine  ^V.^trefflich- 
keit  weniger  den  Vorbildern  des  klassischen  Griechenlands,  als 
seiner  eigenen  Imagination  an  danken  balke.  Ob  er  später  aaaih 
Bnm  kam,  iiit  vielleicht  eben  so  imgewiss;  er  malte  fast  immer 
zu  Parma  und  in  der  Lonibardei,  und  übte  entschiedenen  Ginfluss 
auf  die  Klehtung  der  Kunst. 

Was  r<jrreirgios  'I'od  betrifft  —-  aus  seinem  Privatleben  ist  nur 
bekannt,  da.ss  er  sich  zweimal  verehelichte  und  in  beiden  Ehen 
Kinder  erzeufirt  habe  —  erzählt  Vaäari:  der  Künstler  habe  die 
Zahlung  von  60  Scud!  für  Freskobilder  in  der  Kirche  St.  Giovanni 
in  Parma  in  lauter  Kupfermünzen  erhalten,  und  da  er  sie  aus 
Freude  sogleich  nach  Correggio,  seinem  Geburtsorte,  habe  tragen 
wollen,  sei  er,  erschöpft  unter  der  Last,  erkrankt*  und  in  einem 
Alter  vcm  40  Jahren  gestorben.  Diese  Sage,  wofür  Vaaarl  snr  kein 
authentisches  Zeugniss  nnfiihrt,  so  \>.Ie  'lic  ül>t»r  des  Kiinstlers 
grosse  Dürftigkeit,  ist  längst  vriderlegt.  Die  erw&hnte  Zahlung 
«rtdelt  er  im' aabve  16i4  nncl  nneh  nehn  Jahren  afarb  ^  erat. 

Mengs  hat  in  seiner  gehaltreichen  Schrift:  Gedanken  über  die 
Schönheit  und  den  Qeaenmaffik  in  der  Malerei»  nnaffihrlieh  von  den 
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Verdiensten  dieses  Künstlers  frehandelt  nnd  gezeigt,  was  er  in  der 
Zeichnung,  in  Licht  und  Schatten,  im  Kolori^  in  der  Konupo- 
dttimk,  im  Faltenwurf«  und  in  der  tturmonie  gentetet  b^be.  Imi 

Kigenachsften  sind  es,  die  man  stets  an  ihm  bewundert:  Gr&zie, 
Harmouie  und  die  Führung  des  Pinsels.  Es  ist  eine  eigene  An- 
raiit  in  den  Stellungen  und  Bewegungen  seiner  Figuren,  eine  Lieb- 
lichkeit in  dem  Ausdruck  rlorselben,  die  sich  durch  einen  unsäg- 
lichen Reiz  des  Gemütes  bemiichtig't.  Er  ist  unübertrefflich  im 
Helldunkel,  d.  h.  in  der  ästhetischen  Verteilung  des  Lichtt  s,  la  der 
Geichiekiiflhkeit»  Minen  Figuren  Bundung  zu  geben,  und  sie  Tor- 
«nd  rfMctreten  sn  iMaen,  nnd  der  Seböpfer  einer  maglachen  Har> 
nonie,  worin  er  alle  andern  ^teiste^  iibertraf  und  unerreichbar 
bteibt.  Seine  2^ichnung  ist  mehr  elegant  und  reizender  als  kor- 
rekt, aelne  nrtrang  markig  nnd  keck  od  bewvndemngawardig 
in  den  Yfalbtinten.  Der  Oesclimack  in  seinen  Drapperlen  ist  ideo- 
liach  und  alles  auf  die  Wirkung  des  Helldunkels  berechnet.  Sein 
vorzüglichstes  Augenmerk  richtete  er  auf  die  Verkürzung,  da  sein 
üeif«t,  allem  Rauhen  und  Harten  abgeneigt,  sich  eine  beständige 
Abwechslung  zur  Re^el  machte,  indem  gerade  durch  die  Verkür- 
zung die  Stellungen  «eh  beseelen  und  die  Orazie  mit  der  Leichtig- 
keit der  Bewegungen  wächst.  Mit  Recht  a&gt  Menge:  AUegri  sei 
der  erate  gewesen,  der  ee  nun  einzigen  Zwe^  der  Malerei  OMohte, 
den  Sinn  nnd  daa  Gemüt  dea  Betraohtera  m  ergStsen. 

Vieles  ist  über  Correggio  gesag^t  worden  und  man  hat  nicht 
unterlassen,  in  den  sonderbarsten  Urteilen  ihn  zu  einem  pblloeo- 
phiscben  Maler  zn  machen,  welcher  nur  auf  Allegorisierung  aua- 
gehe nnd  sich  in  der  Anwendung  von  Gegensätzen  gefiele,  oder 
man  hat  mit  dem  Namen  der  Grazie  sein  iranzes  Wesen  zu  um- 
faaaen  «ej^iaubt.  Allein  Jenea  allegoriaierende  Beatreben  erscheint 
Im  vndenpM  mit  der  oleeem  Maler  «IgeatHinUehcn  Heiterkeit, 
welche  nicht  mehr  zu  denken  etlieleeht»  nie  naii  mit  Ang«B  elelit» 
tmd  nur  erfreuen  will. 

lieber  den  Charakter,  der  in  den  Werken  dieses  grossen  Künst- 
lers herrscht  und  die  Grazie,  welche  man  in  dens^tlben  bewundert, 
bandelt  Domherr  Speth,  ein  erfahrener  Kunstkenner,  der  selbat 
die  Malerei  mit  schönem  Talente  übt,  in  seinem  Werke:  Kunst  in 
Italien  I.  88  fl.  mit  eindringender  Kenntnis.  Dieser  Schriftsteller 
kann  den  fast  allgemeinen  unbedingten  lluldij^ungen  der  Cctrreg^- 
gioeoben  Grazie  nicht  beistimmen.  Aliegri  hielt  sich,  aagt  er, 
nieht  miselt  nnd  streng  an  tfe  Qrenilinle,  über  welehe  hinaus  sieh 
die  Gra/.ie  also  bald  in  eitle  Ziererei,  Affektation  und  zwangrolle 
Gebärd ung  verliert,  und  in  das  Manierierte  geht,  und  nicht  mehr, 
wie  die  Anmut  zum  Gemtite  dringt,  sondern  es  von  sich  absttiest. 
Manche  Köpfe  auf  seinen  Bildern,  Arme,  Hände,  oft  bis  zu  den 
äussersten  Fingerspitzen,  sind  in  ihrer  Lage  und  Stelluug  zu  an- 
apruchsTölI,  zu  geziert,  die  Bewegungen  sind  nicht  mehr  zufällig, 
die  Gestalt  ist  graziös,  weil  sie  es  sein  will,  und  damit  auch  imr 
Zauber  yerschwunden.  Niemand,  fährt  Speth  fort,  wird  in  eineiA 
«"ossen  breit  gezogenen  Munde  etwa  Gra/iöses  finden,  und  eitt 
Lficheln  für  Anmut  halten,  das  offenbar  übertrieben  und  unan- 
genehme Verzerrungen  der  Oeelditsmnakeln  berrorbringt.  ünd 
doch  ist  so  manche  weibliche  Physiognomie  auf  Corre^-ios  Bildern 
dadurch  entstellt  und  den  Gesichtszügen  seiner  iCinder  aller  fiel« 
benommen.  Allegria  Hauptaugenmerk  war  überall  auf  die  Greife 

gerichtet  und  der  Ausdruck  ping  ihm  darüber  verloren.  In  seinen 
estalten  spiegelt  sich  nicht  das  verborgene  Leben  und  die 
8ob5nheit  der  Seele,  die  (irazie  irt  Ihnen  nur  von  aussen  angebO» 
det,  während  sie  dem  Rafael  wie  von  selbst  entstand,  da  «rubeir* 
all  nur  und  vorzüglich  den  Ausdruck  beabsichtigt  hat. 
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Sj)oth  ginubt  es  sei  lediglich  nur  den  schwankenden  liegriffen 
welche  Itichnrdson  von  der  Orassi«  hatten  zuzuschreiben,  wenn  er 
den  Corregfrio  nelbst  dem  Bafael  gleichsetzt,  wo  nicht  gar  vorzieht. 
(Trait6  della  peinture  III.  679).  Im  Erkünstelten  der  Grazie  räumt 
er  ihm  wolU  den  Vorzug  über  den  Heister  von  Urbino  ein,  dieser 
war  eber  dem  Allegri  m  der  Natur  nnd  Wahrheit,  womit  er  de 
bezeichnet,  >veit  überleiten.  Erkünstelt  ist  jedoch  Correggio  nur 
in  seiner  blühendsten  Epoche;  in  seiner  ersten  Zeit,  wo  er  noch 
dem  atrengerea  Sttto  ilterer  SeholeB  mehr  gehuldigt  hat;  wo  er 
noch  nicht  graziös  sein  wollte,  da  war  er  es  wirklich.  Das  AUor- 
blatt  '/.M  München,  das  des  Königs  Ludwig  Majestät  als  Kronprinz 
»HS  Corren(io8  früherer  Kunstperiode  an  deh  hmehte,  iat  iinaerm 
SohriftsteUer  ein  offenbarer  Beleg  ^eaar  lUbMupMng, 

Glücklicher  ist  Correggio  in  den  Wirkungen  des  Helldunkels 

«ewesen.  Er  zeigt  sich  aUenthalben  gross  in  der  Behandlung  des 
Jchiea  vnd  Schattens,  in  ihrer  mannigfiltlfren  Beziehung.  Ab- 
stufung und  Verschmelzung.  Zuerst  müssen  wir  ihn,  wie  Speth 
mit  Recht  behauptet,  in  diesem  Teile  der  Kunstfertigkeit  und  vor 
allem  <1urin  am  meisten  bewundern,  wie  er  mit  Hiue  desselben 
durch  die  verscliiedenen  Grade  von  Tinten  und  ihrem  allmählichen 
Uebergang  vom  höchsten  Lichte  zum  tiefsten  Schatten,  und  von 
da  vrieder  zum  Reflexe,  jede  einaelne  Form  frei  hervorgehoben 
und  ihr  eine  täuschende  Rundung  gegeben  hat.  Im  Nackten  ist 
und  bleibt  er  unübertrefflich.  Seine  Behandlung  verbindet  Glanz 
mit  Grösse  und  Wahrheit;  sie  ist  leicht,  ungemein  zart  und  rei- 
send. Dann  gelang  es  ihm  auch  nicht  weniger  in  der  Zusammen- 
stellung der  Teile,  sie  durch  wohlgeordnete  Licht-  und  Schatten- 
mussen  und  deren  stufenweise  Verstärkung  nach  dem  Grade  der 
K&he  oder  £ntfemung  des  Gegenstandes,  verständig  auseinander 
zu  halten  nnd  wieder  In  Eins  zu  verbinden  durch  den  2buber  einer 
wunderbaren  nnrnionie.  Der  I.uft  bediente  er  sich  durchaus  dabei 
als  eines  der  wirlcsamsten  Mittel»  jene  Wirkung  von  Deutlichkeit 
ond  Znaammenhan|r  hervombringen.  Allenthalben  UUwt  er  ale 
apielen,  und  bald  dichter,  bald  durchsichtiger  zwischen  seine  Oe- 
genatände  ti-eten,  um  die  verschiedenen  Grade  ihres  Abstandea 
fanan  an  benalehn«!.  Br  war  «In  Meiatar  in  der  Luf tperspekttva. 

Verbindet  man  nnn  noeh  mit  dieaen  weaoitllehen  Eigenadhaflen 

seinen  richtigen  Blick  in  die  NatUr,  aus  welcher  er  die  Wahrheit 
seiner  Behandlung  aufgegriffen  hat;  ao  ist,  wie  Speth  versichert, 
das  Rätsel  gelöst,  welches  mit  der  Zartheit  seines  Pinsels,  den 
c'^yig  jug-endlichen  Reizen  seiner  harmonischen  Fürbung,  der  Deut- 
lichkeit und  Klarheit  in  den  Massen,  ihren  Verhältnissen  und  Ver- 
bfaidnngen  unter  einander,  jedem  aufgegeben  ist,  der  seinen  Wer- 
ken slcli  nähert,  die  immer  ein  Gegenstand  des  Forschens  und 
der  Bewimderung  bleiben  werden.  —  Eine  Parallele  zwischen  Cor- 
xmgio  und  Mich.  Angelo  a.  die  naneale  Deaehrelbnng  Borna,  von 
Bunser  etc.  I.  51^  ff. 

Man  lernt  Correggio  keineswegs  in  Modena,  sondern  in  Parma 
allein,  nnd  aonat  mrgenda  dtirdh  gans  ItaHen,  nadb  adnem  Ihn> 

fange  und  in  seiner  vollendeten  Grösse  kennen.  Seine  Preskoge- 
mälde  in  den  Kirchen:  la  Madonna  della  Scala,  la  Nunziata  und 
Gloivanni  Evangelista,  ganz  vonBttgUeh  aber  die  beiden  Kuppeln  dea 

Domes  und  der  Kirche  St.  Giovanni  sind  der  ganzen  Kunstwelt  hin- 
IKnglich  bekannt.  Die  Einbildungskraft  ist  darin  aufs  höchst« 
geCrleben,  alles  geht  ins  Grosse  und  Breite;  ein  kühnes  Werk  von 
gewagten  Verkürzungen,  die  wie  Vedriani  behauptet,  nach  plasti- 
schen Modellen  des  Begarelli  von  Modena  von  unten  hinauf  ge- 
■dchnet  sein  sollen.  Dieses  ist  €it%  gesagt  und  wiederholt  worden, 
aber  zum  Nachteile  dea  Ruhmes  unseres  Künstlers,  wie  PungileonI 
im  Giornale  arcadico  1831,  tom  53,  S.  346  behauptet,  indem  er 
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sagt:  nChe  tutto  debbe  alla  »ola  •olisaijua  sua  lorza  d'ingegno.** 
Gleichwohl  aber  kSiinen  diew  OenrfIMe  ron  naneheriel  V«r* 

Ktösser  ^'('Lft  n  diL  ICorrrlithrit  der  7.  irfiimng'  nicht  freigesprochen 
werden,  wie  es  denn  Correg^io  überhaupt  damit  nicht  ixnxner  so 
gfcnan  graonnnen  ha*. 

Die  Ersniiigc  seiner  IvuiiKt  führte  Antonio  in  Mfulrnri  au.-;,  kam 
aber  acbou  iiiä  nach  Farina,  und  begann  kurz  darauf  die  Arbeit 
im  Monnenlrtoeter  St.  Paulo..  Hier  eroliokt  man  an  der  1>ee1ce  6m 

Saales  die  von  drr  Jagd  zurückkehrende  Diana,  eine  in  Anmut 
atrahleoUe  ju^eudlicbe  Fi^r,  umgeben  von  den  Genussmuen,  die 
mit  den  manni<rfaltig^  Arbeiteii  der  J^gd  beschäftigt  sind,  ^nga 
tun  den  Snul  läuft  unten  eine  geschn; ircl.tp  Borde  und  darüber  er- 
heben Midi  16  Lunetten,  welche  grau  in  ürau  gemalte  Basreliefs 
aus  dem  Altertmue  zieren.  Unter  vielen  nackten  Göttergeaehichten, 
(Jmzipn,  Fatmen  und  Vestalen  erhlickf  mnn  auch  Juno,  >vie  »ie 
nackt,  mit  Ambossen  au  den  Füsisen,  vom  erzürnten  Zeus  zwischeu 
Himmel  und  Erde  aufgehängt  wird. 

r>ir«^  Keihe  poetischer  Kompositionen,  die  den  reinen  Ge-' 
iicbnmek  des  Altertums  atmen  und  schon  die  hohen  Vorzüge  des 
Cori'eggio  in  sich  vereinigen,  wurden  nach  der  U9B0  wieder  einge- 
führten Klausur  der  Nonnen  ganz  vergessen  und  erst  gegen  das 
Knde  des  voilgen  Jahrhunderts  allgemein  wieder  als  doH  Werk  des 
groaaen  Kftnstlers  belmiiat. 

Im  Jahre  ]r>20  begann  Allegri  die  berühmte  Kuppel  der  St.  Jo- 
hanneR-Kirche  zu  malen,  und  vollendete  selbe  wie  man  aus 
einer  Quittung  für  die  letzte  ZaMunif  erfiUirt»  die  neeh  im  Andiive 
der  Kirche  anfbewahri 

In  der  Mitte  ist  Chrisius  in  einer  Glorie  iu  der  Luft  schwebend, 
lind  die  12  Aposteln  unter  ihm  auf  den  Wolken  sitzend,  in  tk* 
Btaxmen  und  Anbetung  dargestellt.  Am  deutlichKten  sind  diese 
Bilder  bei  Mengs  beschrieben;  \  nsai-i  verwcch»elt  diese  Darstel- 
lung mit  der  in  der  Tribüne,  (lestoelien  wurden  die  Meiereien 
1700  von  Uiovannini  da  Bologna  auf  12  Bl.,  und  bemer  tob  Bavenet» 
dem  Sohne,  in  8  Bl.  bekannt  gemacht. 

Die  Trlbtme  der  BUrcbe,  welche  ebenfall«  durch  Corregglo« 
Pinsel  verherrlif  Ii t  wurde,  halii-  in;iii  t^^4  eingerissen.  Da  sich  in- 
dessen glücklicher  Weise  eben  damals  Aunib.  Carracci  zu  Farma 
aufhielt,  ao  lieraen  die  Mdnehe  von  AHem,  naeh  dem  gleiehen  Masa- 
iteb,  eine  K«>pie  aufnehmen,  nach  ^^elche^  dann  die  erweiterte 
Tribüne  von  Cäsar  Aretusi  neuerdings  auBgemalt  wurde.  Die  Ori- 
ginalhanptgruppe  wurde  jedoch  von  der  Mauer  ausgesägt  und  in 
die  herzogliche  Bibliothek  zu  Parma  gebraclit.  Sie  stellt  die  Krö- 
nung Maria  durch  Christum  dar.  Andere  davon  abgesonderte 
StOeke  icancn  in  die  Bünde  TenMliiedeDer  Prive^iereouen. 

Ueber  der  Türe  der  Sakristei  eben  dieser  Kirche  ist  von  Cor- 
reggio  ein  Johann  Evangelist  in  Fresko  gemalt»  der  nach  Menge 
in  Rafaels  Stil  ausgeführt  ist. 

Dtirt>h  die  Kuppel  von  OL  Johann  wurden  nun  noch  die  Vor- 
«teher  der  Domkirche  angereizt,  die  ihri^'-t»  fhenfalls  von  Correggio 
gemalt  /u  sehen,  und  schloKscu  mit  ihn»  1022  für  diese  Arbeit 
einen  Kontrakt  von  ungefähr  1000  Zechinen.  Indessen  scheint  er 
diese  erst  1526  angefangen  und  nicht  vor  1530  vollendet  zu  haben. 
MengB  nennt  sie  die  schönste  von  allen  Kuppeln,  welche  vor  und 
nnr!i  ihm  'tciikiU  worden  sind,  ku-  \> -ir  aber  /  i  si  inrr  Zeit  schon 
verräuchert  und  verdorben.  Man  erblickt  in  derselben,  jedocÄi  in 
aeldediter  BelewAitnng  die  Madonna  in  der  HenileUnHlt  mit 
Clioren  von  Kngcln  und  Heiligen.  Die  Figuren  scheinen  sehr  ver- 
worren, daher  wurde  schon  zu  Correggios  leiten  das  Bild  ein 
FVienM#  von  Friieohen  (gnniettn  dl  mne)  genannt. 
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B.  Yatmi  1»«  dteM«  gromt  WmIc  IMt  fai  tt  BI.  geistfwldk  ffatick 

Auch  Bonaverl  gab  1697  dasseibe  in  15  gTO!5Sf>n  'HlKttpm  und  in 
neuerer  Zeit  S.  Bavenei  der  Sohn.  Den  ersten  Gedanken  diese« 
Werkes,  die  Aufnahme  der  U.  JaByf rau,  hat  F.  Aquila  in  6  Bl.,  und 
di>  Apofstel  und  Leuchter  trfigrnden  Engel  wieder  in  G  BI.  Ba- 
(iaioGchi  gestochen.  Uosaspina  ätate  eiiM  Gruppe  dieser  Engel, 
und  idiieii  Biaehof  «dt  vier  Bngeln  «tu  Dii(f«naiiiiter. 

Nahe  an  der  Hanptpforte,  links  vom  Kini^'auge  des  Dntnes,  Le- 

merlct  man  noch  den  von  Sbunbara  al  freaco  gemaiten  frofilkopf 
einee  Oreleee  Itn  welaeen  Oe wände,  welchen  einige  für  Oorreggioe 
eigenes  Bildnis  hnlt  n  wollen;  die  Sache  ist  jedoch  nicht  be- 
gründet, denn  es  findet  sich  kein  suverlässigee  Bildnis  Ton  Cor» 
reggio,  senwi  die  Galevto  sa  Floraas  wagt  aa  nkiht»  «ift  baattamtaa 
PortrK'^  von  ihm  aufznwalaoiL  Baveiiat  iMii  das  cvwiluita  yp^liHiff 
in  gr.  (ol.  gestochen. 

Zu  den  besten  Oelgenmlden  Corre^^os  in  Parma,  und  selbst  xu 
dessen  vorxÖK'licKsten  Werken  dieser  Art,  gehören:  der  hL  HiercK 
njmius,  die  Madonna  mit  der  Schale  und  der  Tom  Kreoae  abge- 
nommene Christns. 

Das  erste  flüjbcr  Bilder  verfertigte  Alleffri,  v.;ihrend  er  mit  den 

beiden  grossen  Arbeiten  in  JParma  beschäftigt  wan  liir  eine  par- 
meaanlsehe  Barne,  Boima  Briaatda  Golla,  Witwe  dea  Oraalo  Oo» 

lonnn.  nm  400  TJre;  zwei  Jahrhunderte  s}>äter  hn{  der  Kdiiii^  von 
Portugal  40.000  Uokaten  dafür,  und  der  damalige  Abt  des  JUoatera 
atend  aehon  auf  dem  Punkte,  den  Vertrag  an  aeklleaaefii,  ala  dia 

Biirperscliaft  von  Parma,  um  ehiem  po  crrossen  Vorhiste  vorzu- 
beugen, sich  an  den  Infanten  Don  Filippo  wendete.  Dieser  befahl 
(1T49),  daa  Rlld  aus  der  iCirohe  6t.  Ant<»uo  wegzunehmen  und  dMK 
pelhc  nnch  der  Domkirche  zu  bringen.  Daaelbst  blieb  es  bis  17.56, 
wo  es  nach  Colomo  gebracht  und  später  In  der  Aka<lemie  aufg«»- 
stellt  wurde.  Im  Jahre  1797  kam  es  mit  den  übrigen  aswelen  als 
franzoRiprhe  Kunstbeute  nach  Paris,  aber  f^ämtllch  1816  wieder 
nach  Purni.i  zurück.  Der  Herzog  bot  dem  Sieger  Tcrjfebens  eine 
imilon  J vivr ,  um  es  beHalten  7U  dürfen.  Auf  diesem  Bnde  erblickt 
man  die  heiiitre  Mutter  mit  d^m  Kinde  in  einer  freier  I/andschaft 
mit  einem  uutiken  l  einpel,  sitzend.  Der  hl.  Hieronymus  mit  dem 
Löwen  reicht  dem  göttlichen  Knaben  sein  Buch,  nach  welchem  er 
die  linke  Hand  ausKtrecitt,  und  mit  der  rerlitm  in  den  nufgelösten 
Haaren  der  Maffdaleua  spielt,  hinter  welclier  ein  Kugel  In  ihr  be* 
seiehnondea  Baloenfass  riecht. 

Gestochen  ist  dieses  Bild  von  Aug.  Carracci  (1566),  ron  Cart 
(nicht  Cort).  ViUamena,  J.  M.  Giovanhini,  iL  Desbois  und  trefflich 
-voll  Btraaga  (t777).  läii  neuerea  Blatt  iat  ron  Iteipenei  dam  flohn. 

Die  %radf)iiTia  della  Scodella,  beoannt  von  der  Schale,  in  ihrer 
Hand,  befand  sich,  bevor  de  naoh  Fraakreioli  alweführt  wurde,  in 
8t.  8epoIcro.  Die  M.  Jnngfftra  rnkt  auf  der  nnent  naeh  AeKTpten 

imd  hält  dns  Christkind,  dem  zur  TJechten  Joseph  Datteli\  vom 
Baume  reicht.  Das  Bild  ist  1S30  gemalt,  gestochen  von  F.  Briado, 
K*  Langlois,  Maaai,  Bavenet  «md  awelen  UBgenaniiten. 

Die  PietA  malte  Correggio  für  die  Kirche  des  Johann  Eranga- 
llsten,  und  es  ist  eines  derjenigen  Bilder,  welche  Annib.  Carracci 
hovhsch&tzte  und  die  Krfindung  desselben  nachahmte,  so  oft  er 
eben  diesen  Gegenstand  behandelte.  Es  zieht  durch  den  erhabenen 
Ausdruck,  durdb  seine  treffliche  Gruppierung  und  reizvolle  Har- 
monie unwiderstehlich  an.  Ein  anderes  Bild  in  St.  Johann,  der 
Miirtyrtod  der  [T.  H.  PlaiiduB  und  Flavia,  befand  sich  ebenfalls 
einige  Zeit  als  Kunatbeute  in  Paris.  Beide  BUder  sind  von  Ravenet 
geatoehen,  und  alle  im  ühirtwa  bai  Landon.  Baa  eralere  hat 
schon  um  .7.  B.  Vnnni.  und  daa  latitaira  Boaaq^BA  iBQft  Im 
Kupferstich  herausgegeben. 
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Unter  d«m  fnaMMhen  Konatmabe  befand  «idi  noeh  eine  an- 
dere Mo'Jonua,  die  aber  Terschwunden  Ist.  Nrirh  int  die  Nfadonna 
delia  ScaU  zu  enfrähnex»,  die  Allegri  im  Hause  einea  Freunde«  auf 
die  Wand  nalte,  aber  na<flimala,  als  wnndertitiir«  <n  einer  ihr 
areweiliten  Kapelle  eingemauert  wurde.  Sie  ist  sehr  verdorben. 
Von  einer  lierrlichen  Kreuztraguixg;,  die  erst  neuerlich  Huf&;efun-' 
den  wurde,  gibt  daa  Knnatblatt  1823,  S.  108  Nuchricht.  Eb  ist  ein 
Bild  von  ^v1]]|d(wb■TCm  Awdraok  nnd  ia  der  Qalerie  su  Fanna 
befindlich. 

Auch  in  verschiedenen  andern  Galerien  sind  köstliche  Bilder  von 
Coneggio* 

Im  Palaate  Marescalchi  zu  Bologrna  alud  einige  Oenilde  Ton 
Antonio,  welche  als  di'e  Juwelen  der  ganzen  Sammlung  gehalten 
und  gezeigt  werden.  Auf  einem  Hilde  l>eiBau)men  die  Heiligen: 
Petma.  Martha,  Magdalena  und  Lucas,  dann  zwei  Engel  und  ein 
Christus  mit  blossem  Leibe  In  der  Olorie  siti:end.  Glut  und  Beis 
der  Farbe  überall,  ohne  recht  gründliche  Zeichnung  und  Aua- 
fühmug.  Leteterea  BUd  wurde  in  neneren  Tagen  aaeh  Boni 
verkauft. 

Nach  Tanna  besitzt  i^aden  den  gröaateo  Schatz  tob  Kunat- 
werken  Oorreggioa.   Daa  frQheate  nt  naeh  Hirt  (Kuoatbemer- 

kuugen  etc.  S.  50)  die  Darstellung  des  hl.  Franciscus,  und  an  diesea 
achlieaat  sich  daa  unter  dem  Namen  des  Arztea  bekannte  Bild, 
lüui  kann  nidli  mit  Beetlmmtiielt  angeben,  wen  dieaea  Blldiiiaa 

vorstelle.  Nach  Vasari  soll  es  Dott.  iT-ancesco  Crillenzoni,  nach 
TIraboxchi  Giovanni  Grillenzoni  und  nach  andern  des  Malen 
Obeim  räterHcher  Seite,  also  D.  Quirin!  Allegri  u.  a.  w.  aeio.  Pea^ 
gileoui  (Memorie  st.  di  A.  Allegri  I.  3G)  glaubt,  dess  es  den  Lom- 
bardl  vorstelle,  liat  aber  denselben  nicht  bezeichnend  geschildert. 
Sn  anderes  Bildnis»  Conreggioa,  welches  In  den  bezeichneten 
memorie  als  in  der  .Ambrosiana  befindlich  angeführt  wird,  ist 
völlig  von  dem  Dresdener  Bilde  verschieden  und  durchaus  keine 
Kopie.  Geatoehen  von  P.  Taaje. 

Ana  Correggios  bester  Zeit  ist  der  hl.  Sebastian,  worin  die  8ch6«- 
helt  der  f%rbung  und  daa  Wirlcnngavolle  der  Beleuchtung  in  d«r 
bSchsten  Vollkommenheit  glKnsen.  Das  Bild  hat  den  Nnmen  Se- 
bastian, weil  dieser  Heilige  eine  der  entzückendsten  Gestalten  Ist, 
die  sich  darauf  befinden.  Die  übrigen  aind:  die  hl.  Jungfrau  mit 
dem  Kindo  swfa<dien  Wolken,  von  der  Bonne  bcatrahlt  nnd  mit 
ciuer  Glorie  von  Enpeln  umgeben;  unten  St.  Sebastian,  Geminion 
und  Buchus.  Das  Bild  ist  auf  Holz  gemalt,  9  Sch.  2  Z.  hoch  und 
8  Sch.  7V^  Z.  hnÜ.  Gorreggio  malte  ea  ffir  die  KIrehe  dw  Oeaell- 
schaft  St.  Gimignano  zu  Modena,  es  befand  sich  aber  schon  1611 
in  so  schlechtem  Stande,  dasa  Ercole  Abbate  den  Auftrag  erhielt» 
aelbea  auszubeaaem.  Statt  daa  Bild  anazubeaaem,  braebte  ea 
Ercole  in  die  Sonne,  um  durch  die  Warme  die  Farbe  auszuebnen, 
wodurch  das  Gemiilde  noch  mehr  verdorben  wurde.  (Memorie 
stor.  II.  103).  Später  bekam,  nach  Malvaaiaa  Verafeberang 
(Felsinn  pitt.  450),  Flamminio  Torre  das  Bild  rwr  Restauratlmb 
I|ie  Kestauration  Bigauds  und  Dietrichs  zu  Dresden  misslangeu« 
denn  die  Uebermahmg  der  Sprünge  dunkelte  nach,  und  nur  dem 
berühmten  Palmaroli  war  die  Bettung  dieses  Meisterwerkes  vor- 
behalten. Wie  unbarmherzig  die  Vorganger  Palmarolis  diesea 
Bild  behandelt  hatten,  kann  man  daraus  ersehen,  dass  die  beiden 
jetzt  wieder  völlig  sichtbaren  Engelköpfchen,  welclie  über  dem 
grossen  Engel  schweben,  von  Kupferstechern,  welche  nach  dieaem 
Gemälde  arlieiteten,  nicht  gesehen  und  daher  weggelassen  wur- 
den, wober  die  biaher  unerklarBobe  Leere  an  dieaer  Stelle  kam. 
P.  A.  KlUaa  hat  daa  Oemilde  fttr  daa  Qalerfe-Werk  geatoehen. 
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Den  Ucber^ranfr  /nr  berühmteo  Nacht  mucbt  das  Gemälde  der 
büsBcndeu  Ma^düleim.  Dieses  wunderliehliche  Bild  ist  auf  Kupfer 
gemalt,  1  Sch.  5%  Z.  breit  und  1  8cU.  1%  Z.  hoch.  (Jestochen  ist 
es  in  der  OrigmalgTosse  von  J,  Daulle  für  das  Galerie-Werk,  und 
ganz  vortrefflich  von  J.onghi.  Bause  stach  die  Kopie  von  Battoni« 
Strange  /v\ei  andere  Ma^alenen  noch  Guido,  nndlt  nadl  Cor- 
reggio.   Der  neueste  Stich  {in?A)  ist  von  Knhl 

Weltberühmt  ist  Uorregeios  Nacht,  welche  Stoff  zu  Novellen 
und  Dichtungen  geworden  ist.  Das  Staiiii«n«rr«g«nde  und  Augen« 
bezaubernde  m  diesem  Gemälde  Ist  die  Abstufung  wm  bfn^hsteu 
Licht  bis  zum  tiefsten  Dunkel.  Dieses  Bild  wurde  von  der  Fa- 
milie Pratonwi  In  der  Kirche  St.  Prospero  xu  Keggio  anfg««teUt, 
von  wo  es  lfi4Ü  in  die  Valerie  nach  Modfilü  krun.  und  aus  dieser 
mit  andern  nach  Dresden.  Auch  dieses  Bild  hntte  durch  die  Zeit 
irelitten,  Pulmaroli  hat  aber  dasselbe  meisterhaft  restauriert.  Msn 
errählt,  Correggio  habf  r'as  Gemälde  für  40  Sciidi  und  ein  ore- 
masiet^s  Schwein  gemalt.  Bs  ist  allerding  richtig,  dub»  Cc  regglo 
anfangs  für  einen  geringen  Preis  arbeitete,  zu  der  Zeit  aber,  als  er 
die  Nacht  malte  (152S),  hatte  er  sclion  Huf  erlaugt,  besass  selbst 
durch  Erbschaften  einiges  Vennöguu,  und  wur  daher  nicht  zu 
einer  Dürftigkeit  herabgesunken,  die  ihn  nötigte,  um  einen  sol- 
chen niedrigen  Preis  zu  arbeiten.  Mitelli  hat  dieses  Bild  geätzt, 
doch  sehr  mittelmäsdg,  wie  H.  Vincent  es  gestochen:  L.  Surugue 
stach  selbes  für  das  Qalerie-Werk;  Sloane  gab  es  1802  und  Fried* 
hof  1812  in  gr.  Fol.  in  Kupfer  heraus.  Alle  übertrifft  das  trelf- 
liehe  Blatt  des  Hofkupferst«chera  Bohl  in  Wien. 

Seydelmaon  verfertigte  nadi  dleiem  Bilde  eine  meisterhafte 
8ep!azeiehiimig',  aech  «elelier  es  ▼oa  Horglien  geetoebeii  werden 
sollte. 

Der  Original-Rarton  dietet  Melaterwericee  befindet  rieh  im  IcÖn. 

Kupferstich-Kabinette  zu  München. 

£in  Gemälde  von  derselben  Komposition,  spater  und  noch  voH- 
k<immener  als  das  Dresdener  Bild,  besitz  t  der  HandlungB-Tribii- 
nal-Richter  Bettendorf  zu  Aachen.  Dieses  unschätzbare  Bild  kam 
durch  mehrere  Hiinde,  aus  einer  fürstlichen  Kapelle  in  Italien, 
dnreh  Kauf  an  d«n  jetzigen  Besitzer. 

In  8ty  PetertbvTf  befindet  lieh  tine  Blctne. 

Ein  unvergleichliches  Ganze  in  Hinsicht  auf  Charakter,  schöne 
Formen,  Stdilung,  Qruppienuur,  Kolorit  and  Anmut  der  maleri- 
sehen  Wirloing  Ist  Correg|rioft  U.  Georg  in  derselben  Galerie,  anch 
der  Tag  genannt,  weil  bu-r  das  Licht  sich  über  das  Ganze  ver- 
breitet. Aoeh  dieses  Bild  war  einst  su  Modena,  und  stellt  die 
Madonna  anf  dem  Throne  mit  dem  Kinde  dar,  Ton  8t.  Georr,  6e- 
miuian,  .Tohann  Baptist  und  r«  t*  r  Matyr  uni|:'el  t-n.  Es  hat  gleiche 
Grösse  mit  dem  hl  Sebastian,  und  ist  von  Mitelli  und  Beauvais 
destochen. 

Die  Himmelfahrt  Mnn  i  <1<  r^elben  Galerie  ffihlt  den  Spottnamen 
der  Rciihnhn.  wrü  alle  Engel  auf  den  Wcilken  t.m  reiten  scheinen. 
Die  Zigeunerin  ^eine  Mutter,  welche  einen  Knaben  aus  einer 
Schale  trinlcen  IMsst)  ist  In  neuem  Verseiohnissen  nieht  als  Ort- 

ginal  angepreben. 
in  England  sind  mehrere  Bilder  woa  Correggio. 

In  der  Nationalgalerie  das  allerliebste  Bild  einer  Madonna  iu 
einer  Landschaft,  die  das  freudig  au/blickende  Kind  auf  ihrem 
Srhoss  hält.  Im  Hintergründe  ist  Joseph  mit  Hobeln  beschäftigt. 
Dieses  Gendllde  gehSrte  dem  Könige  von  Spanien  und  ward  zu 
AnfriTir-  der  Revolution  Eijrentuni  des  Friedensfürsten.  Später 
kam  es  nach  Paris  in  die  Sammlung  de«  Banq.  Pelletier,  nnd  aus 
dieser  18M  nm  SWO  Pf.  8t.  in  die  bStisehe  Galerie. 

Vt^he»  Rttantlar-Lax.  Bd  L  V 
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In  HnTupton-Courfr  Ist  dM  angeUtehe  PortxKt  Ah  IWMIwiM'» 

Baccio  ßandinftlH. 

bl  der  Galerie  des  Marquis  von  S^fford  in  York-Houae  rwei  be» 

packte  Maulesel  mit  ihren  Treibern,  Dieses  soTir  flüchtig  und 
breit  behandelte  Bild«  womit  Corregjj^o  einst  seine  Zecke  fioU  be- 
zahlt  haben  diente  sie  WirtalmiMi^lA.  Ans  der  fluimlnng'  der 

Königin  Christine  von  Schweden  kam  es  In  die  Galerie  Orleans. 
Kiaige  /weiieln  an  der  Echtheit  dea  iiildea.  Passavant  aber  (Kuixst- 
reiae  durcli  England  B.  9}  Vklt  es  für  Original.  In  dieser  Galerie 
befand  sich  auch  die  sogeTjannte  Madonna  mit  dem  Korbe.  Pasaa- 
▼ant  erwähnt  ihrer  nicht,  und  somit  befindet  aich  das  Bild  wahr* 
scheinlich  nicht  mehr  in  drai  alten  BecUae. 

In  der  Galerie  des  Herzogs  von  WeUSnrton  ist  das  köstliche 
Bild,  welches  Christus  am  Oelberg  TorsteTlt,  von  seinem  eigenen 
Lichte  beleuchtet.  UnbeschreibUäi  schön  und  ergreifend  ist  der 
Ausdruck  himmlischen  Schmerzes  und  der  Ergebung.  Um  sein 
Haupt  glänzt  eit>e  helle  Glorie.  Es  gibt  Ton  diesem  Gemälde  einen 
alten  Kupferstioli  Ton  B.  CortL 

Bei  Marquis  von  Londondery  war  ein  Kcce  homo.  lebensgrosee 
halbe  Figur,  und  die  Erziehung  des  Amor,  aus  der  Sammlung 
Karl  I.,  beide  unvergleichlich  suiön.  Diese  Bilder  befanden  sich 
einst  in  der  Sammlung  des  Herzogs  Ton  Albs  cu  Madrid,  kamen 
dann  in  den  Besitz  der  Königin  Ton  Spanien,  die  ide  mit  sieh  nseh 
Pom  nahm,  wo  hvUn-  K  .uig  Joachim  erwarb.  TTierauf  bracht»  si»' 
Madame  Murat  in  ihr  Schioss  bei  Wien,  und  hier  kaufte  sie  der 
Marquis  Ton  Londondery.  Gegeuwftrtig  sind  beide  Oemllde  in  der 
Kational-G^erie. 

Eine  Kopie  des  Gemäldes  mit  der  Endehimg  des  Cupido,  besitzt 
Hr.  Willet  aur  der  Galerie  Orteaaa.  In  dSsaer  Saanmlung  waren 
10  B  d<  r   <  M  <  arregyio  «nd  einige  Kooiem,  die  Jatst  aUe  In  E&g^ 

lf»nf'  -»f  rst !■("■  I ] t  sind. 

Im  kuuiglichen  Museum  zu  Berlin  ist  die  Jo  von  Jupiter  um- 
armt und  Leda  mit  dem  Schwane.  Diese  Bilder  kamen  im  dreisslg- 
jährigen  Kriege  aus  Italien  nach  Schweden,  wo  sie  im  königL 
Marstalle  als  Fensterrorsatz  dienten.  Die  Königin  Ghrfsth»  Ton 
SchwedL'ii  nalim  sie  später  mit  nach  Italien  und  nach  ihrem  Tode 
kamen  aie  in  die  Galerie  Orleans.  Spater  lies«  der  frömmelnde 
Harsog,  anf  Anroten  dar  Bafebtrlter,  der  verfOlnreflsehen  Blldem 
die  Köpfe  ausschneiden,  denn  tiitu  Verbrennen  kam  es  gliic^clirhpr 
weise  nicht.  So  zujrerii^tet,  erwarb  gie  nach  des  Herzogs  Tode 
1T5S  FMedrieh  der  Grosse,  und  sdimückte  damit  seine  Galerie  zu 
Sanssouf^t,  wo  sie  die  Bewunderung  Napoleons  so  sehr  auf  sich 
zogen,  dass  er  sie  nach  Paris  entführte.  Vortrefflich  ergänzt 
Icfflirtwi  ila  naoli  Poladam  aurttck  uaA  sind  nun  im  Museum. 

Tra  Pitti  m  Florenz  ist  eius  Madonna  mit  dem  Kinde,  St.  Chri- 
stoph, Johann  il»^r  Täufer  und  der  Erzengel  Michael,  ein  Altar- 
blatt mit  lebeil H^-rossen  Figuren,  dessen  Originalität  man  be7^vei 
feU*  {d  der  Tribüne  ist  eine  knieende  Madonna,  die  das  aoX  der 
Ej  de  Liegende  Chn&tuskind  anbetet,  nach  Menge  eines  der  se1l9n- 
Rten  Werlte  des  Correggio.  Delignrm  hat  ee  in  den  tabl.  de  la  Call 
LiTT.  IS  gestochen.  Morgenstern  beschreibt  dieses  anmutige  Bild, 
und  erwibnt  noch  einer  Mu»  ml  dar  Flueht  nach  Aegypten,  des 
Hl.  up  es  Johannes  des  Iftnfars  und  ainaa  Blondkopfes  mit  nsokter 

Achsel. 

im  Palast  des  Duca  LittA  zu  Mallnnd  ist  ein  merkwürdiges  Kid 
▼on  Correggio:  Apollo  und  Marsyas.  <^vHt.  von  SRnutl,  Das  Ch^ 
mälde  war  der  Deckel  eines  musikalisi  hrn  lustrnuients. 

Auch  die  k.  Galerie  zu  München  besitzt  treffliche  kleine  Bilder 
Anegrta:  Noalw  Opiar,  <dna  nneht  nach  Aegypten,  8t.  EUaabath 
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teil  Almoaea  aus.  das  Brustbild  St.  FVters.  einen  flötenblaaendeu 
Fni;n;  ein  vollendetes  Studium  auf  Papier,  einen  Faunkopf  dar- 
ülellend,  und  ebenso  Amor,  der  ein  fireschriebene«  Blatt  sa  liber- 
leaen  iicheint»  «ind  sieht  minder  trefflich. 

Die  flalerie  zn  Düsseldorf  besass  ein  scliönes  Ecce  homo.  Vor 
allen  aber  berrlich  j»t  die  Madonna  col  divoto  im  Besitze  des 
RSnigB  Majestit.  Daa  Bild  «t«11t  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
in  den  Wolken  dar,  unten  St.  H i« m  , >ii  v mua,  Jakob  der  Apostel  md 
der  Donator.    Bett«liai  hat  das  (jeuuilde  peslf»rben  (1818). 

In  Neapel  befindet  sich  von  Corregpio  die  Vei  lauiilun^  der  hj. 
Katharina,  'j.  st.  von  Feising.  In  den  Studi  die  Zincrara.  ein  Bild 
Ton  seltener  Schönheit,  aber  sehr  retouuhiert.  Es  ist  dasselbe, 
weldien  Ifang«  noch  in  Capo  di  Monte  fand  und  mit  mehr  Sicher- 
heit als  dasjeni^.'  /  m  Dresden  für  Original  hielt.  Daselbst  ist  noch 
der  Kopf  des  hL  J<  ramdskus  und  zwei  Studien  siu  dem  kolossalen 
Christus  und  Maria  in  Parma  und  die  Himmelfahrt  der  Jungfrau. 

Die  k.  Galerie  zu  Paris  betltst  8  Bilder  von  Coneggio:  Eine  KL 

Familie,  wfi  der  kleine  Johanne«^  rlf-ni  Kinde  ehrerbietig  das  Kreuz 
darreii>ht,  iu  schiechtem  Zustande;  Skizze  des  berühmten  Uiero- 
n^rmuB  in  Parma,  das  Verlöbnis  der  hl.  Katharina,  Halbfigur  in 
natürlicher  Grösse;  di*>  Tugend,  welche  die  Laster  besiegt  nnd  als 
i'endiint  diis  Bild  des  sinnlichen  Meiuseheu,  lebensKro.s^e  Figuren 
in  WaK^erfarben;  St.  Hieronymus,  der  sich  mit  dem  Steine  die 
I'imFt  schlügt,  auf  Holz  gemalt,  und  ilie  .schlummernde  Antiope  in 
ücn.sgrösse,  ein  Meisterstück  iu  der  Verlvür/ung,  gest.  von  Qo- 
defroy  und  Audouin.  Die  Sktsae  zu  diesem  Bilde  ist  im  k.  neuen 
Palaste  zu  London;  Zeichnung  in  Rotstein.  Das  Bild  ist  aus  der 
Bammlung  von  Mantua.  Ein  anderes  schönes  Bild  dieses  Museums, 
mit  Wasserfarben  ausgeführt,  ist  Apollo,  der  den  Ifarayaa 
•ohindeti  aus  der  Sammlung  Karl  I.  von  England. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  befindet  sich  die  Verlobnng 
der  hl.  Katharina,  aus  der  Sammlung  des  Grafen  rriihi,  -'vovott 
sich  auf  Capo  di  Monte  zu  Neapel  ein  zweites  Exemplar  befand, 
die  Mengs  beide  fflr  Original  erkUlrte.  Dieses  Bild,  ans  des 
Künstlers  fi  tih<\  f»  r  Zeit,  würde  Öfter  wiederliolt.  riiir  vorzüg- 
liche Kopie  von  Qalliani  befindet  sich  in  England  und  eine  zweite 
▼on,  Voltemno  im  PItti  sn  Florens.  Aneh  Annibal  Carracci  wie- 
derholte das  Gcmiildr.  Dn;-  Hild  der  Eremitage  bat  rnckwürts  die 
Aufschrift:  Laus  deo:  per  Donna  Metilde  d'Este  Antonio  Lieto  de 
Correggio  üMe  il  presente  quadro  per  aiia  divoaione  1517.  Antonio 
Allegri  hat  sich  bisweilen  „Lieto",  anstatt  „Allegro"  unter- 
schrieben; es  ist  daher  ein  Zweifel  entstanden,  welches  der  wahre 
Hame  dea  KÜnatieni  aeL 

Ge8t<ichen  ist  dieses  Bild,  das  Fiorillo  IL  265  mit  Unrecht  nicht 
für  Original  hält  (a.  Hand  Kunst  und  Altertum  in  St.  Petersburg 
T.  320)  von  Hugo  da  (kunpi,  0.  Mantusno  (li»75);  O.  B.  Marcattl 
(1G2H).  Moelle  (1764)  imd  TOB  CapeihuL  in  Hanlltoiia  Bouola 
italica  Nro.  17. 

Das  Oendllde  zu  Paris  desselben  Inhalts,  bekannt  durch  Piccardis 
und  Anderer  Kupferstiche,  enthält  eine  verschiedene  Motifierun^, 
indem  Manu  die  Verlobung  vollzieht,  während  im  Bilde  dpr  Ere- 
mitage das  Jesuskind  den  Ring  hält.  Auf  einem  andern  Hüde 
Correggios,  das  durch  Spiers  Kupferstich  bekannt  ist,  reicht  die 
Mutter  dem  Jesuskinde  die  Brust,  Johannes  nähert  sieh  mit 
IVOditen  im  Gewände.  Dieses  Gemälde  gehörte  einst  dem  Könige 
von  SpnnuMi,  welcher  es  seinem  Beichtvater  imd  dieser  den  Je- 
aniten  schenkte.  So  kam  es  nach  Horn,  wo  es  B.  Cavaceppi  von 
dickem  Vimlaa  gana  entatellt  nnd  beaefunntstt,  für  drei  Dukaten 
erkaufte.  In  diesem  Zustande  erhielt  es  Jos.  Casanova,  der  her- 
s teilte,  aber  die  Schattenpartien  zu  sehr  verstärkte  und  das  Ko- 
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lorit  In  Uii«rl«eli]i«it  brachte.  Meng«  ertwofte  dam  Bfid  fQr 
Katharina  II.  Es  ist'idcht  mehr  als  eine  geistreiche  Skizze  für  die 
Aliwenduxtg  der  kOhnsten  Vcrkürzungea.  £iu  weiteres  Qemftlde 
der  BremiSure  stellt  das  Pwirftt  elnee  imbekaiuitea  VenodoBOTO 

inor,  ein  höchst  schätzbares  Werk. 

Von  dem  berühmten  Gemälde,  dns  einst  in  Spanien  war,  nun  in 
England,  Christus  am  Oelberge  vorstellend,  befinden  sich  in  Pe- 
tersbnry  mwei  Kopien,  ebenso  eine  doppelte  Kopie  der  sogenann- 
ten  ZingarelUu  Die  unter  dem  Namen  Zingara  und  Zingarella 
bekannten  Gemälde  lassen  sich  auf  zwei  Urbilder  zurückriihren, 
Ton  denen  die  eine  Klasse  die  Madonna  nur  in  halber  Figur  dar- 
atelit.  Das  eine  B»einpl>r  in  der  Eremitage  stimmt  mit  dem  Qe- 
milde  fiberein,  wetebea  ebemali  In  Parma  war,  jetst  aber  fai  den 
Studi  y.u  Neapel  sich  befindet.  Eine  Wiederholung  desselben 
wurde,  nadidem  sie,  wie  Tiraboschi  ersählt,  tob  Hand  zu  Hand 
gotrandcrt  war,  an  den  Prlnaen  Ghlsl  varimvfi.  Oorreggio  spridit 
m  dem  ßildo  aalnc  Neigung  zum  Idyllischen  aus.  Unter  einem 
Falmenbaum  altat  Maria,  eine  Art  Binde  um  den  Kopf,  wie  sie 
SSgennor  tragen,  mit  dem  aeUafenden  Kinde  in  den  Armen,  auf 
welches  sie  mit  der  Miene  zärtlicher  Liebe  sich  herabneigt.  Der 
Kardinal  Alban!  schenkte  nach  Mengs  Abgabe  ein  solches  Oemäldtf 
dem  KSnlg  Angnst  von  Baebaen.  Imb  sweite  Bsmnplar  fllbrt  d«n 
Namen  Annib.  Curacci. 

Das  eigentliche  Originalgeniälde  ist  noch  nicht  ausgemittelt. 

In  der  Eremitage  befindet  sich  auch  aus  der  Brühischen  Samm- 
lung eine  vortreffliche  Koirfe  der  heil.  Magdidena  sn  Draadan,  von 
Albani  gemalt.  Als  Correggios  Werke  werden  noch  angesebon: 
Die  Gewalt  und  die  Vorsehung,  Maria  liebkoset  das  Kind  (siolier 
die  Zingarella),  das  Gesicht  des  Prapbaien  Ezechiel;  Danae  vnd 
drei  Liebesgötter;  Venus  lässt  Cupido  von  Merkur  unterrichten. 

In  Rom  fand  Richnrdson  noch  die  heil.  Cacilia  in  der  Galerie 
Borghese.  Dieses  Bild  stellt  die  Heilige  dar,  wie  ein  junger 
Mensch,  der  sie  rauben  will,  in  ihr  Zimmer  tritt,  aber  von  dem 
Anblicke  der  Bngel,  die  eine  Krone  über  ihr  Haupt  halten,  er^ 
admidcan  anrüeltoebtk  Bs  ist  ans  der  trüheaten  ZA%  dea  KÖnai- 
lara,  noab  Im  Goadunaeka  daa  Maatogna. 

In  der  Vills  Borghese  bewundert  man  ffegenw&rtlg  die  berühmte 
Danae.  «Diesea  Gemälde  wurde  zugleich  mit  der  Leda  für  den 
Herso^  Friedrieb  II.  von  Mantua  gefertigt,  der  beide  1S30  Kaiser 
Karl  \ ..  als  er  sich  in  Bologna  krönen  liess,  zum  Geschenke 
machte.  Kaiser  Budolf  lieaa  die  beiden  Gemälde  nach  Prag  brin- 
gen, ipon  wo  ale  bei  der  EInnabma  Praga  dnreb  die  Schweden 
nach  Stockholm  gebracht  und  dort  vernachlässigt  wurden.  Se- 
bastian Bourden  machte  die  Königin  ChrisUna  auf  dieae  Schätse 
aoitroerkaam,  wddie  ale  wieder  bemtellen  Uaaa  nnd  mit  aleb  nach 
Italien  nahm.  Nach  dem  Tode  der  Königin  kamen  sie  in  Besitz  d*  s 
Don  Livio  Odescalchi  und  aus  den  Händen  seiner  Erben  in  die  des 
Henoga  ron  Orleana,  der  anob  die  Jo  beaaaa,  wntaber  er  aber  den 
nach  seiner  Ansicht  gar  /n  wollüstigen  Kopf  ausschneiden  lies«. 
Ein  wenig  bekannter  Maler,  Desiren,  malte  einen  andern  in  das 
Gemälde,  da  sich  C.  Vanloo  und  Boucher  nicht  getrauten,  mit  Cor» 
reggio  in  r*aralelle  zu  stehen.  Denon  liess  bei  Gelegenheit  der 
Aufstellung  dieses  Genuilcies  im  frnnz(iBisehen  Museum  den  restau- 
rierten Kopf  wegnahmen  nnd  m>ii  dem  französischen  Correggio, 
Prudhon,  einen  nenen  malen.  Von  Frankreich  kam  die  Leda  nach 
Berlin  und  die  DanaS  nach  London.  Aus  London  kam  die  letztere 
wieder  nach  Paris,  und  wurde  da  vom  Prinzen  Borghese  gekauft, 
der  da^  Gemälde  von  allen  Uebermalungen  reinigen  nnd  es  in 
seinem  ursprünglichen  Glanae  wieder  heratellen  liess. 
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Die  Danae  tet  von  Dmibaag^  gWtooh&n  und  in  spfttorMi  Ab- 
drücken bekleidet. 

In  der  Galerie  Colonna  sah  Menga  auf  Holx  gexoalt  ein  £icce 
horao  niit  der  liL  Jungfrau,  g«at.  von  Aug.  Camieei,  mH  der  Auf- 
schrift: Parmne  in  aedibus  Prapinrum,  denn  das  Bild  gehörte  dem 
Ogien^y^ti  zu  JParma.  Deiteliui  hat  dieses  Bild  in  neuern  Tagen 

Till  Paläste  Piilviati  ist  Venus  und  Amor,  nackte  Figuren  in  Lc- 
beniATÖsse  und  in  Konjunktion  durch  Amor.  DMselbst  ist  auch 
tfaM  JÜnd«r>  nnd  Aaorgruppe. 

Im  Biluto  Doris  tat  nur  eine  gemalte  Sldxse. 

In  der  Tattlutiliechen  Sammlung  befindet  sich  seit  kurser  Seit  der 

Heiland  auf  einem  Re^enbog-en  sKzeud  und  von  Engeln  nm^ben, 
3  Fuss  ü  Zoll  laug  und  eben  so  breit,  auf  Leinwand  gemalt.  Wahr- 
scheinlich wurde  dieses  Bild  von  Correggio  für  den  Altar  des 
OratoriumB  der  barmherxieren  Brüder  in  seiner  Qeburtsstadt  ge- 
malt. Diete  Bruderschaft  verkaufte  drei  Bilder  Correggios  an  den 
Pürsten  Siro  in  dieser  Stadt,  unter  denen  sich  auch  das  obige, 
unier  der  Benennung  „Gott  Vater"  befand.  Von  diesem  Fürsten 
kam  es  an  den  venetianischen  Maler  Racciort,  von  dessen  ÜrtMn 
es  an  die  Gritti  verkauft  wurde.  Gegen  KncU  des  vuri^^en  Jahr 
'honderts  kaufte  es  ein  Armanni  und  von  diesem  ging  es  an  den 
Umfen  Mnresoftlehi  Uber,  und  «ns  dessen  Semmlnng  in  dtn 
Vatikan. 

In  Spanien  befand  sich  das  berühmte  Gemälde  des  betenden  TTei- 
landes  im  Oelgarten.  Man  ensählt,  Correggio  habe  das  Original 
einem  Apotheker  gemalt,  um  ^Uo  Schuld  von  vier  Scudi  zu  be- 
fahlen. König  Philipp  IV.  Hess  es  in  Mailand  für  6rj0  Dublonen 
erstehen,  wie  P.  Rcsta  in  seinen  Briefen  erzählt,  HI.  329.  Volpato 
liat  es  gestochen.  Das  Bild  befindet  sich  jetzt  im  Besitze  des  Her- 
sogs Ton  Wellington  in  London,  und  die  von  Pungileoni  III.  ISO 
angeführte,  etwas  schwächere  Wiederholung  desselben,  welehn 
ebmiallfl  für  Orlginnl  gUt»  tai  dar  1»ltisoh«n  nntlonal-OalOTf«. 

Ein  zweites  Oild,  Madonna,  wie  sie  das  Kind  anklcirlft,  wurde 
sor  Zierde  des  Kabinettes  der  Prinzessin  von  Astarien  bestimmt. 

In  der  grossen  Sakristei  des  Bsnurlal  Int  Glirlitvn  CMbrtaor, 
und  vor  Ilun  Macdnlnnn  (Noll  nie  taagnre)  «os  dnm  Hnnno 

Krcolani. 

Der  Herzog  von  Alba  besass  einen  Merkur,  wie  er  dem  Amor  Lr 
Gegenwart  der  ^^ n  is  lesen  lehrt.  Dieses  Bild  hatte  einst  dar 
nnglückliehe  König  Karl  I.;  Jetzt  ist  es  in  England. 

BIchardson  spricht  auch  von  einer  dem  üüalig  Ton  ^«niett 

gehörigen  Jo  des  Correggio. 

In  der  k.  k.  Galerie  zu  Wien  bewahrt  man  folgende  Stücke: 
Christus  treibt  die  Käufer  und  Verkinfer  eut  den^^pel,  kleine 

Skizze  auf  Holz;  das  doppelt  lebensgrosse  Bildnis  einer  Madonna, 
mit  schimmernder  Glorie  umgeben,  eine  kolossale  Skizze;  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  und  St.  Johann,  auf  Hols,  weleke  die  Stadt 
Msiland  der  Kaiserin  Tsabella  IT.  schenkte,  gf^fof-hm  von  Rnhl; 
Jo  Ton  Jupiter  umarmt,  besser  als  das  Potsdamer  Biid,  und  dos 
Gegenstück,  die  Entführung  des  Ganymed,  gesL  von  ven  Steen 
und  £isner;  der  bogenschnftzende  Amor.  gest.  von  Steen,  ^f.  Be- 


vlellMdi  Torhanden;  FtotUlo  IL  M7  ttflurt  mehreve  an. 

In  der  Galerie  Lichtenstein  ist  ein  Kreuz  tragender  Christus, 
Madonna  mit  dem  Kinde  und  eine  herrlioke  Venns,  wofür  Prina 
Bugen  Benuhamoia  90M0  Dukaten  bot 
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In  der  gräflich  Thornschen  Samnüonff  befindet  sioh  St.  Johann 
der  Hiiifer  mit  doiii  Lunm,  Madonii»  aut  dorn  Und«  und  Christo« 
mm  Oelberg«. 

Die  flintl.  Esterhazysche  Q«l«rto  bswdhrt  angvVIMi  dm  mnat 

lers  eig-enep  Bildnis,  die  hl.  Muttpr,  das  Kind  sUufi  fend,  m!t  dem  hl. 
Juhanues,  der  dem  Kinde  Jesa  Früchte  in  einer  Schürze  darreicht. 
Diese«  oft  in  Kupiw  Mtodhette  BDd  kmtfte  der  Fürst  von  dem 
Herzoge  CriTelü,  welcher  es  von  Reinem  Oheim,  dem  Kardinal 
CMvelli.  dem  e«  früher  von  dtm  Könige  von  t^panien  war  geschenkt 
Worden,  geerbt  hatte.  Ein  ühnlichea  Gemälde  wird  auch  als  in 
der  £remitage  su  Petersburg  befiAdlich  ervvähnt.  In  der  Galerie 
Bsteriiasy  eind  femer  ttoeh  swel  Studien  fon  Engelsköpfen. 

Unter  den  Kopien  nadk  Wtolcen  AIlMrls  werden  die  von  Schi- 
done,  Lelio  da  Hovel lara,  Oirolamo  da  Carpi  und  den  Carracci,  die 
sich  lange  in  diesen  Co rreg-^fio sehen  Xacnbildungen  geübt,  am 
meisten  geschätzt.  Auch  Christoph  Allori  verfertigte  dergleichen 
Xopieu,  die  gewöbnlieh  für  Originale  gehalten  wurden.  Indessen 
■ina  nteht  ane  Wiederholungen  Ton  OemÜlden  dteses  Meister« 
Kopien  fr  t  in  lt  r  TTimd.  er  entwarf  zu  >  im m  Cem&ldc  mehrere 
Zeichnungen,  und  wriederholte  selbst  vollendete  nochmals,  um  den 
einmal  erlsMlen  Gedanken  nodi  glUddl^er  dnnnurtdlen.  8. 
Bestas  lettere  sulla  pittura  III.  :\tS. 

Mehreree  über  diesen  Künstler  lese  man  in  Kenn  Denkwürdig» 
Icelten  Corre^zTgios;  Ratti,  Notlsle  etorldie  sineere  fntorno  In  ▼ft« 

e  ropiK  die  A.  AHegri  1781.  Sehr  überschwenglich  wird  auch  in 
F.  Schlegels  £uropa  L  1.  8.  134—37,  Frankf.  1803,  über  Coneggio 
gesprochen.  Neuer  als  diese  Werke  sind:  Pugileoni  memorfe  dl 
A.  AUegri.  Parma  1«17.  Treffliche  Bemerkungen  Ober  unsem 
Künstler  sind  auch  in  Lanzfs  Gesch.  der  Malerei  in  Italien^  aus  dem 
Italienischen  übersetzt  und  erläutert  von  J.  G.  v.  Qunndt»  hsorausg. 
V,  Wapner,  Lpz.  IS.U  I.  296  ff.  Reiche  Kompilationen  s.  auch  in 
Füaslys  Nachtrag  zu  dem  allgemeinen  Künstler^Lexikon  und  den 
Supptemeuten.  IBM. 

Alleori,  Lorenzo,  Onkel  von  Corrog^nu,  lebte  um  1517  und  betrieb 
die  Malerei  schon  vor  der  Geburt  des  letzteren.  Vor  mehreren 
Jahren  »ah  man  im  Dome  zu  Modena  noch  eine  Freskomalerei,  die 
ihm  /  IL  f  schrieben  wurde,  in  einer  Schenkunps-I  rkuiide  mit  1527 
datirt,  wird  er  Magister  Laurentius  ülius  magistri  Antonii  de  Alle- 
gris  genannt,  wa«  glauben  machen  konnte,  d«a«  er  der  «nt« 
Lehrer  de«  Coroeggto  gewesen. 

Altegri,  Pomponio,  Correg-pios  Sohn.  Vcrnnte  von  seinem  Vnt-er  kaum 
die  ersten  Grundsätze  erlernt  haben,  da  er  bei  seinem  Tode  kaum 
IS  Jahre  alt  war.  8eia  Oheim  Loren«  nahm  «feh  dann  «einer  an. 

Er  be*.tt8S  nicht  geringe  Talente,  kam  zu  Parma  in  Ruf  und  Hess 
sich  daaelbst  nieder.  Im  Dome  dieser  Stadt  ist  von  ihm  ein  Bild, 
die  Israeliten  vorstellend,  wie  sie  Moeee  mit  den  Oeeetstafeln  er- 
warten, worin  sich  ein  wahrrp  TTolorit,  edle  i  n;^  ninfnchp  /ofrh- 
nung  offenbart.  Als  Nachahmer  »eines  Vaters  kann  man  Ihn 
duTOhans  nf^ht  betraeht^  Den  Tm^ahn.  dasa  er  frühe  die  Kunst 
vD-ias^t  Ti.  '=p\nr  TMilcr  vprknuft  Tmd  im  Klcnd  gestorben  sei.  hat 
P.  Affü  mit  glaubwürdigen  Urkunden  widerlegt.  Er  arbeitete  um 
X6tl.  Lansi  IL  a  a»  denteek.  An«g. 

AlleQrlnl,  Wrma,  ffietorlen-  und  Landschaftsmaler  in  Gel  und  Fresko, 

geb.  zti  Hubbio  1587,  popt.  in63.  Er  lemti  bei  Cesari  von  Arpino 
und  erreiclite  den  Kuf  emc.-i  geschickten  Künstlers.  In  der  Kuppel 
des  Sacnunenül  der  Kathedrale  von  Oubbio  Ficht  man  Fresko» 
arbeiten  ron  ihm.  wo  die  Zeichnung  derjenigen  seines  Lehrers 
gleicht.    Man  findet  darin  dieaelben  winzigen  Verhältnisse  und 
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dteaelbe  ilbermässiir«  L«lchti^keit  wieder.  In  seinen  Arbeiten  im 
Dome  ujid  5m  Pal;u!t"<  '  ritti  zu  Savona,  so  wie  im  Palaete  Duraxzo 
sa  Genua  bewundert  Haiti  daa  firiache  Kolorit  und  die  künstliche 
Ferapektire;  daaselbe  aagt  Baldinuoci  von  ähnlichen  Arbeiten  im 
Pnlnsir  pHrnfili  zu  Rom.  Hrli^stTt  ri  Ruhm  verdienen  jedoch  seine 
kleinen  hiatoriachen  Stafteleiffemälde,  Uatailleoatücke  u  s.  w.  Man 
behauptet,  «r  tMMm  Tiandiwthiiffn  ifbn  Quide  Lomla  mit  Figuren 
■infPiert.  Atldi  tflliM  Toehtw  Aagellca  -wmr  eina  geaehlokte 

Künstlerin. 

Allaarini,  Flaminio,  äohn  daa  obigaa,  wird  von  Taja  wiegen  einiger 
Bilder  in  den  wtlknnlaohen  lK>gen  gerülimt. 

Allegrlnl,  Frans,  Zeichner  wnd  Kupferstecher  zu  Floreiu,  gest..  um 
178r..  Man  kennt  von  ihm  viele  Hildnisse  berühmter  Manner  tind 
auch  einige  Hi«torieH.  Im  Jahre  1762  veranstaltete  er  seine  neue 
AtiHS'nbe  der  Sammlung  \mter  dem  Titel:  Cento  ritratti  della  real 
fiiiriii^iia  di  MedIoL  Sein  Brader  vmr  Knnslhindler  und  sueli 
Kupferstecher. 

AUemand,  Jalcob  1%  der  Heilige,  einer  der  berühmtesten  Glasmaler  in 
Prankrefeh.  stnrb  nach  Einif^en  su  Bonlo^e,  nach  van  der  Hagen 

nber  (Ilrlefe  ftr  T.  125)  /u  Rolo^a  ii'.n  als  Laienbruder,  Bbea 
dieser  lä.sst  ihn  /n  I  lm  1411  das  T/i(  )it  di-r  Welt  erblicken. 

In  der  Akademie  zu  Venedig  iat  ein  mericwürdigea  grosses  BUd 
von  Um  nit  der  JalmmU  14W. 

Lanzi  ju-nut  einer»  Prf.  r  Alanianni  den  ersten  ascolanischen 
Male«-  und  einen  verständigen  Künatler,  und  aein  BUd  mit  der 
oUgen  Jsbmlkl. 

Allemand»  Qeorg  und  Peter,  zwei  Künstler  von  Nancy,  die  um  IÖ30 
arbeiteten. 

ErRterer  war  Maler  und  Formschneider  und  gehört  zti  den  bes- 
sern iranzciBisehen  Künstlern.  In  der  Kath^rale  zu  Paria, aieht 
man  von  Ibm  di^-  Steinigung  des  hl.  Stephan  und  die  HeUnng  dee 
Lahmen;  zwei  acböne  Gemälde  Se  worae  abeh  Binlgee  naeh  Ibm 
gestochen. 

SSt  ▼erwendete  ao  groeae  Sanunen  auf  Tareehfedene  Maaehlnen 

zum  T>ruP-i  seiner  Tlolzplattcn.  dass  er  verarmte.  Letzterer 
binterlitiss  ebexxfaUa  einige  Bilder,  die  aber  denen  Georgs  an  Güte 
weldMii. 

Allemand,  Johann  Baptlat«  ein  Landschaftsmaler,  der  sich  su  Paris 

in  A'ernets  Schule  zum  geschickten  Künstler  liildete.  Rr  hielt  sich 
um  die  Mitte  des  verwichenen  Jahrhundert  zu  Rom  auf,  und  malte 
da  mehrere  schöne  Bilder,  welche  aich  die  Achtung  der  Kenner 
erwarben.  Vier  treffliche  Landachaften  von  der  Hand  dieaea 
Künstlers  sind  Im  Palaste  Coraini  zu  Rom. 

Anemaada  Todaajabr  iat  unbekannt,  doch  aobeint  er  in  Italien 
gcRtorben  zu  ealn.  Ea  wurde  auob  Sinigea  nach  ihm  in  Kupfer 
gestochen. 

Allemanna,  ein  alter  Furmschneider,  von  welchem  man  in  den  Ka- 
binetten der  Kunstliebhaber  vortreffliche  Figuren  findet.  Die 
Lebensverhältnlase  dieses  Künstlers  sind  unbekanntt  eo  wie  die 
Zeit  seiner  Blüte.    Papillon  erwähnt  seiner  I.  136. 

Allemannl,  Joseph,  t  ia  M.iler  von  Corrtggio,  der  sich  in  Ciguania 
Sobtile  bildete.  Er  trat  später  in  den  Mfnoriten-Orden  und  malte 
für  seine  Klosterkirche  und  für  daa  Kloster  «elbet.  Im  Jahre  1739 
starb  er  im  64.  Jahre. 

Allaiw        W.  a  Allan. 
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Allen,  J.  W.,  ein  noch  1833  zu  London  lebender  trefflicher  Aquarel- 
list. Kr  seichnet«  sich  durch  den  pittoresken  Charakter  seiner 
DartteHungen,  dtxrch  die  keuache  Einfachheit  der  fVrbnng'  und 
durch  eine  (grosse  ti  ilmische  Fertigkeit  und  Gewandtheit  ans. 
Allen  ffeuiesst  schon  xneUirere  Jahrs  den  £uf  eines  geschickten 
Kttnatfersi  dodi  wsnlgw  als  Ostamte  sie  in  der  Aqnnrellmnwier. 

Allsn,  J.,  ein  engliselier  Maler,  der  sieh  sehen  sa  Aikfan|r  mtseres 

Jahrhunderts  einrn  Namfii  fremacht  hatte.  Fiorillo  rilhtnt  rU-n 
Karten  Sinn  und  den  gefülligcn  Idylleacharakter  in  seinen  Bildern. 

Man  hat  yon  ihm  besonders  niedliche  Kinderstücke.  In  welcher 
Beziehung  dtoaer  KfinsUer  nlt  dem  obigen  stehe,  iet  niie  un- 
bekannt. 

Allen,  J.  C  Kupierstecher  su  London,  ^ah  I82i  mit  W.  B.  Cooke  16 
in  Linienmenlar  ansgeführle  Ansichten  de»  Innern  und  Aeusaem 
des  Coli^emn«^  ?n  ^om  hernua,  und  1-<'1  die  Niederlage  der  spa- 
Bischen  Arm&da  nach  l^outherburg  inr  die  Galerie  of  Green  wich 
boepitei,  ein  frei  und  geietreieh  «nsfeffilirtes  Blatt. 

Allen  lieferte  auch  mehrcrp  srhönp  Blätter  für  Buchhändler  und 
für  die  kostbaren  Bilderbücher,  auf  welche  die  Engländer  grosse 
Snuiinen  vet^enden* 

Allst,  Johann  Kerl,  Zeichner  und  Knpferstecher  zu  Parle  nm  1068 

stach  PortrKte  und  Gesichiclite  und  iirheitetc  fast  immer  In  Rom. 
Auf  seinen  Blättern,  die  sicli  der  Manier  IJlucmaerts  uühern,  be- 
iieirbneto  er  sich  bald  mit  .Tenn,  bald  mit  Charles,  was  die  Veran- 
lassung aeu  einer  irrigen  Trennong  dieses  Künstlers  gsb.  Zn 
«einen  Torrügllcheten  werken  gebAren: 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Peeareae. 

Maria  und  Joeepli  Terehxen  dne  Kind  In  der  Krippe,  nach  dem- 
aelben. 

Ananlae  nach  Patrine  sehend,  naeh  P.  de  Cortona. 

Das  Gesicht  des  hl.  Paulus,  nach  demselben. 

Die  Empfängnis  Maria,  nach  Pozzo. 
Der  Tod  eines  Heiligen,  nach  Lucat-elli. 

Das  Kildnis  des  hl.  Ignaz,  nach  d»»mseiVt<m 

Das  Leben  Christi,  nach  Passeri,  12  Iii.  mit  Westerhout  ge- 
atoehen.  8.n.e.w. 

Aliion,  ein  ölter  Kdt'lKteiriKrhneider,  welcher  der  Kaiserzelt  ange- 
hören, aber  auch  frühef  gelebt  haben  kann.  J^s  finden  sich  noch 
Werke  Ton  üini. 

AI  Hon,  ein  bolttndischer  (7)  Maler,  von  welchem  man  Bilder  auf  dem 
Rnthatise  zu  Amsterdam  sieht.  Die  Lebensverhältnisse  dieses 
Künstlers  sind  uns  unbekannt,  so  wie  die  Zeit,  in  welcher  er  lebte. 

Alloja,  Vincenzo,  Kupferstecher  zu  Neapel,  welcher  deu  berühmten 
Hsokert  zum  Lehrer  hette. 

Er  stach  naeh  ^^einpui  Meister  die  uchüne  ^^  in  mlung  von  Ansich- 
ten Neapel»  in  Heigehus  Landhause,  setzte  aber  den  Namen  des 
Malers  nicht  auf  die  Platten.  Schön  igt  auch  das  Bildnis  des  Toü- 
kiin<;tier8  Paesiello  nr^ch  Mme.  Le  Brun,  in  fol*  Man  kennt  ran, 
ihm  noch  mehrere  andere  Blätter. 

Bin  Joseph  Allo|n  nTbeltete  mit  melireren  anderen  Künstlem  an 

den  l^TaTten  mit  herkulanischen  Altertümern,  welche  auf  Befehl 
des  Königs  beider  Sizilien  1757  und  die  folgenden  .fahre  heraua» 
gegeben,  wurden* 

Allori,  Aleasandro,  ein  florentinischer  Maler,  Enkel  und  Schüler  des 
Bronsino,  dessen  Namen  er  bisweilen  annimmt,  geb.  1535, 
gest.  160T. 
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Br  wird  geringer  sein  Oheim  gehalten,  denn  er  betrieb  nur 
Anatomie  und  vernachlässigte  die  übrigen  Studien;  dennoch  sieht 
man  in  fiom  achöne  8taflelei-0«iiuUde  von  Uun.  Wm  er  im  Aua- 
dmek  Termoehte,  wtAgi  Mine  Ehebreeherln  In  der  Klroiie  mvaa  hL 
Gellt  zu  Florenz.  Im  Bildnis  war  er  gewandt,  weswegen  er  selbes 
sogar  in  Geschichten  dea  Altertuma  anbracht«.  Er  hatte  ^hw 
banpt  ftir  jeden  Teil  der  Malerei  gleiche  Anlage,  ile  war  aber  ud- 
pleich  angewendet  und  entwickelt.  In  elnig-en  seiner  Bilder  ist  er 
auch  im  Nackten  trefflich  und  die  Färbung  markig  und  zart.  In 
der  Kompostion  hatte  er  ein  schönes  Talent.  Unter  alleii  aelnen 
Vorbildern  ist  aber  Michel  Angelo  vorhenreehend. 

AlcRsandro  malte  riel  für  Fremde  und  war  von  Fürsten  geehrt, 
(legenwürtig  sind  seine  Gemälde  selten  und  besonders  gescbätxt. 
Die  Galerie  Orleans  besass  einst  ein  Giemälde  mit  Figuren  natiir- 
licher  Grösse,  weUdMI  die  liegende  Venus  darstellt,  die  soeben  den 
Amor  entwaffnet  bat.  Diese  Venus,  eine  hohe  kraftvolle  Gestalt, 
besitzt  jetzt  Lucian  Bona^trte  zu  Rom,  Der  Hofgerichts-Advokat 
Schmidt  zu  Kiel  hat  das  Kapitalblatt  einer  Magdalena,  völlig  der 
berühmten  des  Correggio  ähnlich,  die  Allori  so  hoch  soULtate,  dam 
er  sie  mehrmals  kopierte. 

In  der  florentinischen  Galerie  tot  sein  Ton  ihm  selbst  gemaltes 
Bildnis,  ge^t.  von  H.  Rossi. 

Im  Pardo  zu  Madrid  ist  eine  hl.  Veronica  von  seiner  Hand.  Bs 
wurde  auch  mehreres  nach  ihm  gestochen;  von  Eredi  das  erwähnte 
Bild  der  Ehebrecherin;  von  Janotba  die  Iii.  Katharina  von  Siena, 
aus  der  Galerie  Lichtenstein;  U  fatto  di  Flamlalo,  1s  storla  dl 
Cesare  nnd  U  oenA  di  ^soe  hat  C.  Ozegort  auf  drei  Blftttem  g»> 
«tochen. 

Allori  friih  1590  einen  Discorso  heraus,  welcher  die  Zeichenknnst 
und  vorzüglich  die  Anatomie  zum  Gegenstande  hat.  Lan/.i  Hosch. 
der  Malerei  I.  179  deutsche  Ausg.  Fiorillo  I.  417  und  anderen 

Notizen. 

Allori,  Christoph,  Sohn  und  Schüler  des  Alessandro,  geb.  zu  Floremi 
1677,  gest.  1881.  Dieser  KUnstler  Ist  -nseli  dem  Urteile  vieler  der 

grösste  >faler  seiner  Zeit;  Lanzi  nennt  ihn  den  Cantarini  seiner 
Schule.  Auch  gleichen  sie  in  Schönheit,  Anmut  und  Vollendung 
der  Figuren  einander,  nur  ist  das  Ideale  in  Simone  schöner,  dss 
Kolorit  dos  Fleisches  bei  Cristofano  f^liicklicher.  Dies  ist  um  so 
mehr  zu  wundern,  da  er  weder  die  Carracci  noch  Guido  kannte. 
AHes  ersetzte  bei  ihm  ein  durchdringender  Verstand  \ind  ein  be- 
harrlicher Fleiss,  denn  nie  legte  er  den  Pinsel  nieder,  bevor  nicht 
die  Uand  dem  Geiste  vollkommen  gehursam  war.  Darum  und  we- 
gen seiner  Lsstec,  iÜm  ihn  oft  von  der  Arbeit  absogen,  sind  Bilder 
von  ihm  sehr  selten  und  ist  er  minder  bekannt. 

Allori  verfertigte  Historien  in  einem  edlen  und  würdevollen 
Stile,  mit  grösstem  Fleisse  ausgeführte  Landschaften  mit  schönen 
Figuren  und  geschätzte  Porträte.  Diese  Werke  sind  grösstenteils 
im  Florentinischen  xeratrent;  die  deutschen  (ialerien  besitsen 
wenig  von  ihm. 

Für  Alloris  Meisterstück  hält  Lanzi  seinen  St.  Julian  im  Palaste 
Pitti,  der  einige  Zeit  in  Frankreich  sich  befand,  und  einen  heil. 
Meuettus,  ein  kleines  ab^  vortreffliches  Bild  bei  den  Serviten  zu 
Florenz.  In  dieser  Stadt  befindet  sich  neben  mehreren  WHdwItssn 
auch  die  berühmte  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofemes,  wovon 
der  russische  Gesandte,  H.  v.  CanicoflP.  eine  schöne  Kopie  besass. 
die  als  Original  gilt  und  1830  um  200  Taler  verkauft  wurde.  Die 
Judith  hat  Gandolfi  für  das  Mus^  Napoleon  gatocheu.  Man  asgt, 
der  Künstler  habe  sich  in  eine  schöne  Frau  dermsasen  rerliebt, 
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dnfiR  (M  si(  Ii  seihst  bewusst  war,  den  Kopf  darüber  Terloren  zu 
haben.  Er  malte  (daher  aeixM  Geliebte  als  Judith  und  fp»»>  Bolo- 
fernea  Kopf  aeiae  elgeaea  Oeetohtasü^. 

AHori  bat  auch  mehrere  Meisterwerke  Corregvios,  und  neben 
anderen  die  berühmte  Magdalena  so  t&uadieiul  kofMerti  dasa  ala 
▼om  Ori(jfinal  nicht  su  unterscheiden  ist. 

Lanzi  I.  202,  224,  22S  deutscher  Ausg.  Piorillo  HL  596.  —  Bette> 
Uni  stach  nach  ihm  eine  Madonna,  O.  Cantini  die  erwähnte  Juditii 
lind  Pazzi  sein  BUduia  tür  die  serie  di  Ritratti  etc. 

Aimeiovsen,  Johann,  MMer  und  Kupferstecher,  geb  nach  Rost  um 
1614,  nach  Joubert  1624.  Er  ätzte  mehrere  Landschaften  sowohl 
DRch  eigener  Erfindung,  n}^  nach  Saftleven,  den  er  bis  zur  Täu- 
schung nachahmte.  Bartsch  I.  287  gibt  seii)e  Werke  an  und 
merkt,  dass  die  nach  eigenen  Zeichnungen  nicht  viel  taueen; 
Joubert  achtet  ihn  höher  und  Mhfttst  seine  Arbeiten  aui  30  bis  40 
Btfleke.  Sie  sind  entweder  mit  aalnem  Maaaen  oder  den  Anfangs- 
buchstalMtt  lA  bezeichnet» 
Zu  den  pefschätz testen  gehören: 

Die  vier  Jahreszeiten  nach  Saftleven,  U.  2  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 
(Kignl  101  Fr.) 

12  Blätter  liollMndische  Gegenden  nach  demselben:  H.  2  Z.  7  bis 
8  L.,  Br.  1  Z.  11  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Nummern. 

4  BUltter  Ansichten  von  Ufern  naeh  deinaelben;  H.  6  Z.  8  Ua  10 
L.«  Br.  s  Z.  8—11  L.  Die  xwelten  AbdrOclc»  haben  Nnnmaili. 
(ßjgal  63  Fr.) 

Nach  eigener  {Zeichnung  kennt  man  ron  Ihm:  Clemens  X.  nnd 

üibert  Voet.  fl.  6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 
Zwei  Folgen  Ton  Landachaften,  jede  au  6  BL,  und  eine  dritte 

von  4  Bl. 

Almer,  Johann  Christian,  Maler,  ^eb.  xu  Kopenhagen  1748,  gest.  ITM. 
Er  studierte  auf  der  Akadt  tu;!  seiner  \'ater8tadt  und  gewann  dort 
mehrere  Preise  im  Zeichnen  und  Malen.  Später  wurde  er  Lehrer 
der  Zeidienlnmat  an  der  gedachten  Akademie. 

Almer  hinterliess  wenige  Gemälde,  die  übrigens  Lob  verdienen; 
Widmungen  finden  sich  aber  meJirere  von  seiner  Hand,  nament- 
lich im  Venderungsfache,  In  wdekaoi  er  am  der  Akadende  üntar- 
lieht  erteilte. 

AloisluB,  Baumeister  rles  Cot en  Königs  Theodcrich  in  Italieji.  Neben 
eigenen,  einfachen  und  nationellcn  Bauten,  das  Streben  der  da- 
maligen Baukunst,  stellte  er  auch  viele  römische  Baudenkmäler 
in  ihrem  vorigen  Glänze  wird,  r  her.  Einen  Brief  Ton  Theodetich 
an  dieseu  Künstler  s.  bei  Uasöiodor  Var.  II.  39. 

Aloysi,  Andrea,  von  Assisi  L.  Luigi. 

Alp»  Peterw  DerMlbe  wie  Feter  Ala. 

Alchen.  &  Alfen. 

Alpheus,  ein  alter  Edelst^inschneider.  Man  kennt  von  ihm  die  ver- 
wundete Amazonen-Königin  Pentisilea,  von  Achilles  unterstützt, 
nnd  Bwel  sehSne  Cameen,  worauf  die  KBpfe  des  Germanieus  und 

der  Agrippina,  ir^rlrichon  ihres  Sohnes  Cajus  abgebildet  alnd.  tte 
befinden  sich  in  der  Abtei  St.  Germain  des  Prös  bei  Paris. 

Ea  sind  übrigens  noch  mehrere  Werke  von  diesem  Künstler  auf 
uns  gekommen. 

Als»  Peter,  HiBtoritMiinnler.  ^r,.],  ^r,,  Kopenhag-L-n  172.->,  pest.  1775.  Er 
erhielt  175{i  den  ersten  grossen  Preis  der  Eopenhagener  Akademie, 
nnd  ging  hleranf  nadi  Bom  sn  Menge»  bei  dem  er  aber  ifegen 
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Miner  leicbteu  Manier  das  Studium  gleichsam  vou  Neuem  be- 
^rinnen  muBste.  Als  beaohäftiyte  sich  nieistens  mit  Kopieren  der 
Werke  del  Sartos,  Rafaels  u.  A..  und  hierin  zeigte  er  grosse  Ge- 
■chickJiclikeit.  Weibliche  Bildnisse  und  fröhliuie  Darstellongen 
wollten  ihm  nicht  gelingen,  weil  sein  Farbentbn  zu  düster  war. 
Auch  soll  er  in  mühsftmer  Ausarbeitunf  seiner  Gem&lde  eo  lange 
f ortfre<Klu«n  haben,  bis  eie  daa  Feuer  TMioren.  (Welnwldia  Kamt» 
histo  e.) 

Randohr  lobt  diesen  Meister  der  Bildnisse  wegen,  die  von  ihm  im 
Schlosse  zu  Kopenhagen  und  in  der  dortigen  Akademie  ange- 
teoffan  wd^dwB» 

Alaehnar,  ein  ToraagUoiiar  Bd^toteiBiehneidar  an  Attgaborg,  tmaiffi 

Jahrhunderts. 

Altloot,  Daniel,  geb.  zu  Brüssel  155Q,  vorzüglicher  Landschaftsmaler 
und  Hofmaler  des  Erzherzogs  Albert,  Gouverneur«  der  Nladai^ 
lande.  H.  Clet«  bat  tUam  fiiiMlaaliaftaa  iiiMWliiiMil  stafltert.  Br 
starb  1608. 

Altton  (Aliten,  Allston),  William,  ein  Nordamerikaner.  der  sich  als 
Historien-  und  Landschaftsmaler  rühmlich  hervorgetan  hat.  Er 
studierte  in  Rej^olds  Schule  und  trat  dann  1S05  in  Rom  auf,  WO 
die  Vision  Jakobs  seinen  Ruhm  gründete.  Vorzüglich  drang  er 
mit  gTuraem  Scharfsinn  in  die  Farbenknnst  der  alten  hollän- 
dischen Maler  ein,  und  bildete  sich  eine  Manier,  die  wegen  der 
Kraft  und  Wahrheit  zu  jener  Zeit  viele  Nachahmer  fand.  Alslon 
bediente  sich  neben  endcren  des  Asphaltes,  welcher  dadurch  so  in 
Mode  kam,  daas  mehrere  Künatler,  besondere  viele  Deutsche  und 
auch  Italiener,  aus  Eifer  die  neue  Methode  anzuwenden,  sich  eine 
ICenge  Bilder  rerdarben,  eben  weil  sie  nur  Nachahmer  waren  und 
nlebt  Aiston  Stadlinii  und  Analyse  beeeeean.  YaigL  MorganUatt 
1807,  S.  190. 

Aiston  verfertigte  mehrere  Gemälde,  deren  ungemeine  Kraft 
vnd  Walirtieit,  Terbunden  mit  aeitaner  Aunit,  gerOhmt  winden. 

Besonders  setzte  sein  eigenes  Bildnis  in  Erstaunen;  der  Kopf  trat 
wie  lebendig  und  sprechend  aus  dem  hellen  Grund  ohne  dunUe 
Kontraste  hervor  Auch  Landschaften  sah  inaii  Ton  Ihm«  in  denen 
ein  ähnlicher  Zauber  der  Tinten  und  aina  HBgämaliM»  Sraft  das 

Helldunkels  herrschte. 

Noeh  andere  vorzügliche  Bilder  dieaee  Ktnetler«  sind:  der  Pro- 
phet Jorendas  und  Uriel,  beide  um  1821  verfertiget.  Man  liat  von 
ihm  auch  ein  Weric:  Hints  to  Young  Practitioners  in  the  study  of 
Landacapa  Fdnting.  1814. 

Alt,  En»%  ICaier  sii  Tflbingen,  malte  eine  Semmltmg  von  Bildnissen 
der  Universitäts-Professoren  dieser  Stadt,  welche  Cellius  unier 
dem  Titel:  Imaginea  profeseorum  Tubingensium  159S  Üi  Uolz- 
aehnltt  herausgab.  Nach  MRhaen  aelehnete  Alt  snglefeh  ancli  die 
Porträte  für  den  Formschneider,  welcher  Jak.  Lederlein  war. 
Uebrigena  hat  sich  hier  weder  der  Zeichner  noch  der  Formaohnei- 
dar  verewigt.  (Vgl.  MIHiaana  VaratMuda  aiaar  Bammlnng  von 
Bildnieam  gvOaataatcUa  berSlunter  Aenrte.) 

Alt,  Jakob,  geschickter  Maler,  Zeichner  und  Lithograph  au  Wien, 
machte  sich  ditrch  herrliche  Gemälde  in  Gouache  berühmt,  und  be- 
wlea  aleb  nlebt  weniger  als  echter  Künstler  in  der  .Oelmalerei. 
Treue,  wahre  Auffassung  der  Natur,  tief  Gefühl  für  das  Eigen- 
tümliche in  der  Landsdiaft,  reine,  unmanieriert«,  lebendige  Dar- 
atumg.  eine  gewliae  OemlUlfc3ikalt  In  dar  Zuaanunenaetzung 
sind  bei  ihm  hervorstechend.  Im  Baumsoblag  und  in  daa  IiQf& 
Partien  nähert  er  sich  groeaen  Meiatam. 
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AH  bat  «Idk  «vcii  fn  d«r  Stefnaefelnnrag'  als  gvwsndter  Kfhisfler 

bewahrt  durch  «eine  Ton  Tlauptmaon  Viohbeck  herausgegebonen 
Ansichten  »us  dem  Lande  ob  und  imter  der  £nns,  und  aus  jener 
Bebnst  der  Idylle,  dem  fi«ls1rarglsoli«&.  Im  Jahre  18S0  verlMUBd  er 
sich  mit  Quittst  lue  Iber  zur  Heran  ssrabc  von  Donau  ansichte  0;  Ton 
ihrem  Ursprun|^  bis  zum  Ausfiustte  ins  schwarze  Meer.  Dieses 
Werk  erseBieii  Aeftwdse  und  erkieU  wefm  der  treuen  und  elmp 
rakteristi sehen  Auffassung  der  Natur  angrrneinen  Beifall,  SpSter 
seidwete  «r  zu  den  72  Donauanstchten  noch  mehrere  Gegenden, 
dteeea  Btromes,  um  ein  ToUendetes  Qanse  m  Uldeii,  weldhes  beide 
Honauufer  darstellt.  Rpine  Ansichten  aus  anderen  Geffenden  des 
Österreichischen  Staates  beliefen  sich  schon  1832  auf  die  Zahl 
Ton  66k 

Belli  6olm  Bndolph  sieki  ihm  rfikmlick  rar  Seite. 

Altdorfer,  AlbreeM,  Maler,  Kvpfenteeher  mid  Formsdiiieider  gek. 

Sa  Alidorf  in  Bayern  MSS,  gest.  zu  Rpirensburg  Ueber  daa 

Lehen  dleües  KuutitlerB,  der  zu  den  berühmtesten  »einer  Zeit  ge- 
hört, ist  sehr  wenig  bekUAt»  und  dasjenige,  was  FQmIj  MiflDt, 
beruht  zum  Teil  auf  ganz  unerweislichen  Mutmansungen;  z.  B. 
seine  schweizerische  ^rkuuft,  indem  die  höchste  Wahrseheinliidi» 
keit  dafGr  spricht,  dass  er  ein  Bayer,  tind  wo  nicht  der  Sohn  (let 
Pegenkburger  Künstlers  lllnch  Altdorfer,  der  im  Jahre  1491  »eine 
liiirgerrechte  aufgab,  doch  /um  wenigsten  von  jener  Familie  ab- 

gestammt  habe,  die  zu  l  aiui^hiit  und  in  der  Umgeffend  lebte.  8. 
efele' ?H;ript.  rer.  bnic.  11.  771. 

^an  zählt  Altdorfer  zu  Dürers  Schülern,  doch  ist  er  melir  för 
«Inen  gjetefaceltigeB  sehon  |rebfld«ten  Künstler  zu  halten,  der,  wia 

Befhc  Arbeiten  verraten,  die  Werke  Dürers  wohl  Rtiidierte,  aber 
nicht  nachahmte,  sondern  sich  eigens  bildete..  In  der  Malerei  et» 
reldite  er  sein  l^Mld,  in  dmr  Knpforsteskaflniniit  aber,  womit  er 
?ich  vor7;ii^Tich  bppchn. fügte,  bliA?  hinter  Diirrr  zurück.  In 
seinen  üemälden  ist  noch  der  strenge,  steife  Stil  der  altdeutschen 
fldrale  herrschend,  "«dUireDd  man  in  den  Werken  anderer  Zeit> 
frrnosscn  schon  den  italienischen  E2influss  fühlt.  Tn  der  letzten 
Zeit  seines  Lebens  dürfte  jedoch  auch  auf  ihn  die  italienische 
Wdse  etwas  gewirkt  haben;  denn  dfeeee  lelgt  sich  deutlich  in 
einem  Bilde  auf  der  Burg  zu  Nürnberg,  worauf  wir  die  drei  Jüng- 
linge im  Feuerofen  sehen.  Die  Zeichnung  ist  hier  grandioser,  der 
Schatten  weit  kräftiger,  s  mehr  gerundet  als  in  rielon  anderen 
Bildern  dieses  Meisters.  Allein  es  fehlt  die  Klarheit  des  Kolorits 
nnd  die  Geduld  und  der  Fleiss  in  der  Ausführ uu^^,  die  in  seinen 
übrigen  GemKlden  ehandcterietiMik  hervortreten. 

Altdorfer  lebte  zü  Kegensburg  geehrt  und  angesolien  von  seinen 
Mitbürgern,  die  Um  1521  zum  AÜtglied  des  innem  Bates  erwählten 
nnd  sogar  zum  Bfirgermeister  machen  wollten,  eine  Ehre,  die  er 
jedoch  nicht  geniessi-n  konnte,  weil  ihn  überhäufte  13eRtel!unp-en 
hinderten,  mit  Üäfer  zum  allgemeinen  Besten  zu  wirken.  I>ie 
Stelle  eine*  obevatMi  Bnnraeiätofn  aber  btkleidate  er.  Mekserea 
über  Altdorf ers  TrfiTinnairiirtiMItnlsafi  a.  Eoa  18M.  Konat^  und  Uto- 
raturblatt  S.  77. 

Begensburg  hatte  in  älteren  Zeiten  riel  von  Altdorfers  Kunst- 
werken aufzuweisen.   Eine  beinahe  vollständige  Sammlung  seinw 

Holzsehuitte  und  Kupferstiche  war  als  -"in  Oe«cheuk  de««  Rtadt- 
geriehts-Assessors  Teuchel  in  der  StaUtuibliothek  aufbewahrt 
worden,  sie  kam  aber  mit  einigen  Handzeiohnungen  des  Künstlers 
nach  MüjK-hen.    Ein  OelgemHlde:  die  Bathseba  im  Bade  vorstel- 


sind  in  der  dortigen  Batsbibliothek  noch  vorhanden,  und  ein  kiel- 
nerea  nledliohea  Oeniälde  von  seiner  Hand,  das  den  Magiatnit  por* 


lend,  und  vier  Porträte  fon 
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trütieri  und  Ihn  In  der  Sltsanff  d«nt«11t,  wie  Dr.  HUtner  dem- 
selben eine  Summlung  der  städtischen  Tri mul* n  überreicht,  be- 
fand sich  1880  im  Munizijpalrate.  Nach  der  Angabe  des  But«- 
InmIim  vom  .Jahre  153S  wnLim  aimb  ein  Viair  dar  Südt  Bagenahury 
mhmaäm  aetn,  daa  «bar  geganwftxiif  vwadioUaii  iat. 

In  rk-f  Verliissenschaft  des  letzten  FiTr-^tabtcs  zu  St.  Kmeran  be- 
fanden »ich  9  Stücke,  um  die  sich  die  Munizipalität  von  iiegens- 
hurg  im  Kamen  der  katholfaehen  obem  Pfarre  nnd  die  Ib^n  des 

Fürsten  stritten.  Das  vor7.Ü£»^lich8te  rln runter  ist  der  Abschied 
('hriHti  viin  der  Mutter,  ISIS  pemalt,  also  wahrsobeinKch  Altdorfers 
letzte  Arbeit.  Das  Bild  wurde  um  1030  fl.  erstanden.  Ein  wahree 
Wiiiub  rwrrk  der  Kunst  ist  die  Schlacht  des  Alexander  und  Darius 
in  tit-r  konTgl.  Galerie  zu  Schleis. heim.  Dieses  Bild  entführten  die 
Franzosen  mit  einigen  andern  nach  Paris,  wo  es  dem  Napoleon  so 
sehr  geliel.  dnss  er  demselben  in  seinem  Badezimmer  zu  St.  Cloud 
einen  auüge^ieiehneten  Platz  anwies.  Seit  1815  ist  dieses  5  F.  11  Z. 
hohe  und  5  F.  8  Z.  breite  Oemilde  wieder  in  Bayern.  8.  die  Ba- 
ach roibtmj^  V)ei  Piorillo. 

Jn  def  königl.  Ualeri  zu  München  zeigt  man  von  Altdorfers 
Hand  die  irnnae  Oeachlehte  der  Snaanna,  ebenao  wie  daa  obige,  anf 
Hole  r^nrnlt.  2  Sch.  .H>/s     horh.  1  Sch.  11  Zoll  breit.  Auch  dieaea 

Bild  ist  mit  ungemeinem  Fteisne  ausgeführt. 

In  der  königl.  (lalerie  auf  der  Burg  zu  Nürnberg  ist  eine  Tvreu- 
zipunq-  ChriBti,  ein  kleim-s  lüldehf  ii.  Die  St.  .Morit/kapelle  ebenda 
bewahrt  da«  Bild  des  heil*  Hieronymus  aua  der  Galerie  WaUerstein. 
V^eae  Galerie,  welche  jmtut  einen  Teil  der  königlichen  anamacht, 
besass  sechs  Bilder,  und  darunter  diejoni^-en,  welohe  Basidrari  al8 
die  vorziicrlichsten  des  Meisters  Vn'/eicliriet. 

Ein  licrriiches  (iemülde  unsers  Künstlers  hängt  auch  in  der  k.  k. 
Galerie  zu  Wien.  Es  stellt  die  Geburt  des  Heilandes  mit  vielen 
Figuren  dar  und  ist  ein  magisch  beleuchtetes  Nachtstück.  Dasellwt 
sieht  man  noch  eine  Landschaft  mit  einem  grossen  Baum,  an 
dessen  Stamme  des  Künstlers  Name  und  die  Jahrzahl  1*^32  steht. 
In  der  Uau8kai)elle  des  Prälaten  zu  Kloaier  Melk  iat  ein  lebeua- 
RTn«ser  Salvator  und  ihm  zur  Seite  Maria  tind  Johannea.  Um  auch 
die  Bilder  der  Rtii  ]  st  ife  bewuriderji  zu  kiiniii  n.  \vurden  die  (ie- 
mälde  durchgesägt  und  besonders  eingerahmt.  Sie  atellei^  den 
hell.  Pelm«,  die  hell,  Satharina  nnd  noch  einen  Heiligen  dar. 
Biese  Bilder  galten  Immer  für  A.  Dürers  Werk. 

.•Mif!orf»M-  bat  auch  untr^'riihr  112  Kupferstiche  und  an  80  Holz- 
Bchniiie  fielicfcrt,  welche  sehr  geschätzt  sind,  obgleich  sie  in  der 
Ausfuhrung  unbeholfen  und  die  Zeichnung  steif  und  troidcen  ist. 
Diese  Blätter  sind  klein,  und  daher  wird  der  Kiin.stler  unter  die 
sogenannten  kleinen  Meister  ge/iihlt.  Datiert  sind  die  wenif^sten; 
das  früheste  mit  1500,  die  anderen  mit  1506 — 19.  Sie  bestehen  in 
heiligen  Gew;hichten,  Legenden,  Darstellungen  aua  der  Mythologie 
und  römischen  Geschichte.  Auch  stach  er  ein  Paar  Porträte,  Land- 
schaften und  ( loldschmiedsarbeiten.  meist  Becher.  Unter  diesen 
Stichen  befindet  ajich  auch  der  von  fast  allen  deutschen  kleinen 
Heistern  bearbeitete  unsaubere  .Spasa  aua  Alberta  tou  Eyb  poeti- 
scher Perle.  \vi)  das  dureh  Virgils  Zauberei  in  ganz  Rom  t  rlr  .chene 
Feuer  an  einer  W'eibspersou  angezündet  wird.  Das  Licht  brennt 
ihr  am  Vnterlelbe  una  ein  Hann  «tehi  mit  einer  Laterne  Tor  ihr» 
worin  daa  Licht  atufpegangen. 

Mehrere  Blätter  (lieseR  Künstlers  sind  naeh  Dür»^  .  .sehen  Origina- 
lien  verfertigt.  Unter  diesen  hiilt  der  Winklersclie  Katalog  die 
auf  Zinn  gestochene  Madonna,  die  mit  dem  auf  ihrem  Schoeae 
stehenden  Kinde  In  einer  Landsehaft  sich  befindet,  für  das  llaupt- 
blatt.   IT.  C  Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  3  L.   Sehr  schön  und  selten  iat  nach 
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)ett«r  Angabe  die  nackte  Trati,  welche  smeien  Einiiedlern  In  der 

Wüste  I  TiK-hte  bringt,  von  deneu  der  eine  vor  dieser  Erscheiming 
die  Aneen  verhäU-  In  diesem  Blatte  ist  Licht  und  Schatten  vor- 
trefflich verteilt  n&d  der  Hintergrund  nüliert  «Ich  der  SchwM- 
l-unst.  Unter dAB  gtattochenem  Buttern  r^mt  Saadnirt  iMModen 

eine  Abigail. 

Zu  Altdorlers  vorsüglichcu  Blättern  g^ehören  femer: 

IHe  Jiidensohule  sn  Regensbinff  1S19,  2  Bl.  Daa  erstere  ist  6  Z. 
4  L.  hoch,  4  Z.  8  L.  breit;  das  zweite  hnf  '■'■>  7.  in  der  Höhe  und 
4  Z.  4  L.  in  der  Breite.  Man  liest  hier  die  Worte:  Anno  DnL 
MBXIX  judalca  Batiabonn  Synagoga  just»  dei  Judtolo  fondlt 

est  (wulil  funditus  eversa). 

Die  Buhe  in  Aegypten.  H.3Z.6L^Br.  1Z.9L. 
»ne  Marin.  1S07.  H.  2  Z.  7  L..  Br.  1  Z.  11  L. 

Der  prusHC  Fahnenträger.  l.SOO.    H.  2  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  7  L. 

Salomous  Abgötterei.  H,  2  Z.  3  I«.,  Br.  1  Z.  6  L. 

Die  Vertnlbmig  der  Verkäufer  aua  dem  Tempel.  H.  S  Z.  3  Ik* 

Br.  1  Z.  6  L. 

Das  Glück.  1511.   H.  3  Z.  1  L..  Br.  1  Z.  8  L. 
Eine  Maria.  H.  2  Z.2  L..  Br.  1  Z.  4  L. 
Daa  Urteil  des  Paria.    H.  2  Z.  3  L.,  Br.  1  Z.  G  L, 
Das  Bildnia  Luthera.  H.  2  Z.  3  L..  Br.  1  Z.  6 
Mucius  ScÜTola.  H.  S  Z.  5  Ii.,  Br.  1  Z.  4  I«. 
Ouristus  am  Kreuze.   H.  5  Z  4  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 
Bt  Bebaatian.  H.  3  Z.  3  L.,  Br.  1  Z.  9  I«. 
8t.  Georg   H.  8  Z.  3  L.,  Br.  1  Z.  6  L. 

Adam  und  Eva  im  Par.idiese.    H.  1  Z.  0  L.,  Br.  1  Z.  S  L. 

Dalila  und  Samson.  H.  1  Z.  7  L.,  Br.  1     4  L. 

Jnditli  mit  dem  Haupte  dea  Holoferaea.  H.  2  Z.  8  I«.,  Br.  1  Z.  9  L. 

D\o  MviM-  r  f'rttes  ?n  einer  Landschaft  mit  dem  Kinde,  dem  ein 
Knabe  in  einem  Gelasse  zu  trinicen  gibt,  1507.  H.  2  Z.  7  L., 
Br.  1  Z.  10  L.  Selten. 

Die  Buhe  in  .\eg3rpten,  wo  Maria,  mit  dem  Hnt6  ftuf  dtm  Kopfe^ 

sitzend  dos  Klna  auf  den  Knien  hält.  13. 

St.  Georg  su  Pferde  tötet  den  Drachen.  H.  2  Z.  4  L..  Br.  1  Z.  7  L. 
Dldoa Tod.  H.SZ.8IinBr.  lZ.6Ij. 

liUcretia  erst  ]chi  Kioh  mit  dem  Bohwert«.  H.2Z.4l*.,Br.  lZ.«ti. 

Geätzt  ohne  Zeichen. 

Venus  geht  mit  üupido  in  das  Bad,  und  auf  einem  anderen  Blatte 

*UB «UMMelbeik.  H.tZ.3L.»Br*lZ. 6L. 
ApoÜo  nnd  Venns.  'H.  2  Z  6  L.,  Br.  1  Z*  8  L. 
Pyramus  und  Thiabe.  IL2Z.3Ii.,  Br.  1Z.8L. 
Baraacm  niit  dem  Tore  von  Goaiv  H.  1  Z.  8  L..  Br.  1  Z.  4 1*. 
TnT:ni]>h  der  Amphidrite.   H.  1  Z.  9  L.,  Br.  Z. 
£tn  gefliigeltea  Weib,  daa  ein  Kind  auf  Steizcm  gehen  lehrt* 

fiefir  Mtmn, 

Zwei  iMmMtmHmK  In  >• 

Holzschnitte: 

Die  schöne  Maria  zu  Begensbnrg'.  mit  dor  Innrhrift:  Oanntz 
schön  bistu  mehi  Freundtiii  vnd  ein  mackel  ist  nit  in  dir.  H. 
12  Z.  6  Ib,  Br.  9  Z.  HelldonkeL 

Die  grosse  Wallfahrt  zu  der  Maria  in  Regensbnrg  TT  20  Z.  6  L., 
Br.  J4  Z.  6  L  Bartsch  erkennt  dieses  fSatt  nicht  als  Altdorf era 
Warle. 

St,  Hieronymus  in  einer  Grotte,  ein  besonders  wegen  der  Ab- 
stufung des  Schattens  schönes  Blatt  H.  6  Z.  8  Br.  6  Z.  Die 
alten  schönen  Abdr.  sind  selten. 
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Dm  IUI  der  ersten  MeiMohen,  ein  tretfliQhes  Werk,  welches  man 
dem  Dmt  mceelgnet  liat.  Be  hat  40  Blfttter  und  f olgwutam 

Titel: 

Alberti  Dureri  NorimUergensis  germ.  icones  sacroe  etc  1604. 
Kin  grosser  Taufstein  in  einer  Kirche,  dabei  die  Mutie^goltaa 

mit  dem  Kinde,  e\n  P:lg-rim  und  ein  En^el.    Kl.  fol. 

8t.  ChrisiuDh  mit  dem  Kinde.  1513.  H.  6  Z.  3  L.«  Br..4  Z.  6  Ii. 
Das  ürtttU  dea  Paila.  ISll.  H,7Z.4L.,Br.  «Z. 

Die  hl.  .liHigfrau  mit  deas  Kinde  In  ainar  KSvdia*  H.  4  Zb  6  Lb» 

«r.  .{  Z.  5  L. 

Die  Enthauptung  des  hl.  Johannes,  1512.  H.  7  Z.  7  L.,  Br.  Q  Z.  10  L. 
Bt.  Ghristopli  aitiend.  H.  4  Z.  6*1«.«  Br.  8  Z.  •  Ii. 

St.  Ilieron}  Inns  n  ii  drin  Kru  ifixe  zur  Kechten,  Und  derseTbe  anf 
den  Knien  mii  (icin  l\ri>uze  zur  Linken.  U.  2  Z.  5  L.,  Br.  1  Z.  8  L. 

iias  Opfer  Abrahams,  Jusua  und  Caleb  mit  den  Fruchten,  die 

VerMndSinnw«  ^AU.  Alto  drei  in  11. 
Der  Kindermord,  1511;  die  Anferst,  hnnn-,  w\2;   St.  Georg  den 

JOraeheu  tötend,  1511;  Paris  auf  dem  Ida  sterbend  wird  von 

drai  Güttlmmi  baandit»  IftU;  alto  in  4  n.  a.  w. 
Bartaah  paiatra  gnwwt*  YUL  4S— 81.  Hallar«  Boal»  Jonbart. 

Alten — Allen,  Folperl.  8L  Alen. 

Altanburg«  Daniel,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  17.  Jabr- 
KnnderCa  lehta,  doeh  Ist  der  Ort  nnbeVannt,  In  waloliem  er  seine 
Kunst  übte.  (Salae  Blätter  sind  Feltrn.  feines  derselben  5^t  mit 
Daniel  Altenbugh  sch.  bezeichnet,  und  stellt  Christus  vor  Cuiplias 
dar,  umgeben  von  mehreren  Figuren,  wovon  jede  einen  Schild 
mit  seinem  Namen  und  Votum  hält.  Das  Blatt  ist  in  qu.  fol.  und 
für  Z.  BuBsemechers  Verlag  geiertUrt.  Auf  einer  Tsfei  unten  in 
der  Mitte  slahi:  Hoe  aat  iavantnm  Vianiiaa  anatriaa,  anb  tarra  la» 

pidi  incisiira. 

Ein  anderes  ron  Q.  Alzenbach  Terlegtes  FoUoblatt  stellt  die 
Matter  Gottes  dar,  wie  sie  ftm  den  Engeln  und  allen  Hefligwn  aa 

G\instcn  cmL-.s  Stcrlu  ntien  auyerufen  wird.  Auch  schreibt  man  ihm 
ein  mit  einem  Monogranmie  beseiel&netes  Blatt  mit  Christus  anf 
dem  Oelbarira  s«.  Ba  wt  oral  und  mit  folgenden  Worten  tuagalieii:  . 

Cl'NCTA  VOLUNTATI  PATRIS  CO^rMENDAT  JESUS  AIWIXRIS 
DOMINI  EST  CRUX  TOLEBAND^  DRVI,   Bt  uliiot  u.  a. 

Altarlia«  Cajatan  da^  ein  t>erühmter  Arzt  zu  Neauel,  lernte  die  Ma« 
lerai  bat  A.  Brtfadara,  nnd  kopierte  daaaan  Ttoehta  and  Biuaaa. 
Br  malte  aoeii  nach  eigener' JSnndnng. 

AltleheHe.  &  Zevlo. 

.Aitlaelme,  Tefafie,  ein  talentreielier  Italleniaelia'  Blldniamalar, 

Schüler  von  Bronzlno.  kopierte  nrVirn  anderen  eine  Snrnmlung  von 
Bildnissen  berühmter  Männer  aus  der  Galerie  des  Hauses  Giovio 
nt  Como. 

Latte  U48.  LanalX.  US  d.  AniV- 

.Altmsnn,  Bastian,  Medailleur  und  sächsischer  'Mfasmaialar  von 
169S— M.  Seine  Werlce  sind  nii  B.  A.  beaaiehiiat. 

Altmann.  Karl,  trefflicher  Genreraaler,  geb.  zu  Fi'uchtwfm;.fBn  1800^ 
studierte  Ton  18 ID  bis  1822  auf  dei  koiügl.  Akademie  zu  Dresden 
und  kelirte  dann  nach  München  zurück,  wo  er  seit  seiner  frülien 

•Tiipend  lebte.  Seinp  T>i'1dpr.  in  Jagden,  Oebirpaländern,  Wild- 
schützen, Schmugglern  bestehend,  sind  gut  komponiert,  wahr  in 


Digitized  by  Google 


80 


▲ItmaoD,  Kiu-L  —  Alunno,  Niocola. 


d«r  Auf faEsu Iii,'  i1«  r  N"atur  und  von  schöner  Farbunfj.  Es  herrsrlit 
darin  Laune  und  Lebendhrkeit  und  eine  geistreiche,  8orgfälti|re 
VoOmdmi^.  BeMmdem  BeiflillB  hatten  aieh  drei  adner  Gemilda 

auf  der  Münchner  Kunstausstrllnri^r  von  1832  zu  erfretten.  Das 


Feuer  aieh  laffem.  Das  zweite:  ^^  ii  i chützen,  die  in  der  Abend- 
dnTTimcruTi^'-  durch  das  Dickloht  schleichen,  and  daa  dritte  schil- 
derte dati  Leonh&rdsfest  bei  Schlieraee. 

Beliebt  rfnd  aueh  aelae  Zeletanungen  in  AqmrelL 

Altmaniir  Joseph,  ein  Lnndaehaftamnlfir,  der  tot  einigen  Jaliren  in 
Wien  leMe.  NUterea  haben  wir  tfber  dteeen  Kttnatler  niefat  er- 
fahren. 

Altmann,  David»  lebte  um  162ü  als  Mnler  zu  I  rAg. 

Altmanshausen,  Johann  Ernst  ab,  Zeichner  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hundertM.  Man  kennt  mit  seinem  Namen  oder  mit  J.  E.  ab  A.  inT* 
bezeichnete  LnndKchaften  mit  Architektur»  oiwe  Namen  dea  Sie» 

chers.    UruUiot  dict.  des  mono^r.  II.  1424. 

Altohello.  Franz  Anton,  Maler  von  Bitonto.  Schüler  Stanzionis,  malte 
zu  Neapel  mehrere  Altarbütter,  die  den  kreustragenden  Heiland 
vorstellen.  Seine  Flciachfarb«  seheint  in  Blavi  ^»«malt  zu  sein,  weil 
er  sich  des  Ultramarins  bis  aufs  höchste  Licht  bediente.  Bliite 
um  i960. 

Altobello.  Franz  Anton,  berühmter  Maler  von  Cremona,  malte  mit 
seinem  Zeitgenossen  Boocacino  Boccaci  die  Lteldensgeaohichten  im 
Dome  der  erwähnten  Stadt,  die  VasaH  im  Leben  Gat«faloa  riOunt. 
Ottley  (History  of  Eng-ra^inir)  führt  nach  ihm  z^'e!  Blätter  an, 
deren  eines  vier  tAnxendc,  uus  andere  vier  auf  Instrumenten  spie- 
lende Liebesgötter  darstellt,  und  mit:  AltobeUo  V.  F.  bezeidinet 
sind.  Die  Blatter  sind  nach  Drulliots  Versiolierong  schön  geaeleh- 
net  und  mit  leichter  zarter  jSudel  geätzt. 

Altomonte,  Martin,  Maler,  geboren  zu  Neapel  1682,  gestorben  zn 
Wien  1745.  Vater  des  BaHholomlns.   Dieeer  gee6hlekte  KOneller 

lernte  die  Kunst  zu  Salzburg  und  Rnm  imd  prit^R"  dann  ntxch 
Warschau,  wo  er  drei  Jahre  für  den  KömK  uud  den  Krouieldherrn 
arbeitete,  worauf  er  sieh  in  Wien  niederfieea. 

In  der  Klosterkirche  ztim  heil.  Kreuz,  wo  er  nach  einigen  als 
Familiaris  des  Klosters  starb,  sind  gute  Bilder  von  ihm.  In  der 
Kirche  zu  Herzogenburg  sind  schöne  Deckengemälde  und  die 
meisten  Altarblätter  von  seiner  Hand.  Die  Sonunerabtei  des 
Klosters  Ki-emsmiinster  bewahrt  seine  lebensgrossen  Bildnisse  er 
Küiser  .'tus  (Ifin  St  imune  Tlabsburg-.  Die  k.  k.  (ialerie  zu  Wifii 
sitzt  eine  Susanne  im  Bade  von  Altomontes  Hand.  Von  AUomoate 
iat  aueh  daa  groeae  Gendilde  dea  SntaatBea  tou  Wien  und  der 

Schlad]!  bri  Gran  in  der  Pfarrkirche  zti  7t>lkie\v  in  Galizien.  Diese 
Bilder  bind  sowohl  in  historischer  als  künstlerisclier  Hinsieht 
merkwürdig.   Im  Jahre  182S  wurden  «ie  durdi  den  anhaltleehen 

Hofmaler  Engartt  hergestellt. 

Künstirr  dieses  Nameha  sind  noch:  Anton,  Bartholomäus  und 
Andreas.  Von  letitevem  Icennt  mm  ein  radierten  Blatt;  dae  Opfer 
Abrnhaana  nadi  TenSera»  Er  -war  1*768  BoftltentMl-Zeiehner  Jtu 

Wien. 

Altorfer,  Abrecht.  8.  Altdorf  er. 

Alunno,  Niooola,  Maler  von  Fuligno,  im  15.  Jahrhunderte.  In  den 
Gemälden  dieses  Meisters  if^r  silimi  v\ri*-  Annäherung-  zum  Kdlen 
und  Schönen  sichtbar,  obgleich  man  in  den  Formen  und  in  der 
Aueftthrang  eueli  k^ae  aebdBe  Wahl  erwai'ten  darf.  Br  war  den 
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berfibmteren  Malern  der  umbriichen  Schule  in  jenem  nur  Uiinnk 
eigentümlichen  Ausdmcko  fleckenloser  Seelenreinheit,  zum  TTöch» 
•teo  ttuf steigender  beliusuclit  und  ganzlicher  Uiugebung  in  hüm^ 
aeluaeniiebe  und  ■ehwfaieriaeh-dtrtMehe  OenUüe  mn  Jalin^t« 

vorangegnntfen. 

Lanxi  L  334  d.  Aua«,  setzt  die  Zeit  seiner  meisten  Arbeiten, 
swiachen  145»— 92,  nnd  ist  geneigt,  seine  TEUgkeit  bis  Uber  tSOO 

hinausrudfrbnen.  Vasari  nennt  ihn  einen  vortrefflirfm  Maler  /nr 
21eit  d<es  Tinturiochio.  Dieser  Schriftsteiler  erwähnt  einer  Bruder- 
eobhftttfshne,  welche  Alunno  zu  Assisi  gemalt  li»l>e;  eine  «ädere» 
tirelche  auf  feiner  Leinwond  sehr  wohl  a  tempera  (er  malt«  nicht 
in  Oi'.l)  gemalt  ist,  berindet  sich  zu  l'vrugia  in  der  Kirche  Bta. 
Maria  nuoT«,  und  trägt  die  AllfiK^hrift:  soeietM  annunciate  fecit 
Herl  hoc  opus  1466.  Uebrigens  malte  Alunno  nach  einer  Inschrift, 
welche  Muriotti  noch  gesehen,  schon  14öö.  Um  1460  hatte  er  in 
Fnligno  «tehon  eine  ferne  Werlötitte  angelegt. 

AiiffiiHonrl  von  (Irrsrnieii  ITaml  siiul  ri\i.h  alle  Tafeln  mit  der 
Aufschrift:  Nicolai  Fui^inatis  opus,und  Alunuo  ist  daher  der  seit 
VaseH  bekannte  nnd  nDHoiie  Zuname.  In  der  Pfarrkirobe  dea 
Flrckrrs  L;.  Üastin  lirfinclet  sich  rinc  Madonna  zwischen  zwei 
Kn^ein  unter  einem  gotischen  (iiebel  und  auf  goldenem  Grunde 
andere  Flgwen,  mit  7kw  Untereehrift:  Hopus  Nieotai  Pulginatfa 
1499.  Auf  der  Staffel  sieht  man  einen  toten  Cliristus  von  weinen- 
den Engeln  umgeben,  übulich  denjenigen,  die  Vasari  im  Dome  zu 
Assisi  bevnmderte  und  sie  für  unübertmUch  erklärte.  Von  dieser 
Pietä  Alunnos  befinden  sich  im  Dome  zu  AssiRi  noch  Ueberreste, 
sie  sind  aber  hie  und  da  in  ein  neueres  Altargerüste  eingelassen. 
Beeonders  /u  erwähnen  ist  die  Tafel  dea  Seitenaltars  der 
Augustiner-Kirche  St.  Niecolo  zu  FuVipTtf»,  welche  von  Antwerpen 
her,  wohin  die  Franzosen  sie  versetzt  haiieii,  wieder  in  ihre  Hei- 
mat zurückgekehrt  ist.  Indes  haben  die  Franzosen  den  Grad  in  o 
nnd  da«  Feld,  auf  dem  die  Aufschrift  steht,  mit  dem  Jahre  1498 
zurüekbehalten.  In  dem  hier  vorhandenen  ist  die  Farbe  tief,  das 
Gefühl  energisch.  Der  hl.  Nikolaus  blickt  aus  seinein,  nach  der 
Weise  dief^cs  Malers,  eigenen  Gehäune  mit  dem  lebhaftesten  Ge- 
fallen aui  das  ChristuskTnd  herab,  auf  welches  St.  Joeeph  ihn  aof- 
merkeam  sn  nuu^en  seheint. 

F.  von  Knmohrs  ital.  Forschun^n  II.  316  fT 

Nr.  V.  Quandt,  Anmerkung  zu  Lanzi  L  ftd4.  sagt:  2«iccolo  Almmo 
darf  nicht  mit  Nleeolo  Deliberatore,  oder  ttDernan^  einem  Mater 

Namens  Niccolo  da  Fulij^no  verwechsiltw ei  Icn.  Kben  dieser  ge- 
lehrte Kommentator  vermutet  wegen  der  Kraft  der  FÜrbung  bei 
AInnno  Kenntnis  der  Oelmalerei. 

Alvarez,  Jos€  Don,  erster  königl.  spanischer  Uofbüdhauer,  geb.  zu 
Mego  1768,  gest.  zn  Madrid  1827.  Dieser  ausgezeichnete  Künstler 
war  der  Sohn  eines  armen  Stefnhauers  und  bestimmt,  gleiches 
Handwerk  zu  erlernen;  doch  sein  Genius  rief  ihn  zu  edleren  Ar- 
beiten, und  fährte  ihn  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  nacli  Granada. 
Hier  verwendete  er  alle  Zeit,  die  er  seinem,  zmn  Lebensunterhalte 
nötigen,  Handwerk  abgewinnen  konnte,  auf  das  2!eichnen  in  der 
Akademie,  und  erlangte  bald  Fertigkeit  im  jrixJt'llit  rcn,  und  die 
Geschicklichkeit,  verschiedene  Gesichter  aus  dem  Steine  su 
hnngen. 

I^ach  («einer  Bückkehr  in  die  Heimat  Terfertigte  er  anf  Avftmgr 

des  Magistrüfev  einen  Löwen  für  den  Stadtbrnnnen,  dargestellt, 
wie  er  eine  Schlange  zerreisst.  Dieses  Werk,  obgleich  unvollkom- 
men, verschaffte  ihm  die  Unterstützung  des  Bischofs  von  Cordova, 
des  Don  Antonio  von  Gongora,  der  ihn  in  seinen  Palast  nahm  und 
der  Akademie  einverleibte,  die  er  selbst  gestiftet  hatte.  Hier 
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blieb  er  bis.  in  sein  26.  Jahr»  zu  «welcher  Zeit  er  die  Akademie  San 
Fenwado  sd  Madrid  besuchte.  rSein  FlelM.  führte 'den  Andalusier 
(so  nanutf  man  ihn)  rasch  durch  alle  Klassen  der  Akademie,  und 
seine  Fortschritte  erwarben  ihm  die  Achtung"  seiner  Lehrer.  £b 
wurde  ilini  auch  der  erste  Preis  zu  teil  durch  ein  Üii-r-  Ii»  f.  ^^t  Iches 
Ferdinand  L  und  seine  Söhne  vorstellt,  vne  sie  imbeschuh^  und 
TOQ  der  OefstUchkelt  und  dem  Volke  begrleltet,  -den  wunderbarer 
Wri  r  .  1  Trhckten  Leichnam  des  hl.  Isidor  auf  den  Schultern  in 
die  J\irche  zu  St.  Juan  de  Leon  tragen.  Jetzt  erhielt  er  vom  Kö- 
nige den  Befehl  (1799),  mit  einer  Fen«iOf>  ron  VUM  Realen  (1200 
Gulden  Münxe)  nach  Paris  und  Rom  zu  reisen,  um  seine  Kennt- 
nisse in  der  Bildhauerkunst  zu  erweitern  und  zu  vervollkommnen 
In  Farls  trat  er  als  Mitbewerber  bei  dem  Konkurs  zu  den  llaupt- 
preisen  des  Instituts  auf,  und  würde  anob  den  ersten  davongetragen 
haben,  wenn  er  nicht  aunehliessend  tVr  AnnaoMn  beitmimt  fr^ 
Wesen  vrSre;  den  sweften  aber  erhielt  er  nngeaelitet  einer  ICeng« 
Gegner. 

Diese  V«^fboten  seines  künftigen  üiihmeB  spornten  ihn  zu  rast- 
losem Eifer:  er  studierte  Anatomie  und  die  Basreliefs  des  Parthe- 
non, welche  Choiseul  Oouffler  aus  Konstantinopel  nach  Frankreich 
gebracht  hatte,  las  die  besten  Klassiker  in  Lebersetzung-en,  und 
f;u^sie  trleich  l'liiclias  aus  den  Versen  Uciiit  rh  die  erhabensten 
Ideen  zu  seinen  Werken  auf.  Sein  Bul  verbreitete  sich  schon  in 
Paria,  mid  besonders  erliielt  aelne  Slatne  dee  Oanjrmed,  die  er 

ISOl  fi'ir  den  ^Tai-ques  de  Almenarn  v<-illerdptp,  nl'^'-emehien  Beifall, 
und  der  berühmte  David  sagte,  sie  würde,  aus  der  Erde  gegraben, 
nicht  von  den  Antiken  zu  unterscheiden  sein.  Selbst  Napoleon  be- 
suchte seine  Werlcst-jitte  zweimal,  und  belohnte  das  Talent  des 
Künstlers  mit  einer  goldenen  Medaille  von  öiK)  Fr.  Die  erwähnte 
Statue  beilndot  aloli  in  Marmor  amgieffibrt  in  der  kfoigL  Akadawt» 
au  Madrid 

Um  sich  aueh  im  strengen  und  kühnen  Stile  zu  üben,  verfiel  er 
suerat  auf  die  Darstellung  dee  Gaupolikan,  fawte  aber  bald  aus  der 

Lcktiire  Homers  die  Idee  zum  Achilles,  der  eben  den  tödlichen 
Pfeil  eniprängt.  Leider  zerfiel  das  Modell  von  ungewöhnlicher 
Grösse,  welches  von  allen  bewandert  wurde,  und  dem  Künstler 
blieb  ntu*  die  höchste  Meinung  von  Seite  des  kunstliebenden 
Publikums.  Bald  darauf  reiste  er  nach  Rom,  ohne  das  Modell 
wiPilfT  licr-.^r  ('lliMi  /u  kTinrifn.  f?iiu'  nvuf  Zulage  von  'Kj.OfjO  Realen 
setzte  ihn  in  den  Stand,  dem  Studium  mit  allem  Fleisse  on/ul!egen» 
wosu  llim  die  antiken  Werl»  die  aehlinste  Gelegenheit  boten. 

Seine  erste  Arbelt,  die  ihm  dort  die  öftentUehe  Anfmerfcsaolnlt 

und  hohe  Acbtunfr  ^r'^wnnrt,  nar  die  Komposition  der  vier  Bos- 
reliefs,  welche  man  ihm  für  einen  Saal  im  Quiriuale  aufgetragen 
hatte.  Das  eine  stellt  den  Leonidas  In  den  Engpässen  bei  Thermo- 
vslik  vor,  das  andere  die  Herrschau  des  Julius  Casar,  das  dritte,  wie 
CSeero  Im  Traume  den  Jupiter  sah,  welcher  den  Octavius  vor  der 

ganzen  römischen  Jiü^pud  auszeichnete,  und  das  letzte  den  Traum 
es  Achilles  oder  die  Erscheinung  des  Patrooius.  Diese  ungemein 
schön  ausgearbeiteten  Basreliefs  kamen  jedodi  wegen  der  politi- 
schen 7(  iturrsKtnTido  nicht  nn  ihre  bcK*immte  Stelle,  blieben  in 
ihren  Uipsplatten  und  konnten  auch  niciit  in  die  Mauer  einge- 
lassen innsrden,  well  sie  zu  schwach  w  aren.  Von  dieser  Zeit  an 
fol!?tcn  mehrere  WcrVc,  rlie  fTip^t.|ieu  Beifall  erhielten;  denn  .M- 
varez  rang  mit  Eifer  iiacii  Vollendung,  und  zerstörte  selbst  lobens- 
werte Arbeiten,  wenn  sie  ihm  nicht  genügien.  Die  meisten  en^ 
standen  in  JKom,  und  darunter  das  vorzüglichste:  die  Gruppe  des 
Antilochus  und  Memon,  zwei  homerische  Pipiiren,  die  in  nen  No- 
tizic  (lol  gnorno  1.  Oktober  1^1  R  Iti-suTuliT-^  L'ei-n  innr  \\  erden.  In 

diesem  Jahre  ernannte  ihn  der  König  zum  Hufbüdhauer,  erteilte 
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Alvarw,  Joai  Don.  O 

ihm  sieben  Jahre  darauf  die  Stelle  des  ersten  Bildhauers,  zierte 
ihn  mit  dem  bürge rlicheB  Shmiknilie,  und  trug  ihm  auf,  die  er* 
wähnte  Uruppe  in  Mannor  «namlfiliMn.  fiUo  bemidet  ■ioh  ietst  in 

Madrid, 

Alvarez  liielt  sich  nie  lange  in  Madrid  auf,  Italien  war  die  Wiege 
e^er  Kuust;  dodx  starb  er  im  VAterlaade»  Tom  HoXe  und  Toa 
eilen  Kfinetlem  und  «einen  Freunden  cr«Uel>t  nnd  geeditet.  Be  ist 

unri(  litiir,  dass  er  im  Elende  starb,  wie  die  Gazette  de  B'rant  e  rem 
11.  Dezember  1827  bekannt  gemacht  hat.  Der  Künstler  genoes 
eine  reicbliebe  Pension,  Ton  welcher  ein  Teil  nach  seinem  Tode 
auf  seine  liinterlnssenen  drei  Söhne  überging.  In  der  erwähnten 
Zeitung  >Yird  auch  irrig*  angegeben,  dass  Aivarez  vuu  Seite  seiner 
Nebenbuhler  eiiiea  Proseis  w^pen  der  seb0n«i  Gruppe  des  Antl- 
lochus  hatte. 

Er  war  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Luca  zu  Rom  und  meh- 
rerer anderer.  Auch  wunle  ihm  die  Khre  /u  teil,  in  den  künigl. 
Landhäusem  und  Palästen  die  würdigsten  Statuen  und  andere 
Bildwerke  für  das  prsfllitvolle  Mnsmi«!  des  Tnäo  anssnwBlilen. 

Alvarex  nimmt  eine  vorsllgllehe  Stelle  unter  den  grossen  Bild- 
hauern des  Jahrhunderts  ein;  einige  setzten  ihn  Canora  an  die 
Seite.  In  seinen  Werken  offenbart  sich  genialische  Schöpferkruft, 
Studium  der  Natur,  wie  der  klassischen  Muster  des  Altertums, 
edle  Kinfacbheit,  Schönheit  und  Mannigfaltigkeit  der  Charaktere, 
Korrektheit  und  Grossartigkeit  der  Formen,  physiologische 
Kenntnis  der  Leidenschaften,  Einsiclit  und  Ge.'^ohick  im  .\usdnick 
der  zartesten  Regungen  der  Seele.  Aus  allen  spricht  Leben  und 
tiefes  Oefühl.  . 

Uebrr  die  Schönlieit  der  bezeichneten  halbkolossalen  Gruppe 
und  die  ithilosophische  Ansicht  der  Werke  des  Künstlers  erschien 
sa  Madrid  bei  nres  ein  eigenes  Werkehsn. 

Ausser  den  erwähnten  Werken  gehSren  noch  fo1g«nde  sa  seinen 

MMgexeichnetsten : 
THe  Stal  ue  der  Königin  Mutter  Donna  Maria  Lulsa. 
Die  St«tue  der  verRtf)rbenen  Kihügin  Donna  Isabella. 
I>er  jugendliche  Apollo,  von  der  Tonkunst  begeistert. 
Diana,  als  O^lttin  oer  Jagd,  in  der  Stellnng  des  Tisnfens. 
Ein  junger  Orpheus  im  Schlafe. 

Bin  Sehl-  schöner  Amor  mit  einem  Schwan,  im  Uofe  des  Kasino 
der  KSoigin. 

Yp^^MK  mit  Amor,  weleher  einen  Dorn  »OS  Ihrem  FosM  sieiht. 

Di«'  Statue  der  Marqnlsln  von  Ariza, 

Das  (irabmal  derselben,  welches  ihr  Sohn,  der  Hersog  fon  Ber> 

Wik  auf  seinem,  La nd^^^nte  Livia  aufstellte. 
Eine  Familie,  welche  das  Bildnis  ihres  Vaters  hält,  eine  Hchöne 
Gruppe. 

Von  (Upemodellen  sind  noch  vorhanden:  «die  Oanjmed,  nach 
welchem  die  Marmorstatne  In  der  Akademie  Ton  San  Fernando 

ausgeführt  wurde:  die  vier  quirinalisehen  Basreliefs;  die  Statue 
des  Herzogs  von  Berwlk,  welche  in  Bronze  hätte  sollen  gegossen 
werden. 

Ob.schon  es  Aivarez  nicht  freute,  lebende  Köpfe  abzuformen  und 
er  es  immer  ablehnte,  Bonapartes  Haupt  abzubilden,  so  finden  sich 
▼on  seiner  Hand  dennoch  eine  betrKchtliehe  Anzahl  Büsten  mit 
allgemein  bewunderter  Aehnllehkeit  vor.  Hieher  gehören  die 
Busren  des  Königs,  des  Infanten  Francesco  de  Paula,  der  Her- 
zogin von  Alba,  des  königi.  llofbibliotlieltsirs,  alle  in  liinnor,  nnd 

jene  des  Ceun  liermudez  in  (iij>8. 

Mehre  res  über  diesen  Künstler  s.  Archiv  für  Geschichte  etc.  1829, 
Nro.  15,  wo  die  Uebetsetsnng  des  qmnisehen  Beruhtes  von  KeO 
SU  lesen  ist. 
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Alwrwe,  Laurans,  Rtatorlemnaler,  Schttler  tob  B.Oaidadio,  Mrtwlfto 

ru  MuTcta  rrm  ICfiS,  und  führt«  da  in  mehreren  Klöstern  Oemälde 
ans,  die  nicht  ohne  Wert  sind.  QulUlet.  Ein  KnnstliebJaAber, 
Lndw.  Alvurez  de  Nava,  ward  seiner  Malereien  wegen  für  tHMIf 
fehalten,  1663  in  dia  Akadamle  toa  Si.  Vemando  matgmmtmm  m 
wardao« 

AWwras,  Jmm  uwi  WrtmtHt^,  bertihmte  ipMiM«  €illMniA«lttr  im 
16.  Jahrhundert.  Das  M«iat«rw«rk  da«  l«tstat«A  iat  die  Cwrtodto 

in  St.  Miiria  zu  Madrid. 

Atvaro,  Qlovanni,   ein  Muler   zu  Neapel   zu  .Vnfung  des  18.  JttlKr> 

hunderts.  Mtigliar  hnt  IT2S  nach  ihm  eine  hl.  Familie  geltet.  Im 
Nenpolitünischen  findet  mnn  historische  Bilder  von  ihm. 

Alvlniohi,  Joan  Joal^  ein  geacbiditer  poitegieeieoher  BUcUiaiier 
lunerer  2ieit. 

Alypue  von  SyelMli  ein  alter  BQdhaner,  SeMQer  dea  Naucydea,  hat 

steh  in  Delphi  durch  afeben  Statuen  von  Anführern  in  der  Schlauht 
bei  Aegos  Potamos  bekamnt  gemacht.  Auch  verfertigte  er  Statuen 
von  Athleten  in  Olvmpie,  woToo  Peuaanlee  vier  naaaheft  medit. 

Hirt  Oeboh.  der  b.  K.  186. 

Alatiibeoh.  Wilhelm.  Vater  und  Sohn*  geadiiokte  Kupferatecher  dea 
IV.  Jelirnimdefta.  8le  aiMteten  s«  rarle  vnd  Meeeen  aieh  apfiter 

In  Strassburg  nieder,  wo  sie  melUferes  für  fleu  Verlag^  des  Gerhard 
Alzenbach  atachen,  von  dem  es  nicht  bekannt  ist,  ob  er  selbst 
Klliiefler  wer. 

AUkm,  niaar  irt  der  oben  eagefflltrle  &  Alt. 

Amedelt  Maler  von  Perugia,  der  sich  in  der  Schule  des  J.  C.  d'Angeli 
bildete,  in  den  Kirchen  und  Paläaten  aeiner  Vateratadt  aieht 
«um  Metoriaebe  OemUlde  ▼on  llmi.  Peeoadera  aeiehnete  er  tfah 
durch  seine  Porträte  in  Pastell  ene.  Br  etarb  sa  Born  1664  im 

55.  Jahre. 

AmadeOt  ein  alter  Bildhauer  zu  Mailand,  den  Lomazzo  rühmt.  Man 
aleht  von  seiner  Arbelt  in  der  Carthause  zu  Pavia  und  in  der 
Lorenz-Kirclie  zu  Gremona.  Dieser  Kttnstler  ist  wahrscheinlich 
eine  Person  mit  Joh.  Anton  Amadei  von  Pavia,  der  in  den  Maler- 
briefcn  nii^efiihrt  wird,  V,  278.  Kr  verfertigte  das  prnchtige  Gnib- 
mal  des  Geoerala  CelonL  welchea  in  einer  Ideinen  Kir^e  xu 
Befi^amo  m  aebeiit  and  Uberall  mit  Otataen  md  BaereHefla  wir* 
trefflich  geziert  iit.  Er  verfei-tigte  auch  1470  das  Montiment  dar 
Medea  Celonl,  der  Tochter  des  erwähnten  berühmten  Generals. 

Amadlo,  Andrea*  ein  ansffezeichneter  Pflanzemseichner  und  Maler  au 
Venedig  in  der  ereten  Bilfte  dea  15.  Jahrhunderte.  In  Venedig  be- 
endet sich  noch  eine  Handschrift  mit  Gemälden  von  ihm«  dl«  be- 
wundert werden.    S.  Morgenblatt  1810,  S.  671. 

Anvaltao,  Pomponlo,  Maler  von  St.  Vito  in'  Friaul,  veb  um  1505»  geat. 
um  1588.   Er  war  der  Schfiler  und  Sclniviegerwwi  dee  Pordenene 

und  hatfo  dessen  Stil:  bcfiiss  sich  aber  einer  eigeutiimlichcn  Ma- 
nier. Sein  Kolorit  iat  fröhlicher,  die  Schatten  minder  stark,  aber 
die  IQeen  udnder  greaa  aXa  die  ««Ines  Lehrers.  Von  seiner  Baad 
aind  die  Urteile  Daniels,  Salomos  und  Traiana  in  einer  Halle  von 


saule  zu  lileluno  sieht  man  von  ihm  fünf  römische  Geschichten, 
deren.  Vaaarl  und  fiidolfl  nicht  gedenken,  l^nee  eeiner  ▼oraOg'- 
lieheten  Itiider  iat  eein  bl.  FrandAva  in  der  lOrebe  dieeea  Wamme 
zu  Udine,  worin  man  den  ai  sp-nzeichneten  Schüler  des  grossen 
Hetatera  erkennt,  der  nicht  nur,  wie  alle  Venetianer,  achön  kolo- 
rtertCb  ftondem  audi  gmianer  aeiehaete»  ala  ea  dieae  g&mühaSk^ 


€enada,  die  Ridolfi 


Im  Notariata- 
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teteo.  UaaA  tC,  8t  deutaolw  Avmg*.  Seine  Toebter  Qqlntllim,  0«t1ln 
des  Joh.  Moretto,  wird  elt  Qenle  in  der  Skriptur  and  Im  Blldnie* 

malen  ^priesen. 

Pompoiiios  Bruder,  Oirolemo,  verfertigte  einigte  Meine  Bil- 
der, die  Miniaturen  glichen  und  mit  Geist  und  Talent  auBfreführt 
waren»  ittarb  aber  in  der  Biüte  der  Jahre.  Er  half  seinem  Bruder 
ebenfalls  an  einigen  Fresken  und  zeip^ft«-  s  eh  auch  in  einem  Altar- 
blatte zu  St.  Vito.  Ein  alter  Schriftsteller  bei  Renaldis:  della  pit« 
tur»  Friulana,  raeint,  wenn  Girolanio  Jünger  gelebt  hätte,  würde 
er  vielleicht  dem  grossen  T'<irdenone  gleich  gekouinieii  simh.  Hl- 
rolamo  scheint  daher  die  Malerei  Zeitlebens  getrieben  zu  haben 
md  nieht  Kenfimum  geworden  su  eeln,  wie  Blaoifl  beliauptet,  auf 
Aaveten  eelnea  Brndere,  der  In  ihm  einen  Nebenlmtaler  lurelitete.' 

AmMtoH«  V.  Mailand»  6.  Amadeo. 

Amama  oder  Ammama,  ein  ansgczefchneter  Aquarel1i'<t  /u  Knde 
17.  Jahrhunderte.   Er  lebte  in  Altona  uder  Hamburg  nnd  war  der 
ernte  Lehrer  de«  Balthasar  Denner.    Er  stellte  Landschaften* 
Vögel  und  besonders  Blumen  aufs  trefflichste  in  Miniatur  dar, 

Hambnrffer  Künstlernachrichten.    S.  Ö7. 

Amaiy,  Paul,  ein  trefflicher  römischer  Baumeister  des  18.  Jahr» 
Imnderts.  Er  ist  der  Erlwucr  des  neuen  pamfflleehen  Mwtee  au 
Eom.  Seine  Zeichnungen  sind  trefflich. 

Aman,  Johann,  k.  k.  Uofarchitekt  zti  Wien  geb.  im  damals  geist- 
lichen Fürstentum  St.  Blasien  17C5,  zeigte  schun  frühe  einen  vor- 
herrsclienden  Hang  zu  seinem  Fatlie.  I>as  im  Jahre  1784  zu  Stande 
Mkommene  herrliche  Münster  von  St.  Blasien  gab  während  des 
Baues,  so^ie  nach  dessen  Vollendung  dem  angehenden  Kunst- 
schüler  die  seltene  (ielegeuheit,  in  ihm  ih  n  Listen  Haupteindrxick 
tüt  groaae,  einfache  Formen  \ind  gefiilli|f  wirkende  Proportionen 
an  gründen.  Der  edeldenicende  Foret-ADt  benlitste  aueh  die  An- 
wesenheit mehrerer  berühmten  Künstler  zur  Beratung,  wie 
Amans  Unterricht  weiter  einzuleiten  sei,  der  hernach  Wechsel* 
eeltig  in  St.  Blasien  nnd  in  FTeibnrg  stattfand. 

Dem  fiirsf liehen  Wohltäter  wurden  als  Krfolg  des  Fleissea  nnd 
Eifers  von  Zeit  zu  Zeit  nachstehende  Bearbeitungen  gemacht. 

Im  Jahre  1735  in  ein  neu  mit  der  Feder  gema  htes  Üross-Fuiio 
Messbuch  zu  den  Anfangsbuchstaben  eines  jeden  Hauptgegen- 
■tandes  der  Inhalt  desselben  mit  Tn««chfarben  bildlich  dargestellt. 

Im  Jahre  1786  das  damals  entdeckte  romischü  Bad  zu  Baden- 
weiler im  ^tzigen  Oroieherzogtum  Baden,  in  Grundrissen  aufge- 
nommen und  in  einer  peT«pel-;tiv!schen  VorderaTisicht  dargestellt, 
welche  nachher  in  dem  Stifte  Lauibach  in  Kupfer  gestochen  wor- 
den Sind. 

Im  Jahre  17S8  die  Malerei  ron  1'?  rmstem  in  die  neue  Stifts- 
kirche, nach  Art  der  alten  Glasmalerei,  mit  Farben,  deren  Zu- 
bereittinir  der  dortige  Frater  Anton  Pfluger  erfunden  hatte.  Die 
Vorst eTh Ml ^r,.r(  enthielten  die  vorzügllcnsten  Lehrer  der  heil. 
Schrift  alter  und  neuerer  Zeit.  Zugleich  -wurde  in  dieser  Art  das 
fünttlich  Kaunitzische  Wappen  verfertigt»  nnd  de>n  verstorlieneB 
Fürsten  Staatskanzler  fibersenrlo* 

Endlich  mehrere  persnektiviitch  gezeichnete  Betaiis  und  Uaupt- 
Darttellttngen  ana  dem  uiawn  dw  nenen  Sreiie. 

Dieses  erwarb  fhm  im  Stifte  zwei  neue  Gönner,  den  Staatsh n  1  f er 
Moritz  Bibbele  und  den  Professor  Bertold  Bottier,  beide  nach 
einander  Fürsten-Aebte,  bei  dem  FOrst-Abt  selbst  aber  eine  eo 
günstige  Meinung,  dass  der  f1>if'  nch  bewogen  fand,  ihn  auf 
Kosten  des  Stiftes  1768  au  die  Akademie  su  Wien  zur  weiteren 
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Ausbildung  zu  schicken.  Als  Erfolg  dieres  zweijährigen  akscle« 
miücJien  Besuches  wurde  ihm,  mit  Zuerkennung  eines  ersten 
Preises,  ein  »ehr  gÜDStlgM  Ätteit  «rtelit«  und  er  trat  lodaim  Mine 

Kückreise  un. 

Während  der  Jahre  1791  imd  M  hatte  er  Gelegenheft  hef  der  k. 

k.  Vorder-OesterrpTrVtischen  Bsudirfktion  in  Freibm^'  /n  prakti- 
zieren, wo  ihm  die  Ausbaunng  einer  neuen  Kirche  und  die  krbaii- 
ung  eines  neuen  Pfarrhofes  anvertraut  wurden,  welche  Bctttn 
ihm  das  Wohlwollen  des  Präsideaten  Frhm.  nm  fhimmeraw  er^ 

werben  ixatten. 

Per  noch  dem  Tode  dea  Ftfrat-Abtea  Oerbert  «um  Ffhret-Abte 

erwfihlte  Moritz  Hihhrle  sendete  Aman  zur  KrlanguTig  höherer 
Bildung  1793  nach  Italien,  in  iium  wurden  ihm  durch  besondere 
Begüamlgung  der  freie  Beaodi  und  die  Benütaong  aller  öileut» 
liehen  iJnd  l'rivatsamnihing^n  von  Kunst worVen,  nUor  Biblio- 
theken nn'I  I'uliiste  zu  Teil.  Die  Anwendung  m  geschichtlicher, 
vergleiciiender  und  beurteilender  Hinsidlt  gmciheh  unter  der  nn* 
mittelbaren  Leitung^  des  Hofrates  Hirt. 

£ine  1794  dem  Kardinal  Galeppi  /ugeeiguete  Darstellung  des 
Tempels  der  Vesta,  im  ursprüiigiichen  Zustande,  hatte  in  Rom  eine 
so  gute  Aufnahme  gefunden,  dass  A.  im  Oktober  desselben  Jahres 
das  Diplom  als  Ehrenmitglied  der  Akademie  von       Luca  erhielt. 

Auch  in  den  übrigen  Hauptstädten  Italiens  fand  er  Geleganbelt 

»ur  Ben'Uzung  der  K^:n?^t Sammlungen. 

Ausser  dea  Fortschritten,  die  er  im  Gesamten  dadurch  in  dar 
höheren  KnnatbUdn^r  maehtet  und  aoeaer  der  dnreh  die  In  nntnm 

gf  s.  liem  11  Ih'theren  Formen  und  Proportionen  geschärften,  für 
alle  künftigen  Fälle  vorbereiteten  Vorstellungskraft  hat  er  sich 
auch  eine  Sammlung  von  Daratellungeu  in  Knpfer-  und  Hola> 
abdrücken  in  fremden  und  piq-cnen  Handzeichnungen,  der  meisten 
för  die  iiuukunst  merkwürdigen  Kunstwerke  Italien«  eigen  ge- 
macht, die  ihm  nun.  mit  der  Erinnerung  an  das  Gesehene,  zum 
Leitfaden  in  seiner  BestimmiUW  dienen.  Im  Jahre  1795  kehrte  er 
ins  Vaterland  zurück. 

Der  fmuzc^iche  Rheinübergang  1796  veranlaaate  den  KOatsIler 

zu  einer  Reise  nach  Wien,  wo  er  gute  .\ufnahme  und  durch  seine 
Kenntnisse  auch  Beförderung  fand.  Der  öftere  Besuch  der  Mfil« 
lerschen  Kunstsammlung  aiif  dem  KohhBWrkte  verschaffte  ihm 
Gelegenheit  auf  Verlangen  des  Eigentümers  derselben  einen  Plan 
zu  entwerfen,  wie  auf  italienische  Art  diese  Kunstwerke  auf  dem 
Cavaliere  des  Rotenturmes  aufzusteien  wären.  Dieser  Plan  wxirde 
von  Seiner  H.  dem  Kaiser  genehmia^t,  und  der  Bau  1797  zu  Stande 
gebracht.  Der  KQnatler  erwarb  auth  die  allerhöchste  SSafriedei^ 
heit  und  vieiseitigcn  T!i  if  ill  Kr  wurde,  als  Folge  dessen,  mit  dem 
Auftraee  beehrt,  für  die  innere  Umgestaltung  der  Kirche  auf  dem 
Hofe  olaen  Plan*  an  entwerfen,  wozu  als  Vorbild  das  innere  der 
Kirche  St.  Marin  Major  in  Rom  gewählt  wurde.  Weser  Plan  wurde 
höchsten  Ortes  genehmigt  und  hlevon  ein  Teil  17v)9  und  1300  in 
Ausführung  gebracht.  Am  Ende  des  Jiüures  1799  wurde  er  von  dem 
Schnnspieldirektor  Schikaneder  und  seinem  Kompagnon. Zitterbart 
um  die  Verfertigung  eines  Planes  zu  einem  neu  an  eriiMUHBftttt 
Schauspielheuse  angegangen,  der  aber  bei  der  Ausführung  manche 
unvorteilhafte  Abänderung  erlitt. 

In  den  Jahren  1801  und  1ÖU2  hatte  er  Gelegenheit  mittelst  der 
Verfertigung  der  Pläne  für  den  Freiherm  von  F^ner  sur  Ver^ 

Bchtmerung  des  huheii  ^farktes  beizutragen,  ebenso  trug  auch  di© 
Herstellung;  der  beiden  Dorotheer-llöfe.  wozu  die  Pläne  ebenialia 
von  .Anuin  find,  zur  Verschönerung  Wiens  bei,  und  auoh  MMIl 
anderes  wurde  nach  seinem  Entwürfe  bewerlcaieUigt. 
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Dofeh  diese  geschmackrollen  X<eistungen  hat  alch  AmMi  90  «iim 

ehrenvollen  Ruf  verschafft,  dass  ihn  8.  ^f.  der  Kaiser  noch  dem 
Tode  des  Uofarchitekten  Proache,  ltK>3  zum  Üofarchitekten  jsu  er* 
nennen  gernktea. 

Im  Jahre  1806  wtirde  ihm  von  dem  Erzherzoge  Palatinus  der 
ehrenvolle  Auftrag-  zu  Teil,  den  Plan  zur  Erbauung*  eines  neuen 
Theaters  in  Pest  zu  verfertigen.  Der  Plan  erhielt  die  allerhöchat« 
Genehmigung  des  Kaisers  und  zugleich  wurde  die  Oberleitung  des 
Baues  dem  Künstler  anvertraut.  Der  Gruudsiein  wurde  1808  ge- 
legt, und  duB  Theater  1812  eröffnet.  In  demselben  Jaluw  wnv4« 
er  auch  zum  k.  k.  ersten  Hofarchitekten  errtannt. 

Im  Jahre  1807  erriolitete  er  cur  allgemeinen  Zufneaenlieit  aas 
Ttanerfre  raste  in  der  AjtmitiMit-WteeM,   1810  wurde  «r  iMNMif* 

tragt,  die  durch  Wiens  Beschiessung  1809  geschehene  Beschädi- 
gong  des  ätephanstormea  naeh  seinem  gemachten  Vorschlage  her- 


In  den  Jahren  von  1811  bis  1813  wurden  die  Vorschläge  zur  Ver- 
benerung  der  entdeckten  alten  Gebrechen  an  der  Stephanskirche 
viid  ihrem  Turme,  eowie  zur  VerbeMenuui  und  Verschönerang 
des  k.  k.  Lustschlosses  Sohdnbronn  gnoMmvad  warn.  Teil  ia  Aus- 
führung gebracht. 

Im  Jslire  1814  erMelt  Amen  den  BeMil  sur  DersteUmig  tfee  k.  k. 
Hofburgs-Bauplanes,  wie  derselbe  unter  Kaiser  Karl  vT.  projek- 
tiert war.  Amans  Pläne  und  Modelle  fanden  allgemeinen  BeifalL 
Im  folgeuden  Jslire  wurd«  er  mit  den  vielseitigen  Festivitäts-Zu« 
rlchtunj;^n  wegen  Anwesenheit  der  hohen  fremden  Monarchen 
von  seiner  vorgesetzten  Behörde  beauftragt  und  1816  wurde  von 
Aman  der  Plan  der  Hofwasserleitungen  vom  Jahre  1702  bis  1316 
historisch  bearbeitet.  Im  Jahre  1817  wurde  ihm  der  allerhöchste 
Befehl  bekannt  gemacht,  die  Pläne  rar  Üfbeauug  eines  uetteniHef* 
Theaters  zu  entwerfen,  welches  Auftrages  er  sich  durch  Vor- 
legung der  Modelle  und  der  Plane  entledigte.  In  den  Winter» 
■wnMen  181T  Us  1818  stellte  er  des  k.  k.  Lustsohloss  Schönbrunn 
Indem  gegenwfirtig-en  Stande  her,  und  1813  und  1820  hatte  er  den 
■llerhöcnsten  Auftrag,  einen  Plan  zu  dem  neuen  Tier-Spitale  zu 
entwerfen,  der  ledoch  nicht  zur  Ausführung  kam.  Im  Jahre  1818 
▼wrfertigte  er  die  Modelle  und  Pläne  für  die  Glashäuser  im  kaiser* 
Uchen  Privatgarten  auf  der  Landstraase,  deren  ein  grosser  Teil 


Seit  mehreren  Jahren  arbeitet  er  an  der  Darstellung  der  k.  k. 
Hofbut»  von  ihrer  Entstehung  bis  »nf  die  gegenwärtige  Zelt. 
Arehir  für  Gesch.  ete.  1884.  IT.  188. 

Amandf  Jakob  Franz,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Gauii 
1780,  frest.  1769.  Diesen  Künstler  gehört  zu  den  besten  seiner  Zeit, 
«r  hatte  aber  doch  keineB  Sinfluss  auf  den  Geschmack  der  gesun- 
hcnen  Iffelerd.  Beiue  ArtMtten  wurden  gesüsiht.  Man  Icennt  auch 
eine  geBtzte  Landschaft  von  ihm,  wtit^  eftse  Fnra  TOfslellt»  die 
ihrem  Kinde  zu  essen  gibt. 

AqmumL  Johann  Frnra^  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  sich  zu  Bom 
badete  itad  daselbsl  tMe  ftospekto  der  Siedt  und  der  Umgegend 
selchnete. 

Ifen  kennt  Ton  ihm  aneh  einige  selbst  radierte  Blätter  und  an- 
dere irov  fremden  Klhwtlern  nann  ihm  gearbeltaito  Stfeh«;  ude  von 
I.eBas.P  Chennn,  n.0elneBltteaiirttn]li  in  die  Mitte  danvorigm 

Jahrhunderts. 

Amann»  oder  Amman  und  Anrnn,  Joel,  Maier,  Kupferstecher  und 
"  »r  (?).  geb.  SU  Zürich  1539,  gest.  zu  Nürnberg  1591. 
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Amanti  LcL^nb  sich  1560  \  m  seiner  Vaterstadl  luich  Nüruberg, 
nwan»  bald  die  Achtung  aeiner  neu«a  Mitbiu«f,  wäiüU  nica. 
fortan  Nürnberg  swr  nmnmn  Beinwt  vod  gab  UTT  dM  BBrgerrttiiit 

In  Zürich  aut  Dieses  ist  wahrMchpinh'ch  dem  Hurtigen  Fran- 
zosen PafMllon  entgangen,  der  au»  Jost  Amann  x  wei  Künstler 
macht  mitl  behauptet,  dass  der  eine  ▼on  Zürich,  der  aadare  von 
Nürnberg  sei,  und  dabpf  diejenigen  R'^irnr  ein«»'?  Irrtums  he'^rhn!- 
digt,  welch«)  aus  ihnen  eine  Person  luacheu.  i>en  ähnlichen  i'eiiier 
in  Jckhers  GaMirtini  •  LeoKfkcui  wrtiewert  iIbwm»  FOrtselmr 
Adelung 

Die  Oel-Malereien  dieses  Künstler«  werden  »ehr  geacbätct,  aber 
nicht  in  groaier  Anzahl  gefunden.  Auch  die  Kunst  auf  Glas  zu 
nial«ii  übte  er,  sowie  die  Kupferstecherer,  worin  er  aber  nicht  viele 
Werke  lieferte.  Desto  grösser  ist  jedoch  die  Zahl  von  Zeichnungen, 
die  auf  Hol»  UBd  Papier  verfertigJte;  denn  Sandrart  safft,  dass 
ar  von  Oaorg  KaHar,  auiem  Frankfurter  Maler,  gdhort  habe,  dass 
Amann  wührend  der  Tier  Jahre,  da  Keller  dessen  ünterrieht  ge« 

nr'^s.  =*■  i  viele  Z^-irliTiuriircu   vollendete,    il:nss   mun    eiiipn    tritn/«.- n 

Wag»o  danüt  hätte  belasten  icönnea.  X>te  Uodzachnitte,  di«  den 
NanM»  dteaaa  Haisters  tragen,  belaafea  aMh  daher  anf  über  IQOO 

Stücke,  OS  wurde  jedtK*}!  in  niMifrer  Zeit  durch  Borf^rh  und  Zan! 
bestritten,  dass  Amanu  in  Holz  ^r(>,gohnitten  habe,  i5art&ch  glaubt 
aneh«  dbata  mehrere  Aetzungen  uiuiers  Künstlers  Arbeiten^tephan 

Hermanns  sein  dürften,  dessen  Nadol   ^vr  des  un&erigeu  ähnelte, 

J>te«eür  Künstler  wählt«  in  der  ^^^eÄchnung  seiner  Figuren  mehr 
ala  «1»  KftaaMer  aetnar  Zelt  nadk  den  Leben,  was  die  von  ihm  her- 
ausgegebenen Holzschnitte  von  geistlichen  uud  weltlichen  Ge« 
achkshten,  Kleidertrachteu  etc.  beweisen.  Er  zeigte  hier  Geist 
tmd  Talent  zur  Komposition  vnd  gab  seineu  Zeitmldem  in  Hin- 
sieht dargestellter  Kostüiue  geschichtliches  Interesse,  ist  aber 
doch  von  einiger  Manierv  namentlich  in  Darstellung  der  Pferde, 
nicht  frei  zu  sprechen.  Jost  Amann  hat  »ich  auch  als  Sohrlft- 
stelJer  venraebt;  aein  Bueb  vun  der  Dicht-,  Maler«  nad  Bilabaoer- 
Ironst  wurde  1S78  an  Frankfurt  gedrockt  und  in  der  Folg»  u&tar 
dem  Titel:  arüs  pingendi  enchiridion  nochmals  aufgelegl. 

Zu  seinen  vorT-iigltchstcn  Arbeiten  in  Kupfer  gehören: 

Pas  I'orträt  von  Hana  Sachs.  H.  11  Z.  «  L.,  Hr.  7  Z.  8  U  Selten. 
Daa  Bildnia  dea  Kaapar  Col^ny  1573.  H.13Z.6L.,Br.  lOZ.  Ba 

gibt  dftTon  nuch  neue  Abdriicke. 
Das  IJildnis  eines  Herzogs  von  ilayeru.  H.  7  Z.  3  L.,  &r.  5  Z.  S  L. 
Das  Bildnis  Friedrieha»  HiaeboCk  roa  Witaeidiuiv,  im  H.  U  Zh 

Br  R  Z  4  L. 

Das  UUdniB  des  Sigmund  Feyerabend.  H.  9  Z.  2  L.,  IJr.  7  Z.  4  L. 

Das  Feuerwerk  zu  Nürnberg,  1570.  H.  8  Z.  5  L..  Br.  13  Z. 

4  Blätter  Elemente,  «a  Janmitaai*  Perapekttrbucb.  H.  9  Z.  8  L.. 
Br.  <i  Z.  7  L.  ,  „ 

8  geiatr^ch  geätzte  Blätter  mit  Figu  u  von  Knegern,  mit  Her- 
manns Adfease  und  1690  bexeichnet.  Br.  4  Z.  ü  — 8  I«.,  U. 
2  Z.  2  L. 

Ct  II  n  z  e   F  o  1  g  e  n : 

IHe  J3  Uerübmtesien  Frauen  dea  alten  Bundes,  jede  mit  einem 
Bpitbeton.  Dtamatar  dar  HSbe  naeb  aZ.BL.,Br.  SZ.SL. 

Die  Viaion  des  heil.  Johannen  IS  BL  nach  Gerard  P.  de  Chrfim- 
ningen  geätzt. 

Die  IS  Monate  unter  männUcbaa  Figuren  von  TenobiedeneA 
Ständen  vorgestellt.   H.  2  &  8  11,  Br.  9  Z.  9  L. 

Eben  dieselben  in  Darst^lnng  verschiedener  Jahresgeaobatt«t 
sehr  reich  an  kleinen  flguren.  Hocb  2  Z.  3  breit  ron  «Inar 
Eebe  anr  andevan  •  Z.  9  Ii.  uataii  6  Z.  8—10  Xk 
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Die  fünf  Sinne  unter  der  Gestalt  weibUeh«'  Fiirnren.  Die  dfat» 
Blätter  uiaffebenden  Zieraten  scheinen  von  Steph.  Hermann 

m  sein,  und  alle  Stücke  sind  weniyatena  mit  deasen  exe.  und 

der  Jfilirr  s/alil   \'>hi\  \n  Af'n]irn'i.     \] .  'S  7^,  IW.  2        3  L. 

&  BL  die  Duellietim.  Di»  Waffen  beate^a  aua  Maadwerk-Instm- 
nenten.  Bv.  S     H. »  8. 1  L 

8  B).  Jagrdam.  mll  dar  Aarswa  Wwwnna.  Br.  fta.«L.,fl.lS. 

8t  nidnissa  4ar  bayrladteB  Tfiraten  und  Ikter  Gemahlinnen.  H. 

7  Z.  3—*  L..  Br.  fi  Z.  4—5  L. 
BiMniJise  der  Köni^  von  Frankreich,  62  £1.  darunter  220  von 
VlTfril  Seite,  «it  dam  Titel:  Effi^ea  regnm  fVanooraa  aoDUBllBll 
•tc  Ndimb  tsnv  4  TT  4  Z  5  L..  Br.  2  2^  11  L.  Ueiaecka  naimt 
dia  von  Aauum  geatzt  und  die  von  äoUs  geatochen. 

PenrpekttTa  eorportim  regnlarlvai.   Ihmli  WmmA  JaionltMr. 

Niirnb  I5i55  Das  Werk  enthält  50  nach  jenes  berühmten 
UoiUHch  miede  Zeichnung  geäUte  Blatter.  H.  2.  4—7  L.»  Br. 
6  Z.  4—6  Ii. 

15  BK  mit  Truppenmärschen,  "nelnfrenmg-en  iirirl  SrWarhtcn.  wo- 
von Jedoch  nur  secbis  Amuuns  Chiffre  tragen.  H.  Id  Z.  10  L., 
Br.  0  Z.  8  L. 

Von  Hol/sfhnittcn  verzeichnet  Bartsch  27  einaelne  Blfttler  nad 
tueiirere  ganxe  Folgen.   Zu  den  vorzüglichsten  gehAren* 

Der  St.  Murc\i8-Palast  zu  Venedig,  sehr  selten.  jB.  tt  &,  Br*  TO  S. 
^n  Turnier.  IftOft.  H.  7  Z.  8  L.,  Br.  18  Z.  11  L. 
Die  Pchöpfimg  der  Welt.  Ä.  10      Br.  t  Ä. 

Fln  ^^olrl.■l1.■Tl/M.<,^    n.  9  Z.  7— S  L.,  Br.  n  '  '/. 

Keinttcke  Fuchs,  mit  allerliebsten  Hoixschnitten,  ein  geeohätste« 
kteinaa  Bdehlein.  Ebaaao  sein  Stamm*  «id  Wi^penbücMeJn. 

Zu  seinen  bessern  Schuitten  gehören  noch: 

IM«  Oaechichtc  Adams  und  Evas.   Helldunkel.  H.  10  2s  Br.  T  2. 

Man  hat  auch  Abdrücke  von  einer  Platte.  1580. 
Christoph  mit  dem  Kinde  Jesus  durch  daa  Wasser  aekrettend. 

H.  8  '/  10  r..,  Br.  5  Z.  11  L. 
Bankett  d«»  Königs  von  Ungarn.  Br.  fiZ.3L.,U.3Z.8L. 
F.in  groasea  kaleeriiohea  fiankatt.  Br.  6Z.8lb,H.8aL10L. 

Lazarus  vor  dem  Palaste  des  Kelchen.  Br.  S  Z.  3  L.,  H.  3  2L 10  Ifc 
Ptirträt  des  Prinzen  Bathory.  H.  12  Z.,  Br.  9  Z.  2  L. 
Die  Zeit,  welche,  des  Widerstandes  zweier  Teufel  ungeachtet»  dia 
Wahrheit  aoa  dam  Donkal  sieht,  lfi«8.  Br.  18  Z.  8  L.,  H.  11  Z, 

6  L.  etc. 

Von  gstnzen  Folgen  gehören  noch  hieher: 

Die  sehr  schönen  Holzschnitte,  welche  Ziai.ni  in  sririer  encyclop. 
met,  tum*  L  Abt.  II.  17  als  Arbeit  Amanua  bezeichnet,  unter 
dam  Titel:  Prophetae  majcnrea  enm  dnodeeim  altta  uSnoit 
bus  ato. 

IrapraMram  Flraneof.  ad.  IC  impemla  Faymbeiid,  1S71. 

Biblia  d.  i.  die  ganze  heil.  Schnft  D.  Martin  Luthers,  fol.  Frank- 
furt 136fi  durch  O.  Haben,  S.  Feierabend  etc.  Mit  vielen  Hola- 
■cbnltten.  Br.  8Zw8Ifc,H.  4Z.8L. 

KUn&tllche  und  wohlpervisene  F4giiren  der  fürnehmsten  Kvan- 
galieu  durehs  gansc  Jahr  samt  der  PasaioB  und  12  Aposteln 
ete.  IHiveh  Joat  Araanit.  Frankf.  1678  dnroii  Pet.  Vthtfenia  auf 

Kosten  S.  Feyerabends.   78  Bl.  3  Z.  br..  2  Z.  3  L.  }i 

Jconaa  livianae  per  Ph.  I^aicerum  1572.  Br.  5  Z.  7  I^,  H.  4  Z. 
DIeae«  Werk  ereelilen  aveh  deutsch  und  enthält  um  23  Stücke 

mehr  als  die  lateinisfln-  Au-l.'-hüi'  hat  den  Titel:  Nenwa 

livittche  Figuren,  darioen  die  gauze  Könüsehe  Historien  be- 
griffen ete.  geordnet  und  geataUt  dnrek  Joliaiin  Booksberger 
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den  jün^rn  und  mit  besondern  ElelM  BMhfwlnen  dureh  dta 

auch  kunstreichen  Jost  .^mnnn  etc.  Frankfurt  am  M.  bei  ü. 
-  Baben  und  Weygand  iJaneii  Erben  1573.  Diese  Ausgabe  keimt 
Bort*«  Ii  nicht.  Heinecke  spricht  auch  noch  von  einer  spiiteren 
Auwab«  dieser  liviadien  Flüren,  die  1631  mit  8  Bl.  vermehrt 
SU  BtraMlrarir  «rtohien,  önter  dam  Titel:  KünstUche  und  zier- 
lich geri^^^eT^e  T.ivischf  F!g)irfn  eto.  gMwdnei  und  8«ateUt 
durch  Hans  Bocksberger  etc. 

Ktmstbächlein,  darinnen  neben  Fürbildung  vieler  geistlicher 
weltlicher  StundLspersoiun  —  auch  die  sieben  Planeten, 
sehn  Alter,  Rittmeister,  Beiterei  und  Coatnfaotnr  der  Pferde, 
allerlei  Tonnder  —  auf  dev  sferllchste  gerinen  dttreb  wefland 
fiirlrcfflichen  JoBt  Amnnn.  Frnnkfurr  arn  M.,  Ijü?).  I^]., 
von  denen  nur  12  Jost  Amanns  Monogramm  irairen,  einifi^e  das 
SBeielien  der  HolawkiMlder.  e 

Artliche  und  kunstreiche  Figuren  zu  det  Keiferei  etc.  Frankfurt 
am  LI.  bei  Fejerabend,  1684.  02  BL  Später  wurden  sie  ^iner 
Anefrabe  der  leoBnm  LMmn*  elnvertelm. 

Cit  ri  totius  rom.  ecclesiae  Lubitus  artificiosiKsimis  figuris  nunc 
priinum  a  Jodooo  Ammanno  ejqpresai  etc.  Franoof  sumut. 
FeyenAend,  1589.  4.  108  Bl.  8  Z.  8  L.  hodk  und  eben  ao  lirelt. 
Ea  g-ibt  Rueh  eine  Ausgabe  mit  deutschem  Text  von  Lonicertis, 
vom  Jtthre  1585  und  eine  spätere  von  1590  tmd  1661  unter  dem 
Titel:  Stand  und  Orden  der  heil.  BSmischen  Catholisohen 
Kirche  ete.  f  r**r*^  wird  •xd  dem  deutaehen  Titel  nieht 
gedacht. 

Gynaeceum  a.  tbeatmai  nttdiefmn  etc.  artificioaisatmia  figurla 
«cpres.  n.  I.  Amano.  Francof.  impena.  FeyerabetidiL  4.  ISM. 

m  Blatter.  Br.  3  Z.  2  L.,  H.  2  Z.  3  L. 

HoRfOfEXux  omnium  illiberaliuin  inechanicarum  per  Ilartmann 
Schopperum.  Francof.  ad  M.  8.  1568.  impens.  Feverabend.  130 
BL  2  16.  11  L.  liocb.  2  Z.  3  L.  breit,  lüxu  30  tragen  Amanna 
Chiffre.  Neuer  Ansguben  alnd  Ton  15T4  tind  1868.  Naeh 
Heineclce  wurden  diese  Stücke  auch  für  Hans  SachsriiB  TV- 
Schreibung  aller  Btädte  auf  Erden  (156H.  -i.)  angewendet,  dann 
wieder  1574.  Auch  Merlan  bediente  sich  derselben  fttr  die 
deutsche  Ueberaetzung  von  Oeraonis  Piasae  universale. 

Künstliche  wohl^T>ri?srrn  Figuren  mn  allerlei  Jagd-  und  Waid- 
wei'k  etc.  Fraiikf.  ib'J^.  Durch  ß.  Feyera  bend.  4.  Nur  Ewel 
Blätter  haben  Amanns  Chiffre.  Heinecke  nennt  schon  ei"ne 
Ausgabe  von  1588,  dann  eine  vermehrte  unter  dem  Titel:  Ein 
neu  Tierbuch  ete.  durdb  Hmm  HcMdctbergem  In  Vlnrung  ge- 
stellt, gerissen  durch  Joßt  .-XriHnami,  irrst  tlouTsoh  Ueinen  IFOn 
Schüller  1592.    109  BL  neu  aufgelegt  1612  und  1617. 

iiernianui  Schoppcri  speculum  viiae  auUcae.  Tnunoof.  18.  1674^ 
und  am  ftfhlnfff  1876.  60  BL  Nur  10  linben  Aannans  Mono- 
grnnim. 

Genchlechterbuch  der  Stadt  Augsburg.  Trankf.  am  M.  1661.  foL 
In  J.  W.  Ammons  Verlag  156  BT.  Nur  das  Titelblatt  hat  Amauns 

Monogramm.  Auch  in  dem  1580  zu  Frankfurt  von  Feyerabend 
herausgebenen  Geschlechterbuch,  findet  sich  mehreres  von 
Auiann. 

24  Iii.  biblischer  Figuren  für  eine  neue  An  ltiIk  s  Flavius 
Josepik  US.  5  Z.  8  L.  breit,  4  Z.  hoch.  Diese  Blatter  gehören  xu 
der  bei  S.  Feyerabend  1580  erMshienenQU  latriniadien  Auagnbe 

4  emblemat.  Blätter  finden  sich  in  Beusneri  emblemata*  4.  Fna- 
oof.  168L  . 
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Ein  neu  Kochbach  Ton  Marc  üampolt.  fol.  Franklurt  am  M., 
itn,  bei  I.  JPty«nb(»nd  mit  einer  Menge  Tim  HolMehnlttMi, 

Ton  welchen  !inr  wenfpr  AmannR  Zeichen  tra^n. 

Bei  lleiuecke  findet  sich  noch  mehrere«,  dessen  er  atisdrückUch 
•Ii  J<wt  Amamis  Werke  gedeiÜEt. 

Künstlicher  Bericht  und  allersierlichste  Beschreibung  FTulerlci 
Grisouis  Neapel  —  durch  Joha«)n  Fafsem  den  Jüngern  über- 
setzt, mit  Figuren  ron  J.  Amman  In  HolsaeliBlit,  1678,  foL 

XoDBl-  und  T.i  'lirliuch.  in  welchem  Reissen  urn!  Malen  zu  lernen, 
Kratea  Buch  4.  Iö76  und  als  zweites:  Neues  Kunstbuch  u.  b.  w. 
4.  IVMikfnft,  IMK 

Wnp] icnbuch,  darin  allerlei  leere  6«]illd  «nd  Helm»  durch  J* 
Amman,  fol.  Frankfurt»  1670. 

Der  Totentaas,  durah  Joet  Anunau,  ItfST.  49  Bl. 

Bei  Bartsch  ist  h\h-\\  ein  schöner  HolzsclLnitt  nicht  beschrieben, 
der  ^Unann  gehört,  und  Christus  am  JaLreuz«  vorstellt,  von  der 
hell.  Jungfran,  JohaMMS  und  einer  heiL  Fnu  beweint.  H. 
10  Z.  0  L.,  Br.  8  Z,  5  L. 

VgL  Bartsch  peintre  gray.,  IX.  351.  Hellers  Handbuch  für 
Kupferstichliebhaber  und  dessen  Holzschneidekunst,  und 
Filseüye  Neohtrag  nun  Kttnetler-Lesdhen  Ut.  A. 

Amann,  Jeremias,  rfn  iTiif tr^maKsi^rrr  Knpff>r8techer  zu  Schaffhausett, 

um  176.''..    Miiii  kcniu  \'iui  ilirj-cni  1\ i m s T 1  er  grösstenteils  Bildnisee« 

Amann,  Johann,  der  jüngere,  Kupferstecher  zu  Schaflhauden  um 
1710.  Kr  «teeh  eine  Menge  mittelmässiger  BUdniase  von  ZSrieher 

und  Berner  St^ndespersoncn,  Geistlichen  ti.  h  w  Po  rille  rtnm- 
haften  l'farrherren  von  Bern,  Basel  und  ischa^Uausea  von  der  Ke- 
f  otmatlon  an  bie  auf  1718. 

Amann,  Johann,  Formschneider,  welcher  Terschiedene  Blätter  fer> 
tigte;  unter  anderen  eine  Passion  von  64  Figuren,  die  1023  rn 
Amsterdam  gedruckt  sind.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künst- 
]iM  s  siiui  unbekannt,  und  auch  die  Naebridkt  Flaplllolia,  daaa  er 

Jof^Xä  Vnter  gewesen,  ist  nicht  sicher. 

Amastini,  Angelo  Antonio,  trefflicher  Steinschneider  aus  Foaaom- 
brone,  in  der  zweiten  Hälfte  dee  18.  Jahrhunderte.   Kr  kopierte 

nicht  bloss  Antiken,  sondern  verstand  auch  eicrene  f^rfindungen  im 
GesduuAcke  der  Alten  trefflich  darzustellen.  Seine  Kopien  von 
Antiken  Ki-urden  teuer  verkauft  und  oft  für  Original  gehdten. 

Amatlv  CarlUk  geschickter  Architekt  zu  Mailand,  dw  edum  xq  An* 

fang  unseres  Jahrhunderts  seine  Kunst  übte.  Im  Jahre  ison  er- 
hielt er  von  Napoleon  den  Auftrag  einen  Teil  der  Fassade  des 
Domes  jiaeli  T.  i'ellegrinis  Plan  auszuführen.  Später  verfertigte 
er  mehrere  Pläne  zu  anderen  Bauten,  und  l"^??  p^nh  fr  ein  Werk 
heraue  unter  dem  Titel:  AntichitA  di  Milanu.  Ea  iiandelt  über 
alte  Marmors  mit  auserlesen rn  Ai  t  liitektur-  und  Sknlpturvenle' 
rung'en.    Aniati  ist  Professor  an  <!ff  Akademie. 

Amati,  Pasquale,  aus  Carignano,  ein  Kunstliebhaber,  der  trefflich  In 
Marmor  schneidet.  Man  sieht  wom  Oaa  meisterhaft  geschnittene 
Charaktere,  Verzierungen,  Gruppen  u.  s.  w.   Arbeiteto  nooh 

Amato,  Giov.  Antonio  d\  Maler  zu  Neapel,  geb.  um  1475,  gest.  um 
Fr  nahm  sich  spüter  l'erumRo  zum  Muster  und  gelangte, 
wie  Lanzi  1.  562  d.  Ausg.  versichert,  durch  Fleiss  und  Studium 
an  die  Grenzen  des  neuen  Stils.  Sein  Streit  über  das  Sakrament 
in  der  Hauptkirche  zu  Neapel  und  zwei  andere  Bilder  al  Carmlne 
mu]  Pf,  Leonardo  zu  Borgo  di  Chiaja  werden  sehr  g^eriilunt  lieber- 
dies  finden  sich  nooh  andere  geschätate  Werke  diesee  Künstlers, 
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■He  In  l*eru^iDo«  Aft,  wenige  in  tdiMr  MlwrMi  llntar.  AsmIo 

WU*  ein  frorr^mrr  Mnnn,  und  ÜMB  Bioh  bIb  bdfMyWlt  lUftfclC.  iHlUf 

TOiehrhare  Fifj^un-u  zu  malen. 

Amsto,  Qiov.  AMfinJ*  d',  dar  jüngwr«  geiuumt,  und  Sohülw  des 
obigen,  ein  Mftler,  der  miter  nliMm  T— dafantwi  mHuh  la  Ansehen 

stand.  T>  näbert  sich  im  Kolorite  dem  Titian.  Des  Jeiuskind  Jn 
der  Aj-oienlwuJc  au  Neapel  wird  für  ein  susfeseiohnetes  Werk  ge- 
haJtea.  Bs  etiirb  vm  UM,  6a  Jahre  «lt. 

Amat»  Franz,  ein  unbekannter  italienischer  Künstler  oder  vielleicht 

nur  KTjn«tllehhal>er.  Mnn  schreibt  ihm  einige  Blätter  in  BisoaJnos 
Manier  zu.  die  mit  nicht  g&r  sicherer  iiaud  gelührt  und  sciswach 
Sa  der  Zeichnung  sind.  Man  kennt  von  ihm  neben  anderen  eine 
bL  Familie,  Joseph  mit  dem  Kinde  zMrlschen  swei  Säulen  in  einwr 
Landschaft,  St.  ^eronymus  in  einer  Grotte,  St.  Christoph  mit  dem 
JenuKkinde,  de«  venehwend0xlaoh«B  Sohn.  Di«  BUttter  rtnd  f"^ 

Zoll  h(K-h. 

Amatori,  Franz,  unter  dem  Namen  „Urbirm"  bekannt,  lernte  bei 
Michel  Ai.gelo,  und  lebte  2G  Jahre,  bis  an  seinen  1556  erfolgten 
Tod,  bei  diesem  Künstler,  doch  mehr  in  der  Kigeuschaft  eiiiM 
Bedicfiteu. 

Amatrioe,  Cotia  dell%  ein  nespolitanlaefaer  Maler  des  16.  Jahrhim* 

dortB.  T'r  Irbte  zu  Ascoli  da  Piceno  und  <^eno88  in  dortijrer  Geg^end 
den  Kuf  eines  seltenen  Künstlers  iu  der  Malerei  und  I^ukunst. 
Seine  früheren  Arbeiten  sind  trocken,  die  späteren  nähern  ^ch  g9^ 
fälliger  dem  neueren  StUe  Amatriee  arbeitete  um  MW. 
Land  L  974. 

Sehr  geachtet  ist  s^  Abendmahl  des  Herrn  und  überhaupt 

Cr>11aj;  "^.'prclirn-T  ii;n  die  Verbreitung'  des  ifulen  fiesc!:rri.'ifla  s  in 
beiden  Künsten,  die  er  mit  Buhm  übte,  von  nicht  geringer  Be- 
dav.uifp» 

Amays,  deschichtsmaler  zu  Segovia,  Schüler  von  V  Carducbo,  malte 
um  1683  mehrere  Bilder,  die  ihres  schönen  Kolorites  und  der  kor- 
rekten Zeichnung  wegen  bemerkenswert  sind.  1^  der  MattlB»> 
Kirche  der  bezeicbneten  Stadt  aind  einige  Wwke  von  seiner  Hand. 

Fiorillo  IV.  307. 

Amberes,  Francisco  de,  (Franz  von  Autwerpcu). Maler  und  Bildhauer. 
Ar  malte  im  Jalire  1508  In  der  von  ErzbLschof  Ximanes  de  Cisneros 
mit  grossen  Kosten  nnsp-efichmiicktcn  Domkirche  zu  Toledo  die 
Gemälde  auf  der  Altarwand  des  hl.  Eugen.  Dann  verfertigte  er 
1507,  im  Verein  mit  den  Bildhauern  Johann  von  Brüssel  und  Lo- 
renzo  Gurricio,  die  Wappenschilder  und  andere  Zierraten  an  dem 
Fries  und  über  der  Türe  des  Kapitelsaals.  Zuletzt  malte  er  mit 
Johann  von  IJurgiind  und  mit  V'illoldo  zupleieli  in  Tiliron 
1508  bis  1510  die  Tafeln  des  Altares  der  mozarabischen  Kapell«. 
Unter  den  bekannten  niederlSndieehen  KUntflern  findet  aleh  kein 
gleichzeitiger  Franz  genDunt,  d'-r  aqa  Aj«twerpan  gOhUrtlff;  Frana 
von  Vrjf'ndt  war  erst  1520  geboreji. 

AmOeres,  Miguel  de,  (Michael  von  Antwerpen,  auch  Migtiel  el  Fl»* 
mengo  genannt),  darf  woM  ohne  Bedenken  fttr  eine  und  dieselbe 

Person  mit  Michael  Manrique  ang^esehen  werden,  obg-leich  Cean 
Bern^udez  aus  diesen  drei  ?>auieu  eben  so  viele  biographische  Ar- 
tikel bildet.  undFlorfllo  den  Flamengo  und  den  Manrique  als  zwtl 
verHchieUene  Personen  aulTiihrt     ^f•l^rique   wurde   in  Flandern 

geboreii  und  diente  unter  den  »painnchen  Truppen,  wo  er  zu  dem 
rade  eines  Hauptmannes  aufstieg.  Als  Maler  wurde  er  ßubent 
Sobfiler.  reiste  dano,  insofern  er  mit  Miguel  Flamengo  eine  Person 
Ist,  nach  Italien,  wo  er  unter  Johann  Andreas  Feiraria  und  Cor- 
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nelifl  Vaels  Leitung  seine  Studien  fortsptzte,  aus  rirrrn  vf»rc?ntera 
Stiie  er  Rieb  einen  eigenen  bildete.  Sodann  ging  er  nach  ^pamen* 
wo  er  verdienstlich  beloumt  wurde.  Insbesondere  scheint  er  Itn- 
gere  Zeit  in  Malaga  gelebt  zu  haben«  da  er  hier  Ninno  Guevaras 
Lehrer  wurde,  und  da  sich  in  dieser  Stadt  mehrere  Werke  von  Ihm 
befinri*  u.  vrihnnd  lonit  in  Bfmuimu  denn  IniiM  iiMne&tlleh  1n»- 
Jcannt  sind. 

In  der  Sakristei  tltjü  Klubters  zum  hl.  AnguBim  siebt  man  von 
Ihn  ein  Oemiilde,  welches  die  hl.  Anna  und  die  Jungfrau  mit  dem 
Xinde  darstellt,  und  in  der  Kirche  desselben  Klosters  ein  /weites, 
wo  die  hl.  Jung-frau  geecbildert  iüt,  wie  sie  dem  hl.  Auifustiu  den 
Oüitel  reicht.  Dann  findet  sich  im  Hospital  der  Caridad  die  Ver- 
mählasg  des  hl.  Jo«epha  und  in  dem  OMiaesaal  des  Klosters  de  la 
Vletomi  di«  Magvtolmia,  wie  ale  die  Fttsse  Christus  salbt.  Dos 
letzte  Werk  sieht  man  als  sein  vorzüglichstes  an.  Manrique  soll 
auch  in  der  Manier  des  Van  Dycic  porträtiert  haben,  doch  findet 
nuMi  keine  Neclirldit  von  noch  vorhandenen  BUdnlwen  dtaeer  Art» 
Br  starb  in  Spanien  in  der  sweltea  Hllfte  de«  17.  Jalirlumdeirta. 
(Kunstblatt  ia22.  Meisel.) 

Ambergsr,  Christoph,  Maler  zu  Nürnberg,  führt  seinen  Namen  von 
der  Stadt  Amberg  Inder  ol>ern  Pfala,  wo  sein  Vater,  Leonhard  von 
Amberg,  im  Jahre  1491  als  Bteinmets,  und  der  Qroaevnter  1441  nie 
Sohnitxer  (Formsohneider)  voricommen. 

Ifen  UUt  Oui  fOr  einen  Sehitter  Holbeina,  weU  «r  deaaen  Ifonler 

8o  volllconiinen  nachahmte,  daas  vielp  OrmHldc  fir  Tlnlbein«?  Ar- 
beit ausg^egebeu  werden,  die  von  Cliristoph  Amberger  herrühren. 
Seine  groKste  Stärlie  besteht  im  Fortritt.  Br  hntte  dM  Olüclc, 
Kaiser  Karl  V.  (1539)  nach  dem  Leben  tu  malen,  und  wusste  den 
tiefgreifenden,  welthistorißchen  Charakter  dieses  Fürsten  treuer 
anfsufafwen,  als  die  meisten  Geschichtssclireiber  jener  Zeit,  wes- 
wegen er  mit  vollem  Rechte  den  ^'amen  eines  Hietorikere  der 
Maler  verdient.  Dem  Kaiser  selbst  gefiel  diese«  Bfldnl«  so  wohl, 
das«  fi  CS  mit  Titians  Arbelt  verglich,  und  d>'ni  ]\iii)^tler.  nebst 
80  Talern,  noch  eine  goldene  Kette  mit  Gnadenpfenuing  über- 
relehte. 

Die  Köpfe  in  Ambersers  Bilder  haben  Ausdruclc  und  Charakter, 
die  Zeichuung  ist  verstandig. obgleich  nicht  frei  von  deuGebrechen 
der  Zeit,  das  Kolorit  wahr  und  schön,  der  Pinsel  markig  und  rein- 
lich \ind  mit  iinernniiUiriii  I'leisRe  g^efiiliit  Dabei  beobachtet 
man  in  seinen  Gemälden  eine  lobenswerte  Kenntnis  der  Linien- 
Perspektive,  aber  er  vemtead  die  Loftperspektitve  nldit. 

Amtierirer  Idelt  eldi  va  Nürnberg  auf,  arbeitete  aber  nvdh  In  an- 
deren Sfadten.  Zu  Augsburg,  wo  er  auch  starb,  inalte  er  um  15"0 
die  äusHere  Mauer  der  Fuggorschen  IIÄuser.  in  eben  dieser  «Stadt 
rieht  man  auch  12  GemUde  ane  der  Lebensgeschichte  des  hl.  Jb- 
seph«.  und  für  St.  Anna  malte  er  die  kluf^en  und  torü-hten  Jung- 
frauen. Nach  Einigen  isv  von  ihm  in  der  k.  Galerie  auch  da«  Por- 
trät Kaiser  Maximiliane,  mit  Vfamm  färben  gemalt,  dee  nodere  fClr 

einen  Dürer  hr\lten. 

Ambergers  schönste  Malereien  sind  in  der  Ffarrldrche  zu  St. 
Martin  nad  Im  Franilskttner-Sloeter  su  Ambeitg. 

In  der  k.  Galerie  zu  München  let  von  ihm  Gott  Vater  mit  der 
dreifachen  Krone,  der  den  ans  Kreuz  gehefteten  Heiland  hlilt; 
ele  NebenMId  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  ganze  Figuren:  ferner 
St.  Geor^r  vor  dem  ein  Mum  In  edbwaner  Kleidung  kniet,  alle 

auf  Holz  gemalt. 

In  der  k.  Galerie  au  Schleissbeim  ist  eine  ivreuztraguug  und  eine 
Abnnhwe  vom  Krewe  und  vier  auf  venehiedenen  lae&umenten 
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Sielende  Ed^I  von  Ambergen  Hand;  irrig  wird  ihm  das  Bru«^ 
Id  «Iiier  ratd^ldeidetett  ijune  sogMohrlebea. 

In  der  k.  k.  Onlerie  zu  Wien  bewahrt  man  vr<n  Auib.-rger  das 
Bildnis  Herzog  Ludwigs  von  Bayern,  1540;  das  eines  Ordensnuumea 
mit  «tnem  Totonkcmf;  1531;  die  sweler  ▼omehmen  Damen  und 
Herodias  mit  dem  Haupte  des  Holofemes. 

Die  Galerie  Lkshtenstein  besitzt  das  Bildnis  Philippe  von  Bpudmi 
vaad  seiner  OemaliUn,  Ton  Ambergers  Hand  gwnen. 

Die  k.  Moritzkapelle  zu  Nürnberg  bewahrt  von  diesem  Kflnetler 

die  Marter  des  hl.  Sebastian 

In  der  Giustinioniscben  Stimmluog  zu  Berlin  sind  zwei  meister- 
hafte Bildnlase  von  Ambei^r,  das  des  Kaisers  Karl  V.  in  seinem 
32.  Jahre  gemalt  und  jenes  des  Sebn<;tian  Münster,  beide  aim* 
drucksvoUe,  mit  dem  zartesten  Fleisse  ausgeführte  Köpfe.  Vo^ 
züglich  ist  aoob  das  Portiilt  einee  lOdehena  In  der  Dveadener 

Galerie. 

Man  gibt  Ambergers  Todesjahr  auf  1663  an,  allein  dieses  er- 
folgte später;  denn  der  Künstler  kommt  noeh  im  Gereektigkelta- 

buche  der  Stadt  Augsburg'  1568  vor. 

Nopitach  verwechselt  ihn  in  seiner  FortseUung  von  Wills  Nürn- 
berger OelebTten-LexUcon  vAt  Jost  Amann. 

Ambllng  (Amiing),  CsrI  Gustsv,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnbeiy 

1651,  jn-eRt.  zu  München  1701.  Fr  Imtte  sich  bereits  als  Zeichner 
einen  irrut;!sen  Ruf  erworben,  als  ihn  der  Kurfürst  Maximilian  IL 
auf  seine  Kosten  nach  Paris  schickte,  um  dort  bei  N.  Puily  die 
KuplerstecJierkanat  ma  erlernen.  Kaoh  seiner  Rückkehr  wurde  er 
«ts  Hofloipfersteebw  an^estelH.  und  in  dieser  Eigenschaft  stadi 
er  die  Portiäte  der  bayrischen  Herzoge  und  Kurfiirsten,  uikI  be- 
sonders schön  nach  Thomas  Macolini  das  der  Kurfürsten  Maximi- 
lian II.  und  Ferdinand  Marias.  Auch  gab  er  In  It  BL  die  Otto- 
nischc  Cesrhichte  nach  Peter  Candltos  Zeichnimgren  heratis,  tmd 
die  IS  Monate  nach  den  Gemäldea  deiuielben.  Zu  erwähnen  sind 
noch  die  Kreuzigung  des  hl.  Andreas,  nach  J.  B.  Untersteiner,  in 
Kenifulio,  und  einige  seiner  Porträte,  die  er  selbst  nach  der  Natur 

zeichnete. 

Er  signierte  seine  IBlfttter  mit  den  Initialen  G.  A.  sc.  oder  O.  A., 
nnd  nnrh  Heller  bediente  er  sich  auch  der  Buclistn>^rTi  C.  fi.  a.  F. 

Hiebet  ist  zu  bemerken,  dass  die  kleinen  Verzierungen  für  Gold- 
■ebmiede.  die  mit  G.  A.  bezeichnet  sind,  nicht  unserem  KAnaÜer» 
sondern  einem  alten  deutschen  Stecher  angehören. 

Amlin^s  Grabstichel  ist  leicht,  doch  Termiflst  man  In  atlniA 
Werken  die  ^ute  BehaodlQng  dee  Uelldnnkelt  noA  Öfter  eine  riehp 
tig-e  Zeichnung. 

Ambroglo,  Domenico,  genannt  Menichino  del  Briz-io,  Maier 
und  Kupferstecher,  flebttler  von  B.  Bald!,  Dtonisius  Calyar  und  F. 
Brizio.  Kr  w:>r  r-v  irrosser  Zeichner,  malte  zarte  Kabinettsstiiok% 
auch  Fnese,  Lanüschafteu  und  Perspektive  auf  Kalk  mit  Dentone 
«nd  Colonna.  Domenieo  lebte  um  1678. 

Bartsch  XIX.  198  vrr/.  1  Vi  ipt  von  ihm  zwei  gestochene  "Pratter: 

Eine  These:  Landschaft  mit  Si,jCario  Boromeo.  18  Z.  3  L.  hoch, 
18     f  L.  breit. 

IHe  Skulptur  n  id  Malerei.  H.  fi  Z..  Br.  4  Z.  7  L. 

Heinecke  nennt  noch  Ton  ihm  eine  Frau  mit  swei  Fackeln,^  von 
Neptun  auf  einem  Triumphwagen  geführt.  Uebetdiee  hat  «r  SMll 
einige  BlHlter  in  Holz  geschnitten. 

Coriolan  »chniti  uach  ihm,  nicht  er  nach  Coriolan,  wie  einige  an- 

Sfben,  eine  These  mit  sieben  Recbtsgelehrten,  die  ihre  Bfleiher  dar 
Inerva  fiberreiohen;  ein  grosses  Blatt  in  HelldunkeL 
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Ambrogio»  Maettro  tmcl  sein  Solui  Stephan«  Edelvteimieliiieldir 
▼on  MailBnd.  die  um  1655  fOr  Coemiu  L  m  Florenz  ar^^*^^^* 

Ambrogio.  ein  um  1500  lebender  ;ri  ifchischer  Mönch,  V(jn  wrlrhem 
Laiui  ein  in  der  Kirche  della  Caritä  zu  f  abriano  betiiidiicheti  jüug> 
stee  Gericbt  «rwUmt,  eine  groeee  Tafel  mit  einer  Menge  kleiner, 
Kusserst  aalgearbeiteter  Tigoren.  Der  Kttnetler  aetxte  »einen  Ka> 

nien  bei. 

Ambrogio,  Baumeister  zu  Casal,  den  Lutnu  in  setnein  Gespräche  ttbeor 
die  Malerei  anfOhri. 

El  verfertig^te  den  mit  Edelsteinen  verzierten  Tabernakel  der 
Ca rt hause  zu  Pavia.    Die  Brcmzearbeit  ist  jedoch  von  1).  Fontaua. 

AmbrogiOi  Giov.  di,  Baumeister  und  T.ildhauer  zu  Fluren^  um  1380. 
Von  eeiner  Iland  sind  die  Statuen  der  Gerechtigkeit  und  der  hl. 
Barbara  in  der  KIrohe  St.  Maria  del  Fiore.  swei  <ür  Jene  Zeit  merk- 
würdige Werke. 

eiein  Sohn  I»  o  r  e  n  s  o  tertlfl:te  an  Tlorena  mehrere  Statu«!  vom 
Heiligen. 

Ambrogio^  MIeco  dP,  ein  Bildhauer  su  Neapel  au  Anfang  dea  It.  Jahr- 

hundert«. 

Ambroai,  Nicolaua,  ein  geechickter  Bildhauer  von  Vitta  in  Tirol, 
arbeitete  IVS«  und  80  an  Wien. 

Ambrosi  oder  Ambrosy,  ein  Maler  zn  Pragr.  der  1788  in  der  Blüte  der 
.luhre  starb.  Dieser  Künstler  erregte  die  grösste  Hoffnving,  denn 
er  malte  schon  in  seinem  zelinten  Jahre  Saenen  aue  Ovid,  nach 
Hoet.  Der  Tod  entriea  ihn  an  früh  lelner  mit  GlQek  betretenen 
Bahn. 

Ambrosini,  Andreas,  ein  p-eschicktcr  T^nnmeister  rn  Bologna,  baute 
das  schöne  Dominil<aT>er-KloBter  all»  Triulta  und  die  Nonnei^ 
kirche  8.  Fietro  Martire. 

Ein  Architekt  Andrea  Atubrosini  erbaute  hundert  Jahre  früher 
in  derselben  Stadt  den  Palast  Zani  und  die  SLapelle  des  hl.  Do- 
menleo. 

Der  erstere  lebte  zu  Anfang  defi  18.  Jahrhunderta,  und  beide  ge- 
nossen den  Ruf  der  (»pschicklichkeit. 

Ambrozy,  Wenzel  Bernard,  Historienmaler,  geb.  au  Kuttenberg  in 
Böhmen  1723,  geet.  1806.  Br  widmete  slcB  in  seiner  Jugenrt  bei 
den  Jesuiten  zu  Prng  den  Wissenschaf t »-^j .  7,  ;^  ni.rr  dir  lind*  lule 
Kunst  vor.  Ben  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  beineui  alteren 
Bruder  Joseph,  der  zu  Prag  um  1738  lebte;  dann  vervollkommnete 
er  sich  unter  dem  I*rämonstrf\tenser-Chorherrn  P.  Sicrdus  zu  Prag 
und  malte  einige  Fresken,  namentlich  die  bei  den  ehemaligen 
Ciilestinerinnen  auf  der  Neustadt,  zu  Pless  in  der  Prämon- 
Btratenser-Abtei  u.  s.  w.  Suiter  machte  er  Bekanntaehaft  mit 
wfirdfiren  Kflnetlem  »elnee  vaterTandea,  und  nahm  beeondere  die 

Vi!  iihende  Mni-^n'r-r  'Rrinors  So  erwarb   er    slcli,    richtigen  Ge- 

schmack und  grosse  Fertigkeit  sowohl  im  Fresko  als  in  der  Oel- 
nialerei.  Davon  zeugen  mehrere  grössere  AltarblEtter.  Alle  eeloe 
.Aihritcn  Bind  hell  und  wohlgefällig,  die  Färbimg  ungemein  rein 
und  ganz  im  Geschmacke  der  venetisnischen  Schule;  die  Zu* 
aammensetzung  geistreich,  die  Anordnung  ontaMtwft,  die  Kopfe 
ausdrucksvoll.  Die  Hintergründe  wnaste  er  mit  angenehmer  Archi- 
tektur zu  zieren,  HKtte  er  in  der  Jugend  Gelegenheit  gehabt, 
piiicn  hnliereri  GcnchTnark  in  dei"  7.>'i  rli  1 1  ii  n  -  zu  erlangen,  ho  würde 
er  einer  der  bedeutendsten  Maler  Böhroens  geworden  sein.  Er  be- 
aaia  aueh  gronea  Talent  in  Beetaurierung  von  GemiUden. 
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Die  K«iseriii  Maria  Theresia  ernannte  Ihn  r.n  ihrem  Hofmaler 
uxid  Joseph  IL  unterhielt  sich  mit  ihm  oft  über  Kunstgegenstäniie. 
Html  dMilt  ihn  bnig  luwh  1809  unter  die  Lebenden. 

Ambrozy,  Anton»  Sohn  des  Wenzel,  gab  gute  Hoffnung,  einst  ehl 
titohtiger  iLaler  su  werden,  starb  aber  schon  178d  im  80.  J^hre. 
Kr  IM  fvitlmehefBlieh  der  oben  erwähnte  Ambrosi. 

Ambroxyi  Jotephi  der  ältere  Bruder  VVeuzelH,  ergab  sich  der 
Mlnielinmielerei  und  lebte  um  1733  sa  Prag. 

AmeJlus.  Johann,  Baiunrist.  r,  unternahm  1422  den  Bnn  (Irr  Ka- 
thedrale Tou  Antwerpen,  der  schönsten  gotischen  Kirche  dieses 
lande»,  die  Jedodi  eret  1S18  bie  euf  den  Unken  Turm  ireUende« 

wurde. 

Ameloven,  Johann«  8.  Almeloven. 

Amelsfoort,  QuIHnus  van,  Maler,  geb.  zu  Herzugenbusch  1760.  lernte 
die  Zeichenkunst  In  seiner  \'aterstadt  und  begab  sich  dann  nach 
DüsseitUtrf,  um  nach  den  Knnstsohiit/en  der  iii>rtig^en  Akademie  r.u 
studieriMi.  Nach  einiger  Zeit  kehrte  er  wieder  in  sein  Vaterland 
anrOek  und  malte  dort  wohlgltf  ehende  mdnieae  wnd  auch  hleto- 
rische  Stücke,  deren  sich  einige  in  Herzopenbusch  finden;  neben 
anderen  eine  Pallas,  von  Genien  umringt,  und  der  Konsul  Curitia, 
wie  er  die  Oeeehenke  der  Semniter  venduniht. 

A riK  lsTfiurt  \(  i  f«  rt'gte  auch  schöne  Zeichnungei u  m  h  denen 
einige  gestochen  wurden.  Wir  wissen  nicht,  ob  afch  dieser  Kilnst- 
1er  noim  mm  Leben  befindet. 

Amendola,  Ferrantea,  Schüler  und  Nachahmer  Solimenas,  von  dessen 

IfCihner  I'nttichk)ssenhpit  in  der  Ausführung'  und  krüftigen  Fär- 
bimg er  auch  vieles  annahm.  In  der  k.  Cialerie  zu  München  be- 
findet sich  von  ihm  eine  Quncksulbcrbnde»  ein  trefHiehee  Stüde. 
Er  starb  zu  Neapel  1724.  60  Jahre  alt. 

Amerigi  (Merigi),  Michel  Angelo,  genannt  da  Carravaggio, 
von  seinem  (Geburtsorte,  einem  Schlosse  im  MailSndieehen,  ge- 
boren 15611,  gestorben  1600. 

Unter  dürftigen  Umständen  geboren,  sah  er  sich  in  Rom  ge- 
nötigt, bei  dem  Cavaliere  d'Arpino,  der  daniala  einen  grossen  Kuf 
genoes,  um  Lohn  zu  arbeiten.  Doch  folgte  er  den  Lehren  sefnea 
neuen  Meisters  nicht,  er  bildete  sich  eine  eigene  Manier,  die  vielen 
Beifall  fand,  so  das»  ihn  der  Ritter  bald  als  2«ebenbuhler  mit  im- 
versöhnlicher  Feindschaft  verfolgte. 

Zu  seiner  Zeit  bildeten  sich  jrwei  Parteien,  von  denen  die  eine 
den  i'fud  der  Poesie  verfolgte,  aber  der  Einbüduugskraft  zu  freien 
Spielraum  gönnend,  die  Wahrheit  ausser  Augen  verlor.  Das  Haupt 
dieser  Partei  ist  Cesare  d'Arpino,  Wenn  die  Maler  dieeer  Sdiuie 
die  Natur  wenig  beachteten,  und  dner  Imaginären,  Ina  rtrantä- 
stische  sich  %  i  rliercnden  Darstellungsweise  huldigen ,  so  suchten 
die  der  Gegenpartei  eine  das  (Jeistige  wenig  beachtende  Ueber- 
tragung  den  WatUrUdien,  ao  daas  oft  das  Gemeine  und  nur  das  In 
adaer  sinnlichen  Bedeutung  .\uffailesde  mehr  als  das  Kräftige 
nnd  Wiüire  galt.  Der  Representent  dteaer  Klasse  iift  Carravaggio. 

Land  T.  401  d.  Ausg.  nennt  Amerigi  dnen  nterkwtirdfgen  Kfinat- 
ler  seines  Zeitraum^.  \\  <  il  cv  nach  seiner  Ansicht  die  Malerei  «nr 
Wahrheit  xurüdcführte.  sowohl  in  den  Korineii  als  im  Kolorit, 
worin  er  qiorg^ime  snm  Muster  nahm.  Allein  Land  Irrt  In  aelner 
Bohnnplnnj^;  Carrnvapfrin  fi-f. rte  die  Malerei  nur  zur  gemeinen 
Wirklichkeit,  so  wie  er  nur  die  Fehler  des  grossen  Giorgione  und 
die  dviveh  die  Zeit  entstandenen  Verdunkelungen  adner  GemMde 
naffhahmte«  S.  t.  Quandte  Anmerk.  anm  Lauxj. 


Digitized  by  Google 


c 


Amml^  QUtltfi^  MIM  Äag^  97 

Ea  itt  fibrl^ni  bei  den  Kritikern  nar  ein  Urteil  über  Amerig-i. 
Rie  sageu:  dieser  Künstler  habe,  allem  g^uteii  Geschmacke  ent- 
gegen, daae  gewöhnliche  und  dae  Gemeine  mit  Abeicht  gesucht 
mid  ooM  worgOliigem  Btodhini  nur  tadebunrerto  Werke  gelielut. 
Allein  man  ümersient  hiebe!  das  groMte  Talent, welcli es  CarraTaggio 
durchaus  bewährt  hat,  und  rechnet  ihm  ala  Schuld  an,  was  eigent- 
lich nur  dem  ohne  Talent  folgenden  Haufen  der  Nachaluner  zur 
Lant  fällt.  Kr  selbst  war  nicht  allein  im  Leben,  sondern  auch  als 
>(a]er  ein  Kenommist,  d.  h.  eine  unarezügelte  kräftige  Natur,  in 
K^itremen  sich  gefallend.  Um  der  ecnw&ohlichen  Sentimentalität 
und  der  Charakterlorigknit»  die  ttberluuid  mIup»  entfegeo  su  wir- 
ken, ward  ein  eo  Cm%  md  iMatlmmt  ftutlNtoBd^p  WMBi^wrt  wtvft^ 
deri,  nur  hätte  er  der  Einzige  bleiben  sollen.  Der  Aufruf,  zur  Natur 
surÖckkehren,  war  notwendig,  aber  Merigi  zwang  sich  selbst  bim 
so  dflOi  Unbedingten  einer  «klavlMlieii  Naohiüimunff  der  Natur 
vorzudringen,  da  es  ihm  doch  keineswegs  an  Tüchtiglceit  gebrach, 
auch  für  das  wahrhaft  Schöne  und  BeaeutunnTolIe  mitzuwirken. 
Seine  Leidenschaft  mitairab  Mlbst  seinen  Geschmack,  nnd  mit 
Trots  verfolgte  er  nun  eine  neue,  selbst  gewählte  Bahn,  auf  der 
er  eine  grosse  Menge  mit  sich  fortriss.  Wo  er  ins  Grosse  arbeitete 
und  einen  Gegenstand  wihlte,  der  seine  Einbildungskraft  heftig 
ergriff,  da  überbot  er  (rieh  aeibst  und  ward  in  seinem  Werke  un- 
fOrmüiai,  indem  er,  am  Beaten  haltend,  dann  aelbai  die  fatoMf« 
Bedingung  aller  Erscheinungen  übersah,  und  doch  die  gonaiMma 
Charakteristik  erzielte.  Wo  er  aber  mit  ruhigem  Gemfite  nnd 
ohne  Leidenachaft  einen  einftehen  Gegenstand  «rgriff,  da  wird 
man  sowohl  das  künstlerische  Talent  in  ihm  ehren,  als  auch  dem 
Erfolge  der  Leistungen  seine  Bewunderung  schenken  müssen. 
Nicht  Schönheit  und  Würde  verachtete  er  an  sich,  sondern 
kämpfte  für  die  Wahrheit  und  NatürUchkeit  gegen  die  damals 
gültig  gewordenen  Imaginanten,  welche  die  iraerei  f^Uudleh  in 
vernichten  drohten;  nur  seine  Nachahmer,  ohne  auf  dem  wieder 
mbahnten  "Wtg  su  der  Hohe  aofsuklimmen,  verfielen  in  Gemein- 
heit. Hand  Knnet  nnd  Altertam  In  8t.  PeUffrtwirg  T.  M4. 

Aiiurij:;-!  malte  Blumen  und  Früchte  und  dann  <)V)longe  Bilder 
mit  halben  Figuren,  was  naoh  ihm  sehr  in  Aufnahme  kam.  Sacnen 
des  niedrigsten  Lebens,  tmd  voraehmlieh  den  <3ian]rter  Ten  Be- 
trügern und  Gaunern  hat  er  mit  viel  natinn»  Her  Wahrheit  und  un- 
gemeiner Lebendigkeit  dargestellt,  wie  unter  anderen  sein  Ge- 
niUde,  der  Spieler  im  Palaste  Sciarra;  zeigrt.  Dagegen  aber  kBn- 
ncn  seine  religiösen  Gegenstände,  in  welchen  heiUge  Personen 
den  Charakter  des  niedrigen  Pöbels  tragen,  nur  einen  sehr  un- 
erfreulicdien  Eindruck  gewähren.  Wenn  wir  beim  Rafael  bewun- 
dem, dass  ei*  selbst  hasslichen  und  durch  Krankheit  entstellten 
Gestalten,  durch  das  Tiefe  und  Bedeutende  des  Ausdruckes  und 
•lurch  das  Grosse  und  Edle  des  Stils  gewißse  Schönheit  in  der 
Darstellung  su  geben  wusete,  so  hat  hingeeen  Carravaggio  das 
Hlsslfehe  und  Gemeine  amdi  mit  gemeinem  Sinne  auf gefaael*  nnd 
dieser  Vorwurf  trifft  ihn  gerade  am  meisten  in  dem  Charakter 
seiner  Bildungen  bei  der  Darstellung  edler  Gegenstände.  Im  Teoh- 
nischen  hat  Carravaggio  ausgezeichnete  TBehtlgUeit  bcwleaaas 
die  Gegenstände  treten  in  kräftiger  Rundung  nnd  Modellierung 
hervor.  Dabei  ist  er  aber,  obgleich  man  ihn  als  ein  entgegen- 
gesetztes Extrem  mit  den  Manieristen  seiner  Zeit  betrachtete, 
ebenfalls  nicht  frei  von  willkürlicher  konventioneller  Manier. 
Vornehmlich  verfiel  er  auf  eine  sehr  nlcfinatelte  Beleuchtung,  wie 
sie  in  einem  eingeschlossenen,  nur  dureh  eine  in  der  Höhe  an- 

K bracht«  Oeflnung  erhellten  Baum  enoheint.  Um  diese  naoh  der 
itnr  ni  etndlerea,  Ueaa  er  aidi  ein  eokliea  Lolcal  zu  seiner  Werie- 
stätte  einrichten,  in  dem  die  Wände  noch  überdem  schwarz  an- 
gestrichen waren,  um  von  den  Modellen  wo  mö^ioh  allen  Beflex 
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SU  entfernen.  H«lne  Geniülde  erhielten  dadurch  eine  sehr  starke, 
krftftige,  aber  keineswegs  wahrhaft  wdifiiie  Wlrlnmg  durch  I^u4ie, 
Bowit»  dMTch  Licht-  und  Schatten mnsaen.  In  den  Schatten  Ist 
Schwarz,  iii  den  Lokalfarben  des  Fleisches  ein  gelblicher  Ton  das 
Vorherrselit-nde.  In  den  früheren  Arbeiten  dieaea  Künstlers,  in 
denen  er  sich  den  Giorgione  zum  Moster  genommen  haben  soll, 
und  von  denen  sich  mehrere  in  den  römischen  Galerien  befinden, 
ist  ein  mehr  der  Xntur  ^"rruässf's  Kuldi-it  /u  l)t-nirrki'n.  Aber  eben 
Mine  vorerwähnte  spätere  Manier  in  der  i^eieuchtun^^  und  Farben-^ 
wirkwur  war  dasjenige,  was  ihm  so  gtosae  Bewmidertmg  tind  salü- 
reiche  Aiichahraer  verschaffte.  Selbst  einige  Künstler  nn^  rler 
Carraccischen  Schule,  mit  der  er  im  formellen  Gegensatz  bteht, 
sntAien  alah  dieselbe  ansuelgBen. 

In  llnrn  arbeit«  (.  f'urravaggio  einis^»  7  it  für  den  Kardinal  del 
Monte,  dem  seine  äuieler  ausaerordentlicligeiielen.  Er  verfertigte 
aaoh  die  PortrKte  Faul  Y.  und  ürban  VXII.  und  einige  Bilder  Ittr 
Kirrhnn.  Doch  lebte  er  Im  steten  Kampfe  mit  der  Gecrenpartei. 
Man  lie^  ihn  die  Geisel  der  Kritik  fühlen,  warf  ilim  seinen  schlech- 
ten Geschmack  und  seine  unedlen  Gestalten  vor,  und  brachte  es 
so  weit,  dnHS  die  meisten  Gemälde,  die  er  verfertigt  hatte,  aus  der 
Kirche  genommen  wurden.  Sein  düsterer  Geist  Hess  ihn  nicht 
ruhig  an  einem  Orte  verweilen;  er  musste  eines  Morden  ^^  i  gen 
aua  Aom  flüchten,  kam  in  mehrere  Städte,  ver£ert^[te  überall 
einige  Werke,  tolsnge.  Ms  er  wieder  ate  FIBelitlfng  die  Tore  sncthen 
musste.  Er  iirfrnh  .sieb  auch  nach  Malta,  um  -Ictt  Tilel  eines  Rit- 
ters zu  erhalten,  was  er  auch  erreichte.  Er  bchmückte  dort  die 
Kirche  von  8t.  Johann  mit  GemUden  und  malte  swehnal  das  Pbr- 
trät  de«  Grossmeisters  Vignacourt.  f^f^r  ihn  dann  zur  Belohniin^i' 
zum  Ritter  machte.  Doch  bald  zogen  liuu  Streitigkeiten  mit  einem 
angesehenen  Ritter  Gefängnis  zu;  er  entfloh,  kam  nach  Sizilien, 
fund  sich  aber  dort  nicht  sicher  und  soliiflte  sich  nach  Neapel  ein. 
Er  beschloBs  jetzt  wieder  nach  Rom  zurüdcsnkehren.  wurde  aber 
auf  dem  w  ege  überfallen  and  atork  verwundet»  was  Uun  den  Tod 

verur''arhtf> 

Rom  besitzt  noch  viele  Bilder  dieses  Künstlers. 

Eines  sslner  berühmtesten  ist  die  Grablegung,  gegenwärtig  In 
der  vatikanischen  Sammlung.  Der  Künstler  malte  dieses  Bild  für 
eine  Kapelle  der  Kirche,  genannt :  1h  chiesa  nuova,  und  lieferte  in 
seiner  Art  ein  Meisterstück  der  Kunst.  Es  wurde  als  Altarbild  der 
Kapelle  des  hl.  Sakraments  in  der  Peterskirche  in  Mosaik  gesetzt; 
befand  sieb  auch  einige  Zeit  als  Siegesbeute  in  Paris.  Suydehoef 
hat  das  Bild  gestochen. 

In  der  Kapelle  auf  dem  Kapitol  sind  die  vier  Evangelisten,  das 
Edelste  und^este  dieses  Künstlers.  Auf  dem  Cainpicloglio  ist  von 
ihm  noch  ein  hl.  Sebastian,  und  in  der  Kirche  S.  Lui^  dei  Fran- 
cesi  die  Berufung  des  Apostels  Matthäus,  der  Tod  desselben  und 
die  Erscheinung  der  Engel.  Sie  sind  atif  Iteinwand  gemalt  und 
wurden  In  naneater  SBelt  von  Patnwroll  restauriert. 

>fohrere  Biliit-r  von  Carravagg-io  sind  in  der  Galerie  D(uia.  im 
Hause  Borghese  das  Malü  zu  Emaus,  iu  der  pamfllischen  Samm- 
lung rülimt  Lansl  die  Hagar  mit  dem  verschmachtenden  lamaiot 
und  die  Obsthändlerin.  Ine  hl.  Anna,  deren  dieser  Schriftsteller 
erwähnt,  befindet  sich  nicht  mehr  in  dem  Palaste  Sjpada.  Berühmt 
iind  die  Spieler  in  dw  Qalerie  Selarim,  gfitiL  von  Yolpato. 

Im  Pariser  Museum  befinden  sich  etliche  Bilder  von  diMem 
Künstler,  darunter  der  Tod  der  hl.  Jungfrau,  in  lebensgrossen 

Fi^nren;  ein  Bild,  das  zn  den  vorztigUobjm;n  des  Carravaggio  |fe- 

liiirf.  nli-v\o]i]  PS  i,(.n  (lassen  L'^t' \s '»Imlicben  Fohlern  nicht  frei  i3t. 
Er  verfertigte  es  für  die  Kirche  della  scals  zu  Rom,  es  wurde  aber 
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wieder  vom  Altar  ffeno]iimen,weil  man  ugte,  «r  liabe  dtn  Kadaver 
eifier  ertrunkenen  Frati  zum  Modelle  genommeii.  Der  MtKWOg  TOB 

Mantiui  krujfte  Belbes;  hiiTHuf  'knm  ^'s  in  den  Besitz  Bill  I*  VOA 
England  und  von  da  in  den  de»  Königs  von  Frankreich. 

Auch  die  k.  b.'  Sammlung,  so  wie  einige  andere  deuteche  Gale- 
rien, V>i>sil/rii   liikicr  von  Meri^'^i.     Einen  eeltcncn  Srhutz  hat  di»' 

Gioatinianische  Sammlung  au  Berlin  aufiaweiaen:  ii^en  heil.  Mat- 
thiTis,  Aber  Lebensgrösae;  Joseph  toh  AftanftfUft  und  JoluMUMi 

tragen  rlcn  TIciland  zum  Grabe,  dessen  herabhangende  Hand  Mag- 
dalenii  un  die  Lippen  premt;  die  Hinnilohe  Liebe»  und  ala  Gegen- 
stück, die  himmlische  Liebe;  das  Meisterstück  rem  «Ihm  aber  ist 

Christus  um  0<»]berg.  Sämtliche  Bilder  sind  Tollkommen  erhalten. 

Die  Di-esdner  Galerie  besiUt  ein  ähnliches  Bild  der  Spieler,  wie 
im  t>alaste  flotonti. 

In  der  Kn  Uli  tage  wird  ein  Bild  aus  der  Giustinianischen  Galerie 
bewahrt,  das  sich  auf  die  swel  in  der  SaQunlunff  su  Berlin  besieht. 
Der  Kinatier  aelielai  Mer  Me  tScibwIelie  teltier  zeH  und  die  In  der 

Liebe  giltig  gewordene  l?fTitirnoTif alität  poziichticrt  7.u  habon.  X>as 
Pcf  ersburper  Bild  zeigt  einen  Lauten  spielenden  Jüngling,  von  un- 
männlicher, auf  Kmpnndsamkeit  hindeutender  Haltung,  uas  erste 
der  Berliner  Gemälde  stellt  drn-^^rlben  Jünp'ünp;'  dar,  hingerissen 
Ton  sinnlicher  Leidenschuft,  das  andere,  wie  er  sich  erhebt  und 

SsrÜ9tet  dasteht,  die  Lust  zu  seinen  Füssen.  Es  sind  dieses  jene 
ilder,  die  in  Berlin  mit  dem  Namen  der  sinnlichen  und  himm* 
lisehen  Liebe  bezeichnet  werden.  Ein  anderes  Bild  der  Eremitage 
isr  r];is  ^f,l^ll  zu  Emaus,  und  ein  drittes,  von  ^viMfr  Komposition, 
die  Kreujugung  SU  Peters,  wo  eine  Masse  von  i'iguren  in  Lebena- 
grCsec  den  Beaehaner  mit  einer  engretlbüden  Wabrlielt  aeiireelEeiid 
ent^eg'entrltt.  Man  erzählt,  der  Kardinal  Boi^hese  habe  dem  Car- 
ravaggio  für  die  Kirche  St.  Paolo  alle  tre  fontane  eine  Jt^reuzigung 
des  hl.  Peter  zu  malen  aufgetragen,  ab'^r  Arplno  habe  es  dahin 
gebrncht,  dn-^s  der  Kardinal  seine  Wahl  umänderte  und  die  Arbeit 
dem  üuido  übertrug,  der  dann  selbe  in  Merigis  Manier  vollendete 
und  seinen  Huf  dadurch  noch  mehr  erhöhte.  Ob  Carravaggio  den 
ihm  übertragenen  Gegenstsnd  damals  doch  vollendete,  und  ob 
dieses  Bild  der  Eremitage  dasjenige  sei,  ist  uns  unbekaimt. 

Man  hat  von  ihm  auch  ein  radiertes  Blatt:  8t,  Thomas  bertthrt 

die  Wundmahle  des  Herrn,  fol. 

£a  wurde  ebentalla  vieles  nach  ihm  gestochen,  doch  nicht  viele 
enetehten  eeliie  loitftige  Manier;  am  besten  Sontmann,  Vorater» 
inaiin.  Fallt  und  Vdlpaio. 

Amerlinfl,  Friedrich,  Porträtmaler,  geb.  zu  Wien  1803,  ein  trefflicher 
Künatler,  dessen  Bilder  sieh  durch  einen  hervorstechenden  Cha- 
rakter auszelobnen,  der  in  dem  Beobachter  die  innere  Ueberzeu- 

gnrjL'  vvicl.i,  (bi-;  Bildnis  müsse  drin  Originale  gleichen.  Er  i^thört 
zu  den  Talenten,  die  schon  in  zarter  Jugend,  von  ihrem  Genius 
getrieben,  «mdi  die  grBssten  HfndemiaM  besiegen,  vm  daa  getlebto 
Ziel,  drt<^  ihnen  vorschwebt,  erreichen,  Amerllng  ist  der  Sohn 
eiwes  unbemittelten  Handwerk»  i  s,  der  den  Sohn  zu  unterstützen 
unfähig  war;  daher  musste  si«  h  derselbe  durch  Hluminfennig  ven 
Landkorfon  und  Kupfern  und  mehrere  Jahre  durch  Zimmermalen 
sein  Brot  zu  verschaffen  suchen.  Nach  einer  trüben  und  harten 
Prüfungszeit,  die  ihm  nie  den  Mut  raubte,  wagte  er  es,  Portriite 
in  Oel  zu  malen,  und  schon  eeine  ersten  Verauohe  gelsAgen  ihm 
«o  sehr,  dnss  er  sieh  durch  sie  eu  neuen  Arbelten  ermimten  fSUte. 

Er  besuchte  initi-r  Prof,  MmireT  die  Akiideinie.  Lawrence  mnltc 
damals  Porträte  des  österr.  Kaiserhauses  in  Wien  und  machte 
groaiee  Aufaeluui,  wodurch  Amerling  naeh  der  Abreise  Lawrenoee 
vevMdaMt  worden  aelik  dfitlte,  deaneelben  naeh  England  zu  folgen. 
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Mit  einer  kleinen  Barschaft  trat  er  auch  die  Beiae  dahin  an.  Hier 
erwarb  er  sich  die  Achtung  des  beHUUBtn  lAWvenoa»  imd  erhielt 
die  Erlanbnia,  dessen  Arbeitszimmer  zn  besuchen,  um  die  fertig 

Eewordenen  Werke  su  stuijieren.  Nachdem  er  neun  Monate  zu 
oiuloD  verweilt,  reiste  er  na»  h  Paris,  wo  er  vnn  ilcni  beriihrnten 
Verne t  ireundiich  au^ycnommen  wurde.  Doch  bald  zwangen  ihn 
MiTflttete  GeaandheitamnatSade,  di«sa  Stadt  m  irariaaaeii. 
reiste  über  >fnTichen,  wo  er  die  reichen  Kunstschät^e  besah,  nach 
seiner  V'atergtadt,  und  setzte  »eine  Studien  mit  grossem  Eifer  fort. 
Zwei  seiiif^r  Oemälde,  welche  die  ersten  aJcademischen  Preise  er> 
hielt rn:  IJiv  verlassene  IMdo  und  der  Gesetzgeber  Moses,  beweisen, 
dass  er  auch  in  der  geschichtlichen  Malerei  viel  zu  leisten  ver» 
aBg«»  doeh  fladet  Maar  diaae  KimM  weniger  IBraumtarang, 

Zu  der  Zeit,  als  in  Wien  die  Cholera  wütete,  verliess  Amerling 
dia  Stadt  und  eilte  nach  Bom.  verweilte  aodh  in  Venedig  und 
kalixte  fibcr  Florenz  surfielc.   Der  Bnf  dea  Kalaars  Majestät  gab 

Qm  dar  Beimnt :  ienti  <]er  M  onarch  liess  durch  ihn  sein  T?ndni8 
malen,  daa  auf  dem  üitterschluHse  zu  Laxenburg  in  der  Heihe  der 
lothringischen  FUrsten  aufgestellt  wurde.  Der  Monarch  empfing 
ihn  mit  den  gütigen  AVorten:  „Das  Porträt  mcinrs  BrurlerK  (des 
Ery.herzogs  Rudolph)  hat  mich  beredet,  Sie  von  Rom  kommen  zu 
lassen,  denn  ich  finde  es  höchst  ähnlich".  Und  so  entstand  das 
Sy  Fuss  hohe  CemRIde  des  Kaisers.  Er  sitzt  in  vollem  Ornate,  mit 
den  Reichskleinodien  geschmückt,  auf  dem  Thronsessel  mit  Ssep- 
ter  und  Krone,  ein  Uild,  das  sich  durch  Aehnllchkeit,  durch  höchst 
einlache  Anordnung  und  durch  Eeinheit  der  Zeichnung  ausxeich- 
net.  IM«  Behandlung  der  Ttirben  nennt  dia  Zeitadirift  für  Knnst, 
Literatur  etc  ,  183'?.  PÜ.  142,  keck,  glänzend,  manchmal  absichtlich 
nachlässig,  und  durchaus  dem  £fi!ekte  den  Schmelz  der  Tinten 
opfernd,  nach  dem  Baiaplele  tob  Lawrenoe. 

Seine  Studien  nach  der  Natur  bezeichne  Gschladt  in  den  Mit- 
teilungen aus  Wiea  (1833  von  Pietznigg  herausgegeben)  als  einet 
dur»*h  rätflose  Atwfnhrung  vollendete  Wiedergabe,  Spiegelbilder 
der  Natur,  (1i<-  aber  diir«  h  Iw  is-,  kühne  Piuselführuii;r  und  ähn- 
lichen Farbeuge brauch  keineswegs  erreicht  werden  können.  Sie 
kBnnen  wohl  das  Auge  des  Laien  bestechen,  den  Kenner  aber  nie 
tniTvrhrn  nrler  befriedigen.  Diese  Ski^rren,  fährt  Gschladt  fort,  bc- 
beweisen  zwar  als  tüchtige  Uebermalung  Genie  und  Kraft,  Bidber- 
heit  und  Geist;  aber  mancher  Schritt  M  ttMdi  notimidig,  um  auf 
die  Stufe  naturgetreuer  Vollendung  txi  gelangen  u.  s.  w. 

Inwieweit  der  Tadel  gegründet  sei,  Amerling  habe  in  der  Be- 
handlun^"^  der  Farben  sich  Lawrence  zum  Vorbilde  gewählt,  und 
strebe  g^lf'ich  diesem  durch  ein  glänzendes  Kolorit,  mit  Vemach- 
liaaigung  des  lür  alle  Zeiten  wahren  Ellekto,  daa  Auge  an  ba- 
ataehen,  oder  ob  bloat  aelna  Belaa  nadi  Englaiid  und  dfe  Bekannt* 

Schaft  mit  deiii  enrrlisohen  Meister  die  Veranlassung  zu  dieser  He- 
hauptuug  gegeben,  werden  die  K  nstrichter  entscheiden.  Gschladt 
tadelt  zwar  den  Künstler,  aber  er  gesteht  ihm  etat  ungewöhnlidiea 
Talent  zu,  das  zu  schönen  Hoffnungen  berechtige.  Er  wird  die 
Klippe  vermeiden,  an  der  in  unsem  Tagen  mnnchea  jugendliche 
Talent  gescheitert  ist,  und  den  wahren  Weg  zum  Btihme  gehen. 
VgL  Oesterreichs  Archiv  für  OcHchichte  etc  Nro.  149  o.  150. 

Ameron,  H.  8.  van,  Zeichner  und  ^T.ilr  r,  geboren  ru  Gra^  enhage  1777, 
lernte  bei  J.  H.  Prins  die  Zeichen-  und  Malerkunst,  und  liesa  dch 
dann  zu  Arnheim  nieder.  Er  malte  Genrestücke  und  Porträte  imd 
haaoMftigte  sich  besonders  mit  dem  Unterricht  im  Zeichnen.  Er 
wurde  erster  Lehrer  an  der  Zeichenschule      Arnheim  und  bildete 

gute  Skihükr,  n  inienllich  Reijers  mul  PiTlun.  Ob  sich  dieser 
Künstler  noch  am  Leben  befindet,  ist  uns  unbekannt.  Vor  meh- 
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reren  Jahren  hatt«  er  das  Unglück,  ein  Bain  au  brechen  und 
maata  von  dieaer  Zalt  an  Ib  uttakaa  «liaB.  Yan  Eynden  und 
van  dar  WilUcan  Oaaeh.  dar  Tadarlaad.  MUMnmai  tl,  tlt. 

Anloaii  MMatrab  &  AaparllBo« 

ANitoaiila  8b  Ai^lgoBil* 

Amldano,  Pomponio,  Maler,  arbeitete  sehr  glücklich  in  der  Maalar 
aainaa  Meiatara  F.  Maaaaola.  Unter  seinen  Bildern  in  Parma 
rfihmt  T4unl  Tl.  883  d.  A.  ainea  in  S.  Maria  del  Quartiere  als  das 
schönste  der  Stadt.    Nach  Ratti  ist  sein  Stil  swar  adal,  abar  doafe 

bisweilen  ins  Platte  gefallen.  Lebte  1595. 

Amianaf  Bonaventura  van.  ain  Sapuaiaar,  dm  Ldirar  daa  Quinlla 
Ynte.  BMlta  galaillAa  BOteTllt  Iwriknl  maabtan.  Batea 
BHItaaalt  lal  una  rnibakannt. 

Amlgazzi,  Qiov.  ■ofc,  ein  Veroneser,  Schüler  Cl.  Ridolfls,  dessen 
Warka  er  mit  OaaehiakUohkait  köderte,  ao  da»  beidar  Arbaitan 
adwaar  von  ainandar  m  «aiawahawan  aind.  Xr  bmI!«  Jadoah  anah 
BMh  «iiraiiar  Briadu«.  UMawniatt. 

Amigoni,  Jakob,  auch  AmIconI,  geboren  zu  Venedig  1675,  gestorben 
1752.  Er  übte  auerat  seine  Kunst  in  Venedig,  kam  in  die  Diensta 
des  KuifBratan  von  Bajrem,  In  weMian  er  jadoeh  nur  ainife  Jahra 

verblieb,  reiste  dann  nach  London  und  %'on  da  1747  als  Hofmaler 
nach  Madrid,  wo  er  auch  starb.  Er  ist  eigentümlich  in  sanften  oft 
imbaatinjmten  Umrissen  und  einem  mituntar  galben  Tone.  Sein 
betnerer  Stil  ist  nach  Lanzi  derjenige,  den  er  sich  in  Flandern 
durch  das  Studium  jener  Meister  aneignete.  Dort  lernte  er  die 
Kunst,  mit  Schatten  bis  zum  einfachen  Scliwarz  ru  gelangen,  und 

damit»  ohne  dar  Liabliobkeit  Eintrag  au  tun,  vollkommene  Duroh- 
itoblli^ait  vnd  Klailiali  an  avialoban. 

Baiaa  vorsUgUebatan  Warka  afnd  In  Vanadlg  nnd  lEadrUL  Ba- 

sonders  s(;hön  ist  in  erster  Stadt  eine  Heimsuchung  bei  den  Vätern 
8.  Filippo,  in  seinem  bessern  Stile  gearbeitet.  Von  grösaeren  Ar- 
beiten sieht  man  von  ihm  in  Spanien:  ein  Deckenstuck  In  ainam 
Saale  des  Palastes  zu  Aranjuez;  eine  heilige  Familie  im  Oratorio 
del  Salvador  zu  Madrid;  die  vier  Jahreszeiten  im  Theater  Buec 
Retiro.  In  England,  wo  er  sich  8  Jahre  aufhielt,  schmückte  er 
mit  grosaem  Beifall  einige  der  eraten  Paläste  mit  seinem  Plnaal, 
malte  die  Bildnisse  des  Herzogs  von  Lothringen,  in  der  Folga 
römischen  Kaisers,  der  Königfin  und  ihrer  drei  ältenten  Töchter. 
Von  London  aua  beauohte  er  auch  kurse  Zeit  Paria»  und  swar  in 
Baglaltiing  dea  barllbniten  TonkVaallera  HarlartU.  Latatarar  baüa 
Ton  Amij,'onl  eine  grosse  Anzahl  Bilder,  wo  er  immer  seibat  dH^ 
geatellt  war,  wie  er  von  Europas  Herrschern  empfangen,  falobt 
und  baüobni  wurda. 

Im  Dienste  des  Kurfür8teT\  von  Bayern  malte  er  in  Schleisshelm 
den  Plafond,  dar  dan  Zweikampf  daa  Tumua  mit  dem  Aanaaa  vor- 
atallt,  dann  tm  Yflctorlaiiaaala  daadbat  auf  dia  Obardacin  daa  Oa- 

roftlde,  wie  Dido  den  Aeneas  am  Meeresufer  empfüngt  u.  s.  w. 
Einiges  von  des  Künstlers  Hand  besitzen  auch  die  k.  b.  Samm- 
Inagan.  Die  Metropolitankirehe  zu  U.  L.  F.  die  AltarbIKtter:  Chri- 
stus Aind  seine  Mutter,  St.  Blasius  und  den  Kindermord.  In  der 
ehemaligen  Carthauae  Priel  bei  Regensburg  war  von  ihm  der 
Stammbaum  des  hl.  Bruno  zu  sehen;  in  der  St.  Anastasia-Kirche 
zu  Banediktbeuam  ist  daa  Ghoraltarblatt,  nabat  awai  Saitanaltlran. 
von  Amlgonla  Amd  gemalt. 

Mahrere  seiner  Bilder  sind  aueh  in  Privathänden,  grflaatantaHa 
klalnara,  dia  dia  Anaahl  dar  graaaaran  wait  ttbaraebrätan. 
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Kr  hat  auch  Einiges  in  Kupier  geätzt: 

Jupiter  und  CaUsto.   H.  10  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  2  L. 

Maria  mit  dem  Sind«.  H.  «  Z.  6      Br.  4  Z.  10  1«. 

Flor»  und  Zepbir.  H.  10  Z.  6      Br.  18  Z.  S  L. 

Die  reichste  Literatur  der  nach  ihm  gestochenen  Blätter  findet 
sich  bei  Heine-cke.  Eben  dieser  führt  als  Ton  dem  Künstler  selbst 
gestochen  noch  einen  Salvator  in  halber  Figur  und  die  vier  ESie- 
ninita  oil  Die  Kätter  sind  in  f ol. 

ßeine  Schwester,  Charlotte,  arbeitete  als  Kupfer«? tpcherin  tn 
London.  Rost  lY.  106  nennt  eine  Opern tänzerin  vuu  ihr  in 
Behnrandraust  geecibobt»  foL 

AmlgOlil.  Oltavio,  ein  Brescianer,  übte  die  Malerei,  die  er  tob  A. 

Grandhio  erlernte  Kr  malte  Historien  in  Oel  und  Fresko  und 
hielt  auch  eine  Schule  zu  Brescia.  Starb  1661,  i6  Jahre  alt.  Er 
folgt«  der  WolM  Paul  Gagliaria. 

Airnnan,  JooL  8.  Amann. 

Ammanatl,  Bartol^  Blldbauer  tmd  Baumeister,  geboren  tn  Floren« 

Ifill.  gest.  daaelbat  1589.  Er  lorrte  zu  Floren/  Vivi  Tlnnrlirielli.  dnun 
zu  Veiifdi^  bei  Sansovino,  und  nach  seiner  Rückkehr  m  die  Vater- 
Stadt  studierte  er  nach  Michel  Angelos  Werken  der  Skulptur.  Seine 
ersten  Arbeiten  vcrferf^rtr  rr  7m  T'isa;  für  Floren/  <  ine  Leda;  für 
Neapel  drei  grosse  Figuren  dem  (jrabinale  des  Dichters  feaana- 
zar:  zu  Venedig  einen  kolossalen  Neptun  für  den  St.  Marcusplats; 
SU  Padua  einen  noch  dort  befindlichen  koloss^csn  Herkolee.  Eler> 
auf  ging  er  nach  Kom,  um  die  Antike  zu  studieren.  Papst  Phia  HL 
gebrBiii  hfc  ihn  bei  den  Arbritt  n  des  Kapitols,  i-nd  mit  Va^^ari  ver- 
fertigte er  das  Grabmal  des  Kardinals  Monti,  welches  seinen  Bui 
beförderte;  allein  Mlurte  er  einen  tdiSnen  Springbrunnen  Im 
Weingarten  des  gedachten  Papstes  aus.  Jetzt  rief  ihn  der  Gross- 
herzog  Ct>8mu8  nach  Florenz  zurück,  und  eruanute  ihn  zu  seinen 
Batimeister.  In  dieser  Eigensdwft  erwarb  er  sich  durch  die  drei 
kTTn«t".  ollen,  jeder  Ueberschwemmung  trotzenden  Arnobrücken 
unsterbliches  Verdienst  und  dankbare  Anerkennung  noch  den 
heutigen  Tag.  Er  vollendete  auch  den  Palasti  Pitti,  und  erbaute 
auf  seine  Kosten  die  JeauitenoKirohe  St.  Giovanni.  Ausserdem 
▼erdanict  Ihm  Florena  nocAi  mehrere  te1i9ne  Skulptoren  tmd  Bron- 
zen in  den  herzoglichen  Lusthäusern,  f!;(  :iso  win  die  Ptndt  meh- 
rere Sprioffbrunnen.  Von  seiner  Hand  ist  ebenfalls  der  Neptun 
wat  dem  Pmtae  dea  alten  Felaatea,  woImü  Johann  von  Bolo^iuk  «nd 
B.  Celli nl  konkurrierten. 

Itt  Bom  elnd  nach  eeinen  Plänen  der  Palast  Buccelai,  und  der 
Hof  «nd  die  Fieiide  daa  rOmleehen  Kolleg^nma  erbaut. 

Ammenati  hat  alelt  auch  als  Schriftsteller  Tersucht,  wozu  ihm 

seine  Pran,  die  berühmte  Dichterin  Laura  Battiferri,  Neigung  ein- 
flösate.  Sein  Werk  betindet  sich  handschriftlich  in  der  GeJerie  von 
Florenz,  und  hat  den  Titel:  La  cittA.  Bi  enthSIt  Pliaa  ttt  O»- 
bänden,  die  eine  Stadt  schön  mnrhpn. 

Bei  VAginccurt  sind  einige  seiner  ^■;il^^^Ve^ke  an;.r('l»iliJet. 

Ammanati,  Johann  dl»  ein  Sieneser  und  trefflicher  Künstler  in  ein- 
gelegter Arbeit.  Br  war  Obermetater  miter  denjenigen  KÜnatlem, 
welche  die  Stühle  der  Chorherren  im  Dome  Or\  icto  mit  g-msyfr 
Kunst  verzierten.  Die  Arbeit  begann  1331,  und  nach  sechs  Jahren 
waren  die  ersten  Stühle  fertig.  A.  erscheint  übrigens  noeh  INO 
ala  Obermeiater  au  Orrieto.  Storia  del  duomo  di  Onriato. 

Ammon,  Clement,  e?n  sehr  mittelmüssiger  Kupferstecher  zu  Frank- 
furt a.  M.  um  1Ö71/.  Im  VJLI.  u.  VJII.  Teil  der  Bibllotheca  oaloo- 
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ga^ica  aind  ICHii  Bildnisse  von  ihm.   Auch  ein  Krie^bucJi  gab  er 

Ammon,  H.,  ein  >raler  zu  Nürnberg,  von  welohwn  iricb  Im  BwtlWWld 

eine  Tafel  mit  der  Jahrzahl  1616  findet  (?). 

Bin  Hans  Ammon,  genannt  Peter  Leberwurst,  ist  nur  durch  sein 

Amoroaif  Antonio,  gebürtig  Ton  Communanza   im  Ascolesiscbeu, 
Maler,  Sohöler  Ton  Jos.  ühezsi,  malte  sehr  viele  Bambooeiaden,  in 
wvlelmi  «r  ebenso  spasshaft,  bisweilen  so  satyrisch,  wie  Ghenl 
Weniger  leistete  er  in  seinen  Kirchenbildem. 

Amorosi  war  minder  zu  Rom  als  zu  Ascoli,  dann  $Mßb.  im  AiM> 
land  bekannt,  wo  Beine  Bauernfwhenken  vomämlich  gefielen,  in 
ut  U  hen  er  aii<"h  als  Landschiift er,  rinalrr  und  Arrliitckt  schöne 
Talente  erwies.  £r  malte  im  <inwnmiänriif»hftTi  Qes^^hqacke.  Die 
Galerie  sa  Mtineheii  beiltat  toh  1^  das  BAdnlfi  einet  Kinder  iMwh 
Mannlich  in  einrr  hrnitea*  fettem  MtaSer  gemalt.  Walker  Imt  Midi 
ihm  schön  gestochen. 

Sein  spanischer  S&nger  und  Tnrhaschlgger  aoe  dem  Kabinett 
Middit'ton  verdient  den  Betttll  aller  Kenner.  Amoroei  lebte 

Tinf  h  171fi. 

Amort  (Ammort),  Caspar,  verdienstvoller  bayrischer  Maler,  ^elj.  iu 
der  Jachenau  1612,  gest.  zu  München  1675.  Er  war  ein  Schüler  des 
.Toll.  Donnuer  in  München  und  gab  oald  die  erfreulichsten  Uoff- 
nuugen,  so  dnss  er  1633  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  auf  Kosten  der 
bayrischen  Ke^^ii-run^r  nach  Italien  t»  reiten«  WO  er  nneh  Ifieh. 

Angelo  Cnrravugi^io  studierte. 

Tn  der  k.  Residenz  zu  München  malte  er  einige  Zimmer,  und  in 
der  ^retropoiltM»>Kirche  zu  U.  L.  F.  daselbet  «Of  dem  Altar,  zu 
Maria  Rosen  genannt,  wie  Christus  dem  Thomas  erscheint.  In  der 
Fran/J»kanerkirche  zu  Ingolstadt  ist  ein  kreozschleppender 
Christus  von  seiner  Hand.  Melurere  tchöne  Werkt  von  ihm  be- 
fanden  sich  in  den  KiÖF^t^rn. 

Seine  r\^'ei  Söhne,  Caspar  und  Luca»,  übten  ebenfalls  die  Kun»t. 

Amoureux,  Abraham  Casar  I',  geb.  zu  Lyon  1644,  ein  geeohiokter  Büd* 
haver,  Schüler  von  Coottoax. 

T.r  rirbriffte  in  Lyon  und  wtirde  nach  Kopenhagen  gerufen,  am 
dort  die  uub  Blei  gegossene  und  vergoldete  Statue  Christian  V.  zu 
verfertigen. 

Dieser  Ki^nstler  ertrank  in  der  Blüte  der  Jahre. 

Amplchel,  Fr.,  ein  geschickter  LandBchaftsinnler  zu  Wien,  neuester 
2Seit.  Seine  Bilder,  die  ebenso  schön  komponiert  als  koloriert  sind, 
finden  den  Beiiall  der  KonatUeUhnber. 

Amphfen»  ein  alter  Mnler,  dem  Apellea  In  der  Anordnon^  weichen 

musste.    Er  blühte  in  der  112.  Ol. 

Amelsr,  Samuel,  Professor  der  Kupferstecherkunst  an  der.  k.  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  nn  München,  geboren  SU  flehinznaoh 
in  der  Schweiz  1793.  Er  ist  der  Sohn  eines  Arztes,  und  wghUe 
Schon  in  frühen  Jahren  die  Kunst  zu  seiner  Lieblingsbeschäfti- 
gung, die  er  ohne  Anleitung  übte,  und  selbst  davon  nicht  ablint^ 
als  er  in  seinem  15.  Jahre  sich  der  Landökonomie  deiner  Eltern 
nninmehmen  gendtigt  ward.  Inzwischen  machte  er  schon  den  Ver- 
such. TtielirirTf  AmtK-  und  Kftndwerks-?^)«--^'*-]  /u  gravieren,  die  von 
•einer  Hand  in  der  Heimat  sich  noch  vorfinden,  und  nun  entstand 
anth  eteer  dnroh  mehr^Uirlg«s  Kopierm,  erlangten  ytrUglcett  te 
ihm  der  Wonach  nrid  das  verTriiig'en.  sich  einmal  mit  dem  Qrab- 
ttiohel  aul  Kupfer  zu  versuchen,  vorerst  aber  mit  Badleren  und 
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jnun  befriedigtenden  'ReRnltÄt  g^elcnrnmen  war.  fasste  er  den  Ent- 
acblusa,  »ich  nun  g&az  der  Kupferstecherkunst  txk  widmen  und 
begab  sich  nach  Zürich  zu  Oberkogler,  und  spftter  su  dem  be- 
kannten H.  LIpe.  Unter  der  Leitung  des  Letzteren  machte  er  bald 
solche  Fortachritte,  daisa  «r  nicht  nur  den  Lehrer  bei  seinen  Ar- 
beiten unterstützen  konnte,  sondern  ron  demselben  auch  mit  der 
Bearbeitung  iweler  grösserer  Platten  nach  dessen  Zeichnung  be> 
•aftragt  wurde.  Aus  dieser  Zeit  ist  auch  eine  Nachbildung  de«  hl. 
Johannert  toe  Fr.  Müller  zu  erwUhiu'n,  lüe  allgemeinen  lieifall 
fand.  Seine  erworbenen  Kunstfertigkeiten  setzten  ihn  in  den 
Bland«  1814  die  Akademie  xu  Mfincheii  beaodieB  sn  kdnnen,  wo  er, 
während  meines  zweil&hrigen  AufenthRltes,  den  grössten  Teil  sei- 
ner Zeit  auf  das  Zeichnen  nach  der  Natur  und  der  Antike  verwen- 
dete, such  te  der  k.  Qaleile  aach  Zurbenns  hl.  Bnmo  und  eine 
MBg-dnlena  von  Carlo  Dolce  zwei  Zeichnungen  fertigte,  um  unter 
der  Leitung  des  Professors  Hess  erstere  xn  radieren  und  letztere 
in  der  Grabsttohfllnuwier  aoamiftthren. 

Im  Jahre  1816  trat  er  die  Reise  nach  Rom  an,  wo  er  sirh  eben- 
falls mit  Eifer  dem  Studium  der  Kunst  und  ihrer  Ausübung  wid- 
mete. Wie  seltf  «r  ea  TretflifdikeH  In  der  Zeichnung  und  an^  Kraft 
der  Behandlung  gewann,  zeigen  seine  ersten  Arbeiten  nach  Thor- 
waldsens Werken,  die  so  sehr  den  Beifall  des  berühmten  Meistere 
■fantlfu.  tliLSH  er  iliin  a\issc'}iliesslich  n^eJir«  rt>  Arln-Ifen  ii;u  Ii  seinOU 

Stoilpturen  übertrug.  Uieher  gehört  besonders  eine  Charitas,  tvt' 
ner  eine  Saerenta,  nadi  einer  lebenaflproeaen  Btatne  fOr  die  Bmo> 

nesse  llirnnmlrj  gearbeitet,  und  die  .^atue  eines  SohBfert»  ▼Mi  WX- 

-gemeinor  Klarheit  und  Zartheit  der  Aufsführung. 

Der  erste  Kupferstich,  durch  welchen  Amslers  Talent  181S  be- 
kannter wurde,  war  das  Bildnis  des  Malers  Fuhr,  nach  einer  Zeich- 
nung von  Bahrdt.  lieben  CMu  Arbeiten  nach  Thorwaldaen  be- 
sdiaftigte  Ibn  aueh  die  re<Ate  Seite  dee  von  Comelins  su  dem  Nle- 
belungcn-I.iede  gezeichneten  Titelblattes,  dessen  andere  Hälfte 
Bardt  stach.  Noch  ist  das  Porträt  Pius  VII.  uoch  llernuanns 
SCelduMiiig     erwUmea«  ein  ansgeeelehnetee  Blatt  in  4. 

Im  Jahre  1820  kehrte  Amsler  wieder  Ins  Vaterland  zurück,  wo 
er  eine  l  leine  Mador^nn  mit  dem  Kinde,  nach  Kafael.  in  runder 
Form  zu  blechen  begHun,  kehrte  aber  in  dem  nämlichen  Jahre 
wieder  nach  Rom  zurüclc,  um  den  Triumphzug  Alexanders,  nach 
Thorwaldhen,  in  Kupfer  su  bringen.  Vier  Platten  vollendete  er 
hier,  nebst  dem  Pormlte  des  Menters,  naeh  Begas,  ein  sprechend 
nhnliclies  Bild.  Auch  tih  Iu  'i  '  7t  m  Iniu  ii;_m  n  Ii  TTrifael  fertigt« 
er,  worunter  die  Grablegung  im  Paläste  Borghese  besonders  su 
rOunen  Ist. 

Gegen  das  Ende  des  Jahres  1824  kehrte  er  in  die  Heimat  zurück, 
und  säumte  nicht,  neben  der  Fortsetzung  des  in  Born  begonnenen 
Triumphzuges,  nadi  Thorwaldsen,  sogleich  den  Stidi  der  Grab- 
legung zit  begiunen,  den  er  1831  vollendete. 

Im  .Tahre  1R28  erhielt  er  den  Ruf  als  Professor  an  die  k.  Aka- 
demie zu  München,  in  welcher  Eigenschaft  er  zum  Ruhme  der  An- 
atal«  wirkt. 

In  seiner  Grablegung  nach  Rafael,  oder  vielmehr  Crabtragung, 
hat  er  Volpato,  ^er  denselben  Gegenstand  behamleite.  weit  über- 
troffen, sowohl  in  Korrektheit  der  Zeichnung,  als  in  der  Tiefe  des 
Ausdruckes.  Er  hat  getreu  den  Charakter  des  unsterblichen 
Meisters  wiedergegeben.  Er  legte  hier,  wie  in  seinen  übrigen 
Werken,  mit  Ausiialime  dfv  'Mn^dalenri,  nucb  Tarlo  Dolce,  worin 
er  der  Manier  des  B.  Morghen  fol|tte,  die  einfache  Stech  weise  der 
Alten  Bom  Qmade,  um  der  Beetuiunlllielt  nnd  Strenge  der  XSwr 
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handlungsweise  bracht«  er  nar  ao  viel  in  eine  Glückliche  Verfain- 
dmv*  Ulm  xtötig  aehien,  dem  Gaasen  dadurch  auch  eine  male- 
itode  Wirknng*  zu  geben.  Die  Sicherheit  und  Festigkeit  der  Hand 
in  FfUmmg  der  Schneidnadel,  die  Keinbeit  des  Grabstichels,  der 
l«ldite  md  sierliche  Sohwong  der  linien  und  das  sichtbar  Torhen> 
■dMBde  Btraten,  odt  lauMr  atrengvrar  KoiMeqneas,  dto  TtBH» 
nicht  nur  nach  der  Lage  und  Bewegung  der  Muskeln  anzulegen, 
sondern  sie  auch  in  ihrer  Führung,  so  viel  nur  möffUch,  ffleioluam 
wls  «IIS  sich  selbst  entspringend  und  fortlaufend  erschetnn  n 
lassen,  das  alles  charakterisiert  Amsler  nicht  allein  als  einen  ge- 
wandten Techniker,  sondern  auch  als  denkenden  Künstler,  der, 
mit  dem  hohen  Grad  erworbener  Kunstfertigkeit  nicht  xufrieden« 
rastlos  bestrebt  ist,  auch  dieser  noch  bei  seinen  Werken  eine 


I^^atur  Dotwendig  gewinnen  müssen. 

Ein  anderes  aum^aeiehnetea  Blatt  ist  Christus,  nach  Danneckera 
barfihiiitar  Statoe«  BMth  LejboM«  Baidurang  geatooten,  Amäler 

hat  hier  die  Aufgabe  mit  der  grössten  Treue  gegen  sein  Original 
und  mit  bewunderungswürdiger  Sicherheit  der  Zeichnung,  Kein- 
lieit  und  Kraft  der  Ausführung  gelöst.  Die  GesMIt  tritt  aus  einem 
schattierten  Grunde  in  kräftiger  Rundung  herror,  und  die  Model- 
lierung des  Einzelnen  lässt  weder  an  Bestimmtheit  noch  an  2iart- 
heit  etwas  su  wünschen  übrig.  Die  Behandlung  des  Grabstichels 
ist,  wie  es  der  Gegenstand  erforderte,  weniger  eng  «nd  aobarf  ala 
in  seinen  frSheren  Blattern^  Das  Blatt  ist  in  foüo  und  rm  Dann- 
ecker  dem  Andenken  der  verewigten  KaiBerin-Muttcr,  Maria  Fe- 
durowna.  von  Buaaiand,  und  der  verewigten  Königin,  Katharina 
PNdowsa  Ton  Wfirttamberg  gewfdmai. 

Amalal,  Johann  d%  ein  bdttndiaother  Maiar,  arbeltate  In  van  Vyaka 

Marier  und  war  besonders  in  Landschaften  ausgezeichnet,  die  er 
mit  vielen  Figuren  staffierte.  Er  malte  auch  Heiligenbilder  und 
eine  meisterlmfte  Grablegung  mit  mehr  als  zweihundert  Fignran. 
Die  Lebensverhältnisse  dieaaa  Kfinatlaora  aind  nteht  bakanni. 

Amstel,  Cornelius.   S.  Ploos. 

AmuliuSy  ein  Maler  zu  Horn,  der  nach  Plinius  Meisterstücke  in  der 
VerMrsnng  lieferte.   Seine  GenUUde  befanden  aleli  im  gdldaaan 

Hause  des  Nero.  Eine  Minerva,  die  den  Beschauer,  wo  er  nur  stand 
mit  starren  Augen  anblickte,  rühmt  der  erwähnte  Schriftsteller 
besonders.  Er  malte  übrigens  nur  gering«  Gegenstände,  mit  den 
blühendsten  teuersten  Farben.  Hirt  vermutet  daher,  daaa  ar 
hauptsächlich  im  Dekorationsfache  gearbeitet  habe. 

Amullaar,  ein  noch  I8«l  lebender  apanjaabar  Kupfezstaehar,  der 

raidienten  Ruf  erworben.  Wbr  «Huitan  kalna  Kaduklitan  fibar 
diMen  Künstler  erhalten. 

Amykleos,  ein  alter  Bildhauer,  verfertigte  mit  Diylius  und  Chionis 
Jene  älteste  Statuengruppe,  welche  von  den  Phokäem  nach  ihrem 
Siege  über  die  Thessalier  7u  Delphi  aufgestellt  vsrurde.  Sie  bestand 
aus  grossen  Erzbildern  de»  HerKules,  Apollo  und  der  Atlxene  auf 
der  einen  und  der  Artemis  auf  der  andcxan  SeUa.  Dia  BataMlimg 
dieses  Werkes  fallt  kurz  vor  Ol.  75. 

Ananlas,  ein  Maler  und  Läufer  des  Königs  Abgarus  von  ICdeaaa, 
wurde  von  seinem  Herrn  naeh  Jndla  beschickt,  daaSDdnIa  Caurialt 
nach  dem  Leben  sn  malen,  wie  ole  Traditlom  von  kranken 

Abgar  sjigt. 

Anastasi,  Giovanni,  von  Sinigaglia,  Maler,  bildete  sich  in  Rom  zum 
geschickten  Künstler.   Er  malte  Historien  und  Büdnlaae,  die 
tung  verdienen.  Starb  1704  im  80.  Jahre. 
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AnMtntiMi  Pnrttr*  KopfertteolMr  m  "Png,  gab  10<tv  ein  Buch  herstis, 

unter  dem  Titel:  Rndius  paupertatJ«.  mit  mehreren  Kupfern,  tfto 
mit  A.  F.  C.  (Krater  AjismiMäkm  C^pucinos)  bezeichnet  sind. 

Anchilus,  Maler  aus  Antwerpen,  malte  Tortreffliche  Kabine ttsstricke 
nach  Watteau  und  Teniers,  die  besonders  in  London  Beifall  fan- 
den. Sie  sind  von  geistreicher  Anordnung  and  mit  Kxmst  ange- 
führt. Dieser  Ktuwtler  starb  auf  der  Biäm  bei  löron  1783  im  4ft. 
Jalure. 

Anck9r,  J.,  Kupferstecher,  pewöhnUch  der  Meiater  vom  Schabeisen 
/renaii < ,  wril  ilit>  selir  und    sehr  seltenen   Blatter  dieses 

Künstlerti  mit  einem  Schabeisen,  das  noch  oft  mit  den  Buchstaben 
L  A.  oder  I A  M  bei^Ieitet  Ist,  Iie«rfc3inet  sind.  Diese  81i<d>e  sind 
anch  mit  dem  Worte  Zwott,  oder  abgekür/t,  Zwt  vergehen,  was 
man  als  J.  Ancker  von  Zwoll  erklärt.  Ottlej  bist,  uf  eueravlnga  I. 
107  glaubt,  dass  das  Wort  Zwott  durch  Abkürzung  aus  Zwollensls 
oder  ZwoU  entstanden  sei,  von  einer  Stadt  in  Holland,  ^vn  nller 
Wahrscheinlichkeit  nach  unser  Künstler  lebte.  Ottley  glaubt  üb* 
rigens,  dass  die  Blätter,  welche  das  Schabeisen  tragen,  nicht  dem« 
selben  Künstler  angehören,  der  sich  mit  den  obigen  Initialen  be- 
zeichnete.  Dieser  Meinung  tritt  aber  Brulliot  (dict.  des  monogr.  I. 
Tl.  cd  X  nullt  bei.  weil  er  diese  P>l;lHir  nlle   ia  gleichem 

Stile  gearbeitet  findet.  Nach  Bryan  (Biograph,  et  crit.  diot.)  ist 
dieser  Kfinstler  eiii  Deatseher*  der  um  1900  lebte  and  wAhreelieti^ 
lieh  ein  Schüler  des  isrnri  von  Medien*  dessen  8ta  er  aaläigeelimt» 
aber  nicht  erreicht  hatte. 

Bwiseh  (p.  g.  VII.  p.  90)  besdirelM  18  Bl.  Toa  dem  Msistor  mll 

dem  Schabeisen,  von  denen  die  gxdssten : 

Christus  am  Oelbergc.   14  '/     L.  br.,  10  Z.  9  L.  h. 

Ein  Altar  von  gotischer  Arbeit.  15  Z.  2  L.  h.,  10  Z.  2  L.  br.  und 
das  IdelBste; 

Der  i  t  ^  iHwini  1.  s  TT<  ri  n  von  den  Welbem  Umgeben.  T  Z.  7  L. 

hoch,  5  Z.  1  L.  breit  ist. 

Die  15  übrigen  Blätter  stellen  füllende  Gegenstände  vor:  I>ie 
Gefangennehmung,  das  Abendmanl,  die  drei  Könige,  Christus 
am  Kreuze  zwischen  den  beiden  Mördern,  eben  derselbe  mit 
einiger  Veränderung,  der  segnende  Eh*18ser,  die  beil.  Jungfrau 
mit  dem  Kind»',  dus  tdn  "Rn  iiz  hält,  eben  dieselbe  mit  dem 
Binde»  das  in  eii^<-iu  Buche  blättert,  St.  Aufustin  auf  einem 
Thron«,  Jfln^riing.  der  efawn  Oräls  nm  den  rechten  Wegr 
befrfi!7t,  ■v.-nvnn  iim  der  Teufel  ablenken  will,  eine  a'.if  den 
Tod  sich  beziehende  Allegorie.  Brulliot  nennt  noch  eine  Mar 
doBun  mtt  dem  Snde  nn^r  dnem  BsldeeUn;  Hislblignr. 

Ancinelll,  dslll.  8.  Flam.  Torre. 
Aneona«  AndrC  d*.  8.  Lilio. 

Anderion I,  Faustino,  Kupferstecher  zu  Pavia,  der  sich  durch  seine 
*  Bliebe  für  v^senschaftliche  Werke  bekannt  gemsnhi  hat.  Von 
Ihm  sind  die  Blätter  in  Scopoüs   Deliciae   Florae  et  Faunae 
Insubricae.  Ticini  1786 — 88  toi.;  zu  äcarpos  anatomicae  disquisl* 
tiones  de  auditu  et  olfaetii  1789*  fol.(  m  desselben  Tebidae  nen- 

rologicae  1794.  fol.  etc.. 

Von  seinen  übrigen  Blattern  nennt  man  besonders: 

Des  Bildnis  Herders,  das  von  Carlo  Porta  und  Schiller,  letsteree 
nach  Eügelgen. 

Ein  kleines  allerliebstes  Blett  stellt  Tw  sterbendo  Magdalena 
nach  Correggio  dar,  und   seine  &uhe   in   Aegypten,  nach 
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Andirloiii,  FMUtino.  —  AndArUwi,  PlHro.  107 


PoMdlii,  ist  mit  K«ft  md  HanBoole  «ufofttliH.  DtaaM  Btott 

ersflilen  182'J. 

Eine  seiner  TorzügUohsten  Arbeiten  der  neuesten  Zeit  ist  die 

im  ■Hrej^ciHTiischen  1784,  widmete  sich  schon  Ton  seinem  zwölften 
«falure  aii  der  Kunst  und  machte  alle  die  Btndien  duroh,  welche  die 
8leb«rliclt  in  Jeder  Kunstweise  verblirgen.  Unter  P.  PidMid  Irtob 
er  zuerst  g-ründlich  das  architektonf'^ehp  Zeichnen,  ^enoss  dann 
den  Unierricht  seines  Bruders  FaubLiao,  der  seiner  zwischen 
Maleret  und  Kupferstecherlcunst  noch  schwankenden  Neigung  die 
bestimmte  Richtung  für  die  letztere  gab,  und  dadurch,  dass  er  den 
jungen  Künstler  an  den  Platten  zu  Scarpas  „trattato  dell* 
enevri&in.i"  teil lu-tirnrn  Hess,  die  grosse  Freiheit  bogründtitttt  lütt 
welcher  Aiiderioni  jetzt  den  Grabstichel  fuhrt. 


Loaghis  Schule,  WM  arbeitete  neun  Jahre  lang  unter  dMtan  I«!- 
tang.  Eine  Mence  trefflicher  Werke,  die  der  Meister  wegen  de« 
teilweisen  Anteils  daran  seines  eigenen  Namens  werthielt,  z.  B. 
Bafaels  Vision  des  Ezechiels»  gingen  jetet  unter  seinen  Händen 
herror.  1>aneben  studierte  er  noch  Immer  nach  den  Antiken  und 
nach  der  Natur,  obgleich  ihm  seiue  grossen  Leistungen  zweimal 
den  Preis  der  Akademie  sicherten.  Ira  Jahre  1824  ging  er  zxmi 
sweltenuale  nach  Eom,  um  dort  den  Meliodor  und  Attila  nach 
BafeelB  Fmiren  ni  lelchnen,  tmd  seit  1881  tet  ttun  die  Lefiung 
dr-r  Kni-rfiTst-cher-Schuk'  711  ^fniiand  aiiT«rtnMit,  «In«  stalle,  die 
früher  sein  Lehrer  Longhi  bekleidete. 

Anderloni  ist  Mitglied  mehrerer  Akademien,  und  ein  Künstler, 
der  mit  ]-i<iiighi  auf  gleicher  Stufe  steht.  Kr  verst  t/,i  sich  in  den 
Geist  des  nachzubildenden  Originals  und  beherrscht  in  hohezu 
OnUle  die  Mittel,  durcli  die  es  gelingen  kann,  daa  Eigenttbnlielia 

des  Meister^;  wirrirrziij^rbrn.  >>ur  haben  seine  Stiche  etwas  zu 
Glänzendet»,  wie  die  der  neueren  Franzosen.  Ein  Meisterstück 
seiner  Art  tat  die  Ehebrecherin  nach  Titian,  worin  Anderloni  allea 
geleistet,  was  man  vom  Kupferstecher  billiger  Weise  erwarten 
kann.  Mau  findet  hier  Köpfe  voll  Geist  und  Ausdruck,  treue  Nach- 
bildung der  Formen  des  Originals,  treffliche  Kundung,  Haltung 
und  Uebereinstimmung  im  Ganzen,  Kraft  und  Klarheit  in  den 
Schatten,  das  Zarte  und  das  Ol&nzende  des  Orabaticsk«]a  anf  die 
geschiclcteste  Art  verbunden,  Goethes  Kunst  und  Altertum  I*  44* 
Dieses  T.latt  ist  in  qu.  fol.  und  kostet  10  fl.  30  kr. 

Sein  Moses,  der  Midians  Tüchter  gegen  die  Hirten  verteidigt, 
nach  N.  Poxissin  ist  hinsichtlich  des  sicheren  uih]  ^  <lll.  ndeten 
Stiohea  «in  Meisteratttok.  Dieaea  Bls^t  exaclii#n  1816  und  ist  in 
qn.  f  oL 

Christus  nach  Calistus  Laiidenala  aeigt  die  grosse  Geschicklich- 
keit des  Stechers  im  Ausdrucke  verschiedenartiger  Stnffr  und 
Vergoldujigen.  Durch  die  von  Engeln  verehrte  Maria  uach  ritian 
hat  sich  A.  als  wahrhaft  grosser  Meister  gezeigt,  der  Schönheit 
der  Zeichuunff  als  erste  Forderung  an  den  Stecher  anerkennt  and 
in  Tonnen  h&hste  Anmut  und  Würde  zu  vereinigen  Terateht.  Bar 
Glani  dea  Stiches  ist  zu  bewundern. 

Ausgezeichnet  ist  auch  seirie  Iioil.  Familie  nach  Rafael,  der 
Brand  von  Borgo,  Attilas  Flucht  und  Heliodor,  nach  demselben 
rieht  minder  trefflich.  Die  beiden  letzteren  lassen  die  beikannten 
Blätter  von  Volpato  weit  hinter  sieh.   Alle  in  fol. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören  noch: 


St.  ifoHiflinwia.  naeih  üqIbL 
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Die  lidL  Murda]««»,  vMib  Correggio. 
Das  Bildnis  CanoTa«,  nach  Bossi. 

IXe  Porträte  von  Longiii,  AppUuü,  Feter  dem  Groeaen»  eretere 
In  4.,  Iet«teree  in  foC 

Andersen,  Peter,  ein  däniacher  Historieumaler,  Schüler  des  berühm- 
ten Magnus  Berg.  Dieser  geaohickte  Künstler  verfertigte  Statfelei- 
bilder  %oo  schöner  Färbung  und  sterb  su  Ende  des  vorigen  Jahr- 
Imnderts  In  hoheiE  Alter.  1^  wr  Hofmeler  m  IWednduSnvf . 
Weinwiel»  Knnsllilstorle. 

Andersohn  oder  Andresohn,  Eraimus,  ein  mittelmässiger  Kupfer- 
stecher, der  sich  auch  Andrea-  oder  Anrtrrtt  fkihu  aohrieb.  Er  war. 
ein  Mborner  DIne  von  Ifarlboe,  übte  aber  Tonrttglkdi  eelne  Kunst 

zu  Leipzig,  wo  er  für  BuohhäiKÜt  r  arV.cit  ei Man  fand  TOn  flUBI 
auch  getuschte  Zeichnungen,  eine  mit  dem  Jahre  1680. 

Um  im  eebeint  et  gestorben  zu  sein. 
M.  Bemingroth  «rar  «ein  Sehfiler. 

Anderson  Alexander,  ein  vorzüglicher  englischer  Künstler  aus  der 
letxten  H&lfte  dea  18.  Jahrhunderte.  Br  schnitt  mit  grosser  Fein- 
iMli  nfttonda^  FIgnren,  mehrere  Bl&tter  xam  Bon  Quixote  nach 
8oltan  n.  ■.  w. 

Anderson,  G.,  Major,  ein  geschickter  englischer  Zealiner  unserer 
Zeit.  Nach  seinen  Zeichnungen  stach  Howlet  den  Plan  und  die 
AaiÜbtcai  der  Abtei  St.  Deals,  6  n.  bnperiat  i. 

Anderten,  Hetnrlefi,  ein  englischer  Maler  und  Schüler  Ton  Qli'eaton. 

Br  stand  inn  1665  in  grossem  Rufe,  in.ilte  Bildnisse,  auch  Land- 
■cÄialten  und  Stilleben  in  der  Manier  seines  Meisters.  VorzügLichen 
Ruhm  Terachnffte  Ihm  das  nidnia  der  berühmten  Ifra.  Stuart» 
worauf  er  mit  Peter  Lely  für  den  Hof  beeehftftigt  wurde.  Sein 

'J  od  erfolgte  bald  nach  1665. 

Andratta,  «loaquin,  eiu  älterer  bisher  unbekannter  spanischer  Maler. 
Im  Escurial  befindet  sich  von  ihm  die  Speisung  der  5000,  Christas 
in  einer  reichen  Landschaft  betend,  Hleronj-mus  in  der  Wüste  mit 
oem  Löwen,  dem  er  den  Dom  auszieht,  alle  auf  Hols  gemalt.  Die 
Form  und  besonders  die  Landschaft  haben  die  grösste  Aehnlioh- 
keit  mit  der  alt  deutschen  Schule;  auch  der  Faltenwurf  und  die 
Zeichnung  is  im  altdeutschen  Geschmacke.  Weniger  bemerkt 
man  dieses  hn  Ansdmeke  nnd  im  Kolorit.  Enastblntt  IMS. 

Andray,  (Andri)  Johann,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1662.  Er  trat 
in  der  v.\üte  seiner  Jahre  in  den  Dominikaner-Orden,  kam  dann 
zur  Ausbildung  seiner  Talente  nach  Rom,  und  legte  sich  vorzüglich 
darauf,  die  Werke  grosser  Meister  zu  kopieren.  Nadi  seiner  Zu- 
rüekkULuft  verfertigte  er  iür  die  Dominikaner-Kirche  eine  Keihe 
▼on  mdem,  weteSe  die  Fsasion  veaä  die  Wunder  der  BeiHgen 
»eines  Ordens  darstellen.  Auch  musste  er,  nach  dem  Willen  seiner 
Obern,  verschiedene  andere  Dominikaner-Klöster  mit  Gemälden 
deren,  worunter  sieh  Christus  am  Tische  des  Phnrisä<  rs  in  dem 
Refektorinm  zu  Lyon,  die  Hochzelt  zu  Cana  und  das  Wunder  mit 
den  fünf  Broten  im  Refectorium  zu  Bordeaux  besonders  aus- 
zeichnen. Seine  Färbung  hat  mit  der  von  Jouvenet  eine  gewlsae 
Aehnlichkeit;  seine  Drappierung  aber  ist  manieriert^  £r  hatte  auf 
den  Geschmack  seiner  Zeit  keinen  besonderen  Blnflnn.  llOffllO 

Ba  wiurde  auch  mehreres  nach  ihm  gestochen. 

Andri,  Q.,  ein  deutscher  Kupferstecher,  arbeitete  nach  Joh.  von 
Achen  u.  a.  Sehr  selten  ist  daa  Sooe  homo  naäk  «nterem. 
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Andre  oder  Andrea,  Dietrich  Ernst.  —  Andrea,  Zoan.  109 

AlNhr«  CKl«r  Andrei,  Dietrich  Ernst,  aus  Mitau  in  Curland,  Historien- 
\m&  Bildtilsraaler,  Schüler  von  Beninma.  Er  wurde  bei  Herzosf 
Wilhflni  v,m  "nriumschweig  anj^estellt,  niihrte  sich  später  dürftig 
in  London  und  starb  zu  Paris  1724.  in  der  jetst  zu  Braunschweig 
iMflndlkilMMi  flftlidaliler*Meiie  rind  mslireM  Bilder  toh  Ihm.  Br 
wird  gewOuilleh  Dietriöh  gemannt. 

Andr€,  Hicponymu«.    S.  Hieroil.  BMch. 

Andri,  Sim.  Ren.  de  Saint.   S,  Bttint-Andv^ 

Andrea  di  Cione.  S.  Cione. 

Andrea  de  Pisa.  S.  Pisa. 

Andrea«  Nilcolaue,  ein  Kupferstecher,  der  gegen  1886  arbeiteta. 
Bartsch  (p.  g.  IX.  512)  führt  von  ihm  Tier  BUltter  an: 

Rebecca,  die  dem  Eliesar  zu  triolnii  gibt,  1685.  Fortuna  auf  dar 
Kugel,  duiiu  die  Porträte  .loiichims  von  Sin/eudorf  und  des  Georg 
Haa,  mit  dem  Motto:  Opifex  iiigeniosus  raro  pecunioBus,  1587. 
Bartach  gibt  weiter  keine  Nachncht  von  diesem  Künstler,  ^[aljte 
J.  U.  nennt  einen  Maler  und  Kapfantecher  dieaea  Hainens»  geb.  zu 
Anoona  156«.  gest.  m  Aaeoll  1604.  Br  ftilirt  von  fhm  da«  Pürtrit 
des  Gesandten  Franz  Noailles  und  mehrere  Thesen  an,  von  denen 
Barisch  nicht  spricht.  Heinecke  erwähnt  noch  das  Forträt  des 
Vgld.  von  NoaUlM. 

Andrea,  Zoan,  Kupfontoeher,  Zeitgenosse  von  Mant«gna.  Das  Mo- 

nof^'i-amni  dieses  Künstlers  (Z.  A.)  ist  zuerst  von  ZmiiI  in  dessr-n 
Mat^riHÜ  p  110  erklärt  worden.  Von  seinen  Lebensumständen 
weiss  man  nichts.  Seine  Blätter  verraten  die  Nachahmung  des 
Mänteln,  und  etliche  derselben  scheinen  sogar  nach  dessen  Zeich- 
nung gefertigt  zu  .sein.  £inige  sind  ei^ntli^e  Kopien  der  Blätter 
des  erstereu,  sowie  andere  es  von  Durera  Blättern  sind:  wie  die 
Entführung  der  Amymone  duTch  Triton»  wovon  da»  Original  mit 
1516  datiert  ist. 

Bartsch  (p.  g.  Tin.  M6  9.)  vertefehnet  die  Werke  dieeei 

Meisters. 

Die  zwei  grössten  Blätter  sind  zwei  Allegorien,  von  denen  die 
eine  die  Unwiaeenhett  Torstellt,  dick  nnd  b  Ind,  auf  einer  mJt  awel 

Sphinxen  verzierten  W^ltlcTipr  1,  die  Könip-^Krone  auf  dem  Haupte, 
mit  auderen  Attributen  umgeben;  das  zweite  stellt  Merkur  vor, 
der  einen  der  Blinden,  die  sich  während  dea  Biftohea  der  ünwiMen* 
heit  in  den  AbfTriMid  p-estürzt  hatten,  aus  demselben  hervorzieht. 
Beide  sind  wahrscheinlich  nach  Mantegnas  Zeichnung  gefertigt. 
15  Z.  10  L.  br.,  11  Zoll  hoch.  Das  erste  %vurde  bei  I>nraad  wn 
120  frs.  ersteigert.    Ff^mer  >^ir;fl  von  Zorans  Band: 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes. 
Qiriatva  vor  FUatna. 

Die  Grablegung,  nach  Mantegna. 

Die  Domenkrönong  auf  schwarzem  Qntnde. 

2wef  fQader,  weli»iB  daa  Xreni  Chrtott  halten. 

Madonna,  die  dem  Kinde  die  Brust  reloht,  nadi  DOrer. 

Dnnn  von  weltlichen  GogeBitftnden: 
Berisulea  und  Deianira. 
Die  Rntffihrang  der  Amymone. 

Am  >r  nuf  Ith  Uo^  doT  am  Bart  von  einem  weibliehen  BtAsft 

gefiihrt  wird. 

Zwei  Amoriue,  der  eine  mit  einer  Fackel,  der  andere  mit  einer 
SehÜMel  von  MdMe^ 

Drei  Amorine  auf -der  VogelJegd. 
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Sieben  Amorine  mit  zwei  Widdern. 

Bin  }{runnen,  mit  einem  sitzeuden  I^i'eptun  verziert. 

Der  Tunz  von  vier  antik  gekleideten  Tnaen^miiMini«  walir* 

^hcinlich  nach  Mantegnns  Zrirhnung'. 

Ein  nackter  Mann  auf  den  Knien,  in  der  linken  eine  Lorbeer» 
kroue,  mit  der  UnterwÄriftt  cÄ  Ifaito.  Hefn«dM  neimt  diMM 

Work  des  Anton. 

Der  geflügelte  i>raclie,  der  den  Löwen  anfällt. 
n  Bf.  Aiib« 

Brulliot  kennt  noch  mehrere  Blätter  dieses  Künstlers,  welche 
bei  HurUcii  fehlen;  darunter  swai  Madonnen,  naoh  Dürer;  einen 
Jüngling  neben  einem  aeUafenden  lüidchen;  ein  Gerippe;  fünf 
Blätter  Verzierungen. 

Zani  hält  auch  die  Holzschnitte  für  Werke  dieses  Künstlers,  die 
mit  den  gotischeu  Buchstaben  L  a.  oder  I.  A.  bezeichnet  sind,  eine 
Meiniii;;:,  <li'  Ottlej  (History  of  engniving  11.  57o)  nicht  teilt, 
indem  er  diese  für  Arbeiten  des  Joanne  Andrea  Vavassore,  gti^ 
nannt  Vadagnino,  hiUt.  Allein  es  ist  wahraehelnlicli,  data  beide 
Künstler  nrr  rine  Person  sind:  Hr  ni^  y>t«ti  <^  iii^n^l||y^f^^|M)in 
Dialekte  gleichbedeutend  mit  .iohunn. 

JlolzHchnitte,  welche  ^uwuhl  mit  i.  q.  und  I.  A.,  als  auch  mit 
Z.  A.  bezeichnet  sind,  findet  m&n  in  einem  deutschen  Brevier,  das 
1618  zu  Venedig  von  Gregor  de  Qregoriia  auf  Kosten  des  Christoph 
Ton  Frangepan  In  4.  giMlniekt  Ist.   Die  Manier  lai  dieaelbe,  wie 

in  den  Ari  t  it.  i.  des  Herkul-  s,  v.»  Ii  !i.  Vada^ino  mut  10  BL  g*- 
Bchnittcn  h:iT     l^rulliot  dict.  des  monogr, .u.  a.  N. 

Andrea,  Hieronymus.   S.  Hierou.  liesch. 

Andrea,  Ernst  Dietrich.   S.  Andr6. 

Andreä,  ein  treff! icher,  jet/t  lebender  Archltektnnnaler  Stt  Haa- 
nover, dessen  lÜIder  lieifall  finden. 

Andreanl,  Andreas  (a  u  ch  Andreas!,  Andriam  oder  An* 
d  r  i  n  n  i ) .  Knpfteeteclier  nnd  Fonnacfaneider,  geb.  na  lUntnn  1660» 

gest.  ig::::. 

Die  &4;honen  Holzschmtte  dieses  Künstlers,  der  unter  dem 
Namen:  der  kleine  Albrecht  Dürer  und  der  Mantnaiu  r  bekannt 
ist,  sinfl  mit  q-rösster  Vollkommenheit  in  Hugo  da  Carpis  Manier 
In  Helldunkel  gearbeitet,  und  der  Zeichnung  und  des  Aufdrucke« 
wegen  sehr  schätzbar.  Wenige  Blätter  kommen  der  Malerei  so 
nahe,  selbst  der  Grabatichel  int  nicht  im  Stande,  aolohen  Naoh- 
dmck  au  errelelien. 

Bartsch  XII.  17  meint,  diejenigen  ffehen  zu  weit,  welche  An> 
dreanis  Talent  demjenl^n  von  Hugo  da  Carpi  frleirh  srhrit^cn,  da 
viele  Blätter,  welche  seinen  Namen  oder  Monogramm  tragen,  von 
Hugo  da  Carpi,  Anton  von  Trenta,  Nicolaus  von  Vicenza  u.  a.  ge- 
■ohickteren  Männern  als  er  selbst  war,  geschnitten  worden,  deren 
StUeke  er  an  eich  gebracht  itnd  anf  welehen  er  den  Namen  der 
eigentlichen  Künstlci-  au.sg-elöseht.  urul  tlafiir  iTcu  yeinii^eii  ,trf'sr-t.^t 
hat.  Ihm  halfen  also  Künstler,  deren  Fertigkeit  im  Zeichnen  die 
•einige  weit  übertraf.  8o  soll  z.  B.  sein  berühmter  Trlnm]^  dee 
Cäsar  vom  Mantuaaer  Maler  Bernard  Molpizzi  gezeichnet,  und 
▼ieUeicht  auch  beim  Schneiden  des  Blattes  manche  der  Sorgfalt 
dleeee  letsteren  m  verdanken  sein. 

Oie  guten  Abdrücke  von  Andreanis  Werken  sind  selten.  Bartsch 
beschreibt  von  ihm  25  Stüeke,  zwei  zweifelhafte  und  fünf,  welche 
.sein  Zeichen  tragen,  aber  von  anderen  geschnitten  worden  sind. 
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Uralliot  erwähnt  in  der  neuen  Ausgrabe  desdiot.  des  monog.  L  S83 
noch  etner  !n  Holz  ifreschnittenen  Kreu^tragTin^,  nach  P.  Vanxii, 
^vek•he  Hurtsch  nicht  lul-unnf  wur:  ffriicr  eine  Dornenkröimny, 
nach  Titian,  ebenfalls  in  Holz  geschnitten  und  mit  A.  M.  bezeich- 
net (tn  eliiBii4«r  TWielilniigeiO»  Dm  Bhitt  mit  diesem  Ifcmo- 
grammo,  «In  Werk  muers  Sttutlere»  tot  It  Z.  hoeh  und  8  Z.  4  Ii. 
breit. 

Venoichniss  sein  I  lU an  i  r  nach  Bartsch: 

Eva,  die  sich  mit  dem  i\*iffenV>latt  bedeckt,  nach  dem  Fussboden 
des  Dumeä  zu  Siena,  von  Beccafumi  g-ezeichnet;  von  drei 
Stöcken.   H.  17  Z.,  Br.  11  Z.  8  L. 

Abrahams  Aufopferung  Isaaks;  von  drei  Stöcken.  H.  63  Z.,  lir. 
27  Z.  «  Tl. 

Voses,  der  <!i<-  ('--,'i,,u,f,-]u  v^erhricht.  Br.  68  Z.,  H.  49  Z.  Zum 
FuRsboden  des  Sieue^er  Üoiues  gehürig. 

Pharaos  Untergang  im  roten  Meere,  nach  Titian;    von  swet 

Stocken.    Br.  42  Z.,  H.  Z.i  Z. 
Pilatus  wischt  sieh  die  Bände,  nach  J.     Bologna.  Br.  88  Z. 

•  L..  B.  1«  Z.  8  I.. 
Die  Krenztrngung,  nach  GmoIaho;  Ton  drei  StOdken.  H*  11  Z. 

6  L..  Br.  ö  Z.  6  L. 
Pie  Grablegung,  naeth  Baiael  ICotta;  von  vter  BtBeken.  H.  18  Z. 

3  L.,  Br.  12  Z. 

Derselbe  Gegenstand,  nacii  Jos,  Scolari;  von  vier  Stöckea.  H.  25 
Z.,  Br.  10  Z. 

Die  hell.  Familie,  naidi  CaaolA&o;  von  drei  Stöcken.  H.  11  Z., 

Br.  7  Z.  6  L. 

Die  sitzende  Madonna  mit  dem  Klade,  naeii  demeelben;  von  vier 

Stöcken.  H.  10  Z.  6  L.«  Br.  8  Z. 
Die  Msdon    mit  dem  Kinde,  dem  Bt.  Joluum  etilen  Vogel  veidit, 

nach  Ligozzi;  von  vier  Stöcken.   H.  15  Z.  6  L.,        12  Z.  4  L. 
St.  Franz  von  Assisi,  nach  Cuäulano;  von  drei  Stöcken.   H.  10  Z. 

3  L.,  Br.  8  Z.  3  L. 

Christi  Triumph,  auf  einem  Siegeswapen  von  den  symbolischen 
Tieren  der  Apostel  gezog'en,  nach  Titian;  von  einem  Stocke, 
auf  acht  mit  A— H  numerierten  Blättern.    Br.  94  Z.,  H.  14  Z. 

4  L.  Aeuiaerst  selten.  Man  hat  davon  eine  kleine  Kopie  von 
de  Bry. 

3  Bl.  Der  Rauli  ilrr  Sabinerin,  von  drei   vn  schii  ("iencn  Seiten, 

nach  Joh.  da  Bologna;  teils  von  drei,  teils  von  zwei  Stöcken. 

Die  beiden  enten  18  Z.  4  I*.  hoeh,  7  Z.  6  L.  brett,  das  dritte 

16  Z.  7  L.  hoch  und  9  7.  5  L.  breit. 
Der  Raub  mehrerer  Sabinerinnen,  nach  Joh.  da  Bologna;  auf 

8  BL  von  vier  StöeiBeiL  Bfr.  88  Z.,  R.  87  Z.  8  L. 

Ifuohui  BdMtk,  aadi  P.  Penml;  wo,  drei  StUkmi.  K.  10  Z^»  Br. 

7Z.10L. 

Der  Triumph  daai«,  nacth  liaiitegna;  von  vier  StSdceo  in  8  Bl., 

Jedes  13  Z.  7 — 0  L.  in?;  (Vviprte.  Zur  gtxnzen  Folt^T-  gehört  noch 
da»  llrijstbild  »ies  Herzogs  Vincenz  Uonzaga  von  Mantua,  von 
swei  Stöcken,  in  gleicher  Grösse  wie  die  Hauptblätter,  und  ein 
rwfitos  (17  Znll  breites)  Blatt  mit  6  korinthischen  Säulen, 
und  drei  noch  auf  einem  dritten  besonderen  Blatte,  um  solche 
swiechen  dl»  0  Hauptiiiitter  ma  «teilen. 
Qrce,  die  den  Crefährten  des  ülysses  zu  trinken  gibt;  von  rv/vi 
Stöcken.  Br.  10  Z.  6  L..  H.  9  Z.  1  L.  Zweifelhaft  ob  von 
Andreani. 

Die  Nymphen  im  Bade,  nach  Parmesan,  wie  das  vorliergelieade; 
von  drei  Stöcken.  H.  10  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 

Die  Tugend,  iimIi  Ufonl,  von  vier  8t8aken.  H.  17  Z.  10  L.. 
Br.  18  Z, 
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Ein  EmblMii  auf  den  Tod,  die  drei  Pfenen,  AdMi  «ad  Bv»  mad 

der  Tod,  nebst  anderen  Fifforea«  naeh  J.  VortOBa  Feffimilll« 

H.  18  Z.  8  L.,  Br.  12  Z.  6  L. 
Die  Christin  in  Betrachtung  übt-r  einem  Totenkopfe,  nech  Ch^ 

■olano;  von  drei  Stöcken.  U.  lo  Z.  f>  L.,  Br.  7  Z.  6  L. 
Dm  Feuer  nnter  der  Prau,  nach  Malpizzi;  von  vier  Stöcken.  Br. 

10  Z.  8  L.,  H.  7  Z.  3  L. 

Ein  Totenkopf  in  natürlicher  GröMe;  toü  vier  Stöoken.  Br.  IB  ^. 

Ute  Anbetung  der  Weiieii  «Mh  Lnliii;  Ton  dnl  SIBekM.  K.  14  Z. 

S  L..  Br.  10  Z.  3  L. 
Der  chrlatliohe  Held,  naeh  B.  FMnoo;  n>a  drei  BtSokaa.  H.  IS  Z. 

3  1...  Br.  10  Z.  5  L, 
Die  beiden  letzteren  Blätter  sind  ungewiaa. 

Bmiii  nemit  BarCaeh  Bodi  W  BL,  wrtdie  ftndraanla  CUttbem 

tragen,  nher  nlle  von  anderen  Künstlern  gesclinitten  sein  sollen. 

JiCan  bat  biaweilen  die  Blfttter  Altdorfera  für  die  des  Andreani 
fancnnnien,  waa  naoh  Jonbert  die  AehalkldBtit  daa  Monogramms 

▼eranlasAt  haben  mag. 

Andreas,  berühmter  gfriechisoher  Bildhauer  aus  Argos,  verfertigte 
die  SiegeratAtue  des  Lysippus  zu  Olympiiu  Auch  ein  alter  lÜiSer 
diaaaa  Jfamana  wifd  arwHnnt. 

Andreas  von  Cremona,  Medailleur.  8.  Cremona. 

AndreasI  oder  Andreassi,  Hippolyt,  ein  Maler  zu  Mantua  um  lAOO,  wo 
er  mit  den  Schülern  des  GiUlio  Bomano  arbeitete.  VUlamena 
stach  nach  ihm:  David  mit  dar  Harfa  nnd  «Ina  Vatlcllndigimy,  saret 

schöne  Blätter. 

Andraidaa*  Amand«  Hiatorienmaler  Ton  Olmüta,  verlegte  sich  unter 
BlUena  baaondan  auf  Parap^ktlva  und  ttafarla  mmh  gaaehitata 
GesdiichtabUder.  Br  lebte  an  Brannsehweig  um  1768. 

Andreoli,  Giorgio,  Bildhauer  und  llaJ«dioa>3IU«r  ana  Flavtes  Uaaa  aloh 

1498  zu  CiUbbio  nieder. 

Er  Ist  der  Erfinder  der  Majolica  von  Gubbio,  und  verfertigte 

dort  vorzu,fliehe  Gemulde  auf  Tischgeräte,  die  auf  der  Rückseite 
mit  M.  U.  (Maestro  Giorgio)  bezeichnet  sind.  Im  Jahre  1611 
braehte  er  an^  MwtA  amhr  aidiSne  Altarplatten  von  Majollea  In 
Baarelief  zu  Stande,  die  eine  für  St.  Domenico,  die  andere  für  die 
Hanskapelle  der  Familie  Bentivogli.  Giorgio  lebte  noch  1553. 
Sein  Sohn  Vincenao  fibto  dieselbe  Kunst,  und  wurde  gewöhnlieh 
llaeatro  Concio  pfenannt.    Fiorillos  NachJass;  Kunstblatt  18.31. 

Andraoaai,  Franz,  Xnfi^enieur,  geb.  zu  Paria  1633,  gest.  1688.  £r  ist 
der  SHinder  nnd  fianmelator  daa  beHüinKtan  Kaaala  von  Lan- 

guedoc. 

AndravM,  ein  geschickter  jetat  lebender  LNliofrapli. 

AndrlesaaiWr  Heinrich,  genannt  Mankenheyn,  malte  Stilleben 
mit  Fleiaa  nnd  Geist,  die  sehr  gesucht  wiirden.  Starb  in  See- 
laad  168S. 

Andrieaaana,  Jurlaan,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Amsterdam 
17i8,  gest.  1819.  Dieser  geschickte  Könatler  lernte  bei  A.  Eiliger 
nnd  J.  M.  Quinkhart,  und  1780  vrar  er  schon  Mitglied  der  Zeichen- 
Akademie  zu  Amsterdam.  Nachdem  er  in  Gesellschaft  anderer 
Meister  einiges  gearbeitet  und  stets  mit  Eüer  seine  Ausbildung 
varfolgt  hatte,  eihleli  ar  1796  den  araten  Preis  der  Akadante  an 
Amsterdam,  und  spHter  wurde  er  Mitglied  mehrerer  anderer 
Künstler -GeseUschaften,  und  von  jeder  wegen  seinen  Kenntniasen 
Ia  dar  Ba«>  und  Zatehanlniiial  nd  Ib  dar  raapakllva  gaaahtat. 
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AodricRsens  malt«  eixie  growe  Anzahl  schöner  Eabinettsbilder 
mid  mü  Bunum  di«  y«nS«anmgetk  im  neoc«  ThMtmr  Mlamr  ▼«tar> 

etndt,  und  auch  der  schöne  ITofsual  In  der  italienischen  Strasse  ist 
»ein  \\>rk.  Als  Lehrer  der  Zeichen-  und  Malerkunst  war  er  sehr 
geachtet;  auch  zog  er  gute  Schüler,  wie:  D.  du  Pr6,  J.  Qrunjean, 
n.  VoortI  .r  Kiiyper,  W.  C.  rnn  Troosfcwijk,  Q.  J.  Mfffhtl^llfi  J. 
Kuijtenüeiiiid  und  seineu  iiruder  Anton. 

Reine   Werk«  bestehen  In  Landaehafleii    und  Ustovim^n 

St'i'-Icen,  die  tu  ansehnlichen  Preisen  gelcaiift  werden.  Auch 
lichone  Zuiclmungen  von  iM'iner  Hand  findet  man  in  Kunstsammn 
langen;  mehrere  derselben  in  Teijlers  Musenm.  Van  Ejnden  und 
▼•n  der  Willigen  Geeeh.  der  ▼aderlend.  SchUderkniuii  II.  18* 

Andriestens,  Anton,  Bruder  und  Schüler  de«  TwhergeiiindBn,  geK  wa 

Amsterdam  1746,  ^'ent.  daselbst  1813. 

Er  {rewann  muhrcro  Preise  der  Akademie  seiner  Geburtsstadt, 
wurde  Mitglied  derselben  und  stand  seinem  Bruder  bei  seinen  Ar^ 
heften  lillAreich  zur  Hand.  Er  war  als  Zeichnungs-Lehrer  in  gros- 
■er  Aefittinif.   Seine  OelgemSIde  bestellen  in  Candschafteu.  die 

rr<  SSI  s    !.(.!>    vonlienen.    Ueberhaupt  gehAMll  die  AsdrieiMeM 

unter  die  guten  Küubtler  ihrer  Zeit. 

Andriessens,  Christlaan,  dt-r  Sohn  nnd  Schüler  Juriaans,  geb.  zu 
Amtserdain  1775.  Kr  war  schon  im  20.  Jahre  Mitglied  der  durtigeu 
Zeichenokr.demie  und  erhielt  auch  einige  Ehrenpreise.  Seine  Ge- 
mälde bestehen  in  lüstorischen  I^^teUungen,  Porträten  und 
Landschaften.  Auoh  als  Zeiohnungs-Lehrer  ist  er  beUebi  woA 
ttberlMiipt  eil  KUnatler  geeoMUst.  vma  Xtjsdea  ete.  L  e.  XL  isa. 

AndriMix,  Bertrand,  berühmter  atempeipflcihimliliir,  geb.  SU  Bmämnx 

1765,  irest.  zu  Paris  1822. 

iiieser  Künstler,  der  Sohn  eines  Weinhändlers,  und  von  diesem 
smn  Petschaftstecher  bestimmt,  äusserte  schon  in  früher  2jeit  ein  ^ 
enageaeiohnetes  Talent,  daher  gaben  gleich  seine  ersten  Versdehe 
grosse  Hoffnung,  dass  er  einst  in  seinem  Fache  wieder  Reinheit 
der  Zeic'huunf;:  an  d'if  J^ti-lle  der  Bizzarerie  fiiliri  u  v..  i(i>-,  der  man 
sich  ganz  hingab.  Er  täuschte  auch  die  Hoffnung  nicht,  und  steht 
besondere  in  jenem  ble  simi  Wunder  weltg-stnebenen  llittiatiir 
.  iK  ih  unerreicht  dn  Er  hinterlies.s  mrlirere  Stahlstiche  in  Relief 
und  eine  grosse  Anzahl  Medailien,  von  denen  einige  zu  dem  Vor- 
sfigUehalen  geMfen«  was  in  diesem  AMüie  geleistet  worden  ist. 

Kill  Triuiniih  i]t'r  TiiMit  ii  Stempelschneidekuust  ist  die  Medaille 
auf  deu  Uebergang  Napoleons  über  den  6t.  Bernhard.  Diese  Me- 
daille hat  dem  Kwnsfler  einen  der  ernten  Ptttse  unter  den  Müna» 
grBTeurs  erworben.  Es  ist  unmöglich,  einen  PortrUtkopf  sanfter 
und  wahrer  darzustellen,  als  hier  geschehen  ist;  auch  ist  die  Aehn- 
Uehkeft  glfüsldleh  erreiehi. 

Ebenso  übertrifft  das  Miniatur  des  Basrelh Ts.  da«  die  Schlacht 
vorstellt,  alles,  was  man  sonst  von  dii^ser  Art  auf  Münzen  sieht; 
dne  nmÄhlbar«  Menge  von  dnaelnen  Slgorea,  und  doeh  loelne' 
Verwirrung!  Bei  aller  Kleiuheit  der  Pferde  UOA  MeaidMlIgnipimi 
doch  noch  Richtigkeit  der  ZeicJmungl 

Nicht  ao  i^lüoktleh  Ist  dfe  Kftelcselte  ansgefUirt,  der  daa  be- 
kannte fieiniiltL'  \(in  Dnvii"!  xii  rJrniK^c  lici,'-;.  .Aix^'h  die  Medaillr  der 
Maires  und  der  iJcputierten  der  Städte  des  Meiches  au  Naooleon 
(1811)  verdient  in  Hinsicht  atof  Dimension,  Reinheit  der  Zeichnung 
und  in  Vollendung  der  Arbeit  unter  die  Zah!  der  schönsten  Werke 
dieser  Gattung  gesetzt  zu  Werden.  Meisterhaft  ist  auch  die  Me- 
daille auf  die  wiedererrichttmg  der  Reiterstatue  Heinrich  IV. 
(Jfil7),  und  eine  frühere,  v/dche  der  Kfinatler  aof  die  Vermählung 

Nsgler's  KUnsUer-Lexikon,  h  Bd.  VIll 
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Andiftux,  BirtnuuL  —  Andropkoi. 


Nftpoleoaa  mit  MarU  LooIm  lertigto,  Dto 'Denkmfiiise  aeigt  dto 
capiu  jugmta  der  KeiiTvniliUtea«  und  Amor,  d«r  sw«l  DouMr- 

keile  trögl. 

Andere  treffliche  Arbeiten  sind  ferner:  Die  De  niemünzen  auf  die 
Schlacht  von  Marengo,  Jena  und  Austerlitz,  auf  die  Eroberung 
Schlesicus,  auf  die  FriedenMohlüase  su  Wien,  Tilait  und  Lunenlle, 
auf  die  Wiederhentelliniir  ^  Koltoa,  «tf  die  Znearrnnfmicnnft  der 
beiden  Ka{t^^r,  die  EinHchiffunsr  dee  Könige  in  Calaia,  die  Vermäh- 
lung dea  Herzoge  von  iierry  n.  «.  w.  Seine  letate  Arbeit  ist  die 
ICedalUe  mai  den  Tod  dea  Hersoge  von  Bordeanz. 

Andrieux  hinterlässt  als  Künstler,  wie  «Is  Bürger,  ein  ehren- 
volles  Andenken.    Sohlichtegrolls  numismatlache  Annalen,  Renae 

eneyclop.  Oabet  dict.  des  artTste«  franc.  du  19.  siecle.  Paria  1831. 

Andrina,  Giovanni,  Alalcr  /.u  Turm,  malt  mit  g^utem  Geschmacke 
und  Wahrheit  Porträte,  nur  die  Zeichnung  ist  oft  in  d.  u  1  Extremi- 
täten meagelheft.  Der  Kitnatler  eoheiAt  indeeeen  uoch  jung  '^'.n 
aein,  und  daliar  lliat  Mk  mw^  von  dlaaar  Setta  VteToUkoinmnuug 
erwarten. 

Andrtot  oder  Handeriot,  Franz,  Kupferstecher,  der  um  16r>r)  zu  Paris 

ß boren  wurde.  £r  arbeitete  in  Frankreidi  und  Italien,  voraehm- 
h  in  Uom,  naeh  mehreren  berlihmten  Melstem  in  der  Weiae  P. 
Poillye^  stpht  aber  doch  in  Ansehung  der  Wirkung  diesem  Meister 
nach.  Deimoch  werden  seine  Blätter  wegen  der  Vorbiide:^  nach 
denen  sie  geferUgt  idnd,  geeciliUaft  nnd  geaneht.  Die  TOfsBgUcli- 

«ten  Rind; 

Zwei  Verkündig uuffeUf  nach  Albani;  loL 
St.  Magdalena,  na«sn  Qnido  Reni;  fdl. 
Die  Marter  Johann  des  Evangelisten,  nach  Le  Brun;  foL 
Die  Domenkrüuuug,  nach  Annib.  Carracci;  oval  fol. 
Derselbe  Gegenstand,  nach  Dominichino;  gr.  qu.  fol. 
«Mfluria,  die  dem  Kinde  die  Bruat  reicht,  nach  O.  Beni,  oval  in 
gr.  qu.  fol. 

Esther  vor  Ahasverus,  nach  S.  Guillebault;  gr.  foL 

Der  barmhenipe  Saniaritf^r,  nach  Pussin;  gr.  qu.  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  der  Kuse,  uach  Bafael;  oval  in  foL 

Der  ungiftnlilge  Tlioinaa»  nach  La  flnanr;  ein  gr.  Blatt  In  dto 

Breite. 

Der  Ensengel  Michael  und  &t.  Katharina,  die  vor  der  Madonna 
mit  dem  Snda  kniet»  olina  Namen  daa  Slaeliera;  gr.  fol. 

]}aa  Porträt  dea  Kardinals  Nidart.  nmtHx  J.  da  la  Bonda,  1072  ga- 
atoeben;  toL  Boat  VIL  1^6  u.  &. 

Andcocydes  ;i\m  CyzicuR,  Zeitp-enosse  des  Parrhasius.  mnlte  ein 
Reitergefecht  der  Tüjaner  bei  Plateä  unter  der  Anführung  des 
Charon  und  seine  Seylla  von  Flacthen  umwimmeit.  Letztere  stellte 
dieser  Künstler  TonttgUoh  gut  dar.  Hirt  Qaach.  dar  Konat  bei 

den  Alten  S.  202. 

Andronicus,  ein  griechischer  Architekt  von  Cereste  in  Mazedonien, 
dessen  Lebenszeit  unbekannt  ist.   Er  soll  der  erste  gewesen  sein, 

welcher  die  Theorie  der  Winde  erforschte,  und  selbe  auf  acht 
zurückbrachte,  welche  die  Alten  als  die  alleinigen  betrachteten. 

Dieser  Künstler  erbaute  zu  Athen  den  sogeuauuten  Turm  der 
^Vi^de,  ein  achteckiges  (tebäude.  an  dessen  Seiten  er  tn  emblamn> 
tischen  Figuren  in  Basrelief  die  Winde  darstellte. 

Beschrieben  iat  dieses  schöne  Werk  in  Stuarts  Antiquitia 
d'Athanaa. 
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Androti,  Franz,  Bildhauer  zu  Padua,  verferti;»te  1762  etii'>n  nf»uen 
AHar  im  Dome  daselbst,  in  dem  die  ßeiiuuiea  de»  im  7.  Jahr» 
hundt  rt  V.  r  torbenen  BiMdiof»  Tiicidiv«  Iiei9t*«tst  sind.  Androal 

starb  um  17»0. 

AndrouQt-OucaroeaUt  JaoqiM«,  ein  Architekt,  der  Paris  mit  «teer 
gTOMcn  Ansalil  aehSner  Hotels  zierte,  wie  das  des  Kanzlen 

Searuier.  Siilly'g  u.  s.  \v.  Man  weiss  wod-  r  dvu  Ort  noch  dt*ii  Tag- 
seiner  Geburt,  nur  das  Jahrhundert  kann  man  bestimmen,  in 
welchem  er  lebte.  Eini^  lanen  Ihn  sn  Orlmun  dM  Lieht  der 
Welt  erblicken,  andere  zu  Paris,  und  glauben,  dass  sein  Vater  ein 
Weinhändler  gewesen  sei,  der  einen  goldenen  Keif  (cerceau)  im 
Schilde  führte,  woher  dem  Künstler  der  Zuiuuiie  geworden,  lüiter 

welchem  er  vor^iip-Hrh  hrk^nnt  Ist. 

Man  weiss,  dass  er  unter  der  Zahl  derjenigen  Architekten  war, 
welche  durch  die  Gunst  de«  Kardlmde  d  Armagnae  in  Ttaliftn  die 

Mei8ter%verke  der  Kunst  betrachten,  und  durch  das  StüdiTiin  der- 
selben ihre  Bildung^  vollenden  konnten.  Natli  seiner  iiiickkehr 
wurde  er  Architekt  Heinricli  III.,  d«  r  ihm  1578  den  I5au  der  Pont- 
neuf  zu  Paris  anvertraute.  Im  Jahre  1596  machte  er  auf  Befehl 
Heinrieh  IV.  die  Zeichnungen  zur  Fortsetzung  der  von  Karl  IX. 
1  >fgr ii.-n  Galerie  (Tuilerien),  aber  der  Künstler  konnte  das 
Werk  nicht  vollenden.  £r  verlieaa  der  Beligions-Unruhen  wegen 
Ptafikreieh,  und  b^eb  Mi  in  etn  fremdee  Laad,  wo  er  aneh  ge* 
atorben  ist,  doch  kann  man  das  Jahr  seines  Todes  nicht  angeben. 

Man  kennt  eine  Menge  Blätter -nach  seinen  Zeichnungen  und 
auch  eigenhändige  Stiche  des  Künstlers,  die  HeinedK»  vtraelehnet. 

Andronet  gab  mehrere  Werke  herami:  Uffürentee  nMoe«  et 

niorcenux  d  architecture;  -  I.es  iilns  exrenens  Bätimes  de 
P^nce;  —  DescripUon  des  Editices  des  anciens  Romains;  —  Traitß 
dM  persi^ctives,  auquel  on  a  Joint  un  Uecueil  de  eompositioiW 
{rrecques.  —  QuatremÄre  du  Qiiincy  dict.  hist.  d'architectnre. 

Anezi  (Anesy),  Paul,  italieni^eher  Architektur-  und  Landaohaite- 
inalcr,  malte  nm  1740  Ansichten  und  Ruinen  von  Born,  die  oft  für 
Arbeiten  des  .1.  1'.  r;innini  j^rt- halten  wer.h  n     fleinecke  führt  ton 
ihm  eine  »ellwt  geätzte,  mit  Figuren  staiüerte  Landschaft  an. 
Der  bertthmte  Zuooharelli  aoU  aein  Lehrer  gewesen  eein. 

Anfaaao,  Jakob,  ein  geschickter  Edelateinachneider  ton  Bifi»,  der 
1563  m  Born  im  80.  Jahre  atarb. 

Angarano,  Octavian,  Onf,  ein  Venetinner,  der  um  1050  an  seinem 

Vergnügen  malte. 

Zu  St.  Daniel  ist  von  seiner  Uaiid  eine  tiebiirt  Christi,  welche 
dem  Künstler  doppelte  Ehre  bringt:  als  Goiuülde  und  als  Stich 
von  seiner  elg-enen  Hand.  Das  Blatt  ist  13  Z.  A  L.  hoch  und  6  Z. 
6  L.  breit,  bezeichnet:  Ottanus  Angoran^  Fa.  et  FIUEit.  Bartsch 
zahlt  dirscs  Blatt  zu  Diamant inis  Artseiteu*  weil  alch  die  Btich« 
weise  j<  iut  des  |f»1zt('rf»n  nähert. 

Wenn  Aii:r:ir:in< >  dieses  Blatt  wirklich  g^estochen  hat,  80  ist  er 
auch  der  rrht  li«>r  eines  anderen,  welches  die  Bepublik  Venedig 
darstellt,  beschneben  bei  Bartech  JSXL  273,  Nro.  10.  BruUlot 
dict.  de«  monogr.  HI.  971. 

Ange,  Franz  1%  «'in  Savojarde,  lernte  das  Malen  bei  Crespi,  studierte 
aber  vor/licrlich  di»*  Manier  .\lbanis.  Er  erlangte  aiu-h  ein  sohönea 
Kolorit  und  Fertigkeit  in  der  Zeichnung,  Lanzi  III.  171  d.  Au^. 
rühmt  besonders  seine  Stirice  in  Idelnen  OeeohichtabUdem. 

Ange  hielt  sich  meistens  in  Bologna  auf,  und  atarb  im  Orden 
dea  hl.  Philipp  Neri  1756»  81  Jahre  alt. 
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Angel,  Joi.  XitneiMt.  —  Angeli,  JoMph. 


Aaff»l,  Jo«.  XlfiwnM,  ein  apftnlscher  Künstler,  des  Antonio 

Bubin,  irnUp  mit  grossem  Beifall  belli ^'e  Bilder.  .V;n-h  dem  Tode 
CoelloB  ernannte  ihn  du  Kapitel  der  Kathedrale  zu.  Toledo  su 
Belnem  Meier. 

Im  Ja!ir(^  1706  verfertigte  er  die  Fresken  in  der  Einsiedelei  di^ 

Madonna  <]r  loH  Kemedios  zu  Soaseca.    Fiorillo  V.  ^47 

Anoel,  P.,  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Brulliot  (dict.  des  mmu-tgr.  JH.  980)  fflaubt,  dass  der  Name 
abgekürzt  sei.  Diesen  trägt  mit  der  Jahrzahl  1637  die  Biiate  eines 
Alten,  die  Bartsch  Cat.  de  Kerabrandt  II.  197,  Nro.  102,  ab  nach 
.T.  Licvens  gestochen  anzeigt.  Diese  Aetzung  ist  in  Bembrandta 
Manier  gehalten«  und  maii  bexeiduiet  sie  ^fthfr  Iminer  iJe 
Blatt  im  Geeohmecke  Bembrendte. 

Angel,  ein  Name,  welchen  Christ  jenem  Knpfenrteeber  beilegt,  den 

man  den  Meister  mit  der  Fusgangel  (le  maitrr  fs.  l.i  chan?? PAppo) 
nennt  Die  Fussangel  mit  den  initialen  G.  A.  findet  man  auf 
architektonlaehen  Blfttiern,  nach  der  Antike,  nnd  diese  glaubte 
Mariette  oinem  ^wisson  Tribolo  aneignen  zu  mnRsen.  denn  dieeee 
Wort  bedeutet  im  Italienischen  „FusseiHen".  Es  gab  auch  einen 
Künstler  mit  dem  Beinamen  Tribolo,  nämlich:  Niocolo  L^ericoli, 
der  nach  Vaaari  ein  geaehickter  Architekt  und  Bildhauer  war.  Er 


sovino,  und  starb  zu  Floren/  15(>5  in  einem  Alter  von  65  Jahren. 
Auch  Brulliot  dict.  des  mono|fr.  II.  2836  n.  ed.  glaubt,  dass  dieser 
Künstler  fär  den  Zeichner  oder  Bteeber  der  besefehneten  Folge 

TU  halten  sei,  denn  nach  Roland  le  Virloys  (dict.  d'architecture  IL 
322)  sollte  man  glauben,  dass  Tribolo  Kupferstecher  gewesen. 
Letzterer  zog  seine  Nachricht  aus  Vasari,  aber  dieser  Schrift- 
steller sagt  nicht  positiv,  das  Pericoli  in  Kupfer  gestochen;  die 
Worte  „et  si  metesse  ä  intugliare  legnami"  reichen  nicht  hin, 
dieses  glauben  zu  machen. 

Man  findet  die  Fussangel  auch  mit  den  Buchstal  on  n  f».,  nnd 
zwar  auf  den  Blättern  derselben  Folge;  doch  kann  mau  Hie  nicht 
denten.  Bartsch  V.  540  beschreibt  nur  ein  Blatt  dieser  8uite,  wel- 
ches einen  Trlnmidibogen  roreteUt.  H.9Zi.iJLi,Br.  7Z.  Brul- 
liot L  c. 

Angeilf  Fillppv,  oder  FIlIppo  Neapoillaiie»  ein  geborener  BHmer, 

malte  treffliche  Bataillen  und  Prospekte,  mit  sehr  schöllen, 
fleissig  ausgeführten  Figürchen  geziert.  Er  lebte  lange  iu  Neapel, 
woher  mr  am.  Beinamen  hat,  und  unter  Cosimne  II.  am  Hofe  an 
Florenz  mehrere  Jahre.  Mit  ihm  begann  in  Florenz  die  neue  Ma- 
nier in  der  Landschaftsmalerei.  Kr  starb  jung  1604.  Schüler  hatte 
er  nicht,  aber  Copisten  und  Nachahmer  seines  Stils.  T.anzi  L  224 
d.  A.  Die  Galerie  au  München  besitzt  von  ihm  ein  kleines  Beiter- 
seharmülaeL  Er  bst  «ueh  einigte  sdiöne  BUltter  radiert. 

Angeli,  Qluflo  Ceeere,  von  Perugia,  geboren  um  1570,  gestorben  nm 

H"nn,  Tvr  l.nm  ^-.chon  im  12.  .Jahre  in  Lnf1,  Carraccis  M-rlor 
aber  nach  drei  Jahren  schon  den  i/ehrer  und  wurde  so  sein 
eigener  Meister.  Lanal  lobt  ihn  weniger  in  der  Zeichnung  als  im 
Kolorit;  eben  so  ist  er  im  Nackten  vorzüglicher,  als  In  beklei- 
deten Figuren.  Seine  weitläufigsten  Frvsken  sind  im  Oratorio 
des  hl.  Augustin  /n  Perogin.  Lanal  L  4fl&  d.  A.  Die  Zelt  «einer 
Blüte  fällt  um  1613. 

Angelff  «loeephi  aua  Venedig,  einer  der  beeten  Schüler  des  Piaaetta, 
deaaen  lEaider  er  geaehie»  naehehmte.  IGr  malte  KaUnettetfleke 

ond  Alt;  rVilatter,  von  denen  zwei  !n  Pnfinn  in  der  Kirche  delle 
IMmeüsc  und  St.  Benedetto  Ve<xshio  sich  behnden.  Seine  Köpfe 
bnben  Qn^  und  Anadmdi^  und  die  Xitremititten  der  Tlgaran 
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Ang^H,  JoMph.  ^  Aagdi,  Job.  Bapt  117 

nind  gut  {jereichnet.  Er  lebte  noch  als  SOjähriffer  Mann  1795.  C. 
J.  Kauke  Rtaoh  nach  ihm  den  kleinen  TrommeLMÜiläffer;  M.  PelU 
ein  Mädchen;  L.  Zooohi  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  imd  elaMl 
St  Joseph,  beide  Halbfiguren  aus  der  Galerie  Brühl. 

Anoell»  Joh.  Bapt.,  geuannt  Torbido  del  Moro,  Malef  und 
Kupferst«cher,  besuchte  in  seiner  Jugend  die  Schule  des  Titian, 
una  studiert«  hierauf  unter  der  Leitung  des  Franz  Torbidu. 
dessen  Tochter  er  heiratete,  wobei  er  zugleich  den  Beinamen 
Torbiflo  annahm.  Man  kennt  weder  das  Jahr  seiner  (ieburt.  ii<x;h 
das  seines  Todes»  man  weiss  nur,  das«  er  um  die  Mitte  diss  X6. 
Jalirbmiderii  dte  Stidte  Verona  und  Venedig  mit  mMaim  W«i1wii 
bereichert  und  kaum  ein  Alter  von  dreissig  Jahren  erreicht  habew 

Torbido  hat  auch  Mehreres  in  Kupfer  gestochen,  nach  eigenen 
Erflndunf?en  und  nach  Zeichnungen  Titians,  Parmesano«,  Bern, 
Canipis.  Kafaels  und  Giulio  Romain  ^,.  Seim-  HUitler  siiid  aicht 
alle  gleich  geistreich  und  korrekt  in  der  Zeichnung,  auch  die  Na- 
del Ist  mtSm  oder  weniger  frei  und  bin  tmd  ^eder  ut  ihr  mit  d«m 

Sti.  hol  tiachcrehr.ifrn  Kinige  dip.ser  Stücko  trag-en  den  Tolbttll- 
uigen  NüiDcn  Kaptista  del  Moru,  die  anderen  sind  mit  einem 
Monogn^it)nie  bezeichnet.  Die  ohne  Zeiehati  afald  die  wenigsten* 
BartKch  XVI.  irr  liesrhrrih»  :tH  Blätter  von  diesem  Sünsttor« 
glaubt  aber  nicht,  d&sa  damit  das  Werk  geschlossen  sei. 

IBr  stacb  mit  Batkisla  IHeottlno  «Ine  Folge  tob  50  Landeehaften, 
nach  Titian,  die  jetzt  sehr  selten  lind,  eber  sn  den  beeten  Blitlem 

des  Künstlers  geh<k«n. 

Keben  diesen  sind  m  enHUwen: 

Die  Geburt  CbrietI,  nneh  PArmeaeiio;  fol.  (Barteeh  nOl  nie  nioht 

anerkennen.) 

Judith,  die  den  Kopf  des  Holofeme.s  in  einen  Sack  Bteckt;  ein 
schönes  Blatt  ohne  Zeichen,  das  aber  sicher  unserm  Künstler 
augehört.  Es  ist  naoh  einer  Zeichnung  def  J.  Bomanua  ge- 
fertigt. 6  Z.  8  L.  hoeh  und  4  Z.  9  L.  breit. 

IMe  Ruhe  in  Aegypten,  angeblich  nach  Titians  Erfindung,  sehr 
srut  im  r.eschmacke  dieeee  Meistere  geetoehen.  Br.  IS  Z.  d  L», 

Die  Taufe  Christi,  geätzt  und  nit  dem  QrebeliflM  ▼oQendet 

H.  10  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Der  kleine  MoBes  von  der  Tochter  Pharaos  errettet.  Dieses 
geistreieb  gestochene  BleM  bat  den  Neuen  dee  UEriiebefe 

nicht,  innn  jflaubr  es  abor  vnr\  drl  ^foro  gefertigt. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  beiden  Mördern,  ohne  Zeichen, 
aber  nneerm  XlbieCler  sugeHgiiet.  H.  n  Z.  6  L.,  Br.  18  Z.  S 1^ 

Eine  hl.  Familie,  wo  die  hl.  Elisabeth  auf  den  Knien  ihren  Sobn 
dorn  Jesuskinde  TorsteUt,  das  ihm  den  Segen  erteilt.  Dieses 
Blett  ist  gut  geetoöben,  aber  ebne  ZelelMa.  Die  Kompositien 
balten  einige  für  Titians  Werk.  H.  7  Z.  9  L.,  Br.  11  Z.  0  L. 

IMe  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Seboese,  dem  Jobaanee 

Früc  hte  reicht.  Mr.  W  Z.  8  L.,  H.  9  Z. 

Die  heil.  Familie,  nach  G.  Romano.   H.  14  Z.  3  I llr  It  Z.  6  L. 

T>ie  erstpn  Abdrücke  ^.inr}  vnr  den  BnetiBtribe,<  B.  M. 

Die  heil.  F&milie,  nach  Rafacl,  wo  das  göttliche  Kind  die  Ilände 
gegen  Jobannes  a'-wtreckt,  um  die  Irnoht  zu  empfangen,  die 
er  ihm  darbietet.  Dieses  Blatt  scheint  eine  Jogeaderaeit  des 
Künstlers  zu  sein.  H.  10  Z.  3  I*.,  Br.  16  Z. 

Die  Iferter  der  bL  Jnctina,  neeb  B.  Oempt;  In  der  eisten  llniilB» 

des  Künstlers  gearbeitet.  H.  21  Z.,  Br.  14  Z.  7  It.  Sie  eSBlisa 
Abdrücke  sind  Tor  der  Adresse  fiasoiottiB. 
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Die  ( ui yati<leü,  niK-ii  Parmesauu,  ohne  Zeichen.  H,  5  Z.  9  L« 
Br.  3  Z.  7  L. 

Peraeu«»  Merkur  und  Pallas.  Br.  8  Z.  10  L..  II.  G  Z.  h  L.  Man 
g'lftubtt  da««  del  Moro  dienea  Blatt  nach  Primaticcius  Zeieh- 
nnrifr  ^'^efertlgt  habe.  Da«  Geganatttok  iat  Fanana  und  Andro* 

lueda. 

Das  beidniaidie  Opfer,  aiureblleh  nadi  G.  Bonlmoa  Zeiehaiuig 

STPfrrtiirt.    Br.  9  Z.  2  L.,  H.  6  Z.  7  L, 
Die  ächniiede  Vulcans,  ohne  Zeichen.  H.  11  Z.  8  L.,  Br.  7  Z. 

Die  vier  Jalireaaelten,  nach  G.  Romano,  darch  die  vier  Statuen 
der  Flora,  Pomona,  des  Bacchus  und  eine«  Alt«n  voi-pirestellt 
und  sehr  geistreich  geätzt.  Br.  15  Z.,  H.  10  Z.  4  L.  Die  späteren 
Abdrücke  sind  mit  dam  GrabaUehal  ratonelilart. 

Die  Landschaft  mit  Tiaran,  mit  B.  IL  beaatobnat.  H.  4  K.  9  L., 
Br.  6  Z.  4  L. 

Die  Landschaft  mit  mehreren  KühMi  and  Hammeln,  nach  Titian* 
H.  9  Z.  10  L.,  Br.  i:.  Z.  10  L.    Die  ersten  Abdrücke  s1tid  ohne 
Namen  des  Stechers  und  des  Druckers  Jv.  Nelli;  die  iiweiten 
Mind  retouchicrt. 
Die  Landachaft  mit  der  Venaa»  angebliob  na/eh  Titian  von  Mora 
gefertigt.  H.  10  SB.  4  Xi„  Br.  18  Z.  9JZ  (?) 

Komulus  und  Kemus,  nach  G.  Romano,  mit  B.  M.  bezeichnet. 
H.  S  Z.,  Br.  10  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  ist  aus  der  besten  Zelt  dM 
Künstlers,  und  in  ersten  Abdrücken  vor  dciu  Zeichen. 

J)ie  schreibende  Sibylle,  ohne  Zeichen.  II.  6  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  lö  L. 

Der  SiAfr^tmd  dei-  Friede,  ang-eblich  nach  Titian.  TT.  9  Z.  4  L., 
Br.  14  Z.  7  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  oline  2«  amen,  die 
awaitan  alad  fKlarbHab  mit  hB*  Tnmeo  faoa**  beaalehaat. 

Der  ung-crechte  Richter,  wahrscheinliah  nach  eigener  Erflndung^. 
Andere  halten  Titian  für  den  Komponiaten.  H.  11  Z.  10  iZ, 
Br.  16  Z.  Die  zweiten  Abdrücke  sind  Tatonahltft  und  tragen 
d5e  .Vdresser  Claudy  ducJietj  formis. 

Der  Tod  als  Vogelsteller.  H.  15  Z.  10  L.,  Br.  22  Z.  Dieses  iat  das 
betrichtlichste  des  ganzen  Werkea,  ohne  Namen  dea  Ufliebera, 

aber  nnch  Bartsch  sicher  von  Moro. 

Zwaifelhaft  hält  dieser  SohriftateUer  die  Schlacht  Konatantina, 
nacb  TlafiaeL  Daa  Blatt  iat  geHtat.  16  Z.  boeh  nnd  80  <  Xb. 
breit.   Einige  balten  den  ranl  oder  Horaa  Flarinatl  flir  dea 

Verfertiger. 

Mit  Unrecht  wird  ibm  das  mit  B.  K.  bezeichnete  Blatt  beigelegt» 
welches  Abraham  auf  den  Knien  vor  den  drei  Engeln  in  einer 
Glorie  vorstellt,  eine  Komposition,  die  bald  dem  Rafael,  bald 
Titian  zugeschrieben  wird.  Das  Blatt  ist  geätzt.  11  Z.  7  L. 
hoch  und  9  Z.  3  L.  breit.  Zani  hält  den  Bernard  Malpuzzi  füi* 
den  Urheber,  den  Gori  unter  die  Stecher  in  Helldunkel  zählt. 

Angeli,  Marc  d',  ebenfalls  genannt  Torbido  del  Moro,  Sohn 
und  Schüler  des  Vorhfi>jclien«l«-ti.  Man  weias  andb  von  diesem 
Künstler  nur,  da«:«»  er  zu  Verona  mit  seinem  Vater  gearbeitet  habe, 
und  sehr  jung  xu  Rum  fcsturbeu  sei,  wo  man  einige  seiner  Qe- 
mKlde  fCr  die  dea  Rafael  nahm. 

Bnrtsrh  bcsohroibt  von  diesem  Künstler  acht  Kupferstiche, 
welche  an  sorgfältiger  Ausführung  die  seines  Vaters  üUtrtreffen. 
Sache  derselben  sind  nach  eigener  Zeichnung,  einer  nach  Parme- 
sano  und  der  andera  nach  Titian  gelartig^  Sin  einziger  trägt  die 
Jahrzahl,  1565. 

Die  Taufe  Chriati«  In  einergroesen  Landschaft.  H.  15  Z.,  Br.  20  Z. 

Die  Vermählung  der  hl.  Katharina,  Kopie  nach  Meldotla,  oder 
vielleicht  eine  Wiederholung.  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 
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Die  TibTirtinischo  SiUyllr,  virllrirht  imcli  eig^Mier  Krfindtmg,  ob- 
gleich einige  die^t-  dem  Titiun  zubchreiben.  He^eiehnet:  Marco 
A.  V.  F.  (Anpelo  Veneto  fecit.)  H.  10  Zn"Br.  15  Z.  Bartacll 
glaubt,  dass  dieses  dasjcni^^e  Blatt  sei,  welches  Htttneektt 
unter  den  Stichen  des  J.  iiomtöone  aufführt. 

Jupiter  und  eine  Nymphe,  1665.  H.  8  Z.  0  L.,  Br.  5  Z.  11  Ii. 
Mars  nnd  Venus,  mit  M.  A.  bezeichnet.    TI   tl  /   H  1...  ßr.  7  Z. 
Herkules  tötet  die  Lemäische  Hjdra,  ohne  tarnen,  aber  Im  Qe« 

■dunaeke  Kareoe.  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  11  Z.  8  L. 
Der  Trinniph  tk'S  Neptun.    TT.  4  Z.  10  L.,  Br.  14  7.  10  \,. 
Der  Garten  des  Amor,  augeblich  nach  Titian,  uhue  bauten  des 

Stcehera.  H.  11  Z.  8  L.,  Br.  8  Z. 

Angtli»  Qiulio  del  Moro,  Battistas  Bruder,  der  sieh  nach  Lanzi  in 
allen  drei  Schwesterkünaten  nuHzfiVhnete,  nnd  von  Zanetti  ein 
gelehrter  Maler  genannt  wird.  Et  lernte  ebenfalls  in  Venedig, 
wie  «ein  Neffe  Maroo. 

In  flcn  f/cmriklp'n  beidrr  Künstler  findet  man  eine  angenehme, 
I  est i Himre,  wuliii^eordnete  Behandlung,  welche  beweist,  dass  sie 
in  t  iiiei  Sdivle  gebildet  wurden.  In  S.  Appoliuare  sind  die  Tier 
Gekrönten  von  seiner  Uand.  Anoh  sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Aii^li,  Jakob  Pieri,  Bildhauer  und  Architekt  zu  Siena.  von  welchem 
sich  noch  öffentliche  Arbeiten  finden.  £r  lebte  um  den  Anfang 
des  15.  Jahrhunderts.  Seine  Figuren  tragen  in  den  Gesichtern  ein 
angenehmes  Lächeln;  die  Drapperie  an  denselben  ist  reich  und 
leicht,  wodurch  aich  dieser  Künstler  vor  seinen  Zei^euosaen  aua- 
atloiknet.  Leliera  Saneai  II.  188. 

Angellco,  Frate  Giovanni,  :ri  nniin!  da  F  i  n  o  1  r,  geboren  zu 
Miigeilo  1337,  gestorben  zu  iiom  1455.  Der  Lehrer  dieses  frommen 
KkMiterbimdera,  der  mit  seinem  weltUehen  Namen  Santi  Tfwlni 
hiess,  ist  tinpewis«.  Bnttari  vermutet  in  ihm  einen  Schüler  des 
Gherardo  Starnina,  allein  er  scheint  keinen  Grund  zw  haben.  Auch 
widerspricht  diese  Meinung  dem  Zei^nls  dea_\aMiri,  lass  sich 
unter  den  Schülern  dieses  Meisters,  ausser  dem  Masolino  Fanicale, 
kein  bedeutender  und  namhaft  gewordener  Künstler  befunden 
ha"!)*'.  Der  vorerwühnto  Schriftsteller  umi  ullt-  ilit' jpui^ri  n,  \v.'!ch<L.' 
durchaus  den  Maaacoio  als  den  Befreier  der  Kunst  vun  den  her- 
gebra^ten  Oelireehen  Terebren,  behaupten,  daaa  Angelico  nadi 
den  Werken  des  Masaccio  studiert  lialu',  woyT?gen  an  lere  die 
Sache  für  unwahrscheinlich  halten,  da  eine  bedeutende  Versohle* 
deuhelt  dea  AUera  swiaehen  beiden  Künstlern  obwaltet. 

Wenn  wir  beider  Werke  mit  einsnder  verj:;!*  !'  lu  n,  ku  nnderi  wir, 
daas  Giovanni  seinen  eigenen  g^^*  jedoch  lässt  sich  einige 
Aehnllebkeit  awlseben  Miden  Meratem  niebt  leugnen;  selbst  mt 
IIandzeiehnmi£fen  von  Masarrio  iiiid  Angrlico  in  der  Floren- 
tinischen  Samuiluag  wurden  verwechselt  und  untermischt.  Bei 
flem  bescheidenen  und  dcmutvollen  Charakter  des  Flmte,  der  WOU 
ganz  entfernt  \ou  dc-iu  eitlen  Hoclnnutc  w:ir.  rlas??  es  «nziemend 
für  den  Aelleren  sei,  von  dem  Jüngeren  lerut-ii  /.n  ^vollen.  scheint 
es  keineswegs  uniisflaublich,  dass  er  die  Werke  des  Masaceio  zu 
seiner  Aasbildung,  wenn  auch  nicht  eben  durch  Kopiereu,  zu  be- 
nvtaen  suebte. 

Nicht  minder  merkwürdig  als  durch  seine  Kunst,  ist  Angelico 
durch  die  fromme  Kinfalt  seines  (Toniütcs  und  durch  5?einen  wahr- 
haft christlichen  Wandel,  weswegen  er  nach  »einem  Tode  selig 
gesprochen  wurde.  In  ihm  war  die  Kunst  Inniger  mit  der  Keligion 
\erbunden,  als  vielleicht  in  keinem  anderen  Künstler.  Sein  Sinn 
war  ;|nnz  anawchHesseiid  auf  geistliche  Gegenstände  gerichtet.  Die 
Knnst  war  ihm  nur  Mittel  mm  Ausdruck  religiöser  Geftthle,  und 
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er  iwr  clsher  eis  eiurisUiehwr  Muler  in  allerefgfentlielisteB  Ver^ 

staiulc.  Man  erzählt,  daas  er  nie  rl  'ii  FMn  r]  n-L'riff,  ohne  zUTor 
gebetet  zu  haben.  Wenn  er  Bilder  des  Ciekrousifften  malte,  fühlte 
«r  sich  so  durchdrungen  tob  dteeem  erhabcnon  Gegenstände,  daas 
er  dabei  heisse  Tränen  Tergoss.  Auch  scheint  er  an  den  Beistand 
höherer  Eingebung  bei  seinen  künstlerischen  Uerrorbringunfen 
geglaubt  zu  haben;  denn  er  wollte  nie  etwas  an  seinen  Gemälden 
ändern,  w«ü,  wie  er  sagte,  es  Qottes  Wille  geweMa  sei,  witt  er 
es  nun  «innMl  gemacht  habe. 

Aoeh  scheinen  seine  Werke  aus  wahrer  Andacht  hervoi^t^angen 

zu  sein,  und  ein  frommes,  von  dem  Trr];:chen  ab/^ezopenos  ()e- 
müt  spiegelt  sich  unverkennbar  in  ihnen.  Keinem  Kitn.sller  ist 
vielleicht  der  überirdische,  und  mit  g  »ttUcher  Liehe  erfüllte  Cha- 
rakter der  Engel  und  der  Ausdruck  der  himmlischen  Wonne  der 
Seligen  so  voIUcommen  als  ihm  gelunf^^cn,  weswegen  er  mit  Recht 
den  Beinamen  Anpelicu  erhielt.  Starlxe.  kr!iftif»-e  LiMdeiischaf ten 
Tind  der  Auadruck  des  Schrecklichen  waren  hingegen  seinem  Char 
xmkter  rnnalieh  entgegen,  und  daher  haben  aeine  Teofel  ein 
wahrhaft  meskines  Ansehen. 

Lailxi  aprioilt  auf  eine  unwürdige  und  zugleich  unrichtipre  NVeisc 
TOB  da  fleeolea  Terdlenste«.  Er  B«|?t:  nach  Musaccio  zeichneten 
sich  z\v(.  i  rrfistliche  in  der  Florentiner  Schule  aus,  und  wusste  also 
wahrscheinlich  nicht,  das«  Masaccio  erst  1407  geboren  wurde,  stt 
einer  Zelt,  wo  Asfalleo  In  daa  I>omlnioaner>Xtoeter  trat. 

Bei  Ver^leichung  der  Werke  des  Masaccio  mit  denen  des  Ange- 
lioo  ilUlt  daa  Urtul  su  Gunsten  des  Ersteren  ana,  jedoch  nur  in 
ISnalelit  der  Amibndung  der  Kunst,  aber  keineswegs  in  den»  Prin- 
zip und  in  der  Anlnare  derselben,  Kr  ist  ;iurli  Tiiiii'lcr  «.ti  i  <  :-ri7-tig- 
als  Oiotto,  und  seine  vorsiiglicksten  Schüler;  hingegen  anmutiger 
und  geHlUger  ala  dieae  und  achSn  in  einem  dem  christlichen  Cha- 
rakter sehr  aii^remojigenen  Sinne.  Spine  Farben  »^ind  .sehr  h&rmo- 
nisch  zu^ammeageBtellt.  dio  Gewaader  Tortrettlich  gedacht,  das 
Naolcte  aber  ist  unvollkommen,  wie  bei  allen  Meistem  der  da- 
maliifen  Zeit.  Die  Gegenstände  sind  flach  und  noch  unzulänglich 
gerundet  und  nur  Masaccio  suchte  hierin  Bessere»  xxi  leisten.  Das 
Hauptverdienst  des  Anfcelieo  ist.  dass  er  /u-ms?  die  ff^istige  Bedeu- 
tung der  »enaohlichcn  Gesichtsformen  ergründete  und  gründlieh 
In  Anwendung  brachte. 

Unter  Fiesoles  Schülern  zeichneten  sich  Be'nozzo  Fiorentlnoit 
Zannhio  Strozzi  Domenico  di  Michelino  und  Gentile  da  Fabriono 
aus.  rhirch  letzteren  pflanzte  sich  Fiesoles  Oeiüh!  für  Wahrheit 
und  Srh(inh('it  der  Farlien  nnf  Jakoli  Bellini,  vun  (ücsem  auf  Jo- 
hann Belllni  und  Giorgione  fort,  imd  durch  Titian  wurde  vollen- 
det, WM  Angelieo  begonnen:  die  Trefflidikelt  dee  Xolorlta. 

So  unähnlich  die  venotianische  Schule  auch  in  anderer  Hinsicht 
mit  Fiesolea  Werken  iat,  ao  ateht  aie  doch  durch  daa  reinata  aUer 
Slemente,  durch  daa  Licht,  mit  ^em  heiligen  Maler  fn  Zuaaaif 
menhan^.  und  verdankt  ihm  die  erste  Anrcgnntr  zur  AusbiTdua^ 
eines  Teiles  der  Kunst,  in  welchem  sie  alle  Schüler  übertraf. 

Ra7,^i  berichtet  ia  seiner  storia  degli  uomini  illustri,  dass  An- 
gelico  einen  Bruder  g'ehabt  habe,  der  näuflp  mit  gt  ^chif  kter  H:md 
die  Itilder  auafäbrte,  welche  Angelioo  entwarf.  Baldinucci  zweifelt 
fadeaaen,  ob  dieaea  Fleeolea  Bruder,  oder  nidit  Tietmckr  «Iii  Or* 

densbrnder  war.  Tn  dor  Tlrindschrift,  auf  wrlche  «-ich  Baldtnuoci 
bezieht,  wird  dieser  Bruder  Fetri  de  MujjeUo  genannt.  Ks  iat 
flbrlgens  wahrscheinlich  hier  von  einem  leiblicnen  Bruder  die 

Bede;  dfnn  Va.^ari  p^phrmicht  das  Wort  fratfl'o  ntid  nicht  frate. 

▲ugelico  schmückte  die  CboVbücher  seines  Kioater»  mit  sohüaen 
lÖäStiiren,  und  malte  AltarhUtter  fOr  die  Klrobe.  Sein  Ruf  w 
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breitete  sich  bald  sn,  dass  ihn  Cosmus  von  Medici  nach  Florenz 
berief,  um  das  Kloster  8t.  Marco  mit  weitläufigen  Fresken  sn  Ter> 
zieren.  Von  diesen  Malirreien,  die  nnserc  höchste  AnfmcrkMUn» 
keit  verdienen,  erwitünt  Vasari  bloss  des  grosscu  liiiues,  worauf 
er  die  würdigsten  Männer  seines  Ordens  verherrlichte.  Er  stellte 
hier  einen  Baum  Tor,  unter  welchem  St.  Dominicus  steht,  und  au 
dessen  Aesten  in  runden  Rahmen  die  Bildnisse  seiner  ausg^zeich- 
netüfen  Nachfolj^er  hUuj^en.  Auch  im  Kreuzt^.mjfc,  uuil  fasf  über 
allen  Titren  und  in  den  Uöfen,  sowie  in  vielen  Zellen,  auf  den 
oberen  Klostergänpren  u.  «.  w.  sind  BIMer  von  Angelleo. 

Besoiulore  Aufinerksunikeit  verdienen  im  oberen  Korridor  die 
Verkündiguof  Mafia  und  eine  thronende  Madonna  mit  vielen  Hei* 
iijren:  Int  nnteren  I&enzgange  ein  Kruzfflx  mit  dem  betenden 
DoTin  ()  und  im  Kapitelsaal  eine  Ai  liftuusf  de?^  Kr-  uzes'  mit 
iebeiu>grusi>on  FigureDt  die  von  diesem  K.ünstier  Helten  zu  fln* 
den  aind. 

Ang^elicos  Fresken  in  der  von  Xiknlaus  V.  erbauten  KapoUo  dee 
Id.  Lnurentius  im  Vatikau  sind  das  wichtigste  Werk,  welch«!  Rom 
ans  der  frHbereii  Epoche  der  florentliiieelitti  Bdiiile  aniiii- 
weisen  hat. 

Diese  Bilder  blieben  lang'e  ^anz  verborgen,  bis  sie  in  neueren 
Tagen  der  gelehrte  Hofrat  Hirt  wieder  auffand.  8ie  sind  noch 
volikommen  wohl  erhalten  und  tngen  den  Charakter  patriaroha- 
lleeher  Ehrwfirdigkeit  imd  nalrer  fiSmfalt.  In  der.  £tn»ia  pittrfoe 
sind  Umrisse  naen  diesen  GemiUden.  An  den  Wänden  der  n^ir  io 
Palmen  langen  und  80  P.  breiten  Kapelle  sieht  man  in  zwei  Reihen 
übereinander  Gegrenscände  aus  dem  liebei)  der  Heiligen  Stephanna 
und  Lnnrcntfns.  In  den  beiden  Logen  über  dem  FeiiKter  nnd  dem 
Kingnu^e  sind  oben  die  v  ier  Kirchenväter,  AuffustinuH,  Ambronius. 
Hieronymus  nnd  Gregurius,  nud  unten  die  Hellten  Thomas  von 
Aqnin.  Bonaventnrn,  Athanasius  und  Johannes  Chrlsostoinus, 
Ktebend  vor  Tabeni.n  keln  vorgestellt.  Einige  dieser  Fifruren  sind 
fast  gänzlich  zu  Grunde  peg^angen.    An  der  Decke  Rind  ilii  \\rr 

Evangelisten  mit  ihren  Attributen  auf  blauem  Grunde  mit  ^oi- 
denen  Steniea  gemalt.  Die  Abnehmung  vom  Krenae  fiber  ü&Bik 

Altare  wurde  übcrweisst. 

In  einer  zweiten  Kapelle,  welche  Papst  Paul  III.  eiureissen  liess, 
um  eine  Trepp^j  anzulegen,  malte  er  die  Bildnisse  der  merkwürdig- 
sten ^liianer  der  damaligen  Zeit:  Nikcla  V.,  Kaiser  Friedrichs, 
des  Bruders  Antonio,  nachmaligen  Brzbischofa  Biando  von  Forii 
und  Ferrantes  von  Arragonen.  Anseerdem  sieht  nun  von  Auj^lleo 
in  «  iniiTcn  Cnlerien  Roms  noch  StafPelcibilder;  ein  vorruglich 
schönes  Bild  beim  Kord.  Fesch,  das  jüngste  Gericht  vorKtellend 
Diesen  Gegenstand  hat  der  Künstler  oft  wiederholt.  Er  war  gaas 
von  <]r-T  i^ligkeit  der  Gerechten  durchdrungen,  dnss  wir  uns 
beim  Anblick  seiner  seligen  Qeibter  unter  den  U^Hern  glauben 
und  eine  gesellige  TMlnahme  an  ihren  ewigen  Freuden  fühlen. 
Sie  ersehe]  men,  ohne  irdische  Beziehnngr,  einander  gleich,  ge- 
schlechtlos.  Eine  fast  ähnliche  Darsfellnng  findet  sich  In  der 
Galerie  zu  Florenz,  und  die  let:^te  Arbeit  di*  ser  Art  ^niz  tm 
Dome  zu  Orvieto  in  der  Kapelle  der  helL  Jungfran  im  Grossen 
zu  malen  an.  Lulcaa  Ton  Conena  Totlendete  dfeeea  BIUL 

Zu  Fiesoles  vorzüglichsten  Werken  gehört  unstreitig  die  Krö- 
nung IfariK  und  die  Wunder  dea  helL  Domiilioua  Im  k.  Muaeum 
zu  Paris.  Der  Hofmaler  TemHe  hat  femtm  Vfnk  gaaetohna»  und 

auf  15  B1.  mit  einer  Fr3.-lUrun|^  des  Geudttdea  TOA  W.  A.  SoUeffal» 

1817  im  grö^isten  Folio  herausgegeben. 

Va»ttri  ruft  bei  der  Schildernng  der  Krönung  Mariä  IWH  Begei- 
sterung, sie  Bcheiiif  von  der  ITnud  eines  Heiligen  oder  einea 
E^Bgels  gemalt,  und  behauptet,  dass  kein  anderer  aa  das  Heilige 
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Uarzusteilen  vvusste.  Selbst  der  mächtige  Midiel  Angelo»  der  für 
das  WohlgrefUlen  am  Zarton  so  ffewaltig,  und  fttr  d«ii  OeniiM  de« 

Ueizenden  zn  rrrr,vr.  war.  rief  g-eruhrt  aus,  als  er  dir  VorktiiKlIirnng- 
Maria  ru  St.  Uomenico  sah:  „Dieser  Pater  muu  iiu  Hinunel  ge- 
weaen  »ein  um  die  heiL  Jnngfmi  m  Behauen,  de  «r  sie  ao  aeM^ 

^>>i!fV't  hnt  " 

lo  der  Galerie  zu  Florenz  ist  noch  ausaer  dem  juugaten  (lerichte 
ein  Madnnnenblld  in  Lebensgrdsse,  eine  wahrhaft  luiiraillacbe  Br- 

sohciTittny.  Tn  ihren  Armen  Uvgi  Christus  und  Engel  umgeben 
das  Bild,  welelie  auf  verschiedenen  Instrumenten  spielen.  Ob- 
l^eich  dieses  Werk  unter  Angelicos  frühere  Bilder  gehdrli»  M  fat 
es  doch  eine  seiner  schünsien  Pk-htunf^en.  Weit  %-ollkommener 
noch  als  Kunstwerk  ist  eine  Kreuzabnahme  mit  lebensfrrosseu 
Figuren  in  der  (lalerie  der  Ak:uU'niie.  Alles  it.t  an  dienern  liilde 
meisterhaft.  Farbe.  Zcichnuoff,  Gefühl  und  Auadruck,  Sehr  schwer 
nnd  nfeht  aelten  b1«  auf  den  urand  beadbdUJjft  alnd  neben  eiidevea 
dir  vfniereien  m  <i.  ti  .  Im  maiiprf'Q  Sllbera^itoken  der  Senrltea» 
ebeufiilU  in  der  tloreutimtichen  Galerle. 

Tn  der  Sakristei  von  St.  Maria  Novella  ist  ein  Reliquariinn  BÜi 
Bildem  von  da  Fiesoles  Hand.  Viele  seiner  Bilder  sind  über  daa 
mittler«  Italien  verbireitet,  und  mehrere  bei  Aufhebung  der 
Klöster  in  den  Handel  gekcnnmen.  Mehrnrea  Uber  dieara  Künatlar 
siolie  K\niRtb1att  188f;  neneate  Beaehreibnnff  Ton  Born  von  BonMii 

U.  a.  1.  4:4. 

Angelini,  Scipione.  cüi  g-ein-hiekter  Bluraenmaler,  den  Guarlente 
irrig  Angeli  nennt.  Seine  Blumen  schienen  von  frischem  Tau  be> 
netzt.  Starb  1729,  68  Jahre  alt.  Lanal  L  Ml.  Seine  Werke  tind 
zahlreich. 

Angelini,  Joseph,  ein  geaehidkter  Bildhauer  Ton  Perogfa,  der  am 

1765  TAI  T^oin  arbeitftc.  Er  verfertigte  Büsten  und  Statuen  unter 
denen  Ix  soudern  die  des  berühmten  rironesi  auf  dessen  Grabmal 
tn  der  Kirche  der  Prioren  an  Mal€a  gerfihmt  wird.  Er  ef^Saate 
auch  viele  Antiken* 

Angelini.  Historienmaler  und  Direktor  der  Akademie  der  Malerei  an 
Neapel,  ein  Künstler,  der  unter  den  lebenden  Mslem  seines  Vater- 
lande» eine  würdige  Stelle  einiiinnuT.  Mau  ln  sit,:t  von  ihm  meh- 
rere Gemälde,  unter  denen  jenes  daa  vonBÜglichate  ist,  welUiea 
Fiyehe  voratellt,  nnd  daa  der Kttnafler  aelbat  ala  aeln  gelungenalta 
Werk  erl{lflrt.  Kenner  fanden  darin  l-nrrekte  Zelchnuni?,  aber 
Steifheit  in  den  Stellungen  und  dua  Kolorit  unwahr  und  matt. 

Gröesere  Stürke  besitzt  Angelln!  fm  PortrKte  und  beqnnderea 

Glüek  im  Treffen,  wie  OrlolT  Essai  sur  l'hist.  de  la  peinturc  ou 
Italic  Paria  1893.  IL  475  behauptet.  Seit  dieser  Zeit  verfertigte 
der  Xftnaflw  meiv<ere  andere  Werke,  die  weniger  den  obigen  Vor- 
wtirf  verdienen,  immeriiin  aber  bahanptot  er  den  Bnhm  ala  treff- 
licher Zeichner. 

Angel  Ion,  ein  Bildhauer  von  Epino  um  Ol.  ri5.  Er  verfertiffie  mit 
Hilfe  «einen  Mitschülers  Teethus  die  berühmte  Statue  des  Apollo 
an  Delos  und  eine  Diana.  Von  dem  Enteren  Avill  man  zu  £nide 
dea  17.  Jahrh.  noch  Ttete  Stüdke  und  die  Baals  gefunden  haben. 
Meyer  (Gesch.  der  hild.  Kunst  bei  den  Griechen  I.  34)  vermutet 
die  irluKtinlnnisrhe  Vestalia  den  Werken  dieser  beiden  Meister 
ibnlich.  well  sie,  wie  g^laublt«^  bereit»  mit  erweiterter  TVetheit 
nnd  Ijölierer  Würde  die  Kunst,  gro«?«"  Fiofuren  7U  arbeiten,  fiber> 
nommen,  auch  Geist  und  Behandlung  an  besagter  Statue  alcb 
reebt  wohl  fOr  koloaaale  Werke  an  aonickm  aehemt. 

Angells,  Peter,  ein  Niederiii n di  r.  sreb.  zu  Dünkirchen  1685,  gest.  zu 
Bennes  in  Bretagne  1734.  £r  malte  mit  Fieisa  und  Zartheit  JCon* 
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versntionsstücke  und  Landachaftea,  die  an  die  bebten  Stücke  toh 
Teniers  und  Watteau  erinnern.   Seine  Vorrrinide  etnd  mtt  Fi- 

frnrf^n,  Früchten,  Fischen  etc.  geziert,  und  alles  mit  sicherer  ITnncI, 
aber  etwas  kraftlosem  Kolorite  ausgeführt.  Er  machte  Hich  in 
Flandern  und  Deutschland  belcannt,  und  in  England  gefielen  be- 
nonder«  seine  mit  kleinen  Figuren  staffierten  Landschaften.  Selbst 
tn  Rom,  wo  er  drei  Jahre  verweilte,  wurde  er  bewundert.  Fio- 
rillo  V.  538. 

Angelis.  Domenico  de,  vnrx  Ponzano,  ein  Historienmaler  und  einer 
der  beizten  Schüler  von  M.  Beiiefiali.  Er  hielt  sich  zu  Korn  auf, 
war  auch  ISIitglied  der  Akademie  von  St.  Lucca  und  lebte  dort 
nnoh  IHOG.    T>ie  Arbeiten  dieses  Künstlere  eind  MUlteber»  mid 

iKiniiTtnoh  in  Koin  mehrere  öffentliche. 

Angelis,  Johann  de,  Porträt-  uiul  Historienmaler  um  1605.  Einige 
eelner  Bilder  worden  von  B.  Baron,  Ihipnli  und  dn  Boie  geetoeihen. 

Angelli  ein  britischer  Architekt  nnaerer  Z<  it,  dem  man  die  inter- 
essante Hnt'leckinig  der  Metopen  nnd  anderer  Fra>rmentc  kolo- 
rierter 2Skuli>tureu  in  Selinuut  mit  seinem  Begleiter  Harry 
verdankt. 

Angell  gab  in  London  ein  Werk  heraus.  ■wHc'he««  voT^n-.'j^wpise 
die  Bildwerke  der  Metopen  in  Selintis  behandelt.  Kua«tbiatt 
1887,  Nr.  98. 

Angeio,  Maestro,  ein  Miuer,  der  sich  wahr8cb<?in1i(h  in  Squarclonea 
Schale  bildete.  Im  Refektorium  de«  Kloster»  St.  Uiustiua  zu 
Padua  Ist  tos  Ihm  eine  Kreuzigung  In  FreäkOb  an  walolier  die 
Köpfe  wecrnn   des  natürlichen  Ausdnukea  gerQlunt  tvetden. 

Brnm'ioU"^"  ritlnre  di  Padova  Ö9  u.  284. 

Angeio,  Michet,  iiernhmter  Bildhauer.   8.  Buonarotti. 

Zuweilen  führten  auch  M.  A.  Meri{ci,  CerqnoBd  nnd  der  fifld* 

haiiT  n»*Ti<>t  Vfi'-lT«'!  Slodts  di^'sen  l^einanen. 

Angel  0,  Batista  d'  und  Marc  d'.   S.  An^eli. 

Angelo,  Lorenz  d\  ein  Maler  von  Arezzo,  der  bei  B.  della  (latt^  und 
P.  della  Praneesra  lernte,  und  Äe  nnnnagemachteu  Werke  des 
letzteren  rollendete.  Zu  Areno,  WO  er  nm  1460  lebte.  hinterlieM 

er  viele  Malereien. 

AngelonI,  Vlneeiizle  und  Giovanni,  cwef  Malert  die  aicli  Torzüglich  In 

der  Knnst,  mit  W:ii  N.s  zninalen.  hervortaten.  Sie  verfertij^lcn  für 
die  Kaiserin  von  Hussland  ein  gxuizes  Kabinett  von  Gemälden  nach 
den  vatikanischen  Logen.  Diese  Bilder  alnd  aUe  mit  WachsTarben 
i^emalt  und  haben  einen  angenehmen  Glane,  oline  an  der  Blar> 
monie  der  Farben  zu  verlieren. 

Der  Brvtere  leMe  nm  1788,  nnd  liatte  besondere  als  Ferspelitl«>> 

maler  Ruhm.  Vgl.  Goethes  WinVelmann  S.  ri62.  In  neuester  Zeit 
hat  in  dieser  Kunst  der  l^ofessor  Boux  vieles  geleistet.  8.  diesen 
Artikel. 

Angetueci,  ein  preiswürdiger  Schüler  des  Claude  Lorrain,  den  La&ll 
L  4M  irrig  Anglolo  nennt.  Er  sUrb  jung.   FiorUlo  III.  175. 

Angermann,  David,  ein  pcschfckter  Miniaturmaler  von  Eger,  der  sich 
zu  Berlin  aufhielt.  Er  war  17<>3  geboren  und  ein  Schüler  des  A. 
GraJI.  Er  lel»te  noch  1810. 

Angermeyer,  Albert  oder  Johann  Albert,  geb.  zu  BiUng  in  Böhmen 
1674,  gest.  zu  Prag  1740.  Er  lernte  bei  K.  Byss,  und  stellte  Insek- 
ten und  Blumen  mit  grosser  Treue  dar.  IKe  k.  Galerie  £u  Mün- 
cbcu  und  Sehleissheim  haben  viele  BUder  von  ibiD,  alle  klein,  &Üt 
Holz,  Blech  und  Kupfer  gemalt. 
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Ano^rmever^  Christoph,  Bürger  und  Hofbildliauer  zu  München,  ^b. 
EU  Weilli^iBu  Schüler  von  Degler.  Er  verfertigte  lür  den  Kar- 
fürsten Marimürin  T.  in  den  Jahren  161S—  4  ein  sehr  »^^rhöne» 
Münzküstchen  aus  Elfenbein,  woran  das  Schnitzwerk  bewundert 
wird.  S.  die  Beschreibung  desselben  in  Streber»  Versuch  einer 
Gescliicbte  ^e»  k.  Münzkabinetts.  Münch.  1809.  Man  sehreibt  ihm 
iMcb  einige  Bssrelfef«  tm  IBIfenbelnIcabinett  zu;  diese  aber  dtnd 
in  iranz  anderein  StJle  p-i  .n  hnitet.  Brulliot  dict  dt  s  nitinogr.  Hu 
fiviihlt  fr  hübe  das  Elfenbein  weich  SU  msicheu  verstanden. 

Angtolillo.   S.  Koocaderame. 

Angiolo.   S.  Angelaeci. 

Anglois,  Quilermo,  spanittchcr  Künstler,  wurde  von  Mengs.  seinem 
Meister,  für  würdig  gefunden,  mii  A.  Velasquez  einige  Malereien 
Im  Saale  des  nonsai  IwMtss  mssuf ühren.  Fiorillo  ¥.  4:88. 

Anflowlola*  B.  Attgtdseiolft. 

Alig<Nll4flMf  Jtfkob  d',  ein  frenzösittcher  Bildhauer,  der  1550  7M  Rom 
arbeitete  und  selbst  dem  berühmten  Michel  Angelo  den  Vurailff 
streitig  machte.   Seine  Werke  wurden  hoch  geschützt. 

NKhere  Nachrlehteii  libsr  diesen  Künstler  sind  ans  xdeht 
taek«iuit. 

Anguilla,  Frans  Andreas,  ein  glottescher  Künstler  des  15.  Jahr- 
hunderts, der  in  Luoca  blühte.  8ei]^  Kolorit  war  lebhaft,  die 
Zeichnung  korrekt,  die  Figuren  hatten  gefällige  Proportionen  und 

die  Gewiinder  riebt ip-e  Falten.  S.  Osscrv azzione  sopra.  slooili 
antichi  inon»imenti  nclle  stato  Luchese  18 i 5,  P.  53. 

Anguisciola  (Angosciola,  Anguscivola  und  Augus- 
eola),  Sophoniwav  geb.  zu  Cremen*  1530  (naeh  Andern  15.^5). 
gest.  zu  Genua  um  1620.  Sie  stammte  aus  einer  ndellcht  n  Fa- 
milie,  und  erhielt,  weil  man  ihren  entachiedeucu  1'eruf  für  die 
Kunst  wahmahin,  zugleich  mit  ihrer  Schwester  Helena,  die  nach- 
her Nonne  nmrde,  bei  Bernurdin  Campi  Unterricht  in  der  Malerei. 

Sic  lieferte  mehrere  vDrtreftliche  Werke,  und  brachte  es  im 
Porträtmalen  zu  gro.-iser  Vollkommenheit.  Nach  Sjuiuicu  li.  r  ifen, 
verfertigte  sie  tm  Madrid  am  königlichen  Hofe  die  Bildnir^Re  de» 
Königs  und  d«T  Ivoui^fin  und  das  des  Infanten  Don  Carlos,  den  sie 
mit  einer  Lu<hHhaut  bekleidet  vorstellte,  ein  Werk,  das  ihr  be- 
sonderen Beifall  erwarb.  Die  Aehnlichkeit  war  frsDpant»  wes- 
wegen Ihr  der  Vrivtz  eigenhändig  einen  Diamant  Ton  uWN)  Ftestem 
fiberreichte, 

Sophonisba  unterrichtete  selbst  ilic  KTinii^in  in  <}rT  M'iiintur- 
malcrci.  Später  verheiratete  sie  dt-r  Komg^  an  l>«»u  Farbiz  von  Mo- 
nada,  einen  Siziliancr,  der  sie  mit  sich  in  sein  Vaterland  nahm. 
Nach  dessen  Tode  wurde  »ie  die  Gemahlin  des  Horas  LomellinL 
Sie  hatte  vier  Schwestern:  Anna,  Europa.  Minerva  mid  Loela,  die 
sie  in  der  Kunst  unterrichtete  und  von  denen  es  die  letstere  im 
Bildnismalen  sehr  weit  brachte,  aber  frühzeitig  (1966)  starb. 
VaMri  gedenkt  dieser  Sophonisba  und  ihrer  Sc&weatem  aehr 
ehrenvoll.  Letztere  lernte  er  als  Mädchen  in  Cremona  kemum» 
Sophonisba  aber  war  damals  schon  Hofmalerin  Philipp  Tl. 

Diese  Künstlerin  verlor  wcR-en  ihrer  anlialteodea  Arijett  m 
ihrem  fiT.  Jahre  das  Gesicht;  dessen  unj^eachtet  blieb  ihr  Haus  der 
Vereinigungspunkt  der  aqserle»ensten  Gesellschaft,  so  wie  auch 
der  KUnatler  vnd  Kunstliebhaber  wa  Genna.   Nach  flopranla  Vef^ 

Sicherung  schätzte  sich  van  Dylc  f,''lücklieh.  rl.i'->  Ihm  auf  seiner 
Beise  vexgönnt  gewesen,  mit  Sophonisben  über  seine  Kunst  so 
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sprechen,  wodnreli  er  mehr  gelernt  haben  soll,  als  durcSi  dM 
anadtoTQ  der  vortrefflichsteu  Meister,  (t) 

Ihre  Bil(lnis55e  werden  in  Italien  sehr  geschätzt,  besonders  ihr 
eigenes  in  der  florentinischen  Galerie  und  ein  solches  bei  den 
E^en  Loraellini  zu  Genua.  Das  erstere  ist  von  oregori  und  von 
J.  B.  Ceccbi  gestochen.  In  der  Wiener  Galerie  beAndet  sich  eben- 
falls da«  von  ihr  sellMt  vat  Hob  gemalt«  Bndola.  Die  Künstlerin 
hält  ein  Buch  in  der  TT  nd,  auf  welcTiem  man  liest:  Sophonisba 
Anguisoola  se  ipsain  pinxit.  Ein  anderes  Porträt  derselben  hat 
W.  Batllie  in  S^hwarzkunst  bekannt  gemadit.  Auf  einem  Bilde 
rti  Althorp.  dfm  Lafidsitze  des  Lord  Spencer,  ist  de  Klavier 
spielend  vorgestellt  und  hinter  ihr  eine  lutc  Frau. 

In  der  henofl^  LenditenbergiMlien  Galerie  an  München  befindet 
sich  von  ihrer  aand  dea  lebenagroMe  Knieatfiek  der  XSnlgto  rem. 

Cypf»rr 

Angus»  W.,  ein  sehr  geschickter,  uuch  1820  in  I^onduu  lebender 
Knpiferateelher.  Es  tot  wahrscheinlich  derselbe«  der  bei  Fiorillo  V. 
829  ein  englischer  Landschaftsmaler,  Zeichner  und  Stecher 
neuerer  2jeit  heisst^  welcher  mit  mehreren  änderen  an  dem 
Werke:  Beantlee  of  England«  arbeitete. 

BartseTi  (Knpferstichkunde  T.  0?,)  nennt  setTir  W^rkp  Mnster- 
biätter  in  Betreff  der  Behandlung  der  Baumsläoime,  des  Biätter- 
werk«,  der  Griaer  nnd  der  Pflansen. 

An0ianeta,  •ephenleba.  8.  Angniedola. 

Anguyetr  Prmut  und  MIehaef,  ans  En  gebflrtig,  berOIunte  mdhaner. 

Der  erstere  war  ein  Scliüler  des  Simon  nnillain,  und  verfertigte 
du»  Grabmal  des  Couuetable  von  Montmorency,  des  Kardinals  von 
Berulle,  des  Qrosepriors  de  SouvrS  bei  St.  Johann  von  Lateran 
und  d^ft  nerz'oo:s  von  Rohan  bei  den  C<31estinern,  beide  von 
J.  Marot  gestochen.  Er  verfertigte  auch  die  Stataen  der  Hoff- 
nung und  öffentUehen  8ieherii«it  in  8t.  Antolne  u.  a. 

Michael  hatte  den  nämlichen  Meister  wie  sein  Bruder,  mit  dem 
er  zu  iiom  und  ftaris  arbeitete .  Er  starb  1G8C  im  72.  Jahre.  Von 
ihm  ist  das  Grabmal  der  Henngiu  von  LongueTllle  bei  den  Cöle- 
stinem,  gest.  v.  Marot;  die  eherne  Vase  im  Cnrten  zu  Vei"saille8 
und  vier  Statuen:  Pluto,  Ceres,  iSeptuu  und  Ampiiidrite,  gest.  von 
L.  Deapiaces  u.  s.  w. 

Bariretirv  llr  h:it  in  Hoinen  Voyage?;  pittoresques  de  Paria  SIa 

Werke  beider  iiünstler  am  richtigfstm  ^m^'-egeben. 

Anlch,  Peter,  geb.  zu  Oberperfuss  L>ei  Innsbruck  1723,  gMt.  1767. 
Dieser  wunderbare  Zögling  der  Kator,  der  fremdem  unterridite 
wenig,  dem  Cenius  und  einsamer  Anstrengung  aber  das«  nuMstp  tu 
verdanken  hatte,  war  der  Sohn  eines  Banersmannea,  und  selbst 
nichts  anderes  als  ein  Bauer.  Er  fand  einen  umviderstehlichen 
Trieb  aur  Aatronomie,  ging  nach  Innsbruck  um  die  ffinouelakonde 
an  erlernen,  nnd  bradne  es  tn  vier  Jahren,  obgleteh  er  wSehent- 
lieh  nur  3  Stunden  Unterriclit  in  der  Aritliun  tik  und  prakti- 
schen Geometrie  genoss,  so  weit,  dass  er  zu  jederut&nns  liewun- 
demng  einen  Himmelsglobus  zu  Stande  brachte.  Er  übte  eloh 
auch  im  Zeichnen  und  fing  in  Kupfer  stechen  an,  zeichnete  eine 
3  Schuh  breite  und  5  Schuh  lange  Landkarte,  welche  atiLi  gc-> 
naueste  den  Kriegsschauplatz  des  airiechen  Oesterreich  und 
Preussen  damals  stattgehabten  Krieges  gab,  und  begann  Jetzt  den 
Erdglobus  darzustellen,  welehen  er  1759  eben  so  meisterhaft  zu 
Stande  lirnrhte.  Nun  fing  er  an,  d'-n  ganzen  mittägigen  Teil  Ton 
Tirol  aufzunehmen  und  ihn  zierlich  zu  zeichnen,  machte  auf  Be* 
f der  Saicerln  Ifaxia  Theraela  ein  glelehes  snit  dem  nttrdllehen. 
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und  brachte  dadurch  eine  Karte  Ton  Tirol  hervor,  die  noch  immer 
als  ein  vollendetes  Meisterwerk  anerkannt  \vird.  Sie  wurde  in 
Kupfer  geatoolieB»  eine  bestimmte  Anxahl  Exemplare  abgesngeu 
und  hieranf  wurden  auf  Balelil  dar  Kaiserin  die  Platten  sar> 
tniinnu  l  t.  weswe^aa  die  Kacta  nntar  41a  ^*»«^1>f5*g*yr^****^y*^  8at- 
tenhoiien  gehört. 

Im  Jahre  1767  erachien  su  Münclien  eine  Lebensbeschreibung 
dilaaat  Maiikwflrdigai&  Maimaai 

Atiichlnl,  Ludwig,  aus  Ferrara.  ein  berühmter  Edelstein-  und  Stahl- 
sclmelder  um  die  Mitte  de«  16.  Jabrhunderta.  Kr  arbeitete  zu  Ve- 
aadiff  und  Itotart«  wim—hahialtelia  MatetantnclEt.  Ao^geaaicliiiet 
lat  atna  HadailXa  «nf  Flpat  Piaul  IIL 

Anichini,  Peter,   ein  geschickter  Kupferstecher,  der  um  1T15  all 

Floren/,  arbeitete.   Man  kennt  ron  ihm  Bildnisse. 

Anjout  Rani  von,  Königr  von  Neapel,  Herzog*  von  Lotliringen  und 
Cnf  T<m  der  Provence,  ^eK  14m,  gaat.  1480.   Ren^  liatte  vralir- 

acheinlich  die  berühmten  Brüder  TTubert  und  Jdliaim  \  Fycl<  zu 
Lehrern  in  der  Malerei.  Sein  erstes  Uemälde  befindet  »ich  in  der 
Kapella  der  Sclüoaakireha  an  Di|on*  wo  er  tan  Bartnrm  von  Philipp 
ron  Burgimd  von  1431 — 37  p^fanpen  gehalten  wurde.  Es  stellt  da« 
Wappen  Tun  Bar  dar.  Auf  die  Fensterscheiben  der  herzog^lichen 
Kapelle  malte  er  sein  eigenes  Porträt  und  zwei  Jahre  nachher 
(1433)  die  Wappen  von  32  Rittern  des  goldenen  Vliesses,  von  denen 
er  In  der  Schlacht  von  Bulßrueville  peschlapen  wurde.  Nach  dem 
Tode  seine  r  i  rstcri  ( ; ci j i;i h  1  i n .  Isahella  von  Lothringen  (14r>4),  zog 
er  sich  nach  Anjou  zurück  und  beschäftige  sich  ausschliesaend 
aodt  der  IfinlatnnnalareL 

Das  Oebetbuch  der  verstorbenen  Isabella  ward  mit  verschla« 
denen  Daratellunfcn  in  Miniatur  gexiert;  auch  aoll  er  noch  zwei 
andere  HaTidsefirlften  auf  gleiche  Welse  verriart  haben.   In  dem 

„Tresor  rli  hartes"  zu  Paris  befindet  sich  von  seiner  TIand  ein 
Miniaturj^emiilde,  welches  darstellt,  wie  Johann  von  St.  Maure  ihm 
huldigt.   Seine  Horali  täten  und  Mysterien,  a.  B.  iÜib  Monüit^ 

morttflcmPTit.  ou  mortification  de  v^ine  plaisance,  zierte  er  ge- 
wöhnlich mit  Miniaturen.  In  einem  anderen  Werke:  Le  roman  en 
l>ro3e  et  en  vers  de  tr^s  doulce  mercy  au  coeur  d'Amour  espris, 
finden  sich  70  vortreffliche  Miniat'jrgemälde,  freilich  hie  und  da 
nbenteiierlich  g^enui?.  Die  Holfnuiii,'  erscheint  mit  einem  Zueker- 
hut  anstatt   einer  Müt/e.  auf  einem   I'fcrde  einliert  raix'ml ;  die 

Sehnsucht  ist  wie  ein  Bauer  gekleidet,  mit  einer  roten  Jacke;  die 
Halden  dea  Alterttuna  arsclieiiien  mit  Wappen  u.  s.  w.  Die  Wap> 

penkunde,  die  Auf  zeich  nunpf  derselben  und  die  Darstollung  ritter- 
licher Spiele  gehörten  /u  seinen  liebsten  Beschaf ti^^ungen.  Er 
machte  sich  daran,  ein  Turnierbuch  zu  schreiben  und  auszumalen, 
ein  Werk,  wcUlies  in  r.eziehung-  auf  Sitten,  Gewohnheiten  und 
Kleidertrachten  zu  den  interessau testen  Denkmälern  aus  dem  15. 
Jahrhundert  gehört.  Die  zu  Paris  befindliche  Handschrift  besteht 
aus  SO.*}  BL  i.  mit  20  Oaratallungan,  die  er  mit  eigener  Hand  aus- 
m^te. 

Vor  der  Revolution  waren  viele  seiner  Werke  in  Angrres.  Lyon. 
.\v1i2^non.  Marseille  und  Aix  vorhanden;  jetzt  sind  sie  leider  gröss- 
tenteils verschwunden.  Die  Stadt  Anjou  erfreute  fich  mehrerer 
Werke  des  KÖnigf;.  Unter  den  Bildern  in  Lyon  \viird»>  vorziifrlicli 
daa  Bildnia  das  Todes  als  ein  Meisterstück  gerühmt.  Es  liefami 
sMi  In  einer  gotla«9ten  Kapelle  In  d«r  Kirehe  an  8t.  Paul  und  aoll 
In  der  grossen  Lyoner  Feuersbrunst  zu  Grunde  gegangen  sein. 

In  dem  Cölestiner-Kloster  zu  Avignon  sah  man  ein  weibliche« 
Skelett  von  natürlicher  Grosse;  danahan  einen  fattffnetan  Barg, 
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dessen  Inrjeres  mit  einem  sehr  kunstreich  gearbeiteten  Spinnen- 
gewebe unuogen  war.  DieMW  Gemälde,  welches  alle  Beisenden  be- 
nhen,  Teraehwaiid  ebenfisllc  In  den  Stürmen  der  Rerolntion.  Im 
Hospital  zu  Villeneuve  befindet  sieh  noch  ein  ziemlich  gut  erhal- 
tenes Üemälde  Bente,  welches  seinen  bizarren  Geschmack;  hin- 
lihiflrUch  charakterisiert.  Ba  tot  ein  OdlgcmKlde  anf  Hols,  wo  die 
streitende,  leidende  und  triumphierende  Kirche  samt  der  Drei- 
einigkeit roreestellt  sind.  Das  Gemälde  ist  5 Vi  Fuss  hoch  und 
7  Fuss  breit,  in  Marseille  sah  man  ein  Ecce  homo,  ein  mit  einem 
Sehweisstnch  Ter^hleiertes  Bildnis  des  Erlösers,  einen  hl.  Hiero- 
nymus u.  a.  Auch  diese  Bilder  sind  verschwunden.  Das  unter 
dem  Namen  „Buisson  arcient"  bekannte  Bild  in  der  Metropolitan- 
KfaralM  SU  Aix  wird  von  einigen  auch  dem  Ben6  von  Anjou  xuge« 
adnisbea.  Bs  «teilt  Moaee  mit  dem  bnmaeoden  Bviehe  dar,  und 
hat  swei  Seitenflügel,  auf  welchen  er  sich  und  seine  zweite  Ge- 
mahlin abbildete.  Statt  des  brennenden  Busohes  erblickt  man  in 
der  Mitte  des  Gemäldes  einen  in  der  Luft  achwebenden  Bveeh,  auf 
dem  die  hl.  Jung-frau  mit  dem  Kinde  sitzt. 

Ben6  gab  sich  auch  viel  mit  Forträtmalen  ab;  er  malt«  Karl  VII., 
sielk  ■efbct  melireremale,  ¥ronmier  dasjenige  BOd,  welehes  er 

seinem  Freunde  und  Gevatter,  Joh.  de  Matheron,  verehrte.  Die 
Familie  bewahrt  dieses  Bild  noch  heutzutage.  Es  int  sehr  klein, 
auf  Holztifd^en  gemalt,  die  man  wie  ein  Buch  auf-  und  zu- 
machen kann.  Auf  der  einen  Seite  ateht  nun  Ben6,  aui  der  an- 
deren Johanna  von  Laval. 

Hehreres  über  das  Leben  dieses  merkwürdigen  Mannea  ■.  Biel. 

de  Ren6  d'Anjou  par  Vieomte  de  Villeneuve-Bergemont. 

Im  Jahre  1826  vereinigten  sich  Champollion-Figeac,  J.  Duboto 
und  O.  Motte  nr  Anmembe  des  ToumierbaoiM^  nnter  dem 
'ntal:  Lee  tooinato  dn  lot  BenC^  nn  VoL  grand  In  foL  Jeaii»*Yelln. 

Anfsimofr,  ein  geschickter  russischer  Qenrenialer  unseres  Jahi^ 
jxnnderts.  Er  stellte  treffliche  nationelle  Saenen  mit  Geschmack 
nnd  edler  Walil  nnd  echt  künatlerischer  Gewandtheit  dar.  Ob  sich 
dieser  Künstler  noch  am  Leben  befinde,  tot  uns  unbekannt;  «eine 

Blütezeit  fällt  um  1814. 

Anker,  der  Meister  vom,  ein  alter  deutscher  Stecher,  dessen  Mono- 

r,mm  in  einem  Anker  zwischen  den  beiden  Buchstaben  B.  und 
besteht.   Bartsch  VI.  394  kennt  fünf  Blätter  von  ihm: 

Die  Anbetung  der  Könige.   H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  1  L. 
Die  Ehebrecherin.  H.  8  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  1  L. 
Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einem  Saale.  U.  5  Z.  4  L., 
Br.  4  Z.  7X. 

Die  hl.  Jung-frau,  auf  einer  Bank  sitzend,  reicht  dem  Kinde 

einen  Apfel.  H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  1  L.  Die  zweiten  Abdrücke 
sind  an  mehreren  Stellen  retouchier  und  die  Köpfe  umgeben 

Straklen« 

Die  hl.  Margaretha  mit  dem  Drachen.    H.  G  Z.  3  L.  7,  Br.  8  Z. 

7  L.  ?  Alle  diese  Blätter  sind  ohne  Datum. 

Anna,  Baidassar  d',  ein  Niederländer  von  Geburt,  Schüler  Caronnas 
und  .Vachahmer  desselben.  In  seiner  eigenen  Erfindung  bleibt  er 
hinsichtlich  der  Wahl  hinter  Caronna  zurück,  er.  übertrifft  ihn 
aber  nrweilen  an  WeleUieit  und  an  GeaelückUebIceit  In  Bebend* 

lung  des  Helldunkels.  Er  lieferte  einige  meisterhafte  Arbeiten. 
Lanzi  II.  108  d.  Ausg.   Dieser  schätzbare  Künstler  blühte  um  ir>00. 

Anna  von  England»  Brinsesain  von  Oranien,  malte  in  Gel.  Im  Haag 
zeigt  man  einige  Bilder  Ton  ihrer  Hand.  Sie  wurde  zu  Hannover 
1709  geboren  und  ffihrte  naeh  dam  Tode  ihrea  Oemabte,  des 
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rrinzen  Wilhelm  von  Uranien-Nassau,  mit  vieler  Würde  <lie  Ver- 
waltung des  Laadeft  Ue  bb  ihrsm  Ttode  I7M. 

Anna  Amalia,  I  achter  des  Herzogs  Karl  von  Bra\insch\veijr-W( »Ifen- 
büttel, gel».  1739,  geet.  1806.  Diese  Dame  war  in  Sfuraclien  und 
WieMnaehaften.  In  der  Mmrik,  «nd  in  dar  ICyirai  mid  ZalolMi- 
kunst  woh]  e  rfahren.    Hie  ehelichte  den  Hwao^  "BnuA  Al^aat 

Eonstantin  von  Sachsen- Weimar. 

Ann«,  Alexander  d%  ein  Maler  zu  Neapel,  der  um  17G6  blühte.  Xr 
maiti-  r.ani]^(  ii:ift(<n  und  die  etlialMsieii  Knobaiwutsvii  beim  Ana* 
bruche  der  Vulkane. 
Zwal  flolelie  Qemilda  liat  Chapvy-  In  Aquattaila  8«(ltat  und  In 

Farben  abgedrncVt  berat: ■^^r.'elH'n.  Auch  andere  Stecher  haben 
nach  ihm  gearbeitet;  neben  anderen  Mixelle  einen  Ausbruch  des 
A»*t  im. 

Die  Lel)ensverliQltniß«e  dieses  Künbtlers  sind  uns  unbekannt. 

Anna  (Luikes  Pen.  D.  X.  inTent.),  eine  BeaeUduionff,  die  mAn  mal 
einen  von  Jdry  IfatUifttia  ftiwtigtma.  Hobaebaitte  findet,  ffie  be- 
deutet den  Lvüoaa  PennL 

Annert,  Fried.  Albert,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg  17')^.  gest. 
daselbst  ISOO.  Er  machte  sich  durch  verschiedene  schöne  Blattei* 
bekannt,  besonders  durch  die  Sammlung  von  Prospekten  aus  der 
Gepend  von  Nüniberj^,  die  von  17S9 — 94  er.<*chien,  und  f>iil)  auch 
eine  Ansicht  der  BastiUe,  des  Hotels  der  inraliden,  Studien  für 
geübt««  Anfiager  n.  A.  heraus. 

Sein  erstes  T?1nt*  ir  dor  Furmschneidekunst  war  eine  Dai> 
stelluni»  von  T^laucharris  i..uftfahrt«n  zu  Nürnberg. 

Annis,  ein  noch  1803  lebender  englischer  Kupferstecher,  der  meiirere 
historische  Blätter  und  Ittldniue  herausgab.  Näher«  Nachrichten 
über  diesen  Künstler  fanden  wir  nicht,  er  soll  jedoch  m  den 
guten  Stechern  adnsr  Zeit  gehören. 

Amiataberger,  Fnmslaea,  geborene  Beckers,  malte  schöne  Por- 
träte in  Miniatur  und  anch  ninlere  Oeifenstände.    Sie  führte  den 

Titel  einer  ITofTOaleriu  und  lebte  um  1Ö14  zu  München. 

Anoni,  Ambruogio,  Qraf  von,  Dilettant  zu  Mailand,  malte  Land- 
adiaften  In  Wusserfarben,  mit  uogeiueinei  Wärme  der  Tone.  Seine 
Htmmel  sind  glänzend  und  mit  Wahrheit  dargestellt. 

Anonymus,  ein  alter  fransiijsisoher  Maler,  den  das  chrfmicon  cano- 
nici I^andun.  in  bist,  univers.  Pari«  HI.  26  einen  der  berühmtesten 
nennt.   Er  wurde  der  Ket/.erei  an^'eklagt  und  unter  derBegiamng 

des  Königrs  Philipp  A»!L''nsr  zvmi  Feuert  nlf  v»  rr^nmnit. 

Eines  berühmten  Zeichners,  der  sich  ebeulaU-s  Anonymus  uemiL, 
erwähnt  Weyermann  III.  406.  IHeser  lebte  in  Brüssel  in  dfitftigen 
T  'inständen,  obgleich  man  ihn  la  Fagfe  gleichachätzte. 

Anraat,  Peter  van,  malte  za  Amsterdam  1670  viele  lobenswerte  Bild- 
niase  und  Oesellschaftsstflcke.  8.  Amis. 

Ana  oder  Hnna.  B.  Ansäe. 

Anaaldi,  Qlev.  And.,  geb.  s.  Voltrl  im  Genueidsoben  1584,  gestorben 

163>!.  Er  war  zu  seiner  Zeit  der  ein/irr  in  Genua,  der  mit  Ginl. 
Benso  in  der  Fernenmalerei  wetteifern  konnte,  er  hatte  sich  aber 
deswegen  die  Eifersucht  des  letzteren  und  selbst  tödliche  Angllfls 
jitige/open.  Er  war  pfeschickl  und  fertig-  in  der  Komposition,  sowie 
in  der  l'erspektive  und  im  Kolorite.  Kr  niulte  viele  Presken  in 
Kirchen  und  Palästen,  und  wird  besonders  im  rakiste  S^unoia  zu 
3t.  Pier^Ayena  bevrundert»  wo  er  des  March.  PedeniM»  Qroastaten 
daistülte,  SiBlne  Kuppel  in  der  Nunalate  lai  duroh  Vanc^tlgkelt 
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verdorben.  T^'ntcr  seinen  Oelbildern  wird  ein  hl.  Tomas  g^epriesen 
im  Oratorio  des  Heiligen.  Ansaldl  malte  viel  und  eut.  Laitzi  tti- 
S83.  Das  schöne  Gemälde  der  Himmelfahrt  Marü  m  der  NimiiaiA 
wurde  1700  von  Q.  de  Ferrari  schlecht  restauriert. 

Anaaloni,  VIncenzo,  Maler  von  Bologna,  Schüler  der  Carraoci,  ein 
grosser  Meister,  von  dem  mau  nach  Lunzi  nur  zwei  Gemälde 
kennt:  den  heil.  Stephan  und  Maria  auf  den  \Yolkeu  m  der 
Stephans-  und  Cölestiner-JEUrohe,  beide  mit  ungem«in  xart«m 
Pinsel  gemalt. 

AiwehQtz,  Hermann,  tiiatortenntater,  geb.  m  Kobleaa  18<fe,  eriernie 

dJe^lnleret  bei  Professor  Hartmann  in  Dirsden,  und  schloss  sich 
später  dem  berühmten  Meister  Cornelius  au,  der  ihn   mit  den 

ÜDrigen  Schülern  bei  seinen  Arbeiten  in  Fiasko  verwendete.  Br 

malte  mit  Stilke  das  jüng-ste  Gericht  im  Assisen-Saale  zu  Koblenz, 
und  in  neuester  Zeit  an  den  Bildern  deu  neuen  Köni^sbauea  zu 

IHnehen* 

Anaelin,  Johann  Ludwig,  Kupferstecher,  geboren  zu  PariF  1T*U  (nach 
Qabet  1754),  gestorben  daselbst         &r  bildete  sich  in  der  Schule 
des  Augtistln  de  8t.  Aubln,  und  erwarb  sieh  äxudt.  eifriges 

Studium,  fla^;  durch  ^^iitc  Anlagen  tui t *- rstütst  iwar,  dflü  Btif  eines 
geschickten  Künstlers.   Sein  Hauptwerk  ist: 

Moli^re,  der  bei  Ninon  Lanclos  seinen  Tartuffe  ▼or11e8t,«]HMdl 
Monsieau  gefertigt,  mit  19  kenntlichen  Bildnissen  m  d  eineHi 
Peiblatte,  welches  diese  in  Umrissen  vorstellt  und  erklärt. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern  gehören  ferner; 

Die  Belagerung  von  Calais,  naeh  Barthilemy. 
Adam  \md  Eva,  nach  Barbier  st"" 

Das  i^ildnis  der  Marquise  von  l'ompaduur,  nach  Boucber. 
Mehrere  Bacchanale,  nach  Car^me. 
I'ortrtit  des  Lally-Tolendal,  nach  Verhulot. 

Sabinas  in  seiner  Einsamkeit  von  den  Soldaten  Trabant»  ent- 

deakt»  nseb  TÜllassoai* 
Anaereon,  iiadi  Beato«t. 

Die  ersten  Menschen,  nach  le  Ba  hier. 

Die  Vignetten  an  DeUiles  Gedicht  de  ia  PiU^  nach  Monsieau 
und  Le  Barbier. 

Die  Vignetten  cn  Bousseans  slaitllclieB  Werken. 

Ansei  I,  Carl,  malte  zu  London  um  1790  sehr  schöne  Pferdestücke. 
Nach  ihm  stach  Juckes  den  Tod  eines  Jt^gdpferdes,  6  Bl.  in  Aqua- 
tfntii  1794;  Tomkins  ätzte  ein  Blatt,  welches  die  Bäuerin  Rosina 

%orst*  ]]t,  und  in  braunjniTiktir rter  Manier  ^^ab  er:  Dressing  Koom 
ä  TAngioise  und  &  la  ITrancoise  1789.  Auch  Andere  haben  nach 
tlm  gestoclicn* 

Anselnif       alter  Bildhauer,  genannt  Dftdalns,  der  vtelleidit 

schon  711  Knde  des  1*..'.  Jahrhunderts  Inb^e. 

Am  Mailändertore  dieser  Stadt  sieht  man  von  ihm  Basreliefs« 
welolie  die  dort  gessliehene  Anstrefbnng  der  Arfamer  nad  Jnd^ 

darstellen.  Die  Yateiniacht  n  Insc^iriften  b  zeichnen  den  Namen 
unseres  Meisters,  dessen  Arbeit  zwar  einen  kecken  Ausdruck  an 
sieh  trtgt,  immer  aber  auf  eine  rohe  Weise  behandelt  ist.  Seine 
Flin^ren  5;ind  kune  Missgestalteu.  Vaifc  der  nsgens  Briefe  in  die 

Heimat  1.  29^. 

Anselmi»  Mich.  Angelo,  genannt  da  1^  u  cc  a  miet  da  S  i  u  u  u,  ei;i 
Parraesaner,  geb.  1491,  gest.  1554.  Resta  lässt  ihn  bei  Sodoma  ler- 
nen, Az^oiino  bei  Riecin,  die  Bich  beide  lange  in  Luooa  aufhielten. 

Msglor's  lkUjuitler-ljex.iku»,  L  Bd.  IX 
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Er  knm  hierauf  ala  Maler  nach  Parma,  vad  worde,  obwohl  älter 

als  Corregrgio,  ein  leidenschaftlicher  Jünj^r  die«««  Meisters.  Er 
i«t  breit  in  den  Umriseen,  höchst  fleissig  in  den  Köpfen,  heiter  in 
den  Tinten,  vorzüglich  liebte  er  das  Rote,  welches  er  in  einein  \ind 
dejiisell}«!^  Bilde  in  Yeracbiedenen  yuancen.  gibti  Sein  kleinere« 
Vei^enet  ist  wolil  die  Konspoeltiioii«  wo  er  suweilMi  dwolt  AnldUi* 
fiiriGf  fIfT  Flpurcn  frhlt.  Zu  Parma  maltr  vr  in  mehreren  Kirchrn. 
Das  unmutigste  und  seinem  grossen  Meister  nächste  Oemiilde  ist 
in  Rt.  SMAuio  der  hl.  Joliaui^  der  Täufer  mit  den  KireHe»* 
heiligen  «u  den  Füssen  U.  L.  F.  lui  Paläste  del  T.  malte  er 
Hehreres  unter  Leitung  und  naeh  den  Zeichnungen  Giulio 
Bontanoa  In  Galerien  ist  er  eelten  und  kostbar«  £wn  n.  ttft. 
d.  Ausg. 

In  der  alten  k.  franz.  Galerie  ist  von  ihm  eine  hl.  Familie,  wo 
Bngelchen  für  das  Kind  Trauben  pflücken;  ein  ungemein  an- 
mmigefi  Bild.  Landen  gibt  in  seinen  Annalen  IV,  Nro.  19,  eine  Be- 
schreib uag  und  einen  Umriss  von  diesem  Bilde,  im  Galterie-Werka 
ist  es  dem  Andrea  Luigi  KogeeigiMt,  aeinM  Kaimer  »ber  erktmn— 
en  ala  Anselm 5a  Arbeit. 

Christ  erklärt  das  Zeichnen  eines  Stichea  nach  B.  Spranger,  wel- 
ehes  Berkules  und  Omphale  Torstellt,  fttr  AhmUbIs  Wenc,  «Ilflla 
dieser  Künstler  hat  nicht«  gestochen. 

Ansiaux,  Jean-J«aeph-Elfionor*Antoine,  Historien-  imd  Portriitmnlcr, 
geb.  T.U  Lüttich  1764,  Schüler  von  Vincent«  ein  geschickter 
({linst  1er,  der  neben  den  besten  der  modernen  französischen 
Schule  genannt  werden  darL  Zu  seinen  Hauptwerken  rechnet 
tmua:  dM  Poitlipt  dM  General  Kleber  (1804);  Sappho>Leda  (18011: 
AngeUe»  «ad  Moddor,  wie  sie  ihre  N  amenszüge  in  eine  Bauin rinfle 
sebrefDen,  1910  Im  Salon  pL  3  im  Umriss  abgebildet.  Hier  wird 
dieses  ein  Bild  von  angenehmer  Wirkung  genannt,  und  besomden 
.4.ngelicu8  glückliche  SteUung  und  das  Sanfte  in  den  beiden 
Köpfen  sehr  gerühmt.  Es  findet  sich  in  der  Galerie  Boursault. 
Im  Jahre  181S  ateilte  er  seine  Himmelfahrt  Maria  aus,  eines  von 
den  wenigen  geschichtlichen  Bildern  des  damaligen  Salons.  Bei 
Landon  Salon  1821  pl.  9,  10  ist  das  Bild  im  Umriss  gegeben.  Eben- 
falls ein  grosses  geschichtliches  Bild  ist  die  Bekehrung  Paulus, 
bei  Landon  Salon  1814  abgebildet,  pL  83  o.  24.  Diese  beid«n 
Bilder  und  dfe  Anfenttehung  sind  In  der  Kathedrale  «i  litlttl^ 

\Vpiii  rt-  Werlv'e  dieses  Künstlers  sind:  Die  Rückkehr  äes  vorlornon 
Sohnes,  in  der  Pratektur  zu  Lüttich;  das  Urteil  des  Paris;  eine 
Kjmphe  der  DaaaS,  am  Ufer  de«  Fiirthenius  eingeschlummert, 
1819;  dir  P.ettung  Mosis;  Johannes,  der  dem  Herodes  sein  Be- 
tragen ^  orwirft,  1822,  beide  im  Museum  zu  Lille,  und  Christus, 
der  die  Kinder  segnet,  in  den  Zimmern  der  Königin  zu  Versailles; 
die  tieisslung  Christi,  zu  Metz;  Paulus  zu  Athen,  in  der  polytech- 
nischen Schule  zu  Paris,  und  die  Verkündigung  in  der  Kapelle  de 
IMnfermerie  Marie-Therese,  alle  drei  1?-'  austPsfelK  lüiu-  An 
betvng  der  Könige  befindet  sich  in  der  Kathedrale  zu  Möns,  und 
die  Anferetehnng  de«  Herrn  in  der  sn  Ama.  Aneh  in  TVlme«  be- 
finden ?>i';-h  (tpprhichtsbnder  von  ihm.  Fr  lebt*»  noch  l«r?0.  Gäbet» 
dict.  des  aitistes  de  i'ecole  trau,  l  ans  1S31.    Fiisslys  Nachtrag. 

Afttalami,  Benedetto  Degll,  Bildhauer  und  Baumeister,  Erbauer  und 
Verschönerer  des  BattisterivimH  zu  Parma.  Auf  welcher,  für  seine 
Zeit,  hohen  Btnfc^  dipser  Künstler  stand,  beweist  eine  halb  er- 
hobene Arbelt  in  der  Kapelle  Bajardi  im  Dome  zu  Parma  mit 
seinem  Namen  und  der  Jahraabl  1178.  Sie  stellt  ellM  Abmehmiillg 
vom  Kreuze  dar,  mit  vielen  Figuren. 

Dia  Zusammensetzung  ist  einlach  verständig,  Stellung  und  Oe- 
Vbtd»  d*r  Nnivr  nMbgebUdet.  Dia  G«ilolit«r  haben  viele  Aehn« 
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lichkeit  iHitcr  si<  h.    Cicog-nnra  würdigt  diMen  Kttaskldr  n  wenig; 

V.  d.  Kadens  Briefe  in  die  Heimat  11.  36. 

Alltom,  van,  ein  holländischer  Maler,  verfertigte  uchüne  Seestücke. 
Beine  LelMiwv«rliiltBlne  «ind  vom  nnbelcumt. 

Antvnor,  Bildner  in  Bronse,  ▼erfertigte  die  ersten  HQAriliileii,  welche 

(Hp  Atlirn-ier  dem  Harrrii.d'laff  und  Arista^iton  errichteten 
wurden  im  vierten  Jährt  t'.tx  67.  Ol.  aufpestellt.  Thiersch  Epochen 
der  b.  K.  unter  den  Griechen  S.  IM  neue  Aiugebe.    Diese  Bilder 
wurden  unter  Xerxes  mit  anderen  von  den  Persem  fortgesohleppt» 
und  erst  von  Alexander  aus  Susu  zurücUffeschickt. 

Anthemlus,  von  Tralles,  ein  berühmter  Baumeister  und  Bildhauer. 
Er  haute  unter  Justinians  Regierung  die  531  niedergebrannte 
jtoj^üen-Kirehe  zu  Konstantinopel  wieder  auf,  und  war  der  erste, 
der  es  tratemahm,  eine  sphärische  Kuppel  auf  ider  Arkaden  zts 
crljauen.  satt  sie  rund\nn  unf  den  Boden  aufzust  tzon.  Die  Form 
dfr  Kirche  war  die  eines  Kreuzes  mit  gleichlangeu  Armen.  Im 
Omhwt  85S  wurde  d!e  Kuppel  dofeh  ein  Erdbeben  nertrSnimert  mid 
der  Kaiser,  der  noch  am  Leben  war,  ti  if^r  dem  Nelfen  und  (ichilfen 
des  Anthemius,  Isidor  mit  Namen,  auf,  sie  wieder  aufzubauen.  iJer 
llenineister  machte  seine  Knppel  nin  96  Fase  bSher,  und  die  W51- 
bung  gedrückter  und  eliptisrh 

Im  Jahre  1777  erschien  zu  Paris  vou  einem  Jnbekannten:  Frag- 
ment d'na  ouvrege  d*Anibeinins  eur  des  paradoxes  de  mecanique. 
Anthemlus  war  ein  mehrseitig  gebildeter  Mann  und  -ehr  stark 
Sn  den  Naturwissenschaften  bewandert.  In  der  vatikanischen 
IjUbliotliek  zu  Rom  zeigt  man  noch  ein  Manuskript  von  ihm.  Mit 
irrösstem  Iiobe  erwähnt  eefner  Frooopioe  de  eedificiia  L  5  ed* 
Maltret. 

Anlliermee^  berfibmter  BUdbaner  not  CMoe,  Selm  dee  ISÜklndee, 

Ünkel  des  Mnlas  und  Vater  des  Bupalos  und  ries  jüngeren  Anther- 
ni«i8.  Diese  i^usgezeichuete  Künstlerfamilie  ist  durch  ihre  Diana 
XU  Chi  OS  berühmt,  und  dnreb  den  Streit  mit  dem  Dichter  Hipponax 
bekannt.  Der  Eine  von  ihnen  verfertigte  niimUch  das  föl^is 
dieses  häaslichen  Dichters,  wofür  sich  derselbe  durch  ein  beissen- 
deii  OedSeht  liehte.  Anthemoe  blfibte  um  die  60*  Ol. 

Antheunteeen.  8.  Antoninen. 

Arthiag  wird  von  Sillif,'  oat.  artifir.  uls  Steinschneider  angegeben.. 
Itochotte  (lettre  a  S<'horn  etc.  I'aris  1832)  sagt,  der  Name  rühre 
AVI  einer  falschen  Lesung  der  arabischen  Inschrift  eines  9cam> 
bSur  im  alten  Stil  her.  Die  darauf  befindlichen  Buchstaben 
A  N  O  I A  oder  A  1  O  N  A  sollen  (O  ctruskisch  für  das  griech.  T) 
.XITN^A  zu  lesen  »ein.  und  mit  der  Darstflluiii:  fiiK  s  Tlerknles,  der 
In  einer  groeeen  Vaae  das  Waaser  auffängt,  welches  sich  von  einem 
FelaenbAttlin  benbetürst»  In  VeiUndnng  in  bringen  sein. 

Antleble,  Peter»  ein  berühmter  irenetlanleeber  Maler,  der  eleb  nneh 

in  T^outachland  Beifall  erworben.  Die  Klrobe  8t.  Salvator  zu 
N'enedlg  ist  mit  xwei  Gemälden  von  seiner  Hand  geziert;  das  eine 
Stent  «e  Vertreibung  der  Käufer  und  Verliftnfer  aus  dem  Temp^ 
das  andere  die  Heilung  des  Kranken  vor  Er  starb  1763.  Seine 
llilder,  die  man  in  verschiedenen  Kabinetten  ündet,  machen  sich 
wegqn  Ibfee  bohan  ftobentons  bemerkbar. 

AntIcMtsimo,  Guido,  einer  der  ilteeteu  Maler  zu  Bologna  um  1178. 

Rr  malte  die  Jungfrau  Maria  und  andere  Heilig. 

Allticone,  Joh.  Bapt.,  ein  Miniaturrcaler  nnd  Schüler  der  S.  An- 
pruisciola,  der  gegen  das  Ende  des  Iii.  Jahrhunderts  zu  Xenpel 
bldbte.  Mnn  rfibmt  die  Xnft  seiaer  TMong. 
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Antidotus,  Schüler  des  Euphranor,  ein  berühmter  Maler  des  Alter- 
tnma,  Lehrer  de«  Nicias.  Man  rühmte  rorzü^lich  seine  bevralfnete 
und  Mimpfende  Athene,  seinen  Ringer  nnd  Flötenbläser.  Er 
fiibrte  sehr  snj /^'^fültig^  aus,  das  Kolorit  rber  war  roh.  Plinius  35, 
11.  Sein  Schüler  2<iici«a  machte  ihm  gtöuertn  Buhm  «Li  a^ne 
Wcrtte. 

AnUmaobiM^  «i&  alter  nieohlsolm  BUdbaner,  der  TonOgUeh  Btataea 
▼omdunar  Franon  DOdeta.  Flinlua  H,  18. 

Antlochus,  ein  Bildner  des  .\ltertumes,  von  dau  mu  Im  Qavtan 

Ludovisi  zu  Rom  eine  riesenhafte  Pallas  sieht. 

Auch  einen  griechischen  Edelsteinschneider  dieses  Namens 
gab  aa. 

Antipater,  ein  berühmter  alter  Silberßchmied,  zeichnete  sich  ror- 
sttglich  in  SUbexgeXäMexL  mit  erhobener  Arbeit  ans.  Plinius  33,  IS. 
Er  aebebit  audk  OtaTaur  gawaaaa  so  aaliL  ' 

Antiphilus,  ein  alter  ^echiacher  Baumeuiter,  der  nebet  Megakle« 
iinti  P\i1:j<<s  /n  niyinpia  daa  Sebatshana  dar  3Earibag«r  arbanta» 

^^ne  Pausanias  berichtet. 

Antiphilus,  ein  in  Aegypten  geborener  Grieche  und  Schüler  des 
Ctesidemus.  und  nach  Tlinius  einer  der  grössten  Meister,  dessen 

eig-eiitümliches  Verdienst  in  der  Leichtigkeit  (facilitate)  bestand. 
Dieser  Ausdruck  bedeutet  nach  Hirt  im  Lateinischen  Gewandtheit 
und  bezeichnet  zugleich  Natürlichkeit,  Leben  und  Anmut.  Be» 
H(>nders  glücklich  war  A.  in  kleinen  und  komischen  Gemälden. 

Ju  einer  öchola  des  Purticus  der  Octaria  zu  Rom  befanden  sich 
ron  Ihm  Bildnisse  Philipps  und  Alexanders  mit  der  Minerva,  xmd 
ein  anderes  Bild  des  Alexander  befand  aleb  Im  Portiona  ni  Alban, 

das  ihn  im  Knabenalter  darstellt. 

Jlas  berühmteste  seiner  Werke  war  ein  Bntrr  mit  umgcMror» 
fenem  Pantherfell,  die  Hand  vor  die  Aiigen  haltend.  Auch  seine 
flesione  und  den  Feuer  anblasenden  Knaben  schätzte  man  hoch. 

OvintiUaa  nennt  ibn  unter  den  eieban  groaa«!  Meiatem  der 
Blütezeit  der  griechischen  Malerei,  und  varro  stellt  ihn  als 
Haler  dem  grössten  Erzbildner  der  Zeit  Alexandere,  dem  Lymp- 
pna»  gagenüDer. 

AntipbOiia  nar  dar  Angeber  daa  ApaUaa. 

Antiquus,  Johann,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Gröningen, 

«est.  zu  Breda  1750.  £r  lei*nte  die  Oelmalerei  von  Benheim  und 
ratDenberg,  der  aber  seine  SehQler  nieht  yM.  lehrte,  begab  alah 

d  Hill  nJt  seinem  Bruder  Lambert  nach  Genua  und  endlich  BMli 
Flurenx,  wo  er  iu  die  Dienste  des  Grossherzo^  ti^t.  Von  Uar 
AUS  machte  er  mehrere  Reisen  nach  Rom,  wo  Ufli  Benedikt  XUL 
achtet«  und  bescliüt/to.  Nach  des  Grosaherasoga  Tod  ging  er 
wieder  mit  dem  Bruder  in  die  Heimat  smrück. 

Johann  matte  mit  BelftüD  PortvSte,  gründete  aber  aigenflieh 
seinen  Buf  doreh  die  GesdiichteniaiereL 

Unter  seinen  Arbelten  in  Breda  bewundert  man  vorzüglich 
einen  Mars,  der  von  den  Grazien  entwaffnet  wird,  einen  Scipio 
Africanus  und  einen  (^oriolan.  Aneh  ein  Stora  der  CMgant«j&  er^ 
warb  ihm  vorzüglichen  Beifall. 

Antiqm.s  war  ein  trclf lieber  Zeichner,  hatte  ein  schönes 
Kolorit,  malte  mit  gronaer  I^ichtlgheit,  nnd  man  sieht  in  allen 
seinen  Arhoiten,  dnss  er  nnch  den  Mustern  der  römischen  Schule 
studiert  hat.  Sein  Bruder  Lambert  war  ein  guter  LandAchafts- 
nnd  Ziaratonmalar.  Florlllo  d.  in«  S57. 
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Antistier,  ein  wenfpr  bekannter  nifdi  rländischer  Mnlrr,  ron  "vvelchem 
Hiatorieu  und  l^aadschaften  vorkommen.  Vau  Kyaden  und  nui 
d«r  WilUgeiui  GMob.  d«r  tidartand.  SefaUdArknnst  I.  IM. 

Antoine,  Jacque$  Denia,  gMchickter  Architektp  gttbcNMn  zu  Pcrla 
1733,  gest.  1801.  EJp  verdient  untor  dwn  neueren  französischen 
I-taumeistem  eine  bedeutende  Stellt;,  denn  seiae  Gebäude  »md  in 
der  .Anlagrtv  und  in  der  Verzierung  ron  gutem  Qesehmacke.  Diesen 
Künstler  achätste  daber  sowohl  das  In-  als  Ausland.  Zn  Madrid 
«rbmita  er  den  Pfelast  det  H«raog*  ron  Berrlc  und  tn  Bern  das 
seJiiBpe  MünzgeMude. 

Auch  der  Markgraf  von  Baden  und  der  Fürst  Balm-Kiburg  be- 
dienten sich  seiner  Kunst.  Sein  Hauptwerk  ist  der  Münzpalaat  zu 
Paris,  der  jedoch  nicht  ^o^  einiger  Sihwerfällig-lceit  freizu- 
sprechen  ist.  Nach  seiner  Zeichnung  wurde  auch,  die  schöne  Stiege 
des  JvstlspalMtes  «rteut. 

Antoine  entwarf  auf  beinen  Reisen  eine  Me^e  Zeichnungen 
nach  berühmten  Baumonumenten,  an  deren  Bekanntmnohung 
dudi  die  KnipferBte<^erinmst  Um  der  Tod  hinderte. 

Antoine,  Sebastian,  Kupferstecher  ror  Nanry,  arbeitete  schon  1780 

und  lebte  noch  1761.    M:in  kt niit  vor.  mm  nichr« :ih  BildnißHc,  den 

FlaCond  des  F.  MIgnai-d  zu  Veraaillea,  welcher  den  Prometheus 
vorelellt;  den  Tritimphbogen,  der  1T44  bei  der  AnkniiA  Lud- 
wig XV.  in  Vpr=;an]es  errichtet  wurde;  einige  Blätter  In  dem 
Werke:  Versailles  immortalin^s,  das  1720  «m  PM>is  in  zwei  Quart- 
bftnden  erscliien.  An  den  Rnpfetn  su  Calmetn  hif^toire  de  Lorraine, 
die  1728  zn  'N'aiK'v  in  fnhn  herauskam,  halt  ihn  ,\\\ch  Carl  de  An^ 
toine,  TermiiiUch  ein  Anverwandter  dieses  Künstlers. 

Antistates,  ein  griechischer  Architekt,  der  auf  Hefehl  des  Pisistratus 
■n  Athen  mit  Antimachides,  Calescrr^  und  I'orinus  den  berühmten 
Tempel  des  olympischen  Jupiter  erbaute.  Die  Zeichnimg  dieses 
iciiipels  ist  grossartig  und  prächtig  und  riss  zur  Bewunderung 
hin.  Nnch  dem  Tode  l*isistrat  iis  wurde  d  .s  ^V.M  "k  durch  die 
eiiolgten  Unruhen  hl  werbrochen«  und  erst  iOO  Jahre  dontaoh  voll- 
end^e  der  rdmieehe  Aro^itekt  Cossntlns  den  Tempel  «nd  seteto 

die  S'nil-  nhallr.  ITadriar  ücrs  diesen  Tempel,  der  ZU  den  bf- 
rfihmtebteu  Griechenlands  gehört,  mit  einer  Mauer  umgeben  und 
einen  Fiats  ebnan.  Unter  der  Herrschaft  der  Tüilcen  diente  er 
zum  Bazar. 

Atttokides,  alter  Maler»  dessen  Name  sieh  auf  einer  Vase  in  der 
fitammlimg  des  Ffirsten  von  Gaaino  findet  Lettre  a  Morn,  par 
R.  Roehette. 

Antolinez  (Antonilez),  de  Sarabia  Franc,  T>andschaft8mnler  im 
historischen  Fache,  studierte  zu  Sevilla  und  kam  dann  in  die 
Schule  des  Mnrillo,  dessen  Geschmack  und  TVrbmi|ir  er  folgte,  im 

Jahre  1672  ginp"  «t  nacVi  ^fndrld  zu  ßrinrin  OnVel,  ,To<^f>pb  Anto- 
linez, hatte  aber  nach  wenigen  Jahren  den  Schmerz,  denselben  in 
seinen  Armen  sterben  m  sehen. 

Francesi'o  hatte  Talent  für  die  Malerei,  verliess  aber  doch  die 
Kunst,  um  sich  dem  gelehrten  Stande  zu  widmen,  der  ihn  nicht 
nfthrte,  weswegen  er  Im  Oehefmen  malte,  um  das  Xieben  sa  fristen. 

■-pKiter  kehrte  er  luu  h  Sevilla  zurück,  lebte  da  als  Advolcat,  und 
fertigte  nebenbei  kleine  Gemiilde,  welche  man  in  den  Samm- 
lungen der  Liebhaber  findet.   Sie  sind  glücklich  eifimden,  schSn 

koloriert  und  mit  JuiRserordentlicher  Leichtigkeit  aufiref iihrt. 

Antoniles  war  zum  Künstler  bestimmt,  aber  er  folgte  dem  Kufe 
der  Natur  wenig.  Br  starb  1700,  Vgl.  Qiiflliet  Biet.  d.  pdnt. 
•qpagnola. 
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AiitoliDWi  Joseph.  —  Antoaio,  Feter. 


Antollnez,  Joaeph,  T.nnilRcliaftamaler,  geh,  wa  Sevilla  Ifi^n,  knin  nach 
Madrid  in  F.  Ricci»  Schule,  wo  er  ai^  duiah  die  Sohooheit  der 
Tlntmn  auaMichnete,  dS«  Haben  dar  Aimrat  aeiitfi  mnaela  bcaon* 

dem  pr^pchätzt  werden. 

Antolinea  war  auf  daa,  Verdienst  aller  Künatler  eifersüchtig'» 
aelbst  seinem  Ldurer  war  er  iiilMg^iiatiirt        IhiC.^loeh  ftoafe- 

aclchiK^t  britte. 

Pieaer  Künatiar  atarb  aohon  in  aainem  37.  Jahre,  aoust  würde  er 
dem  Hof  «taiee  ämt  eretei»  Weiater  aeteiMi  Faohea  erlanfrt  haben; 
doch  werden  seine  Gemfilde  von  Liebhabern  Rehr  gesuc-lif.  Sie  be- 
atehen  voratoiioh  in  Laadeohaften,  Bildnissen,  Historien  und  Ge- 
■eüMutftMMeikmi,  dta  hibnilly  tmd  feistreloh  wfgelaaat  aliuL 

AnMIfll»  mmmnni,  trefflldier  AnOiitelct  md  ProCeaaor  der  Bau- 
kunst an  der  Akademie  zu  Malland.  Er  bildete  sich  zu  Rom  In 
den  Qchtdger  Jalxren  des  vervviclienen  Jahrhunderts,  und  zeichp 
sele  Bich  aohon  früher  als  theorattaoher  und  praktischer  Künstler 
ftuSi  Nax>oleon  bediente  sich  seiner  zum  Entwürfe  des  prächtlffea 
Forum  Bonaparte,  das  in  30  Bl.  bekannt  gemacht  wurde.  Die 
Beschreibung  desselben  s.  Mor^nblatt  1808,  S.  1118.  Er  schrieb 
aiieh  Onmdsatse  der  bürgerlichen  Baukunst,  die  er  dem  kaiaerL 
fnuBS.  Ibiatitute  der  schönen  Künste  übergab,  welches  ihn  dann 
gnm  korreqiondierenden  Mitg^tode  ernannte. 

Antolinl  Ist  auch  der  Vcrfaaser  eines  Werkes  übpr  altrömische 
Baukunst,  welches  die  üuinen,  den  Grundriss,  uie  Aufrisse  u.  s.  w. 
der  ausgMnrabenen  Stadt  Velleia  enthält,  unter  dem  Titel:  I.e  Bo* 
vine  di  Vell^ja»  mianrate  e  disegnate  da  G.  Antolini.  Milano 
tn9^^tt.  gr,  fol.  Im  Jahre  1828  wurde  nach  seiner  Zeichnung  und 
unter  seiner  T/eitung-  II  tempio  di  BrOOle  in  COTSi  •  qiMtUO  dl 
Minerra  in  Assisi,  in  foL  gestochen. 

Anton  da  Trento.   S.  Trento. 
Anton  von  Worms,  ä.  Worms.  • 
AUfeen  vM  VtnMili.  &  Temstano. 

AMmiMup,  der  tafihinto  XiijpflenteolMr  M.  A.  BegnnoadL 
AMonetla  ven  MMtinik  &  MMoib 

Ahtoniano,  Anton»  Maler  ans  Urblno,  Schüler  von  Baroccio.  Hess  sich 
in  Genua  nieder  und  lebte  noch  dort  1505.  Er  malte  für  die 
ThomaskirdM  daa  Bild  des  ]Qrchenheiligen  und  einiges  für 
Private,  das  mm  für  B&roccios  Arbeit  nehmen  dürft«.  Lanal  HL 
368  glaubt,  Antoniano  sei  eine  Person  mit  Antonio  Viviani. 

Antonlano,  Antonlanua,  Sylvlua.  8.  Sylvina. 

Anloirtite  a.  AatoUaes. 

Antonini,  OeH,  Kupferstecher  zu  Rom,  geb.  um  1750.   Er  gab  ein 

Werk  horaus,  unter  dem  Titrir  Manuale  di  vari  omaraenti  tratte 
delie  labriche  e  IraüiJüünti  antichi  per  uso  de  pittori  etc.  Die 
Blätter  sind  nach  Antoninis  eigener  Zeichnung  gestochen.  Die 
bdden  ersten  Teile  eraohienen  1781  in  foL  mit  60  Ktiln.  und  bia 
1T90  ein  dritter  und  Vierter.  Er  gab  «wit  IfM  sn  Boxu  eine  Volge 
von  .1?  trefflich  g-eätzlen  Blftttern  nach  Rosa  in  gr.  fol.  heraus. 
Man  kennt  von  cUeaem  Künatler  auch  Vignetten  und  anderes  für 
Baethhladler. 

Bin  Architekt  öieBee  "Kamens  war  der  Reisegefährte  des  Lord 

SIfin  in  Qiiecheaiand*  wir  wiaaen  akwr  nicht,  in  welcher  B«- 
MUmc  dleaar  ndt  immmm  Kiaetler  eldie. 

AnteniOf  Peter,  Maler«  geb>  ma.  Ootdova  l6ii.  gest.  daselbai  1675.  Er 
lente  bei  Aat.  Gimito  md  Heerte  Werke,  in  denen  bmb  Zier» 
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lichkeit  und  eine  schöne  Färbtinp  bewundert.    Sein  br-tf'  ;  Oe- 
laäkle  stellt  die  beU.  lUtsa  de  Lima  vor,  und  ist  in  der  PauUkirche 
}  m  Owdm.  FloviUo  IV.  «». 

Antonio,  di  Federigo,  ein  alter  sienesisclier  Bildhauer,  vim  '.He  Nfitto 
des  13.  Jahrhunderts,  deftsen  Werke  für  jene  Zeit  einen  gewissen 
^  Ranff  behaupten.  "Er  Terfertigte  1491  drei  Statnen  flhp  oen  Dom, 

die  dellu  \'alle  u.  a.  irri^^  dem  Jakob  della  Quercia  7.»ieij»-ML»n.  Er 
verfertigte  auch  Bildsäulen  zur  äusseren  Verssierung'  der  Kirche, 
wie  aus  den  Büchern  der  Dom  Verwaltung'  erhellt.  Im  Jahre  1457 
wurde  ihm  eine  Statue  des  heil.  Petrus  bezahlt,  welches  sehr 
wahrscheinlich  macht,  dsM&  auch  diejenigen  von  St.  l'cter  und 
Paul  in  der  gotiiehen  Bo^nhalle  der  Adelichen  (loggia  di  San 
Paulo)  zu  Siena  von  seiner  Hand  seien,  welche  andere  irrig  dem 
Fr.  di  Giorgio  und  Vasari  dem  Lorenzo  Vechieto  zueignen.  Kunst- 
btott  im,  §.  46. 

Antonio,  Franceseo  dl,  ein  ^fnler  von  Orvieto.  der  1370  und  n73  im 
Domo  daselbst  unter  Ugoliuo  di  Prete  Ilario  arbeitete.  Im  Jahre 
1400  wird  er  als  berfUunter  Kttnetler  und  ala  Mönch  des  Kloeteire 
sotto  Monte  Amiato  erwähnt.  Kr  malte  zu  dieser  Zeit  die  pressen 
Fenster  hinter  dem  hohen  Altare  des  Domes  zu  Orvlcto  mit  dem 
Leben  und  den  Wunderwerken  der  heil.  Jungfrau.  Nachdem  diese 
Arbeit  vollendet  war,  restaurierte  er  noch  die  achadhaft  ge~ 
wordene  Mosaik  an  der  Fassade  des  Domes. 

län  Maler  Giov.  Antonio  arbeitete  1447  mit  «einem  Meister  Fra 
AngeHco  da  Fiesele  in  dem  bezeichneten  Dome.    Dieser  scheint 

giner  Antonio  Giovonelli  eewesen  zu  sein,  der  bei  Erbauung  des 
erüstes  zum  grossen  Leidwesen  Angelicos,  tob  etautn  Ballran  er- 
»ch lagen  wurde.   Storia  del  duotno  öi  Orvieto. 

Antonio  de  Monreal,  ein  spaniacher  Künstler,  der  au  Madxid  xu  An- 
fang des  17.  Jahrhundert«  bltthte.  Im  Jahre  169T  bewarb  er  aleh 

nach  d'-m  Todf  des  B.  Hrinzalez  um  die  Stelle  eines  k.  Malers, 
musste  aber  seinem  Nebenbuhler  A.  Nardi  weichen.  Im  Kloster 
de  la  Trinidad  ealzads  an  Madrid  sieht  man  von  ihm  ein  schönea 
Bild,  das  den  h^  Johanna«  da  Mate  darstaUtp  der  «inen  Kranken 

heilt.   Fiorillo  iV.  212. 

Antonio,  Paul  di  Matteo,  aus  Siena,  war  Obermeister  der  bei  dei. 
Dome  zu  Orvieto  beschäftigten  Bildhauer  und  leitete  zugleich  als 
Architelft  fünf  Jahre  den  Bau  dieses  Tempels,  bia  1367.  £r  er- 
aeheint  auch  unter  dem  Namaa  JM»  m  Matteo,  Storia  del 
Duomo  di  Orvieto. 

Antonio,  Qlov.  Dieses  ist  der  Stecher  J.  A.  da  Bresoia. 

Antonio,  Marc.   Diesps  ist  der  berühmte  Ra^mondi. 

Antonio,  ein  alter  italienischer  Qoldachmied  und  Niello-Arbeiter, 
Ton  welebem  aleh  aber  bla  jetat  nocfb  ImSb  Werk  gafmideii  hat. 

Antonissen,  Halnrfeh,  (Antheuniaeen),  trafflleher  Landschaftsmaler  ' 

zru  Antwerpen,  xind  der  Lehrer  mehrerer  vorzuglicher  Künstler. 
Er  starb  1794  in  einem  Alter  von  57  Jahren.  Seine  Bilder  aind  in 
Berghema  Walae,  und  mit  Tieren  ataffiert. 

Antonifire,  (Antonissa)  Cornelius,  oder  Corneflus  TeunlsBen,  ein  ^f.- 
schiukter  Maler  in  Vorstellung  vun  Studten,  und  vielleicht  auch 
Vonnaehnelder,  der  nadb  Bryan  um  1500  geboren  wurde.  BT  be> 
aass  ein  ausgezeichnetes  Talent,  Städte  nach  der  Natur  nb^u 
zeichnen.  Man  sieht  in  der  Schatzkammer  zu  Amsterdam  noch 
eine  Darstellung  dieser  Stadt,  so  wie  sie  1536  aussah.  Eine  ander« 
Ansicht  derselben,  mit  ihren  Kirchen  gab  er  in  12  Holzschnitten 
heraus,  die  schön  und  selten  sind,  und  die  Initialen  C  de  C  tragen. 
Bniga  glauben,  ea  gehfiran  ihm  aneh  die  Bl&tlar  an,  di«  mit  GAT 
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136     AnioDm»,  (Antonia««),  Cornelius.     A|MiricBO,  Jote[^ 

l>e/,eiohnet  sind:  Heller  findet  es  sogar  wahrscheinlu  lier,  daw 
diese  Buehatabeu  unseren  Künstler  bedeuten«  und  nickt  C  de  C 
Das  erstere  Zeichen  trigi  dm  tfTtoll  flalomons  nseh  V.  Vlorte,  ein 

schönes  Blntt  in  Helldunkel. 

Sotzmann  (über  des  Anton  von  Worms  Abbildung  der  Stadt 
KBIn  ans  den  Jthr&n  1881)  Tenotitei,  dsas  dieser  Kllnstler  der 

Sohn  des  Antun  Ton  Worms  Foi,  denn  Teunissen  ist  das  Diminn- 
tiTum  Ton  Antonius.  Auch  nannte  si^  Cornelius  öfters  Antonios- 
sohn. 

Aiitoniaze  bekleidete  von  1544 — 50  die  Ste  lle  eilMS  ScllMteiL  m 

Am^jterdam.   Im  Jabre  1547  kam  er  in  den  Kat. 

Antonius»  ein  Senator  und  sehr  erfahrener  Architekt.  Er  errichtete 
zu  Epidaurua  mehrere  Geb&ude,  imter  denen  ein  Tempel,  der  allen 
Oöttern  geweiht  war,  zu  den  Tonüfflichsten  gehörte.  Auch  dem 
Apollo  und  Aesculap  erbaute  er  Tempel,  und  die  Bäder  des 

letzteren.  Er  Ktellte  ebenfalls  th  ii  Cn-yop,  her,  einen  Porticus,  der 
unter  jenem  Namen  bekannt  war.  —  Quatrem^  dict.  d'Archi* 

Antony,  Charlas  und  Thomas,  geselijUdcte  Stempelschneider  unter 
Jakob  T.  von  England.  Der  erste  war  Medailleur  des  KöniffS,  der 
andere  Aufseher  der  k.  Stempel.  Walpole  erwähnt  dieaeu  Kiinstler 
is  saliMii  Analnfotwi.  B.  17t. 

Antresu,  Jakob,  citu  r  r  1.  sten  Portrütmaler  seiner  Zeit.  Sein 
eigenes,  unter  der  Uestalt  des  Diogenes  mit  einer  Leuchte,  ist  sein 
Beates.  Starb  1748. 

Antwerpen,  LIvin  von,  (Lievino  d'Anverss),  sin  MinSatumaler» 

dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 

In  dem  Tagebache  des  uugvnannten  Reisenden,  in  der  ersten 
lüUfte  des  16.  Jatarbmiderts  rwiHSt,  welches  I.  MorelU  unter  dem 

Titel:  Nntizia  d  opere  di  disegno  scritta  da  un  anonimo,  Bassano 
1800,  herausgab,  findet  man  die  Nachricht  dass  Livm  von  Ant- 
werpen neben  llfinli UjL:  (oder  Merulmg)  un  l  fierardo  von  Cjent  125 
Mwturen  zu  dem  wunderschönen  Manusluipte  auf  der  Marcus-- 
nblfoOiek  in  Venadlr  verf«rtl|^  liabe.  Unter  LMn  Ton  Antwer' 
pen  vermutet  Morelli.  weil  keinen  N^nmen  dieses  Meisters 
kennen,  den  Hufo  von  .\ntwerpen,  das  ist,  Uugo  von  der  Qoes*. 
oder  Levin  de  mtte;  jedoch  hielt  sich  letafearsr  in  Gant  nL  8. 
auch  Oerard  ilorebout.   Kunstblatt  1822. 

Antwerpen,  Hugo  von»  elnar  der  oxsten  Maler  in  Oel,  den  ijanzl  einen 
Sohfiler  des  Johann  ^ffllc  naattt.  Er  Ist  wslixaelbalBlteik  alM 
Ptrson  mit  Hugo  van  der  Goes. 

Antwerpen,  Mlgiiat  und  Franz.  S.  Amberes. 

Anversa,  LIevIno.    8.  Livin  von  Antwerpen. 

Anwander,  Johann*  ein  Oel-  und  Freskomaler,  geb.  zu  Landsberg  in 
Bajera,  eii  Ante»  des  tB,  JalirliiiBdarts,  malte  zu  Bamberg  in 

Priv.1t  '.mä.  öiTentlichen  Geb&uden.  Von  ihm  ist  der  beil.  Thomas 
im  ehemaligen  Dominikaner-Kloster,  die  zwei  JTrescoseitea  des 
Bathanses  und  die  verschiedenen  Oelgemälde  im  Saale  desselben 
u.  6.  w.  Seine  Dilder  in  Oel  machen  sich  durch  das  kalte  Kolorit, 
durch  eine  etwas  unrichtige  Zeichnung  und  durch  einen  manie- 
rierten Vortrug  ksiuitlieli,  Besaar  anid  seiaa  Frasikoafbaltaiu 

.Trifks  Pantheon. 
Aolias,  wird  in  der  Bibel  als  Graveur  erwähnt. 

Aparicio,  Joseph,  ein  spanische;^  Maler,  geb.  1780,  lernte  die  Maierei 
in  Davids  Schule,  imd  lieferte  Bilder,  die  in  Paris  grossen  Beifall 
fanden.  Sein  Bild  der  tr^f********^  Epidemie,  wekdiea  er  1804  ntaltSb 
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machte  naoh  Girodets  Episode  «ob  der  Bündtlfit  IMW  da«  laidtele 

Aufsehen.  Es  stellt  das  Innere  eines  Klosters  ror,  in  das  man 
alle  vom  gelben  Fieber  Behafteten  aufnahm.  Man  lobte  an  diesem 
Gemälde  die  dichterische  Anordnung,  die  vortref flicht"  Zeichnung 
vad  die  ungemein  glüokUohe  Verteilung  tou  Lieht  imd  Schatten. 
Bi  Milte  jedoeh  auoli  nieht  an  Kritlkeni.  BIb  aaderee  Gemllde 
dieses  Künstlers,  stellt  die  Athalia  vor.  doch  auch  in  diesem,  wie 
in  allen  »einen  folgenden  Bildern  ist  der  Einfln»»  der  modernen 
fkvuBriMhen  BehoM  so  ToriMmebend. 

Er  ist  vielleicht  der  Sohn  des  Ifannel  Moreno  Aparieks  der  sieh 
als  Glasmaler  zu  Toledo  und  Leon  «B  1778  eliiea  llanieB  gemaeht 

bat.  S.  FioriUo  IV.  189. 

Aparkio  labte  nocb  im  bt  aolnem  Yatarlanda. 

Apelr  J.  H.,  ein  Künstler,  Ton  welebem  man  kleine  T«ideflbaftMi  , 

kennt.    Sie  sind  mit  A.  sc.  bezeichnet,  und  nicht  TOD  denMÜban 

Hand,  welche  Porträte  mit  A.  sc.  Romae  signierte. 

Apelles»  der  berühmte  Maler  aus  Cos,  oder  nach  anderen  aus  Ck>lo-  • 
j^hoa  oder  Bpbesna,  wegen  dee  BCrgerrechtea,  das  ihm  die  Ephe- 

ner  erteilten.    Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  bei  Ephorus  in 
BphesuB,  begab  eich  aber  nachher  nach  Sicyon  su  Pamphüus,  bei 
dem  er  sich  auf  10  Jahre  verdnng  nad  «in  Talent  ala  Lebxgeld 

bezahlte.    Plin.  35.  36.  8. 

Der  HauptTQnug  dieses  Künstlers  war  die  Anmut,  der  laebreis, 
mm  die  Orleeben  y^Pi^  nannleB.  Er  trug  Itein  Bedebicen  diesea 

sich  selbst  zuzugestehen,  xHumte  aber  auch  anderen  gerne  Vor- 
züge eii^  wie  dem  Melanthius  in  der  Anordnung,  dem  Asclenio- 
doros  in  der  Beurteilung  der  Masse,  dem  Protogenea  Hess  er  den. 
Preis  in  dem  Restreben  nach  Vollendung  u.  8.  w.  Er  bediente  sich 
zu  seinen  Gemälden  nur  vier  Farben,  aoer  dennoch  war  sein  Ko- 
lorit natürlich,  lebhaft  und  glänzend,  was  noch  durch  einen  ge- 
wissen Firuiss,  womit  er  seine  Gemälde  überzog,  erhöht  wurde, 
ohne  hiedurch  den  Einklang  der  Farben  zu  verletzen.  Apelles  war 
also  auch  einer  der  vorzüglichsten  Kölcristen.  Dabei  zog  er  stets 
die  Natur  zu  llate;  die  berühmte  Lais  und  die  schöne  thr^mm  dien- 
ten ihm  zum  Modelle.  In  Hinsicht  seiner  Werke  warlbm  dia 
Urteil  de3  Volkes  nicht  gleichgültig;  er  verbesserte  die  Fehler, 
welohe  ihm  die  Kritiker  mit  Grund  vorwerfen  konnten.  Er  ver- 
aohtete  a^bat  die  Bemerining  de«  Sehuatero  niebt,  indem  er  sie 
an  dem  Schuhe  einer  seiner  Figuren  begründet  fand,  aber  .<onnle 
sich  nicht  enthalten,  aus  seiner  Verborgenheit  hervor;eurufen: 
sutor  ne  ultra  crepidam,  äla  der  brltliterenda  Bebnatar  aneb  daa 
Bein  zu  tadeln  anfing. 

Das  Gemütliche  des  Apelles  und  sein  wahrhaft  «dler  Charakter 
oftonharte  sidi  besonders  in  seiner  Bekanntsdmft'mit  ProteMnaa, 
den  er  in  Tlhodus  besuchte.  Er  traf  bei  seiner  Ankunft  den  Kunst- 
verwandten nicht  zu  Hause,  kündigte  sich  aber  dadurch  an,  dass 
er  eine  Linie  über  eine  bereitete  Tafel  zog.  Protogenea  erkannte 
sogleich  die  kunstfertige  Hand  des  fremden  ^fanues,  sog  aber, 
selbst  ein  berühmter  Künstler  und  sich  seiner  Kraft  bewusst,  eine 
zweite  Linie  in  die  des  Apelles.  Dieser  erreichte  Jetzt  das  Höchste; 
teilte  die  von  Protogenes  gezogene  Iiiniei  win  früher  letaterer 
getan,  nnd  trug  den  Sieg  über  den  lüBloter  dafon.  Dia  Tafel,  anf 
welcher  beide  Künstler  ihren  Wettstreit  geführt  hatten,  war  ana 
Uhodua  nach  Rom  gekommen,  wo  fie  durch  Brand  im  Palaate  dM 
Kaiaara  in  Grunde  ging. 

Blnigc  tadeln  den  Plinius,  dass  er  ein  solches  Märchen  nrilblt 
bebe,  das  selbst  in  der  Bedeutung  rätselhaft  ist.  Es  bleibt  uMm^ 
Beb  eine  doppelt«  BrfcUnmg  übrig.  en«w«der  bdaal  Bnan  bler  tln 
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gB.nziw  Cotttonr,  oder  man  ventcht  budurtlblieh  irar  eine  einaiffe 

feln^ezog^ene  Linie,  ohne  dabei  irgend  eine  Figur  zu  Dcabsich- 
tigen.  JÜaüs  linea  das  erste  heisseu  könne,  beweist  sdion  das 
Apellische  ,^ulla  dies  sine  linea",  und  diese  Erklärimif  aoU  auch 
3iichel  An^lo  durch  die  Tat  bekräftigt  haben,  indem  er,  um  das 
UftTerdienstlfch*"  eines  solchen  Umrisses  zu  zeigen,  als  von  diesem 
M'cttj^treit  in  seiner  Gegenwart  die  Rede  war,  einen  Zeiehenatift 
ergriff  und  Tom  Fuase  anfangend  die  vollendete  Gestalt  eines 
naekteik  Henecheii  in  einem  Streife  aufMciuiete.  IMe  ento  Br- 
"kBSxvDg  hat  immer  das  grösste  Glück  gemacht. 

Hengs  meint,  die  so  viel  bestrittene  Linie  könne  nur  dadurch 
so  grosse  Aufmerksamkeit  erregt  haben,  dass  die  tres  lineae.  wie 

sich   T'liiiiiis  :ui^i!r-üc'k  f ,  als   eljeii  SO  viel    neben    einander  aufgfe- 

seichnete  Contomi  erschienen,  in  denen  ein  Meister  immer  feinere 
I^teilnnir       Formen,  Immer  grössere  Kunst  nnd  Abwechslung 

im  Znsntz  der  letzten  Linie  zeig-tc.  Jedoch  scheinen  die  ^Vo^te 
b^m  Plinius  (iineas  secuit),  die&e  Erklärung  nicht  zu  begünstigen, 
nnd  wlriclich  sollte  man  dieses  eher  von  einer  Linie  in  oer  Linie 
verstehen.  Man  könnte  also  auch  sagen:  Pmtngenes  habe  in  die 
Linie,  die  eine  ganze  Figur  umriss,  mit  der  liim  eig^enen  Fertig- 
keit denselben  Umriss  noch  einmal  gezeichnet  und  Apelles  das 
Unmögliche  getan,  nnd  in  diesen  zweiten  Umriss  einen  dritten 
gebracht.  Dfeees  erklärt  vielleicht  allein  das  WundeTfiafte  in  der 
>:\r]n-.  lllrt  (Gesch.  der  b.  K.  Isei  den  Alten  ''A?.)  niimut  die  lle- 
schreibung  des  Plinius  buchatäblidi,  und  glaubt,  dass  die  drei 
liaien  nlelKls  aaid«res  als  Linien,  nnd  zwar  gerade  Unlea  dar» 
stellen,  welche  über  den  ganzen  Tlntjm  der  Tafel  gezogen  Ovaren. 
Die  beiden  Meister  wollten  nach  der  Ansicht  dieses  Schrift- 
stellers ihre  Meisterliaftigkeit  bloss  durch  die  Geradheit  nnd 
Zartheit  der  Linien  erwetsen.  £r  bält  die  Enählnng  für  kein 
Märciieu. 

Die  edle  Gesinnung  zeigte  Apelles  gegen  seinen  Kunstgenossen 
dadurch,  dass,  als  er  sab,  dass  die  Bnodier  ihn  imd  seine  Kunst 
nicht  genug  ehrten  und  beaablten,  er  selbst  sidi  anstellte,  seine 

Werke  zu  katifen,  um  sie  dann  als  die  seinigen  sn  verkaufen. 

ApoHi  s  lebte  nm-Hofe  Alexander  des  Grossen,  am  glänzendsten 

gegen  die  122  Ol.   Er  war  dieses  grossen  Eroberers  Hofmaler,  d^r 

ihn  hochschfitzte  und  nur  von  ihm  f^T'inalt  sein  wollte.    l'>i:r  KunHt- 

ler  wiuHite  seinem  Fürsten  auch  zu  schmeichein,  denn  er  stellte 
ihn  gleich  Jupiter,  mit  dem  BÜtse  schleudernd  vor,  und  erUelt 

dafür  ein  ^'  iiizcs  S(  hcffel  voll  Gold.  Dieses  berühmte  G°mr\Me 
wurde  im  Tempel  der  Diana  zu  Ephesus  aufgestellt.  Der  König 
war  damit  so  wohl  zufrieden,  dass  er  sagte,  es  gebe  nu*  zwei 
Alexander,  der  eine  der  Sohn  Philipps,  der  Unüberwindliche,  der 
andere,  der  des  Apelles,  der  Unnachahmliche.  Uebrigens  malte  er 
den  Alexander  und  seinen  Vater  mehrmal.  Zwei  dieser  Bilder: 
Alexander  mit  Castor  und  PoUux  und  der  Victoria,  und  derselbe» 
wie  er  den  Siegeswagen  bestiegen,  wären  zu  Augustus  Zelten  Im 
neu  erb aiiti  n  Fnnira  zu  Rom.  Der  schwachsinnige  Claudius  Hess 
beiden  die  BUdnisae  Alexanders  ausschneiden,  und  sie  durch  an- 
dere des  Angustoa  ersetMU. 

Nach  Alexanders  Tod  begab  sich  Apelles  an  den  Hof  des  Ptole* 
mäus  nach  Aegypten.  Hier  wurde  er  von  Antiphilus  fälschlich 
angeklagt,  an  einer  Verschwönmp    gregen    den  Köivig  teilge- 

noniiiien  zu  haben,  t-s  kam  ab<.^T  seirit*  Unschuld  Lald  an  den  Tflkg, 
worauf  er  in  sein  Vaterland  zurückkehrte  und  das  berühmte  Ge- 
miUe  der  Verleumdung  malte. 

Er  stellte  meimal  die  Venus  dar:  wie  sie  aus  den  Meeresfluten 
taueht  (Anadyoroene).  Ursprünglich  war  das  Bild  in  Cos. 
AufiistifeB  versetete  es  (qAter  nach  Bcmi  in  den  Tempel  des  rer- 
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Sfötterteu  Cänar.  Dns  zweite  Bild  der  Venus  konnte  er  nicht  mehr 
Tollenden,  der  Tod  hinderte  ihn,  und  keiner  wagte  m,  die  letsie 
Hand  ansalemn.  Nach  Cicero  (ad  P.  Lent.  I.  Ep.  9.)  hatte  er  nur 
den  Kopf  VM.  ^  Bröit  sor  VoilMidiing  gebracht. 

Im  Odeon  z«  Smyrna  sah  man  von  ihm  eine  der  Grazien.  Auch 
die  Fortuna  scheint  er,  und  zwar  sitzend,  gemalt  zu  haben.  Die 
Diiin;i  malte  er  von  Nj'niphen  umgeben,  wie  sie  ein  Opfer  beging, 

Einen  Herkules,  den  er  von  der  Sück«eite  darstellte,  sah  man 
noch  spAter  in  d«m  Tempel  der  Antonia  m  Bom.  Man  bewunderte 
iliesf  Fi^ur,  sowie  einen  anderen  nr;el^te'n  Herkules,  der  die  Natur 
selbiit  herausforderte.  Femer  malte  er  das  nicht  zu  Malende: 
den  Donner,  das  Blltsen  und  den  Blitasstrahl.  Hirt  glaubt,  es  seien 
hier  Cyclopen  zu  verstehen,  entweder  in  Vulkans  Werkstätte  oder 
als  Geliilfeu  Jupiters  im  Giganten- Krieg.  Der  Künstler  könnte 
es  hier  auf  eine  auffallende  Lichtwirkung  abgesehen  haben.  Noch 
malte  er  den  Clitus,  der,  in  die  Schlacht  eilend,  den  Belm  begehrt; 
seinen  Abron  bewunderten  die  Samier,  den  Menander  die  Bhodier 
imd  Alexandria  den  'rru{?öden  (ior^re;-;tliein's.  Er  stell  le  lueli  dea 
Neoptolemus  zu  Pferde  dax»  den  Archelaus  mit  Qattin  und  Tochter 
und  den  Antigonua  in  voller  BfiaUuir  Ftevde.  Besoadmi 
ähnlich  mp.hp  er  den  Apion.  Aueh  dl«  Tten  WQMte  er  auf  das 
täuschendste  darzustellen. 

Noch  zu  PliniuB  Zeiten  waren  von  Apelles  drei  Abhandlungen 
liber  dif  l  ifheimnissc  ärr  Malerei   Norhandeii,  die  er  an  seinen 
Schüler  Perseus  gerichtet  hatte.   Hirt  Gesch.  der  Kunst  bei  den 
Alten  I.  e.  und  andere  Notlaen  la  BSttigers  Amalthea. 

Apens,  C,  ein  Kupferstecher  von  Qröningen,  der  um  1670  arbeitete. 
Er  «oll  Porträte  geatooben  haben.  BrulUot  dict.  de»  monog.  IIL 

app.  Nro.  16. 

Aplanl. ,  8.  Appianl. 

AplaniM,  Peter,  zu  deut4M!h  Bienewitz  oder  Bennewitz,  ein  Gelehrter, 

Ingenieur  und  Kün^t^^r.  Er  zeichnete  mit  Geschicklichkeit  Städte, 
Festungen  und  Landkarten;  gab  sich  auch  mit  Wappennvalen  ab. 
Bei  Kaiser  Karl  V.  stand  er  in  gtOMOD  AaadiMi;  di—er  erhob 
ihn  selbst  in  den  Adelstsnd. 

Apianus  .starb  z\i  Ingolstadt  1S52  in  einem  Alter  von  57  Jahren. 
Nach  seinen  Zelcbnungen  ereehienen  mehrere  Landkarten;  aueik 
g'ab  er  ein  Cosmograpnicn«  b'T>er  711  Landshut  152t  in  4.  heraus, 
und  zu  Ingolstadt  1534  ein  anderes  Werk  unter  dem  Titel: 
Inaerlpt.  ■aero-Sanctae  Tetoatatia  vto.  mit  HolMebaitteii. 

Apfanus,  Philipp,  Sohn  des  Vorhergehenden,  ein  Arzt  und  Mathe- 
maticus,  geboren  zu  Ingolstadt  1531»  gest.  zu  Tübingen  1669, 
machte  sl^  beeondera  dadumsh  bekannt,  dass  w  auf  Befehl  Her- 
zog Albert s  von  Bayern  eine  Knrte  von  Bayern  aufnahm  und 
zeichnete,  wofür  er  ein  Gescheuk  von  2500  Dukaten  und  ausserdem 
einen  Gehalt  von  ISO  fl.  erhielt.  Die  Karte  wurde  anerst  1561  in 
vergriJssertem  ^lasstabe  auf  24  Tafeln  in  Holz  geschnitten,  und 
unter  dem  Titel:  Philip.  Apiani  bayrische  Landtafeln  heraua- 
gegeben.  Spätere  Ausgaben  sind  von  IH  T  uud  180B»  de  BtSoke 
werden  im  Arrhivf»  t-u  München  aufbewulirt. 

Apoilodorus,  berühmter  Baumeister  von  Damascus,  erbaute  unter 
Trajans  Reg-ierung  zu  Rom  das  Forum,  daa  Odeon,  das  Gymna- 
sium dp?^  Trajan  und  andere  herrliche  Monumente.  Er  bes^'hliesst 
nicht  unwürdig  die  Reihe  grosser  Künstler,  welche  sieh  von 
Fhidias  bis  In  seine  Zeit  henui  anabrttiteten, 

T^fi  Krti^er  Hadrian  fiel  er  in  Ungnade  und  erlitt  den  Tod.  weil 
der  Künstler  dem  Imperator,  der  ein  Kunstkenner  sein  wollte, 
bemeviita,  daa«.  wenn  die  Btetnen  in  dem  naeh  aeinar  Aagaba  ei^ 
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bauten  Tempel  der  Venus  aufstehen  sollten,  dieselben  die  all- 
auniedrige  Decke  erdrücl-eu  würde.  Müizia  1.  84.  In  der  k. 
Glyptothek  zu  München  ibC  eine  Büste  aus  weissem  Murmor,  die 
•m  Sockel  den  Namen  Ap>lodorus  trägt.  Dieses  ist  wahrschein- 
Ikih  unser  Baumeister.  Jüine  Wiederho*  \ig  dieser  Büste  ist  im 
kapitoWnlulwin  Xuieiim  I,  81  als  imlMkaauit  anf^affllirt. 

Apollodorus,  aus  Athen,  Maler  in  der  94.  Ol.  Durch  ihn  ffcignliall  dar 
bedeutendste  Schritt  zur  Ausbildung  der  Malerei,  indem  er  zuertfc 
Lieht  und  Schatteu  richtig  beo^u;htete  und  in  Anwendung 
brachte.  Die  Malerei  erhielt  jetzt  eine  ganz  andere  Gestalt;  es 
entstand  die  angenehme  malerische  Wirkung,  die  nuui  fräher 
nicht  gekannt. 

Vor  ihm  gab  es  noch  keine  Genrillde,  die  das  Auge  iestgehalten, 
d.  L  die  durcb  kräftige  FKrbung  dem  Auge  Genüge  getan  hätten. 
Jetat  cradilen  die  Farbengebung  zuerst  auf  ihrer  Hohe,  und  tob 
nun  an  war  den  Malern  der  Weg  geöffnet,  die  Kunst  des  Kolorits 
nach  allen  Richtungen  hin  und  in  jeder  Art  von  Beleuchtung  die 
▼ollsten  Wirkungen  zu  verfolgen. 

2i«oh  einem  Scholien  Victor,  zu  Uias  K.  265  (Heyne  obs.  VI, 
0.  6Sn  iMt  «r  neben  anderen  mach  einen  Odrsseus  gemalt.  Man 
■ehreiM  ikm  die  Erfindung  dea  Pinsela  uaa  eine  StadielaBlirlft 
wider  den  Zeuxis  zu. 

Apollodorus,  ein  alter  Bildner,  der  Philosoj^en  darstellte.  Kr  ge- 
nOgte  sich  in  aeinen  Arbeiten  ao  wenig,  daaa  er  sie  oft  aerbraoh 
und  deshalb  fiatvopivor  genannt  wurde.  Thiersch  Epochen  der 
b.  K.  unter  den  Griechen,  S.  292  A.  neue  Amg.  Er  lebte  im  Ztit- 
alter  dea  Igraippaa;  aein  Gebnrtaort  tat  nieht  oekannt. 

Apallodoraa  (Apollodorö),  Franz,  genannt  Porela,  ein  aehr  be- 
rühmter Bildnismalcr  zu  Padua  um  1590. 

A|>ollonidcs  ist  nach  Plinius  37. 1.  mit  Cronius  unter  den  alteu  Stein- 
sehneidem,  nach  Pyrgotolea  der  BerBlunteate.  Ein  Ton  ihm  ge- 
schnittener Stein  stellt  eine  liegende  Kuh  vor.  Doch  gibt  es  noch 
mehrere  Steine  mit  diesem  Namen.  Die  Diana  montana  wird  jetzt 
einem  ApoUonius  angeachrleben.  Coinna  ahmte  Ihn  nach. 

Apollonius,  Nestors  Sohn,  aus  Athen,  der  Urheber  des  bewunde- 
runnwürdigaten  Werkes  der  griechischen  Skulptur,  jenes  Torao 
dea  Herkulea  im  Betredere  an  Born,  wie  der  Nione  lieaeugt,  der 

am  Felsen,  auf  dein  Herkules  sitzt,  eingehauen  ist.  Das  seit  Mich. 
Angelo  hochgefeierte  Werk,  das  Muster  und  vieljährige  Studium 
dieaea  grössten  Meiatera  der  neuen  Sknlptisr,  dw  Gegenstand  be- 
geisterter Bewunderung  von  Winckelmann  und  so  vielen  anderen 
hochbegabten  Männern,  >vird,  wie  die  Kolosse  der  Dioskui-en  von 
mehi^ren  noch  jetzt  bis  in  die  Zeit  des  Phidias  hiuauf gerückt. 
Heinrich  Meyer  (Qesdi.  der  bild.  K.  bei  den  Griechen  S.  296)  findet 
zwischen  ihm  und  dem  Iliaaus  aua  dem  Giebelfelde  dea  Paiifaenon, 
besonders  in  Behandlung  des  Itückens,  die  Aehnlichkeit  entschei- 
dend. Dagegen  bezeichnet  Thorwaldsen,  obwohl  seine  Bewunderung 
dieeea  llelaterwerkea  dadnrch  nieht  geachwitdit  wird,  den  BtO  au 
einen  solchen,  welcher  durch  das  ganze  System  der  Muskulatur  und 
ihrer  Behandlung,  durch  e'ne  Art  vonRaffinierun^  der  feinsten  und 
geläutertsten  Kunst  sich  als  den  jungen  und  spateren  der  Plastik 
darstelle.  Schon  Andere  hatten  aus  der  Form  der  Schrift  reichen 
in  der  Inschrift  QAixoXXurAoq  Ncaropoc  A5ijvat05  tirot«) 
baaondara  dea  e»  dea  Künatlemamens  auf  späteren  ürapmng  ge- 
raten. Dieser  Buchstabe  nämlich  ist,  wie  man  jetzt  weiss,  in  der 
Form  auf  dem  Torso  das  Omega  der  griechischen  CuraiTschrtlt* 
nnd  kommt  mit  anderen  Conlvzügen  in  den  Stelnaehitften  aklit 
eher  vor,  als  in  den  Zeiten  der  Börner,  wo  die  Waehnng  der  La- 
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pidai^  und  Ciinivfonn  der  Buchstaben  besraun.  Wenu  nun  durch 
diesen  paläographischen  Grund,  wie  durch  seinen  Stil,  der  Tnno 
als  ein  Werk  der  jüngeren  Kunst  erscheint,  so  tritt  er  in  liemein- 
schaft  mit  dem  Laokpoiit  no^  mehr  aber  durch  seine  Behandlung. 
Zwar  ist  der  Torso  bewunderungswürdiger  als  der  Laokoon  und 
Apoilonius  ein  grösserer  Meister  als  Agesander,  die  Formen  tati 
Torso  sind  grossartiger,  die  Behandlung  geistreicher  ur-d  w /inner, 
aber  System  und  Anlage  des  Ganzen  sind  dieselben  und  (üe  Be- 
handlung d^M  EhiMiliieii,  wenn  aneli  mit  hSbntm  QMste  auage- 
führt,  (Ii ich  Ins  in  dir  l'rsonderheiten  übereinstinunend.  TIenoh 
Epocheu  der  b.  Kunst  unter  den  Griechen  332.  n.  Aueg» 

Von  Apollonius  fand  sich,  nach  WinckeUnann,  noeli  «m  Vnde  dm 
18.  Jahrhunderts  in  dem  Ha  nge  INfassimi  zu  Rom  ein  anderer  Sturz 
des  Herkules,  den  jedoch  andere  Xür  einen  Aeskulap  hielten,  und 
nm  däm  man  nicht  w«!«»,  wtAia  er  eettdem  gekommen  ist.  Der 
Torso  w«r  «taie  Zelt  leng  sn  F!h1%  kam  aber  iMbw  surück. 

Apollonius,  ein  athenischer  Künstler,  dessen  Name  eich  auf  einer 
bronaenen  Büste,  von  hohem  Kunstwerke,  unter  den  ausge- 
grabenen Altertflmem  In  Herenlamim  findet.  Man  Iteat  klar 
nämlich  die  Aufschrift:  ATToXXocvto^  Ap\ioov  A-S-yjvotto?  t7:o:r;7F. 
Die  Büste  stellt  nach  einigen  das  jugendliche  BUd  de«  i^unere 
Augustua  vor,  wogegen  aber  Wlnekelmann  (aSmtt.  Werk»  IL  MO 
sie  vielmehr  für  einrn  jung^en  Helden  hielt  und  TOS  Ikr  bailiarttl» 
sie  mÜRBe  aus  der  besten  Zeit  der  Kunst  sein. 

Apollontue,  ein  jg^echisoher  Kiüunier,  der  Lehrer  des  A.  XaA»  arbei- 
tete fn  Qememschaft  mit  diesem  an  den  MnaKren  det  GewQIbes 

im  Battisterio  zu  Florenz.  Sie  bebandeltim  dir:  gn-nzp  heil.  Ge- 
achichte,  besonders  CJuisti  u:^  Johannis  des  Täufers,  und  awar 
obna  Knnst»  via  Vaaaci  aa^  Xr  labte  um  1M0, 

Apollofilua  und  TauHaau»  Gebrader,  von  TraUec  in  GHialan,  Büdner, 

Schüler  des  "Ärenecrates.  Rin  verfertigten  din  berühmte  Qrupf^ 
welche  Zethus  un-l  Amphion  vorstellt,  wie  Hie  ihre  Stiefmutter 
Dirce  an  die  Homer  eine«  wilden  BMeraa  binden.  Es  ist  dieses  die 
grösKtc  bplmiinte  Marmorgruppe  aus  einem  Stf»in,  voll  des  herr- 
liclu»lk:ii  und  kühnsten  Lebens.  Sie  kam  aus  der  florentinischen 
Sammlung  nach  Neapel  und  steht  in  der  Mitte  des  Bpaaleivgaagaa 
am  Meere.  Quilielmo  della  Porta  hat  sie  ergänzt. 

Apollonlue,  (Apollonio),  Jacopö  da  Bassand,  geb.  1582,  starb  1654. 
Er  ahmte  die  Bassano  nach,  und  brachte  es  hierin  oft  bis  zur  Vei- 
wechslung  beider  Werke,  steht  ihnen  jedoch  an  Kraft  der  Tinten, 
an  Zarthttt  der  Umrisse  und  im  kecken  Pinselsohwnng  nach.  Zu 
aHnen  besten  Arbelten  ^ehdren;  eine  MagdaleiM  Im  Baasaaer 

Dome  und  ein  hril.  l'riinr-isrus  n'  Riformati.  Ijesondercra 
Fleisse  ist  der  heil.  Sebastian  ausgeführt,  in  der  Kirche  dieses 
Heiligen,  fn  der  Landwhalt  tat  er  gans  voisOgUek.  Kraal  IL  IM. 
d*  Ausg. 

App,  Peter  Wilhelm,  Historienmaler  von  Darnutadt,  bildete  .sich  um 
1820  auf  der  k.  Alcademie  zu  München  und  hierauf  in  Düsseldorf 
unter  der  Leitung  des  berühmten  Cornelius.  Er  malte  mit  W. 
Höckel  an  den  heiteren  Fresken  im  Schlopse  des  T^aron  von 
Flessen  bei  Düsseldorf.  Von  seiner  Uaud  ist  das  Urteil  deb  Midasi 
Aveh  aebda»  OelUldar  malt  diaaar  Kiinaflar, 

Afipel  (Appelius),  Jakob,  geb.  an  Amaturdam  1980,  gest.  mi,  SebWer 

von  Th.  de  Oraef  und  D,  ran  der  Plaes.  Er  malte  schöne  Land^ 
Schäften  und  Hiatorien,  und  hatte,  nach  MorUlo  III.  330.,  während 
einer  langen  Zelt  beinahe  daa  IConofOl,  ^  aagaaekaBaten  U&aaer 
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in  Aroaterdam,  BMrdam  u.  s.  w.  mit  adiMr  AriMit  axmti- 
•chmücken.  Er  war  auch  als  Porträtmaler  trefflieh. 

Sän  Johann  Appelius  ■wird  Im  Kedevoerinp  ter  Tnwijding  van  hei 
Tecken-Collegle  tie  Middelburg,  al^  geschickter  Maler  erwähnt,  der 
in  der  let/ten  Hälfte  dea  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  In  ZeeUUld 
sind  von  ihm  kunstreiche  Porträte  und  Historien  au  finden. 

In  welcher  Besiehuac  dieaer  Künatter  mit  obigem,  deaaen  jno* 
riUe  erwUmt,  siehe,  ist  mm  wnhelniMit,  B.  i«a  Eynde»  maA 
der  Willigen  Gesch.  der  vederi.  SehlldeilniBet  II.  SM  kennea 

It«  len  Jak.  Appeliiia. 

AppeliMinn,  Bernhardt  geeeimt  Heetor,  (Bentaame,  den  er  in  Italien 
««lieH)  ein  gesehldcter  lAndaehaftanialer.  Seine  BDder  cmd  die 

darin  befindlichen  Figuren  sind  gut  tockiert.  Auch  Arbeiten  an- 
derer Künstler  ataffierte  er  mit  landaohaftlichen  Gründen.  Seine 
Malereien  ixp.  flehlewe  m  fleeedjk  werden  Ton  Xeanem  geriDimt* 
FioriUo  HL  80. 

Applanl,  Andraa,  ein  berühmter  Künstler,  dem  sein  Zeitalter  den 
Namen  dea  Malera  der  Grazien  £ab,  axh  au  Mailand  175-1,  seet. 
deeelbat  1818. 

Er  stammte  aus  einer  adeligen  Familie,  wie  mehrere  Maler  der 
vorheiipehenden  Jahrhunderte,  aber  arm,  wie  er  war,  weihte  er 
Mt  der  KuBSt,  ffir  walche  er  aeit  aeiner  frühen  Jugend  b«niBtert 
war.  Der  Ritter  Giudei  war  sein  erster  Meister  m  der  ^ichen- 
knnat  und  merkliche  Fortachritte  aetzten  ihn  bald  in  den  Stead, 
sMi  en  Dekoratkmameler  aasneehUeeaen,  um  seine  EztsteDS  su 
sichern.  Doch  blieb  er  nicht  bei  diesem  Fache  stehen;  er  setzte 
seine  Studien  fort  und  suchte  sich  in  der  Kunst  dadurch  zu  b** 
festigen ,  dass  er  die  Hauptwerke  der  groaaen  Meister  boplertSk 
die  er  während  eines  längeren  Aufentl^tes  zu  Parma,  Bologna 
und  J^Horenz  zu  studieren  Gelegenheit  hatte,  wobei  er  zugleich  mit 
Eifer  Rieh  der  dem  Maler  notwendigen  anatomischen  Wissenschaft 
eingab.  Kom  beauchte  er  dreimal,  um  in  das  Geheimnis  der  B*- 
feeUscthen  Freekomeleral  einsedrlngen,  was  Ihm  eaeh  in  dsas 
Masse  gelang,  d&ss  er  bald  alle  lebenden  Maler  Italiena  in  dieaem 
Kunstzweige  übertraf.  Er  bildete  sich  einen  Stil,  der  als  Resultat 
seines  Studiums  sein  eigen  genannt  werden  kann.  Denn  er  fSb 
sieh  keiner  Manier  ausschliessend  hin  und  suchte  sich  ein  eigenes 
Fach,  das  ihm  die  Superiorität  über  seine  Landsleute  sichert.  ICr 
exzellierte  besonders  im  Fresko,  worin  er  im  Mailand  herrliche 
Proben  gab,  die  sein  auf  Reiaen  nach  groassn  Meister  femsohtee 
Studium  Terkünden. 

Appieals  Verdieiiste  tsadea  euch  Anerkennung.  Er  wurde  vai«* 
zugsweise  von  dem  Gouverneur  der  Lombardei,  dem  Erzherzog 
Ferdinand,  begünstigt,  in  dessen  Landhause  zu  Monza  sehr  artige 
Plafonds  von  ihm  zu  finden  sind.  Später  machte  ihn  Napoleon 
som  Hofmaler,  erteilte  ihm  dea  Orden  der  Ehrenlegion  und  der 
eiaemeo  Krone,  enumnte  Ihn  eacth  snm  Mitgliede  dee  fastitutee 
der  Wissenschaften  und  Künste  von  Italien.  Zugleich  sicherte  er 
ihm  einen  jährlichen  Gehalt  zu,  den  er  bei  dem  Uegierungsweohael 
leider  vnlor,  wee  den  Kfliürtler  In  dea  letzten  sechs  Jahren  seines 
Trebens  der  Sorge  t»nd  dem  Kummer  preisgab,  da  er,  durch  einen 
Schlagfluss  gelähmt,  nicht  mehr  im  Stande  war,  seinen  standes- 
mäasigen  Unterhalt  sich  zu  erwerben.  In  der  letzten  Zeit  ver- 
kaufte er  alle  seine  Zeichnungen  und  Studien«  und  Fremde  und 
Einheimische  beeiferten  sich,  selbe  an  sich  zu  bringen.  Dawn 
lebte  der  grosse  und  unglückliche  Künstler  grösstenteils  in  den 
ietxten  Jahren  seines  Lebens,  bis  1818  (nach  anderen  1817)  ein 
wiederholter  flehlegdass  seine  kttBinerollea  endete. 
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Apfdani  g^ehört  zn  den  vorzü^Uohstea  Qeaofiichtflmalern  Icalieiui, 
und  reiht  sich  würdig  den  Meistorn  dar  ^poelie  der  Mai- 

lünder  Schule  au. 

Sein  Huhm  war  schon  zu  Lebzeiten  £n*oss,  aber  auch  }etzt  fehlt 

es  noch  nicht  an  zahlreichen  Bewunderern  seines  Stils«  daher  seine 
Werke  häufltr  kopiert  und  in  Kupfer  gestochen  werden.  Er 
xelellBet  sich  vor^üg-lich  durch  die  Gnude  und  Reinheit  der  Zeldi- 
nxokg,  durch  den  Glanz,  die  Anmut  und  Harmonie  der  Farben  aus, 
besonders  in  seinen  Freskogemälden,  die  in  einem  grossartin^n 
Stile  a  usi/t  führt  sind.  St  iiie  Oelgemälde,  liic  in  g-eringer  An/Ahl 
vorhanden  «indt  habe«  diese  Bigensohalten  in  nünderexn  Grade; 
doeb  teas««  eie  in  der  Kompoeitloa,  In  der  Zaiihelt  der  Oetenken 
imrl  in  der  verstHndiR-e:i  Auafühnrng^  nichts  zu  wünschen  übrig. 
Judes^en  hatte  Appiani  doch  zu  weni|<:  Kraft  dea  Charakters  und 
Anadmcks,  um  den  Namen  eines  tief  «[reifenden  Halen  sa  ver- 
dienen.  AT)er  juich  so  •xrerden  seine  Werke  in>mer  zu  den  vorj'iifif- 
lichern  der  neueren  Zeit  gehören.  Weniger  glücklich  war  er  im 
Porträt,  es  gelang  ihm  nicht  immer  die  Aehnlichkeit  herzustellen. 
)Sx  malte  fast  alle  Mitglieder  der  Familie  Napoleona  und  die  Tor^ 
nehmsten  Fereonen  seines  Hofes.  Seine  berfihmteaten  Oetoerailde 
sind;  der  Oljnup^  Ale  ToniMtr-  der  Jinn>  durch  die  Grazien  besorgt, 
die  Zusammeniranft  Jakobs  und  der  Babel,  Binaldo  in  den  Qärten 
der  Armida  und  besonders  trefflich  ist  Yenus  und  Amor,  ein 
kleines  Bild  in  dpr  Villa  Snmmnriva  am  Comr-r^pv 

In  der  herzoglich  Leuchtenberjnschen  Galerie  zu  München  ist 
von  diesem  Künstler  eine  aeli8ne  ffldlne,  Napoleon  anf  dem  Throne 

und  zu  bcidrn  -Soften  die  weiblichen  Figuren  des  Siegr'^  nnd  des 
Friedens.  I>ie  Bildnisse  der  beiden  Prinzessinnen  des  Vizekönigs 
von  Italien  bewunderte  man  1810  auf  der  KunatanssteUnm; 
Münrh««n.  ^'w  sind  beidr  nls  kleine  Engel  dargestellt  die  bis  an 
die  Brust  aus  Wolken  hervor  sichtbar  sind  und  waren  ein  Ge- 
schenk der  königlichen  Tochter  an  den  höchstseligen  König  Maxi- 
ndlian  von  Bayern.  Appianis  schönste  Arbeiten  iu  Freako  sind: 
die  l^rangelisten  und  Kirchenlehrer  in  der  Kuppel  dea  Chorea  In 
St.  Celso  zu  Mailand,  rriiai  eno  Figuren,  ToU  eliamkt^fcitiachen 
Ausdrucks  und  Orosaheit  des  Stils. 

Ein  Melaterweric  lat  aodi  aeln  Apollo  mit  den  Musen  In  der 
Villa  Bonaparte,  die  einst  Prinz  Eugen  besass,  als  er  Vizekönig 
von  Italien  war.  Es  sind  fast  in  allen  Palästen  Mailand.s  Fresken 
von  dieaem  KVaatier;  die  vorzüglichsten  aber  im  k.  Paläste.  Sie 
stellen  en  camnyeux  die  Grosstaten  des  grossen  Fr<il  tr«rt  rs  Naf>o- 
leon  dar.  Der  Künstler  arbeitete  noch  1813  daran,  bis  ihn  ein 
Schlagfluss  zwang,  den  Pinsel  wegzulegen,  und  diese  Meisterwerke 
teils  unvollendet  zu  lassen,  fiosaspiaa  hat  sie  auf  32  Blättern  in 
Kupfer  gestoeben«  tin  Werk,  da«  von  t919—92  erschien,  nnd  600 

Der  Kupferstecher  Bisi  veranstaltete  1820  die  Uerausgabe  der 
aiartlidien  Werke  Appianle.   Aneh  andere  KQnetler  beben  naeb 

ihm  gestochen^  wie:  Gararnglin  Jnknh?^  T^ns-nmmrri kir'i  ft  mit 
Bahel;  liartolozzi  dos  Bildnis  Kapoleons,  Marcolai  daH  Mouuineut 


Auch  Gandolfl  hat  nach  ihm  gearbeitet,  und  F.  Anderloni  hat  daa 
Porträt  des  Künstlers  in  Kupfer  gestochen. 

Ausfiihrürhes  über  Appianis  Fresken  s.  L.  Lamberti  descrizione 
dpi  dipinti  a  buon  fresco  eseguiti  dal  S.  A.  Appiani  Milano  1809. 

Applani,  Joeeph,  Bistorienraaler  in  Oel  und  Fresko,  bildete  Bith  zu 
MaBand  und  wanderte  in  der  Mitte  de«  vorigen  Jahrhunderts  nach 
Dentschland.  Er  arbt-Itctp  einiLT*'  Zeit  an  dem  kurfüi*stlichen  Hofe 
m  Naesan-Saarbriigge  und  zierte  das  Gewölbe  der  Jesuiten-Kirche 
daaelbat.  üm  tTOO  arbeitete  er  an  MSnborg  nnd  bald  darauf  er^ 
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hielt  er  den  Titel  eines  kurmainziMÜMii  HoftaMlMnk  Br  Mill  MMdi 
zu  Mainz  vor  1766  gestorben  sein. 

Ib  d«r  WaOf^lirtsldrche  Vierzehn  Heiligen  zu  Frankental  bei 
Lichtenfela  (nicht  in  Schwaben)  sind  mehrere  Gemälde  von  ihm, 
sowohl  in  Oel  als  Freaku»  aber  sie  verraten  keinen  grossen  Künst- 
ler. Seine  Köpf«  ■ind  oluM  Amdra^  die  BteUimgen  übertrieben, 

die  Komposition  g^eschmacklos,  das  "Kolorit  ohne  Harmonie  und 
unwahr,  die  Zeichnung  unriclxtig.  Appiani  bildete  seinen  üe- 
schmaek  nicht  nach  der  Antike,  beeeblete  Moh  die  Natur  su 

wenig,  und  wurde  manieriert. 

Nach  seinen  Zeichnungen  stach  GI0  iber  auf  einem  grossen 
BiMto  die  14  Heiligen  in  der  bezeichneten  Elrohe,  dann  fUr 
Bayers  wundertätiges  Frankoiithal  Lichtensteper  die  Ansicht 
der  Kirche  als  Titelkupfer;  ferner  die  vier  Erscheinungen  und  die 
14  Belligeii,  snmBmea  1»  Bl. 

Applanl,  Franz,  Maler  aus  Anconn,  geb.  1702,  gest.  zu  Perui^ia  170S. 
Br  ctndierte  lan^e  in  Born  zur  Zeit,  als  Benefial,  Trevisani,  Conca. 
Ifancifii  dort  blühten,  und  durch  ihre,  besondert  des  letztem 
Freundschaft,  bildete  er  sich  seinen  sanften  harmonischen  Stil, 
wovon  der  Tod  des  heil.  Domenico  in  Sistu  Vecchio  zeugt.  Spater 
UeM  er  sich  in  Perugia  nieder  und  arbeitete  dort  unermudet  bis  su 
seinem  90.  Jahre.  Diese  Stadt  hat  eine  Menge  Bilder  von  ihm  in 
jeder  Art.  Die  gepriesensten  sind  in  der  Peterskirche  der 
Cassinenser,  in  der  des  heil.  Thomas  und  des  Monte  Corona. 
Oroasräumige  Gemtüde  sind  in  der  Franziskanerkirche  und  in  der 
Kafhedrale,  wo  er  Ou4oiiia  Freflielt  imd  KompoaltloB  nachahmte. 
Er  malte  auch  viel  für  England.    Lanzi  I.  526.  Anmerk. 

Appiano,  Niccolo,  angeblich  ein  Schüler  des  Leonardo  da  Vinci, 
lebte  in  .Mailand.  Luttuada  schreibt  ihm  ein  Wandgemälde  über 
ditr  Tfire  della  Face  so»  welehee  LeonwdlMdft  lat. 

Appier,  Johann,  ein  Kupferstecher,  der  zu  Nancy  um  den  Xattag 
des  17.  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Er  ist  wahrscheinlich  eine  Person 
mit  Happier,  der  ebenfalls  zu  Nancy  arbeitete,  und  von  dem  man 
ein  Bildnis  von  Haraucourt  mit  der  Jahrzahl  1610  Icennt. 

Appier  stach  neben  anderen  den  heil.  Franz,  der  von  Maria  das 
gOtülehe  Kind  empfängt,  tmd  deneelben  ia  einem  Bveiie  leeeiid. 
Etne  heil.  FamUie,  in  4.  soll  sehr  aohfin  imd  selten  aeln. 

Appollonio,  Jacopo.  6.  ApoUonio. 

Apshoven.    S.  Abshoven. 

Apuente,  Pedro,  ein  spanischer  Maler  zu  Anfang  des  15.  Jahrhun- 
derts, der  am  Hofe  Ferdinands  ma  Zaragoza  arbeitete.  Dieser 

Künstler  stand  zu  seiner  Zeit  in  grossem  Hufe  und  hatte  daher 
auch  eine  zahlreiche  Schule.  Seine  Werke  sind  jetzt  selbst  in 
Spanien  selten. 

Apulejus,  ein  alter  Baumeister,  vielleicht  ein  Spanier  von  Oeburt, 
baute  zu  Tarragona  der  Diana  einen  TempeL  Gruter  führt  tab.  41. 
Uro.  jS.  eine  AuMirift  an,  die  in  der  beaelehneten  Stadt  gefanden 
wurde. 

Aqlano,  Pompeo,  bedeutet  P.  Aquilano. 

Aqua,  Bernardino  dell',  ein  venetianischer  Maier,  der  unter  der  Ke- 
sderong  Philipp  n.  in  Spanien  arbeitete  nnd  von  welehem  Im 
■Mfotial  noch  einige  l'reaken  tkAi  beflnd«.  Florlllo  lY.  IM. 

Aquila,  Franz  Faraonlus,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  der  um 
1676  zu  Palermo  geboren  wurde.  Dieser  geschickte  Künstler,  der 
in  der  Aetskunst  viel  leistete,  obgleich  seine  Nadel  nicht  von 
Troekenhelt  frei  Ist,  arbeitete  su  Anfang  dea  18.  Jahrhunderte  su 
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Born  uAch  den  gröwten  Meiatem«  £r  wuaate  aein  Inatnuuent  var- 
■IKadig  ni  fUhrn  und  folgte  mit  Otdst  dem  Beispiele  fl.  BHrtt^la, 

indem  er  mehrere  Basreliefa  und  Stiituen  mit  grossem  Erfolge  in 
Kupfer  brachte.  Sein  beträchtUclistes  Werk  sind  die  XiOAgien  dea 
▼adkana»  die  anter  dem  Titelt  Plotnraa  SapluMlIa  ürbmatia,  ex 

Biilfi  pt  ponrl^TibuB  Palatii  Vntirnni  in  a^rrn.?!  tabulns  nunc  pri- 
mum  omnes  deductae  etc.  in  zz  grossen  Blattern  IIHZ  erschienen. 
Zn  aeiiMm  TOTtflgHchsteii  Arbeliaa  gMknn.  ferner: 

Die  Barke  des  heil.  Petrus,  nach  T.;iiifranco8  GemHlde,  das  fllr 
den  St.  Peteradom  in  Motuiik  gesetzt  wurde;  gr.  fol. 

Zwei  Kuppeln  nach  Pietro  de  Corte  na,  die  eine  im  Oratorium 
den  lii'il.  Philippus  Neri,  die  andere  Iii  der  Ur^M  dea  bell« 

Sebastian ;  grossf  rnnde  Sfiirke. 

8t.  Ambrosius  und  Carl  Borruuiuus  zu  den  Füssen  der  heil.  Jung- 
frau, die  mit  dem  Heilande  in  einer  Ohnrler  aleli  beflndet»  mui 

C.  Maratti;  ein  grosses  Blatt. 

Das  Alwndniahl,  nach  Albani;  gr.  qu.  foL 
Die  Kuhe  in  Aeg3rpt«n  und 

Das  Verlnbni^^  drr  heil.  Katharina,  tteide  nach  Conr«ggio,  und 

nach  eben  diesem  Meister: 

Die  erate  Idee  der  DmnpKimptf  an  Parma»  auf  6  Blittem. 

Die  Schlacht  de«  Konatanun,  juuii  Omaeeei,  ein  gr.  StOek  in 

die  Breite. 

Der  Trinmpli  dea  Konetantln,  naeb  demaelbeii,  in  gi^elMir 

Grösse. 

Die  Gemälde  sind  im  Loitcrun. 

Die  Marter  ier  Apostel,  12  Bl.  nadb  lamfranco;  foL 
Venus  in  den  Wollten  aelgt  dem  Aeneaa  die  Walten,  ^  gr,  Blatt 
nach  PouBsin. 

Die  heil.  Boealie,  wie  ale  für  die  Peatkrankm  an  Fderao  Uttel, 

nach  des  Künstlers  eigenem  Gem&ldet  'el* 

Eine  l'irta,  nach  Carracci;  gr.  fol. 

Die  Kuppel  P.  da  Cortonas  In  der  iiapelle  des  heil.  Sakraments; 
rimd. 

Franz  Xavrr,  'vie  er  den  Götzendienst,  die  Ketzerei  and  den 
AHuliamednnismus  stürzt,  nach  dem  Kuppelgemälde  i'anl  de 
Mattheis  in  der  Kirehe  dee  Heiligen  zu  Neapel;  3  Bl.  Naeh 
diesem  Künstler  itaoh  er  Mush  ein  Zeiotaenlmeh»  nebat  deeeen 

Bildnis;  lö  Bl. 

Mars,  der  seine  Waffen  an  einen  Banm  mrfgeWingt  hat.  naeh 

Aquilas  eigener  Komposition  n.  ^,  w. 

In  BoBsis  Werk  sind  von  ihm  42  Statuen  und  Gruppen,  und  eine 
Sanunlung  von  Yaeen  wnfewt  51  BL 

M^hrare  aelner  Bllitter  aind  bei  Heineeke  Teneiehneii 

Aquila,  Peter,  Mnler  unrl  Kupferätzer,  Bruder  des  obigen,  und  wie 
dieser,  ein  trefflicher  Zeichner,  aus  MarzaUo,  wie  Lanzi  berichtet, 
ond  nn  WTt  geboren.  Br  war  Prteater,  aber  deseenun  geachtet 

widmete  ersieh  den  7ri<hnenden  Künsten,  besonders  dir  ht^her- 
Ictmst,  nnd  lieferte  hierin  einige  treffliche  Blatter,  sowohl  nach 
seiner  eigenen  Erfindung,  als  nach  anderen  Meistern.  Weniger 
gliicklieh  war  er  in  seinen  Arbeiten  nach  Rafael,  v  »  ler  Geist 
tiefer  liegt,  als  bloss  in  der  Handlung  und  Gruppierung.  Ein  Be- 
weis seiner  Geschicklichkeit  im  Radieren  ist  die  Sehlaeht  Konatan- 
tins,  worin  er  Ausdruck  mit  Zartheit  Terbund. 

Auch  Pietro  gehört  unter  die  Nacheiferer  S.  BartoHs.  In  Füh- 
rung der  Nadel  übertrifft  er  seinen  Bruder;  einige  eeiner  Blltter 
aind  aehr  weich  gearbeitet.  Zu  den  beaten  gehören: 

MscUr's  KUastlsr-Lezikoa.  I.  Bü.  X 
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Dus  Opfer  der  Polyxena  und 

die  Opfer  der  Dian«,  bald«  aaoh  P.  dm  Cortooa;  qn.  foL 
Die  Schlaeht  Alexanders  ^g«n  Iktfiiia,  bmIi  dMBSdben;  ein  gr. 
Stück  ron  xwei  Platten. 

lUiia  im  mtaniAl  mit  den  fünf  HeUifen,  welche  Clemens  X. 

cnnonisfert  hat;  nach  C".  Maratti,  über  24  Z.  hoch  «nd  36  breit. 
(La  vierge  au  uiBtolei  genannt,  well  ein  Heiliger  eine  Pistole 
mit  dem  Krasubce  hUt.) 

Die  Sohlncht  des  KonstentlB  gCgMl  UUMltilii,  iiMli  MmI; 

4.  Iii.,  gr.  foL 

Die  OMferrerMumnlimfr  rm^  iMvfnmbtm  Gemllde  Im  Garten 

des  Prinzen  Borghe:*e;  9  Hl.  In  pr.  fol.  mit  dem  Tlf«  1:  Peonim 
consilium  ab  Equite  Joannu  Lanfranco  ParmenHi,  tum  spiran- 
tlbiM  ad  Tivum  imainnibiifl.  tum  monoeroi&atibua  atque  oraa- 

menti«  arti«  mire  ping-endi  arto  expressnm  a  P.  \<]ni]n. 

Moses  am  Brunnen  bei  Jethrus  Töchtern,  nach  Giro  Fern;  ein 

fgr,  Sittck  in  die  Breite. 
Moses  aeUigt  an  den  Felaen,  naoh  demaelbens  ein  ithnltohaa 

8t4lek. 

Der  Triampli  dea  Bacchtia,  naoii  P.  da  Cortona;  gr.  qu.  fol. 

Der  Rabinerraub,  nach  demselben;  gr.  qn.  fol 

Die  Vestalinnen,  nach  Ciro  Ferri;  gr.  Stück  in  die  Breite« 

i)er  Tod  der  hl.  Jun|i|^frau.  nach  Morandi;  gr.  qu.  fol. 

Die  Anlu'tuncr  der  Köni^fe.  naoh  eijfener  Krflndungf;  toL 
Eine  heil.  Familie,  liulbtiguren;  ebenfalls  gr.  fol. 

Eine  Folge  ron  Fortxftta  römischer  Kaiser,  von  antiken 
Medaillen  genommen,  Ton  Julioa  Giaar  bia  auf  Kaiaer  Leo- 
pold;  14  gr.  BL 

Daa  Sehlafgemaeh  im  Palaate  Famese:  Iiaaglnea  Fame^anl 

cubicull,  13  Bl.  mit  Titel;  qn  fol. 

Die  Bibel  Bafaela:  Imagine«  veteria  ao  noTi  te.stamenti,  a  Ba* 

Shaele  Sanct  ürUn.  in  Vatleano  pietae;  BS  BI.  qn.  foL  Von 
iesrr  F.  l^  ■  li.iT  E.  Funfotti  36  Vorstellun-^en  rfv:elchnet  und 
gestochen;  die  übrigen  sind  Ton  Aquila  und  weil  vorzüglicher, 
nieaea  Warle  worde  in  der  Veialeigening  der  IfarletCiMelien 
Sammlung  um  40  Fr.  pr'^tfinrlen. 

Die  Fameaiachc  Ualerie,  nach  A.  Carraoci,  Z6  Bl.  in  gr.  foL  mit 
Betlorla  Beachrenning. 

Die   Originalplatten   dieses   W-M-ke»   wurden  auf  Refehl 

Leo  XIL.  ala  gar  au  weltlich  vemiohtet.  Mehrere  andere  Werke 
dieses  Künstlers  findet  tiMn  bri  Heineoke  Teraeloliiiet. 

Aquila  oder  AquUano,  Pempejo  de,  geboren  au  Aquila    in  den 

Abruz/en,  hlüLtf  .-  i  "Rom  um  1570,  niK  h  anderen  Kchon  1550. 
Baglioui  und  Andere  schweigen  von  diesem  Künstler.  Er  iteichnet« 
nadi  Oandelttni  «ehr  achön  mit  der  Feder  und  in  Wasserfarben, 
und  »oll  nach  der  Anprobe  dieses  Schriftstellers  auch  in  Kupfer 

Sestochen  haben,  nameutlieii  mehrere  Blätter,  die  gewöhnlich  dem 
e  Santis  xugesrhrieben  werden,  x.  B.  S.  Georg,  der  die  KSniga» 
tochter  befreit.  In  der  Kirche  S.  Spirito  in  Sassia  ist  eine  Krena- 
abnelimung  Pompcos  von  de  Santis  In  Kupfer  gestochen. 

Die  reiehate  LIteratar,  der  nach  ihm  iiauptsächlloh  Ton  de  Santis 

«jCLitiK  hrnt MV  Blntter  findet  man  bei  Hartsch  XIJI,  G,  bei  Heinecke 
und  im  VViuklerischen  Gantkatalog.  Die  übrigen  Stecher  sind:  K. 
Badeier,  Thomaaain,  C  Cort,  J.  Wlerx  n.  a.  w. 
Aquila,  Johann,  ein  alter  Maler  «m  i >  Tii  I  r  \Vi,  nor  Galerie 
sind  von  ihm  awei  kleine  Altarblütter,  beide  in  einen  Kähmen 
cingefaast  und  beide  hl  Familien  daratellend. 
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AquiUno,  ToMai»  dn  Ktt|>feratecher  om  1570.  Man  kesnt  rem  Uun 
hl.  Oegttnstiiid«;  aelieii  Mid«r«ii  «In  Xmsifix. 

AqwllaiM^  Horas.  &  Hönui  de  Suitf«. 
A^itl,  LnIflI.  B.  Aeqittoti. 

Araeh«quetne»  J.  L.  ein  jetzt  lebender  geschickter  Geurmnaler  zu 
Perle,  der  eich  durch  mehrere  Gemälde  oekaant  gemaeht  bat»  die 
eidi  In  den  HSnden  der  Liebhaber  befinden. 

AraflO«  ein  geschickter  Zeichner,  hej^leitete  Fre,\cinet  auf  seiner 
Reise  um  die  Welt  (1S17 — 2!>),  und  entwarf  eine  SunimluUi^  inter- 
«asainter  Zeichnungeti,  die  nach  de»  berühmten  Malers  <l#mrd 
SSeugnia  uofwoM  ßmA  die  Amalil«  ahi  dnreh  die  Sbinnigfalti^keit 
der  (Jeg-rnstHnde  «ine  der  merkwürdigsten  ist.  Die  Beachreibunc; 
dieser  Reiüe  erschien  1624  zu  Poris  in  4.  mit  348  Kupfern  nach 
AfSfoe  Zefathaangen,  unter  dem  Titel;  Voyage  aiitoor  dn  monde, 
entreprla  par  orm  du  roi  ete.  par  Fteyclnet. 

Aragon,  Juan  de,  llistdrienmalcr  zu  Cranads  um  1580.  Kr  wur  einer 
der  vorzüglichsten  Professoren,  welche  im  achünen  Klotiter  des 
hl.  HleroBjmoa  malten.  Quilllet. 

Araganeae*  Luca  Sebaatiano,  |irew5hnlich  Sebastian  n^nannt, 
ein  grosaer  Zeichner,  aber  -w-enipfer  bed<Mitrnf?  rIs  >ral<'r.  Kr 
iceichnete  mit  der  Feder  mit  gröeatem  FleiKse  iboo  ilüdnisse  von 
Medaillen  samt  ihren  Reveiaen  und  SOO  Einfassungen  aus  eigener 
Krfindung.  Auch  kennt  man  von  ihm  ein  sehr  seltenes  Werk  von 
Ä4  so  in  Hol/  geschnittenen  Blättern,  dass  die  Buchstaben  weiss 
auf  s<  ;i  1  vr  in  (.riHul  rrs<.  lii'tnen.  Ks  führt  den  Titel:  Monumente 
antiquu  urbis  et  agri  Brixiaui-coll.   ]>ie8er  Künstler  lebte  um  1S67. 

Aranea»  Fr*  Friedr,»  ein  versteclcter  Name  dee  Kimferatechera  Banae. 
Kr  führte  ala  Mtflied  einer  Freimanrer'Log«  oen  Namen  ^Vrater 
Fkfderieua  a1>  aranea.** 

Arats.  P.,  ein  (ienn'maler.  dessen  M.  Oesterrcicll  In  der  Beechret- 

bunp  des  Stengels'  Ix^n  l'^a^iinfTts  erwähnt. 

I*lr  ahmte  llorernan»  nach  und  lebt«  wahrscbeiiiUch  um 
Vielleicht  ist  er  eine  Person  mit  P.      Anraat,  allein  dieser  ist 
älter.  Uebrigene  iai  aueh  nicht  anasvmaeht»  daea  eeine  Biüteaeit 
um  1730  fällt. 

Arbasia,  Cesare,  Maler  aus  Saluzzo.  Afitstifter  der  Akademie  v<in 
St.  Luca  zu  Rom  und  Lehrer  an  derselben.  Er  arbeitete  vieles  in 
Spanien,  und  wurde  von  l*alomino  irrig  für  einen  Schüler  L.  da 
\'incis  gehalten,  denn  er  konnte  es  seinen  Lebensjahren  und  dem 
Charakter  seiner  Cicmälde  nach  nicht  sein.  T.anzi  und  Fiorillo 
halten  ihn  für  einen  wackeren  Nachahmer  des  Zucchero.  In  der 
Haaptktrebe  in  ICalaga  tat  noeh  aein  Oendilde  der  Krftnnng  vom 
Jahre  1579  vorhanden. 

Seine  bertthmteate  Malerei  in  Spanien  ist  Jedoch  die  Freske  in 
der  Kapelle  der  Sakristei  der  hl.  Kirche  zu  Cordora.   Bei  den  Be- 

l^ediktiniTH  /n  S.Lvijrliano  ist  von  ihm  di  i  Kirchenplafoud  oinl 
einige«  in  Frcskit  in  Uuin  Stadthause  zu  Saluzaso.  Nach  Pacbecu 
aoll  er  vortrefflicher  Landaflhafter  gawaaen  aaku  Lanat  III. 
312  u.  II.  4X1  d.  A,    Fiorillo  IV.  1», 

Are^  Niceolo  dall*.  S.  Nie.  da  Bologna. 
Areagn«!  Andra^  B.  Cloii«. 
Araapnuolo.  8.  Clone. 
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Arotf  C^MonluS  d',  spanischer  T^Ildliau^^r,  dor  sich  In  der  letzten 
Hilfte  des  vorigen  Jahrhundert«  einen  Bui  f«macht  hatte.  £r 
war  «tu  ftebtUer  de«  Bruder  Gregor  i»^— »»t^^f 

Arcetiiaos,  ein  berfilmiter  JHldformer  xm  daa  Jahr  der  Stedt  Boot 

680.  Er  war  ein  Freund  des  L.  Lucullus.  Srim  ^Jndelle  wurden 
schon  stark  cresucht  und  um  einen  hohen  Preis  bezahlt.  Eine  un- 
vollendete Venus  Genetrix  gehört  unter  seine  besten  Wwlie^ 
Varro  Ijehauptet,  eine  Löwin  von  der  Hund  dieses  Künstlers  ge- 
sehen zu  haben,  mit  welcher  geflügelte  Liebesgütter  spielen,  aua 
eiaem  Stein  gaarbattot. 

Archardta,  ein  Künstler,  wahradheliiliolk  Italienischem  Umprunga, 

der  am  1767  lebte.  Man  findet  das  diesem  Künstler  beigelegte 
Zelelien  auf  historischen  Zeichnungen.  Ein  uhnliches  Monogramm 

deuteten  frühL-r«-  SchiiltstrlkT  an!  Philipp  Adler  f^ticina,  allein 

einen  Faticina  gab  es  nicht.  &  den  ArMkol  Ph.  Adler.  Xaeh  An- 
deren aoUte  oaaaelbe  Seielien  IMräni  Oaittin,  Agnes  Frey,  ba> 
deuten,  allein  die^^e  hnt  nie  in  Kopter  gwitiniliiiii.   BmllioA  dfct» 

des  monojirr.  I.  Nro.  14.  uouv.  cd. 

Archeciea,  ein  Maler,  deasen  Name  auf  einer  Patere  dea  HerzoM 
von  Blaoaa  and  anf  «Iner  anderMi  la  te  das  Hein  Dimad  mSk 


betndatw  Lettre  «  Seboni  B. 

Archelaoa,  aus  TMene  in  Jonien,  Bildhauer.  Seinen  Namen  trägt, 
die  berühmte  Apotheose  des  Homer,  ehemals  im  Besitze  der 
Familie  Colonna  zu  Rom,  seit  1819  aber  im  britischen  Museum.  Die 
Grösse  dieses  Bildes  beträgt  45  auf  32  Zoll.  Er  ist  ein  höclist 
schätzbares  Denkmal  der  alten  Kunst,  wenn  es  auch  nicht  in  die 
schönsten  Zeiten  Grleebanlands  gviiBrt.  B,  die  AbWldang  t^t  MU- 

lin  pl.  148. 

Arcimbaldo,  Gulseppe,  von  Geburt  ein  Mailänder,  lebte  am  kaiser- 
.lichen  Hofe  zu  Praif.  schon  um  1560  als  geschickter  Porträtmaler 
dahin  bervifen.  Er  beschäfti^-te  si.  Ii  auch,  wie  .sein  Kunst-  und 
Zeitgenoa^  6.  da  Monte  aus  Crema,  mit  allerlei  tipielwerken: 
nlmHdi  mit  Figuren,  die  in  der  Feme  Ittaner  oder  l^muen 
schienen,  trat  mau  aber  nriher  hinzu,  so  wurde  die  Flora  ein  Ver- 
ein Ton  Blumen  und  Blättern,  der  Vertumnus  eine  Zusammen* 
aetzung  von  Früchten  mit  ihrem  Laube.  Er  malte  auch  die  KÜelM, 
wo  die  Köchin  aus  Töpfen,  Kesseln  und  anderem  (lenite  zu- 
sammengesetzt war  etc.  6tarb  16v«3,  60  Jahre  alt.  Lauai  II 
4ST.  d.  A. 

Gestochen  naeh  ihm  von  einem  Ungenannten,   oder  von  Ihm 
selbst,  nennt  Beinecke  die  vier  JohrMzeiten,  aus  Blumen  und 


Arcloni,  Daniel,  ein  alter  Goldschmied  und  Niello-Arbeiter  au  Mai  - 

l.-ind  Duchesne  (sur  nielles  S.  293)  glaubt,  das»  ein  Messerheft 
mit  Arabe^en  von  ihm  sei,  mit  den  initialen  D.  A.,  im  Kabinett 


Arcfs,  Marc,  ein  uesehickter  Maler  von  Toulouse,  der  /.n  Paris  seine 
Kunst  übte.  Kr  wurde  daaelbat  1684  Mit^ied  der  Akademie, 
aeheint  aber  1T41  m  TovIoom  gwtovban  an  Min»  denn  an&ter  wird 
er  im  Almanach  rofol  nUbt  mabr  erwllint.  &  «nr  ein  SebQler 

von  P.  Rivalz. 

Arco,  Alonzo  del.  penannt  el  Sordello  de  Pareda,  weil  er 
taub  und  ein  Schüler  des  Pareda  war.  Er  malte  Historien  und 
ähnliolie  Porträte.  Sein  Kolorit  iat  achön,  die  Zeichnung  aber 
feiilctliaft.  In  8pnni«n  giM  ea  eine  Meng«  Werke  rom  llun.  Start» 
1700,  75  JaJire  alt.  Utrillo  IV.  m 
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Arco  hatte  G^Ufen,  denen  seine  Frau  befahl,  und  deivn  Werte 

für  Arbeiten  unseres  Künstlers  jjalten.  die  aber  seiner  «»ft  un- 
würdig sind,  waa  der  Geiz  der  Frau  nicht  beachtete.  Doch  starb 
Alunzo  in  Armut.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Taufe  Joheimee  In  der 
Kirche  dieses  Heiligen  zu  Toledo. 

Ardeli,  Jamee  Marc»  Zeichner  und  Kupfeistecber  in  Sohwaizkunst. 
Das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  g«;n}iu  anzugeben.  Rost 
rX.  14^»  nennt  ihn  einen  Irliiuder,  und  setzt  seine  Geburt,  nufs 
OeratewobU  in  1710;  Strutt  glaubt,  er  aei  in  England  von  irlän- 
dltehen  mtem  seboreii.  und  iiabe  von  Jugend  auf  In  Iiondon  oo- 


^ählt  iiiQ  zu  den  beüten  englischen  Schwarzkunststecheru.  Sein 
Werk  ist  kostbar,  besonders  in  guten  Abdrücken  vor  der  Schrift 
und  mit  den  Vei-ündernngen,  die  der  Künstler  gemacht  hat.  V<»n 
einigen  Platten  hat  man  auch  Abdrücke  in  Bister,  und  viele  iiieb- 
haber  Kieben  die  letsteren  tot. 

stach  räch  vorzüglichen  Meistern,  als:  Correyrg-io,  Berre- 
tini,  Brouwer,  Browne,  Butt,  C.  Cignani,  V^an  Dyck,  ilembrandt, 
Beynolde,  Ribera,  Murillo,  Bdialken«  Bnbena,  J.  wUtlame  ete. 

Er  lieferte  fast  lauter  vorfr*  ffirlio  T'.liltter.  aus-rezeichnet 
und  selten,  weil  die  Platte  bald  aiifungs  verdorbeu  worden,  nennt 
Bost: 

Das  r^e-fiischnftHbild  der  Mutter  in  dem  Lehnstuhle,  mit  einem 
Kinde  auf  ilem  Schosse  und  drei  andere  um  sieii  her,  nach 
Rubens;  dann  das  Innere  einer  Geratengraupcnmühle,  nacb 
Richards,  besonders  schön  für  die  Wirkung  des  Helldunkels. 
Schöne  und  grossenteils  seltene  Blätter  sind  nocli: 

Eine  stehende  junge  Dame,  auf  ein  Poetainent  gestötst,  darauf 

ein  Amor  steht,  nnrh  Reynolds;  fol. 

Der  Schmiede-Schuppt^n,  oder  die  kleine  Schmiede,  nach  Brou- 
wer; fol. 

Ein  rnglischer  Prediger,  der  seine  Gemeinde  segnet;  sehr  selten« 
Moses  im  Schilfe  dea  Nils  gefunden,  nach  van  Dyck,  gr.  fol. 
Die  Zeit,  welche  der  Uebe  die  Fltfgel  beiehaeldet,  naeh  dem- 
selben; gT.  fol. 

lUe  Unschuld  in  der  Wiege:  ein  Zimmer  von  einem  verborgeueji 
Liehte  ttleuchtet.  mit  zwei  Weibspersonen,  davon  eine  Heet, 

die  andere  ein  Kind  wiegt.,  nach  ran  Dyck;  gr.  qu,  fol. 

Die  Mutter  Bembrandt«  in  einem  grossen  Buclie  lesend,  nach 
Bembrandt:  foL 

Maria  in  einer  Glorie,  auf  einem  halben  Monde  und  von  Engeln 

S Striaen,  naoh  Mwilio;  gr.  fol.  Auageseiehnete«  Blatt»  «ich 
e  Innunelfihrt  genannt. 

Der  hl.  Franz  von  Paula,  nach  P.  da  Cortona;  gr.  4oL 
John  Cartwright,  nach  Elmer;  fol. 
Richard  Clark. 

Marie,  (iräfln  von  Gofentry»  mit  dem  Tuehe  um  den  ttda;  aeiur 

»elten. 

Dieaelbe  mit  Vertnderungen,  nach  Cotee. 

Carl  Ersliine,  ohne  IlalabaniT.  warh  II.  )udson;  oVal  In  foL 

Derselbe  mit  dem  Halsbande,  nach  lioudson. 

Benjamin  Franklin,  nach  Wilson,  eehr  selten;  fol. 

Drei  Bildnisse  auf  einer  Platte:  Georg  II.,  Friedlioh,  Prina  TOn 

Wales  und  ein  Kavalier;  oval,  sehr  selten. 
Rabbi  Aaron  Haitis  aadi  DnuMge. 

Lowe  und  lOai  Ghamliani  In  den  Bollen  von  Giq^talne  Maehanda 

imd  PoUy;  foL 
GevBvd  T,  Meein^  naoh  Vanloo;  foL,  aelir  eelten. 


London 


löO 


Ardell,  James  Miuro.  —  Arellauo,  Jobaim  de. 


David  Notta,  Mathematiker,  nnch  Steerens;  fol. 

JohQ  Pine,  ^aier,  nach  Ilogarth,  in  zwei   verschied euea  Al> 

drücken,  mit  und  ohne  Hände;  oval. 
Madame  WUlicn  Clarke  Pitt,  Schwecter  m  WlUiam  Pitt»  aach 

Vietry. 

Jacques  Ramble  und  Charinff  CrOM;  foL 
aaToraa,  einen  Brief  haltend 
OoMWtl  WMhiBfftoD,  nadi  Boad;  foL 

Georg  Henog  von  Bndringhe«  wd  «ein  Bra4cr,  meli  lOfcki 

fol.  U.  8.  W. 

Areoleno»  Beiname  eines  Goidschmieds  und  Niello^Arbeitera.  dea 
Feier  BinL 

Ardamana,  Theodor,  geb.  au  Madrid  1664,  gest.  1726. 

Er  nahm  in  seiner  Jug^end  Dipn«!tc  bei  der  spanisGhen  Lei^r.vache, 
hesiichte  die  Schule  des  Cl.  CücUü,  verlegte  sich  zugleich  auch  auf 
Mathematik  und  Baukunst,  und  erlangle  in  der  Sx>lge  hierin  ein 
ao  groasea  Ansehen»  deaa  man  ihm  1694  den  Ben  der  Kathedrale 
▼OB  Grenada  anvertraute.  PWlf-pp  aeMtste  diesen  Kfinatler  und 
7iMchru  tr  ihn  durch  Ehrenstellen  auB.  Flr  erho!)  ihn  auch  nach 
dem  Tode  dea  F.  J.  Buia  zum  Kammermaler,  welche  Steile  er  bia 
an  aeln  Ende  behldi. 

Seine  Malereien  sind  sehr  selten,  weil  er  den  gfrössteii  Teil 
seiner  Zeit  der  Arohitelctur  widmete.  Man  bewundert  seine 
Frealcen  In  der  fiekriet^  de«  hl.  Frans  sn  Madrid.  Ale  BUdhaner 

machpn  Ihn  die  Grabinälpr  den  Douphfn  von  Frankreich  und  der 
Konigin  von  Suvoyen  t>chützbar.  Man  hat  auch  einige  Kupfer- 
etietae  von  ihm.  Er  machte  sich  auch  als  Schriftsteller  bekannt, 
besonderB  dur-  h  seine  Lobrede  auf  Palomino,  die  vor  dem  XI*  B. 

des  Thtatru  pictorico  steht.    Fiorillo  IV.  362.  Quilliet. 

Ardente,  Aieaaandro,  Maler  aus  Faenza,  den  Andere  zum  Fiaaner 
oder  Laedieeer  nadien,  starb  IStft. 

In  St.  Paulo  TW  I.iirra  sind  drei  Altarbilder  rovi  ihm,  von  denen 
dea  des  heil.  Abts  Ajjtomus  die  I  nterschrift  tragt:  Alex  Ardentitia 
T^ventinus  1565.  Lanzi  Iii.  310  d.  A.  rühmt  seinen  Btil  und  seine 
Kompositionen.  Auf  Monte  deUa  PietA  sa  Tnxin  ist  von  ihm  «in 
titurz  von  St.  PauL 

'Arduln»  Meister,  begann  1990  den  Bau  der  Hauptkfrehe  zu  Bologna 

Im  gotischen  Stile.  Fcincii  Namen  trfigt  anch  ein  "Mnrjnorl)ild  der 
Madonna  mit  dem  Kinde,  von  im  KarmeUter-Kloster  zu 

Ymedig!  abgetaüdet'bel  CieogBava  I.  W. 

Sein  Kirchenbau  ist  nieht  über  die  Hälfte  vollendet  und  steht  in 
aller  Bücksicht  weit  hinter  dem  Mailänder.  Hagena  Briefe  II.  X76. 

Arduina,  oder  Arduinls,  Santes  de,  Mak-r  und  Formschneider  zu  Bo- 
logna um  1515.  Seine  Arbeiten  sind  üusst^rst  selten.  Füsaly  führt 
ihn  doppelt,  unter  dem  Namen  Harduin  und  Arduina,  antf»  Die 
Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht  bekannt. 

Aregio,  Pablo,  spanischer  Maler  aus  der  Valencianer-Schtüe,  dessen 
Arbeiten  an  I^eonM^o  da  Vinci  erinnern.  Er  malte  mit  P,  KeapoU 
1506  die  Türen  des  Hauptaltarb  in  der  Katliedralo  /u  Yalcnzia, 
welche  Szenen  aua  dem  Leben  der  hL  Jungfrau  vorstellen.  Man 
bewimdert  die  KemlKflMlt  der  Zelehnung,  die  Oi-oeebrii  der 
Form  md  die  edton  CharakteM. 

Arellano,  Johann  de,  pe1i''r''n  zu  Toroaz  1614,  gestorben  l6To,  nach 
anderen  1670.  Kr  war  Jienares  und  J.  de  Solia  Schüler  und  ein 
▼orsBgüelMr  Blumenmaler,  dem  spater  kein  Spanier  gleich  kam, 
o>e^eich  er  Ms  In  sein  86.  Jahr  keine  Porteohrltte  in  der  Zaioh- 


Digitizcd  by  G«. 


AraUaflo^  Jolwan  de  —  Antino,  St»iotllo. 


Iftl 


nnng  maciit«.  Um  aleli  nnd  Mliie  Familie  ku  ernBhren,  sah  ■ich 

daher  penötifft,  die  Bluinenstücke  des  Mario  zu  kopieren,  wobei  er 
zugleich  die  ^'atur  niclit  vemachläflaigte  und  endlich  ein  gc- 
•ehicliter  KitiMtIcr  wurde,  der  trefflich  komponierte  und  die  glilek- 
lichsten  Kontrnste  anbrachte.  Tn  PrlTath&usern  zu  Madrid  und 
in  den  Kiccben  daselbst  befinden  sich  aohöne  Stücke  von  ihm. 
normo  IV«  W7.  Qaintot. 

Arend  (Arnold  de  Gelder),  Maler,  wurde  zu  Dort  1645  geboreilt 
lernte  bei  Hoogstraeten  dM  Zeichnen  und  kam  denn  In  Bern* 
bimiidte  Sehnle,  worin  er  groMe  Ptorteehrltte  meehte.  Bein  Wohn- 
ort war  Dort,  wo  er  sich  ein  Arbeitszimmer  einrichtete,  welches, 
wie  das  seines  Lehrers,  mit  alten  Kleidern,  Schärpen,  Süloleln  und 
dgl.  so  versehen  war,  dass  man  es  für  die  Wohnung  eteM  Trödlers 
hätte  halten  können.  Kr  ninlt«-  peistreiche  Historien  imd  gab 
seinen  Figuren  Ausdruck  uud  MonuigCaltigkeit:  im  Kostüm  aber 
ist^  er  zuweilen  tnierträj^lich.  Fast  alle  QeL'enstün.le  seiner  Ge- 
mälde sind  aus  der  hl.  Schrift  genommen.  Er  brauchte  viel  Farbe 
beim  Malen  und  pflegt  zuweilen  mit  dem  Pinselstiel  darin  hemm? 
zufahren,  wn^  frtilen  KfTekt  maehte  (?).  Er  utmtb  pUMslieb  ITtT. 
Fiorillos  D»*uts<hl:ni<i  III.  IGl. 

Arenda,  Jan,  Maler  geboren  zu  Dordrecht  1738,  war  der  Sohn  eines 
WnndMnrtes  und  der  Bruder  des  Dichters  Koelof  Arends. 

Br  lernte  die  Malerkunst  bei  3.  T^ojihp  imd  ;?inij  daTiii  zu  seiner 
wetteren  Ausbildung  nach  Amsterdam.  Nach  acincr  Uückkehr  in 
die  Vatratadt  arbatete  er  als  freier  Ifaler  und  schilderte  alles* 

was  ihm  mifpeirag-en  wurde,  später  aiior  bcRchrKiikte  er  ridl 
grösstenteils  auf  das  Zeichneu  und  Malen  der  Schiffe. 

Xbiige  Jahre  hraidite  er  aueh  au  lOddelburr  sn  tind  beaehXfIivte 
aic^  da  ebenfslle  mit  Malen  und  Zeichnen,  nesonders  vtm  Lust* 
hKusern.  Einige  dieser  Zeichnungen  hat  er  selbst  geätzt,  andere 
sind  von  französischen  Künstlern  gestochen  worden.  In  späteren 
•Tahrni  fand  or  in  Middelburg  nicht  mehr  Arbeit  penu^f,  und  sohiu 
ging  er  wieder  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  man  noch  verschie- 
OeM  lobenaweirte  Weite  Ton  ihm  findet. 

Arends  wnr  in  der  Perspektive  behr  erfahren,  und  nuch  im 
Mechanisciieu  der  Kunst  geübt,  aber  in  der  Ausführung  wenig 
genau,  aueh  nicht  selten  steif  und  schüchtern. 

Dieser  Künstler  starb  1S05.  Van  Vyndea  und  Tan  der  WUUgen 

vaderland.   Schilderkunst  II,  272. 

Arents,  J.,  ein  guter  Landschaftsmaler  zu  Leyden  um  10:^0. 

Af«tlus,  Daniel,  Bildhauer  von  Corvey  in  Westphalen,  arbeitete  14SS 
am  k.  Ifoff  zu  Dänemark. 

Man  vermutet  in  ihm  den  Verfertiger  des  Kogenannten  Oldeu- 
hurger  Kornea.  Welnwiehs  Kunathiatoiie  von  Oinemark. 

Aretin,  Qeorg,  Freiherr  von,  Kunstliebhaber  an  München,  ätzte 
einijre  Landsohnfien  nach  eigener  Zeichnung  und  nach  F.  Kobell. 
Sie  sind  in  12.  und  mit  G.  F.  v.  A.  bezeichnet.  Seine  Lithographien 
Stellen  Tcrsehiedene  bajrlaohe  flohMaser  rar. 

Aretin,  Rosa  von,  p'cborrn  zu  MÜTichon  1796,  hat  kleine  Landsdhaftea 

nach  der  Xutiir  jjreützt.  und  selbifi:«'  mit  U.  v.  A.  signiert. 

Arstino,  Spinelio,  Maler  aus  Araxzi),  daht  i  Aretiuo  g-enannt,  Sohn 
des  Lucas  Spinelli  und  Schüler  des  .Tacopo  von  Casentino,  ein  aus- 
geaeichneter  Künstler  seiner  Zeit.  Er  erlangte  schon  in  frühen 
Jahren  den  Ruf  eines  guten  Meisters,  weswegen  ihm  in  ArMOHH 
Florenz,  Siena.  Pi.'^a  und  au  anderen  Orten  zahlreiche  Arbeiten 
anvertraut  wurden,  von  denen  aber  viele  zu  Grunde  gegangen, 
•Bdere  gans  oder  halb  Twdorben  dnd. 
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In  Arezzo  befindet  sidi  sv  6t  Franccapo  bocIl  «Ine  VerkQndigunn;^ 

in  der  Knpelle  Bacci,  femer  ein  h)  Johannes  auf  der  alten  Vorder- 
wand der  Bruderschaft  der  MiäericurUia  und  ein  Gemälde  in  dem 
Tabernakel,  welches  er  für  die  Bmdenehaft  der  Verktiadigun^ 
gemalt  hatte.  Im  Kloster  der  Nonnen  von  St.  Giusio  in  eben 
dieser  Stadt  wird  eine  Vermählung  der  hl.  Katharina  aufbewahrt, 
nohsi  sechs  Bi! !  rn,  w«loh6  die  Werk«  J«iMr  HaUigieii  in  Idtinn 

Va*uri  rtthmt  von  Spinello  Torzü|$lich,  dm^  seine  Ileili^n  und 
Madonnen  etwas  Hohes  und  naunlisches  haben,  wa«  <Ue  Men* 
sehen  su  g^rösster  Andacht  bewege.  Besonders  in  Ehren  liielten 
die  Aretiner  eine  Madonna  in  St.  Stefano  ausserhalb  Are/-zo,  so 
dasB  >it'  dieselbe  bei  Abtragung  (h*r  Kirche  iius  der  Mauer 
sehneiden  und  in  der  kleinen  Mrche  Madonna  del  duonu»  ein- 
Mtsen  lieaMfi,  wo  «i«  fllwr  dem  Bmptalkm  ttoek  aa  mImh  Ist. 

Ein  andere«  MadonnenMId  S^nellos,  obwohl  -verletai,  befindet 

sich  an  einera  Hause  der  Frtmilip  (MiilHchini  (ehemnis  Bncci).  In 
dieseu  Bildern  ist  der  fromme  Ausdruck,  dessen  Vawiri  i^rwähntt 
nleht  zu  verkeniuMi.  Wohl  erhalten  ist  noch  eine  Verkündig^n|f 
in  einer  Kapelle  der  Tlrnderscliaft  der  Purruccioli  auf  dem  Platze 
St.  Aupustin,  aber  fa«4t  ganz  erloschen  sind  Spinellus  Gcmdlde  am 
Hospital  von  Spirito  Santo.  In  der  Kap<;]le  der  Heiligen  locobuH 
und  Philippus  in  St.  Domenioo  ist  dM  «Jemälde  dieser  Udligon 
noeh  vortMittd«a;  «üoih  Ist  das  Tabernakel,  welche«  flpincllo  ffir  die 
rschaft  ^<>^  St.  TrinItÄ  gemalt  halte,  noch  erhalf eii.  Die 
Iremäide  desselben  stellen  die  Dreieinigkeit  und  die  Heiligen 
Petrus,  Coolmiis  nnd  Damianus  dar,  und  sind  neuerlich  von 
Franchini  restauriert  worden.  Die  übriqrn  rremälde,  deren  Vasari 
I.  B.  368  ff.  deutj»ch«»r  A<isjrabe.  erwahnl.  -ind  zu  Grunde  sreenngen. 

Noch  vortrefilieh  erhalten  sind  die  Waiwlgemälde  der  Sakrintei 
im  Kloster  8t,  Miniato  a  Monte  bei  Florenz,  worin  Spinello  Be- 
gebenheiten aus  dem  Leben  des  hl.  Benedikt  mit  grosser  Fertig- 
keit  imd  Farbenfrische  darfttellte.  In  der  Apotheke  des  Kloster« 
\<in  St.  .Marni  Noveila  in  ei  < n  licser  ST:idt  soll  sich  ^fiinello 
eine  mit  der  Xjeideusigeschichte  Christi  ausgemalte  t^pelle  befin- 
den. 8.  E.  FQntter  im  Knnstblatte  IflSO,  Nro.  17.  Anoh  vrerdea 
ihm  in  einer  Kn p  'i'  die  Verantwortiuif  und  der  Tod  de«  hL 
Stephan  xuge&chrieben. 

Tm  Gampo  Santo  zu  Pisa  führte  Spinello  sechs  Bilder  der  beiden 
Ht'ilif.:'  ji  EphesuH  (nicht  Kpirus)  und  PoI-tus  aus,  die  ^'  is  ni  für 
die  schönsten  des  Künstlers  erklärt.  Eben  dieser  Schriftsteiier 
libeTfekt  abw  da«  Hauptwerk-  Spin^oe  im  64f entUdien  Pelaste  au 

Siena,  welches  Befz-ebenheitcn  aus  dem  Leben  Alexander  III.  dar- 
stellt, und  Torzüglich  geeignet  ist,  die  Richtung  und  das  Verdienst 
deaKfinstlers  in  schärferer  Charakterisierun|^,  alabi«  dahin  üblich 

war,  ni  bezeichm-n.  Die  erwähnten  Gemälde  im  Campo  Santo  sind 
in  Lasiouios  Werk  über  die  MiUereien  im  Campo  Santo  abgebildet. 

Nachdbem  Spinello  77  Jahre  alt  war,  ging  er  nach  seiner  Vater- 
stadt .\rezzo  und  })lieb  dort  in  Tätigkeit  bis  an  seiriei»  Tnl.  Er 
führte  neben  anderen  Werken  in  dieser  2«eit  den  Stuj-z  der  bösen 
Engel  an  der  Wand  de«  Hauptattam  in  8t.  Amolo  an«,  nnd  er- 
Mihöpfte  derjrestalt  seine  Finhildunß'f?kraft  in  der  Darstellnnp-  äf% 
Teufels  als  eines  recht  ücheu&KÜchen  Ungeheuers,  dass  er  von  der 
Einbildung  ergriffen  wurde,  der  TenM  sei  ihm  erschienen  und 
habe  ihn  zur  Hede  p»"  ♦pIH,  warum  er  ihn  so  abscheulich  abgebildet 
habe,  was  den  armen  Künstler  .so  in  Schrecken  setzte,  dass  er  dar- 
über Veratand  nnd  Leben  verlor.  Das  (Jemiilde  ist  noch  erhalten 
und  von  Lasinio  in  seiner  Sammlung  alt-Üorentinischer  Gemälde 
gestochen. 
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Vuüari  setzt  Spiucllo  schou  das  Jahr  1400  zur  Grenze;  allein  die 
nocb  Torhandenen  Vereinbarungen  über  sein  Hauptwerk  in  Siena 
Millen,  dasa  Vasari  seinen  Tod  zu  früh  gesetzt  nabe;  denn  es 
wurden  ihm  noch  bis  1408  Zahlungren  ^ele&tet.  Vgl.  Rmnolir  ital. 
Forschung.  II..  Xro  XIIl.  226.  r.:in7i  s.  tzt  mit  Vasarl  uod  Bftldi- 
nuce!  seine  Geburt  auf  1308  tmd  seinen  Tod  auf  1400. 

Man  dürfte  auch  eher  annehmen»  dass  Spinello  zu  Siena  und 
nicht  zu  Arezzo  gestorben  sei.   8.  die  Anmerlc.  zum  Vasari  L  8U> 

Im  königl.  Afubeum  zu  Berlin  sind  finii^'e  Tempera-Bilder  von 
diesem  alten  Meister,  die  alle  Achtung  verdienen.  Bie  Htelleu 
haBfg«  0<8»iirtAiide  Har, 

Er  hinterliess  zwei  Sühne,  von  denen  der  eine,  Forzore,  bewun- 
dernswert in  Niello  zu  arbeiten  verstand,  der  andere,  Parri,  sich 
d«r  KwMt  dM  Viiten  widmete. 

Aretusi,  Cesare  di  Pellegrino,  genannt  Modenese,  weil  er  wahr- 
scheinlich zu  Modena  geboren  war.  Einige  halten  ihn  jedoch  für 
einen  Bologner,  weil  er  in  dieser  Stadt  lebte,  im  Irrtum  ist  aber 
Tirnboschi,  weou  w  ilin  «1«  Sobn  des  Fellepino  d»  Modena  be- 
zeichnet. 

Arctusi  war  ein  ausgezeichneter  Kolorist  im  Geschtnaeke  der 
venetiani.schen  Schule,  aber  nicht  glücklich  in  Erfindung.  Des- 
wegen findet  man  in  seinen  Bildern  Inst  übereli  die  Beihilfe  seines 
Freendes  Florhif.  Als  Bfidniamaler  wer  er  vortreffHeh  «ad  Tom 
Fürsten  gesuL'ht;  audi  vorstand  er  Meisterbild (  i  mit  grosser 
Kunst  zu  kopieren.  Seine  Kopie  von  Correggios  .Nacht  im  l>ome 
zu  Parma  konnte  nach  Mengs  sogar  das  Urbild  ersetzen.  Dieeee 
Werk  erwarb  ihm  das  Zutrauen,  Allegris  Arbeiten  in  der  einge- 
rissenen Tribimo  derselben  Kirche  neu  au  malen. 

Aretnai  arbeitete  neeh  TtreboaeU  aoeh  MOS  und  etarb»  Oretti 
mfolge,  1612.  iMsai  IL  874.  HI.  51.  TloiUlo  B.  II.  «W. 

ArctuB»,  Alexander,  Maler  von  Modena,  malte  eine  grosse  Mer.g-e 
üilder  ndt  schöner  Färbung  und  Üeissiger  Ausführung.  Kr  lebte 
und  starb  zu  Florenz  im  17.  Jahrhunderte,  es  ist  aber  nicht  zu 
bestimmen,  in  welchem  Jahre» 

Arevsto,  Cano  de.    S.  Cano. 

AreiiOk  Oonato»  Fabiane»  Qiovanni»  Manuipio»  da,  alte  Künstler,  die 
im  Dome  zu  Orrleto  b^eh&ftigt  waren.  Durer  wird  in  der  Storfa 
dal  daomo  d'Orvleto  erwSlmt» 

Arfe,  Joseph  de,  ein  berühmt rr  T^ildhauer  imd  Goldschmied  von 
Bevüla.  In  der  Kathedrale  dieser  Stadt  werden  vou  ihm  einige 
Statoen  von  Silber  gezeigt,  die  ihm  zum  grossen  Buhme  gereichen. 
Ob  er  zur  Familif  di  i  foljfenden  gehöre  ist  uns  unbekannt,  ebenso, 
ob  ein  anderer  IvuuHtier  dieses  Namens,  Antonio  Arfe,  der  sich 
durch  seine  8ch}inen  Zeichnungen  Böhm  erworben,  der  Sohn  etnee 
der  folgenden  Künstler  gewesen. 

Arfe»  Anton  de»  und  Juan,  zwei  berülimte  Silberarbeiter.  S.  den 
folgenden  ArtfkeL 

ArV»,  Henrique  de,  berfibmter  Ootd-  und  BUboravbsItor,  Vater  md 

riroßsvater  der  berühmten  Goldschmiede  Antonio  und  Jnau  y  Vil- 
lafannc,  die  im  16.  Jahrhundert  mit  ihm  die  Kustodien  für  beinahe 
«He  Kathedralen  In  Spanien  verfertigtea. 

H.  Arfe  war  ein  Deutscher  odi-r  Xieflerla nder,  der  sich  /i;"r.sr  in 
Burgos  niederliesa.  Er  verfertigte  1520  die  meriiwürdige  silberne 
Cnetodta  in  der  Kathedrale  zu  uordova,  die  am  Frohmeichnamfl^ 
tage  herumj^etraf^en  wird.  Sie  hat  die  Form  eines  gotischen 
Turme«  von  anderthalb  Fuss  Höhe,  an  dem  aller  Beichtum 
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gotischer  Verrlcrung  erschöpft  ist  ohne  die  geringste  Ueber- 
ladung.  Die  ^rMmn.  und  acfaönen  Bildsäulen  von  HeUisen,  die  bib- 
Itachen  QeMslifcliten  tn  den  Kieehen,  sind  eile  TCTfrotdet  ond  jede 

»'tnzelue  Figur  ein  Meisterwerk.  Von  ihni  •'.hui  nn  h  if'r  K ii->tn<lleri 
von  Leon  und  Toledo,  alle  noeh  yanz  in  g^otischeui  8tile  gearbeitet. 

Die  Von  Üur^os,  St.  Jago  di  Compostelio  (1M4),  von  Medina  de 
Rio.sero  u.  a.  siud  von  Antonio,  der  zuerst  den  «ntlken  Stil  in  die 
Arbeiten  der  Goldsclimiede  einführte.  Die  von  Avila  (berühmt), 
Sevilla,  Valadolid.  Os  nia  sind  von  Juan  d'Arfe,  der  den  Weg  Ter- 
folgfe.  den  sein  Vater  eingeschlu^'eji  hatte,  l'r  war  auch  Bild- 
hauer und  Baumeister  und  schrieb  ein  gelehnte  Werk  vcm  d^r 
VenKdii^enlteit  des  Vaaaes,  der  Symetrie,  der  Anetomle  imd  ckm 
fünf  Ordntmpren  in  der  Rnukiinst.  welches  1589  zu  Rpvill  i  und 
1675  zu  Madrid  gedruckt  ist.  Er  virar  ebenfalls  ein  geschickter 
Holzschneider.  Nach  Burriels  Versicherung  hat  er  die  xHider  zvaxx 
Cavallero  deterniinatlo  t-f"  "fiehnet  und  in  Blei  {T«»storhen  Auf 
gleiche  Weise  ist  von  iimi  auch  das  Bildnis  des  Alouzo  de  Krciil« 
gearbeitet,  das  sich  vor  der  ersten  Ausgabe  der  Arsucana  l)eflndei. 
Jht»  Jahr  seiner  Ueburt  ist  1535,  «ein  Todesja^  ist  unbekannt. 
Ffissly  gibt  1695  als  selbes  an. 

Kiuige  dieser  Arflschen  Arbeiten  sind  von  den  Franzooen  im 
letzten  Kriege  verkauft  worden.  Die  Canonici  von  Cordova  wen- 
deten alle.s  Mögliche  an.  um  diesen  ihren  Kunstschatz  vor  dem 
(Jeneral  i)ii])ont  nml  sjiiifer  vor  Soult  zu  retten;  sie  haben  ihn 
öfter  mit  ungeheuren  Summen  losgekauft,  Mehräres  über  diee* 
berühmten  KUnetler  &  FioriUo  149.  ff.  Knurtblatt  18». 
ond  Füiwly»  Nachtrag  zum  allg.  Künatter>Lexikon  18M.  160. 

Arfian,  Antonio  de,  Schüler  vdn  Vaif^as.  niulle  in  seiner  Jugend  die 
]tergaatapeten«  bildete  sich  aber  in  der  Folge  zu.  eineiu  guten 
Oelnaler  und  erlangte  den  Bnf  einee  der  beaten  nreakomoler.  Er 

•\  111(1.  zu  bedeutenden  Arbeiten  LcVinucht,  deUl  Ä  hatte  lUlgiC' 
lueiiie  Leichtigkeit  und  grosse  Korrektheit. 

Sein  Hauptwerk  ist  das  im  Jahre  159t  für  die  Kathedrale  von 
Sevilla  verfertigte  HochaltarUatt» 

Auch  i^ein  Sohn  Ainn/o  wnr  ein  geechteirter  Freekomaler. 
FioriUo  IV.  97.   S.  auch  i  erd.  Sturm. 

Argent,  A.  L.  d',  Hofkupferstecher  r.n  Stuttgart,  arbeitete  -rlelea  Wr 

Buchhändler.  Im  Morg-enblatte  IMJ  S.  5:J9  ^•.nthii  sci-i,^  Trnail- 
gemälde  gerühmt,  was  er  seiner  Jxupferstiche  wegen  nicht  ver- 
dient. 

Nähere  Naefaricbten  fiber  diesen  Kfinatler  konnten  wir  nlidit 

erhalten. 

Ariaa-Ferandea»  Anton  de,  Maler  au  Madrid,  Schüler  dea  Pedro  de  lag 
Onevaa;  erwarb  tklkk  wolum  wUm  B^be  dnnih  aeine  OemUde  fBr  den 

Ilauptaltar  von  Carmen  Calaado  zu  Toledo  Lobspniehe,  und  ver- 
vollkommnete sich  immer  mehr,  so  dass  er  in  seinem  füntund» 
swanzigsten  Jahre  zu  den  ersten  Meistern  in  Madrid  gezählt 
v-Tirde.  Kr  verfertifj-f f*ir  den  Saal  im  alten  Palaste  (de  las 
ct  iiiediaHi  eine  Sammlung  \uii  liildnissen  spanibcher  Monarchen, 
be.sass  ausgebreitete  gelehrte  Kenntnisse,  hatte  Freunde  am  Hofe 
und  starb  doch  anp  in  einem  Spital  1680.  Seine  Werke  gefallen 
durch  schönes  Kolorit,  klüftiges  HeUdnnkel  nnd  die  Z<eichtigkeit 
der  Ausführung-.  Palomino  hat  soine  maliten  Werke  beachrieben. 
FioriUo  IV.  208. 

Arlenti.  Zeichner  und  Kupfei-stecher  zu  Mailand,  der  sieh  in  der 
KurlKaturgattung  versuchte.  Er  gab  mehrere  Hefte  von 
radierten  und  kolorierten  Blättern  beraua,  die  öbrigena  den  Ho- 
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rb  niclit  beeiuträchtieen.  Die  ganze  Sammlung  besteht  aus  M 
Im  «fahre  1^3  erschianeii  von  ihm  zwei  Aquatiuta-Blätter: 
Dl«  Vestelin  lebendig  ins  Onb  steigend,  und  die  Obsequien  des 
Ballettmeisters  Vigano  vorstellend.  Auch  diese  BUitter  inju  n, 
nach  dem  Berichte  im  Kuoaiblatte  1823.  8.  18.  zu  xirteilen,  wenig 
Glück,  denn  man  Termiati  in  der  Zeichnung^  Omde  und  Korrekt 
heit,  und  auch  die  Erfindung  wird  nicht  gerühmt. 

Wir  können  nicht  angeben,  oh  dieser  Küustlpr  nur  rlem  Maler 
Carlo  Aritiati  eine  Person  i«t.  Von  diesem  sah  miui  lö2Ö  zu  Mai- 
land auf  der  Kunstausstellung  eine  MagdHieoA  in  SAtilrlielier 
Grösse.    Im  Jahre.  iJ-riO  befand  er  sich  zu  Itom. 

Arjen^  ein  spanischer  Maler,  der  bei  S.  Martiaes  lernte  und  in 
mehreren  X&ehen  Arbeiten  UnterlieM,  dto  Ponm  beechrelbt  tte 

haben  ein  gfefälhYres  Kolorit»  flind  aber  iDfcngftlhaft  in  der  ZtlUbr 

nung.    Fiorillo  IV.  338. 

Arleteae  und  Pagias,  Bildhauer  von  Aplirodisium  auf  Cypern,  von 
denen  im  kapitoliniaoiien  Museum  zwei  Centauren  anfbewahrt 

vverflfD.  dir  Witickelmann  und  Visconti  für  Werkp  ans  der  Zeit 
Hadrians  halten.  S.  des  letzteren:  Two  memoira  on  the  ticulptures 
in  tlw  eolleoti<m  of  Elgin  B.  9B, 

Arlsteides,  Maler  aus  Theben,  um  die  92.  Ol.  Schüler  des  Euxenidas 
and  seine«  Bruders  Nikomachue  (Billig  Cat.  artif.)  Er  war  ein 
Zeitgenoeee  de«  Apelies,  liatte  aber  das  Angenehme  und  das  Zier- 
liche nicht,  ^vi  1t  hes  man  iu  den  \V.  i  i-^rn  des  h  tzteren  fand.  Er 
verstand  jedoch  die  Kunst,  die  Leidenschaften  auszudrücken  in 
hohem  Grade,  an  daas  die  Alten  ron  ibm  sagrten,  er  babe  die  Seele, 
das  Leben  selbst  darzustellen  gewnsst  Er  wird  von  einigen  mit 
Unrecht  für  den  Erfinder  der  Wachsraalerei  ffehaiten.  Seine  Ge- 
BiUde  wurden  zu  sehr  hohen  Preisen  bezahlt.  Mnaaon,  Tyrann 
Ton  Eiate,  zahlte  für  eine  Schlacht  zwischen  den  Griechen  und 
Persern  25.000  Gulden  nach  unserem  Gelde.  Das  Tableaii  hatte  100 
Kguren.  Seinen  Bacchus  kaufte  der  König  Attalius  II.  am  6000 
Seaterzien  (30.000  Gulden).  Unter  seinen  Werken  war  aueh  da« 
Blldnfe  eines  Ifolers  I«eonticm,  Ton  dem  weder  Flintvs  ttocb  ein 

nnderrr  SchriftPtc lU' r  spricht.  Waruni  sollte  der  KünsthT  oinen 
unbekannten  Maler  gemalt  haben?  im  bamber^achen  Kodex  des 
Plinina  findet  man  dfe  Lesart:  et  Leontion  Epicuri,  statt:  et  Leon- 
tionem  pictorem,  so  daas  an  ein  Bild  der  Geliebten  Epicurs,  Leon- 
tium,  gedacht  werden  musa,  die  auch  von  TheodoruB  gemalt 
wvrde.  Wenn  der  Künstler  dieses  Bild  gemalt  hat,  so  muss  er  ent- 
weder ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Apelies  sein,  oder  dieaea  Ge- 
mülde  in  reiferem  Alter  verfertigt  haben,  da  Epicur  erst  im  drife* 
tt-n  Jahre  der  109  Ol.  geboren  w-urde  und  der  Leontium  Untei^ 
rieht  erteilt  haben  soll,  so  daas  Aristides,  etwa  in  der  115  OL 
bMhte.  Kunstblatt  1833.  188.  (Dr.  Jan.) 

Von  seinen  Gemälden  erwähnt  man  noch  einer  bei  Erstürmung 
einer  Stadt  verwundeten  Mutter,  die  sterbend  den  Säugling  von 
der  Brust  abwehrt,  das«  er  nicht  Blut  aaoge.  Auch  malte  er 
Quadrig-eii  im  Laufe,  Jäg-er  mit  Wild,  eluen  Bittenden  fast  mit 
der  Stimme,  und  sterbesa  noch  eine  Iris,  die  anoh  unvollendet  be- 
wundert wurde.  Den  Baoelras  nennt  FUalva  das  ante  ansUnJische 
GamSlde,  das  In  Rom  aui^stellt  wurde. 

Arlstobulos,  wird  von  R.  Rochettp  flettre  ä  H.  de  duc  de  Luvnes) 
unter  die  griech.  Graveurs  gezahlt.  Er  bemerkt,  daas  dieser  fiame 
auf  einer  MedaOla  von  Lywmaaliua  und  auf  siner  Mttma  von  Coa 
^nannt  werde. 

Vermutlich  iat  Ariatobuloa  nur  der  Münzvorateher.  S.  Kunst- 
blatt IfiSi.  Kn».  4M. 
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ArtetoelM,  einer  der  iltesten  Künstler,  der  viele  Jahre  vor  IMpfons 

und  Scyllis  lebte.  Kr  ^y.ir  .ins  f  vili  nia  und  einer  r  ersten,  wel- 
cher Gruppen  aus  zwei  oder  mchrereu  Fig'uren  uutemahm.  Er 
verfertigte  für  den  Tempel  des  olymp.  Jupiters  eine  Gruppe  ^ 
Herakles,  wie  er  mit  einer  Ama/one  /u  PTerd  um  den  Gürtel 
kämpft,  ein  Weihgeschenk  des  llvana^orui»  aus  Zankle,  das  Fau- 
sanias  zu  Elia  sah. 

Ein  anderer  Aristoclcs  ist  des  Kanaohos  Bruder  und  ihm  an  Kuf 
last  gleich.  S.  Thiersch  Epochen  der  b.  K.  unter  den  Griechen. 
Nene  Anfl.  6.  S.  eueh  Ofcnunhns. 

Afistodemus,  ein  Muler  ans  der  Zeit  des  Verfalls  der  Kunst.  Er 
war  aus  Carlen  gebürtig  und  auch  Schriftsteller  über  kunst- 
gesebiohtUche  GegenatKnle.   Br  lebte  vnter  der  Be^^enrng  der 

Äntoninen  zu  Kom. 

Aristomedes  und  Sokrates,  Bildhauer  von  tTieben.  verfertigten  die 
Statue  der  Göttin  Cybele,  welche  Findarus  in  ihren  Tempel  zu 
Theben  eeteen  liees. 

Arleten*  wird  von  PUnine  eis  GntTeur  erwKhnu 

Aristophon,  einer  der  berühmtesten  alten  ^faler.  verfertig-te  eine 
Tafel,  womuf  der  von  einem  wilden  Schwein  verletzte  Ancaus 
vorgestellt  war.  Er  wird  dem  Zeoade  und  Apelles  ^eicfa  geetetltk 

Arlelotetefiee»  ein  Name,  der  irfob  auf  ebumi  In  Kleinuieii  gefoiif 


denen  Stein  vr>n  d>^r  r]e<;tn1t  eines  ScarabftUS  Andet.    Br  tti  Von 

altem  Stil  nnu  üv.m  scliiinsteu  Sehnitt. 

Arlaud,  Jakob  Anton,  der  Wiederbeleber  der  echten  -Miniaturmalerei, 
g-eb.  zu  Genf  1668,  gest.  1743.  Er  malte  Historien  und  unz&hlufe 
Bildnisse,  machte  sich  aber  vorzüglich  durch  seine  Kopie  der  Ijede» 
nnch  einem  Basrelief  von  Mich.  Angelo.  berühmt.  IHis  Bild  war 
nur  auf  weisses  I*ni)ier  «^•enialt,  die  Abstuf ung^en  von  Lieht  und 
Schatten  aber  so  täuschend  nachgeahmt,  dass  jeder  ein  Basrelief 
an  sehen  f^enbte.  Er  verkanfte  es  anfuiga  an  den  Herzog  de  In 
Force  \\m  12.000  Liv.,  mnsste  selbes  aber  wieder  zurücknehmen 
und  Ubcrliess  es  später  einem  Engländer  um  600  Ff.  St.  mit  der 
Bedingnis,  kein  ähnliches  Kunstwerk  mehr  zu  verfertigen. 

D(Kh  A,  hielt  nicht  Wort,  machte  eine  /weite  Kopie,  die  er 
jedoch  nicht  verkaufte,  sondern  in  hohem  Alter  zerschnitt,  um 
nicht  als  Lügner  zu  erscheinen.  Dem  Petitot  kam  er  nach  FlofiHo 
nicht  gleich  \   555.  Sein  Bruder  Benedikt  starb  171»  zu  London 

alß  Minifttui  nialer. 

Arleri,  Peter,  Hanmeistcr.  %un  liologua,  war  der  Sohn  de^  Meisters 
Heinrich  von  (>münd  in  Schwaben,  der  sich  in  Bologna  nieder- 

felessen  und  wahrscheinlich  den  Namen  Arleri  angenommen 
atfe.  "Kr  mnm  Jung  nach  PentweMand  gegangen  sein,  denn  wir 

fiivlm  ihn  als  fiaiinieister  des  von  Matthias  von  Arras  I^f^ 

begüuneneu  Baues  des  8t.  Veitsdomes  zu  Prag,  den  er  bis  1386 
leitete  und  ihn  fo  weit  führte,  als  er  jetzt  steht.  Daneben  banto 
er  noch  die  Allerheiligen  Kirche,  die  Moldanhrücke  und  die  Kirche 
zn  Collin  an  der  Elbe.    ITag'ens  Briefe  in  die  Heimat  I.  9.  und  26'^. 

Armand,  Charles,  Maier  zu  i^aris,  geb.  zu  Cliaumont  1783.  Seliuler 
von  Bcgnault,  verfertigt  Historien  und  Genrebilder,  von  denen 
ebiige  die  vollkommene  Achtung  der  Kenner  verdienen.  Er  ist 
MitgUed  der  Akademie  äet  adhUmen  Kiinete. 

Armand»  Charlee,  ein  Geaohlclitsmaler  von  Bar4e-Dne,  wM  von 

Gatilt  de  St.  Germain  ein  Künstler  ^  n,  L-eringem  Range  genannt, 
dem  es  iedoch  nicht  an  Feinheit  und  Leichtigkeit  in  der  Auafüh- 
mng  gebrlehtk  1^  atarb  1470,  Im  75.  Jahre. 
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Akademie  zu  Paris  und  lebte  noch  1704. 

Annann»  VIncenz,  ein  Niederländer,  in  Italien  unter  dem  Namen  dea 
Sign.  Armanno  bekannt,  malte  trefflich  kolorierte  LandHohaften, 
die  sich  durch  eine  Rchöne  Harmonie  der  Farben  emnfahlen.  Er 
war  einer  der  ersten,  die  durch  Schlagachatten  und  Streiflichter 
ergötzten.  Auch  in  Figuren  ist  er  lobenswert  und  reich  an  Er> 
findung.  In  den  Faläatan  Borna  sind  viele  aeiner  Arbeiten.  Er 
atarb  1649,  \ingofMhr  SO  Jahre  alt,  zu  Venedig,  wohin  er  von  Rom 
aus  ging,  nachdem  er  weg-en  des  Fleischeasens  an  Fasttagen  vor 
der  Inauisition  angeklagt,  eine  langwierige  Gefangenachiaft  er- 
doldet  batte. 

Armano,  ein  Kupferstecher  in  dem  letsten  Viertel  dea  Torigeii  Jalu^ 
hundert»  der  übrigena  nioht  m  den  bertu  gehiBrt.  Sr  «rbalMdt 

in  Punktiermauier. 

Armao,  ein  spanisdier  dlusmaler,  verfertigte  für  die  Kathedrale  zu 
Sevilla  phichtiq-e  tilasmalereien,  nach  den  Werken  Rafaela,  Dürera 
und  Tibaldia.  Er  erhielt  für  jedea  der  90  Fenater  1000  Dolmten. 
Tlorino  TV.  99. 

Armeaain,  Nicolas  de  r,  der  Vater,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der 
zu  Paris  1640  geboren  wurde.  Er  stach  eine  grosse  Menge  Por- 
träte berühmter  Personen,  und  bewies  sich  hierin  als  guter 
Stecher,  dein  ea  nicht  an  Annehmlichkeit  fehlt.  Seine  Lebenarer- 
hältnisse  alad  imhakaitnt.  Unter  utAarn  vorsttgUehaten  WearSe  ga* 
hören : 

Der  HerzoBT  Philip»  von  Bourbon.  4. 

Henriette  Stuart,  deKsen  Qeittaihlill.  4. 

Der  Qraf  von  Eatrade.  4. 

Clavdla  FeUeltaa  Ton  OMtarreldli.  4. 

Balthasar  Moretus.  4. 

Paul  Manutiua.  Fol. 

LoraDB  Coater.  iy>l. 

Jobann  Gnttenbairg;  foL,  nnd  etUcha  andere. 

Armessln,  Nicolas  de  I',  der  Sohn,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1684, 
geat.  daselbst  1755.  Er  war  Schüler  seines  Vaters»  und  machte 
meih  beaonders  Bnf  durch  die  Stücke,  die  er  für  daii  Baevea  Gro- 

zats  stach.  Sein  Stich  hat  Nettigkeit,  doch  könnte  mnn  seinen 
Figuren  oft  meht  Ausdruck  in  den  ExtremitSten  wünschen.  Der 
berühmte  Schmidt  -von  Berlin  hat  unter  seiner  Leitung  gearbeitet 
und  mehrere  Stücke  nach  Laueret  gestochen,  die  mit  dem  Namen 
seines  Meisters  bezeichnet  sind.  Die  Abdrücke  mit  dem  Namen 
von  Schmidt  sind  selten. 

Nicohis  hatte  den  Titel  eines  königlichen  Kupferstechers. 
Die  Blätter  für  Crozat  sind  alle,  bia  auf  zwei»  nach  Kafael  ge- 
fartigt.  In  f Ol.  mid  f otlgendmi  Inhalte: 

Das  Porträt  Kafacls  und  die  TOB 
Caroiulelet  und  des 

Kardinal  Polua,  angebHoh  nach  BafaaL 

.St.  Michael. 

St.  Georg,  zwei  Gemälde  mit  Veränderungen. 
Der  EvangflLst  Johannas. 
Jeaua  mit  dem  Kreuae. 

Ifarla  in  einer  Landaehaft  mit  dem  auf  dam  Behoana  Hegenden 
Jeanakinde. 

Die  Vision  des  EzeclüeL  Alle  dieae  Bl&tter  sind  nach  BafaaL 
Adam  de  Vignacourt,  nach  M.  A.  da  GaraTaggio;  gr.  foL 
Daa  Portrilt  ainea  Stduraaplalera»  aaeh  Du  Vatis  foL 
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Zu  seinen  Torzüglichsten  Werkt'u  gehören  nocli: 
Das  Bildnis  des  Wilhelm  Coustou,  1730  zu  seiner  Aufnahme  in 
die  Akademie  getto^ea;  fol. 

Das  Portrüt  des  Claude  Ilall6,  zweites  AufnahnuetfiBk. 

Philipp  Vleoffhel,  nach  P,  de  Champagne;  foL 

Ladwl^  XV,  va  Ftne  «ml  lu  Pferde,  mMdi  J.  B.  Vaatoo;  foL 

Mnria  T.przinsVrt.  Hemahllu  Ludwig  XV.,  nach  demselbea;  gr.  IqL 
Maria  Joseplia  von  Sachsen,  nach  Vanloo;  gr.  fol. 
Karl  Hamich  von  Lothringen,  nach  Beim;  gr.  fol. 
Woldemar  von  Löweufhal.  nach  Boucher;  gr.  fol. 

Ausserdem  kennt  man  von  ihm  riele  Blätter  nach  Watteau, 
wie: 

Ludwig  xrv..  wie  er  den  Henog  von  Burgund  den  Coidon  Uea 
gibt;  gr.  qu.  fol. 

Die  Insel  der  Cythere:  qu.  fol. 
L'Accord^e  de  Yiilage»  gr.  qn.  fol. 
VtnA  Laiun^et  etadi  er: 

La  coquette  de  villnpr;  qu.  fol. 

I^e  feu  de  pied  de  boeuf;  qu.  fol. 

Le  Gereon  puni;  qu.  fol. 

On  ne  s'avise  janiais  de  tout;  qu.  f(tl. 

Die  vier  menschlielieu  Alter;  4  B.  qu.  fol. 

Auch  nach  Boueher,  J.  B.  M.  Pierre  «.  A.  hat  rAimenSti  noch 

arbeitet. 

Arnald,  Q.»  ein  vorzüglicher  jetzt  lebender  englischer  Laudschafte- 
maler»  dbr  wahreeheiiillek  nit  dvm  unten  folgenden  Arnold  «Ine 
Person  let» 

Arnau,  Juan,  Historienmaler,  ^eh.  7u  T^nrrrlor.n  (395,  erhielt  daselbst 
die  ersten  Grundsätze  der  Kunst,  und  kam  dann  nach  Madrid,  wo 
er  in  Cases  Sehnle  ein  lunmekter  Zeiehner  und  ein  guter  Kolorist 
wurde.  Doch  vermisste  man  gerne  eine  gewisse  Roheit,  die  ihm 
einen  Teil  des  Verdienste«  entzieht,  auf  welches  er  In  den  an- 
cirn  ij  Teilen  Auspru' Ii  machen  kann.  Uebrigeus  i/cnftss  er  \ch- 
ttmg  im  Vaterlanae*  wo  er  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  lünter- 
tleas,  namentUcfk  In  Beroelona.  Er  bredite  teln  lieben  auf  W 
Jahre.  QnUMet. 

Arndt,  Samuel  Wilhelm,  ein  Kunstliebhaber,  der  1801  zu  Breslau  als 
Keferendarius  lebte.  Er  ku[>ierte  Geschichte  und  Bildnisse  nach 
C.  Dolcc,  A.  Carracci,  A.  Kaufmann  n.  a.  w.  in  Oel,  Pastell  tmd 
Miniatur.  Er  hat  auch  einiges  in  Kupfer  gestochen  und  in  Ton 
modelliert.  Man  kennt  Ton  ihm  ebenfalls  eine  theoretisch-prak- 
tische Anweiaang  nnn  Sefbetnntenleble  In  der  Oth  tmd  PMtell- 
raalerei. 

Amdtf  Wilhelm,  Kupferatecher  zu  Leipzig,  welcher  rühmlicher  Er- 
wUinung  verdient.  Br  hielt  elek  fraier  sn  Beilin  md  WQrlitz  auf 
und  bildete  steh  in  der  Folge  dvrc&  elfrlgea  Stadium  nnn  geeeUelc- 

ten  Künstler  seines  Faches. 
Namhafte  Werke  von  diesem  Kfinstler  sind: 
Luthors   Tod    und  Friedrich  IT.  ala  sdmender  Bichter  im 

Paniiieon  der  Deutschen  I.  B.  1794. 

Danas,  In  Pnnktlermanier,  nach  Seydetamms  Zelelknung.  Ihm 

Original  ist  angeblich  von  van  Dyk. 

Das  Bildnia  des  Dichters  Matthison,  nach  Tiaohbein. 

Du  Bildnia  dea  Kalao«  Alesmnder,  nach  einer  /lelchnung  von 

Birc^'i'"''"!'';  'jw. 

Vier  Kupfer  zu  Kuchelbeckers  Mumien.    (Penig  18U3.) 
Des  Bümiia  des  Eonsistorialrates  Plnnk. 
Amor,  nftdi  van  Dyk;  real  ioL 
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Wilhelm  TT.  von  Orunien,  in  scfawaraer  Manier;  real  foL 
Die  Erhebung  Marcus  iiasuiantis  siim  Cimr,  punictiert;  qn.  fol. 
Das  ähnliche  Hildnis  des  Repssenrs  Opitz,  vRfh  rit>ver,  1810. 
Mehrere  Blätter  für  Almauache,  für  die  Qalerie  hauailcher  Denk- 
male, ffir  dto  <!lialoogf»plilidie  OMeilaoliiifi  su  DeaMti  n.  ■.  w. 

Arnhold  (nicht  Arnold)  Johann  Samuel,  königl.  sächsischer  Hof- 
maler ond  Pro<e«aor  an  der  Meissner  Kunstschule,  vonügllclwr 
LMidiclisftMnrter  In  Oel  tmd  Wnaserfwrben,  nieht  minder  iretlbt 

In  d*r  Knn^t  Mi(f  !*<»rz»*nan  nnd  In  T'mail  7\i  malen.  Er  ist  ITRü 
sn  Heynitz  ^eboreu,  lernte  auf  der  Kunatachule  zu  Meissen  unier 
Lindner  und  Orohl  die  Aquarellmalerei,  übte  sich  In  Ottl  und  AVt 
PorzellRn  7n  mnlen,  wtirde  Lehrer  der  Kunstschate,  und  airtnar 
Oeschickiichkeit  wegen  Hofmaler  zu  Meissen. 

Er  malt  Landsehafien  und  Jag^m,  und  Ist  besondem  aelner 

Blumen-  und  Fm  -ht stücke  wegen  berühmt  g-eworden.  die  er  in  Oel 
und  Gouache  ausführte.  Arnhold  arbeitete  noch  1827,  ond  gab 
namentlich  in  letzter  ^1«  aehöne  Beweise  von  Geaehtekliehkelf  In 

der  Schrael/Tnn Irrel. 

Arnimb,  ein  InvindeuUiirpischei-  "Kdelmann,  der  um  1776  zu  seinem 
Verg-nüfjen  ät/.te.    Kinipe  seiner  Blätter  werden  artig  genannt. 

Arnoidf  Friedrich,  Ku^iferKteeher  zu  Iterlin,  Schüler  von  Dan.  Berger. 
lieferte  einifre  achSne  Blätter,  als: 
Xapnlenn  am  Smtgt  Friedrich  des  Qroaaan,  1806»  nach  Dah* 

ling;  fol. 

Biofem  BUdnIa,  nach  demselben,  1807,  sehr  &hnli^;  fol. 

Ein  E-rosser  Wasserfall,  nach  Hjir-^tlnpl  in  Ar|n;itinta:  gr.  Realfol. 
Alexanders  und  Napoleons  Zusammenkunft  auf  dem  Niemen,  in 
Aquatinta,  180V,  u.  a.  w. 

Ifir  «tarb  sn  BerUn  1608  nicht  Uber  80  Jahre  alt. 

Arnold,  Prledrioh,  der  Sprössling  einer  Familie,  die  sich  lange  durch 
geschickte  Bauküustler  auagezeichnet  hat,  bildete  sich  in  Wein- 
brennen Schule  zum  gesciuckten  AndiHdctan,  und  b««ab  rieh 
hierauf  h  k  ]i  Rom,  wo  ar  «ich  durch  nuAurera  trafflleha  Sntwürfe 

rühmlich  hervortat. 

^ach  seiner  Rückkehr  erhielt  er  den  Lehrstuhl  auf  der  Univar> 
sittt  lu  Freiburg.  Werke  Ton  ilun  sind  m  Xarlaruha  und  Fniburir. 

Arnold,  Georg,  ein  ge«chicl<ter  \r(  li't .-U t ur-  und  Landschaft sjualer 
XU  London,  dessen  Werke  immer  mit  Achtung  erw^nt  werden. 
Hach  seinen  und  den  Gen^den  andetrer  Kftmer  wurden  1814  die 
Kupfer  zu  dem  T^order  antiquities  of  England  and  Scotland  ge- 
stochen, ein  originelles  Prachtwerk.  Er  nahm  auch  Anteil  au 
den  Beautles  of  l&agland. 

Ein  CK    Panoramen-Malers,   Samuel   Jamea  Arnold,  erwfthnt. 

Fiorillo  V  S15. 

Arnold,  iHsinrich  Qotthold,  geboren  zu  LamUtz  bei  liadeberi;  in 
flaehsen  1783,  wollte  sich  anfänglich  unter  Professor  8chi&  in 

Dresden  der-Kupferatceherkunst  widmen,  ergab  sich  aber,  da  er 
mehr  Behagen  an  der  Malerkuust  fand,  1803  unter  Leitung  des 
Prof.  Schubert  der  Malerei.  Unter  diesem  bildete  er  sieh  Torsüfp» 
lieh  als  Bildnismaler,  dann  aber  auch  für  die  GeHchichte,  und  tat 
in  beiden  sich  her\or.  Seine  Zeichnung  ist  g^ut.  sein  Kolorit 
kräftig'  und  seine  historischen  Komposition«  !)  i  ilnncii  Heifall. 
Sein  gewöhnlicher  Aufenthalt  ist  Dresden.  Er  entwarf  mehrere 
grosse  SSelidhtnungen  in  edtwaner  Kreide,  darunter  mehrere  aus 
oetn  l.»"^ben  Catos,  ^erfe^tlg1e  schöne  Kopien  narh  Titinn  und 
Guido   Keni,  und  malte   nach  eigenen  ivompoHiiionen.  Unter 
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letztem  fnoden  einige  besonderen  Beilall:  180ä  Uygiea,  die  die 
Schlange  des  Aesculap  füttert;  1819  die  Jugend,  welche  von  einem 
Qrefpe  auf  die  Verpiinplichkeit  der  Zeit  aufmerksam  j^emacht 
wird,  ein  kleines  rt-cht  sorg^sam  ausgemaltes  Bild.  1820  stellte  er 
zwei  grosse  Altarbläiter  aus:  Christus  am  Kreuze  und  8t.  Rochus 
in  der  Wüste.  Die  Kompoaition  dieses  letsteren  war  Eweokmäasig, 
die  Flgar  des  Helligen  edel  und  ansdrucksroll,  doch  maohte  dM 
Ganze,  wegen  Mangel  an  Kontrast  und  Kraft  im  He11d\inkel  und 
Kolorite,  welches  einen  matten  und  grünlichen  Ton  liatte»  ivonly 
eindraek.   (Urteil  im  Kunstblatt  1880,  A.  ST9.) 

Ein  braves  Altnrstiick  ist  seine  Maria  Kosaria,  die  er  für  eine 
Kirche  in  Polen  malte  (18S3).  Im  Jahre  1827  verfertigte  er  das 
Altarbild  der  betenden  Constantia,  das  mit  kräftigem  Pinsel  und 
ndt  OefOfcl  ausgeführt  ist.  Eben  so  schön  ist  SsiM  hL  AngUrtiBB» 
die  er  1826  als  Altargemälde  bestimmte. 

Ausserdem  verfertigt  Arnold  lebenswurmo  BOdnlssa,  und  ver- 
steht hiebei  mäntilichon  CharaktcHr  sbenso  trau  und  wahr  dar- 
zustellen als  kindliche  Anmut. 

Arnold,  Johann  oder  Anton,  ein  Kupferstecher,  der  mehrere  Hei- 
lipenbiUlrr  und  Porträte  stach.  Er  wurde  zu  Königsgnitz  17S5 
geboren,  und  lernte  seine  Kunst  bei  Aenz.  Das  Todesijahr  dieses, 
nach  Blabaoa,  gesehiekten  Kfinstlers  ist  unboksaiit. 

ArnoW,  Jostph,  Historienmaler,  geb.  so  Staas  bei  Scbwas  1789,  er- 
lernte als  armer  Bauernknabe  von  dem  kunstliebenden  Benedik- 
tiner Erhard  Zol)el  die  Anfanjr!»g'ründe  des  Zeichnens,  ging  dann 
ohne  irgend  einen  Unterricht  zur  Malerei  über,  und  führte  in 
unglaublich  kurzer  Frist  Oelgemälde  und  seilest  kleine  AltaP- 
blätter  aus.  In  Wien,  wo  er  als  Schüler  die  Akademie  besuchte, 
widmete  er  sich  ganz  vorzüglich  dem  Kopieren  der  Meisterwerke 
der  Galerie  des  Belredere,  worin  ihm  sein  rastloser  Fleiss,  die 
strenge  und  treue  NachMldnng,  seine  Weihe  in  der  Teeiinik, 
grossen  Zuspruch  erwarben.   Archiv  für  Geschichte  1822;  Nro.  8S. 

Er  versuchte  sich  ebenfalls  in  eigenen  Kompositionen,  und  er- 
hielt für  seine  Zeichnung  der  Abignil  zu  den  FffsAen  Davids,  den 
Flreis.    Ein  anderes  Preisstück  in  der  M.ilt  rei   ist   im  PerdfalMl* 

deum  zu  Innsbruck.    Es?  stellt  Petrus  und  Saphira  vor. 

Arnold,  Georg  Adam,  ein  guter  Maler  zu  Bamberg  um  1669,  der 
übrigens  nooh  1680  lebte.  Weygant  stach  nach  ihm  1680  zu  Bam- 
berg den  Durcligang  der  Isneliten  durah  das  rote  Heer,  als 

Thesis.    Jäcks  Pantheon. 

Arnold,  Jonas,  ein  geschickler  Porträtmaler,  der  um  1650  zu  Ubo 
lebte  und  mehrere  Werke  fertigte.  Als  vorzüglich  gute  8tücke, 
die  der  Künstler  der  Furtenbachischen  Kunstkammer  zu  Ulm  ver- 
ehrte, werden  ein  Bildnis  der  Groashenogin  Bisaoa  an  FloMOSt 
das  Haupt  des  T.iufers  Johannes  nnd  eine  mit  dar  Feder  gsMtah- 
nete  Pallas  gerühmt. 

Arnold  scheint  überhaupt  mehrere  Federzeichnungen  gemacht 
zu  haben.  <lf>nn  nach  eln«r  solohon  wurde  1668  das  Münster  su  Ulm 
in  Kupfer  gestochen* 

Das  versefehnfs  der  Eimst-  imd  Natnral-Karamer  von  Ch.  Welk- 
mann /II  t'lni  K-'O  sagt  S.  69.  dasB  .T.  Arnold  an  20fl  Stücke  Tulpen 
ans  dem  Weikmnnnschen  Garten  selir  fleissig  auf  Pergament  ge- 
malt habe,  ein  Werk,  dessen  jetriger  Desltser  nns  unbekannt  ist. 

Arnold  zeichnete  auch  für  Furtenbach  des  altem  Mannhaflftem 
Kunstapiegel  und  ätzte  27  Blätter  für  denselben,  wie  Furtenbach 
in  der  Dedieaüon  selbst  angibt.  Von  ihm  sind  auch  die  vielen 
Kupfer  zu  J.  Scultetus  Wundcrnrrneiischem  8Sen|^BSe.  If.  Küssel, 
A.  Khol  u.  A.  haben  nach  ilun  gestochen. 
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Auch  ein  Kupferstecher,  Hsns  Ulrich,  lebt«  m  Ulm,  und 
starb  1032.   Sein  Bruder  Joseph,  ein  F^rätmiaer»  starb  l«n. 

Arnold,  Eduard  von,  ^laler  und  Zeichner  aii«^  St.  Petersburg,  ein 
Taubatummer.  £r  Btuüierte  in  seiner  Vaterstadt  die  2jeichen- 
kunst,  und  ging  dann  zq  laliifir  AuabUduag  junch.  Draüidaii,  wo  er 
1821  labte. 

Arnold  widmet«  sieh  dam  Landscbaftafeche  und  zeichnete  in 

Pepin  nnd  Kreide  nach  guten  "Mustern.  BeBonrlererj  Fleisa 
wendete  er  auf  daa  Btudium  der  Tiere,  womit  zuelirere  seiner 
BOdsr  staffiert  sind. 

AmeM»  •amuel  Benedikt,  Maler,  sreb.  zu  Dresden  1744,  madit«  steh 

in  mehreren  Städten  Sachsens  als  Porträtmaler  rühtnllch  bekannt, 
und  wurde  179S  xum  Hofmaler  in  Dresden  ernannt.  Von  seii^ 
Hand  »ind  FreskogeudUd«  tm  neeen  Fltlgsl  des  Bothtosses  sn  Pilt- 

nit».   Starb  um  1817. 

AmetdOt  Albertl  di»  ein  ehrenwerter  Bildhauer  um  die  Mitte  de» 
14.  Jshrhtn^erts  m  Florenz.  Er  übernahm  1359  die  Verpflichtung:, 

jene  mehr  als  !i  lji  iis;:rr!isse  Madonna  ni5t  dem  TCinde  un  I  /  .  oi  sie 
▼erelurenden  Eugelu  für  die  Brüderschaft  der  Misericordia  aus- 
snffihren,  welche  spftteriilii  mit  etiMr  anderen  QfHwUsoliatt,  dem 

BIgallo,  vereinigt  wurde. 

Diese  Arbeit,  die  Alberto  1364  vollendet  ablieferte,  wurde  nach 
Vassnf  lange  Zelt  frrlff  dem  Andrea  FIsano  b^gelegt,  bis  dei  ge- 
lehrte Bibliothelviir,  \in/.  Follini,  den  Trrtum  aufdcolcte  Und  OSA 
bis  dahin  unbekituntc;u  Künstler  ans  Licht  zog. 

8aechetti  bezeichnet  den  Alberto  als  einen  bekannten  BanTSr* 
ständigen  man  findet  ihn  Buch  später  al^  Ol u  rineister  des  floren- 
tinischen  Dombaues.  Seine  Arbeit  am  Dome  fäJlt  in  die  Jahre  1358 
wid  lSi9.  Nseh  ISM  veiaehwindei  seine  Spur.  B.  finmohr« 
lUL  Forschnngen  H,  106. 

Arnolf^  dl  Lupe.  6.  Lapo. 

Arneut,  Jean-Bapttrte,  Landschaftsmaler  In  Aquarell  und  Sepia,  und 
Lithograph  zu  I'urib,  geboren  an  Dijon  1787.  Er  lieferte  mehrere 
lAndschaften  und  architektonische  Zrielmungen.  Unter  seinen 
Lithopra[)hien  sind  Ansichten  des  Innern  der  Dominikanci'klrche 
zu  Lyon  und  der  Kirche  St.  Etienne  du  Mont,  eine  Ansicht  der 
Oenofeven-Kirche  zu  Paris  und  eine  andere  des  Pantheons  zu 
Jftom.  £r  lieferte  auch  lith.  'Blätter  für  die  Galerie  de  la  duchesse 
de  Herry,  la  franse  gothique,  les  antionltte  de  TAlsace^  Im 
cnthedraies  franfi.  und  für  eine  betrKehtlielie  Anzahl  AUrams. 
Gubet. 

Arondeaux,  R.,  gesch.  franz.  Medailleur  um  Sammlung  berühm- 
ter Med.  Nfiniberg  17T8. 

Amuiphi,  ein  g-eschickter  Büdnismalcr,  der  sieh  in  Italien  "bildete 

xuul  auc  h  iu  Kufi'iand  verweilte.  Um  1750  war  er  7m  Marseille.  £r 
hatte  iniüi!  r  so  wenig-  Arbeit,  dass  er  beinahe  verhungerte. 

Arowsmith,   ü.  Arrowsnutü. 

Arpino,  d\   S.  Cesari. 

Arras,  Matthias  von,  französischer  Baumeister,  wurde  von  KSnlg 
Johann  ron  Böhmen  nach  Pra>r  hi  i  ufen  (1344),  um  den  Bau  des 
Doms  zu  übernehmen,  der  jedoch  erst  1385  vollendet  wurde.  ISr 
leitete  auch  den  Bau  des  Eartoksln,  den  Xvl  IV.  1349  begann.  Zu 
Rudolphs  Tl.  Zelten  haben  manche  Teile  davon  die  ältere  Form 
^ngebüsat,  doch  ist  das  Wesentlichste  noch  ziemlich  rein  von 
lk«mdartigen  ZusKtaen.  Ksoh  sieben  Jalifen  wurde  der  Bnu  voll- 
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Arteapa  wurde  IROr,  Sekretär  der  Akad«mle  toh  SeTÜta,  nad 
starb  1?U4  in  tlerselben  Stadt.  Quilliet. 

Artiga,  Franc  de,  Landsciiafu-  und  Uisturienmaler,  auch  Arcbitolcl 
und  benihmtcr  Mathematiker,  geboren  zu  Huesca  von  «DMkn- 
licher  Fsimilie.  Er  malte  mehrere  Sibyllen,  l'f  r^]K-ktire  u.  a., 
lauter  Bilder,  in  denen  die  Zeichnung,  die  i'arbung  und  die  glück- 
liebe  Einbildungskraft  Erwähnung  verdient. 

Von  ihm  sind  auch  die  Kupfer  in  der  Abhandlung  über  di« 
Manzen,  welche  Lastanusa  herausgab.  Die  Kassade  der  Uni- 
versität zu  Huescn  hat  er  geatzt.  Dieses  Oebiiude  Ist  von  seiner 
Knn«t     Auch  seJirieb  er  mehrere  Werke  und  starb  17U.  Quilliet. 

Artois,  Jakob  van,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Brüssel  161^ 
biflbte  um  1G60.  Man  weiss  niidii,  iNrer  aelii  Lehrer  war,  aber  man 

▼ermutet  diesen  in  der  Person  Wildens.  Er  war  ein  l»^.  nnu«  r 
Beobachter  der  Natur,  wurde  aber  in  spaterer  Zeit  iu  seinen 
Bildern  oft  maniei*iert.  Dennoeh  besitzt  er  hohe  Vorzüge.  Seine 
Bäume  haben  schöne  Massen  und  scheinen  von  der  Luft  bewegt 
au  werden,  auch  seine  Li^fte  sind  klar  und  leicht.  Die  Vorgründ« 
zieren  schöne  l*flanzen,  Licht  und  Schatten  sind  trefflich  verteilt, 
von  kräftiger  Wirkun.Lr.  und  alles  iu  einer  grossen  Manier  gemalt. 

Teniers  war  htin  i'reund,  der  ihm  öfter  die  Landschaften  mit 
Figuren  staffierte  oder  sie  wenigstens  retouchierte.  Die  deut- 
acbeo  (Jalerien  beaitaen  viele  Bilder  von  ihm,  bMondera  Mttsdiea, 
Wien  tmd  Dreaden. 

Auch  in  den  Nledwlanden  sind  nodi  viele  «einer  GemUde. 

Artois  hätte  sich  grosses  VermÖp-en  erwerben  Können,  wenn 
nicht  sein  Ehrgeiz,  es  den  Grossen  gleich  zu  tun,  alles  wieder  ver* 
zehrt  hiitte.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt» 

Tfollar  hat  13  Bl.  nach  ihm  gestochen. 

Arta,  Hendrtkt  ein  uiederländiscber  Architektur-  und  Perepektiv- 
roaler,  der  ^eh  in  Rom  bildete.  Londerseel  stach  nach  ihm  ein 
seltenes  Blatt  (1539;,  welches  das  Innere  des  Laterauasa  Boin  vor« 
stellt.    Feine  Lebensverhältniss*»  sind  unbekannt. 

Artveit,  Andreas  van,  Zeitgenosse  van  Dyks,  malte  Seestüoke  sehr 
natürlich  und  mit  schöner  Färbung.   Bell,  a  Bolawert  Hat  aelii 

Bildnis  nach  van  Dyk  gestochen. 

Arvidaon,  Trula,  ein  schwedisch(>r  K\ipfprh>techer,  geboren  um  dia 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  gestorben  1705. 

Er  bean<^te  auf  Koates  der  Begi«rnng  mdirere  Lftnder,  und 

kehrte  endlich  mit  einer  Nonne  nach  Stockholm  snrfick,  um  sie 
zu  ehelichen.  Hier  wurde  ihm  auch  der  Auftrug  au  teil,  die  alten 
Nfonuinente  des  Nordens  zu  zeichnen  und  in  Kupfer  zu  stechen« 
E  m  Verze!chnia  aaiaer  Werke  findet  man  ia  Bdiila  Speoimen  bio- 

grupkicum. 

Arvidaon  beaid^ftlgte  aich  lieber  mit  den  Wlaaeneebaften  als  mit 

der  Kunst,  besonders  mit  den  orientalischen  Sprachen,  Im  Jahre 
1705  gab  er  seine  Psalrui  Davidis  idiomate  original!  hebraeo 
heraus,  worüber  er  di<  K;  iMk  fühlen  musste,  TOIl  ynMhmr  Ibm 
bald  der  Tod  befreite.    Biographie  Universelle. 

Arzberger,  Christoph  Daniel,  ein  Kupferstecher,  der  1753  zu  Creg- 
lingeu  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  VV.  Bock  in  Nürnberg  und 
um  1793  zu  Erlangen.  Man  kennt  von  ihm  .\rbeiten  für  Buch- 
händler und  etliche  ßildniaae;  dMunter  sein  eigenea  in  Id.  ioL 
na^h  einer  2Mebnung  seines  Lebrera  gefertigt. 

Arzere,  Stephan  delP,  ein  Faduaner,  der  um  IMO  mabrere  Freakam 
SU  Padua  auaffibrta.  Zu  St.  Joliann  di  Yeraara  tat  ala  gakmidr' 
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ter  Christus  von  sumer  Haud,  worin  er,  nach  Lanzis  Versiohbruafft 
den  Tltiaik  nachslimen  wollte*  Er  zierte  mit  Dom  Campai^olk 
einen  grossen  Seal  mit  mehreren,  beinahe  kolossalen  Fig^uren  von 
Kaisem  und  anderer  berühmten  Männer.  Man  nannte  diesen 
Saal  den  Ilie.Hcn.saal,  und  schuf  ilm  später  in  eine  Bibliothek  um. 
Diese  Bilder  zei^^en  ein  blühendes  Kolorit  und  sohönes  Helldunkel, 
dfther  nim  dienen  KfinsCler  anter  die  Qnten  seine«  Zeitalten 
■etzen  darf. 

Auf  spM'OTt  l^il(]»>rn  schrieb  er  sich  Johannes  Pastorins. 

Asamr  Cosmas  Oamianf  und  dessen  Bruder  K  e  i  d,  berühmte  Künst* 
1er  in  Ifflnelien«  88hne  des  Oeorg  Asam,  mnes  Fresko-  and  Oel- 

malers,  der  \r,^Q  starb.  Cosmas  ist  zu  Benediktbeuern  ^'ehnren 
und  Egid  zu  Tegernsee.  Der  erste  widmete  sieh  der  Maierkuust, 
der  letztere  wnr  Bildhauer  nnd  Btnkkaturer,  und  l>eide  Istldeten 
sich  in  Rom,  wo  Cosmas  den  ersten  Preis  der  Alvademie  ß-ewann. 
Dieser  arbeitete  in  Oei  und  n<.>ch  besser  in  Fresko.  Sein  Pinsel 
ivi  lo^ftig  und  keck,  die  Färbung  harmonisdti,  die  Zeichnung 
korrekt,  die  Köpfe  ausdrucksvoll  und  die  Gruppen  schön  geordnet. 
Er  genoss  daher  für  seine  Zeit  mit  Recht  eines  grossen  Rufes  im 
In-  und  Ai]slande. 

7:n  München  malte  er  die  Decke  in  der  hl.  Geistliirche,  die  der 
Dameustiftskirchti,  und  i72&  auch  jene  in  der  Prauziakauer-Kircho 
am  Lehel. 

Andere  Frcskobilder  von  Asam  sieht  man  in  der  ehemalig^eu 
Klosterkirche  zu  Fürstenfeldbruck,  in  der  Klosterkirche  zu 
Aldenpech  und  in  der  Ursuliner-Kirche  zu  Straubing. 

Von  seiner  Hand  sind  ebenfalls  die  Malereien  der  Domkirche  zu 
Fretsing  und  mehrerer  anderer  Kirchen,  worunter  sich  die  «u 
Weltenbnrg  besonders  auszeichnet,  wo  Aiam  ttoA  eine  KipellA 
erbaute  und  mit  (lemsilden  verschönerte. 

In  Ingolstadt  i<^t  das  im  dortigen  Kongr^^Uoas-Saale  nerriich 

Semalte  und  mit  Btukkaturarbeit  gederte  Puifond  ein  Kunststück 
ei  beiden  Asani.  Egid  verfertigte  übrigens  iumehreren  Kirchen 

die  Stukkaturen. 

Zu  Segenatnirg  alerte  er  die  Srehe  8t.  Smeran,  und  seine  letate 

Arbeit  vollbrachte  er  in  der  Kirche  ausserhalb  der  Stadt  Fried- 
berg. Von  beiden  Brüdern  ist  auch  das  Innere  der  Mariahilfs- 
kirche bei  Bamberg  yeniert,  und  von  Cosma»  die  Kuppel  über 
der  Treppe  im  k.  Schlosse  zu  Schlcissheiin,  •^^•o  ei  die  \enus  dar- 
stellte, wie  sie  für  Aeneas  beim  Vulkan  Waffen  bestellt.  Auch  das 
FUkIodA  in  d«r  dortigen  Hofkapello  ist  von  ihm  gemalt. 

Tm  Jahre  X730  mnlte  er  in  der  Sehweiz  die  Kirche  zu  Mari  i  j'in- 
siex.ll  und  zu  Innsbruck  das  (lewölbe  der  Pfarrkirche  zum  hl. 
Jakob. 

Von  O eifere miil den  besitzt  die  St.  Annakirche  am  Lehel  das 
Choraltarblatt,  Joachim  und  Anna  darstellend,  dann  den  hl.  Hiero- 
nymus und  Peter  von  Pisa  auf  den  Seitenaltüren.  Mehrere  AUar- 
bl^tter  sind*  in  der  Stiftskirche  zu  Osterhofen,  wo  die  Mutter- 
gottes mit  dem  Kinde  und  die  Familie  In  Stneoo  von  Egid  Aeam 
sich  befiH  f.Mner  in  der  Ursuliner-Kirche  zu  Straubing,  in  der 
Kapuziner- Kirche  zu  Sulzbach,  und  allein  sieben  in  der  Ffarr- 
Idrolie  an  Stranbing  n.  a.  w. 

Egid  Asam  verfertigte  aus  Holz  in  der  St.  Peterskirche  zu. 
München  den  hl.  Peter  auf  dem  Throne;  das  schönste  und  herr- 
lichste Monument  der  beiden  Brüder  aber  ist  die  St.  Johannis- 
Kirt  he  zu  München,  die  Egid  auf  eigeti'i  Kosten  1733  erbauli^  und 
17i6  vollendete.  Beide  wetteiferten  hier,  sich  an  Kunst  xu  ül>er- 
trä^ii,  datier  aneh  dieie  mvolie  mit  Vendenuigen  auf  alleii  Selten 
fiberladen  iat 
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ques  Dum  ü'arti»t«s  oiais,  ou  ina&rte  a  tozt  dans  ie  c«t«lQsue  de 
D.  aUUg.  Paris  ISIS. 

Aaper.  Hantr  MtMuren  ma  ZOrleh  1409.  geat  IWl.  Dieser  KÜnatter. 

für  »eine  Zeit  \on  ausgezeichneten  Verdirn'^f .  n,  TiH'khfp  dem 
Cranach  gleich  gesetzt  werden,  er  ist  aber  wegen  der  grossen 
Seltenheit  seiner  Werke  wenig  bekannt.  Br  malte  ffistorien«  und 
besonders^  Bildnisse,  deren  Sandrat  mit  grossem  Lobe  erwfihnt. 
Sie  sind  im  Geschmacke  seines  Zeitc^enossen  Holbein  gefertigt, 
kommen  aber  dessen  Werken  nicht  oei.  Melirere  haben  durch 
das  Putsen  sehr  verloren,  da  er  lAeh  h&tifig  beim  Malen  der 
Leaiireo  hedfeiite. 

Er  verfertigte  die  Zeichnungen  zu  lianrers  Helvetia  sancta,  die 
Rudolph  Meyer  in  Ktipfer  atzte;  dann,  wie  Füssly  paet.  der 
Tiere,  Vögel  und  Fische  in  C.  Gessners  Historia  anmialiuin  (Zü- 
riclu'i-  A  iisL'.ilre).  Dann  malte  er  noch  eine  erstaunliche  Menge 
von  Kräutern,  Blumen,  Vögeln  und  Tieren,  «Um  mach  der  Natur, 
Fmben  auf  welmei  Fftpler. 

Man  glaubt,  daas  er  in  Holz  geschnitten  habe,  allein  es  bleibt 
bei  der  Vermutung,  da  man  kein  eigenhHndig  von  ihm  geschnit- 
tenes Blatt  kennt.  Ein  Bildnis  von  Zwingli  trägt  jedoch  sein 
MoTi  <  iL'i  aiij  ni.  Die  Meyer,  S.  Walch  und  anaere  Schwt'izer  Kupfer- 
stecher haben  nach  ilun  in  Kupfer  g^toohen.  Unter  dem  Namen 
A.  Waleh  tat  V.  D.  Pretaaler  ni  'wrwlM»n,  der  dteeen  Namen 
annahm. 

Aaper  lierte  das  ehemalige  Gesellachaftshaus  der  sogenannten 
ZIMcbemchen  Böcke  von  aussen  g^nz  mit  Malereien,  ebenso  be> 
fand  sich  von  ihm  am  St.  Petersturm  eine  astronomische  Zeittafel. 

Von  Bildnisspti  befinden  sich  auf  der  Ziir  .  I.rr  Siarltl.lbliothek 
die  von  Zwingli  und  seiner  Stieftochter,  *iuua  Keinhard,  nebat 
ihrem  Kinde. 

Tr.  der  Wiener  Galerie  bewahrt  man  von  seiner  Hand  das  iebens- 
frgi^se  Brustbild  eines  Jünglings,  in  einem  schwarzen  Mantel  ge- 
hüllt, auf  HoIk;  in  der  Boissereeschen.  jet/t  k.  bayr.  Sammloag, 

daa  treffliche  Bildnis  eines  Georg  Weiss,  1533  gemalt. 

Baa  Bildnis  U.  Zwingiis  stachen  Pfenninger,  Schwerdgeburth 
und  LIpa. 

AsniM-  h.ifti-  zw  r'i  fi'ijme,  HaTis  Kudolf  und  Rudolf,  welche  eben- 
falls die  Kunst  beim  Vater  erlernten,  aber  sie  mit  minderem 
Böhme  ausübten.  Vieles  ging  unter  dem  Namen  Ihrea  Veten. 

AefMrtlne»  Amleo,  ein  Maler  von  Bologna,  geb.  1474,  gest.  IUI. 

Malvnsia  rechnete  ibr«  -  i  Franeins  Seh;  ''  r:i,  ^*asari  aber  sogt 
daron  nichts  und  stellt  den  Mann  weniger  als  Künstler,  als  naoh 
'Seinem  Aussehen  nnd  eefnen  Sitten  der,  die  «in  Genüeeh  von  Gut- 
mütigkeit. Kinfalt  und  Narrheit  waren.  Er  hatte  einen  Grundsatz 
in  der  Malerei  angenommen,  den  auch  die  Schriftsteller  seiner 
Zelt  Mssprachen:  jeder  müsse  in  seinen  Arbeiten  ein  üild  seinee 
eigenen  Geistes  hinterlassen.  Kr  verlachte  die  Nachahmer  Rafaels, 
durchschweifte  Italien,  kopierte  ohne  Wahl,  was  ihm  gefiel  und 
machte  dann  ein  fianzes  auf  seine  Wei.se.  In  8.  Pctrouino  ist  von 
ihm  eine  PietA,  die  in  Formen,  Bewegung,  Gruppierung  der  Ge- 
stalten mit  den  Malern  des  14.  Jahrbnnderte  wetteifern  kenn. 
Doch  mus.s  ninu  uiit  Quercino  bcmeikcn,  dass  Aniico  zweierlei 
Pinsel  führte,  einen,  woniit  er  wohlfeil  oder  aus  Bache  malte,  und 
dinen  anderen,  wtna  er  gut  bezahlt  wurde,  wo  er  sieb  wobl  bütete« 
Laune  cinfliesscii  zu  lassen.  Diesen  gehrauchte  er  nn  mehreren 
von  Vasari  selbbt  angeführten  Palast gicbeln,  in  S.  Martino  und  bei 
vielen  von  Welvasia  aactlfihrten  Arbeiten,  der  ihn  für  einen  guten 
Neebabmer  Glorgionee  «aasibt.  Dadaroh  iat  webraebeintion  die 
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Sage  entstanden,  Aspertino  habe  zu  gleicher  Ze|t  mit  zwei  Pinseln 
moialt,  indem  er  mit  der         TUeod  das  Uoht,  tmd  mit  der  an- 

äderen  den  Schatten  ausführte. 

Amicos  Gemälde  haben  sich  wegen  der  kräftigen  Färbung  bis 
auf  diese  Zeit  ?f)t  erhalten,  wie  dieses  seine  Fresken  in  der  Kftr 
pelle  der  hei!  (  ii  ilia  zu  Bologna  beweiben.  Dn'  >  i  %ar  er  einer 
der  besten  Tiermaler  seiner  Zeit  und  soll  auch  in  der  Plastik  er- 
teliren  gewesen  sein.  Seine  Fnaken  in  8.  Frediano  so  Lnoea  lint 
H.  Bidolfi  restauriert. 

Bartsch  X  ,  f — 10  beschreibt  ein  Blatt,  welches  Malvasia  zu- 
folge von  Aspertinos  Erfindung,  nach  einigen  von  ihm  selbst» 
oder  von  Jul.  Bonasone.  und  nach  Bartsch  Ii!  Aug.  Venetisnos  Qe* 
achmack  gestochen  sein  solL  £s  stellt  Caina  Opfer  auf  eine  höcbit 
aeltaame  Weise  dar.  Zar  LlnikMi  tltel  Adam  am  Boden  neben 
einem  grossen  Hammer  und  rechts  erblickt  man  Eva  am  Spinn- 
rocken, zwischen  ihnen  ist  Oain  ebenfalls  auf  dem  Boden,  der  sich 
in  einer  Art  Ton  Spie^l  beschaut.  Im  Mittelgrunde  ein  Altar, 
auf  welchem  ein  Opfertrer  brennt  und  üt»er  demselben  ein  Genuis, 
der  in  der  Hechten  ein  Tüfelchen  hält  und  mit  der  Linken  auf 
eine  Stelle  deutet,  wo  ein  Enrel  das  Elternpaar  a\is  dem  Paradiese 
lägt.  Am  Fasse  daa  Altares  ut  der  Lebensbaum  mit  der  Schlange. 
Du  Blatt  ist  18  Z.  breH  nnd  9  Z.  9  L.  boob.  Bin  anderes  ^wlteiiM 
Blatt  nncb  diesem  Meister  stellt  ein  Bacchanal  dar,  waOiXBeheiulieh 
von  Ref^nafumi  g'estochen.    Lauzi  ITT.  33  ff.  d.  Ausg. 

Aspertino,  Quido,  des  Amico  älterer  Bruder  und  Schüler,  zog  sich 
durch  seinen  übertriebenen  Fleias  einen  frühen  Tod  zu.  Malvasia 
glaubt,  wenn  er  länger  gelebt  hätte,  wäre  er  dem  BagnacaTallo 
glefchcrekommen.  und  fünrt  neben  anderen  zu  dessen  Buhme  seine 
Jv  "p;  7i<  u ;  ['  H'  /«  ng'anR'e  zu  St.  Peter  in  Bolotrna  ai^  die  das 
Datum  1491  trägt.  Nach  Yasari  hatte  Guido  den  Ercole  aus 
Verrara  cum  Meirter,  dem  aneb  Luud  belstljmut.  Onido  starb  in 
seinem  45  Jafare,  und  wurde  von  den  DId&tem  seines  Landes  be- 
sungen.  Lanzl  III.  24.  d.  Ausg^. 

Aspetti,  Titian,  ein  edler  l'aduaner,  Vecellis  Schwestersohn,  Bild- 
hauer, und  Schüler  von  J.  Sansovino.  Mau  sieht  von  ihm  ver- 
schiedene schöne  Arbeiten  in  St.  Antonio  sn  Padua,  und  in  8. 
Franeeaoo  della  Tigna  m  Venedig  die  eoloasaieii  Statuen  9t.  Patt> 
Ins  und  Muses  von  seiner  Hand. 

Aspruck,  Franr,  Maler,  Ohl  und  Silberarheitcr,  nuch  Kupfer- 
stecher von  Brüfcsel.  Er  maltr  in  SpangerB  Manier,  und  gab  1601 
14  verschiedene  Blätter  in  P u 1 1 /a  nmaiüer  heraus,  von  welcher  er 
sich  für  den  Erfinder  ausgibt.  £r  soll  nach  Stetten  p.  4fi7  gegen 
1603  zu  Augsburg  gelebt  haben.  8.  Bmlliot  diei.  äm  mono» 
gramraes  T.  :ti.  ij^  n.  ed.,  WO  ihm  mvimasslleh  eiiM  BronMgmpiie 
zugeschrieben 

Asean,  C.  D.   S.  Asai  i 

Aasche,  Aug.  Lamb.  van,  Bildhauer.  Schüler  \on  Godech%rle  zu 
Brüssel,  erhielt  lfi20  von  der  GesellBchaft  der  schönen  Künste  zu 
Gent  flf-n  Prf^ir  r?er  Sculptur  für  ein  Brustbild  von  Otto  Vilnius. 

Aseehe,  Heinrich  van,  ein  vorzüglicher  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Brüssel  1775,  äusserte  sebon  im  vierten  .Tabre  seine  angelmme 
Neiguncr  zur  Kunst,  weswegen  bei  g-esteip-orter  T.nst  tut  Kunst 
ihn  später  sein  Vater  dem  J.  B.  de  Rot  zu  BriisÄel  auvei  traute,  wo 
er  einen  auf  wnhre  Prinzipien  beruhenden  Unterricht  fand.  Zwei 
Belsen  In  die  Schweiz  trugen  dann  das  Ihrige  l>ei,  das  Talent  des 
Künstlers  Tn  entwickeln.  Im  Jahre  1813  wurde  er  Mitglied  der  k. 
f^e.  i:  <  )i  f:  d.  sch«  K.  SU  Gent  1818  nnd  nahm  ilm  die  an  BrfiMel 
in  ihre  Mitte  auf. 
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Atteasi  ein  griechischer  Vaseumalcr.  dessen  Käme  aul  eiaem  sekr 
Mihönen  Qefässe,  das  bei  Pästum  gefunden  wurde,  stellt.  ISi  Mlgt 
eine  Pnr«?tollunp  des  Herkules  in*  Gerten  der  Hespendeu,  nnd  Ht 
in  Miüiuä  i'eintures  des  Tsees  antiques  L       3  abgebildet. 

Ffiesly  ffihrt  in  MiiiMai  Kaehtrage  m  dAa  Buppl.  des  Künsdei^ 
Lexikon»  den  A^toss  sweloul  tad,  untAr  letiteimi  Nmbmi  m»d 
unter  Aspas. 

Astolfl,  Qaelano,  ixigeuieur  und  Arnintekt  zu  lioui,  ein  gesclückter 
Kün^ttler,  der  sich  besonders  Buhm  durch  seine  Arbeiten  in  den 
pontin! sehen  Sümpfen  erwirb.  £r  war  Direktor  ttber  dieae  Untei^ 
.Belmiung,  und  starb  1814. 

tolfoni,  Qaetano,  ein  italienihcher  Muler  unserer  Zeit,  der  mit  vor- 
KÜglitJiein  Talente  begabt  ist.  Kr  nahm  sich  besonders  Titian 
xum  Muster,  und  drang  tief  ein  in  die  Weise  dieses  Meisters.  Die» 
aea  bewies  er  18S0  dnreh  «Ine  Tortreffll^e  Kopie  von  Titiana  Bttd- 
nis  des  Dichters  Axiostii,  welch*  Aüt  r  .\u^Mn  auf  sich  zog.  Tn- 
desH«^u  benehaftigte  sicli  der  Künstler  nicht  bloss  mit  Kopieren 
grosser  ^feisterwer]le,  Bondon  lelatet  nnoh  In  eigener  Kowiqpod- 
tion  £rCrenUcbes. 

Atemstet,  Andreas,  ein  Fliese,  der  zn  Aiigslnirg  als  Wachspossierer 
und  als  Ziseleur  aehr  berühmt  Moirde.  Kr  starb  naoU  Stettens 
Veraielufnuig  IMrl. 

Athalln,  erster  Adjutant  des  Heraogs  von  Orleans,  machte  steh  als 

Zeichner  nnd  Lithogfrapli  bekannt.  Er  lieferte  Zeichnungen  zu  der 
Voyage  pitt.  et  romant.  dans  l'ancienne  Frsjise.  In  seinen  Werken 
herraob  Feinheit  in  d«r  AnafiUinuv  i»d  kmf tv*i^a  Wlrkanir* 

AtlMilloiV  ein  alter  Kaier  von  Ifarone,  Schüler  von  Ulaucion.  Kr 
wurde  mit  Nicias  verplichen  nnd  rorzüglich  durch  ein  GemlUto 
berühmt,  welches  ein  PierU  mit  seinem  Führer  voraiellt. 

Van  einen  Steinaohmelder  dleaaa  Naanona  befindet  aieh  im  iL, 
^fuseum  zn  Neapel  ein  Zena,  der  Btttae  g«gen  die  Giganten 

schleudert. 

Athenodorus,  ein  alter  Bildhauer,  der  von  Pliniua  als  Schüler  Poly- 
clets  erwähnt  wird.  Er  machte  sich  durch  die  Statuen  de-  Ju- 
piter uad  Apollo,  welche  die  Athener  zu  Deiphi  weihten,  berühmt, 
nnd  wnaate  «ndt  adeüga  Baaan  woM  d«nniateU«B.  BSr  btfibta 
um  Ol.  93  als  Zeitgenosse  Polyclets  des  jüngeren. 

Ein  anderer  Künstler  dieaea  Namena  haif  dem  Ageaander  am 

Laokoon.   Billig  Cat.  artific. 

Atkinson,  Johann  August,  ein  vorzüglicher  eugli&cher  Maler  und 
Zeichner,  der  sich  lange  in  Bussland  aufhielt,  und  herrliche  Bilder 
fertigte.  Kotxeboe  rühmt  im  ».merkwürdigaten  Janre  aelne«  Le- 
bens" 1700  Ewel  damals  in  einem  Saale  de«  Palaatea  9t.  Mehallow 
zu  Petersburg'  vorliimlrne  Gemälde,  welche  eine  Ton  den  Russen 
am  Don  erfochtenen  Sieg  über  die  Tartaren  und  die  Taufe  dea 
OroaafOraten  Wladtmlrs  darstellen.  Von  Atkfauon  aind  anöh  dia 
ZeicUnung-en  zu  dem  Prachtwerke:  A  pictnresque  reprcacutation 
of  the  manners,  vostums  aud  amusements  of  tbe  Russiaus  Sitten 
und  OebrtnalM  der  Bussen,  3  B.  in  fol.)  Er  soll  auch  in  t.  Pe- 
tersburgs zu  der  von  Soltau  xungearbeiteten  Uebersetzung  de« 
iTudibrns,  die  um  1708  zu  Königsberg  erschien,  charakteristische 
Zeichnungen  t^eliefert  haben.  A\isserdeni  g-ab  er  noch  eine  p.^nu 
ramiache  Ansicht  der  russischen  Hauptsadt  heraus,  wovon  1805 
daa  erste  JllaCt  bal  Bojdell  an  London  avaöhlan.  WäHcer  bat  es  ga- 
st ochen,  aowla  daa  Forttttt  Sutravowa,  wMien  Atldnaon  ge- 
malt hat. 
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Ausser  dem  Werke  Uber  rusalsolie  Kostüme  sab  Atkinson  1807 
•in  Slmllehes  fiber  England  henras,  tmtor  dem  Titel:  Pictoresque 

reprcscnt:itjun  of  the  ^i  .  val.  miHtnry  and  miSOeUaneous  OCWtllim  ol 

Oreat-Britaiu,  in  lOU  coioured  plates. 

Im  Jahre  1819  stellte  er  neben  mehreren  audereu  Genuilck-u  «u 
London  die  Schlacht  von  Waterloo  aus,  in  welcher  »ich  eini|fe 
BUdni^^e  von  A.  W.  Davis  befinden.  Beide  Künstler  verliessen 
1915  Knrrlaiid,  tun  «a  Ort  und  Stelle  ftrvm  Oemftlde  die  «rfotder- 
liche  Wahrheit  und  Richtigkeit  geben  zu  können.  Pie  Auordnunqf 
des  Werkes  ist  verständig,  überall  Bewegiuig  und  mannigfaltigei» 
Interesse.  Das  Lieht  ist  malerisch;  aber  etwas  ruhmredig  ausge- 
teilt; die  Hauptnin5«?f  ftiUt  auf  Wellington,  der  überhaupt  als 
Hauptfl^Tur  erscheint,  suvHe  Blücher  zurückgestellt  ist.  Die  Zeioh» 
nnng  ist  gut,  die  Pferde  aber  sind  weniger  als  mittoliii&Mif  ge- 
raten.  J.  Burnet  hat  dieses  Gemälde  gestochen. 

Atkinson  fertigte  mit  Stothard  auch  eine  Zeichnung  J5\i  dem  be- 
rühmten Schilde  des  Wellington  und  versuchte  sich  als  Schrift- 
steller mit  seinen  Series  of  Incidents  of  EngUaoh  Bnv«ry  dvinff 
the  late  Campaigns  on  the  continent,  1817. 

Atkinson,  W.,  Architekt  zu  London,  ein  sowohl  in  theoretischer  als 
praktischer  Hinsicht  gebildeter  Künstler.  Man  hat  von  ihm  ein 
Werk,  das  1S05  Vinter  folgendem  Titel  enHdÜeB:  CoUaC«  Al^- 
iacture,  including  I'«.r.>s},eftive  views  etc. 

Von  xwei  Architekten  T.  und  C.  Atkinson  erschienen  au  London 
1888  Bpcdmens  of  Gottil«  AxebUMlm,  Wir  «laMB  BUkt»  fm  wd*  - 
dier  Besiebnair  dieae  Sflaatlar  italmL 

Atoch,  Louis  Johann  Maria,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  St.  Cyr 
1785.  Man  bat  von  der  Uand  dieses  Künstlers  OelUlder  xmd  scböne 
Amiarenea,  die  von  Knnstllebiiabani  geaamnialt  wardaa* 
Atodi  widmat  sich  dam  ÜBt«rri<d'ta  In  aalnar  KansL 

Atsyn,  Riehard,  ein  englischer  Steinsthneider  unter  der  l'rp'«  rung 
Heinrieb  VIII.,  dessen  Bildnis  er  in  Sardouix  schnitt.  Einen  sol- 
tSuut  Kopf  beaaaa  dar  Haiaof       Darandiire.  Flwillo  V.  817  b. 

Attavant«  (Vanta),  «In  florentiniaeher  Miniaturmaler  tun  14S(I.  Er 

ziert''  \ir'ln  T^'irhi  r  f  ür  ili n  Könij»-  Nfattliias  von  Ungarn,  welche 
nachher  in  der  Medicüibchen  und  Eatenser  Büchen»mmlnng  ge- 
blieben sind. 

.Nfan  l<ennt  von  ihm  aui.]»  eine  mit  vortrefflichen  klf  iiu  n  }.finl' 
atnren  gezierte  Handschrift  des  Sillus  Italicus.  In  der  Bibliothek 
▼on  8t.  Mareo  tn  Venedig  befindet  «ich  ein  lüireiaiiua  Gapello,  wo 
der  ganz  di  lilerisi  l.e  (legens*.!  iid  v,  ni  r  inem  Miniatur  malenden 
Dichter  dargestellt  int.  In  der  Zeichnuuff  kommt  er  dem  Fleiaaiff- 
aten  dea  BottteeIH  gleicb,  nnd  daa  Kolorit  ist  lebhaft  und  fröblidi. 
In  Bartolomeus  Leben  hat  VasaH.  oder  seine  Abschreiber,  dm  At> 
tnvante  mit  dem  Miniturmaler  Uherardo  verwechselt,  der  xugieich 
Musivarbeitar,  Maler  und  Holsiebiialder  Sa  Qaaebmaieba  Alb. 
Dürers  war.  Lanzi  I.  72.  d.  Ausg. 

Attiret,  Johann  Dionys,  Maler,  geb.  zn  Dole  in  der  Franche-Comtö 
1702,  gest.  ^u  Peking  no>^.  Er  erlernte  die  Kunst  von  winem 
Vater  und  ging  zur  mehreren  Ausbildung  nach  Rom.  Nach  s^ner 
■Rückkehr  trat  er  in  den  Orden  der  Jesuitm  und  malte  noch  wah- 
rend seines  Noviziates  vier  Bilder  für  den  Dom  zu  Avignon.  Im 
Jahre  1737  reiste  er  nach  China  und  wurde  dort  kaiserlicher  Hof- 
maler. Ein  Gemälde  der  Anbetung  der  Weisen,  daa  er  bald  nach 
aaiiicr  Ankunft  dem  Kaiser  überrdfcbt«,  Uaaa  denalba  im  Inncraa 
adnaa  Falaataa  antateUoL  Aber  mit  allam  Baifall  daa  Xonarabaii 
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1?S         AuberCiD,  F.  —  Aubin,  ChiirlM  Q«nii«in  Saint 


Er  arbeitete  Auch,  mehreres  für  Buchhändler.  Meusel  zahlt  ihn 
IBM  noch  unter  die  Lebenden«  nennt  ihn  eber  irrig  Anberllnu 

Oh  rlicicr  Künstler  mit  dem  Stecher  Aubertin,  der  den  Ucber- 
fira»ng  der  französischen  Armee  über  den  St.  Beraiiard  nach  Bacler 
aPAlbe.  la  barque  et  le  petit  fumeur  nndh  leabey  im  QelMe  und 
f^er  pitor<>«ken  Wirkung^  der  Urbilder  geetochen,  litt  ans  irtibn 

k  innt.   (iabet  übergeht  diesen  Künstler. 

Aubln»  AugiMtin  de  Saint»  Zeichner  und  Kupferstecher  des  KönigSi 
g«b.  1786,  geet.  1807.  Er  erlerate  die  Xunet  bei  Feaeerd  und  dn 

nn(\  prhiwt  m  dm  geiatreiidiaten  und  fleiHigaten  Künstlern 

seiner  Zeit.  ^ 

Sein  äusserst  zarter  Grabstichel  nähert  sich  demjenijren  de» 
reRöiird.  Das  Werk  An^'^ustins  ist  eines  der  betraeiitlichsten  und 
wegen  der  Verschiedenheit  der  Uesenatände  höohat  unterhaltend* 
Man  findet  darunter  Portrifcte,  Hlatorlen,  GeaeUaohaftiatQeke» 
BtteharratsiarwDgm  n.  a. 

Zu  seinen  besten  StOcken  gehören: 

Die  Poi'trät«  von  Fenelon,  Helretlua,  Le  Kain»  von  Franklin  mit 
der  Brille,  Grenze,  Condorcet.  N.  Coohin  dem  Sohn,  W.  Couston, 
L  Duinont,  Kecker,  Th.  Walp  1*  ,  (r.  Washincton,  Ch.  de  Heinecke, 
Linquet  Advokat,  yon  Peter  dem  Grossen,  dem  Antiquar  Pelierin, 
von  Salomon  Oeeaner,  Voltaire,  OrebÜlon,  I.  I.  Bonsseau.  Blna 
giroaae  An/ahl  seiner  Porträte  sind  en  Medaillon,  wie  das  ron 
IHonet.  Diderot,  Marmontel,  Pigal,  Pirou,  :^lariette  etc.  nach 
Cochin  und  eigenen  Zeichnungen.  Man  verdankt  ihm  auc^  an 
3000  Medaillen  z«  dem  Recneil  des  medaillef,  et  des  monnaies  per 
Pelierin,  femer  die  Blnt  ter  zu  dem  schönen  \Vcrke:  Kollektion  des 
pierres  gravfees  antlquea  du  duc  d  Orleans,  welches  flem  Künstler 
m  Ansehung  des  Geschmacks  and  der  Nettigkeit  der  Behandlung 
die  meiste  Ehre  macht. 

ESner  besonderen  Ermahnung  verdienen  noch: 

Mehrere  Grg'enstände  aus  den  ovidiscliun  Verwandhingen  und 
andere,  welche  er  lü^  Vignetten,  nach  Boucher  fertigte. 

Eine  l>eda,  nach  I'aul  Veronese. 

Die  \'enus  in  der  Muschel,  nach  Titian. 

Yenumnus  und  Pomona,  nach  Boucher. 

Zwei  Ton  den  grossen  ehinestechen  Seliladiten,  nach  Attiret, 

unter  Cochins  Leitung  gestochen. 

Die  Heimsnehung  nach  «Touvcnet,  für  de  Lignys  histoSre  de 

Jesus-Christ,  und  für  eben  dieses  Werk: 

IMe  Kreuzigung,  nach  Yan-Dyck. 

AmpbTon  durch  einen  Delphin  gerettet,  nach  Boucher. 

La  foutaine  de  Grenelle,  nach  Bouchardon,  4  BL 

Beehs  andere  Blfitter  unter  dem  TiUlt  C*est  id  lea  dlfleiena 

jeux  des  petits  pf>bVsons  de  Paris. 

Das  Konzert  der  Grazien  und  Nymphen,  nach  Coch^u 
Venus  und  Adonis,  unter  BKomen  liegräd,  naeh  Le  Fevre. 

Aubin,  Charles  Germain  Saint,  Bruder  Augiistins,  geb.  zu  Paris  1721, 
gest.  1786.  Dieser  Künstler  führte  den  Tit^l  eines  Zeichners  des 
Königs  für  das  moderne  Kostüm,  und  hat  einiges  in  Kupfer 
ge&tat,  wie: 

P)^emier  essai  de  pappiUonerles  humainea;  6  Bl.  in  gr.  toL 

Eine  ähnliche  Folge  "on  6  Bl. 

Mes  fleiirettes;  ein  Bluraenbuch  in  fol. 

I/art  du  brodeur;  10  Bl. 

Yerschiedene  kleine  Blumen  und  Phantasiestücke. 
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AiabiA,  Gikbriel  J««qa«i.  *->  Anbiy  Lt  Oomto. 

AuMn,  Qal)Hel  JacquM»  GeaehichtBuialer  und  Kapferiltser,  gtib.  17S4, 

grtst.  1780.  Er  malt^  verachipciem  nr  T?iHer  und  radierte  mehrere 
kleine  Stücke  nach  eigener  £rhnduag,  z.  B.  sechs  Statuen  yon 
christlichen  Tugenden  ftuf  tintr  Plfttttt,  die  GeinUdMiiiiMtelliiiiy  Im 
Ix>avre  1753  n.  s.  w> 

Atlbois,  August,  Geschirbts  ,  Genre-  unt]  Porträtmaler,  geh.  zu 
ChAfeau-Gantier  1795,  ticliuler  von  le  Urob  zu  Paris.  Mau  kennt 
von  ihm  mehrere  wliSne  OemKlde,  die  die  Ausstellungen  zierten, 
darunter:  die  keusche  Susana,  1822,  BachuB  und  Ariadne.  1S24. 
St.  Sebastian,  1828,  die  Marter  St.  Oervais,  beide  letztere  in  der 
Kirche  St.  riermain-l'Auxfrrois  zn  }';iris,  u.  s.  w.  Vorzüglicher  Er- 
wähnung verdient  die  Kinnahme  der  Treppe  dea  X<ouvto,  «inM 
«daer  metiMteD  Oeailld».  Br  tx^mrö  gioMe  AnerkenBuni^ 
durch  dl«  treue  Aattuuvmg  des  leedietteii  Eebeni, 

Aubriet,  Claude,  Miniaturmaler  von  Chalons  iti  Champagne;  auch 
ein  geschickter  Zeichnec,  dessen  Toumefort  in  der  vojrage  da  Le- 
▼anf ,  let  I:  trad  In  den  Itiatftutfonee  ref  hertNiriai*  I.  80  mit  Knliiii 

Eedenkt.  Er  begleitete  den  Vcrfitsser  dipf^er  Werke  1700  in  det 
evnnte  uud  erhielt  daun  nach  »einer  Küclckehr  von  Ludwig  XIV. 
die  Stelle  einee  Malera  1>ei  dem  botanischen  Gurten.  In  bot» 
nischen  Zeichnungen  lieferte  er  Meisterstücke,  wie  neben  anderen 
90  grosse  Blätter  beweisen,  die  auf  der  Bibliothek  zu  Qöttingen 
aufbewahrt  werden.  Anbriet  lieferte  auch  viele  Zeichnungen  für 
naturhi^prische  Werke  und  erreichte  ein  hohes  Alter,  denn  er 
erscheint  noch  1742  im  Pariser  Almanach  als  Maler  und  Zeidiner 
bei  der  Akademie  <!•  v  ^S'issenschaften  SU  Paris,  tmd  neiutt  «ftäh 
Peintre  du  Boy,  au  jardin  du  Boy. 

Aubry,  Louis  Fran^ois,  ein  bennunter  Miniaturmaler  zu  Paris,  geb. 
daselbst  1770,  Schüler  von  Vincent  und  Isabey.  Dieser  Künstler 
HefMte  eeit  1801  eine  Menge  Miniaturen  und  Zeichnungen,  welche 
sich  in  mehreren  Galerien  Frankreichs  und  des  Auslandes  befin- 
den. Er  malte  viele  hohe  Personen,  darunter  den  KÖxüg  und  die 
Königin  Von  Westphalen  in  ganzer  Stator,  swei  BUder,  die  Iiondcm 
zu  den  besten  rlieser  Gattung  zählt. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  schon  Fiorillo  IXt.  480  und  zweimal 
Füssly  im  Nachtrage  zum  Lit.  A,  des  allgemeinen  Künstler- 
lexlkon^.   Aubry  lebt  noeh  zo  Pari«  and  Mit  da  eine  Sehiue  fflr 

Berren  und  Damen. 

Aubry  Le  Comte,  Hyacinthe-Loui»>Vi6tor^ean-Baoti8tef  iieriüunter 
littiiograph  zu  Pttrls,  geb.  zn  Nlzn  1707,  Sehwo'  <von  Gfrodet- 

Trioson.  t)ieser  Küustler  geniessi  in  Paris  den  ßuhm  des  vorzik'-- 
lichHten  Steinzeiehuers  und  verdient  ihn  auch  vor  vielen  des  Aus- 
landes. Er  widmete  seine  Kunst  vorzüglich  der  Reprodldrtlem  der 
(Jemrilfle  srines  .Meislers  und  daher  sind  seine  Zeichnungen  oft 
von  diesem  retouchiert.    Nach  Qemillden  (ürodets  erwähnen  wir: 

OMrfan,  Endjmioii  und  Zepblr. 

Atnla. 

Qiactas. 

Erlgone. 

Danae. 

Die  Liebe  der  (lotter. 

Die  Episode  aus  der  Sündflut. 

Da«  Porträt  Cnateaubriands  u.  a. 

Zn  seinen  ferneren  vorzQglichen  Blättern  gehören: 
■7<  tun  h  "Michel  Angelo. 

Das  Haus  des  Taaao,  na^  Dejnine. 
EMnüap»  nadi  LeHaiere 

NifM  ICamller-Ln.  Bd.  L  ZII 
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178  Aubrj  Le  Comte  ~  Auhrj,  GoiUol. 

Die  Entfühninrr  der  I»syche. 

Die  ang^lüokliciie  Familie,  beide  nach  Pnadhoii. 

Der  FIqsb  Ska inander,  nach  LanemoB. 

Ditt  beil.  Familie,  nach  Potissin. 

CortTina,  nach  G£rard,  und  besunders 

Die  Mndonna  di  S.  Sisto,  nach  Bafa«L 

Die  i&eichnung  dieees  Blattea  iat  nicht  nach  Möllera  Kopferaticb, 
Bondem  nach  der  in  Kouen  befindlichen  Kopie  des  Dresdener 
Bildes.  Aabi7  «ililelt  für  deiii  8t«ia  Ton  dmn  KmiiChliidler  Gaagvln 

12.000  Fr. 

Noch  l^ennt  man  von  ihm  Zeichnungen  nach  Ossian,  16  BL  and 
MuteM  fBr  dM  Oaleriewerk  des  Herzogs  vuu  Orleann  inid  dar 
M^n  von  Berrj,  überdies  v'mt»  Anzahl  kleilMr  StÜdM. 

Zu  aeinen  neuesten  Arbeiten  gehören: 

Der  tote  Trompeter,  nach  Vemet. 

jAiAwig  PliOIpp  auf  dem  Batiuraee,  nach  Le  Thieis. 

Die  schöne  Elisabeth,  nach  Gtrodet. 

Dm  Portiftt  der  Mme.  Paat^  naoli  CMrard. 

Aubry,  Stephan,  Maler,  treh.  /m  VerRnilles  1745,  gest.  zu  Paris  1781. 
Er  malte  eine  Mense  Bildniaae  und  beaonden  häualiohe  Sa^enen. 
wodnreh  er  afeli  benUunt  niaehte.  Beine  Oemftlde  «hid  mit  ggptr 
Kühnbeit  und  Stärke  gemalt,  doch  leistete  er  in  der  eigentlichen 
Historien-Malerei  Geringes,  weil  er  sich  ZU  spät  diesem  Fache 
gab.  Ea  wtirde  auch  Einiges  nach  fluB  gwtoeliea;  von  Berwfa  ttt 
prcmiere  le^on  d'amitiö  iraterneUe  ete. 

Aubry.  Peter,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  geb.  sa  OoptOihtSm 
1596,  gest.  zu  Strassburg  1666.  Dieser  Künstler,  der  nicht  zu  den 
besten  gehört,  Tertertigte  mit  Rnhaltendem  Fleiaae  eine  Menge 
J^ilfiniMsr  iHTiihnitcr  MÜTiin-i  alli  r  Nationen,  sein  grönstt^r  liuhm 
iat  aber  der,  daas  neben  Abraham  Aubrj^  der  berühmte  Thumeiaer 
mIb  Böhmer  mur.  Helneolce  t8fcrt  ^ne  groeae  AnnU  M|B«r  BHV 
ter  an.    Die  besten  sind: 

Mich.  Virdunga  Kittinga. 
Johann  ron  Oesterreich. 
Bernhard  iron  Weimar  sn  Pferde. 
OliTer  Cromwell. 
FerdtiMiid  Onif  tob  Wallenatcitt. 

Aubry,  Abraham,  ein  Kupferstecher,  ron  nldbt groaaem  Rufe,  dervai 
1650  Tielos  für  Buchhändler  arbeitete.  Kr  war  Peters  Bruder  und 
ebenfalls  aus  Oppenheim,  lebte  abef  /.u  Strassburg  und  hatte  dort 
mit  seinem  Bruder  einen  Kupferstich-\'erlag.  Man  kennt  von  ihm 
neben  anderen  die  «yvidiachen  Metamorphoaen  »ut  14A  Bl.  in  kL  qu. 
ftot.  naeb  W.  Bran  Zeichnungen,  die  sn  K6ln  1668  enehlenen. 
Auch  f  i  r  den  Nümbervar  Xnnathiadtor  Fftvl  Ftfrrt  hat  er  vielw 
gearbeitet. 

Aubry,  Jobann  Philipp»  ein  imbedeatender  Kupferstecher  zn  Frank- 
furt am  Main,  ein  Anverwandter  Ton  Abraham  nnd  Peter.  Von 
ihm  sind  <V)f  T^i äff*  r  in  Ludolfs  bist,  aethlopiea;  Fkanoot.  a»  M* 

1681,  fol.    l>er  Zeichner  ist  I.  H.  Boos. 

Aubry,  Guillot,  ein  berühmter  Baumeister  sn  Paris,  wo  er  um  1737 
Mitglied  der  k.  Akademie  war.  Nach  aeinen  Zeichnungen  wurden 
viele  Gebäude  erbaut»  wie:  Dia  HMela  da  "Vlileroor«  BovUlon»  de  la 
Villiere  und  Contj.  « 
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Aubry,  Ludwig.  —  Audenacrde  oder  OudeDaerde,  Rob.  van  179 

Aubry»  Ludwigi  ein  KuDf«nteoher,  dar  nach  B.  Flumacl  u.  a.  arbei- 
tete. Wt  wImwii  Moht,  in  wtldunr  BMlothung  er  mit  den 
obi^vn  atobtii 

Atibry.  C.  F.f  ein  mittelmäsiiig^r  Kupferstecher  neuerer  Zeit,  roxi 
dem  man  ein  Blatt  nach  O.  B.  Cipriani  kennt,  Ccphalus  und  Procris 
vorstellend,  abi  Gegenstück  zu  Anifelica  und  Medor,  nach  dem- 
selben ^^  iler.  Dieses  hat  ein  H.  F.  Aubry  g^rsd  u  heu,  Avnr  können 
aber  über  beide  Stecher  keine  Nachrichten  geben.  Vielleicht  und 
da  ebM  und  dlMnlb»  Feiwoa.  Die  erwfthntaii  Blitter,  Id.  4.,  aiiid 
■ddeoht.  Ob  ito  jemato  Deiiwea  gtXMwi,  lat  ona  tiabdcaiuit» 

Attbryt  LiMhvIg  (f),  ein  Bndniamaler,  der  sn  L»>Tonni  Zeit  labte.  Br 

malte  in  Oel  und  Pnstnll.  und  erreichte  in  aelaan  BUdam  groaia 

Starke.    Sie  sind  mil  külmcni  Pinsel  gefertigt. 

Audebert,  I.  A.,  Maler.  Kupferstecher  nnd  Naturforscher,  der  zu 


grüsstenteils  sich  Bclbet  zu  verdanken  hatte.  Man  hat  von  ihm 
zw«A  schätzbare  Werke:  Histoire  naturelle  des  Sinffea,  wozu  er  die 
Blätter  selbst  zeichnete  und  stach,  nnd  Histoire  des  Colibri»,  ein 

mit  Virillot  ausg-efertijrl  f  s  TVacM  \\  ^  i  k.    Die  (TciMffilrTrj  (Irr  Vilbel 

wuixien  nach  Audebertü  Erfindung  durch  Metaiüarbeu  aufee- 
tragen.  Naeli  derBaendigrung  dieaeaWMcat  errefehte  Ilm  (ISOO)  der 

Tod  in  der  Kraft  der  Jahre.  Nnrh  Trinen  ZrirhTninr^cn  waren  auch 
die  meisten  Blätter  zu  der  nach  Beinern  Tode  eraciiieaenen  Ento- 
mologie Ton  OlMar  fatortigt. 

Audenacrde  oder  Oudenaerde,  Robert  van,  Maler  und  Kopferst«>cher 
mit  der  Nadel  «nd  dem  Grabstlek^  geb.  zu  (lent  166:i,  ^est  da- 
selbst 1743.  Er  war  ein  Schüler  von  Mierhop  und  J.  v.  Cleof,  und 
studierte  unter  diesen  mit  Eifer  die  Malerei,  bis  er  1GS5  nach  Horn 
ging,  um  sich  hier  in  der  Kunst  zu  vervollkommnen.  Er  trat  in 
Mmn  Ifarattia  Schule,  wurde  aber  in  deiaelban  nicht  so  eigenUioh 
mm  Maler  gabOdet,  ala  vtelmehr  sum  Knpferatecher.  da  der 
Mo5=^tpr  die  grossen  Anlagen  seines  Schülers  zu  dlesf  r  ICun^t  Ii. 
merkte.  Schon  frÜlMr  hatte  Maratti  den  J.  Frey  auf  die  üUütii 
des  Eupferstaehera  geleitet,  nnd  jetat  wie«  er  auch  unseren  Künat- 
1er  auf  dieselbe  una  behandelte  sie  beide  als  seine  Lieblincrs- 
Kupferstecher.  Beide  mussten  auf  seinen  fiat  so  viel  als  möglich 
das  Aetsen  bei  Matorieehen  Stücken  benntsen. 

Indessen  setzte  Audenaerde  die  Malerei  nicht  ganz  ausser  Acht. 
Er  wählte  hierin  seinen  römischen  Lehrer  xum  Mnater,  blieb  abw 
aefner  {^lansenden  Weise  m  kolorieren  getreti,  die  er  fm  Vater> 

Iriiidi  nnnnhm.  Mnn  findet  in  diesem  auch  st  'm"  TIaujitwerko  der 
Maierei,  namentlich  in  Gent.  Sein  Meiaterstück,  auf  dem  Hoch- 
altare der  KartULoser-Kirche,  iat  die  Biwflieinung  dea  U.  Patma, 
der  diese  Religiösen  abhält,  Ihr  Kloster  zn  verlassen. 

Audenaerde  hielt  sich  17  .Tahrc  in  Rom  auf,  und  lebte  stets  mit 
Muratti  in  Freundschaft.  Ilter  fertigste  er  auch  seine  meisten 
Blätter,  die  frei  und  g^eistreich  sind,  und  unter  denen  die  nach 
Maratti  zu  den  besten  gehören.  Für  den  Kardinal  Barbarigo  stach 
er  mehrere  Familien-Porträte  mit  Emblemen  nnd  lateinischen 
Versen,  die  den  St.echrr  ztini  VerfOf^-fv  ]i:-i1uti.  (^MlIl  vr  L'':ilt  /.ii- 
glelch  für  einen  guten  Dichter.  I>iese  Bilder  wurden  in  ein  Werk 
iwrelniirt,  unter  dem  Titelt  Ifwmtamata  rfrorom  üliiatTiiim  ex 
gent«  Barbadica.  Dns  Werk  Wieb  lan-^e  unvollständip,  weil  r!:c^er 
Kardinal  starb.  Endlich  lies«  die  Familie  die  noch  fehlenden  fünf 
Platten  stechen  und  gt^h  es  im  .Tahre  1T63  zu  Padua  gT.  fol.  bar- 
sna.  Bia  Zahl  der  Blätler  beläolt  sieh  avf  165. 


iiuchefort  voii  armen  Kltern 


wurde,   und  seine  Bildung 


XU* 


^  AudMiMffd«  odtr  OudaoMidt^  Bob.  wmn. 

In,  «einen  vorzüglidbjrten  WwkflB  fsUND: 
IMe  Marter  des  heil.  Blasius,  ein  sdhr  aiHViMlehiieteft  BtOok  "«jq» 

C.  Maratti;  H.  24      Br.  13  Z.  3  L. 

Der  Tod  der  Marl*  uid  die  Hlmmelfalirt  derselben,  nach  dem- 
selben Meister,  ebenfalls  vorzügliche  Blätter;  qa.  foL 

Andere  schöne  Blätter  nach  C.  Marntti  sind: 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  teilt  Bosenkrunze  unter  Nonnen  aus 

(Notre  dame  de  Bosaire);  gr.  fol. 
Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schotee  der  liiitter  aebet  den 

heiL  Frauen  und  Jobanne»;  gr.  fol. 
Elie/.ar  1  ietet  der  Kcbeoca  die  AimMiider  der;  toi. 
BHthseba  im  Bade;  fol. 

Apollo  ead  Daphne;  ein  grroMes  Stflek  in  dte  Breite  tob  swel 

matten. 

F^ln1uIus  und  Keiuus  von  Kauatuliui  ^fundeo;  ^«  qu>  fol. 

Hagar  in  der  Wüste;  fol. 

Dm  Opfer  ikbreluime;  foL 

David  mit  dem  Haupte  G<diatlia;  foL 

Die  Anbetunp  der  König«;  ein  radiertes  Blatt  In  foL 

Die  Flucht  in  Arsrypten;  ebeuialls  foL 

Die  Verkündigung;  foi. 

Der  Heflead  auf  dem  Oelberges  gr.  qu.  foL 

Die  Buhe  auf  der  Flocht  in  Aegsrpten;  aehteekly,  foL 

Der  Heilnnd  am  Kreuze;  fol. 

Junge  Miidcheu  feiern  den  Sieg-  Davids;  fol. 

Der  Tod  des  heil.  Joseph,  ein  radiertes  Blatt,  fol. 

Die  bfiiaeiide  MiHpdaleiia;  gr.  foL 

St.  Philippoe  Neri;  gr.  toi. 

Die  Apotheose  des  Janus;  gr.  qu.  fol. 

8t.  Anton  von  Padua;  gr.  fol. 

Gute  Blätter  nach  anderen  Meisteru  sind  ferner: 

INe  Kreusalmehmun^t  nach  Dan.  da  Volterra;   in  mltUereir 

nrösse. 

Die  (leburt  der  heil.  Jungfrau,  nach  An.  Carracci;  gr.  fol. 

Die  Kapelle  der  hl.  Bibiana  zu  Rom;  5  radierte  Blätter  nach  P. 

da  Cortonas  Gemälden.  Das  fünfte  Blatt  stellt  Benünis  Btatnen 

des  Vaters  und  der  Mutter  der  Heiligen  dar. 

Der  Zorn  des  AdiiUee;  These  in  3  BL,  naeh  J.  B.  GnolL 

Die  Entführung  einer  Sabinerin,  nach  J.  da  Bologna;  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nebst  dem  hl.  Johannes  dem  Täufer, 
dem   hl.    Lucas   und   dem    Papst   Cdlestinus,   nach   M.  A. 

Franceschini. 

Hippomenes  und  Atalante,  nach  einer  Gruppe  von  Bcruini;  fol. 
Der  hL  Andreas  som  Tode  geführt,  naeh  An.  Garraoel;  foL 

Eine  selt(»ne  nnd  berühmte  These  mit  Papst  Innocenz  XII.,  zu 
dessen  Küssen  die  gestürzte  Ketzerei,  und  zu  seinen  Seiten  die 
vier  Weh  teile   mit    den  knienden   'VSllcerBeliafteD,  naob 

T'rf>ocaccinis  l  'r  f1  nditniT 

Ausser  den  angezeigten  üruppen  findet  man  noch  andere  und 
Statuen  in  Bösels  Werk. 

Unter  »einen  Bildni«sen  findet  man  die  von  den  Kardinäli-n 
Saoripanti,  Turiwi,  Ottoboni,  Fr.  Barberini,  Jm.  d'Archiuto,  Henri 
d'Arquieu,  And.  Rt.  Croee,  und  das  des  liL  FraiwiseDS,  der  das  hl. 
Sakrament  anbetet. 
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Audouin,  Pierre.  —  Äudran,  Kurie  oder  Oherles.  181 

Audouin»  Pierre,  ein  Torzüglioher  Kuplentecher,  geb.  zu  Fans  1768, 
feet.  deeelbet  18St.  Dieeer  Kflneffer  be1ura|»iei  eine  aus^zMoli*' 

nete  Stfllr  unter  den  Meistern  seines  Faches,  nur  sind  seine 
Werke  nicht  aefax  verbreitet,  da  viele  in  Icostboxe  Sammlungen  ge- 
hSren«  die  nxat  in  den  Binden  der  relehen  KnnefUebbnber  eind. 

Audouin  verstand  es,    den  (Grabstichel    mit    aiissn  i mliMitllcher 
Leichtigkeit  zu  führen,  daher  seine  Blätter  von  Kunstfreunden 
eehr  geengt  wecden.  Bemmvlet  wer  e^  Ifeiater. 
Zn  leinen  TorailgUehsten  Arbeiten  gehören: 
"Die  schöne  Oärtnerin,  nach  Rafael  180.1  (Mus.  toj.). 
Die  Grablegung,  nach  Carravn^gio  (Mus.  roy.). 
Jupiter  nnd  Antiope.  nach  Correggio;   gr.  fol.  Diese  beiden 
letzteren  Blätter  virurden  bei  Bigal  um  68  Fr.  eietenden  (der 
ursprüngliche  Preis  16  Fr.). 

Das  Porti«t  dee  Selvntor  Boen.  1791,  neeh  Boen  (OelL  de 

Florence). 

IX  n'est  plus  tems,  nach  Bouillon. 
Oerde<A-T<nia,  dee  Oegenstflek. 

Eine  Charitas,  nach  ael  Sarto  (Mus.  roy.)- 

Le  Financier,  nach  Terburgs  Gemälde  im  Mu«.  roy. 

Le  trompette,  nach  demselben. 

La  ler  ^n  d<'  miisiqiie,  Ti:ich  Netsclier  (Mus.  roy.). 

Die  (iuitarrespielerin,  nach  Terburg  (Mus.  roy.). 

Safael  und  eeln  Veehtnieleter,  nndt  Bands  Gentilde  Im 

Mns  roy. 

Der  M.anu,  welcher  das  Hündchen  beim  Uhr  üupit,  nach  Mierll 
Mne.  roj. 

Venus,  die  sich  den  Dom  ene  dem  Farne  rieht»  naeli  Bnieel;  foL 

(Kigal  40  Fr.). 

De«  Bildnis  Napoleons,  nach  C.  Chatillons  Brustbild,  im  kaiserL 
Ornate. 

Drei  Musen,  nnch  le  Sueur  (Mus.  roy.). 

Magdalena,  nach  C.  Dolce  (Gall.  de  Florence). 

Das  Porträt  des  Schauspielers  Elleviott. 

Des  der  Mme.  St.  Aubin,  nach  Risener. 

Relnrieh  IV.  Ton  Frankreich,  nach  Porbus. 

Der  Graf  von  Artois,  nach  einer  .Miniatur  von  fisint. 

Die  Herzogin  von  Angoul^e,  nach  Dumont. 

Der  Heraog  von  Angonifime,  naeh  Brelle. 

Der  Herzoß  mn      rry,  nach  Augustin«  Minintor. 

Ludwig  Xvlll..  liubte  uaoh  Valois. 

Ludwig  XVII 1.  In  firanzer  Figur,  nseh  le  Gros,  das  letsie  Tollen- 
dete Blatt  des  Künstlers. 

Man  hat  daron  Abdrücke  mit  weisser  und  grauer  Schrift  und 
Boldte  TOT  der  grauen  fikdirlft  und  dem  Kreuze  dee  Id.  tsumrus. 

Bei  dt  Ml  Sliilit  nach  'h-ui  Bilde  Klnsons,  welches  die  Herzogin 
von  Beriy  TorsteUt«  wie  sie  Mademoiselle  das  Bildnis  ihres  Vaters 
zeigt,  winde  der  RunsÜer  Ton  einwr  edunershaften  IB^anldieit  er- 
griffen, welche  ihm  den  Tod  brachte. 

Audouin  bat  das  bedeutende  Verdienst,  Werke  von  Meistern 
dnreh  Kupferstich  Terrielfältigt  zu  haben,  die  schwer  Wiederau- 
geben  sind,  wie  Mleris,  Terbuxg. 

Aiidran,  Karle  oder  Cliarlee,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  1594, 
gest.  1674.  Er  ist  der  erste  von  der  berühmten  Künstler-Familie, 
der  sich  einen  Namen  in  der  Stecherkunst  gemacht  hat,  und  der 

würdige  Vorgehei  G^rards  und  Johanns.  Seine  Bildung  erlangte 
er  in  Kom,  wo  damals  audki  Bloemaert  sich  aufhielt.  Man  glaubt 
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dtlMT,  dSM  er  diesen  Meister  ziim  Muster  genommen,  was  ihm 
auch  nicht  missgHickte.  Nach  der  Kückkehr  ins  Vaterland  lieM 
er  sich  zu  Paris  nieder,  und  bezeichnete  Aufanf^s  Beine  Stiche  mit 
einem  C.  oder  dem  Namen  Charles,  bis  sein  Bruder  Cleutit-  uueh 
einice  Stücke  hermoMab,  die  mit  dem  «Mt»»ii«*h«>n  Bucbfitaben  be> 
aekAneft  rfnd.  Von  dieser  Zelt  an  bediente  wkh  Karl  de«  Badfe- 
■tabeiui  X.  oder  des  Namens  Karle. 

7n  «JcineTi  ▼orzügliehsten  W»'rken  {gehören: 

Die  Verkündig^ung^,  mit  der  Aufschrift:  Spiritus  sauctus  super* 
veniet,  nach  L.  Carracd,  Auf  der  Platte  wird  das  OriffUial 
fiilschlich  dem  Aimthale  aafeeehriebea,  Hanptblati  dea  Knnat» 
lers;  foU 

Dia  Anfnaluaa  der  hL  JnnsCraii,  mtt  den  Worlea:  Baalnaa 
triumphontit  Baek  Domtaletitno,  «in  awif  awfahnatna  Btttok;  Ut 
foL  ovaL 

Dt«  hL  Katluniiia  tot  der  hL  Familie,  mit  einer  grossen  Anzahl 
Engel,  ein  schönes  Blatt,  nach  J.  Btalla;  qn.  toi. 

Die  hl.  Familie,  wo  Maria,  in  einer  LanH-^chnft  s'ttzrnd,  finen 
Apfel  nimmt,  den  der  kleine  Johannes  liir  darreicht,  iiiüessen 
Katliarinn  kniend  dos  Jesuskind  nehmen  will.  Dieses  Stvick 
ist  nach  Titiaa  getertigt  und  wird  tob  einigen  fftr  daa  Meiater- 
atttek  nnaefrea  KHoatlars  gehalten;  foL 

Die  Geburt  Christi,  wo  man  den  König  DaHd  tUkt,  der  auf  «fai 

Täfelchen  aehreibt.  nach  J.  Stella;  lol. 

Maria  mit  dem  Jesuttkinde  tritt  die  Sclüange  mit  Fäsaen.  nach 
O.  L.  Valaiio,  bcwiflimeft  K.  A.  V.;  M. 

St.  Franzincus  de  Faola,  nach  Melini;  foL 

Der  hl.  Franzisens  in  Bntsikskoiig  vor  dem  hL  Sakramente,  nach 

L.  Vouet;  qu.  fol. 

Die  Steinigung  St.  Stephans,  naeh  Palma  Jun.;  kL  faL 

Die  Taufe  Chripti,  nach  An.  Carmcci;  kL  ovaL 
Heinrich  von  Bourbon;  oval  in  fol. 


Andreas  Laurent»  Am  Heinxieh  IV.;  oval  in  8. 

Audrsn,  Claude,  Kupferstecher,  Bruder  und  Schüler  des  obigen,  geb. 
zu  Paris  1507,  ffcst.  1077.  Sein  Talent  war  nicht  Ton  grosser  Be- 
deutung und  daliar  alnd  aneh  aalna  Warka  mtttehnlwrig  und  wenig 
bekannt.  Er  ataeh  Portrita^  S.  «ndh  Sarla  Andren. 

Aiidraii»  Mranlf  beriihmter  Kupferateeher,  p^eb.  su  Lyon  1640,  gesti 
zu  Paris  1703.  Au  dran  ist  aus  einer  Familie  geboren.  <lic  siGD  in 
den  schönen  Künsten  ausgezeichnet  hat,  und  sozueui^en,  eine 
eigene  Kupferstecherschule  bildet.  Sein  Vater  gab  ihm  de» 
ersten  Unterricht,  worauf  er  Rom  betrat,  um  sich  nnvh  'Rafnel  und 
nach  der  Antike  zu  vervollkommnen.  Nach  drei  Jahreu  zeig^ten 
seine  Werke  schon  den  gut«n  Geschmack,  den  er  Bich  durch  das 
Studium  der  Werke  grosser  Meister  angeeignet  hatte.  Lebron^ 
eifersuchtig  Auf  jedes  grosse  Talent,  fOrtshtete  In  der  Malerei  an 
Aiidr.m  f'in<*Ti  Xrixnbuhler,  und  bcred.'to  ihn  d^l^lfr.  den  Pineel 
mit  dem  Grabstichel  zu  vertauschen.  Audran  widmete  nun  diesen 
der  BeprodtdrHon  der  Malatarwerke  Lebruna,  und  gab  dadurdt 
nicht  geringe  Veranlassung  «UT  Verbreitung  des  Ruhmr^  des 
letzteren;  denn  er  war  ein  trefflicher  Zeichner,  und  so  verbesserte 
ar  maaehe  Vnkorraktheit  In  dan  VorMldeni. 

A  idran  malte  gleichF.uTi  mit  der  Nadel  und  dem  OrabsticheL 
und  diese  Instrumente  erhielten  in  seiner  Hand  eine  solche  Leloh- 
I^^Dili»  dl«  nur  mit  dam  Finaal  an  analohan  lal.  8alna  Strieha 
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bähen  eioeo  Beix,  uad  eise  Ueberl^guiiff«  die  man  in  anderen 
Werlran  nSdtt  lh«d«ii  keom.  Sie  dboul  mk'wor  jeder  gpezwunf^eaett 

Reinlichkeit  nnd  jeder  skluvtschen  Anla^^  dvr  Fichiafnor unK-f n, 
Modelle  des  besten  bUis,  reiche  Vorbilder  für  jeden  historiscbeu 


Audraa  hinttrllei»  «ndi  «in«  woHntBkhm  SebHIi: 

Les  proportions  du  corps  hnmain  mesur^e  «Tir  le  pluB  belle» 
Btatues  de  l  antiauit^  welche  vu  Paris  1680  in  fol.  herauaiuua. 
Ftelj  Mhfl«fbt  cUmm  Booh  Mg  d«a  CUmde  Anärma  »bl 

Audran  hat  wenij^  nach  Ralael  gestochen,  und  nur  solche  Bilder, 
in  welchen  mehr  aar  fitU  als  der  Vortrag,  das  Verdienst  und  den 
Wert  begründet»    Des  wiehti^te,  welches  er  nach  Rafael  stach, 

ist  St.  Peul  und  r?arnab;;s,  i'iiu's  vdu  den  Rildern  aus  den  Tapetexu 
Unstreitig  sind  seine  c^elungensten  Blätter  diejenigen,  weiche  vt 
nach  Lebrun  und  Dominichino  gestochen.  Nach  letataram  Ifeisiar 
schreibt  man  ihm  neben  ardcren  einen  Christus  am  Krenzc  zu, 
aber  es  bleibt  zweifelhaft,  ob  dun  Blatt  unserm  Künstler  angehöre 
und  ob  selbst  das  Original  den  Zampiorl  som  IMiabar  habe.  Das 


aes  Blatt  unter  die  Werke  Audrans  nicht  aufg'enomuien.  Letzterer 
hat  srcli  übrii^eus  oft,  wie  es  scheint,  in  ilen  Namen  der  italieni- 
•ehan  Meiater  geint.  So  bariohtigt  Bainecke  den  Irrtum,  wo  ar 
eine  Zatoluwntg  von  Biibam  lilr  «um  vom  2a<ael  ^nomnen,  «nd 
dan  ImIL  Igamm  fOr  daa  lieiL  Faid  galiahatt  batt 

Zu  Audrans  rorsflgUchen  Blättern  gehören: 

4  BL,  die  Alexander-Schlachten,  nach  La  Brun.  Sie  bestehen  aus 

IS  grossen  Platten  und  sind  in  ersten  AbdrScdcea  mit  der 

Adic^K«-  Von  Goydou.  Diotse  4  BL,  nebst  dem  Zelte  des  Dnrius 
von  Edeünk,  wurden  bei  St.  Ytcs  für  865  Fr.,  i>ei  Logptte  für 
UB  Fr.  tafioMili.  Ilei  Flooa  ^an  Amstel  galten  sie  mit  dem 
Zetta  des  Darius  l^'O  fl.,  bei  Frrmenholr.  i(;0  ,  hei  Brandes 
100  BtL  mit  dam  Zelte.  Ausg.  v.  Uoydun,  bei  WiniLler  86  Ktl. 
OBd  bei  adMmanbery  M  Btt.,  U  gr. 

Der  Triumph  dea  Konstautins,  nach  demselben,  1G66.  H.  26  Z. 
4  L.,  Br.  25  Z.  3  L.  (Brandes  11  Rt].,  Winkler  7  Rtl.)  Die 
Alexander-Schlachten  und  der  Triumph  Konstantlna,  er- 
warben dem  Künstler  die  Stella  einea  iitwtnr  du  roi. 

IMe  Schlacht  des  Konstantin  g«tt«a  Mexentius.  nach  Le  Brun, 
1666.  H.  26  Zw  4  L.,  9r.  60  Z.  10  £.  (0  nnd  12  BtL;  bei  Schneider, 
asit  dem  Zelt  70  BtL). 

Die  Krenztra^fung,  nach  Mifrnnrd.  H.  23  Z.  7  L.,  T^r.  28  Z.  11  L. 
Bei  Durand  200  Fr.,  Frauenholz  12  fl.  0  kr.,  Brandes  16  Btl., 
WinUer  TBIL 

Die  Ehebrecherin,  nach  Pr,i.  slr^  H.  16  Z.  1  L..  Br.  2:^  7  n  I  . 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Punkten  im  Bande  rechts. 
SOveater  80  Fr.,  Durand  790  Fr.  von  aller  Schrift,  Brandea 
ft  TL  16  gr^  Winkler  4  Tl.  2  gr. 

Die  Wahrheit  durch  die  Zeit  entführt,  nach  Poussin.  In  den 
ersten  Abdrücken  trägt  die  Figur  noch  keine  Drapperle  aof 
dem  Unte^l«'ih»^  auch  fehlt  das  Wappen,  (üe  /Nvclten  sind  mit 
der  Schrift  und  dem  Wappen,  nnd  die  dritten  mit  der  Drap> 
perle.  DliMa  Blatt  gilt  bä>alola  MO  Fr.,  bei  Silveater  100  Fr., 
bei  SogätIO  887  F^<,  btl  Bigäl  40  Fr.,  bei  Winkler  3  Rtl. 

Die  Ptot  Im  Königreiche  Eak,  nach  Äflpnard.    H.  19  Z.  8  L.,  Br. 
80  Z.  6  L.    Im  ersten  Abdrucke  sieht  man  oben  in  der  Luft 
Juno.   In  der  Zueigtingsschrift  von  Mignard  an  den  Marouis, 
da  Low^  wird  dieaer  Miniatia  d'  Satat  genannt.  In  den 
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♦    «weiten  Abdruck  igt  dazu  gr<*^ügi:  et  SecretAire,  und  in  dem 
dritten  ist  die  Juno  in  einen  Würgeng-el  rerwandelt,  der  i'iau 
?iiiit»'r  ihr  fehlt,  und  die  Figur  bekam  am  Rücken  Flügel. 
Xhirand  90  Fr^  SUvester  51  Fr^  ArmodM  Ii  £tL,  «^Btliitr 
1  Bti.  14  gr. 

Die  Marter  des  beil.  lYoteiriua.  nach  Leaueur.  H.  24  Z.  S  L.» 
Br.  32  Z.  6  L.  Sllrester  Tor  aller  Schrift  200  Fr..  BraadM  11 
Rtl.  8  gr.,  Schneider  5  Rtl.  4  gr.,  Winkler  3  Rtl.  19  gr. 

Der  junge  PyrHius  vor  den  Molossen  verateckt,  nach  Puuaaiiii 
H.  26  Z.  11  L.,  Br.  35  Z.  Die  ersten  Abdrücke  aind  ror  der 
Adrease.  Mariette  87  Vr^  PftUiero  4S  Fr^  FmwnholM  18  il., 
Brandes  IS  BtL,  Wlaklw  7  Btl.  10  gr. 

Coriolan,  nach  demaelben.  26  Z.  8  L.,  Br.  34  7  g  L.  FrattOB« 
holz  11—15  fl.,  Brkndes  12  Rtl.  4  gr..  Winkler  9  Rtl.  14  gr. 

Die  Taufe  Christi,  nach  demselben.  H.37Z.2L..Br.  38Z.3L. 
BraadM  •  BtU  Winkler  T  »a  •  «r. 

Das  ürteil  Salomons,  aieh  CoypeL  H.  ISZ.SIk,Br.  BSZ.TL. 

Brandes  6  Rtl.  6  gr. 

Die  Marter  des  heil.  Laurentius,  utmh  Lenueur.  H.  27  Z.,  Br. 
15  Z.   Brandes  5  Rtl.  13  gr.,  Schneider  4  Btt  3  gr. 

}>anbTs  nnd  Barnabas,  naeh  BsCmL  H.81Z.8LnBr.  25Z.9Ii. 

Brandes  5  Htl.  20  gi^ 

Der  Tod  dee  Anenlee,  naeh  deneetben.  H.  31  Z.  10  Ii„  Br.  96  Z. 

9  L.  Brandes  6  BtL  IS  gr. 

Zu  Audrans  vorzüglichen  "Blättern  gehör#*n  femer: 

Die  Glückseligkeit  der  Seligen,  Deckenstück  zu  Val-de-Gracc, 
nach  Mignard  ein  sehr  grosses  &tQ<dc  von  6  Platten,  die  vA% 

den  Taten  de''  Alf^xnndiT  ti\  den  preiswürdigen  gehören. 

Der  Untergang  im  roten  Meer,  nach  F.  Verdier;  sehr  gr.  qu.  fol» 
Der  Durchgang  durdi  das  rote  Meer,  bmIi  La  Fage;  gr.  qn.  fdl. 

Die  Sarazenenschlacht,  nach  Bourgiiignon;  gr.  ft)l. 

^diM^AnLi»]  ^  Brun;  gr.  fol.  bezeichnet: 

Die  Fhieht  In  Aegsrpteut  nach  Verdiw;  gr.  fol* 

Das  Reich  der  Flora,  nach  Poussin,  gr.  qu.  fol. 

Cemillus   übergiebt   den   Schulmeister  der  Faliaker  eelneii 

Sehülem,  nach  Pousain,  ein  gr.  Steele  in  die  Breite. 
Armidas  Baobe,  ein  greaeee  BUtt  In  die  Breite,  naeh  demselben. 

Die  ^fetamorphuKe  der  Dnpline  und  dee  Nendnm«,  S  BL  aadi 

PouAitin;  gr.  qu.  fol. 

I>ie  Pest  in  Rom,  nach  Poussin  mit  Baronius  gest.;  gr.  qu.  fol. 
Aurora,  nach  Le  Sumr;  4. 

i>as  Urteil  SfUoaooe»  nach  A.  Coypel;  sehr  gr.  in  die  Breite. 
Die  BAndflnt,  nacli  La  Fage;  gr.  qu.  foL 
Der  Hanh  der  Proserpina,  nach  Qirardone  Orapipe;  gr»  foL 
Der  feurige  Busch,  nach  Le  Brun;  foL 
Die  Gabe  der  Spradien,  nach  doMelben;  grv  foL 
Der  Pavillon  der  Aurora,  Deokengemilde  ▼on  Le  Bmn;  4  gr»  BL, 
Itvdvfig  XIV.  zugeeignet. 

Dm  QiAelmidB  dee  Boeenknnaee,  nneh  DwminkiWno;  gr.  fel> 

IMe  Versuchung  des  beiL  Anionivs»  ein  melstethaftee  Blntt  SMdi 

An.  Carracci.  ' 

Die  Marter  der  heil.  Agnes,  nach  Domiuichlno;  gr.  foL 

Die  Versuchung  des  helL  Blevonyuus»  naeh  denwelben} 
gr«  qii»  f  eL 
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Die  G»be  der  Sprachen  und  St.  Paulu«  predigt  zu  Athen,  nach  P. 
da  Coricraut,  iwel  TrlMea  auf  etner  Ftette. 

Der  Tod  des  heil.  Fruiiziacus,  nach  A.  Carracci;  gr.  fol. 
St.  Andreas  zur  lUcbtatätte  geführt»  nach  O.  Beni,  maiatei^ 
hafi;  toL 

Die  Marter  des  beil.  Petrus,  irrig  mit  Zampi««!  baiftichnet;  foL 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  An.  Carracd;  gr.  fol. 

Ulysses  entdeckt  den  Achilles  in  Mädchenkleidung,  nach  dem- 
selben; gr.  fdL 

St.  Hiacyntb,  iturh  Guercino:  ein  geätztes  Blatt  in  kU  foL 

Die  heil.  Mugiiaieua.  Halbflgur,  jiach  Guido;  gr.  fol. 

Die  Barke  St.  Peters,  nach  Lanfranco;  gr.  fol. 

Die  Geburt  Christi«  nach  Palma  jun.;  ohne  Namen  des  Stechers. 

Aeneaa  rettet  seinen  Vater  aus  dem  Brande  Trojas,  nach  Dornt- 
nichino  treffliches  Blatt;  fol. 

Der  feuriq-f  T^ti^^cli,  nach  Kafael;  gr  r]ii,  f<>1. 

Jesus  nimmt  Abschied  von  den  Aposteln,  und  erteilt  Petrus  das 
SeblUfeelaiiit.  K.  V.  isT.  O.  An.  ae.  ein  eeihr  aeltenea  StHek  in 

4.;  peistrelch  f^pützt. 

Die  Landung  der  Sarazenen  zu  Ostia,  nach  einer  Zeichnxmg  Ba- 
ÄmIs  TBdlert,  ohne  Namen  dea  Btedien;  gr.  qu.  foL 

Silen  liegend,  l&sst  den  Wein  aus  sdnem.  SeliUHieh«  Tinnen,  naeh 

Giul.    Homano  radiert;  qu.  fol. 

Die  Erziehung  Jupiters  bei  den  Corybauten,  nach  A.  Sacchi;  lol. 
Judith,  naoh  dennelben;  Id. 

Die  Kntniuning  der  Dejanlra,  naeh  O.  Bonuuio;  4. 

Scipl  's  Giilc  Li(>gen  dir  r'>  fanpenen,   nach  Ba^la  ZelelUillllg; 

radiert  ohne  Nampii  »ies  Stechers;  qu.  fol. 

Ganyroed  durch  den  Adler  entfuhrt,  nach  dem  Deckengemälde 
Titians  im  Autiken-Saale  zu  Venedig,  radiert  und  mH  dem 
Stichel  vollendet;  fol.  achteckig. 

David,  welcher  vor  der  Bnndeelnde  einlwrgtbti  nach  Dondai- 

chino;  foL 

Ratih«  TOT  AhasTeraa  gehoben«  naoh  dema^hen;  foL 
DIeaelbe  vor  Ahasvema  in  Ohnmacht»  aaeh  demaelben;  fol. 

•Indith  njit  dem  Haupt n  des  Holofemes,  nach  demselben;  fol. 

St.  Paul  von  Teufeln  geschlagen:  ein  kleines  Stück,  das  unter 
diesem  Namen  bekannt  Ist,  nadh  einer  Zeichming  Bubena,  die 

fälschlich  dem  Rafael  beij.^elegt  ist. 

Die  Galerie  Pamphili,  16  Bl.  nach  P.  da  Cortonn. 

Die  Galerie  Sacchetti,  von  demselben  gemalt;  drei  grosse  Blät- 
ter, Davide  Sieg  und  die  Fhiliater  dantelland. 

Allegorische  Figuren  von  Bafttel  gamalt  In  tiwmi  der  Sile 

des  Vatikans;  13  Bl. 

Die  Embleme,  welche  Rufael  ^ur  Verzierung  seiner  Fabel  der 

Psyche  in  der  Farnesina  angewendet  hat$  15  BI  in  IgH,  4* 
!'ortr:it  des  Satuuel  de  vSorbiores,  l'i*^7:  in  mittlerer  tlrPeiO. 
Franz  Dtiqqesnoy,  Bildhauer,  genannt  Fiamingho. 
Papst  Clemens  XL 
Aadreaa  Argolua,  Bitter. 
Heinrich  Amaud,  Bischof  tob  Angara. 
Beno  Langlois,  Kapuziner. 

Diese  Porträte  aind  nach  Audrans  eigener  Dehnung  gefertigt. 


IM 


Aadnm,  Benedtkt.  —  Aadran,  Jmd. 


Audran,  B«nedikt,  Uermains  Sohxi,  geb.  zu  Lyon  16dL  Mt.  1721. 
DieMr  ^ffllebe  Kupfenleelier  Imni  idhr  jung-  naeh  Pult  imd  VBL- 

detc  sich  unter  den  Augen  seines  OnVels  Gerald,  erreichte  diesen 
aber  nicht:  indessen  besitzt  er  duch  schöne  Verdienüte.  £^  stach 
mit  ungemeiner  Geschicklichkeit  Porträte  und  BlatiOflMli  ist  «tu 

korrekter  Zeichner  und  Borpfnltiprr  Vollender. 

Zu  seinen  vorzüglichBten  Blättern  gehören: 

Der  kranke  Alexander,  nach  Lesuenr,  1711.    H.  15  Z,,  Br.  13  2J. 

5  L.  IHt-  t  rstoii  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift  und  dem 
Wappen.  Eau  solcher  wurde  b«i  8U?«ator  ffir  399  Fr.  (?)  Ter* 
kauft,  ein  anderer  mit  Schrift  nur  fCir  18  Fr.  Bei  Brandes 
um  2  RtL 

Die  sieben  Sakramente,  nach  Poussin.  H.  »—10  Z.,  Br.  13 — 14  Z. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  Ton  Buldet.  Frauen- 
hols  24  iL,  BraadoB  4  BtL  M  gr.,  Winkfar  ft  BIL  1»  «r. 

Die  eherne  Schlang«,  nach  Le  Brpn.  H.Sl2L8Lb,Bir. 

BrancJes  7  Rtl. 

Jesus  bei  Marta  und  Maria,  nach  Lesueur.   H.  19  Z.  6  L.,  Br.  25  Z. 

6  L.   Durand  40  Fr.,  Brandes  10  Btl.  16  gr. 

Die  Vermählung  Mosis  mit  Snphora,  naeh  Le  Brun.  H.  20  Z.  3  L., 
Br.  24  Z.  2  L.  Frauenholz  7  fl.,  Brandes  ö  BtL  13  gr.,  Schneider 
SfL  S  gr. 

Moses  vert(^!d!gt  die  TSehter  JefhitM.  H.10Z.7L,Br.  MZ. 

7  L.   3—5  BtU 

Christus  am  Kreuze,  nach  Le  Brun.  H.  tl  Z.  1  Ii.,  Br*  IT  Z.  4  Ib 

'4  RtL  —  9  fl. 

Geschätzte  Blätter  «vind  femer: 

Davids  Bieg  über  Goliatb,  nach  BksciareUi,  in  der  alten  iransö- 
fltaohen  Galeria  farlg  dem  Hieb.  Angelo  sageeohrtebem;  S  BL 

gT.  q^i.  fnl. 

Die  Taufe  Christi,  nach  Albani;  gr.  qu.  foL 

Die  Kntf6hrung  der  Dejanln  dureh  N«»nB,  nach  Guido;  fot. 

Die  Enthirirlung  der  K(j:nix^ir)  Afarin  von  Medicis  und  der  Tausch 
der  beiden  Königinnen,  zwei  schüne  Stücke,  nach  Hubens. 

Die  Schlacht  und  der  Triumph  des  Konstantin,  zwei  Darstellungen, 
die  in  Abdn'irken  \or  der  Sclu  ift  bei  Valois  76  Fr.  und  Loi  St. 
Yves  129  Fr.  galten,  in  Bigals  Auktion  wurden  sie  mit  den 
Taten  Alenndera  um  40  Fr.  bemlilt. 

]>ie  Geschichte  Alexanden;  6  BL  In  mittlerer  GrSHe,  nneh  Le 

Brun.   Basan  fiO  Fr. 

Die  Kreuzabnehmung,  nach  he  Brun;  gr.  fol. 

Die  Taufe  Christi,  nach  Mlgnard;  gr.  St&ek  In  die  Brelie. 

St.  Pauls  Predigt  zu  Ephesus,  nach  Lesueur! 

Le  Degout,   noch  Paul   Yeronese,  Gegenstück  zum  Amour 

Iftiorenx,  nedk  demaelbai  von  Deeplaoee  geetodien. 
Das  Bildnis  des  Künstlers,  von  J.  Vivlen  gemnlts  8. 
J.  B.  Colbert,  nach  C.  D^  Febre;  gr.  oval. 
Max  Emanuel  von  Bayern,  uaeh  Vivien;  gr.  foL 

Die  Statue  Ludvdgs  XIV.  zu  Pferde,  zu  Lyon  errichtet,  mit  Jo- 
hann Andran  geatoehen  ete. 

Audran,  Jean,  geb.  zu  Lyon  1667,  gest.  zu  Paris  1756.  Br  ist  Bene- 
dikts  Bruder,  und  Schüler  Feines  Vaters  und  semes  Oheime 
G^rurd;  ebenfalls  ein  trelllicher  Kupferstecher,  der  sich  schon  in 
sei  nein  20.  Jahre  «mnelehnete,  nnd  ein  Altw  Ton  HO  Jelurea  er- 
reichte. ' 
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Er  hat  einen  ffroaseu  Teil  de«  Buhmes  seiner  Familie,  und  wenn 
er  amdi  dem  Girard  nicht  betkommt,  so  verdient  er  doch  eine 
würdige  Stelle  unter  seinen  Zeitgenopsen;  denn  wir  besitzen  von 
ihm  SOätter,  welche  die  besondere  Aufmerksamlceit  der  Liebhaber 
▼erdtenen* 

Johann  Andran  hatte  den  Titel  eines  Kupferstechers  des  Könisn* 
und  eine  Wohnuiur  bei  den  Gobelins.  Im  Jahre  1709  nahm  Ihn  tte 
Akademie  unter  mm  Zahl  ihrer  Mitglieder  Aal: 

Dia  ▼ora^Ueliateat  Blftttar  diaiaa  KfinaUava  afaid: 

Der  Raub  der  Sabinorinnert,  nnch  Pousin.  H.  16  Z.  8  Ifcf  Br«  20  Z. 

10  L.   Galt  bei  Bruudes  2  Uli.  9  gr.  Hauptblati. 
Die  Oalathea  auf  dem  Meere«  nach  C.  Maratti.  H.  16  Z.  2  L.,  Br. 

22  Z.  6  L.  ISrandea  S  BtL 

Die  Erweckungr  des  Lazarus,  nach  Jmivrnet.  H.  12  Z.  6  L.,  Br. 
29  2^  10  L.  PlooB  V.  Amstel  U  IL,  Bi  audes  9  Btl.  13  gr.,  Winkler 
vnd  Sehnaidar  S  BtL  ^ 

Der  wunderbare  Fischzug  nach  Jon  <>net.  H.  21  Z.  6  L.»  Br«  M 
Z.  10  L.   Brandes  lu  RU.  23  gr.,  VVmkler  3  Rtl. 

Die  Fiuduug  Mosis.  nach  CojpeL  H.  24  Z.  11  L.,  Br.  24  Z.  6  L. 
Brandes  7  Btl. 

Jakobs  Klage  geg"en  T.nban,  nach  demselben.   11.  14  Z.  l  L.,  Br. 

17  Z.   Der  erste  Abdruck,  vor  dem  Namen  des  Künailers,  galt 

bei  Valoia  M  Fr. 
Esther  von  Ahasverus,  nach  demselben.    H  i?  Z  l  L.,  Br.  21  Z. 

5  L.  Brandes  S  HtL  2  gr.  Erster  Druck  vor  dem  Namen  des 

Steehera. 

Die  Vorstellung  im  Tempel,  Baeh  ConMÜl«.  H.  19  Z.  4  Ik,  Br. 

24  Z.    Brande'?  4  Rtl.  Ift  pr. 

Die  Aufcrstebuug  Christi,  nach  Coypel.   H,  2\  L.  2  L.,  Br.  13  Z. 

10  L.  a-^BtL 
Die  Verkiindig'ung'  Maria,  nach  Alban!;  fnl 
Heinrich  IV.  beratschlagt  über  seine  zukünftige  Vermahlung. 
-Hataifiali  IT.  baattamit  iridi  smn  Kriaga  mit  Dentaoldaad.  ' 

Die  TTr^Miung  der  KiWii;;rin,  <^lrei  Stäel<f  ans  der  Saniinlnnp  der 
Gemäldegalerie  Luxembouig,  nach  Rubens.  Das  leute  ist 
eliiea  dar  sehäoatan  diaaar  f&ninlnny. 

Dia  Alazander-Schlachten,  kL  StOaka;  6  BL  nafih  I«  Bnm,  Ko- 
pien nach  (Jernrd  An  dran. 

Der  Frühling  und  der  Winter,  zwei  Landscimften,  als  Qegeu- 
aMeka  zum  Sommer  and  Herbat  ▼on  Pesne,  nach  Ponsaln. 

Valois  27  Fr. 

Dia  Brweckung  des  Lazarus,  nach  Jouvenet;  gr.  Stück  in  die 
Breite. 

Der  Schrecken  der  Athalia,  nach  Ocqrp^t  gr.  qn.  fol. 

Die  Kchilfsprediyt,  nach  Hafnel;  gr.  qu.  fol. 

Die  Anbetung  der  Uirten,  nach  Pietro  da  Cortona;  qu.  oval. 

Der  heil.  Johannaa  reicht  der  Maria  daa  Abandmalil,  nach  Ja» 

Carracci;  fol. 

Christus  am  Oelberge,  nach  Dominichino;  gr.  fol. 

Bar  Jiail.  Andreaa  Betet  daa  Ereas  an,  nach  O.  Aadrana  Zaieb- 

nung  gestochen;  gr.  qu.  fol. 

Die  Kreuztragung,  nach  A.  Diou;  gr.  qu.  fol. 
Die  Kreuzerhöhung,  aacli  van  Dyk;  fol. 
Dar  Hailand  am  Krause,  latdtk  damft^liaii;  loL 
Ada  uid.Oalathaa«  umoIi  F.  Ilarot;  gr.  fol. 
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Audrtin,  Jean.  —  Audi  an,  Louis. 


Zwei  Oegeasliad«  mm  der  F»bel  der  Paijrolie»  amdk  J.  M.  NKttar; 

gr.  fol. 

Andromaobe  Will  ihren  Solui  rettMi,  nedi  £u  SQTeeterf  fr. 

qu.  ioL 

Der  Lelehaem  Chileti  ▼on  Jolimnee  und  swel  beOiMii  VcMiea 
be%ve{nt,  nelMt  Hloodemns  und  swei  Bngelit,  umw  Foonins 

qu.  fol. 

Der  fraczöeiaehe  Fanuws  de«  Titon  du  TUlet,  nach  Qamier.  Dee 
Original  lat  in  Brome.  Jfiin  gromm  Sifiok  n.  a.  w. 

Andren,  ■enedlkt,  der  jüngere,  Soltn  Johanna,  üVte  ehenfialla  die 

Stecherkunst,  aber  mit  {geringeren  Talenten,  als  sein  Vater  und 
seine  Vettern.  Er  stach  l'orträte  und  Historien;  neben  anderen 
eine  Kreniabuahme  nedi  BouMin  nnd  Chfiatn«  nili  den  Jlingem 
in  Knuraa,  nach  P  Veroneae. 

Audran,  Claude  II.,  Sohn  Claudes  sen.  Maler,  geb.  zu  Lyon  1639,  gest. 
zu  Paris  1684.  Er  studierte  bei  seinem  Onlcel  Karl.  erg^fP  die 
Malerei,  und  wurde  bald  zu  den  grossen  Werken  »rebraucht,  die 
Dnter  Lebruns  Direktion  in  den  Gobelins  ausgeführt  wurden. 
I^ebrun,  dessen  Kunatdeapotiamua  er  aich  zum  Schaden  seiner  JBnt- 
wlcklnng  ergab,  bediente  lieh  aeinor  in  mehreren  groaeen  Az^ 
beiten,  z.  B.  der  Alexanders  Schlachten  u.  a. 

Als  eigene  Werke  von  ihm  nennt  man:  das  Wunder  mit  den  fünf 
Broten  für  Notre  Dame  zu  Paris  und  die  Enthauptung  Johannea 
für  di«'  Carthause  daselbst.  Im  Jahre  1681  wnnlr  n  zum  Pro- 
feaaor  und  16S4  anm  Akademiker  erwählt.  Sein  (mittelnnässigeB) 
Antnehmaatüek;  dae  Abendmahl,  hat  Bened.  Andren  geotochen; 
Oerard  Audran  einen  St.  Bruno,  und  Benedikt  du«<  Wiinder  mit 
den  fünf  Broten.  Er  ahmte  in  Stil,  Zeichnung  und  Kolorit  dem 
damals  allgemein  bewunderten  Lebran  nneh. 

Audran,  Claude  Iii.,  Germains  Sohn  und  Sciiüler  Watteaus,  malte 
Grotesken  und  Laubwerk  in  einer  geistreichen  Manier.  Er  st^rb 
im  Paläste  Luxembotirg  11^  76  4ahre  alt.  Benedikt  hat  nach  ihm 
die  12  Monate  gestochen. 

Audran,  Germnin,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  loron  1631«  geet. 
daaelbst  1710.  Br  lernte  nie  AnftengsgrBnae  der  Kunst  bei  seinem 

Vator  riaude  nnä  becrab  sich  daraut  nach  PiiriF,  >  er  unter  der 
Leitung  seines  Vetters  Karl  art>eitete.  Später  kehrte  er  ins  Vater- 
Und  snrQek,  und  gab  eine  grosse  Anaanl  Werke  hemna,  weldie 

meistens  aus  Verzierungen  und  PnrtrHtrn  boRtrhen.  Auch  einige 
Landschaften  nach  Poussin  und  Focua  kennt  man  von  ihm. 

Daa  Beete  Ton  dleeem  Künstler  lat: 

Daa  Porträt  des  Karl  Emanuel  n.  nnd  eelner  OemeUin  Fnun* 

zisra  ron  Orleans,  nach  CaravagUn» 

Der  Kardinal  Hichelieu.  Oval. 
6  Bl.  Deekenatüdce,  nach  G.  Charmeton. 
6  Verzierungs- Vasen,  nach  X.  Robert. 
Ein  Werk  von  Friesen,  nach  La  Fage. 
Italionische  Prospekte,  nach  Focus. 
6  Landfschaf ten,  nach  (Jasp.  Poussin. 

Eine  Sammlung  von  Zeichnungen  von  Fontainen  and  Seefriesen 
81  Stttdce,  nneh'Le  Brun.  Cnes  Andren  al^eri. 

Audran,  Leute,  GenuaniH  jüngster  Sohn,  geb.  zu  Lyon  1670,  gest.  zu 
Paria  1712.  Er  ist  ein  guter  Stocher,  ohne  jedoch  den  Blüm  der 
beiaeren  Künstler  dieeer  Familie  erreicht  zu  haben. 


Aadnua,  Look.  —  Auer,  Uta»  180 

JviMrt  «rwilint  von  ihm:  die  Werke  der  Barmfaendgkeit.  nach 
8»  Botttdon  «ad  le  CadAvre,  naeh  Haumm. 

Audubon,  ein  Nordamerlkuier,  bnMdite  16  Jalire  in  den  Vnttdem  sa, 

um  sJch  mit  den  rinzelnen  Vogelg-attuniren,  ihren  Haushalt  etc. 
au/  da«  Genaueste  bekannt  zu  machen  und  g9,h  von  1B87  an  ein 
Werk  Ober  die  V5^1  in  den  Vereinigten  Stnaten  lieraaa.  Seine 
Zeiehnungren  erregten  in  Kurland  allgemeine  Bewunderung.  Die 
Stiche,  welche  genau  die  Grösse  der  Zeichnungen,  die  ohne  Aus- 
nahme die  Vögel  in  ihrer  natürlichen  Grösse  darstellen,  werden 
koloriert.  Die  Zeichnungen  belaufen  sich  auf  300.  Die  Grösse  dcf» 
Formates  ist  Doppel-Eiepbant  und  da«  Ganze  wird  aus  3  Bänden 
bef^tchen.  Jihrlich  «ratuieinen  6  Niunnem,  Jede  so  9  Onineea. 
Kunstblatt. 

Auer,  Johann  Paul,  Historien-  und  Landschuftsmaler  sa  Kümbergt 
Schüler  von  Eimart  und  Liberi,  in  dessen  Manier  er  arbeitete.  Die 
Werice  diesee  Eünstler«  worden  sn  seiner  Ztit  sehr  geschätzt, 
und  einige  auch  in  Kupfer  gestochen.  Seine  Manier  ist  der  des 
Liberi  ähnlich.  Joachim  Sandrart  Jun.  hat  sein  Bildnis  gestochen, 
ant  welchem  man  die  Anzeige  lieast,  dasa  er  1638  geboten  aeL  Er 
war  der  erste  Gatte  der  Susanna  Majria  Sandrart. 

Auer,  Anton,  Porzellan-Maler,  geb.  zu  München  1777,  gest.  1814. 
Seine  Eltern,  welche  sich  im  Besitze  einer  Wirtschaft  befanden, 
halten  ihn  für  ein  Handwerk  bestimmt,  wogegen  er  entschiedenen 

Widerwillen  /eifrte,  jediieh  erst  nach  vielseitigem  Ueberreden  Hess 

sich  sein  Vater  bewegen,  ihn  in  seinem  17.  Leben^jatire  in  die  Ic 
Pofraenan-lianQfalctvr  sn  Nymphenbnrg  zu  geben,  woeOIbet  er  un- 
ter Melchior  den  ersten  tfnterricht  genoss  und  in  kurzer  Zeit 
solche  Fortschritte  machte,  dass  er  als  Maler  an  genannter  An- 
stalt verwendet  werden  konnte.  Im  Jahre  1809  wurde  er  auf 
Kosten  der  k.  b.  Regierung  nach  Wien  geschickt,  um  sich  in  der 
k.  k.  Kunstakademie  zu  bilden.  Nach  einem  achtmonatlichen,  für 
ihn  sehr  Torteilhaften  Aufenthalte  kehrte  er  nach  München  su- 
rtick,  wo  er  zum  Obermaler  der  b.  Porzellan-Manufaktur  ernannt, 
und  von  Seite  des  Kronprinzen,  des  kunstsinnigen  Königs  Lndwig. 
ihm  der  ehrenvolle  Auftrii^'  zu  Teil  wurde,  eine  Reihe  von  Gemäl- 
den aus  der  Ic  Bildergalerie  zu  kopieren.  Mit  ganzer  Kraft  er- 
fMile  er  dieeen  Anftragr  ^nd  aetne  Lelotnngen  fanden  allgemeine 
und  laute  Anerkennung.  (S.  Münchner  Gesellschaftsblatt  1618 
Nro.  8.)  Doch  nicht  lange  war  es  ihm  vergönnt  in  diesem  nenen 
Wirkungskreise  sich  zu  bewegen,  er  alarb  adhon  im  36.  Jahre  an 
den  Folgen  einer  langwierigen  Lungensucht.  Wie  die  Anstalt 
durch  seinen  Tod  verlor,  mag  aus  dem  Umstände  hervorgehen, 
daaa  die  von  ihm  begonnene  Sammlung  Ton  Porzellangemälden, 
die  zu  einem  Service  liir  Se.  Majestät  den  König  bestimmt  waren, 
gSnzlich  unterbrochen  und  erst  unter  KSidg  Midwig,  dnnli  eine 
Anzahl  jüngerer  Künstler  wieder  fortgesetzt  Würde.  (8»  Adler, 
Auer  jun.,  Heinzmann,  Le  Fcubure,  Knstfeld.) 

Auer  kann  daher  mit  Recht  der  Gründer  einer  neuen  Schule  der 
PoneHaiuaaleril  genannt  werden: 

Ein  Verzeichnis  der  Gemälde  dieses  Künstlers  S.  in  den  barer. 
Annalen  Jahrg.  1834  Dr.  Naglers  Geschichte  der  k.  Ponellan- 
Maanlklctar. 

Auer»  Max,  Sohn  des  obigen,  geb.  su  Nymphenburg  1805,  erhielt  den 
ersten  Unterricht  im  Ztiehatm  ^mi  seinem  Vater,  der  ihn  zu  seiner 
Kunst  bestimmte.  Nach  dem  zu  früh  erfolgten  Tode  desselben 
besuchte  er  die  Zeichnungsschule  des  Professors  Mitterer  und 
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kam  dann  in  «emem  la.  Jabre  in  dio  k.  Akademi«  der  Künste  su 
HBaclieii,  wo  er  bla  IttS  unemfidet  den  Studien  oblag*.  In  dieaein 

Jnhrp  -(vnrtle  er  In  die  k.  Porzellan-Manufaktur  anfirenoiumen  und 
wahli^i  das  Fach  der  Schmelzmalerei  unter  der  Leitung  dea  Prof. 
ORrtner  und  Malerei-Inipektors  Adler.  Er  führte  seit  1929  meh* 
rere  Gemälde  auf  Tellern  und  Porzellanplatten  für  die  prächtig» 
Sammlung  Sr.  Majestät  des  Könic-s,  zur  ErgiLozung-  der  von  seineni 
Vati  r  begonnenen  Reihe  von  Schmelzgemiilden  aus. 

I>aa  Verseiohnis  derselben  8.  Dr.  Naglera  Oeech.  der  k.  FcMraaUaa- 
Ifannfaktqr  In  den  bayer.  Annalen  1834. 

Auer»  Caspar,  Maler  tind  Lithograph,  geb.  zu  Nymphenburg  17M, 
wo  teln  Vater  ScMosawirtefr  In  Atnalienburg  war.   Dfeaer  der 

Kunst  sehr.  Ti  im  26.  Jahre  durfh  den  Tod  eril  rlssrn**  irPscTurkt^ 
Künstler  kuui  in  seinem  elften  Jahre  in  die  k.  Akademie  su 
Mündhen,  und  studierte  dort  mit  Eifer  bis  aom  Jabxa  1819»  wo 
Wjito  Lehrer  im  k.  Sniehanga-Institiite  am  Aiigar  angaaldlt 

▼on  diesem  Künstler  besitzen  wir  treffliche  Nachbildungen  auf 
Stein,  für  das  Münchner  Galerie- Werk,  nach  Ilu3'sdacl,  Wynants, 
X  Both,  Claude  Lorrain,  C.  Kons,  C.  Du  Jardbi,  von  Romera, 
P.  Fotter.  Rainttton,  «.  A.  -r.  d.  Velde.  Auer  drang  Mer  fn  die  Tn- 
dividua^ität  pIdcs  Jeden  dieser  ifeister  ein  und  g-ab  das  Eigentüm- 
liche derselben  treu  wieder.  Seine  Blätter  sind  zart  und  in  einer 
gediegentn  Kantor  «wureführt,  und  dabei  von  kräftiger  ^nrkoBg. 

flatn  totetM  BlaH  alem  lebendigea  Geflügel  nach  Kqjrp  dar. 

Auarbaeh,  JelMiim  Oottfried,  Bildnismaler  Ton  Mühlhansen  In  Saeb- 

sen,  kam  nach  Wien  und  erhielt  da  den  Titel  tiiies  kaiserl.  Hof- 
malers. In  der  k.  k.  Galerie  daselbst  ist  von  der  Hand  dieses 
Kttnatler  das  Bfldnis  Karl  VL  als  Ritter  dea  goldenen  VllMses  ge- 
schildert, und  daa  PortiHt  dea  PrimMD  Bugen  von  Savojren,  swai 

grosse  Gemälde. 

Auerbach  starb  zu  Wien  1753  in  einem  Alter  von  5t  Jahren. 
Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen,  und  er  s(  ihst  ätzte 
sein  eigenes  Porträt,  wie  er  Mine  Frau  malt.  Daa  Blatt  ist  ohne 
Namen  des  Stechers. 

Aufenwart,  Johann«  Goldschmied  au  Augsburg  machte  sich  durch 
aierltolie  Sekmalflirbett  «vi  Poraellan  beromnt.  BHUite  Im  1& 
Jahriinndart. 

Augar«,  ein  junger  Maler,  Zögling  der  rihaJaehen  Schule.  Er  malt 

treffliche  Ansichten  von  öffentlichen  Plätzen  und  ar  hitrktonische 
Monumente  in  einer  grusaartigen  Manier.  Zu  rülimen  ist  seine 
Kenntnia  der  Perspektive  und  die  Art,  mit  welcher  er  seine  Bilder 
mit  Figuren  staffiert.    Diese  sind  eben  so  schön  gem:i!t  als  gmp- 

Siert.   Auch  das  Helldunkel  ist  gut.  —  Augeru  übte  sieh  viel  durch 
[opieren  nach  grossen  Meistern  und  liewrte  acbKisbare  NadiMl» 
düngen.  £r  lebt  geganwirtig  in  Rom. 

August,  Wilhelm,  Prinz  von  Preussen,  Vater  Königs  Friedrich  Wil- 
helm Tl.,  malte  schöne  Landschaften,  gewöhnlich  mit  Sonnen-Auf- 
und  UntergMg  und  stafCierte  sie  mit  Vieh  und  Figuren.  Dieser 
Prins  «terb  1768. 

Auguste,  gesehickter  Maler  m  Paria  fm  naturMstorfschen  Fache. 

Seine  Werke  sind  in  Sepin  oder  nonachp  imcl  von  trs-oaser  Ntttlir* 
Wahrheit*  Arbeitete  noch  1614  in  der  erwähnten  Stadt. 
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Auguirtlfi  von  V«n*dig.   S.  Aug.  Venetiano. 

Augustin.  Jean-Baptlite-Jacquat,  berühmter  Miniatur-Maler,  auch 
Maler  in  Oel  und  Email,  g^b.  zu  St.  Diez  (Vosgea)  1759,  gfest.  in 
Paris  1832.  Er  kam  ohne  Vermögen  und  Beschützer  nach  Paris, 
und  schwang  sich  hier  ohne  Lehrer,  durch  »ein  Talent  und  Fleiss, 
bald  empor.  Seine  Emaillen  und  Miniaturen  waren  von  einer  bia 
d*hin  unbakaimten  Vollendung,  und  ihm  hauptatichlich  hat  dieaer 
Zw^g  der  Käleret  In  Frankreich  seine  neueren  Fortachritte  mi 
verdftnkrn     Tm  Jahre  wurde  Anunstin  zum  ersten  Kabint  tts- 

Maler  des  Kitaig^  und  13131  zum  liitter  der  Ehrenlesr'toTi  rrnnnnt. 

Er  verfertisfte  seit  17U6  eine  zahllose  Meuge  herrlicher  Porträt«, 
die  R\ch  alle  durch  Wärme  und  ^ttaehe  dM  Xolwittl  imd  ftUMMT- 
orcJenttiche  Zartheit  auazeichnen. 

Darunter  gehören  die  Bildnisse  Denons  (in  Email),  Chaudeta, 
Napoleons  und  Josephinens,  des  Königs  und  der  Königin  von  Hol» 
land,  Ludwig  XVIIl.,  der  Herzogin  von  Angouleme,  beide  gest.  Ton 
Lignon.  der  Herzoge  von  Berrj  und  Orleans  und  anderer  hoher 

Per'^onen. 

Auguatin  bildete  viele  treitliche  Schüler  und  war  sowohl  ala 
Kfinailer  wie  ala  MenM^  tmd  Bürger  hochgesohtet.  Sehietn  Unter' 

richte  verdankt  seine  Frau  Ihre  ausg'ezeirhTir'-'  Frrti^^lccir  in  r^rr 
aelben  Zweigen  der  Malerei,  die  er  zur  Vollkommenheit  gebracht 
luitte.  Er  ward«  ein  Opfer  der  Oioler«. 

Augustini,  Alexender,  BUdhaiier  zu  BrMüau,  machte  eieh  dnreh 

schöne  OippaTifrüsse  einen  Xamen.  besonders  durch  die  Abg-üsse 
der  reizenden  Staudbilder  der  Potsdamer  Sammlung:  der  Töchter 
des  Ijkimiedee. 

Augustlnl,  Jan,  ein  verdienstlicher  Maler  zu  Hartem,  der  1725  zu 
Oröningen  geboren  wurde.  Er  malte  schöne  TMumen.  und  zeich- 
nete auch  für  Blumiateu.  Im  Jaiire  1757  atacb  Pelloa  nach  seiner 
Zefelmiing  «ine  groam  blüliende  AloS.  0eb«idles  nialte  er  aoeh 

wohl^rleiciirTKie  Pr,rträtr.  Die  von  Blmenw  ond  Hflgftiiftiis  dnd 
bei  fioubrakeu  in  Kupfer  gestochen. 

Augustinf  starb  1778  zu  Horlem.  und  hinterliess  einen  Sohn 
Jukob  Ulx-rfi,  der  sich  ebenfalls  der  Kunst  weihte.  Er  malte 
Achöne  allegorische  Daratelliuigen  in  der  Weiae  halberhobeuer 
Bllderwerlce,  die  eowoli]  In  der  Zefeiurang  eis  in  der  AnsfQhnmg 
•lies  Lob  verdienen. 

Später  erhielt  er  za  Harlem  eine  Bedienatigung  und  gab  die 
Knnet  anf .  Van  Eyuden  and  van  der  VPllUgen  OcMdi.  der  mterland. 
SeUlderkonat  IL  191 

Aula,  Marquia  d',  spanischer  Kunstliebhaber,  der  zu  Anfang  des  17. 
Jahrhundert  zu  Madrid  lebte  und  Werke  in  Oel  und  in  Mhwara^r 
Kreide  hinterliess,  4ie  vielen  Künstlern  Ehre  machen  wfirden. 
QiMUiet. 

Aalalra  tafn^  Ftn»Aehill-Beaupoil,  Marinemaler  und  Lithograpii  an 

■  Paris,  p-eb.  zu  Verccil  in  Piemont  1801.  Er  ist  ein  Schuler  der 
Ijciden  Oamerey,  und  lieferte  bereits  mehrere  gute  Bilder,  wor- 
unter der  Kampf  der  französischen  Briggc  Palinure  das  vorzüif- 
lichste  ist.  Seine  Lithographien  sind  niK^  Isabey,  Mozin,  Crepin 
u.  a.  verfertigt.  Man  kennt  von  ihm  aneh  vexvchiedene  Anaichien 
von  IT  Ifen,  die  Schlacht  b(>i  Navarin  u.  ■.  W.  Auch  eeiB  oUgca 
Gemälde  hat  er  selbst  lithographiert. 

Auliezek,  Dominikus,  Bildhauer,  f^ph.  tv  PoUczka  in  Böhmen  1734, 
gest.  zu  München  1&07.    Er  hielt  sich  lange  Zeit  in  Rom  auf  und 
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gewann  hier  1 1  i  er  G«jetaii  ChlaTert  in  der  Bossierkunst  den  tratoB 
Preis  der  Akademie  von  Sf.  Lueo.  Er  verfortip-tA  auch  einif^p  p;Tosf?e 
Statuen  uiui  kehrte  darm  nach  Deutschland  zurück,  wo  ihn  der 
edle  Graf  von  Haimhausen  bei  der  kurfürBtlichen  Porzellan-Manu- 
faktur in  Ijymphttnburg  aasteUte.  Hier  verfertigte  er  urftchtig« 
Modelle  in  Ton  nnd  Wachs  und  die  aebdnen  Statnen  der  Juno,  Mt 
Pluto,  des  J  ipitnr  und  der  FroaerpiA*  für  den  HoHparten  dee  knr* 
fürstlichen  Schloshes.  , 

Auliczek  war  mehrere  Jahre  Inspektor  der  Manufaktur,  kur- 
füretUclier  HofMIdhauer  und  Titular-Hofkammerrat.  Mehreree 
iilir-r  diesen  KTifistler  S.  Dr.  Naglers  Qesch.  der  k.  Porsellan-Map 
nuiaktur  in  Nymphenburg  in  den  bayer.  Annalen  1831. 

Auinette  du  Vautenet,  Geschichtsmaler  zu  Paris,  ciin  r  d*  rj-nifren 
Künstler,  welche  die  aogenanute  Anekdotenmalerei  zum  Haupt- 
getchäfte  machen.  Er  erwarb  «idi  dnreh  mehrere  treffllohe  BUdier 
den  Beifall  des  Publikuma. 

■  V 

Aulua,  ein  alter  Steinschneider.  Man  kennt  von  ihm  den  Kopf  de» 
Ptolomrius,  den  Bracoi  (de  outiq.  sculpt.)  tür  denjenigen  des  von 
Alexander  ziun  Köxüge  von  Sidou  ernaanteu  Abdolomipua  hält. 
Ferner  den  an  einen  cnegeebanm  gebundenen  Amor,  weicher  einen 

ähnlichen  von  Solon  noch  übertreffen,  und  sich  im  Kabinette  Jen- 
kins  befinden  soll;  eine  Weibsperson,  die  ihren  Fum  auf  einen 
Priap  setzt,  beim  Baron  von  Gleichen;  einen  sogenannten  Meeanaa 
aus  dem  Kabinette  des  C.  G.  Greville.  einen  junp-cn  Herkulea- 
(nacb  anderen  Caracalla-)  Kopf,  den  Bracci  tab.  42  Kuiuhrt;  einen 
Löwen,  der  ein  Pferd  zerreisst  und  ein  halbes  springendes  Pferd, 
bei  Caylus  (antiq.  II.  52.  n.  L  ^^Ji  endlich  eine  Venus  auf  einem 
Felsen,  aus  welcher  Natter  eine  DartaS  machte,  den  Namen  Aultia 
d;i/.ii  grub  und  den  Stein  an  den  ("louverncur  des  Prinztm  Dletrich- 
«tein,  H.  Sohwanau,  verkaufte,  dem  aber  der  Betrug  des  neuen 
Künstlers  nicht  unbekannt  war.  Murr  p.  5S-^8. 

Aumont«  LoMlSt  Qenre-  und  Porträtmaler  zu  Paria,  geb.  zu  Kopen- 
hagen ie09,  lernte  bei  le  Groa.  und  lieferte  beoftta  einige  aonSne 
Bilder. 

AumOliar»  Xaver,  Zelifihner  und.  Kupferstecher  au  München,  ätzte 

einige  Landschaften,  die  mit  X.  A.  bezeichnet  sind,  oder  auch 
seineu  ausgeschriebenen  Namen  trogen.  Er  ist  zu  Anfang  unseres 
Jahrhunderte  geboren. 

Auriol,  trefflicher,  jetzt  lebender  Landschaftsmaler  iu  Genf.  Er 
malte  in  Gouache  und  besonders  gut  in  Oel. 

Aurel i,  Philipp,  Bildhauer,  ein  noch  juüger  Künstler,  welcher  sich 
1881  SU  "Rom  aufhielt  und  durch  seine  Werße  zu  den  schönsten 
Hoffnunf^n  berechtig-te.  Kr  fand  an  dem  Prinzen  Franz  Borghese 
einen  Gönner.  In  dem  bezeichneten  Jahre  rühmte  man  eine 
Statue  des  Diomedes,  welche  Aureli  au  Bom  tn  ICannor  ausführte. 
Von  dieaer  Zeit  an  folgten  mehme  andere  aehline  Werke. 

Aureli,  Nioeolo,  ein  italienischer  Kupfersteeher,  der  sich  in  Bom 
bildete  und  daselbst  schon  1910  tätig-  war.  Er  fertigte  mehrere 
Blätter  für  literarische  Unternehmungen  und  vvidmeie  sich  auch 
der  Zeichenkunst.  \ih\  gutes  Blatt  ist  die  schöne  Gärtnerin,  nach 
Bafael;  fol..  doch  erreicht  es  jenes  von  Desnoyers  nicht.  Der 
Preis  dieses  Stiches,  der  1888  erschien,  ist  19  ]Pr.  4  8 
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Aiwitld»  J.  Carl,  Zeichner  und  Schriftstecher,  und  Iichrer  im  Salz- 
manniBchen  Erzielmngs- Institute  zu  Schncpfental,  'v\iir(le  /n 
Langen—l»  1784  geboren,  und  lieferte  einige  gute  Karten,  aucii 
Figuren  und  Lendiioluifteii,  dooh  Ton  geringem  Wearte. 

F*^>chs  solche  sind  in  Salzmanns  Heinrich  Olaakapf,  USOi.  Als- 
feld hat  aich  auch  in  der  Utltographie  Tmaeht» 

Aueae,  HauBse,  mich  Ans  oder  TT  a  n  s  von  Briigg-p,  Zöp-Hng-  dea 
Roger  von  Brügge,  eiu  uiter  Maler,  Ton  welchem  man  einige  kleine 
Gemälde  zu  Florenz  sah.  Kr  ist  wahrscheinlich  eine  Person  mit 
HcTHüno-  odar  Menüinff,  wie  ihn  einige  nioht  ohne  Qmad 

schreiben. 

Austin,  William,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  JSadel  und 
dem  Grabstichel,  der  um  1740  ZU  liOndoB  labte,  und  bei  Bickham 
die  Kunst  erlernte,  en  Hbtr  nirht  zu  gro^f^er  V.pdentwng  braohtf^ 

Man  kennt  von  diesem  Kunst  k  r  verschiedene  X<andschaiten: 
10  Blatter  Kuineu  von  l'alm^yra. 
Eine  Folge  von  Ansichten  des  alten  Roma. 
Sine  andere  von  6  seltenen  Kanrikatoren, 
Die  vier  Tageszeiten,  nacih  BtnmdMl  imd  Wateortoo. 
Den  Park  Windsor,  nach  Th.  »andby  n.  a. 

Seine  Karrikaturen  haben  eine  politische  TendauB  und  aind  grttaa> 
tenteils  gegen  die  Franzosen  gerichtet. 

Auatiiv  Peulf  Kupferätzer  zu  London  wo  er  1741.  geboren  wurde. 
MBB  kennt  von  aeiser  BiB&d  geätale  LendK^ftaa  aMli  varacSde- 
danen  Meiatem. 

Auatin,  R.«  ein  geschickter  englischer  Formschneider  teuerer  Zelt, 
aeine  Vignetten  und  andere  kleine  Werke  mit  seinem  Namen 
oder  mit  Auat.  beaetahnete.  Von  ariner  Arbeit  iMt  nea  in 
L]  iiius  Reise  nach  Lepplead,  die  ISll  wa  Londoft  anm  eratonmeXe 

erschien. 

Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Beziehung  dieser  mit  den  b^den 
oWgen  Btebt. 

Awatria,  Juan  d',  natürlicher  Sohn  Philtppea  17.  trieb  daa  Studivm 
der  Malerei  mit  solchem  Eifer,  als  wollte  er  Professor  dieser 
Kunst  werden.  Eugeuio  de  las  Cuevas  war  sein  Meister.  Als  der 
bei*ühmte  Carreno  von  ihm  ein  Porzellangemalde  sah,  sagte  er: 
„Wenn  Juan  nieht  aebon  unter  dem  Purpur  geboren  wäre,  er  hätte 
mit  seinem  Talente  wie  ein  Prinz  leben  können".  Quilliet. 

Don  Juan  war  Teniers  Freund  und  hielt  sich  oft  in  seinem 
Hause  auf;  der  Prinz  malte  sog^r  dea  Teniers  Sohn.  Franz  Vera, 
ein  spanischer  Maler,  hatte  die  Ehre,  ein  Schüler  diesea  Fürsten 
m  aem. 

Allletllr  Jakob,  ein  trefflicher  Musivarbeiter  und  Edelsteinschneider, 

genannt  il  Monica.  Iv  fVr  florentinischen  Galerie  ist  von  ihm 
eine  sehr  schöne  musivische  Taiei,  woran  der  Künstler  16  Jahre 
gearbeftet  bette.  Erlebte  noeh  164». 

Autenrleth,  Kupferstecher  zu  btuttgart,  der  den  berühmten  J.  O. 
Müller  zum  Lehrer  hatte.  Er  fing  an  zu  Anfang  unseres  Juhrbun- 
derts  als  praktischer  Künstler  aufzutreten,  und  lieferte  besonders 
Kopien,  wie  einen  8t.  Hieronymus,  naeb  Gdali^  aleeft  Hiaiik^aa» 

nach  Strange,  Gennupn.  nnrh  Gntteuberg  und  em  PlaST  ^Ort^tei 

n8<'h  l'oill}'  lind  Edelink.    Noch  kennt  man: 

Eine  .riibyUe,  nach  einer  Zeichnung  von  Ketsch. 
IfiVteli  UnaOMa«;  Bd.  L  XIH 


IM 
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Die  BildoiBse  der  Johanna  d'Arc  und  Waliensteixui,  naoh  Jage- 
maaiiiB  Zetehmnif; 

Maria  Stuart,  nach  van  der  Werf  zu  SokOlara  ThMttr  18QI. 
Das  Bildnis  Napoleons,  als  General. 

Bei  Foitrit  der  Grosshersogln  ron  Baden,  Stephanie  Napoltoii« 

fürs  Tübinger  Morgenblatt  1807. 

Mehrare  BlAtter  fOr  Bochhäiidter.  ia  Taaohenbflehera  ela. 

Autreau,  Jakob,  Maler  titul  Dichter  zu  Paris,  der  sich  in  spätem  Alter 
durch  ein  Bildnis  bekannt  machte,  worunter  er  sich  selbst  unter 
der  Gestalt  des  Diogenes  mit  der  Laterne  und  dem  Parteftte  dM 

Card.  Ficury  darstellte.  Man  liest  dabei  die  Worte:  quet  yMlWO» 
hominem,  inveni,  ein  Gedanke  der  gut  bezahlt  wurde. 

8.  TouBMiiii  imd  Hmibracken  haben  dleaea  BÜdnia  gealoalMii. 
Autreau  starb  174S  Im  Hospital  d«r  IneimlilMi  ia  «iami  Altar  nm 

80  Jahre. 

AutrIehe,  Maria  Anna.  8.  Anna  von  Oesterreich. 

Autrique,  Eduard,  Ifistorien-Maler  zu  Vaugirad,  ein  Künstler,  von 
dem  man  Bilder  aus  der  heiligen  und  profanen  Geschichte  kennt. 
Er  ist  gßgtmrikrüg  Malsr  das  Heraogs  yon  Gloosstar. 

Aiivray»  Fsllsc,  Historfen-Maler  su  Fsris,  ein  ausgeseidinetaar  Sekttier 

Ton  Gros,  der  1833  ira  3:!.  Jahre  starb.  Man  erwähnt  unter  seinen 
Bildern:  St.  Ludwig  in  der  Gefangenschaft,  und  dessen  Verteidi- 
gung durch  Gautier  de  ChatiUon;  den  spartanitohen  Flüchtling 
etc.  Die  ihm  von  dem  Kunstvereine  su  Douai  zuerkannte  Ehren» 
medaiUe  traf  erst  bei  dem  Trauerzuge  seiner  Bestattung  ein. 

ABvraVf  Philipp  Peter  Josaph»  gewöhnlich  PhiUw^  genannt  NoSk, 
wurde  1778  sn  Dresden  geboren,  nnd  dsselbsl  iTM  ron  Csssnora 

in  der  Historien-  und  Bildnismalerei  unterrichtet.  Nach  dem  Tode 
dieses  Meisters  trat  er  in  Schönaus  Atelier  und  fertigte  besonders 
Kopien  nach  dem  ICelsterweilBsn  der  Dresdener  Oalsris  und  nach 
Gemälden  seines  zweiten  Meistan.  VsbsidMi  loalta  «r  MMh  BUd» 
nisse  in  Oel  und  Miniatur. 

Aimaj  starb  tim  181S. 

Auwera,  Joh.  Qeorg  Wolfgang  von,  ein  italienischer  NobilL  bildete 
sich  zu  Bom  als  BUdhaner  ans,  und  wurde  spHtor  HofbOdlUMMr  an 

Würzburg.  Er  lieferte  riele  Arbeiten  für  die  Domkirche  sa  litiBi^ 
Würzburg  und  Bamberg,  und  starb  1756  su  Würxburg. 

Bill  Frans  Auwera  lernte  bei  Bornas  Bos  an  Mtbiflliflai  die  Bild- 
hauerei und  starb  auch  daselbst  im  Herzogs-Spital.  Er  ist  wahr- 
scheinlich der  Sohn  des  obigen,  denn  er  wiude  im  WUrsbi|xgiscli«n 
geboraiL 

Auxoiii  Msdame,  geborene  Denmarquets,  Genre-  und  Porträtmalerin, 
geb.  zu  Paris  1751,  lernte  bei  Regnault  und  lieferte  seit  1793  mslhf 
rere  Werke,  deren  bei  den  Ausatellungen  rühmliche  Erwähnung 
geschali.  Mehrere  derselben  wurden  gestochen  und  für  die  Gesell- 
schaft der  Kunstfreunde  ausgewählt.  Einige  sind  von  betriloht- 
licher  Grösse,  z.  B.  ihre  Agnes  von  Meranie,  wie  sie  König  Philii»p 
August  kurs  Tor  ihrem  Tcäe  eine  schriftliche  Erinnerung  zugehen 
lässt:  „Philipp  erinnere  dich  unserer  Kinder"!  Landon  gibt  von 
diesem  Bilde  einen  Umriss,  Sal.  1808  p.  07.  £r  lobt  die  Komposition 
dieser  Künstlerin,  uennt  Ihre  Zeiduiung  konulrt,  und  dsn  Pinssl 
kräftig  und  sicher.  Auf  dem  Salon  1810  sah  man  das  Bild  der 
Kaisenn  und  des  Kaisers,  wie  sie  Ton  jungen  Madchen  mit 
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Blumen'krnnzen  empfangen  werden.  Anch  dieses  Bild  ifibt  London 
im  Unuisse.  Man  kennt  indessen  noch  meJtirere  anaere  schöne 
Bilder  Toa  diuer  K&utlerln. 

Autlaaitr,  Louia  Maria«  geschickter  Miniaturmaler,  geb.  zu  Vannes 
in  der  Bretagne  1772,  lernte  bei  Vautrin,  und  machte  «o  reisaende 
Fortschritjte,  dasa  Uuii.aohon  im  swölften  Jahre  der  Lehrer  den 
Unterricht  aefner  Schüler  anvertrauen  konnte.    Von  seinem  14. 

Jahre  on  hatte  er  ]<eiiieu  aiideri-r^  Lehrer  melir  alä  die  Natur. 
AI»  Jüngling  von  17  Jahren  war  er  Zeichnungsmeiater  zu  Morlalic, 
wo  «r  «o  huige  btteb,  hts  ihn  der  KriegsdieiMi  rief.  Bodi  mwih 
jetzt  ^^nr  er  nicht  nntiitig  für  die  Kunst,  er  fertigte  mehrere 
Zeichnungen,  von  denen  eine  den  Aufmunterunge-IYeia  von  1500 
Fr.  erhielt.  Spftter  Ueas  er  sich  in  Belgien  ntoder,  WO  «r  «iit  vMen 
Jahren  den  Ruf  eines  vorsägUehen  Ktinailm«  geiüeaat, 

A,  malte  viele  hohe  Personen;  darunter  den  König  Ludwig  ron 
Holland  nnd  den  König  der  Niederlande,  letzterem  mchrmalcn  in 
kle  inem  Umfange.  Elr  ward  1S12  zum  BiCitglied  der  k.  Gesellschaft 
<tor  achönea  Künste  zu  Gent  ernannt  und  überreicht«  diU>ei  «in« 
Mlntetvr,  welche  die  Einigkeit  nnd  die  Freundschaft  Toratellt» 
halbe  Fiprureti.  In  letzter  Zeit  }iie!t  w  aifllk  in  PU'is  ftuf^  Wo  «r 
sdt  Bestellungen  überliäuft  wurde. 

Avanzi,  Jacopo,  Nachfolger  des  Giotto,  um  1,170  nach  Lanzi  IIT.  11  ff. 
d.  A.  ans  Bologna,  ein  Maler,  der  in  Morellis  Notizie  p.  5.  Davanzi, 
ein  Padoaner  oder  Veroner  genannt  wird.  Lanzi  nennt  ihn  den 
besten  unter  deu  PnlnpTiesi«'rhen  Künstlern  seiner  Zeit,  und  er- 
^vtthnt  von  seiner  liantl  in  der  Kirche  zu  Mezzamtta  das  Wunder 
der  sogenannten  Probatica,  mit:  Jacobus  pinxit  bezeichnet.  Sein 
Hauptwerk  indessen  sind  nach  Lanzi  die  Siegesfeiern  in  einem 
Saale  zu  Verona,  welche  selbst  Mantegna  als  etwas  Trefflichea 
lobte  und  wo  er  nich  Jacobus  Pauli  unterschrieb,  was  Lanzi  glau- 
ben macht,  er  könnte  veneüaniachen  Ursprungs  und  gar  derselbe 
•ein,  der  mit  Paul  seinem  Vater,  nnd  Jommn  seinem  Bruder,  die 
alte  I'IIdertfifel  in  Sf  ^^n^r•o  gemalt  hat.  Lanzi  hält  ihn  aber  im- 
merhin für  einen  Bologner,  und  glaubt,  daas  ein  Petrus  Jacofai, 
der  in  St.  lOdrale  in  Bosco  malte,  und  ein  Onsio  4^1  Jacopo,  den 
Ifalvasia  nennt,  Avnnzis  Söhne  oder  Schüler  (?)  seien. 

Jakob  Avanzi  malte  1376  in  der  Kapelle  &  Feiice  in  der  Kirche 
4m  hell.  Antonios  m  Padua,  die  bewunderungswürdigen  Freaken, 

die  ehrin;il,  dem  Giottr)  /ni^eschrieben  wurden.  Auf  der  Wand 
zur  Linken  sieht  man  oben  das  Martnitum  des  helL  Jakob  des 
ftltem,  unten  die  Belagerung  von  dTemaaleni,  In  deo  kleinen 
Nischen  der  Bögen  zu  unterst  Brustbilder  von  heil,  ^flinnern  und 
Frauen.  Die  ^mposftionen  sind  reich  und  gedriingt  und  ea 
lUlen  darin  mehr<  l  e  treffliche  Charakterküpfe In  die  Augen,  be- 
sonders aber  sind  die  Prustbilder  der  TIelligen  von  einem  so 
%vuhreu  und  einnehmenden  Ausdruck,  und  so  weit  von  der  einför- 
migen Manier  des  Giotto  entfernt,  dass  man  eher  an  Francia  er- 
innert wird.  Nur  die  Drapierung  und  Gestalten-Verhältnisse  sind 
in  der  Art  des  Olotto,  dagegen  me  Onippieirung  weit  gedrängter, 
als  (gewöhnlich  bei  dcnt  letzter,  n  der  Fall  ist.  Dasseltu'  gilt  von 
der  mittleren  Wand  hinter  dem  Altare,  woirauf  unten  in  vielen 
grSaseren  flguren  die  Kreuzigung  Christi  mid  oben  Tod  und  Be- 
gräbnis des  heil  .Tnkob  dargcBtellt  t^T  Die  Abteilungen  zur  Rech- 
ten neben  dem  Fenster,  Maria  auf  dem  Thron,  S.  Christoph  und 
mehrere  andere  Voratellnngon  enthaltend,  dann  die  Lunetten 
über  den  Eingangsbogen  wurden  im  Jahre  1773  von  F.  Zannoni 
retoucbicrt,  da  sie  durch  Feuer  gelitten  hatten.  Man  darf  der 
TCunatgoaehiehto  GlOok  wananihim.  daae  die  fibrigoa  Bilder  ao 
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wenig  von  Zeit  und  Unglück  beMhädigt  worden  aind,  da  «ie  ona 
einen  der  ältaaten  und  trafflidiatoB  Italtonlacihai  MeMer  kamien 

lehren.  Dr.  Schorn  im  Kunstblatt  1823  8.  4.  Wahrscheinlich  Ton 
Avanzi  ist  ein  kleinea  Bild  der  Madonna  nebst  dem  Kinde  und  zwei 
Engeln  mit  Goldgloria  und  goldenem  Vorbange  in  der  Galerie 
Zambeccari  zu  Bologna.  waloSaa  gawdhiiUoh  fär  «In  Werk  Qlottia 

gehalten  wird.    1.  c.  107. 

Avanzl,  Simone,  dai  Crocefeeai,  oder  da  Etologna,  Schüler  des  Franco, 
nach  einigen  Vetter  des  Jacopo  Avanzi.  Er  machte  sich  voraüg- 
lieh  durch  seine  Kruzifixe  berühmt.  Seine  Gemäldfe  erhldtflll  alui 
wegen  der  guten  Behandlung-  Jahrhunderte  hindurch. 

In  8t.  Michele  in  Bonco  zu  Bologna,  iat  eine  Madonna  von  ihm. 
die  daa  Kind  In  dla  Ohnm  kneipt,  dM  dtvilMr  wwfHIff  wird  und 

Bich  losrelssen  n-ill.  Auch  dieaor  KÜBlItsr  gtbSrt  SU  «B  iltCtUH 
guten  italienischen  Meistern. 

Avanzi,  Joseph,  Maler  von  Ferrara,  malte  vieles  Flüchtige,  doch  auch 
einiges  Gute,  namentlich  angenehme  Landschaften  und  besser  als 
^ner  seiner  Mitbürger,  Blumen  und  Früchte.  Elire  bringt  ihm 
auch  die  Enthauptung  dea  hL  Johannea  au  Paxranu  Starb  1718, 
63  Jahre  alt. 

Avanzi,  NIcolauar  ein  barUhmtar  Edelateinsohneider  zu  Verona,  au 
Anfang  dea  19.  Jalirhniidarta. 

Avanilnl»  Juatlnlan,  Hiatorianmaliwr  von  Levico  in  Valsugan,  bildete 
ißxÄ  von  nndkcÄt  an  in  der  Sehule  daa  traffliehen  Johann  Demin 

in  Padua,  und  lieferte  schon  als  achtzehnjähriger  Jüngling  schätz- 
J»are  Werke.  Binen  Beweis  seiner  Kunstfertigkeit  gibt  das  aua- 
goartahneta  Gandllda  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck,  welches 
einen  Gegenstand  aus  der  vaterländischen  Geschichte  darstellt: 
Friedrich  mit  der  leeren  Tasche,  Max  I.  und  Ferdinand  mit  der 
schönen  Philippine  Weiser  bilden  zusammen  ein  romantisches 
Kleeblatt.   Das  (iemälde  ist  G  Sch.  20  Z.  breit  und  5  Sch.  3  Z.  hoch. 

Im  Jahre  1826  begab  sich  der  junge  Künstler  zur  weiteren  Aus- 
bildung naob  Mailand  und  Born.  Aroliiv  für  Oeaddehta  elo.  IM 
Kro.  88. 

Ava  bedeutet  ohne  Zvdachanpunkte  auf  klainan  radla^tan  Bttttani 
Aldabart  von  Evardingan. 

Avad»  Jakob  Andreaa  Joaaph,  geschickter  Porträtmaler,  Schüler  von 
J.  Fioart.  Er  verstand  den  Charaktar  dar  dacsnatellenden  Paraon 
treu  anfznfassen.  imd  ihn  auf  dar  XiOlnwand  wladercngeben. 
Namentlich  rühmt  man  dieses  von  den  Bildnissen  Housseaus,  Cre- 
biUona,  Mirabeaua,  dea  Marachalla  Clermout-Tonnere,  dea  Heraoga 
von  Chavrauaa  u.  a.  w.  Dia  malatan  diaaar  FtorMta  aind  gaatocban. 

Aved  war  Mltgliad  der  k.  Akadamia  su  Paria  und  atarb  1766  im 

64.  Jahre. 

Oault  de  Saint-Germain  urteilt  au  geringe  von  dietem  Künstler. 

Avaalen,  Johann  van  den  (auch  Avele,  Avelen),  Kupferstecher,  dar 
wahrscheinlich  eine  Person  mit  jenem  J.  v.  d.  Aveelen  iat,  von 
dam  ^Inadca  tagt,  er  habe  vlal  fOr  BndiUndlar  gearbeitet.  Er 
lebte  von  1702—12  in  Stockholm,  ätzte  Prospekte,  Porträte,  Fi- 
guren u.  a.  mit  leichter  Nadel,  oline  Jedoch  mehr  als  mittelmäasige 
Blatter  zu  liefern.  Mtiirare  alnd  in  dtr  Buoela  aatiqua  «t  liodlaraa. 
£r  lebte  noch  1784. 
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Aiieli  yn  Ejnden  vnA  ymn  dar  ^VUUgvn,  Qm6k.  4«r  tarftorlaiid. 

Schilderkunst  I.  255  erwähnen  eines  J.  mn  den  AvcIph,  der  für 
Buchhändler  arbeitete,  aber  wenige  seiner  Blätter  mit  Namen  be- 
MlflbiMto. 

Av«llffi«t  MüTb  ZidduiAr  und  Kupferttecher,  fpeb.  m  Parte  1710,  fett. 

dasflbst  1760.  Er  arbeitete  5m  Geschtnacke  PoHlys,  dessen  Schiiler 
er  gewesen  sein  konnte,  und  verdient  iinter  den  franxöaisohen 
Staäkem  fl^aer  Zait  .mit  Anneiohnnn^  genannt  sa  wwdan.  Er 
hKtte  aber  noch  einen  höheren  Platz  erhalten  können,  wenn  er 
sich  weniifer  mit  solchen  Arb<dten  besciiaf tigt  hatte,  welche  nicht« 
cum  Ruhm  nnd  fUmmo  wfudg  wma  OMok  biltnftn;  Ar  wog  MMh 

Cinig'e  Sfliüler. 

Zu  Beiiieu  besten  Werken  gehören: 

Der  Tod  des  Seneca,  nach  Giordanos  Bild  in  der  Dresdener  Gal- 
terto;  «In  grosses  Blatt. 

Eine  geschätate  T<Midafth»ft  mit  Figam.  und  Ttorcn,  iiMh  B«rg^ 
hem;  qu.  fol. 

DI«  Varrhatt,'  naeli  TtiMdicr;  qn.  foL 

Der  Dochshunr].  nach  Oiidry:  fnl. 

Der  Zorn  des  Neptun,  oder  das  quos  ego,  nach  Alban!;  gr. 
qn.  f  oL 

Diana  und  Aktäon,  nach  llrißsano,  für  Cro/at;  qu.  fol. 

Mose«  als  Kind,  nach  Oiorgioae,  für  denselben;  qu.  foL 
Jnplter  nnd  Jo,  nach  flohiwoiM,  elmiftlls  I6r  Growt;  gr.  qu.  foL 
Die   Abreiße   de^   Patriarohan,  nadi  GM^Soom  Bfld  dttr 

Dresdner  üalerie;  gr.  qu.  fol. 

Jesus  heilet  die  Kranken,  nach  Jouvenet;  gr.  qu.  fol. 

Die  Geburt  des  Bacchua  und  dl«  Bntffilunnig  d«r  Sunqpa,  BMh 

¥.  Boucher;  gr.  qu.  foL 

Die  fünf  Sinne,  galante  Vorstellungen,  nach  eigener  Zeichnung; 
in  4. 

Die  Tier  Jahreszeiten:  ebenfalls  in  4. 

Venus  an  der  Toilette,  nach  eigener  Zeichnung;  fol. 

Bacchus  und  Ariadna;  •banfuEi  fbL 

Er  stach  auch  nmeh  WatlMii,  JMimt,  NaAoln,  lUani»  BaaliejM, 

Parrocel  u.  A. 

Avslin«,  Anton,  Zeichner  und  Stecher  mit  dar  Nadal  md  dam  Qiab- 

stichel,  geb.  zu  Paris  1062,  gest.  1712. 

Man  Irannt  Ton  dieaam  Kfaaflar  aina  anaaarordantUoha  Urasa 

Landschaften,  Prospekte  von  Schlossern,  Pmlästen  imd  BUftlan 
in  einer  leichten  und  zierlichen  Manier  ausgeführt. 

Zu  schien  besten  Blftttani  gehöraa: 

c  numerierte  Landsolinftan:  At<dlna  Inv.  at  Ika.  gr.  4. 

12  tin numerierte. 

t9  Proapakta  Ton  Vanainea;  qn.  foL 

12  Prospekte  von  Paris. 
20  Prospekte  tou  Städten. 

Avalina*  Franz  Anton,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1T18,  gest.  an 
London  1762,  Siiltuler  und  Vetter  des  Peter  Avaline.  Er  arbeitata 
SU  Paris  für  Buchhftndlar  und  ging  dann  naöli  London,  wo  ar 
nach  Bnsans  Vaniohaning  in  Aimnt  atiirb,  dann  ar  lalatela  ntobto 

Bedeutendes. 
Sein  Bestes  ist: 

Vue  d'un  oot6  dn  port  dlSehaUa  an  lavan^  nach  Vamat;  gr« 

qu.  foL 
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"Lt  musicien  flamand,  nach  Te&iers;  foL 

Le  musicien  espagnol,  nach  Brels^n;  fol. 

Einiges  nach  Boncher  und  PlUement. 

Haa  Icanat  vom  Aua  aneli  swei  Foigua  ehtiuwrianhiir  Sügnrcn. 

Aveilino,  Glulio,  genannt  II  Messines e,  ein  Maler  von  Ferrara, 
bildete  sich  in  Salvator  Bosas  Schule,  und  malte  im  Stile  dieaea 
Meisters,  nur  geriinftigter.    Seine  Bilder  sind  mit  ILuinen  und 

kleinen  Fig'UT'en  gt'^'ierl   \md  besonders   in  WtItTtMk  Vnd  in 

Bomagn»  verbreitet.  £r  stwrb  nxn  1700. 

Avellino,  Onufrlo,  Maler,  lernte  bei  L.  Oiordano  und  SoHniei^a,  war 
noch  eilfertiger  als  dieae,  and  haschte,  so  wie  sie»  nach  falaehem 
Farbenprunk.  Br  aMlt«  Hlalociin.  8i>hl»ehtaii  und  ttoidMOite 
XoftaB  nafih  »einen  Jfelatmi,  SIm  1741  Im  W,  JahM. 

AvamaiMi*  WoHigaiig»  Maler  zu  Nürnberg,  der  zu  seiner  Zeit  efam 

grossen  Rtif  renoss.  Seine  Qein&lde  bestehen  in  Architektur- 
Btüclcen  und  Prospekten  in  Steenwvcks  Manier.  Starb  nach  1680 
an  den  Ftdgen  einaa  Degenatfohea,  den  er  in  Heieen  erUelt. 

Aven,  Leo  d',  Kupferstecher,  dessen  Geburts-  und  Todesjahr  un- 
bekannt ist;  nach  den  Jahreszahlen  seiner  Blätter  an  nrteUen« 
muBS  er  aber  zwischen  1540  und  1566  gelebt  haben. 

Man  nennt  diesen  Künstler  auch  d'Avesne,  UaTent,  Davin  and 
Da^».   Bartsch  hftlt  Davent  f6r  den  richtigen  Namen,  mft  wd- 

chem  er  sich  selbst  auf  eineni  seinei-  IHätter  bezeichnet  hat.  Ge- 
wöhnlich setzte  er  bloss  die  Buchstaben  L.  D.  auf  seine  Werke, 
und  anf  eineni  BIsMe  fOgte  er  dem  Boehstaben  L.  noch  i  o  n  beL 
Auf  einem  anderen  Stiche  bemerkt  man  neben  dem  Buchstaben 
L.  auch  noch  dte  Chriffre  eines  ▼erschlungenen  L  und  C,  wsa  Tiel- 
leicht  Lvgdnnl  Ctftamm  heissen  soll,  und  glauben  nunhi»  dsM 
d'Aren  von  Lyon  gebürtig  eei.  Nach  Bartsch,  der  ihn  zn  der 
Schule  von  Fontalnebleau  rechnet  da  er  meist  nach  Primaticcio 
gearbeitet  hat,  dürfte  er  selbst^  mehr  Maler  als  Stecher  gewesen 
sein,  ds  seine  Zeichnung  weit  Torsüglicher,  als  seine  Nadel  und 
sein  Grabstichel  ist.  IHeser  Schriftsteller  glaubt  femer,  daet 
Vasari  an  der  Stelle,  \v<)  er  ron  df  n  TvünHtlern  spricht,  welche  mit 
Boaso  au  Fontainebieau  gearbeitet  haben,  in  dem  Flammländer 
Leonliaid,  der  Peeeoe  ZuUbaiwng  wtkt  giil  In  Fkiben  «uffDirle» 
unseren  Künstler  bezeioiuiet  htiSt,  indem  Leo  ein«  Ab1cammg>  ^on 
Leonardo  sein  könnte. 

Brulliot,  dict.  des  monogr.  I.  Nro.  118S  nouv.  ed.  findet  in  diesem 
Künstler  mit  Leonard  Diery  oder  Thiry  eine  i^ind  dieselbe  Perfion, 
Den  Beweis,  dasa  die  Buchstaben  Ii.  D.  Leonardo  Diery  bedeaten, 
ündei  dfeaer  Sebrifteteller  In  einer  Fblge  ^fon  tt  Landaelteften 
mit  der  Fabel  der  Proscrp^nn,  von  denen  das  erste  Blatt  folgende 
Aufachxift  trägt:  Leonardo  Thiry  Belgae  niotoris  longa  ex^Uen- 
tisa.  Inventnni.  länlge  Blitter  dieeer  rage  dnd  nut  L.  D.  be- 
aeichnet. 

Die  Lebenageaohichte  des  zu  seiner  Zeit  berühmtem  Künstlera 
Thirj  fett  nnbdninjit;  die  Biographen  eobweigen  Ton  Ihm.  Vaaaii 

Ist  der  Kinzißfe,  der  seiner  im  Leben  Rnssos  unter  dem  Namen 
Leonardo  Fiamingo  gedenkt.  Er  lebte  wahrscheinlich  zu  Deventer 
(Daventria)  im  Oberysseler  Deputement,  denn  er  nennt  lieb  ipfel> 
leicht  deswegen  auf  einem  Blatte  Davent. 

Bartsch  XVT.  310  verzeichnet  69  Blätter  von  diesem  Künstler, 
Brulliot  aber  kennt  noch  mehr  als  6ü  Blatter  tuu  d'Aven,  die 
Barteeli  eotgiiigmi. 
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Br  srb«itote  nclsteiis  nseh  Plimatleelo  und  Ho— o  und  gab 

grösstenteils  mythologische  Gegenßtiinde  in  Kupfer.  Der  grösste 
Teil  ist  mit  der  Nadel  gefertigt,  alle  aber  mit  breiier,  aehr  rein- 
Uelrer,   perpendikular   imd   lonaontel   oiliaylMJtnuff,  MlMki 

fautenförmig-er  Schraffierung. 

Aven»  Blätter  aind  aelien,  und  ihrer  gans  eigenen  Manier  «ragw 
fcadiitsi.  Die  TontOglieluvteB  tind: 

Der  Heiland  im  Limbna  UUt  in  der  Linken  die  Siegesfahne  wd 
führt  mit  der  Bechten  einen  alten  Mann,  nach  Priraattccio. 

Die  12  Apostel,  ein  grosses  Stück  von  vier  Platten,  nach  J.  Ro- 

Die  12  Apostel  unter  einem  Oittehwerk  blicken  in  die  Höhe,  anf 
S  Bl.  dargestellt,  von  denen  das  eine  mit  L.  D.  L.  ion  und  daa 
andere  mit  Davent  15M  baaeiehnet  ist.  Die  zvrei  daau  ge- 
hörigen Blätter  stellen  den  Heiland  unid  dS«  U.  JUBgfHMI  WBt 
Wolken,  von  Engeln  umgeben,  dar. 

IXa  hl.  Ikiagdalena  •nm  ^EngtUn  warn  Htaniml  getragan,  aaab 
dnam  Meister  der  Schule  des  Primaticcio;  fol.  * 

Cleopatra  gibt  sich  den  Tod,  nach  Primaticcio;  fol. 

Alexander  mit  dem  Bucephalus,  nach  demselben;  Oval. 

Seikos  Enthaltsamkeit,  nach  Primaticcio;  fol.  Oval. 

Der  Leichnam  des  Patroclus  wird,  vom  Schlachtleide  getragen» 
nach  J.  Romano;  gr.  qu.  fol. 

Die  Schmiede  Vulkans,  nach  Primaticcio;  gr.  qu.  fol. 
Jupiter  nacken'1  mit  Globus  und  Donnerkeil,  nach  Rosso;  4. 

Jupiter  auf  dem  Throne  hält  einen  Baum,  umgeben  von  anderen 
Ufttiem,  vfeldia  tibtadtMm  Bftvma  tragen,  inck  Ih  Fnml;  foL 

Der  Pamaas,  nach  einem  nicht  sicher  zu  beatimuMlldail  Milalar. 
Zwei  Hirsch jagden,  nach  Primaticcio;  fol. 

Herkules  entkleidet  mit  Omphale,  und  derselbe  durch  Faunen 
mit  Fackeln  tai  dan  Almau  der  Omphale  ttbamaoht,  lUMih 

Primaticcio;  qu.  fol. 

Cadmus  überwindet  den  Drachen,  nach  demaelben;  qu.  foL 

Eros  und  Aatheros,  nach  Pirlmatlaato;  qo.  fol« 

Jupiter  presst  die  Wolken,  um  den  Begau  m  anangan»  aaeh 

demselben;  fol. 

Die  Nymphe,  walelia  dan  Satyr  iwatllumaU,  nacii  TritUr 

ticcio;  fol. 

Psyche  schöpft  aus  der  QueUe  Wasser  vokirnr  Beihilfe  von  Jiqpitara 

Adler,  nach  J.  Romano;  fol.  etc. 

Aver,  Johann  Paul,  Maler  von  Nürnberg,  geb.  1636.  gest.  1687.  £r 
malte  Porträte,  Historien  und  Landschaften,  hielt  sich  einige  Zielt 
in  Venedig  nnf.  und  genoss  da  libevia  UataRiaht,  Itt  Vaterlanda 

er>varb  er  sich  grossen  Ruhnt. 

Averanl,  ein  Maler  zu  Florenz,  von  Geburt  ein  Franaoae.  hatte  ein 
ananehmendee  Talent  im  Kopieren  von  Iflnf atnrgfiml won  Omr- 

don  erzählt  in  seiner  Lebensbeschreibung,  das«  er  von  diesem, 
damals  jungen  Künstler,  eine  Kopie  von  Rafaels  Fomarina  lud 
von  Tltiaiu  Venus  Vestita,  dem  einaigen  Mtnlaturgemllde,  das 
dieser  grosse  Meister  je  gefertigt  haben  soll,  gekauft  habe.  Dieses 
Bild  hatte  viel  Aehnlichkeit  mit  Maria  Stuart,  war  auf  Goldgrund 
gemalt  und  gut  ausgeführt,  und  der  KünaUer  erhielt  dafür  secha 
Seehinen.  Bei  dem  Vorkaufe  dea  Oordonaehen  Kabinetts  zahlte 
ein  MBkler  88  Onineen,  und  bald  darauf  laa  man  im  Moming- 
Chronicle,  dass  ein  Original-Porträt  der  Maria  Stuart,  ein  unbe- 
sweifeltes  Werk  von  Tiuan,  1000  Quineen  an  Wert»  gegan  Einlaaa- 
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800  Ayttini     Aifbm,  Ouptr  mb. 

ptci»  rtm  BW«i  fldülling  Beelu  Penee,  m  sehen  sei.  Der  Besitxer 

ß^ewann  p-co-en  3  bis  400  TT  für  die  Austeilung;  un  l  ^  .  rkaufte 
«lann  das  Bild  um  7  bis  SOO  Ff.  Bt^  welches  Areram  um  bocIm 
Zeehinen  malte. 

Averara,  Giov.  Bat.,  Maler  nns  Bergdzito,  der  um  1548  starb.  Er  malte 
in  ¥rmcOu  tind  ßt reble  durch  liebliche  Tinten,  schölle  ZMbamg 
der  Kiiabenkörp^r,  Natürlichkeit  in  den  T.nndschattdil,  lUMih  dmi 

Xaineu  eines  1  itiauisten.    Lanzi  11.  liö  d.  Ausg. 

Avercam,  Heinrich,  genannt  der  SturaTiie  von  Campen,  Land- 
schaftsmaler Ton  Campen,  wo  er  gegen  das  Knde  des  lü.  Jahrhun- 
derts ge'iMH.  11  wurde.  Man  kennt  die  Lebensverhältnisse  dieses 
Künstlers  nicht,  vermutlich  aber  hat  er  in  »einer  Qeburtsstadt  m- 
lefat  nnd  gearbeitet,  und  Mlneii  Naanen  nielit  so  ftMt  wegen  cEnr 
nattlrlichen  Taubheit,  nls  virlniehr  wegen  seiner  stillen  T^ebens- 
weise  erhalten.  Uebrigens  ist  er  von  den  Freunden  der  schönen 
Künste  sehr  geschätzt.  Seine  Gemälde  und  Zeichnungen  bestehen 
pTf^Hsf enteil»  aus  Landschaften,  mit  Tieren  staffiert,  in  ^farinen 
und  Prospekten,  wie  sich  selbe  zur  Winters-  und  Sommeraseit 
dem  Atme  denMUen. 

Seine  Zeichnungen  pfnd  fnst  immer  mit  der  Feder  und  in  schwar- 
ler  Kreide  gefertigt,  und  werden  Ton  den  Liebhabern  gesucht  und 
teuerer  bezahlt  als  die  QemUde,  weO  diese  ihre  Lebhaftigkeit  ver- 
loren haben  und  «schwarz  geworden  sind,  besonders  die  ffniue 
Farbe.  Sie  sind  mit  einem  Monogramme  beseiehuet.  Vgl.  van 
landen  und  ftok  der  räligen  Geeeh.  d.  Tnterlwnd.  Bwlldei» 
künat  L  92. 

Aveenen  ATen« 

Avianf,  ein  Maler  ans  Tieensa,  der  nach  Lanzi  IL  214  bewunderunga- 
würdicr  in  Tl;iuwerken,  trefflich  auch  in  Seegegenden  und  Land- 
schaften war.  Seine  Architekturstücke  zierte  Uarpionl  mit  kleinen, 
aohSnen  Figuren,  sodass  man  wkih.  wundert,  waram  er  nloht  adt 
Viviano  und  un  leren  Künatlem  erstell  Bang«*  f&  dleeer  Qattiuv 
gleichen  Buf  erlangte. 

In  der  Fremdenherberge  der  SerriteB  m  YieeaM  aliid  vier  pridip 

tige  Ansichten  Ton  ihm. 

Avfani  blühte  «m  1680. 

Avlhm,  Ctmp»  Ife»  Kupferstecher,  genannt  (laspaf  Oeello  Oder 
Öaspnr  Patavinus  und  Citadelensis. 

Dieser  Künotler  ist  zu  Padun  um  1530  geboren,  aber  man  hat 
keine  Kachriehten  Ober  sein  Leben.  WanreeheinUch  bfidete  er 
idch  nach  Georg  Ohls!,  den  er  aber  nicht  ganz  erreichte.  Seine 
Blätter  sind  Ton  iseo  bia  ISSO  datiert,  und  darunter  die  flamminng 
der  Bildniaae  der  Ffinrten  dee  Wanena  Oestaffeiehi»  die  au  Inaui- 
bruck  von  ISM  bis  78  in  6«  gr.  Folioblftttem  erMblenöi,  des  Beete. 

Noch  verdienen  erwähnt  m  werden: 

Die  Verlobung  Mariä,  nach  P.  Veronese,  1577;  die  Ehebreohexin 
und  die  Gelealung,  alle  in  f  oL 

Christus  mit  Dornen  gekrönt.  158S»  und  dM  AbtttdinaM,  Bloll  Ib 

Lambard.    (Kopie  nach  Ghisi.) 

Apollo  auf  dtr-m  Parnasa  spielt  die  Geige,  nach  Luca  PennL 
Die  drei  Marien  beweinen  den  Leiffbneai  Giiilell,  neob  JlalkeL 
St.  Bochus,  nach  Bosse. 
Die  Geburt  Christi,  naeb  llereo  del  Maro. 
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Chriatus  von  einsm  Engel  gehalten,  nach  Zuccaro. 
Alto  diese  Blitler  ebid  m  gtqeiem  Toniuit«. 

Avlgnom  Clolalre-Philippe^eaii4tebrl«l  Gmvear  und  Sdiitttanilflv 
sn  Peirle,  wo  «r  ins  gobonm  wurde. 

Kr  1)oschäftigi  sich  vorzugsweise  mit  Schildxnalen  und  zeidUMi 
sich  hierin  aus.  Auch  hält  er  eine  Oraveur-SiBhiile.  Gäbet. 

Avila,  Frana  d'.  Porträtmaler  zu  Sovilla.  Seine  Bilder  zetchnen  sich 
durch  Aehnliehkeit  und  durch  ein  anmutiges  Kolorit  ans.  Er 
war  Jifoler  de«  BnAiiachofs  Vaca  de  Castro.  Ein  Künstler  dieses 
Namens,  Fernando,  war  Maler  und  Bildhauer  Philipp  Tl.,  und  hln- 
terliess  eine  Anzahl  Werke,  die  zu  den  guten  seiner  Zeit  gehören, 
aber  dooh  ging  sein  Böhm  unter.  Qirfmet. 

Aviler,  Augustin  Charles  d',  Architekt,  geb.  zu  Paris  1653,  gest.  1700 
zu  Montpellier.  Die  Fortschritte,  welche  er  in  der  Architektur 
machte,  setzten  ihn  aohon  in  seinem  svnmsigaten  Jahre  in  den 
Stand,  mn  den  groesen  Preis  ra  konkurrieren^  den  er  auch  er- 
hielt und  damit  eine  Stelle  in  der  französischen  Akademie  zu  Rom. 
Sr  schürte  sich  au  Marseille  mit  Deiupodets  und  dem  berühmten 
Antionar  JeanoF<d  Vaillaat  ein,  nber  Sm  Schiff  hatte  das  Unglück, 
von  den  Corsaren  auf^eg^riffen  und  naeli  Tunis  geführt  zu  werden. 
Hier  lebte  Aviler  16  Monate  in  der  Gefangenschaft,  hörte  aber 
nicht  auf  zu  zeichnen.  Nach  seinem  Plane  wurde  zu  Tunis  sogar 
eine  Moschee  erbaut.  Im  Jahre  1676  erhielt  er  seine  Freiheit,  und 
jetzt  erst  besuchte  er  Bom  und  studierte  fünf  Jahre  nach  den 
Meisterwerken  dieser  Stadt. 

Nach  Beiner  Rückkehr  ins  Vaterland  arbeitete  er  einige  Zeit  im- 
ter  Monsard,  ging  aber  dann  nach  Montpellier,  um  seiner  unter- 

feordnetaa  Stellung  zu  entgehen.  In  dieser  Stadt  erbanie  er  dae 
or  Peyroa,  in  Form  einer  Triumphpforte  und  s[mter  mehrere 
andere  Gebäude  zu  Carcassonue,  B^ziers,  Nimes  und  Toulouse. 
Diese  letzte  Stadt  besitzt  eines  seiner  besten  Werke:  den  erz- 
biaelaöllichen  Palast,  der  nach  AvUera  Zeichnung  aoageführt 
wurde.  Ala  Belohnung  erUelt  er  tob  den  Stinden  dwn  TMel  einaa 
Architekten  der  Provinz. 

Ariler  war  auch  in  der  Theorie  seiner  Kunst  sehr  erfahren.  Er 
übersetrte  und  kommentierte  das  sechste  Buch  von  Scamozzis 
architektcuiisclieiii  Werke,  gab  auch  zum  Vignola  einen  Kommen- 
tar and  fertigte  darnach  aeüien  Cours  complet  d'Arohitecture,  den 
Btnnn  Ina  Bentacbe  gbei'aelate.  Man  Teraankt  dleaem  Vfinaaev 
die  erste  Idee  zu  einem  architektonischen  Wörterbuche:  Explioik 
tion  des  termes  d'architecture.  Die  zweite  vermehrte  Ausgabe 
brachte  der  Künstler  nicht  mehr  su  Stande,  seine  Materialien  aber 
benützte  A.  Le  Blond  zn  seinem  Wörterbuche,  das  bis  auf  Qua- 
trem^re  de  Quincy  für  daa  beste  dieser  Art  galt.  LeUterer  gab 
laas  aeia  Dtei.  bia«.  d'Arobiteelm  in  •  ToL  bmna. 

Von  ihm  geitst  kennt  man  daa  mdnia  dea  lOebel  Angelo. 

Avogadro,  Pietro,  Maler  aus  Brescia,  Schüler  Gbitis.  der  um  1780 
blühte.  Er  studierte  nach  Bolognas  Mustern,  und  folste  ihnen 
<dbne  Könatelei  mit  einem  Anflug  venetianiachen  Kofozita,  be- 
aondera  In  dem  blutroten  91elaehe.  Die  ÜBniaae  aeiner  OeataKen 
sind  richtig,  die  Verkürzungen  anmutig,  die  Komposition  sinnig, 
alles  voUkommea  Ohereinstimmend  und  lieblich.  Die  Heiligen  Cn- 
spinne  und  Crfapinianna  in  der  JoaepbaldrelM  Uli  LmhI  IL  tM  für 
sein  Meisterwerk,  und  sagt,  Avagadro  gelte  bei  vielen  aacib  das 
drei  Eraten  als  der  Vierte  in  Bresoia. 
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Avendtf  Peter  ven  de»  Landeebaftstnaler  und  KupferatecLer,  geb.  zu 
Antwerpen  um  1G19,  staffierte  seine,  jetzt  seltenen  Gemälde,  mit 
sohdneu  Firaxen,  und  zierte  «uch  jene  dea  Vinkenboota  mit  aol- 
«lien.  DI«  k.  bw  BammliniMii  mid  die  k.  k.  Oaterto  m  Wlan  ba* 
sit«en  einigfe  geach&tzte  Bader  wem  Sbm. 

Avondt  führte  such  eine  sehr  ^eistrelehe  Nadel  and  Uaferla 
schöne  Blätter.  Die  TorztiglichBten  sind: 

14  Bl.  (nicht  24.  wie  Rost  anylbil)  odt  naSlenplataa*  Bteenwlek 

hat  sie  in  12.  kopiert. 
Die  vier  Juhreszeiten,  welche  Winkle r  rühmt. 
Magdulena  in  der  Wüste»  Kapituiblatt;  21  Z.  br.  u.  14  Z.  hoch. 
Varia  in  einer  Landschaft  flfilt  dem  Jaaaaklnda,  Joluiuea  ond 

Elisabeth;  Kl.  qn.  fol. 

Maria  unter  einem  Apfelbaume  reicht  dem  Kinde  die  Brust. 
HoUar  ataeh  naeh  ilim  di«  oMga  Folg«,  aaiar  dem  TItal: 

Paedopegnlon  puerorum  ludentium  etc.  1646.  gr.  4. 

Avrh  c.  Oaiie.  P.  de  Jode,  Tb.  v.  d.  Maria,  P.  PonÜna  and  C 
\S'auman8  haben  nach  ihm  gestochen, 

AvHI,  Johann  Jakob,  Kupfrrstrrher,  prh.  zu  Paris  1744.  Er  widmete 
sich  anfangs  der  Architektur,  ergab  sich  aber  dann  der  Kupfer- 
stecherkunst,  worin  «r  Willes  Unterricht  genoss,  und  in  Zeit  von 
54  Jahren  500  Blätter  verfertip-te,  die  im  k.  französischen  Kupfer- 
stichkabinette rwel  volle  liiinde  füllen.    Sie  sind  von  gutem  Qe- 

'  schmacke  und  von  verständiger  Ausführung,  entweder  mit  daai 
Namen  des  Ktinstlers  oder  den  Initialen  J.  J.  A.  beaeichnet. 
Die  vorzüglichsten  sind: 

Daa  Studium,  welches  die  Zeit  aufhalten  will,  naeh  Manafe«t» 

dafl  akademische  AufnahauHtHak  baldar  KQaatlar. 
Der  Kampf  der  Horatier. 

Penelope  ond  Ulyna^  «dar  Ae  Seham.  Belda  Haap«blitlar  tai 

gr»)ssem  Formate.. 
Virginia  und  IcUiiui,  Cincinnatos,  Lycurgus,  Coriolan  und  Ve* 
turia,  die  LaeadiuMMdcrlii  und  Gonialla.  alla  naah  Lb  BarUar, 
gr.  stücke,  Ton  danen  atadga  Abdmka  tot  dar  Söbitft 

existieren. 

Die  Familie  des  Darius  und  der  Tod  das  Meleager,  naeih  I« 

Brun;  grosse  Blätter. 
Die  Reise  Kathnrinas  Tl.,  nach  Demeys,  und 
Die  Throngelangung  Kaiser  Alexander  1. 
Dia  Qabaii  Bamsnns,  aaeh  Ganillar. 

Mars  im  Kriege  und  dessen  RUckkelir  Tom  Krtaga,  Baeh  Rabaaa. 

Vier  Xiarinen,  nach  Verne t. 

Die  Einnahme  von  Courtray,  grosses  Blatt  naeh  nm  der  Menlaa. 
Diana  and  Aktion,  und 

Die  badenden  Kympilian,  beide  nach  Albani;  Gegenstücke. 

Der  Uebergang  «bar  dan  Bhain,  «in  grosses  Blatt,  naeb 

Berghem. 
Der  Hehlaf  des  Herrn,  naeh  BafaeL 

Susanna  im  Bade,  nach  Van  der  WerfT;  OeganatüldC  aar  Flv^t 

in  Aegypten,  nach  demselben  Meister. 

Das  Beinstellen  (croo  en  Jambe),  nach  Bubens. 
DI«  Bnfaokung  daa  Laaaraa,  ein  grosaaa  Blatt,  naah  La  Bnaur. 
Die  Flucht  in  Aegjnrtan,  naöh  Van  dar  Wartf,  daa  liflata  BtOok 
daa  Kfinatlan. 
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AtiU,  Jolwuii  Jakok  »  A¥inMiii,  Joatplk  IDB 

Einige  dieser  Blätter  fertigte  er  für  das  Mxm6o  Robillard.  In 
diesem  Werke  finden  dch  überhaupt  mdirare  nach  Bnbens, 
Vemet,  Van  d«r  ÜMiton,  VUi»  Ji«flli  v.  «.  mn  uiMram  KünstlAT 

gestochen. 

Avril,  Johann  Jakob,  der  Sohn,  ebenfidla  Kupfantedher,  geb.  za 
Paria  1771.  Er  genoas  den  Unterricht  nfnea  ▼•Mi  vnä  effiMt 
1803  vom  National-Instil  ntf  d»  u  zweiten  grossen  Preis;  denn  StTi- 
diom  und  Fleias,  mit  einem,  schönen  Talent  gepaart,  wieaen  dem 
Kfinaaer  bald  eiste  würdige  SteUe  unter  den  franiBaiwiheii  KOiiai* 
lern  seines  Faches  an.  &  gewann  immer  melur  ate  IMlMlt  VHid 
Anmut  und  gelang  so  auf  eine  hohe  Stufe. 

Unter  seinen  Werken  zeichnet  man  ans: 

IMe  Canan&erin,  naeh  Dronaia,  ein  Weftt,  weHehea  ISlOnH  tiaa» 

goldenen  Medaille  Vf  ohrt  wurde.  21  Zoll  hoch  und  27  Z«Ä1 
breit,  Gegenstück  zu  seines  Vaters  Blatt  nach  Gauffier. 

l>ie  Statuen  des  Apollo  von  Belvedere  und  des  Hercules  Com- 
modnR  (Mna.  Nap.) 

Das  Stillschweigen  (Silence),  nach  An.  GamMd,  <BSt.la  da» 
Grösse  dea  Urbildes.   (Mus.  Nap.) 

Die  Fluebt  npeh  Aegypten,  naeh  Oaldo  Bani,  Fandaat  ann  BÜIIp 

schweigen. 

Phädra  und  Hippolyt,  nach  Grailgar* 
Ein  Porträt  nach  Van  Dyk. 

Avril,  der  Sohn,  verfertige  für  das  Mns.  Robillard  et  Laurent 
mehr  als  HO  Platten;  auch  im  ^^us.  Napol*'«;!!  finden  Rieh  noch  an- 
dere Blätter  von  ihm.  Jonbert  und  Heller  übergehen  dlMem 
Kthurtler;  Gäbet  «milisit  aalnar.  Im  Jahre  18tl  fMid  «v  aetneB  Tbd. 

Axareto  o<Mr  Aaaereto»  Joaehim,  ein  geschickter  Maler,  der  um  1600 
wa  Genna  daa  XJoht  dar  Welt  erbUekte.  lar  lanita  bei  Ii.  Banotnl 
und  A.  Ansaldt  und  lieferte  Bilder,  die  wegen  der  ungemein 
schönen  Fftrbnng  und  des  Helldunkels  geschätzt  wurden.  Doch 
aneh  in  der  Zeichnung  blieb  er  nicht  zurück,  WOIÜI  ar,  nrla  LanSl 
vermutet,  dem  Ansaldi  das  meiete  verdankt. 

Dieser  Künstler  starb  1640  an  der  Pest,  zu  früh  für  die  Kunst. 
Er  hatte  einen  Sohn,  Kaanena  Joaeph.  weksher  ala  Zelehner  nnd 

Eolorist  mit  Rulim  den  Fusstapfen  d^.s  Vatprs  f((l2:tp,  abor  auch 
er  wurde  duixh  einen  frühzeitigen  Tod  dahingerafft,  wie  uns 
Sopnud  Twaiflliart* 

Axelt  oder  Azelt,  Kupferstecher  m  Nürnberg,  wo  er  16S4  geboren 

wurde,   und   mit teliTiiissif^re  Werke    lieferte.     Blätter    von  seiner 

Hand  findet  nuui  in  der  Historie  de  rebus  in  Gallia  gestia  ab 
Alenndro  Flartiealo.   AmSk  Anaiehten  Ton  Städten  stach  er  nnd 

neben  anderen  ein  I51att.  mit  T.  A.  fer.  bezeichnet  und  der  Unter- 
schrift: Wir  leihen,  wa«  uns  Uott  belieben  etc.  Em  stellt  eine 
Proaesalon  naeh  Ch.  Storrer  vor.  S.  8  Z.  4  L.,  Bs.  10  2S.  5  L. 

Man  hat  von  ihjn  auch  T?i1fIiiiF,se  verschiedener  Fürsten,  nnd  die 
Hälfte  der  Porträte  in  Freheri  Theatro  rirorum  eruditione 
fdaruriiiii. 

Axmann,  Joseph,  akademischer  Kupferstecher  zu  Wien,  geboren  zu 
Brünn  1T03,  genoai  den  Üntenktfat  dea  PortrStmalera  Ig.  WcidUeli, 
kam  dann  naeh  Wien  und  fing  an  mit  der  Feder  zu  schraffieren. 
Zwei  Tierstiieke,  die  er  unter  der  Leitung  des  berühmten  Bartsch 
nach  Peter  hoel  ausführte,  kamen  tat  die  flamnilnng  daa  Hanoga 
Albart  von  Saohaen-Teaehan. 
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m  AmMwi,  JoMph.  —  Ayitr,  Ohrirtfan  Yktor. 

Nachdem  er  unter  den  würdigen  Professoren  Maurer  und 
Fischer  sich  im  Zeichnen  yerrollkommnet  hatte  und  sich  sw 
Mangel  an  Unterstützung  beim  Kupferstechen  sehr  mühselig  be- 
holfen  hatte,  trat  er  bemi  Kupferstecher  Blasche  in  die  Lehre. 

Die  Unterstützunfip  der  mährischen  StÜTule    führte    endlich  dflII 

talenTvo}]en  Kimstler  seiner  vollen  Ausbildung  entgegen. 

Axmanns  brav  gearbeitete  Vignetten  zur  Roman bibiiothek,  zu 
dem  Werken  flcUueri  «ad  Slollbergs  siiid  Monurtb  TrcJRieh  lAnä 

auch  seine  Btütter  für  die  hlstoriacheii  Taschenbücher  von  Hor- 
mayr  und  Mednjansky  und  die  für  das  Haasarfic  Qalerie-Werk: 

Venua  und  Adonia,  nach  H.  Oarraod. 

Dv  WaMentan*  naoh  BiMlnvt» 

Der  Seesttim*  nach  Loutherbvf.. 

We  Mondnacht  nach  t.  d.  Neer. 
Treffliche  Blätter  Bind  femer: 

Eine  Landschaft,  nach  Artoia  und  van  Dyks  gefangener  SimaoflL 
Er  lieferte  auch  Btttter  -tai  Hormayrs  Beschreibung  von  Wien. 
1823  beschäftigte  ihn  eine  grosse  Land^^chaft:  die  obersteierische 
Köhlerfamili^  nach  einem  idyllischen  Gouachegemälde  Oauer» 
muam,  Arekiv  «v  Ctotoliialito  «to.  18»  Nvo.  7. 

Axmaniif  Anton,  ein  Maler,  dessen  liebeuäverhuUmsäu  unbekannt 
sind.   Im  Jahn  1735  verfertigte  er  zu  Zentbechhoven  ein  Beliehnes 
Deckengemälde  aum  Zetohan  der'  Verahrung  der  heiL 
tharina.  J&ck. 

Axtmann,  Leopold,  Maler  Bchuler  von  Hamilton,  geb.  zu  Fulneck  in 
Mähren  1700,  gest.  zu  Prag  1748.  Er  bildete  sich  in  HamiltOM 
Schule  e>o  trefflich  aus,  dass  er  bald  den  TJuhm  eines  der  erst-en 
Vieiimuler  seiner  Zeit  erhielt.  Seine  Pferde  und  Hunde  zeichnen 
aieh  yomehmKch  ans.  In  Böhmen  findet  naa  aahr  fcfaflot  A^ 
baitaa  dlaaar  Art  to&  ilim.  IMabaaa. 

Ay,  C  Vi9  badevlat  daa  Qoldaebialad  GhHatlait  t.  Ajcnar. 

A]fat%  Barnabaa».  Historienmaler,  geb.  zu  Serilla,  gehört  zu  den- 
jenigen Künatlem,  die  IMO  in  dieser  Stadt  eine  Akademie  grün- 
deten.  Er  studierte  mit  Erfolg  unter  Frans  Znrbaran«  daa  ar 
zwar  nicht  erreichte,  whtit  dotiE  Ib  den  Tlütaii  Und  ia  da»  Drap* 
perie  gut  nachahmt«. 

Es  finden  sich  noch  viele  Gemälde  von  diesem  Künstler,  beson- 
data  an  MadilA  und  la  aalaar  Ctobvrliatadt. 

Aybar  Ximenaa,  Pedro,  Historienmaler  und  Schüler  des  F  nmanaa, 

dessen  Stil  er  naclmhrnte.     Reine  Werke,    vurzüglich  diejenig-en, 

welche  er  In  Calataiud,  wo  er  um  1682  arbeitete,  zeichnen  sich 
durch  komkla  Zilafanung,  dnroth  gaflUUgaa  Xtiloiii  und  ia  dar 
Kompaaltiaa  nna>  Qnnilall 

Ayas  adar  Afasi  8.  Bayas. 

Ayiaaford,  Hamafta  Finoh,  Eari  of«  ein  englischer  Kunstliebhaber,  ge« 
boren  ma  iKxndon  gegen  ITiO,  bat  mit  Tielem  (leiste  im  Oeschmacka 
Bembrandts  und  Bujrsdaels  ungei^hr  20  Bl.,  meist  Landschaften, 
ge&tst,  die  sehr  selten  sind,  da  sie  niemala  in  den  Handel  ge- 


Ayrer,  Cliriatlnn  Vlalor,  aia  dantMbar  Kdnaäar,  dar  Tafnivliloli  m 
Ifflrabiy  lebta.  Br  lat  wahracibainlkth  Goldaainiad  gawaaen,  dar 
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Ayrer,  Chriatian  Victor.  —  Azeid. 
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such  die  Aetzkunst  getrieben  hat;  denn  man  kennt  von  ihm  einig« 
Bildnisse,  die  mit  1665  und  1667  datiert  sind.   Von  ersterem  Jtthre 

ist  das  Porträt  des  Peter  Obermaier,  fol.;  von  letitairain  dte  BUd^ 

nisse  des  (Jeorg  Wilhelm  Julius  und  Paul  Ayrer. 

Dieser  Künstler  ist  vielleicht  ein  Hitglied  jener  Familie,  aus 
welcher  sn  Dresden  ffeschJekte  OoMedumbd«  und  Stieker  hervor- 
gegangen ^inri.  Sie  lebten  im  17.  Jahrhundert.  Der  Hofseideil' 
stteker  Idiciiael  Ajrrer  starb  iiMieaseu  schon  1582  im  43.  Jahre. 

Ayrer,  Justlna.  t'iiic  ■^^alerin  aus  Diin/ifj-,  wo  sie  1704  gebrircn  wurde. 
Sie  lernte  bei  Dumas,  malte  Porträte  in  Miniatur,  und  auch  Genre- 
Ulder.  Se  starb  lun  1790. 

Ayres,  Pietro,  Maler  von  Savigliano,  der  zu  Turin  seine  Kunst  mit 
Kuhm  übt.  Er  malt  treffliche  Porträte,  von  denen  1838  besonders 
das  des  Grafen  Xapione  g-erühmt  wurde.  Kr  malt  auch  historische 
Bilder,  die  sich  durch  verständige  Anordnung«  schöne  Qrappie- 
rangt  Korrektiidt  der  Zei<dmnng  -and  durch  Fneohtt  vad  SSMribait 
des  Kolorites  auszeichnen.  Seine  Fitinren  sind  voll  GiMto  HSd 
Bewegung  und  von  charakteristischem  Aubdrucke. 

Besonders  schön  ist  Christus  mit  den  Kleinen,  welchen  Ayres 
1832  iür  den  MarcheM  GaUetll  malte.  Die  ngom  ■lud  Viertel* 
Lebensgröese. 

An»  «Igeiitiioh  Adser,  DsnlelJeneen,  der  Solin  eines  Banen 

aus  dem  Herzogtume  Srhlp-wi^,  erwarb  sich  als  Medailleur  Btihm. 
Er  bildete  sich  in  Rom  und  .steifte  sich  Hedlinger  und  du  Vlvier 
sum  Muster,  zwei  der  besteh  StempelscllAelder  seines  Jahrhtm- 
dert.s.  Nach  seiner  lliiokkehr  aus  Italien,  wo  er  als  Pensionär  der 
k.  Akademie  zu  Kopenhagen  verweilte,  wurde  er  erster  Medailleur 
des  Königs  von  Dänemark  und  Mitglied  der  Akademie.  Adzer  fer- 
tigte viele  Schaninünxen,  und  auch  die  Medaille  für  den  grossen 
Preis  der  T^Ti^h«»«wi*w«g*^n— d|e  in  Oold  100  BO.  und 
ii^  Silber  20  wert  Jst.  Er  atarb,  nndi  Welawlehs  Yenldliening,  Sm 
Jahre  1608. 

Aiegllo,  Tappareiil  d',  Roi>ert,  Marchese,  Ktinstliebhaber  sn  Turin, 
malt  Historien  in  Oel  und  wählt  die  Gegenstände  seiner  Darstel- 
lung iirewöhnlich  aus  der  italienischen  Geschichte.  Diese  Bilder 
sind  in  der  Vollendung  weiter  getrieben  als  in  der  KomjMi^ition 
und  Zeichnung.  Die  formen  zeigen  keine  schöne  Auswahl  und 
dl«  BxtremHiten  riad  nleht  rein  «anteadieli,  rlditig  gehalten. 
Auch  in  den  Stellungen  vermisst  man  Leichtigkeit.  Indessen  ge- 
bricht es  diesem  talentvollen  Dilettanten  nur  an  Ueberlegnng. 
Anhitogla  dl  Flrense.  18tt. 

Aaeflilo  Tapparelli  d',  Masel mo,  jüngerer  Bruder  des  obigen,  Ritter 
imd  Marchese  von  Saranzo,  ein  geschickter  Genre-  und  lÄnd- 
Bchaftsmelcr  /u  Tur  in,  «lern  1^24  (Iüs  'niri-ltf  oraf  der  k.  Akademie 
der  schönen  Künste  der  erwähnten  Stadt  anvertraut  wurde.  Er 
bailtat  groeaea  Talent  In  NaohMIdung  der  Iftndllehen  Natur  vnd 
den  Erschein nnp-.  n  des  Meeres.  Auch  Schlnrhtcn  nnd  Tmirrsier© 
malt  er  schon  und  seine  Landschaften  sind  mit  treffenden  roman«' 
tlaoban  oder  kiatorlaehan  l^liodm  anigaachinftc1rt> 

Azel.    S.  At^el. 


AaaM.  fi.  AxalA. 


206  Asserboni,  Joseph.  —  Axzolini  oder  Masxolini,  Qioy.  Bern. 

Azxerboni,  Joseph,  ein  geschickter  Kupferstecher  in  der  zweiten 
Hälfte  des  verflossenen  Jahrhonderts.  Blätter  von  seiner  Hihnd 
findet  ihan  in  O.  d«  Itannvdls  J/mmö  gallflgglMiftB  e  I*teto  ngk^ 
nsta  nnoto. 

Azzols,  «loh.  Bapii,  ein  geschickter  Perspektiv-  und  Architekturmaler 
SU  Beigsau».  Br  lebte  nm  1080  nad  arbeitete  in  Vreako  and  OeL 

ABDÜni  oder  Msxzolini,  Qlov.  Bernardino,  Maler  und  Bildhauer  tou 
Neipel,  machte  sich  dnroh  kleine,  aas  gelärbtem  Waoha  aehr  alaor^ 
Hok  TarfatUgte  Btldniaae  and  Figuren  berfOaat.  Sr  lebte  um 
ISIO  au  Genua  und  lieferte  dort  Arbeiten,  diet  wie  Lanzi  I.  574 
d.  Ausg.  sagt,  jener  goldenen  Zeit  würdig  waren;  seine  KöMe 
waren  so  ausdruckavml,  daaa  sie  zu  leben  Bchtwiiiii.  IMaaMba 
grosse  Kraft  priigte  er  aueh  seinen  Oelbildem  elni  TOT  aUsn  der 
heil,  gemarterien  Agatha  in  S.  Giuseppe. 


B. 


Baaden — Ourl«ch,  Frau  Markgräfla  von«  aoU  nach  Bembrandt  und 
dam  BnrUner  Behnidt  «inig«  Ko|il«ii  ffdltst  haben,  die  mit  eliiem 

Monogrorame  und  d»  r  Jahrzahl  17fiü  be/.^^ichnrt  sind.  Brulliot  I.  n. 
1832  weiss  nicht,  ob  man  dieser  Aiurabe  Glauben  beimessen  darf, 
dann  «r  konnto  daa  naamn  diaiar  niiuwaaiii  nloht  arftihiaii. 

In  der  k.  Knpfcrstidi  Fnniniluiig^  zu  MümluMi  ist  ein  solches 
Blatt,  aal  welchem  mit  der  1^'eder  geschrieben  steht:  Geätzt  zu 
OMenbnrg'  d«i  10.  Vtabr.  1790. 

Baader,  Joh.  MIeh.,  Maler,  g-eb.  2u  iiiclistädt  uiu  1736.  Er  studierte 
/II  I'ariw  um  1759  und  wurde  um  1788  Maler  des  Bischofs  von  Eich- 
»tädt.  Er  malte  Geseilschaftsstüoke,  von  denen  ChevUlet.  Macret 
viüd  Zentner  einiiire  g^eätzt  haben.  Baader  braehte  auch  iaibat 
einiges  in  Kupfer  Im  Schlösse h  n  1.  s  f lirstlldtan  Hotganena  Stt 
Eichstadt  malte  er  die  Geschichte  der  Jephta. 

Baader,  Tobias,  BildhRuer  rxi  München,  In  der  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
derts, TerfeVtigte  manches  Treffliche  für  die  Kirchen  und  Klöster 
Bayerns.  In  der  ehemaligen  Kloster-Kirche  zu  Attl  befindet  sich 
Ton  ihm  ein  Chriatu«  am  £jreuae  mit  der  «cUmarghaften  Mutter, 
and  In  der  Sfreha  zu  flehleihdorf  afaia  Mntter  Ooitea  ndt  dem 
Jesii'^kirKip.  Arn  meisten  aber  hat  er  seinen  Namen  durch  das  be- 
rühmte Marienbild  in  der  Hcr/.ogsnital-Kirche  zu  München  ver* 
ewigt«  nnd  «war  nicht  alleiu  dnit'h  die  Wundertäti^lceit  desselben, 
^onncrr  riTic'h  ffurch  den  künstlerisclien  Wert  der  Stntue:  der  Aus- 
drucK  lies  Schmerzes  und  der  TrosÜosiglccit  auf  dem  Anffesichte 
der  fTöttlicheti  Mutter  ist  vortreffUdi  gelungen.  Im  Jahre  IGOO, 
erzählt  Wenintf,  hat  dieses  Bild  mehrmal  in  deg^uwrirt  vieler  Per- 
sonen durch  WeJid-  und  Rührung  der  Aug'en  jeder  mannlich  ein 
Zeichen  gegeben,  dass  sie  alle,  so  Ihre  Zuflucht  dahin  haben,  mit 
ihrer  mütterlichen  Gnadenhiilf  ansehen  wolle,  welche«  die  kurz 
daravf  «rfblgta  Micalcnl  genugsam  baatiltigl» 

Das  Bildnie  daa  Xlinattara  Ist  In  dar  Sakriatal  der  KIreiha  auf- 
bewahrt. 

Baader,  Amalia,  geh.  zu  Krdinu  17G3.  lieferte  mehrere  Aetzunpen, 
die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Sie  bestehen  aus 
Kopien  nach  Bembrandt.  Schmidt  in  Berlin  und  nach  einigen  itaL 
Meistern.  Sehr  schön  i'^t  dn<^  Porträt  des  Grafen  8.  v.  Haimhausen, 
nach  Kellerhofen.  Diene  Dame  war  eine  Schülerin  von  Birektöv 
J.  Domer  in  München.  Ausser  den  geätzten  BUltteni  kannt  man 
vom  diaier  DUattanttn  anch  FaetellgenOUda. 
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Buutor  Johann.  —  BdMnr,  Thtodor. 


Baad«r,  Johann,  Maler,  ein  Baj-er,  befand  sich  mit.  dem  berühmten 
Kii(  liier  in  und  malte  nach  seiner  Zurüi-kkunft  für  lueli- 

rere  iiircben  aeines  Vaterlandes.  In  der  Flarrkirche  au  Weasobrun 
tot  das  Oionilt«r1)l»tt  von  Uun  und  «An  Fraakogemllde;  m  PolHnff 
ein  kreuzschleppeuder  Christus,  zu  Diessen  die  Geburt  Christi  und 
in  der  Kirche  zu  Sohlehdorl  die  12  Apoatel.  £r  starb  zu  Kloster 
PolUngr         70  Jahre  alt»  Upowäky« 

Baak  Hattigh,  Johann,  ein  wenig  bekannter  niederländischer  Maler, 
dessi  1  (Jemälde  selten  sind.  Er  lebte  um  1642  und  malte  Laod- 
achalteu  mit  Staffage  im  Geschmacke  Poelenburgs.  Man  trilft 
selten  eines  seiner  Bilder  in  den  Sammlungen,  oder  vielleicht 
yehen  sit-  unter  einem  fremden  Namen,  ^'>a>  mit  dt>njeill^n  der 
Fall  sein  dürfte,  die  seinen  Namen  nicht  trafen.  In  6t»  Hioba* 
Oaathnia  tot  von  Ihm  «in  schSnes  BUd  mit  dar  aahnahl  IMS»  Bin 
anderca  iat  Im  Ufaliiata  daa  Harm  Jakob  Majar  ni  Bottwdam» 

Baan,  tlohaiin  van  dar»  gesehlokt^r  Portarttmaler  von  Hartem,  wo  er 

1633  geboren  wurde.  frenoss  df»n  ersten  Unterricht  von  Pir- 
mans,  seinem  Onkel,  und  kam  dam.  zu  Jak.  Backer.  ßaau  suchte 
vmi  Dyk  nachzuahmen  und  übte  eine  korse  Zelt  in  Ehland  mit 
Beifall  seine  Kunst.  £r  malte  mehrere  vomehma  Personen.  Der 
Kurfürst  von  Brandenbarg  ernannte  ihn  1676  zu  seinem  ersten 
Maler  und  zum  Direktor  der  Akademie,  eine  Ehre,  die  er  jedoch 
ablehnte  und  seinen  besten  Schüler  J.  van  öweel  dazu  in  Vorschlag 
brachte.  Bin  Varaaldmia  aainar  Werke  und  dto  Brtfthliuur  aefaier 
flchieliaala  B,  Deaaampa.  Starb  in  Haag  170t.  Florillo  D.  m.  IM» 

Baan,  4mkoh  van,  geb.  im  Haag  1673,  g;est.  zu  Wien  1700,  Sohn  und 
8<Ütfiler  des  obifrcn,  r\n  trefmcher  Kiinstler.  Voll  glücküchrr  Tr- 
lente  malte  er  schon  im  18.  Jaiire  seinem  Alter«  Portraie  nut  boi- 
<äier  Vollkommenheit,  dasa  sie  den  Arbeiten  seines  Vaters  nicht 
nachstanden.  Im  Gefolge  des  Königs  Wilhelm  lU.  ging  er  nach 
England,  wo  er  mehrere  Porträte  malte,  unter  welchen  beeondere 
das  des  Herzogs  von  Glocester  sehr  bewundert  wurde.  Von  Eng- 
land reiste  er  nach  Florenz,  wo  ihn  der  Groasherzog  sehr  gnädig 
aufnahm,  begab  sieh  dann  naeh  Born,  wo  er  ebanfalto  mit  grossem 
Beifalle  arbeitete;  fand  aber,  als  er  wcf^en  seiner  Stärke  und 
seines  gewandten  Körpers  unter  dem  üeinamen  „des  Gladiatror'* 
in  die  Schilderbent  aufgenommen  wwde,  so  viel  Vergnügen  an 
ihren  ßacchantisrlu  n  Festen,  drips  er  ungeachtet  seines  vielen 
Verdienstes  dennoch  immer  im  Elend  lebte  und  darin  versunken 
sein  würde,  wenn  ihn  nicht  ein  deutscher  Prinz  mit  sich  nach 
Wien  genommen  hätte.  Kaum  aber  war  ihm  dieser  glückliohe 
Stern  aufgegangen,  so  etarb  er  In  dar  BIAta  dar  Jahra.  Florillo 
D.  m.  310. 

Babal,  Ludwig  Heinrich,  Baumeister  zu  Paris,  wo  er  17G1  starb.  L 
Cherean  Jonllnin,  Tl.  de  la  ßue,  Vivares  u.  a.  haben  nach  ihm  ge- 
stochen, von  ilmi  selbst  aber  keimt  man  kein  Werk  in  Kupfer.  Er 
ist  daher  kaum  eine  Person  mit  dem  Ari  hitekten  und  Gr.Idschmied 
P.  £.  Babel,  der  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  zu  Paris  lebte. 
Ton  diesem  B!finafler  kennt  man  versnMedene  arehHaktonladia 
Geerenstände  und  Ornamente,  dir  mit  dom  Bndiataben  B.  oder  mit 
P.  E.  Babel  inv.  et  fec  bezeichnet  sind.  Naoh  Heinecke  starb 
dieser  1VT0. 

Babeur  (Babuer,  Baburc),  Theodor,  Maler  von  Utrecht  zu  Anlang 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  malte  Perspektive  in  Kirchen  in  dar 
Manier  Pet^r  Neefs.  Man  sehreibt  ihm  auch  die  Grablegung  auf 
St.  Pietro  Montorio  zu  Born  zu,  die  wegen  der  Färbung  bewundert 
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wird.  Der  Wioklerache  Katalog  gibt  einige  zum  Teil  «eltene 
Blfitter  nach  diesem  Heister  an.  Babeur  ist  wohl  eine  Person  mit 
D.  T.  Babiiren,  von  dem  sich  in  der  Scbollschen  Sammhin^  zu 
Mainz  ein  von  Vulkan  an  den  Felsen  pescliiniedL-ter  Prometneus 
befindet,  der  wegen  der  Kraft  und  Stärke  de«  Ausdrucks  und  der 
XiluBliAlt  d«r  Zaehnunif  merkwürdig  ist.  I>as  Oevütlde  bt  nll 
16M  bezeichnet. 

Bahttren  wird  auch  ein  g^eist reiches,  seltenes  Klatt  zugeschrle- 
hen,  welches  die  Grabtrairung  vorstellt.  H.  10  Z.  11  L.,  Br.  7  Z. 
11  L.  Ek  ist  bezeichnel :  Theixl.  Hub.  ^)inx.  HUp.  licentia.  Es  |it 
nach  dem  Gemälde  In  S.  Pietro  Moutono  in  Eom  gefertigt. 

Babo,  Lambert,  Kunstliebhaber,  ätzte  einifro  Blätter  iltiinen  nn  l  An 
sichten,  wie:  die  Buiucn  der  deutschen  Ordenskauelle  bei  ^Vein* 
ImIib,  Antlclit  Tun  Bteeenatelii,  Keekarateinach,  Kloater  Lomdi, 
Heppenbeiin  und  Btarkenbinv. 

Einige  Biitter  aiad  vom  181S. 

MbylOIMf  Franse  angebUch  Kupferstecher.  Man  (glaubte  irrig,  dleaoii 

Namen  trage  der  sogenannte  Meister  mit  d^m  Srhlangenstabe,  ea 
fand  sich  aber,  dass  jeuer  Jakob  da  liarburj   heisse.    S.  diesen 


Baeoarinir  Jacopo,  von  Reggio,  ahmte  den  Stil  des  Oratio  ialunu 
nach,  und  lieferte  Bilder,  die  in  der  Behandlung  sehr  gut  und  ziem- 


einen toten  heiL  Alexiua  nach  ihm  gestochen,  welehe  Filippo 
aieb.  befinden.  Luud  IL  S87  d.  A.  Starb  1688. 

BiaoherelH,  Vlnoemio.  &  Baeherellf. 

Baeeiarpiilt.  Maler,  der  ^ch  in  Polen  aufhielt.  Das  Schloia  an 
WaTeelwa  eB«idUt  eine  9Mam  flaminlvnir  ^on  Oemtldan  dieaea 

Künstlers,  der  seine  sämtlichen  Sujots  aus  der  polnischen  Na- 
tionalgeschichte nahm.  Er  gehört  der  neueren  Zeit  an,  doch 
haben  wir  keine  Naehriehten  nber  Ilm  eriialten. 

Ba««iar«ni,  Marcello,  Zeichner  uud  Maler,  wurde  1731  zu  Horn  ge- 
boren vnd  Tom  Miter  Benefial  in  der  Kunst  unterrichtet.  Im 
Jahre  1750  wurde  er  an  den  Dresdener  Hof  berufen,  um  die  Zeich- 
nungen zu  dem  bekannten  Galeriewerk  zu  fertigen,  wobei  er  auch 
zugleich  Bildnisse  in  Oelfarben  malte.  Sechs  Jahre  später  hei- 
ratete er  Friederica  Richter,  eine  geschickte  Miuiaturmalerin,  und 
begab  sich  mit  ihr  nach  Warschau,  wo  sie  bis  zum  1764  erfolgten 
Absterben  Königs  August  III.  verblieben.  Zu  dieser  Zeit  gingen 
sie  nach  Wien  und  malten  hier  einige  Bildnisse  und  Famillen- 
8t6cke  fSr  den  k.  Ic  Hof,  worauf  sie  mit  Qeeebenken  flberbllnft 
nach  Warschau  zurückginge ji,  wo  damals  Poniatowsky  den  Thron 
bestieg.  Macernav  hat  nach  Bacciarelli  das  Bildnis  dieses  Königs 
in  Ku^w  gebracht.  Strutt  reebnet  ihn  in  seinem  biograpbSoal 
dJetionary  dieses  Porträtea  wegen  au  den  Kupferaleolkem. 

Bacciarelli  lebte  noch  1780,  nnd  «war  an  Wien. 
Baeele  dell  Porta.  8.  Bart  Porta. 

Bacouet,  Prosper,  Lund^cbaftsraaler,  geb  zu  Paris  1798,  Schüler  \oi\ 
Watelet.  Er  liefert  e  in  <  re  schöne  Bilder,  und  schloss  sich  in 
der  TCigensehKft  f  in  s  ijandschaftaiteichnera  der  Frana.  S^tedition 
nach  Murea  au.  Uubet. 
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Bach,  Joh.  Samuel.  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  Sohn  dea  be- 
rühmten TonkUnstlers  K.  Ph.  E.  Bach  in  Hamburg-,  lernte  in 
Berlin  xmä  Pbtadam  bei  Krüger  zeichnen  und  i^ng-  17T0  VMätt 
Leipzig',  um  da  unter  Oeser  zu  studieren.  Nach  zwei  Jahren  be- 
Sttchte  er  IJreaden,  wo  er  sich  auf  die  Landschaftsmalerei  lej^ 
In  der  er  ee  in  kuiwr  Zelt  eehr  weit  l»raehte.  Starb  an  Bom  1778. 

Man  kennt  von  ihm  mehrere  I^ndBchaftszeichaiingen,  und  etn 
gestochenes  Blatt:  Stw  Magdalena»  nach  BattonL 

Bach,  Karl  Daniel  Friedrich,  Tlofrat,  Professor  und  Direktor  der 
schleaischen  Kunst-  und  2ieiche&8chule  au  Breslau»  geb.  zu  Fota-. 
dam  175«.  Br  erlklelt  den  ersten  ünterrldit  in  der  lulerei  ▼oo  A. 
P.  KrÜErer  zu  Potsdam  und  zog  dann  vielfachen  Nutzen  von  dem 
Akademie-Direktor  le  iSueur  zu  Berlin,  noch  mehr  aber  von  dem 
Professor  Frisch.  Zu  seiner  anderweitigen  Ausbildung-  trugen  die 
berühmtesten  Gelehrten  zu  Berlin  bei.  Bei  dem  dnmnligen 
Mangel  an  lebenden  Modellen  bei  der  Akademie  der  Künste,  er- 
richtete er  in  seiner  Wohnung  eine  Akademie  im  Kleinen,  bloss 
für  das  Zeichnen  nach  dem  Leben.  Dort  zeichnete  nun  Chodo- 
wifwlcy,  Friaoh,  Suil,  Berber;  bald  wurde  der  Raum  zu  eng,  und 
le  Sueur  liess  sich  leiclit  l>i  \\<  i  i  ii,  l  inig-e  leere  akademiS'  Ii  ■  '/im- 
mer au  diesem  Behuf  heneugeben.  Von  dieser  Zeit  an  erreichte 
die  Akademie  einen  immer  höheren  Orad  Yon  Vollkommenheit 
tind  unserem  Künstler  gebührt  der  Ruhm,  hiezTi  werktätig  mit- 
gewirkt zu  haben.  Er  umd  hernach  auch  ausser  Berlin  Gelegen- 
heit, seine  PortriLtmalerel,  aowohl  In  Oel,  als  in  Pastell  nach 
khiHsischen  Mustern  zu  Terbessem.  Auch  die  Sammlung  des 
Prinzen  Heinrich  von  Preussen  diente  ihm  zum  Studium.  Als  ihn 
aber  der  Graf  Ossolinsky  beim  Kopieren  eine.^  il<  i  Meisterwerke 
▼oa  Feane  antraf,  beredete  dieser  den  Künatler,  als  Hofmaler  und 
Hansfrennd  ihm  ruuA  WaracdiaQ  m  folgen  nnd  In  der  ^l(|e  Frank- 
reich und  Italien  mit  ihm  zu  bestichen.  Der  Graf  setzte  ihm  sogar 
eine  Pension  zu  einem  vierjälmgen  Aufenthalt  in  Rom  aus,  den 
der  KUnatler  aeihr  sweckmässig  benutzte.  Von  Rom  ging  er  nach 
Florenz,  wo  ihn  die  dortige  Akademie  zu  ihrem  Profe««)or  und 
Mitgliede  aufnahm.  Auf  seiner  Rückreise  nach  Deutschlaud  stu- 
dierte er  in  Venedig  besonders  Werke  von  Correggio  und  in  Wien 
veranstaltete  er  eine  förmliche  Auastellung  seiner  Arbeiten.  ]£ia 
Gleiche»  tat  er  zu  Berlin,  wo  er  mit  seinen  ana  Italien  mftgelnaoll- 
ten  Malereien  und  Studi.  n  frmf  grosse  Zimmer  füllte.  Vm  d^ese 
Zeit  war  die  Errichtung  der  Frovinzial-Schulen  im  Werke,  und 

.  nnaerem  KQnatier  worde  Brealau  angetragen.  Im  Jahre  ITflB 
wurde  die  dortige  Kunstschule  eröffnet,  die  sich  unter  der  Leitung 
eines  würdigen  VoratandM  eines  besonderen  Flores  zu  erfreuen 
hätte. 

Bachs  Werke  sind  in  Polen,  "Russland  nnd  Dnitachland  ver- 
breitet, denn  er  bewies  sich  stets  als  gewandter  Künstler,  sowohl 
In  der  7^ehnung,  aDi  In  der  Malerei.  In  letzter  Gattung  lieferte 
er  Histnricji  und  -  Tierstücke  mit  keckem  Pin'f  1,  und  ebenao 
walirer  als  schöner  Färbung.  Dem  Künstler  wurde  daher  rer- 
dlenter  Biif  an  TelL 

Bacli  ]ii.ilte  das  Bildni-  KöTiips  Friedrich  Wilhelm  II.  in  Lebens- 
gröese  für  die  Oberamtsregierung  zu  Breslau,  das  Bildnis  des 
Grafen  Ton  Hoym,  gest.  von  Sinzenich,  das  Gemälde  zu  einem 
grossen  allegorischen  Kupfer  auf  den  Tod  d^s  T'rinren  Ludwig 
von  Preussen  \7'.>1.  Im  Jahre  1805  erwarb  er  sieh  durch  eine  alle- 
gorische Zeiclinung  mit  der  Unterschrift:  l'reussens  Monarchen, 
aligemeinen  Beifall.  Sie  stellt  die  Tugenden  der  Mäaaignng,  Klug- 
h^  Weisheit,  Tapferkeit  und  Gerechtigkeit  vor,  wekme  cue  Bild- 
rthmt  der  fünf  eralen  Kdnige  fwx  Prenaoan  in  den  BSaden  tragen. 
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Von  dieser  Zeit  an  erschienen  mehrere  treffliche  Werke  ron  der 
Hand  dießOR  Künstlers;  so  1820  neben  anderen  eine  treffliche 
Kopie  des  berühmten  Silen  und  eines  Löwen  und  Ttoen  naeh 
Bubens,  und  1825  war  sein  Helioros,  der  Sonnen oerg,  eine  nnsg«- 
zeichnete  Erscheinung,  sowohl  durch  Originalität  der  Idee  als 
durch  Vortrefflichkeit  der  Zusammenstellung. 

Im  Juhre  1790  gab  er  zu  lierlin  Unirif^se  der  besten  Köpfe  und 
Partien  naeh  liafaels  üemäldeu  im  Vatikan  herau»,  in  grossem 
Pormate  mit  deutscher  und  französischer  Beschreibung.  Man  IbMX 
▼on  ihm  auch,  eine  Anweisung,  nach  richtigen  Verhältnissen  zu 
zeichnen,  und  schöne  Formen  nach  einer  einfachen  Begel  zu  bil- 
den, für  Künstler,  Handwerker  und  Freunde  des  Schönen,  mit 
13  Ktfin.,  von  Sander  gestochen.  Die  von  ihm  gezeichnete  grie^ 
dtiaehe  ZeleliMUÜ<ademl«  wmd«  ra  MQn^en  chireli  die  LRlio- 
graphie  vervielföltigt. 

Ausserdem  hat  man  ron  Ba«h  noch  einig»  geätste  Blätter,  wie: 
Le  triomphe  de  Louiae,  Beine  de  Proeee  IS  BUlHer  mjtho- 

loflflchen  Inhalte,  «IIa  naeli  eigener  Zeiduung. 

Afeneele  tentwh.  KQnafler>Lexikon  und  awetrente  NMhrlohien. 

••eh,  Joseph,  Kupferetaeher,  wurde  1774  geb.  und  181«  als  Lehr«r 

der  Sftualions-  utuI  T.andkartenstecherkunst  an  der  k.  Akademie 
zu  Dresden  angestellt.  Man  besitzt  von  diesem  Künstler  einen 
grossen  sorgfältig  gestochenen  topographischen  Plan  der  Gegend 
um  Leipzig,  und  ni^on  solohan  der  Qegand  bei  Tharand,  ein 
meisterhaftes  VVcik  u.  8.  w. 

Sacheley,  Jakob,  Kupferstecher,  geb.  zu  Pont  PEveque  in  der  Nor- 
mandie  1712,  gest.  zu  Bouen  1781.  Er  legte  sich  im  30.  Jahre  unter 
Le  Ban  zu  Paris  auf  die  Steeherkunst.  und  lieferte  mehrere  Land- 
•tfutlten  und  Seaettteke  nach  veracbiedenen  hoiländiechen 
Malatani,  Stüter  von  v^aandar  Anaffihruug.  2ii  aeinaa  Beatatt 
rechnet  Bant  VUL  B.  IBft.: 

Vue  d'Italie  und  Vue  du  Tibre,  beide  nach  B.  Brennbaig;  qo.  ioL 
Vue  du  pont  de  Voges,  nach  demselben;  qu.  fol. 
Vue  de  Botterdam,  nach  L  van  Ooyen  175/;  gr.  qu.  foL 
Vue  du  eh&teau  de  Byswik,  nnch  .T.  Ruysdal;  qu.  fol. 
Vue  den  enviruna  d'Utrecht,  nach  demselben;   von  gleicher 
tSrSeae. 

Vue  d'une  terapCta,  veta  laa  cMaa  da  Groanlanda,  nach  J.  Faa- 

ters;  qu.  fol. 

La  redoute  de  Schenk,  nach  B.  Peter»;  gr.  qu.  fol. 

Vue  de  rantrto  da  la  Uauae,  nach  damaalhan.  <ron  j(laidbar 

Orösse. 

Niicb  seiner  eifj^enen  Zelehnting-  stach  er; 
La  vue  du  Havre  de  Gruce;  qu.  fol. 
Baeheley  war  Mitglied  dar  Akademie  au  Bouen. 

Baehelier,  Jean  Jacques,  ein  vorzüglicher  i^Vüchte-  und  Ulumen- 
malar,  gab.  an  Paria  17B4»  gaat.  1805. 

Seine  Blumen  sind  sehr  treu  nachgeahmt  und  dennoch  frladk 
und  mit  (ieist  toekiert.  üebrigens  malte  er  nueh  TTistorien  und 
Jagden,  und  hatte  einen  bedeutenden  Klnfluss  aiif  <Iie  Verbesse- 
rung der  Porzellanmalerei.  Im  Jahre  17').'^  maelite  er  einig-e  Ent- 
deckungen bekannt,  die  sehr  vorteilhaft  waren.  Am  meisten  hat 
aioh  aber  Baehaliar  dureh  aeina  gelehrten  StiraiUgkaiten  mit  dem 
Grafen  Caylua,  über  die  Wledarauffindung  dar  ankaustiadwn 
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Malerei  der  Alten,  l>erühmt  gemacht.  Denn  als  der  Graf  GayloS 
mit  einem  enka'istischen  Gemälde  auftrat,  Bo  erschien  er  mit 
einer  IcJeiuen  Schrift  über  die  Waohmalerei  und  maMte  sich  die 
ÜrfiBdungr  deraeXbea  au,  woimiif  viele  Streitigiteften  entetanden. 

(8.  Hist.  et  Beeret  de  la  peinture  &  la  cire  1755.)   Fiorillo  m.  384. 

Barfieüer  war  Profpssor-Adjunctua  der  k.  Akademip  Einige 
Miiwr  Werke  sind  aucti  im  Kupfersticli  und  im  üolzacluiitt 
bekamrU 

teeliallwv  Nllcoiaus,  von  Toulose,  nach -anderen  von  Lncea,  atudierie 

zn  Rom  sehr  flri  si^-  nnrh  M.  Anrelo  und  ward  ein  vortrefflicher 
BUdbuuer.  Mati  ^th\t  ihn  unter  diejenigen,  welche  einen  besseren 
Geechmack  (den  des  M.  Angelo)  ans  Italien  nach  Fraakrel^ 
gebracht  hatten.  Er  lebte  um  1550.  Sein  Sohn  aierte  als  Bau- 
inelster  die  Btadt  Toulouse  mit  schien  Werken,  und  verbannt« 
den  gotmchen  Geschmack. 

Baohelier  hinterüess  in  Rom  mehrere  Werke,  alle?Tt  mnn  findet 
ihrer  in  den  üeschreibungen  nicht  erwähnt.  Ein  Teil  wurd«^,  wia 
F.  Le  Comte  berichtet»  nun  KaehteU  der  Knaat.  von  Llebliatae» 
vergoldet. 

Baeherelli,  VIncenrfo,  pjn  Florentiner,  ^z^^^-  1^72,  pest.  1745.  Er 
lernte  bei  A.  D.Gabbmni  und  A.  Gherardini  und  malte  Histonen,  die 
ra  aeiner  Zeit  feachützt  wurden.  Zu  Llvomo,  Lissabon  und  seiner 
Vatemtadt  finden  sich  Werke  von  ihm.  Besonderen  Beifall  fand 
er  in  JLtssabon,  wo  er  für  den  Hof,  die  Kirchen  imd  Kloeter 
arbeitete. 

Bacbarlnl,  Anna,  Malerin,  die  zu  Florenz  1720  jpeb.  wurde,  und  Bild* 

niese  und  and^T**  f;egen8tün(]i  in  Miniatur,  rastell-  und  CMfwbaii 
malte.    Sie  wurde  die  Oeninyiiin  des  Malens  C.  riatolli. 

Bach  mann,  Qeorg,  von  Friedberg,  malte  in  Wien  Altarblätter  und 
Portrite  mid  starb  daaelbat  1661.  Vioiillo  DeotMhlaaa  HL  141. 

Baociocio.  8.  Oaulli. 

Baocigaiupo,  Joa,  ein  Laiuischaftsmaler  zu  Genna,  arbeitete  mit 
Knhm  in  aeiiMr  Vatanrtadt  tun  1760. 

•aehta,  Maler  an«  KoMens,  BdUlIer       Zlek.  Er  nmovierta  1860 

Zicks  Fr.  sk.  n  iti  (T.  r  St  Floilaiia-StiftakMia  au  Koblei».  Ifalt 

auch  gute  Bilder  iu  Oel. 

Back.  Man  kennt  mehrere,  jedoch  nur  mittelmassige,  Kupfer- 
stecher und  Zeichner  dieaeg  Namens.  Ein  C.  Back  stach  die  Bild- 
nisse cini}!rer  Hoilig^en.  (".  Jakob  verfertig-te  /.u  Frankfurt  am  M. 
um  1765  iSldniaae.  Joh.  Conrad,  vielleicht  eine  Person  mit  C.  Back» 
arbeitete  trat  1780  an  Erfurt.  Ein  J.  Back  kommt  ala  Zelebner  ^Ofr. 

Backer,  Jakob,  Porträtmaler,  geb.  ^u  Ii:iriiu<^en  liios,  gest.  1641.  Er 
hielt  sich  dio  meiste  Zeit  in  Amsterdam  auf,  malte  Historien  und 
vorzüglich  Bildnisse,  worin  er  eine  solche  liCichtig^ceit  beeaea» 
dass  er,  der  Behauptung  nach,  oft  fn  einem  Tage  ein  PortrSt 
vollendete.  Fr  nialto  uiicli  einige  Geschichtsstück'-,  \\  >  irlie  gelobt 
werden.  Sehr  gut  soll  er  das  Nackte,  besonders  an  weiblichen 
KBrpem  dargestellt  haben.  Ein  groaaer  Teil  seiner  Arbeitaa 
ftnden  sicTi  in  J^jKi iiii  Ii  .  1  'n  Ilauptbild  von  iJiin.  flas  jüngste  Ge- 
tlQiht,  war  in  der  Karmeliter-Kirche  zu  Antwerpen.  Fiorillo 

D.  m.  m 

IHeser  Künstler  hat  mulIi  eini^'^c  Tlliitttir  ruich  eigonor  Tlrflndinil^ 
geätzt,  und  auch  andere  Stecher  haben  nach  ihm  gearbeitet. 


Blicker,  Jakob  de.  —  Baoon,  Jotuuni. 
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Bmokmr^  Jakob  de,  auch  Jacopo  de  Palermo  eeuannt,  Hiato- 
rleiuiialer  Ton  Aatwerpea,  «iaer  derbeaten  niederunidiaoheii  Kolo- 

riaten.  Auch  Anordnung  und  Dmpperie  in  ^^rhien  Gemälden  ist 
ffut  zu  nennen.  Er  starb  1560,  30  Jahre  alt,  iufolge  übermäaüiger 
Arbelt,  wozu  ihn  der  g^eizige  Kunsthändler  Fatormo,  der  über- 
haupt die  Pest  mam-hes  jiin^jen  Künstlers  war.  zwnnp.  Er  verlieaa 
ihn  zuletzt,  um  uutt:r  II.  ätecuvvick  ruhijj;ere  Ta>^e  /.u  iiudeii. 

Baekar,  Adrian,  Geschieht«-  und  Bildnisinaler  /u  Amsterdam,  bildete 
aich  in  Italien.  Einige  schreiben  ihm  das  jiing^ste  Gericht  im  Rat- 
hause  seiner  (M'l)urt8stadt  zu.  ilas  einen  g^rohsen  Meistn  '  cr- 
kündet.   £r  atarb  Einige  seiner  Werke  wurden  in  Kupfer 

geatoeben. 

Banker,  Franz  von,  u  cibr.^cheinlifrh  anch  ein  Glied  der  berühmten 
Malerfamilie  diese.v^  Namens.  Er  war  lange  Zeit  in  Diensten  dea 
Kurfürsten  von  der  Pfal^  Johann  Wilhelm,  für  welchen  er  Tiele 
herrliche  Sachen,  besoaders  l*ortrüte  malte.  Er  genoaa  auch  dea 
Stliutzes  der  Kurf lirst in.  und  kehrte  mit  ihr  nach  dem  Tode  des 
Korfürsteu  wahrscheialich  aA  den  Uof  CkMunua  ULI  nach  Florenz 
Borflek,  denn  Backer  eracbeini  dort  Vt9t.  Jn  dfeaem  Jelure  batt« 

er  in  T.om  sein  ei;^ei;r-:  l^ild  g'ema.lt,  welches  er  der  Ktirfürstin 
acbenkte,  und  das  auf  ihren  liefebl  in  der  dortigen  Galerie  auf- 
gwtellt  wurde.  Er  war  ebenfalls  kurfürstlich  Mainzischer  Kam- 
meimaler.  Sein  Todeajahr  iat  unbekannt.  Fiorillo  IX  XU»  348. 

Backer,  Peter,  ein  goaeblckter  Bildhauer  mu  Berbn  zu  den  Zeiten 
Friedrich  I.  Er  war  einer  der  besten  Schüler  des  berühmten 
Schlutter  und  fertigte  viele  Bildsäulen  nach  den  Modellen  dieses 
Meisters.  Grossen  Anteil  hatte  er  an  den  Sklaven  an  der  Bildsäule 
IMedrich  Wilhelm  dea  Qroaaen  anf  der  langen  Brücke  zu  Berlin. 
Bein  Todeajabr  tat  nnbekuint. 

Beoker  oder  Bakker,  Job.  Jak.,  Maler  von  Antwerpen,  arbeitete  um 
1690  zn  Iiondon  unter  Kneller  und  malte  sehr  aobmie  Btldaliae  und 
Proapekte  eagliaoher  Klnthen.  Fiorillo  V  490. 

Baeker,  i.  A.  und  C  &  Bekker. 
BesWiuyMm  Ludepb.  8.  Bakhuysen. 

Bacier,  d'Albe.    8.  Albe. 

Baeoi  Nethaneel,  ein  Engländer,  malte  ziemlich  gute  Gemälde, 
ivelebe  an  Colford  und  Wthambury  aufbewahrt  weisen. 

Becon,  Johann,  ein  talentvoller  englischer  Bildhauer,  geb.  au  Soutb- 
werk  1740,  gest.  1790.  Tür  erwarb  sieh  In  aeiner  Jagend  dnreb 

Porzelianmn]*  n  meinen  Unterricht  und  fasste  die  erste  Neigimg  zu 
einer  Kunst,  worin  er  bald  so  ffroaae  Fortaobritte  machte,  beim, 
Anblicke  der  veieebledenen  Modelle,  weldie  für  die  Brennerei  der 
Manufaktur,  wo  er  arbeite  e.  geliefert  wurden.  Er  erhielt 
swiachen  den  Jahren  1763  und  67  neunmal  den  Preia,  aowie  1798 
den  ersten  der  damals  neu  gestifteten  k.  Kunstakadenii».  Bald 
bemach  wurde  er  Mitglied  dieser  Akademie  und  vomebl&Ueh 
durch  die  Ausstellung  seiner  Statue  des  Mars  berühmt. 

ünter  a^en  Werken  aiad  die  Monumente  dea  Grafen  ^oa 

Chatoin  in  der  Westminr^tcr  Ahfri  r.nrds  TlaMfav.  Mairr-  Pierson 
und  der  Miss  Draper  (Stemea  Elisa)  besonders  merkwürdig.  Zur 
Arbeit  in  Marmor  hatte  er  nie  die  nandgrUte  gelernt.  Er  erfand 
aieb  aelbat  ein  Inatnunent  sur  Uebertragung  der  Vom  dea  Mo- 


dillB  inl  den  Marmor,  deM«n  ileli  hmemA  maa^  «ateM  BHA- 
■aner  in  England  und  Frankreich  badteaf  iMrinnii  In.  BMMS 
axbeitete  er  mit  gleichem  Glücke. 

Er  yerf eriij^  AqMUm  ^«rfeehledener  Art,  und  entwarf  viel« 
JJiachriften  für  Grabm&Ier,  schrieb  auch  einige  Fabeln  und  mora- 
liaohe  Betrachtun^n.  S.  die  Kritf k  seine«  Denkmals  von  Lozd 
Chatam  in  Meusela  Mus.  IX.  tSO  und  die  BoMbnibanf  dMMibMI 
in  Mqtib  KaoM^vanal  XSSL  M, 

Badalocchlo,  SItto,  «OAnnt  Rosa  (nach  Bartsch  Sisto  Rosa,  ge- 
nant Badaloochto),  Maler  nnd  £up£er«(eciMr,  deaaea  Qebnrta- 
jalir  einig«  in  1881  iiiiddaa8tart»aja&  in  1647  aagebaa.  JMeaaalaft 

ein  Irrtum,  den  Easan  veranlajate,  indem  er  Lanfrancoa  Lebena- 
zeit  dem  Sisto  anwies.  Man  weiss  nur,  dass  letzterer  1600  noch, 
ein  Junger  Mann  Avar,  und  Fama  zur  Oeburtaatadi  hatte.  Hanal» 
bal  Carracci  war  sein  Lehrer  und  beide  lebten  lange  Zeit  In  Rom. 
Er  war  Lanfrancos  treuer  Gefährte,  und  näherte  sich  sehr  seinem 
Stile.  Auch  bei  Annibale  stand  er  im  Ausehen,  und  dieser  Meister 
aagte  sogar»  daaa  Siato  beaier  zeichne,  als  er  selbst.  £r  wiUüte 
Um  daher  Ton  alten  «einen  Schülern  aus,  um  in  der  Diego-Kapelle 
' -  '  TeifigeB 


nach  seinem  OaitoM  «liMiB  Auftritt  aoa  dam  Laben  dieaea  Bit 

SU  malen. 

Badalocchios  Leichtigkeit  im  Zeichnen  war  ausserordentlich,  in 
der  Erfindung  aber  übertrafen  ihn  Carraccis  beste  8<^üler.  Dee- 
wegen  behauptet  er  neben  Guido  und  Dominiohino  in  8.  Gregorio, 
md  neben  Albani  im  Palaate  Yeroaiile  e  «weite  Stelle,  wiewohl 
seine  Gclathea  in  letzterer  ein  Meisterwerk  ist.  Gegen  aiDdat^ 
Mitwerber  hält  er  sich  nicht  nur,  sondern  überragt  sie. 

Arbeiten  Ton  Siato  sieht  man  in  Reggio,  namentlich  in  der 
Kuppel  S.  Johannes;  ferner  im  Modenesisclien,  besundera  Im  her- 
aoguchen  Palaste  zu  Qualtieri,  wo  er  in  einem  Zimmer  die  Qroea 
taten  des  Herkolee  darateUte.  Unter  aelnen  BUdtafein  In  Pana» 
ist  der  heil.  Franz  bei  den  Kapuzinern  zu  rühmen,  ein  In  Figuren 
und  in  der  Landschaft  im  besten  carraccischen  Stile  gearbcatetea 
BDd.  üelirlgana  kann  man,  naob  Lanzis  Yeraicherung,  Ten  Ibüi 
sagen,  was  man  Ton  Lanfranco  sagte:  dass  er  meistens  wenigeir 
gMi,  als  er  konnte.  Geschichte  der  Malerei  IL  336.  HL  121. 

Bartaoli  XVni.  8St  glaubt,  dass  Bsdalooehloa  Kupferwerk  in  34 

Blättern  komplett  sei,  und  sagt,  das  selbe  ganz  denen  des  Lan- 
franco gleichen,  im  Guten  und  im  Fehlerhaften.  Der  gröeate  Teil 
derselben  iat  mit  Boelistaben  B  Ba»  anderen  mit:  Steto  BF, 
Sisto  Bad.  u.  s.  w.  bezeichnet. 

Von  seiner  Geschicklichkeit  zeua^  die  mit  Lanfranco  auf  83  BL 
gaätoebene  Bibel  Rafaels,  die  sie  dem  Annibale  Carraeol  WQf 
«Igneten.  Das  Werk  hat  den  Titel:  Historia  del  testpmento 
TMehlo  dipinta  in  Koma  nel  Vaticano  da  Raffaelle  die  Urbino,  et 
Intagliata  in  rame  da  Sisto  Badalocchi  et  Giovanni  Lanf raucht 
Parmigian.  —  AI  Bg.  Annibale  CarracoL  Borna  1607.  H.  i  Z.  10  L., 
Br.  6Z.  5  Ja. 

Die  Malereien  des  Domee  sn  Paima,  naeh  Corragglo,  6  Bl.  SL 

10  Z.,  Br.  7  Z.  6  L. 

Die  Vermählung  der  heil.  Katharina,  H.öZ.tL.,  Br.  6Z.4Xj. 

Laokoon,  1606.  H.  U      Br.  11  Z. 

Amor  UBd  Fan,  naeli  Aug.  Oamod.  B.  7  ZL,  Br.  6  Z. 

Dieses  Blatt  t»gt  den  Namen  des  Stecher«  iilbht»  itar  «a 
■nch  Bartaeh'  Versicherung,  dem  Sisto  an. 

Sin  Blattt  welohes  Bartsch  entging,  ftmd  MdUot  im  Cataloaue 
dalCAiH....VIemw  IBM  angegeben.  UeaaB  BIntt  aoU  dte  ^ 


Badaloccbio,  öisto.  —  Badiale^  Alexander.  21& 

Evangelisten,  ntich  Kafael  darstellen,  und  mit  BS!  und  U.  V.  I. 

(Hnph.  Vrh.  invoutor).    INCID  bezeichnet  »ein;  8. 

Badaracco,  Joseph,  Maler,  genannt  Sordo,  ein  Oenueeer,  geb.  um 
1688,  gett  IWf.  Br  lernte  bei  B.  Strossl  und  wollte  einen  neuen 

Stil  in  sfineT-  ITohnat  aufbringen,  i^'iu^  also  auf  imliK'n  Jahre 
nach  Florenz  und  kopierte  und  ahmte  And.  dei  Sorto  nach.  Seine 
Arbeiten  fanden  alch  dort  In  mebrei^n  BürgerhKuaern,  doch  ^ndrd 
er  nicht  erwähnt,  sondern  statt  seiner  heis^t  es  Andreas  del  Sartos 
Schule.  In  Genua  selbst  ist  »ein  Gedächtnis  fast  erloschen.  Man 
weiss,  dass  er  malstenb  für  Galerien  arbeitet«,  Aber  nidit»  iii 
welchen  Häusern.  Luui  HL  284.  d.  A. 

Badaracco,  Rafael,  ^f^llor  und  trcfflidior  Zridiner,  doK  obi'.'-f'Ti  Stphn, 
ging  aus  seines  Vaters  ächule  zu  der  des  Mamtta  über,  indem 
er  nach  einem  lelehtereu  Stile  trachtete  ward  er  gros^enteils  cor- 
tonisch,  sehr  angenehm  in  der  Farbe,  gut  auftragend  und  frei- 
gebi^r  mit  dem  feinsten  Ultramarin,  welches  seine  Gemälde  hebt 
und  daiu  rhaft  macht.  In  Sammlungen  sind  geschichtliche  Stücke 
▼on  ihm  häufig;  von  den  grössten,  die  er  geliefert,  hat  die  C-au- 
tiianae  %on  Poloevera  zwei  aus  dem  Leben  des  heil.  Stifters.  Er 
■tarb  172«,  78  Jahn  alt.  I<anct  I.  e.  8.  2M. 

Badder,  Ludwig  de,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Hriissel  um  1560.  Er  malte  vorzüglich  düsfor»'  Nebel  und  durch- 
sichtige Wasserspiegel,  worin  er  mehr  loben  ist  als  im 
Bmiinaehlng. 

Badens,  Prani,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen   1571,  malte  Historien 

Bildiils«5e  und  Genrrsf iicke  mit  meisterhaftem  Pinsel  und  glühen- 
der Ftirbung.  £r  hielt  sich  lan^e  Zeit  in  Italien  auf  und  erhielt 
deshalb  den  Kamen  des  italienlsdum  Malers. 

Rein  ünidcr  Johann  er\\ar1)  sich  als  Bildnismaler  groMMll 
Tluhni,  und  starb  ir.ri3,  27  Jahre  alt.   Fiorillo  1).  II.  350. 

•adern«t  Bartolomeo,  Maler,  Schüler  dea  Bit.  ferrante.  Er  arbeitete 
um  1880  SU  Ifaeensa  und  ist  mehr  als  llefssiger,  wie  ala  genie* 

Tolh'r  Maler  zu  betrachten,  weshiill)  Frau  -  -  -Iii  ni  '  i'  ihm  sagte, 
er  hätte  bei  wackeren  Malern  an  die  Türe  geklopft,  hätte  aber 
nicht  hineingekonnt.   Lanai  IT.  837  d.  Auag. 

■adiale,  Alexander,  Maler  und  Kupferätzer  von  Bologna,  dessen 
Geburtsjahr  auf  Iti^O,  imd  lOi-'-  ant^'c^rebcn  wird,  doch  mit  Un- 
recht; denn  er  erblickte  1623  das  Licht  der  Welt.  Ebenso  starb 
er  naeh  Crespi  1868,  nieht  1671,  wie  Gort  meint,  und  andere  naaih 
flbm  adireiben. 

Badiale  war  ein  Schüler  des  Flam.  Torre  und  lieferte  schätzbare 
Bilder,  die  man  in  öffentlichen  und  Privatgebäuden  sieht.  Sie 
lassen  den  ricliti^en  Zeichner  erkennen,  sowie  seine  radierten 
Blätter  die  leichte  Hand  des  geistreichen  Künstlers.  Zu  den  vor- 
■flgUdiaten  gehfiren: 

Die  Abnahme  vmn  Kreuae,  nach  F.  Tonre.  H.  15  Z.  8  Ii.,  Br. 

12  Z.  5  L. 

Maria  mit  dem  Kiade.  noch  C.  Cignanl.    H.  7  Z.  9  L.,  5  Z.  9  L. 
Eine  heil.  Familie,  nach  F.  Torre.   H.  12  Z.  4  L..  Br.  y  Z.  2  L. 
Eine  heil  I'amilie  mit  OL  Anton  und  Philipp,   fi.  18  Z.  8  L., 

lü  Z.  S  L. 

Der  Ziegenhirt,  nach  F.  Torre.  H.  8  Z..  Br.  11  Z.  8  L.? 

Die  zAvei  IJurstelTungcn  der  Flucht  nach  Aegypten,  welche  Rost 
dem  Badiale  zueignet,  hat  Elisa  Öirani  gestoben.  Bartsch  P.  O. 
ZIX.  885. 
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Btdfle,  Anton.     BMlen,  Jobann  vän. 


Badile,  Anton,  Maler  von  Verona,  geb.  1480,  gmL  war  d«r 

erste,  der  in  Verona  dl«  Mftlerel  von  aUem  nodi  «brig«tt  Alter- 
tümlichen entkleidet,  Aeusseres,  wie  GeTnüts  Stimmung-  t^nt  dar- 
stellte,  und  eine  Weichheit,  eine  Freiheit  des  Pinsels  eioliihrt«, 
▼on  welcher  man  nieht  weiss,  wo  «r  ale  erlernte.  Br  nnteneleh- 
nete  .seine  Arbeiten  mit  der  ersten  zur  Chiffre  verschlungenen 
Silbe  seines  Nnmcus.  Seine  Aufürsiehuug  Lazari  iu  S.  Bemardino 
und  die  heil.  Hischöfe  in  S.  Nazaro.  welche  Ridolfi  so  Mbr  lobt, 
zeigen,  woher  «eine  beiden  Schüler  Paolo  Caglinri  (Veronese.  An- 
tons Neffe)  und  Zelotti,  deren  Stil  so  gleichförmig  ist,  jene  ge- 
IXlIige  Manier  hatten,  die  eie  immer  steigerten.  Laaizl  IL  18ft«  d.  A. 

•adlle,  Johann,  ein  Maler  an  Verona  vm  1400.  Tn  St.  Pietro  MaiÜro 

der  he/eirhneten  St^dt  ist  eine  MadoTUui  zwlsclien  JdlUUUI  Bapt. 
und  St.  Anton  dem  Abt  auf  die  Mauer  gemalt. 

Badoureau,  J.  F.,  Kupferstecher  zu  Paris,  lieferte  mehrere  Blätter, 
von  denen  einige  die  Achtung  der  Liebhaber  verdienen.  Barunter: 
Zwei  Jeana-Elnder,  nach  BafaeU  1819. 
IMe  Sabiner,  nach  David. 
Christus  und  die  heil.  Jungtmn,  nach  Titian. 
La  missiinn  dan^ereu«e-. 
Le  retour  du  soldat;  beide  gestochen. 
Portrüt  Napoleons  au  Pferd. 
Blidnis  des  General  Gourgand. 
La  Vicrge  ft  la  chalBe  und 
La  vierire  nu  y>oiR«»nn,  nach  Bafael. 
Christus,  nach  Titian. 
St.  Johann,  nach  Dorainichino. 

Die  letzteren  vier  Stücke  in  Crayomnanier  geatcychen«  kennen 

ztim  Zeichnungs-T'iitt-rrlehte  dienen. 

Dieser  Künstler  befindet  sich  nocii  am  Leben. 

Baeck,  Elias,  oder  Beck,  Maler  und  Kupferatecher,  genannt  H«>1den- 
muth,  studierte  in  Rom,  wo  er  den  Reinamen  erhielt,  und  lieis.s  sicli 
dann  zu  Augsburg  nieder,  wo  er  1747  im  68  Jnhrc  starb.  Er  ko- 
pierte 'Piere  nach  Maro  de  Bye  und  gab  noch  Pflanzen  und  In- 
sekten b{n«u.  Die  Hlätter  sind  bezelc&iet:  E.  B.  a.  H.,  was  Bllaa 
n.H'ck  filias  Heldenmuth  bedeiitef. 

Ihm  gehört  auch  wahrscheinlich  die  heil.  Familie  an,  welche  in 
einer  Landschaft  ruht,  im  Geschmacke  des  Johann  Sadeler  ge- 
arbeitet. H.  4  Z.  L..  Br.  G  /,.  I*r  staih  iil)ri^eiis  nu-ht  nur 
^storien,  sondern  auch  Landschaften,  Schlachten  und  Porträte« 
die  entweder  mit  seinem  abgekfirsten  Namen  oder  mit  etnem 
Monogramme  beselehnet  rind. 

Baeck,  Johann  Oeoro*  oder  Beck,  Kupferstecher  stt  Augsburg  um 
1700.  Er  stach  mehrere  Porträte  von  Theologen,  Aersten  und 
Dichtem,  die  mit  dem  Buchstaben  B  bezeichnet  sind. 

Baehr,  Georg,  ein  .Maurer,  zugleich  aber  freschickter  Baumeister  zu 
Dreaden.  Er  baute  die  dortige  Fruueukirche  nach  seinen  eigenen 
Blasen  mit  grosser  Kühnheit.  Sein  Todes^br  ist  unbekannt. 

Baden,  Johann  van,  Sohn  des  Hoitirich  vrm  IJaeleii.  beide  Mnler  und 
i^eitgenossen  des  Adrian  von  Ostade.  Johann  war  in  Italien, 
brachte  ea  aber  nicht  anr  Korrektheit  der  Zeichnung.  Man  ver* 
wcchsello  beider  Werke  olt  mit  einander.  FioriUo  Iu.  145* 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 


BaoUreur,  Com.  van.  —  Baerens,  Madame.  217 


Baellreur,  Com.  van,  Maler,  von  welchem  man  in  der  Galerie  zu 
Salzdahlum  eiu  Gemälde  sah,  welches  di«  Geschichte  der  £he- 
bredMrln  Tontellt. 

Baena,  Pedro  de,  Historien-  und  Porträtmaler  zw  Madrid  um  1670. 
Man  findot  im  Kupuzinerklosler  einigte  Histot  i'  n  \  >n  ihm,  die 
nicht  ohne  Verdienst  sind,  aber  doch  Minen  Porträten  nicht  gleich 
Itotnnieii.  Quiniet. 

Baer,  J.  ätzte  1658  sehr  malerisch  den  Brand  des  Bathauses  zu 
AnuiterdaiB. 

BaePi  Johann  Friedrich,  gt;b.  Strassburg  1724,  gest.  ITM,  ein 
kunstrolter  SiHwrarlMiter.  Von  seinen  Eltern  sor  Handlung  be- 
atimmt,  kam  er  zu  einem  Bankier  nacii  London,  verlie^is  aber  den- 
selben aus  Hang  zur  Kuu^t  bald  wieder.  Sein  Qenie  äusserte  sich 
▼onfiiplivh  in  Erfindung  künstlieher  Mnschjmffi,  iporunter  die 
sogenannte  Guillochirmaschtne  ani^eführt  zu  werden  verdient.  Er 
verfertigte  etnen  silbernen  Kclcli  udt  Venderungcn  nnä  verschie- 
denen histur.  Darstellungen  von  bewunderung^wiirdiK'^t'r  Kunst. 
Dieser  ist  im  Besitze  des  Stadtrats  BoUermann  zu  Mainz.  Die  Pa- 
riser Alcademie  würdigte  noch  vor  der  Bevolution  dieses  seltene 
Kunstwerk  einw  ebrenToUen  Meldung. 

Baerr  Emst,  Historienmaler  ans  Diurlacb,  hat  sieh  ans  glühender 

Liebe  der  Historien-Malerei  hingegeben  und  wurde,  den  Wet»-  des 
Keehtagelehrten  verlassend,  ein  auagezeichneter  Schüler  des 
Kustos  i{u8s  in  Wien,  des  wacker^  Altmeisters  österrelchiacher 
Chronik  und  I-rLiiMidcn.  S^'ii.fs  orfsten  Gemäldes,  der  TV'freiung 
Friedrich  IV.  durch  l'odiebratl,  erwähnte  das  Morgenbknt  1820 
vait  glühendem  Lobe.  1821  vollendete  er  ein  kleines  Hild  aus  1  ug- 
gers  Ehrenspiegel,  wie  Kaiser  Siegmund  den  unzufriedenen  Höfling 
unter  zwei  Büchsen,  der  einen  mit  Gold,  der  anderen  mit  Blei  ge- 
füllt, wählen  lässt,  ein  im  Geiste  der  alten  Sciinlf  ;uistr<'f «ihrtes 
Bild.  Ein  anderes  Bildchen  von  reicher  Fülle  stellt  den  öster- 
reirh1fl«>hen  Horatins  Ookles,  Andreas  Batimkircher  vor,  wie  er 
allein  das  Wienertur  zti  Xeiistadt  gegen  die  ansf  ürtnenden  Feinde 
behauptet.  Er  lieferte  bereits  mehrere  Darstellungen  aus  der 
vaterländischen  Vorzeit  und  bewfthrt  überall  eine  reiche  Erfin- 
dungsgabe und  zartfühlenden  Sinn.  Seine  Kompositinnen  haben 
Geist  und  Feuer,  und  in  der  Zeiehnung  ist  Kinsiclit  mil  Geschmack 
vereinigt.  Besonders  meisterhaft  sind  auch  seine  Peder- 
sei^nungen. 

Baerend  oder  Baerendt,  Karl,  Medailleur  und  Graveur  zu  Dresden, 
wurde  1770  zu  Dukla  in  Polen  geboren,  aber  in  Dresden  erzogen. 
Er  erlernte  daselbst  unter  Matthaef  die  Elemente  der  Kunst  nnd 

das  I?<)-sieren  bei  Mtittensperger.  f^cnnss  nachher  den  Unf<*rricht 
des  Direktors  Casanova  und  Anleitung  in  der  Stahlschneidekunst 
bei  HSeknar. 

Man  besitzt  von  diesem  Könstler  Basreliefs  in  Wachs,  Porträte 
nach  der  Xntnr.  Kopien  nach  der  Antike  und  etliche*  St  iii  ke  luich 
eigener  Ertiudung.   Einige  dieser  Arbeiten  verdienen  alles  Lol>. 

Baerens,  Madame,  /.<  ichnefe  sich  schon  zu  Anfang  dieses  Jahrhun- 
derts zu  Kopenhagen  durch  ihre  Gemälde  in  Wasserf.irben  aus. 
Sie  stellte  Vögel,  Insekten,  Blumen  u-  a.  mit  grosser  Naturtreue 
und  Lebendigkeit  dar.  Sie  war  das  erste  Frauenzimmer,  welches 
zu  Kopenhagen  zum  Mitglied  der  Akademie  erwUilt  wurde.  LalM« 
Roeh  1821. 
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Baerenstecher.  —  hagard,  Ciü>ar. 


BMrensteoher«  Maler  und  Kupferstecher  von  Nürnberg,  wo  er  auch 
innreres  fflr  den  Frauenholzischen  Verlag  arbeitet«.  Er  war  ein 
Zögling  des  berühmten  .1.  G.  Müller  und  selbst  ein  erfahrener 
Künatler.  Früher  bekleidete  er  die  Stelle  einea  Galerie-Inapektora 

Unter  seinen  Blättern  sind  einige  gute  Kopien.    Müllem  fibCT 
dieaen  Künstler  haben  wir  nicht  erfahren. 

BXrer  oder  Beer,  Blasius,  Steinmetz  aas  Ulm,  der  in  den  iiff entlichen 
ßücltern  H95  das  leiztt  nial  vorkommt.  Im  Schiff  der  Dreifaltig- 
keitskirthe  zu  ür.rlitz  in  der  Oberlaufiitz  ist  eine  schöne  Stein- 
gruppe, vkrelche  den  i.eieliiuun  Chiittl  Torstellt,  wie  ihn  seine 

Freunde  einbalsamieren. 

Von  ihm  war  auch  das  heilige  Grab  in  der  Bothischen  Kapelle, 
üe  «n  der  Mittagsaelte  am  Münster  m  Ulm  war,  aber  1817  ab- 
gebrochen wrurde.    Beide  Hess  Cr  -r-   Emerich.  Bürgermeister, 
machen.  Wey  ermann  neue  Nachrichten  Ton  Gelehrten  und  Künst- 
lern Ulms. 

Baes,  M.,  ein  mittelmässiger  Kupferstecher,  von  dem  man  eiiü^e 
BiMniaae  kennt.  Stroit  erwihnt  seiner. 

Beschselln,  Joh.  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher,  der  zu  Schaff- 
hauten  1748  geboren  wurde  uud  in  verschiedenen  Sifidten  arbei* 

tete.  Von  eig-ener  Wirkung  ist  sein  Bildnis  des  Pfarrers  Schell- 
huru  in  Memmiugen,  welches  halb  in  Schwarzkunsl.  halb  in 
Farben  gefertigt  ist.  Heinecke  nennt  ihn  irrig  ßoschlin.  Dieser 
Künstler  starb  in  dem  letaten  Zehntel  des  yroAgen  Jahrhunderts 
in  seinem  Vaterlande. 

Baese,  iSloler  aus  Braunschweig*  der  eine  vorzügliche  Stelle  unter 
den  Malern  unseres  Jahrhunaerta  behauptet.   Er  r^ste  wo.  sefiMr 

Ausliildimir  naeh  Wien  und  Italien  und  verfertigte  treffliche 
Kopien  berühmtet-  Gemälde,  unter  denen  die  der  Grablegung,  der 
Madonnr  di  St.  Sisto,  der  Madonna  del  Cardellino,  jener  im  HaiQW 
Tempi  (jetzt  zu  München)  und  der  ^fadonna  des  Grossherzogs, 
sämtlich  imch  liatael,  mit  Auszeichnung  genannt  werden.  Ausser- 
dem malte  er  schöne  Bilder  nach  eigener  Erfindung  und  sehr  ge- 
lungene Porträte.  Im  Jahre  1S24  befand  sich  Bäse  noch  in  üom 
und  gegenwärtig  ist  er  in  Paris. 

Baetz,  Ange  de,  Architekt  von  Evergeea,  und  dessen  Bruder,  Prof« 
der  Akademie  m  Gent,  gesehlckte  Künstler,  die  sleli  durch  traf- 
fliehe  Entwürfe  auszeichnen.  Der  erstere  ist  ein  S.  ImH.  r  ,i(  Pro- 
fessors und  erhielt  1820  die  Khrenmedaille  für  den  Entwurf  einea 
If  onumenta  sum  Andenken  des  Direkton  Fleson.  NUiere  Vftoh- 
richten  .über  diesen  Künstler  können  wir  nfeht  gebtfi. 

Bäumchen  oder  Bfiumgen,  Joseph,  Bildhauer  ron  Düsseldorf,  war  20 

Jahre  Hofbildhauer  in  St.  Petersburg,  bis  ihn  das  Heimweh  in  das 
Vaterland  zurücktrieb,  wo  er  sich  als  Professor  zu  Düsseldorf 
kümmerlich  nährte  und  Arbeiten  in  Papiermaehfi  nwebte»  sotetaEt 
aber  gar  als  Rahnischneider  sieh  fortbrachte. 

Kr  starb  1789  in  einem  Alter  von  75  Jahren. 

Bagard,  Cäsar,  Bildhauer  niis  Lothringen,  der  um  1710  zu  Paris  ar- 
beitete, und  seiner  Verdienste  wegen  der  grosse  Cäsar  genannt 
wnide.  Seine  Arbelten  müssen  daber  nnbelouint  aela,  denn  llirer 
wird  nirgends  erwihnt. 
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Auch  Min  Sohn  TooMaint  erbielt  seiner  OeachickMehkelt  wegen 
Befaynen  dee  Y«m  Bi  iai  flbiigeaa  ftoMland,  daaa  ao 
fvoMe  Kttnsfler  (7)  mgtmtn  wardaa. 

Bagalaar,  Ernst  Willem  Jan,  ein  treffliclier  SMohner  und  Kvmt&f 

ätzer,  drr  seine  Kunst  nur  als  Dilettant  übte.  Er  wurde  zu  Eind- 
hoTeix  1775  fi^e boren  und  entschied  sich  später  für  den  Exi9g^ 
dienst,  welchem  er  mehrere  Jahre  obla|f  dIs  «r  ala  Major  in 
Suhestand  Tersetzt  wurde.  Seine  TJebe  znr  Kunst  erwachte  erat 
1798,  als  er  zu  Alkmar  Gelegeuheit  fand,  Zeichnungen  von  berühm« 
ten  alten  Meistern  zu  sehen. 

Von  dieser  Zelt  an  widmete  er  sich  der  Zoichenkunst  mit  Eifer 
und  versuchte  sich  1802  sogar  im  Aetzen.  Im  Jahre  1820  bellet  sich 
sein  geatztes  Werk  schon  an  die  300  Btfidk  nU  don  Vectodamingen. 
Die  meisten  Blättei  sind  nach  Zeichnungen  von  seiner  eigrenen  Er- 
findung und  bestehen  grösstenteils  in  kleinen  Landsohaften.  nach 
der  Xatur  liufgenmnincn.  Aiu  ]i  ciiiirf  F'orträte  hat  er  verfertigt, 
wie  daa  Kaiser  Alexanders,  des  Malers  H.  toh  Brüssel  und  des 
KupferttaolMn  llanna.  Andactt  «elBttr  BliMar  Mbditete  er  UMh 
Van  de  Velde,  J.  Jaaaon  md  J*  Kob^ 

Da  Bagelaar  die  Knn?;t  nur  aus  Liebhaberei  betrieb,  so  Kc-henkte 
«r  die  Blätter  gewöhnlich  an  gute  Freund«',  weswegen  sie  nicht 
vwtoeitet  sind.  Sie  haben  übrigens  Verdienet  und  sind  auf  eine 
diesem  I^iebhaber  eigene  Weise  behandelt.  Auch  im  Z.  ii  hn^n  hnt 
er  eine  neue  Manier.  Besonders  tiruschend  vermag'  lt  den  Jan 
Luvken  nachzuahmen,  denn  er  fand  Gelegenheit  diesen  grossen 
Ifiiater  zu  studieren,  und  besitzt  selbst  eine  A««^h|  Zeichnungen 
woA  Btidia  von  demaelbtn. 

Im  später  Zeit  fing  Bagelaar  auch  mit  Oelfarben  au  malen  an. 
Sein  wohlgleichendes  Porträt,  you  Pieneman  gemalt,  hat  er  selbst 
in  Kupfer  gestochen.  Van  Ejnden  und  ran  der  Willigen  Qesch. 
dar  mnlaiid.  fldilldMk.  IL  U8. 

Bager,  Jofiann  Ihmiel,  Mater  «n  Frankfnrt,  war  der  Sohn  eine«  Bati- 

Inapektor.s  von  V/irslviden,  wo  or  1734  gebomi  v.  ni-(].\  Fe  kernte 
anfanglich  bei  dem  dortigen  Maler  Bager,  hielt  tüch  hernach 
aliilge  Zeit  In  Damurtodt  bei  Fiedler  auf,  und  begab  sich  endlich 
nach  Frankfurt  zu  dem  alten  Junker,  dessen  Tochter  er  heiratete. 
Sein  Torziiglichätes  Talent  bestand  in  Forträten  und  in  Faraiiieii- 
ttüdken,  deren  ihm  einige  besondere  Ehre  mache a.  Er  malte  anoh 
gute  Fruchtstücke,  die  wie  Hüsgen  versichert  (Nachrichten  von 
Frankfurter  Künstlern  S.  197),  öfter  so  schiin  sind,  wie  die  von  de 
Heem  und  R.  Reuach.  Zuweilen  fertigte  er  aiicN  Landschaften  mit 
Wildnissen.  Mehr  Optik  und  etwas  Wärme  würde  seine  Bilder 
■dh&tebarar  maehea.  Des  TodM^ahr  dJeaea  Kttnatlera  vom  «n- 
baloBikiit» 

Bagettl,  Ingenieur-Hauptmann  zu  Paris  (?),  und  Landschaftsmaler, 
malte  ^on  1812  an  mehrere  schöne  Ansichten,  worunter  mehrmre 
italieniBche  sich  befinden.  Gäbet. 

•aalione,  Qlovanni«  Maler  zu  Bom,  wurde  1594  geboren  und  von 
HorelU  !n  der  Malerei  unterriehtet.  Er  iqalte  80h<m  Im  IS.  Jalire 

mit  L-^r  i  sem  7?eifalle  in  der  Libreria  des  Vatikans,  und  für  zwei 
Gemälde  im  St.  Peter:  die  Erweckung  der  Trabitha  1607,  und  die 
Voaawaaidiung  1630,  wurde  er  mit  einer  gcldenen  Eette  und  dem 
Christusorden  belohnt.  Uebrigens  sind  in  d'^n  meislen  Kirchen 
Bonu  Bilder  von  ihm.  Sie  zeigen  eine  gute  kraftige  Färbung, 
Mehte  unA  freie  Behandlimg  Abs  Pinaela  «ad  ein«  aehBaa  An- 


810  BagUmM,  GioTrani.  ^  Bajardo,  Joh.  Bapft. 


Ba^Uone  gab  1642  die  Lebensbeschreibungen  derjenigen  Künat- 
lar  heraus,  die  von  1572 — 1640  zu  Rom  gearbeitet  haben.  Man  hat 
Ton  ihm  finrh  eine  Beschreibunpr  der  Kunstwerke  in  den  neueren 
Kirchen  zu  liom,  die  1639  in  ».  erschien.  Das  erstere  Werlc  gab 
3.  B.  I^MMrt  1733  mit  dem  Laben  von  S.  Boaa  vennehrt»  aauerdlifa 
heraus. 

Sein  Tod  erfolgt«  1344. 

Baglione»  Ctsar,  ein  Bolorrner,  Maler  tind  Nebcnbtihler  CremoniniB 
und  ein  fertiger  Küusiier  in  demselben  Bereiche,  nur  noch  ein 
besserer  Landschafter,  der  nach  Lanzi  III.  54  d.  A.  wohl  gar  all« 
älteren  im  Baumsehlag^  übertraf.  Am-b  seltsamer,  eit^ener  und 
mannigfalti^'er  war  er  in  seinen  ernsten,  wie  scherzhaften  Erfin- 
dungen, als  Cremoiiini.  Dadurch  gefiel  er  sehr  in  Parma,  wo  er 
im  henM>gliohen  Palaste  seine  besten  Arbeiten  hinterliess.  Seine 
Arbelten  Mnd  toII  Leben  und  Wahrheit.  Br  starb  an  Paima 
um 

Bagnaeavalle.  8.  Bamenohl. 

Bagnaja«  Don  Pedro  de,  Schüler  JBafaels  (?j  regulierter  Chorherr 
von  8t.  Johann  in  Lateran,  malte  fair  seinen  Orden  mehrere  schöne 

^Vr^V:''  Fr  bti'i'Jit«'  \\m  "[5^0.  In  der  Salcristei  der  Kirche  St.  Gio- 
vanni dl  \  erdura,  ist  von  ihm  eine  von  Kafaels  Anmut  angewehte 
beil.  Familie;  eine  andere  haben  die  Lateranenser  in  AmL  JXvt 
aaina  Tinten  sind  matt.  Lanzi  III.  65. 1.  Ausg. 

Baanasalf  Alaxander,  ein  berühmter  Maler  in  Vorstellungen  vwx  lOttr- 
Madlarn;  arbeitete  nm  1690  in  Bom.  i^azad  II.  Ju  16. 

Bagnatore,  Piermaria,  von  Brescia,  ein  sehr  kräftiger,  baaonnaaur 
nnd  genauer  Oelmaler,  Nachaluner  Ton  Morettoe  stU. 
In  einem  unschuldigen  Klndermord  in  B.  Francesco  au  Breida 

unterschrieb  er  sit-h  Halrn  itot.  Kr  arbeitete  um  15^)1.  nach  ZtttBr 
boni  noch  1611,  nar^entlich  für  die  Kirchen  seiner  Vaterstadt. 

Bagflif  Alex.,  Maler  zu  Modena  und  vortrefflicher  Zeichner  um  den 
Atäsng  des  17.  Jahrhunderts.  Kr  arbeitete  mit  C.  Gavasetti  iu  der 
Kirche  Madonna  del  Faradiso. 

Bagnini,.  Carl,  Kupferstecher  zu  Siena,  gab  meistens  geätste  Blätter 
heraus,  daronter  Moses  anf  Sinai,  nach  A.  Koggien  etc. 

Bagnolii  Johann  Franz,  Maler  von  Florenz,  ein  vortreftücher  Tier- 
maler. Malte  auch  Blumen,  Früchte  und  Geschichte.  Starb  1713, 
35  Jahre  alt.  Er  zierte  die  Gemälde  der  meisten  Künstler  seiner 
Vaterstadt  mit  Staffagen. 

Bahlen,  Thiery  van,  ein  geschickter  Schüler  des  F.  Hals.  £r  «eiehneta 

sich  im  Porträt  aus. 

Bahren,  Philipp  van,  zeichnete  sich  um  1670  in  der  Blumen-  und 
Miniaturmalerei  atis.  Kr  war  ein  Priester  tmd  ObenufMhar  dar 
Galerie  dea  Brahenoga  Leopold. 

Bajardo,  Joh.  Bapt,  Maler  au  Genua.  Seine  Behnle  ist  nicht  an  ba« 

stirniiieti,  a1  er  nach  den  tüchtig,  leicht  und  anmutig  ausgeführten 
Bildern  in  der  Peteraballe  und  im  Augustiner-Kloster  zu  iirteilent 
▼afdtent  er  Labb  Br  atarb  IW  in  jungen  Jaliran,  an  dar  Feat. 
Beine  Gamilda  wnrdan  sehr  gaanoht. 
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Mllen  (auch  Baillu,  Beleau  und  van  Baien),  Bernhardt 
mit  dem  Beinamen  Hemel,  Knpfentecher,  greb.  xm  1070.  Kr  Meli 

■ich  in  Rom  auf.  kehrte  dann  in  sein  Vfiterlancl  zurück,  wo  er 
■eine^^ust  ausübte  und  den  mechanischen  Teil  derselben  wohl 

Er  stach  mehrere  Platten  ffir  das  Bneh:  Elflgiee  ONdbML.Mno 
TiTentium.   Zu  seinen  besseren  Werken  gehören  tvnmi 
Der  Kardinal  Ursini  (Benedikt  III.)  1672;  foL 
Ounit  der  Grone,  naoh  C.  Fteüg;  foL 

Der  Hefland  iwteehen  dem  belL  Fetroe  d*Ale«iter»  nnd  Ilaria 

Magdalena,  bezeichnet:  Lazaro  Bald!  pinx.  B.  Balllu  sc;  foL 

Die  heil.  Maria  Magdalena  de  Pazzis  vor  Mariai  die  ihr  dan 
Bflhleier  aufdeckt,  nach  demselben;  fol. 

Der  lieU.  Petma  nm  Aloantara,  nach  demselben ;  gr.  foL 
Der  heO.  Lud.  Bertrandiia,  naeh  C  Fenrl;  gr.  foL 

Die  5  vun  Glemena  X.  canfwihderten  HeUigeii»  naeh  denaelbefts 

gr.  foL 

•aillis,  William,  unter  dem  Namen  Capitain  Buillie  bekannt,  Zeich- 
ner* Stecher  mit  der  Nadel,  dem  Qraostichel,  iu  Schwarzkunst,  in 
Kretdea- und  getueehter  Manier,  geb.  in  Irland  um  1736.  Er  diente 
den  ffrÖHsten  Teil  si-ith's  Lehens  unter  der  eng-lischen  Kavallerie, 
und  trieb  zu  seinem  Vergnügen  die  Zeichnung»»  und  Kapfer- 
ateebevkmist.  Die  Vortechntte,  welebe  er  In  dieeer  Kimat  manüite, 
und  ehrenvolle  Anerkennung'  der  Liebhaber,  bestimmten  ihn,  den 
Militärstand  zu  verlassen  und  sich  ganz  der  Kunst  zu  widmen. 
Sein  Werk  lat  aelur  interessant,  sowohl  wegen  der  schönen  Aus- 
führimK",  als  wegen  der  Abwechslung  der  Gegenstände.  Vorzüg- 
lich schützt  man  die  Blätter  im  Geschmacke  Kembrandts,  den  er 
auch  einige  Mal  sehr  täuschend  kopierte,  besonders  in  der  Land- 
schaft mit  den  drei  Bäumen.  Einige  seiner  Kopien  stehen  in 
gleichem  Preise  mit  den  Orffinalen.  Zuerst  R«b  er  aelne  Bllttev 
einzeln  heraus,  nachher  ab«  r  verrini^rto  er  sie  in  2  Hefte  in  fol., 
jedes  ^u  50  BL  Viele  sind  nach  eigener  Erfindung,  und  eine  grosse 
Ansahl  naeh  TerdlenstToUen  Meistern.  Das  ilteste  ist  nm  1753, 
daa  Jüngate  Ton  ITH. 

Bailli'e  bekam  die  Originnlplatte  des  sogenannten  FTtinnert- 
guUien-Blattes  von  Kembrandt  in  die  Hände,  und  überarbeitete  sie 
mit  so  vieler  Einsicht,  dass  man  die  Abdrücke  für  Originale  ansah. 
Sie  halten  einen  hohen  Preis  und  uertlen  täf»'lich  teurer,  weil  der 
Künstler  nachher  die  Platte  in  vier  Stiicke  zerschneiden  Hess,  die 
er  elnxelu  abdruckte.  Eine  herrliche  Kopie  nach  Rembrandt  ist 
ansser  der  angeführten  Landschaft  mit  den  drei  Bäumen:  der 
Oold wager,  mit  1639  datiert;  sehr  selten  und  geschätzt  Ist  tibk% 
grosse  Laiidsehaft  mit  einer  steinernen  Brücke,  nach  einem  Ge- 
miüde  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Bute  gestochen  1764.  Auch 
dieae  Platte  ist  Tendeihlet.  Ebenfalls  eethr  aalten  sind  die  aple- 
lenden  Soldaten,  nach  Gßrard  gefitzt,  sowie  die  Eitelkeit  oder  das 
Kind,  daa  Seifenblasen  macht,  ein  Blatt  in  4.,  nach  Hubens.  Die 
Platte  exiatlert  Mit  meihr.  Zü  den  wraOgUebaten  Bl&ttem  ge- 
hören femer: 

Die  Landschaft  mit  den  Tempelruinen  und   orientalischen  Fi- 

Siren;  ohne  Zeichen  des  Stechers  iu  den  ersten  Abdrücken, 
e  apiteren  ilnd  mit:  W.  B.  Inaeolp.  17M  beaelalmat. 

Job.  Tomer,  mit  blossem  Kopfe,  Hart  und  weissen  Haaren,  Im 
Mantel,  naeh  einer  Miniatur  von  Ifath.  Hone. 
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Stt  BaiUfo,  WilUMB.      BaiUy,  Al«x»B^«r. 

Der  Herzog  von  Monmouth  zu  Pferde,  im  Hmtergrunde  eine 
Schlacht;  ein  schönes  Blatt  in  Sohwiirskaiilt,  bei  ««Uheni  fMl 
die  Abdrücke  in  dem  Worte  miewantor  und  m^Mraatur  unttt^ 

scheiden. 

Die  Grable^ng,  naoh  Bnabflandti  «ine  vaielie  KoaqNMiitioB. 

In  der  Luft  schwebende  Sngelf  niidi  Bafbel;  ein  M^br  wtfiffiiwit 

Blatt  in  roter  Kreide. 

Snsanna,  von  Dudel  gweehtfertigt,  in  Schwarzktinst,  nach  O.  v. 
Kckliout. 

Das  Innere  einer  Sttlbe,  wo  Bauern  spielen  und  triplcen,  UAcli 
Tenler»;  Hanptblatt. 

Der       1<  1  uschneider.  nach  Dow. 

Zwei  Offtziere  bei  einer  JFrau,  welche  bei  einem  Liebte  ecblAfd 
nach  demeelben' 1974. 

Balllu.    S.  Baillen. 

Baillu»  Peter  de,  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen  greg-en  iGlt,  einer 
der  geschicktesten  Künstler  des  17.  Jahrhunderts.  Kr  lernte  die 
Anfungsf^ründe  der  Kunst  in  seinem  Vaterlande,  bildete  sich  dann 
im  klassischen  Lande  des  guten  Qescbmackee  und  liess  sieb  bier- 
aof  fai  eoinem  Vaterbuide  meder,  wo  er  einen  groeaen  BnC  eilnafto 
und  wo  er  auch  starb,  aber  das  Todeejahr  ist  unbekumth 

Joubert  verzeichnet  folgende  Blatter  von  ihm: 

Der  Kampf  der  Lapithen,  oder  die  Entfübrung  der  Hippodamia; 
gr.  Blatt  nach  Kibena. 

Das  r;el)et  im  Oel^arten. 
Der  Tod  der  Magdalena  und 

die  Zusanunenkvoifi  des  Jnkoh  und  Eaau,  ein  grosaeHi  Blatt;  alle 

nach  Rubens. 

Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schosse  der  Mutter,  grosses 
Stüde  naeh  An.  Garraooi. 

Der  Erzengel  Michael,  nach  Guido. 

Christus  an  die  Säule  gebunden,  Engel  tragen  die  Marterinatni- 

mente,  nach  I.  Thomas. 

Die  heil.  Jungfrau  in  den  Wolken  naeb  Van  Dyck. 

Dif  n(<is-.!Linrr  nnd  die  Domenkrönung,  nscb  JÜiepenbeek* 

Suäf>.uina  und  die  Alten,  nach  M.  Pepjn. 

Rinaidu  und  Amiida,  nach  Van  Dyck. 

Das  Forträt  des  Grafen  ?>Taret,  nach  P.  de  Jode. 

Der  Graf  Ton  Aremberg,  nach  denselben. 

Der  beil.  Anastasius  in  eitn  rn  Zimmer  lesend«  naob  Bembraadt; 

ein  Blatt  von  bedeutendem  Effekte. 

In  den  ersten  Abdrücken  ist  die  Wand  neben  dem  Fenster  nur 
Ihit  einer  einfiMsben  Sohrafflemngr  bedeekt,  in  den  apiteten  nüt 
Xteuaatrieben  überarbeitet. 

■■Illy,  Jakob,  geb.  zu  Gracay  1629,  gest.  1670.   Er  malte  an  Bvia 

Blumen,  Zieraten,  Tif  rp  und  Früchte,  und  verstand  die  Kunst,  den 
Farben  eine  solche  btarke  zu  geben,  dass  sie  die  härtesten  Steine 
durchdrangen*  befSrderte  aber  wegen  der  ScäiSrfe  der  Mateiiälleii 
seinen  Tod 

Er  soll  ebeiiialls  ^^ut  in  Kupfer  gestochen  haben. 

Baillyi  Alexander,  Purträtmaler,  geb.  zu  Paria  1764,  Schüler  von 
Du'vld.  Br  Terfertigte  eine  bedeutende-  A^^sabl  ron  G^emäldent  die 
die  A iiKstci!un^en  Paris,  XTsmesi  Montpellier  usd  ManeUla 
zierten.  Lebte  noch  18dO.  Gäbet. 
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Bailly,  Nikolaus,  Jakobs  Sohn,  malte  Landschaften,  und  ätzte  nach 
eigr«nen  Zeichnungen  eine  fiamminny  Ton  10  AuMdohten  der 
Oesrendcn  um  Fteii.  flehi  Sobn  Jtlcob  stsrb  1718  «]•  OhmaMMe 
der  Galerie  Lnzemtnug. 

Bailly,  David,  Maler,  geb.  su  Leyden  1588,  hatte  yerschiedene  Lehrer, 
tmter  denen  Com.  vaa  der  Yoort  der  vorzügliohate  war.  Bailly 
reiste  rfel,  war  In  Rom  und  der  Herzog,'  von  Brannachweig  bot  Ihm 
bei  sriner  Z  u  iii /k'.ii;i  ft  eine  Pension  an,  die  er  aber  ansscnlug,  und 
Bich  iu  Leeden  niederUess.  JSr  war  im  Bildni8ee>  besonders  in 
denen,  dfe  er  olt  der  Feder  aeiehnete»  berOlimt. 

Bailly  lernte  Anfang«  das  Kupferstechen  bei  J.  de  Gheyn,  und 
arbeitete  aach  im  Qeechmacke  die«^  Meisters.  Er  verlies«  jedoch 
bald  diene  Kunst  und  wurde  Maler.  Fiorillo  D.  IIL  106.  BralHot 

dict.  de  monogr.  II.  n.  r>G2.  Von  ihm  ist  '>irl!.  icht  die  FoIk'^'. 
r.ambocchi  diversi,  welche  Heinecke  einem  David  Bagli  xueig'net. 

Balily,  Joseph,  Landschaftsmaler  von  Gent,  malte  in  Artois  Manier 
und  würde  den  Claude  Lorrain  erreicht  haben,  wenn  er  eine  bes- 
sere (Jesundheit  und  fjenn^''  \'ernuig-en  besessen  hätt»?,  nm  reisen 
ZU  können«  Er  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  de«  18.  Jahrhunderte. 
Florlllo  1.  e.  413. 

Ballly»  Lithograph  zu  London,  ^ab  1823  die  Ausrufer,  Wasser- 
teiger,  Blmnenmadehttft  etc.  In  eßier  Sntereeaanten  Folge  heraaa. 

Baily,  1«  H.,  Blldhaner  in  London,  ein  geistreicher  Künstler  seinen 
Faches,  einer  der  ersten  in  England,  der  gewihS  drr  erste  wäre, 
wenn. er  die  Antüce  fleissiger  sti  lie.rt  liätte.  Er  hat  Piuintasie  und 
führt  gut  aus,  wie  mcftirere  Arbeiten  beweisen,  die  dem  ^rosB- 
artigen  und  anmutigen  Stil  angehören,  und  des  Künstlers  An- 
denken sichern.  Tm  Jahre  1831  fand  ein  Hochrelief,  die  mütter- 
liche Liebe  darstellend,  allpenieine  Bewun  b  rung.  Die  Dar- 
ttellnag  spricht  sich  lebend^  aus.  Verfertigt  auch  treffliche 
Bfisten. 

Bair  (Bayer),  Melchior,  ein  Goldschmied  zu  Mürnberg,  war  vorstÖg- 
lich  in  Verfertigung  von  Kunstwerken  in  getriebener  Arbeit  be- 
rühmt. Für  den  König  von  Polen  machte  er  eine  ganz  silberne 
Altartafel.   Starb  nach  Doppelmayer  1S77.   Hellere  Beiträge. 

Balier,  Jak.  de.   S,  Rncker. 

Bakereel«  Egidius  und  Wilhelm,  Brüder,  Maler  von  Antwerpen,  zu 
Anfang  det  17.  Jahrhunderte,  von  denen  der  eine  HIetonen,  be- 

sonder^  n  i ytliolofrisehe  Gegenstände,  malte,  der  andere  Land- 
schaften. Wilhelm  war  Van  Dycks  Schüler,  imd  lieferte  sehr 
echät/.bare  Werice.  Za  BrOeeel  elnd  ▼ereoiiiedene  groiee  Werke 
Ton  ihm. 

8.  Fiorillo  D.  II.  535.  Sandrart  nennt  mehrere  Künstler  diesee 
Nainene. 

Bakhuysen,  Ludolph,  berühmter  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu 
Jhnden  in;!!,  gest.  1709. 

Der  Sohn  eines  Staata-Selüretärs  war  er  bestimmt  in  dem  Bureau 
eeinee  Vaters  sn  ari>eiten,  trat  aber  in  eelnem  aefatcehnten  Jaliie 

zu  Am.sterdam  in  ein  Handlunsre-Haus.  Hier  fing  er  an  ohne  Bei- 
hilfe eine»  Meisters,  mit  der  Feder  die  Schiffe  abzuzeichnen,  die 
er  in  dem  Hafen  vor  sich  eeh  und  betrat  bald  ganz  die  Künstler- 
Lauflmhn.  Van  Fv^rdingen  ward  sein  Lehrer  in  d^r  Malere!.  Er 
besuchte  die  vorzüglichsten  Künstler-Werkstätten  und  legte  sich 
nüt  Elfer  ant  dae  itndtam  der  Nator.  Ihre  anaeerordantUehen 
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Wirkungen  suclite  er  recht  innig  und  mit  ganzem  Gemüte  nufzn* 
fassen  und  setzte  sich,  wo  es  fiir  diesen  Zweck  galt,  mit  Uner- 
achrockenheit  den  nrössten  Gefahren  aus.  Oefter  beetiM^  er. 
wenn  Stnrm  nnd  Gewitter  einbrachen,  einen  xerbreclillclien 
NacliL-n  lind  hcobaclitete  von  diesem  aus  den  Kampf  der  Elemente 
£r  entwarf  Skizzen,  die  er  bei  seiner  Ankunft  su  Uanae  sogleich 
malt  und  eben  dadurdi  aeliieih  GemildeB  eine  hie  In  das  kleinste 
Detail  gehende  bewundmingswfirdige  Treue  nnd  Genauln^kelt 
verschaffte. 

Bakhny«en  behnnptet  in  der  Marinemalefei  eine  der  ersten  Stel- 

In;  T;i  -rirn  ii  Tiildem  herrscht  die  höchste  Wahrheil,  sein  Pinsel 
ahmte  die  Fluten  und  ihre  unruhigen  Bewegungen  sehr  täuschend 
nach;  seine  Lüfte  sind  leielit  und  von  unendlicher  Mannigfaltig- 
keit; die  Färbung  harmonisch  und  die  Komposition  voll  Feuer. 

Seine  Arbeiten  wurden  daher  sehr  eifrig-  gesucht,  und  selbst 
mehrere  Souveräne  würdigten  ihn  ihres  personlichen  Besuches  in 
seiner  Wetkstfttte;  Peter  der  CrMiSse  verlangte  sogar  Lektionen 
bei  ihm  zu  nehmen.  Die  Bürgermeister  Ton  Amsterdam  bestell- 
ten ein  grosses  Seestück  bei  ihm.  welches  sie  ihm  mit  1300  fl.  be> 
zahlten  und  16G5  Ludwig  XIV.  zum  flesehenke  uiaehten,  ein  Bild, 
das  sich  im  Museum  zu  Paris  befindet.  Seine  Bilder  sind  über- 
haupt eine  Zierde  Teraeliiedener  QalerlMi« 

In  seinem  71.  Jahre  Itn^  Balchuysen  erst  an  seine  Ansiehten  de« 

Y  in  Kxipfer  zu  iit/m  Sie  sind  mit  geistreicher  Nadel  auscrpführt 
und  von  grosser  W  irkuiig  des  Helldunkels.  Diese  Folg^  >  <  üteht 
aus  10  Bl.  und  hat  den  Titel:  Stroom  en  Zeegesichtec  ^  f  chent 
duor  ludolf  Ttakuisen  anno  1701  in  Amsterdam  etc.  Man  findet 
hier  auch  ein  Lob  auf  den  Künstler  von  Joh.  van  Brocckhuiaen 
und  das  Porträt  Piakhuysens,  in  Schwarzkunst,  wahrscheinlich  von 
J.  Gole  gestochen.  Dieses  Werk  ist  äuaserst  selten.  Die  erstan 
Abdrücke  dnd  ohne  Nummern.  ET.  •  Z.  2—4  L.,  Br.  8  Z.  8 — 8  L. 

Ferner  brachte  dieaer  Künatler  Kupfer; 

Einen  Seehafen,  worin  sich  5  Balisen  und  1  Schaluppe  befinden. 

h.  0  Z.  8  L.,  Br.  14  Z.  8  L.  Selten. 

Binen  Felsen  mit  einem  runden  Turme,  im  Vordergrunde  rechta 
ein  Weib  mit  einem  Korbe,  L.  B.  f.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  2  I4. 

Baa  Porträt  Bakhuysens,  geätzt  als  Büste  dargeatidlt,  mit  einer 
grosaen  Feirüeke.  U.  11  Z.  9  Lw,  Br.    Z.  AeuaMcat  selten. 

Bakhuyzen,  Ludolph,  der  jüngere,  Neffe  des  berUunten  MbiIba» 
maiers,  legte  sich  besonders  auf  die  Darstellimg  von  Kriegsvor- 
ISUen,  in  denen  Pferde  seine  Hauptstärke  waren.  Er  diente  1743 
selbst  in  der  Reiterei  und  Hess  keine (lelegenheit  vorbei,  auf  seinen 
Expeditionen  Bei tergef echte  zu  zeichnen,  Kinmal  geriet  er  in 
Lebeni^efshr;  er  wurde  während  des  Zelehnens  gefangen  und  ala 
Spion  oehaudelt.  nur  ein  franznsiseher  Offizir-r,  rl.  r  ihn  kannte, 
rettete  ihm  das  Leben,  indem  er  seinen  Landsleuten  erklärte, 
daas  den  Kelter  nur  die  Liebe  zur  Kunst  in  diese  Gelegenheit  ge- 
bracht hnbe.  Tiebout  Kegterii  hat  ihn  Hn6h  in  seiner  Soldaten- 
Uniftii  ni  gemalt.  £r  starb  zu  Amsterdam  1T8S  im  65.  Jahre.  Sein 
Bruder  Gerrit  Bakhnyzen  übte  zu  Amsterdam  ala  DOettant  die 
Porträtmalerei.  Sein  Porträt  des  Corn.  van  Oeveren,  welches  er 
174S  malte,  hat  F.  Tanje  in  Kupfer  gestochen.  Van  Eynden  nnd 
van  der  Willigen  Geaoh.  der  Vaterland.  Sehilderk.  IL  81. 

Bafchuyzen,  H.,  ein  jetzt  lebender  Landadhaftamater  zu  Qravenhag, 

t'i^P'^fTi  V\'(  rlvt  -ti  r.fT.  ntUchen  Berichten  geloht  %\<  rden.  Einige 
seiner  Bilder  sind  mit  Vieh  staffiert,  anobere  mit  ländlichen  Qe- 
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bänden.  2«aberes  über  diesen  noch  lieinUoh  jungen  Künstler 
liabea  wir  aklit  t/Mkna, 

MOmr*  Corntll%  Malor,  der  1771  m  Ooederade  geboren  wurde, 
malte  sieisteaB  Portrüte  in  Oel  nnd  Miniatur,  die  das  Lob  der 
Aehnllchkeit  haben.  In  neuerer  Zeit  verlegt«  er  sieh  TornebmUeh 
wat  den  Zeichen-Unterricht  und  fand  daher  wenig  Zati  mm  Ifidnu 
Dieser  Künstler  ist  «In  Sphttler  Toa  JBmkt  waa  Ttrmutlieh  aodi 
am  Leben. 

•akfcar»  4.  K,  der  Sohn  de«  obigen,  wurde  zu  Bottezdam  17M  ga- 
lioraB,  «Bd  Ton  selam  Tstar  m  cm  Aafangsgrflndm  d«r  Kwl 
nnterricbtet,  bis  er  uattr  dl«  Leitung  da«  w.  ftok  Lata  und  X 

Keuwenhoven  kam. 

IMeaar  Wtnai&&t  wrlagta  doih  iMaoodan  auf  daa  I«iidaekafliK 

aUchnen  und  malte  aucn  dergleichen  Bilder  in  Oel,  welche  mit 
Viah  staffiert  sind.  Man  findet  fast  in  aUan  Kabinetten  schöne 
Wartta  von  ilmi. 

Einige  seiner  Skizzen  und  Studien,  Rinder  und  Schafe  vorstil» 
lend,  erschienen  im  Steindruck.  Van  Ejrnden  und  van  der  WUUgaa 
Qaseh.  der  ipadettaiid.  Behndaric  IL  8M. 

Bakier,  Glasmuler  zu  London,  vollendete  1823  ein  QlaM-emälde  für 
die  Domkirche  von  Hartford,  woran  er  8  Jahre  gearbeitet.  Das 
Fenster,  das  aus  Mft  Scheiben  znsammengesetst  ift»  stallt  daa  heil. 
Abendmahl  nach  Waat  dar,  In  ^nar  Flgmu-Ordasa  ron  IB^.  Blar 
weicht  der  Charakter  der  Malerei  von  dem  der  Alten  ab,  indam 
wahre  malerische  Behandlung  mit  dem  kräftigen  Durchschala«B 
dar  FtelMn  Tarbundan  lal* 

Ballstrs,  einer  der  geschicktesten  römischen  Baumeister  neuerer 
Zeit.  Er  war  einer  derjenigen  Künstler,  die  im  Jahre  1799  Lord 
Hamilton  auf  s^ner  itTi».T«|pfLyi«i%-h-«L^ptiMf.i«Ah<>-«  üeise  nach  üriechen- 
land,  Aston  und  Aegypten  lorft  Mi  nahm,  und  derjenige,  der  nebat 
dem  Kalmuken  Feodor  die  meisten  und  interessantesten  Mate- 
rialien für  die  herauszugebende  Beschreibung  dieser  Expedition, 
die  sich  1802  endigte,  Uelerla  und  namanfUeh  von  den  archltakto- 
ni sehen  Monumenteh  AuamesBungen,  Risse  und  Prospekte  genom- 
men bat,  die  sich  durch  Genauigkeit  und  Sauberkeit  auszeichnen. 
Nach  dieser  Zeit  erhielt  er  den  Auftrag,  den  Pislaal  das*  angMaehan 
Gesandtschaft  an  Konstantinopel  au  arbanan. 

Balassi,  Mario,  ein  florentinlseher  Maler,  geb.  1604,  gest.  1867.  Er 
bildete  sich  unter  Passignano  und  nach  den  besten  römischen  und 
andern  Mustern,  kopieHe  die  Alten  trefflich  und  war  ein  sehr  er- 
findung-sreicher  Maler.  Er  malte  kleine  historische  Qemälde  für 
Privat«,  und  liebte  vorzüglicli  religiöse  Gegenstände;  verfertigte 
auch  einige  Stilleben;  besonders  viele  halM  Figuren  von  gutem 
Kolorit  und  schöner  Bundung.  Im  Alter  änderte  er  aainan  Stil 
nnd  besserte,  was  er  Ton  seinen  Jugendbildem  nur  bekommen 
konnte,  rersehlimmerte  sie  aber  vielmehr.  Der  heil.  Franciscus, 
der  die  Wundmaie  Christi  empfängt,  ist  beaondera  hochgeschätst. 
Lanal  I.  Sit.  d.  Auag. 

Balder,  ein  alter  deutscher  Bildschnitzer.  An  einer  KirrJitiire  des 
Domes  zu  Constanz  sieht  man  von  ihm  die  Leidensgeschichte  Jaaa 
vortrefflich  gresohnitst.  Saina  Varhältiüase  sind  unbekannt. 

Baldl,  Anton.  &  Baldo. 

Bnidl»  Lazzaro,  Maler  zu  Pistoja,  geb.  1624,  gest.  1703.  Kr  ist  nach 
Lanii  L  243  d.  A.  die  zweite  grosse  Zierde  der  Schule  Pietros  von 
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Cortona.  und  seines  Geburtsortes.  Er  malte  Kistorien,  hatte  rioh- 
tii^e  Zeichnung  und  kraftige  Färbung,  verbunden  mit  einer 
kühnen  nchandlung  des  Pinsels.  In  der  Ex&adamgiM%  «r  beton- 
ders  fruchtbar.  In  Pistoja  kann  man  Ihn  in  swel  SOdeni  kftimem 
lernen,  in  der  ^'erkündigung  in  S.  FrnneeeCOb  UBd  der  Bohe  i& 
Aegypten  in  der  Madonna  della  Umilt«. 

Baldi  hat  auch  einige«  in  Kupfer  geätzt.  Huber  (Cet.  dn  cebliMt 
de  Winter,  art.  Baldi)  zitiert  eine  Beschneid ung-,  schöne  Komposi- 
tion in  foL^  mit:  Las.  BaL  bezeichnet  und  Bartaoh.  peint.  gr.  XXL 
p.  88  beeehreibt  eine  Bekelmiiiff  St  Tmälm,  nm  der  Baad  uneer«e 
KfinsTiors  prof prtigt.  Dleee«  9  Z.  S  Ii.  ImIm  nnd  T  Z.  1 L.  breite  BM 
bat  die  Unterschrift: 

DE  SAOLO.  PAÜIiOS.  ET.  DOCTOR.  OBNTIUM.  LAZZERUS. 

BALDUS.  PISTÜRIEN8IS  INVENIT.  ET.  EXCÜDIT. 

Von  oder  nach  ilim  ist  auch  die  mit  Micarino  bezeichnete  Vor- 
stellung zvveier  akademischer  Figuren  und  der  profanierte  Par- 
nass.  Sein  Werkchen:  Breve  compendio  della  vita  d.  St.  Lazzaro, 
monaco  et  pittore  in  Borns  1681  in  16.  ist  äweerst  selten.  Die 
neeli  ihm  geetoebenen  Blltter  venelehnet  Belneeke. 

Beldi,  Peter  Maria,  Maler  und  AreUtekt,  Schüler  von  B.  Franoe- 
eddnt,  wer  am  1680  groeehen.  Obenrafseher  der  Gebäude  und 

Festinigen  von  Livomo  und  Pisa.  In  der  prächtigen  Beschreibung 
der  Reise  Cosmus  III.  in  der  Magliabechiana  sind  die  merkwür- 
digen Orte,  die  der  Ffint  bemkte  in  Weieeriarben  von  fln 
(emalt. 

Baldini,  Baccio,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  geb.  mi  Floren« 
um  1436,  wie  einige  versichern,  und  noch  tätig  1480.  Die  Geschichte 
dieaea  Kfinattora  liegt  sehr  im  Dunklen:  Vasari  sagt  im  Leben 
Marc-Antons  nur.  desa  Baldini  auf  Finiguera  folgte,  bei  dem  nach 
anderen  Baccio  das  Stechen  erlernt  haben  soll;  doch  war  er  ein 
eeblechter  Zeichner,  und  so  machte  er  alles  nach  Erfindung  und 
Zeieluiang  des  Sandro  BottioeUo.  Er  Terband  sich  auch  mit 
tetrtmn  wa  jpMnefaaehnftfMmr  Artielt,  und  hma%  deaaen  liaatar 
io  aakr  Mt  4i«  es  telnver  M  Bv»  ArMtan  in  «ntenduaidaB, 

Baccios  Arbeiten  haben  überhaupt  nur  wegen  der  Seltenheit, 
die  infoige  des  hohen  Alters  eingetreten  ist,  ihren  Wert,  sowie 
denn  auch  der  Künstler  nur  deswegen  eine  interessante  Stelle  in 
der  Kunstgeschichte  behauptet,  weil  seine  Blüte  in  die  Zeit  der 
Erfindung  der  Stecherkunst  fällt.  Bartsch  (Kupferstich künde  I. 
S.  163)  Retat  seine  T&tigkeit  zwischen  den  Jabren  1460—1480. 

Baldinis  erste  Arbeiten  sind  im  Monte  aanto  di  Dio«  der  1477 
zu  Florenz  erschien;  foL  Nämlich: 

län  Berg,  an  welehem  eine  Leiter  leimt,  an  deren  StnfSn  dkl 

Tneenden  stehen.   H.  9  Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

Der  Heiland,  der  seine  Linke  snf  die  Brost  legt,  und  die  Beohte 
erbebt,  in  einer  Olorle  ron  Engeln  «ad  GuHraliliBS.  H.  •  Z. 

5  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Die  Hölle.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  6  Z. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  getreue  Kopie  in  De  Biirea 
Catalogue  dea  lirres  de  la  Bibliotb^ue  de  M.4e  Doe  de  la  Valliere. 

Paris  1783.  p.  255.  Heinecke  ist  im  Irrtum,  wenn  er  im  Art.  Sandro 
Boticello  p.  212  bagt,  dass  sich  von  diesem  Blatte  im  Biographic»! 
dictionary  by  Strutt  eine  Kopie  finde.    Dieses  ist  eins  wiedsr* 

holung  nach  einer  der  Vignetten  in  Dantes  Hölle. 

Man  glaubt  auch,  dass  Baccio  die  Kupfer  zu  Dantes  Hölle  ge- 
stoehen  hste,  und  swsr  aseh  Zslshnnngen  des  Ssndro  BoUloslil, 
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der  dieses  Werk  1481  in  der  Druckerei  des  NJcholo  di  Lorenzo 
dell»  Magna  erscheinen  lies».  Ein  Teil  dieser  20  Vi^etten  (BL 
S  Zi,  T  Br.  6  Z.  3  L.)  ist  tloher  Ton  Baldini;  der  andere,  yieUeicht 
der  geringere,  hat  Sandro  znm  Urheber,  Pollajuolo  hat  aber  kei- 
nen Anteil  an  der  Arbeit,  wie  Gori  glaubt.  Von  diesen  Kupfern 
sind  nur  die  beiden  ersten  auf  das  Blatt  mit  dem  Texte  gedniokt, 
lür  die  übxigea  wurde  der  Baum  weiss  gfüueea,  um  ato  q^ftler 
^hisodftiekeA.  ZHeee  Abdrfifte        yUA  eelteiier. 

Zwei  dieser  BUitter  bat  Hribieeke  in  seinen  Nachrichten  I.  280 
in  Kopien  gegeben,  nach  welchen  sich  diu  Stammler  einen  rieh- 
tigen  Begriff  Ton  den  Arbeiten  dieses  Künstlers  machen  können. 

Bei  Strutt  und  Jansen  (EwMl  rar  l'origltte  de  la  grayore,  Farla 

ISOB)  sind  ebenfalls  Kopien  tob  Vignetten  zum  Dante. 

Für  Baltlinis  Arbeit  hält  man  auch  die  Propheten  auf  24  Bl..  die 
Bartsch  im  peintre  grav.  XIII.  1G5  beschreibt.  Sie  sind  sitzend  in 
verschiedenen  Lagen  Torgestellt,  über  jedem  der  Name  und  unten 
acht  Verse.  Die  ersten  Abdrücke  haben  Verse,  welche  in  den 
sweften  fehlen.  Diese  tragen  oben  rechts  Nmnmem  und  selgen 
auch  einicr«^  Veränderungen.  Auf  den  dritten  Abdrücken  Aid  die 
Nummern  unten  und  in  anderer  Ordnung  als  auf  den  iweiten. 
IHese  BiStter  sind  von  einem  alten  Meister  kopiert.  Die  Origiua- 
lien  sind  C  Z.  6  L.,  hoch,  und  3  Z.  11  L.  breit. 

Die  Sibyllen.  12  BL  H.  6  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  Die  Figuren  sind  eben- 
falls sitzend  dargestellt,  vaad  die  ratter  oben  nnmerievt» 

£in«<  Ostertabelle,  aus  weldher  man  den  Osterta|r  ▼o^  t4Mtt  Us 

1517  bestimmen  konnte. 

Die  Dummheit  auf  dem  Throne.   In  guten  Abdrücken  vor  der 
Adresse  des  A.  flalftmanas. 

Die  schlafende  Nymi)he.  In  ersten  Drücken  vor  der  Schrift  und 

der  bezeichne tf'n  AfJresse. 

Die  Himmelfahrt  Ucr  Maria,  grosses  Stück  in  zwei  Abteilungen. 
Diese  drei  Bifttter  nennt  Jonbert. 

Bartsch,  1.  c.  lOO  nennt  im  Appendix  r.-im  Artikel  Tlaldini  noch 
acht  BlRtter,  die  sich  im  Kabinett  Mannte  /.u  Jondon  beünden,  und 
von  denen  Stmtt  pl.  II.  und  III.  zwvi  kopitren  Hess.  Andere 
Kopien  Anden  sich  bei  Jansen  I.  pL  Vi.  and  VIX.  Darunter  anch 
die  oben  bezeichnete  Ostertafel. 

Sieben  dieser  Blätter  stellen  die  Planeten  vor: 

Die  Venus  auf  dem  Wapen  von  Tauben  gezogen;  Jupiter  auf 
dem  Wagen  mit  Krone«  und  Wurfspieae;  Sol  auf  dem  W^gen  von 
vier  Pferden  gezogen;  Mars  mit  seinem  Zweigespanne;  Satnm  anr 
einem  Wagen  von  Drachen  gezogen;  Mercur  ebenfalls  zu  Wagen, 
vor  den  zwei  Falken  gespannt  i^d,  und  Luna  auf  ihrem  Wagexk, 
den  zwei  Hirschkühe  ziehen.  Diese  Gottheiten  schweben  aal 
Wolken,  und  unten  sind  immer  mehrere  Personen  in  dramatisclieir 
Handlung  vorgestellt. 

Die  BUitter  sind  in  gr.  4.  mit  Inschriften.' 

Das  achte  bei  Bartsch  beschriebene  Blatt  ist  die  erwähnte  Oster- 
tafel,  auf  welcher  man  in  zwölf  kleinen  Kunden  die  Besehiftl- 
gungen  der  zwölf  Monate  vorgestellt  sieht. 

Duchesne  (Essai  sur  nielies  pag.  82.)  glaubt,  dass  Baldiui  anoh 
Niellen  ^eferfi^t,  und  Platten  in  der  Absicht  gestochen  !inV>e,  um 
davon  Abdrücke  zu  ziehen.  Dieses  mag  seinen  Grund  halwn.^lenn 
die  Abdrücke  von  Niellen  waren  zu  seiner  Zeit  im  Werte  und 
daher  ist  es  glanblich,  dass  er,  wie  sein  Zeitgenosse  Maso  Fini- 
goerra  und  Midwe,  Platten  zum  Druck  gefertigt  habe.  Doch 
dfirfte  ilun  streitlir  gemaeht  werden,  data  er  der  erste  gewesen. 
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der  Platten  ?n  TCupfrrnhdntcken  g^estochen  hat;  denn  man  findet 
unter  den  Bluttern  alter  unbekannter  italienischer  Meister  Ab- 
drücke von  niellierten  Platten,  die  älter  sein  müssen,  als  die  dem 
Baldini  zuffeschriebenen  Arbeiten.  Bieber  geboren  die  fMachlinli 
diesem  Künstler  beigelegten  Tarokkarten,  weldie  TenetiaslMlM 
Arbeiten  sind,  wie  dto  venetian Ischen  Unterschriften  beweisen. 

Auch  unter  den  anonymen  Miellen  dürften  eini^  dem  Baldini 
angehören,  doch  in  Vergleich  mit  den  Werken  Piniguerraa  kön- 
nen sie  nur  mittelmäs^ig  sein,  sowie  der  Künstler  -elbst,  und 
Min  Genosse  BottioeUi  nur  deiisn  y>ch>hmer  zweiten  Banges 
ttnd,  in  vielem  nur  KopMen.  Xft  BmoIm  Weise  gestotdien  nid 
»Aeh  Dnebesne: 

Ein  Amor  mit  verbundenen  Angen  und  mit  auf  den  Bücken  ge- 
legten Händen.   Durchmesser,  2  Z. 

Denelbe  auf  einem  Delphin.  Diamelttr  8  Z.  1  L.  Beide  im  Ka- 
binette Sykes.  Es  bleibt  übripenR  zweTfpTTinft,  ob  dieses  Ab- 
drücke von  Miellen  sind.  (Vergleiche  auch  den  Art.  Maso  Fl- 
BigvierTft.) 

Mdlnlt  P«tor  Pmilt  Haler  so  Rom,  %vm  der  Schule  des  Pietrn  iia 

Coriona.  ein  virohlpeiibter  Künstler,  von  welchem  Titi  in  der  Be- 
•ohreibung  der  Kirchen  und  Paläste  Korns  mehrere  schone  Ge- 
ndOd«  BmHUirl.  Er  UHlit  um  IMO. 

BaMlnl,  ioHmfi,  Maler  tob  Florana,  dar  um  1500  au  Bom  aitait«!*» 

xmd  den  Huf  einef^  creschicktan  Kfinattora  ariaagta.  Benvenato 
Garofalo  war  sein  Schüler. 

Baldini,  Taddeo,  Maler  zu  Florens,  war  ein  Schüler  von  Boeselli  und 
batte  ein  besonderes  Talent,  Abwesende  oder  Tote,  die  er  gekannt, 

aus  dem  Gedächtnisse  iihnlich  zu  malen.  Dieses  pflegte  er  öfter 
aucb  wider  den  Willen  der  verschiedenen  Personen  zu  tun,  die 
ar  not  eiaiga  Mtnnten  cii  aahen  Cialagenbalt  batte. 

Baldini»  Joseph,  ein  Aoreutluischer  Maler,  dessen  schöne  UoiTnuxigea 
ain  frflliar  Tod  Taraitaita.  Br  war  ain  Sebillar  Ton  B.  Gabtaiaiil. 

Baldini,  Vittorto,  Buchdrucker  und  Formsohneider  m  Ferrara,  nb 

1*;90  H*>n  Aniynthas  von  Tas.so  heraus,  in  welchem  das  Bildnis  des 
Dichters  von  ihm  £^ehr  sauber  in  liolz  geschnitten  ist.  Schlechter 
sind  die  Vignetten  vor  jeder  Abteilung  des  Gedichtea»  ao  daaa  man 
fast  awaifaln  mächte,  ob  sie  von  Baloini  barrühren. 

Baldinucci,  Philipp,  ein  gelehrter  Florentiner,  der  den  Freunden  der 
Kunstgeschiobta  durch  seine  Schriften  bekannt  ist.  Er  hat  aoob 
einiges  g-exefcbnet  und  geätzt  und  starb  1Ö96  im  72.  Jahre. 

Baidiasini,  Giuseppe,  Maler  und  trefflicher  Beataurateur.  Kr  reinigt« 
vor  einigen  JaJuan  die  berühmte  Himmelfahrt  Marlä  von  Tinui 
ao  malBliarbafl,  dasa  ile  wioder  In  nanam  Olansa  prangt. 

Baldner,  Leonhard,  von  ßtraaabnrg,  malte  von  1646  bla  M  Wuaar- 

vöqrl,  vierfüssig-e  Tiere,  Insekten  u.  s.  w.  sehr  schön  in  Wasser- 
farben. Kr  war  l^'^scher  und  Hagemeister  und  hng,  sciioss  o.  s.  w. 
alla  Tiere  aelbat. 

Saldo»  Anton,  Maler  und  Knpfersteeber  Ton  Cava,  ein  Schtiler  So- 

limenas,  malt«'  verschiedene  historische  Stück»-,  die  in  pcinem 
Vaterlande  und  im  Neapolitanischen  zu  sehen  sind.  Sein  Meister 
in  der  StecherkuuFt  war  A.  MagUar.  Sr  lieferte  historiache  Btfids^ 
BUdaiaae,  Titelblätter  u.  a. 
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Blühte  um  1740,  wurde  aber  schon  um  IGöÖ  geboren.  Kr  be- 
diente Mk  wa  Minen  Arbtiton  mwoU  d«r  Nadel  ale  d«a  Onb- 

Itichels. 

Unter  seinen  Uiidiubcieu  ündet  maa  auch  das  des  Kaisera 
Karl  VI.,  oviü  in  fol.  und  das  des  Don  Carlos,  Könifs  beider  Si- 
zilien, in  gleicher  Grösse.  Femer  Jenes  des  Arztes  Cyrillus;  foL 
Die  Kommunion  der  heil.  Maria  von  Ae^pten  ist  von  ihm 

leirhu'  t  und  gestochen;  in  fol. 

Ein  KupfrrT^techer  Carl  ]laldo  arbf^itf^te  zu  Neapel  naidl  BoU- 

mena.    Uebri<^-oiis  ist  von  ihm  nichts  bekannt. 

Baldovinetti  oder  Balduinettl,  Aleasio,  ein  Florentiner,  geb.  1425* 
ffeet.  14M;  ein  berttlunter,  unglaublich  lleissiger  und  genauer 

Maler,  guter  Mosaikarbpiti  r  und  Ghirlandajo*^  ^frister.  Er  lernte 
die  Kunst  bei  Paul  Uccclio  und  studierte  nach  Mubaccio.  ward  ge- 
achickt  in  Nachahmung  der  Natur,  konnte  aber  Härte  und 
Trockenheit  in  seinen  Gemälden  nicht  rermeiden.  Die  Mosaik  soll 
er  von  deutschen  Künstlern  erlernt  haben.  In  8t.  Annunziata  zu 
Florenz  i.st  eine  schöne  Geburt  ('hristi  wn  d'^fst  in  Fsiin  tler,  von 
seinen  meisten  Werken  aber  ist  Jetzt  nur  mehr  noch  die  Zeichnung 
librig.  weil  die  Ttnten  wegen  SehwVclie  der  Iflachnng  erloadien 
riad.  I«nai  L  57.  D.  A.  FloriUo  L  ML 

Baldrey,  John,  englischer  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  1750 

e boren  wurde  und  um  1780  an  Iiondon  blühte.  Seine  Blätter  aind 
Punktir-Manier  in  Teradifedenen  Farben,  und  die  beaten: 

Die  Füadun^'  Mosis,  nach  S.  Bosa.  178  ~ 

Diana,  nackend  in  einer  Lan'l'^iclinff .  ivxch  C.  Mnratti,  oval;  fol. 
Aüectiou,  nach  Gardiner,  oval;  kl,  i-'ui.  1781  (iegenstucke  su  C. 
Whltea  Fidelity. 

Der  rnub<>üchtige  QnScker,  nach  E,  Penny;  foL  1784  und  daa 

Gegenstück: 

Der  menaehenfreimdHehe  Arzt,  nach  demaelben. 

deeb',  the  Rival  of  the  ParsoniiR  Maid  «aa  tko  gay,  Landaehaft 

nach  Bnnbnrv;  rund;  fol.  1787. 

Marian,  Landschaft;  Gegenstück. 

Lord  Rawdan,  nach  Reynolda,  oval;  kl.  foL  1783. 

Lady  Elisabeth  Lamberti,  naoh  L  Downman,  oval;  kL  fol.  17d3» 

U.  8.  W. 

Baldrighi,  Giuseppe,  Maler,  geb.  zu  Stradella  1723,  Schüler  von  V. 
Meucci.  Er  malte  Bildnisse  und  Historien  in  Miniatur,  Pastell  und 
Oelfrubfn,  arbeitete  elnig-e  Zeit  in  Genua  und  fi:5ng  darauf  nach 
Paruia,  von  wo  er  auf  Kosten  des  Herzogs  nach  Paris  reiste,  um 
unter  Boucher  seine  Studien  fortzusetzen.  Als  er  nach  Italien 
SQrüok  kam,  wurde  er  erster  Hofmaler  in  Parma  und  machte  der 
Stadt  durch  seine  Schüler  sowie  durch  seine  Werke  Ehre.  Sein 
von  H''il:Mles  befreiter  Promctlieii-  in  der  Akademie,  das  grosse 
Gemälde  mit  den  Bildnissen  der  k.  Familie  dea  Inianten  D.  Fl- 
lippo,  Herzogs  von  Parma,  das  in  der  Garderobe  noch  (?)  als  aelne 
beste  Arbeit  gezcig^t  wird,  rechtfertigen  den  ppiten  Ruf,  dm  «  r  bei 
Lebseiten  und  nach  seinem  Tode  genosa.  Er  starb  xu  Pt^ma,  80 
Jakre  alt.  Lanai,  n.  deataeh.  Anag.  Annuerk.  S.  389. 

Baidrini,  Alfons,  ein  geschickter  Historienmaler,  dessen  Lebensver- 
hältnisse aber  unbekannt  aind.  In  einigen  KabinettMi  findet  aiaa 
Werke  Ton  ilun* 

Balducoi,  Qlov.,  genannt  C  o  s  c  i,  vSchüler  Voll  r;  Naldini,  geb.  1570, 
geat»  1600.   £r  baiX  seinem  Lehrer  mehrere  Jahre,  malte  den 


Speisesaal  des  Domes  zu  Neapel,  die  Krrindung  de»  Kreuzes  in  der 
Crocetta,  mehrere  Gemälde  im  Dominicaner-Kloster  zu  Florens 
und  Terriet  hierin,  sowie  in  denen  der  Prasseda  in  Bom  einen 
odleMn  Q«lai  «I«  tein  Meister.  Er  wohnte  und  starb  ma  NeapeL 

Balducci  hinferliesa  auch  g-etvis<hi«-  Zeith  nun  ^>-en,  von  denen 
Scacciatti  eine  mit  Christas  unter  den  ächrütgelehrten  &[e8toche]i 
hat.  Im  Jahre  1M9  steck  «fai  UngonamitMr  imfih  ihm  dl«  X>dBO> 
rationen.  die  er  bei  der  VermiUni^  dnt  FriaMMn  Ghristixi»  fOB 
Lothrinipen  zu  Lorenz  malte. 

Bafduccfo,  Giovanni,  Bildhauer,  der  unter  die  !  <  rühmten  des  14. 
Jahrhundert«  gebort,  und  zur  Plaaaer  Schule  ffezihlt  werden 
niWM.  Baldoecio  war  Tennutlfch  In  dem  letastea  ZcAmtd  dM  13. 
Jahrhunderts  ltl  V'  reu,  denn         n  1322  hatte  er  bei  Sarzann  daa 

.  Grabmai  Onaraieris,  des  Herrn  Ton  Lucca,  gearbeitet,  und  gegen 
IIW  adMlBt  ar,  ein  Künstler  von  Buf,  nacn  Mafland  gelcomman 
m  sein,  wo  er  eine  Schule  gründete.  Im  Jahre  1347  vofiendete  er 
die  Haupttüre  der  Kirche  der  Brem,  welche  er  auch  mit  Bild- 
■ftniaa  aehmficicte.  Spätere  Arbeiten  ron  der  Hand  dieses  KünstF- 
ler  kann  man  nicht  mit  Zuverlässigkeit  bestimmen.  In  den  er- 
wähnten sind  die  Figuren  in  den  Stellungen  meist  übertrieben, 
aaoh  aiad  ala  atalf  uad  hark 

Man  hülf  ihn  auch  für  den  ürh«'l>f  r  di  r  prlu^htl^en  L(L<"le  hl. 

Peter  Martyr  in  St.  Eustonio  zu  Mailand,  die  er  1329  Terferügt 
liaben  soll.  In  dlaaem  WarSe  lefgt  aicli  bereits  höhere  teehniaeEa 

Vollendnnc,  besonders  \yi  den  Statnrn,  ■'jnd  daher  mus*?  seTbes 
am&ter  als  obige  entstanden  »ein,  höchst  wahrscbeiniich  wenige 
Mhra  Baeh        daim  «i  war  1370  noch  nlebt  voUaadati 

Wenn  dieses  sieli  so  rerbKlt,  so  konnte  Baldneelo  kaum  Hand  an 
die  Lade  gelegt  haben,  er  müsste  denn  *  in  sehr  hohes  Altt  r  er- 
reicht ha^n,  und  es  ist  vielleicht  sicherer,  selbe  ais  ein  Werk 
sdDar  Behvla  aa  beielchneii.  Unter  daa  SehUIam  diaaaa  MalateM 
aber  hat  wohl  Bonino  da  Campione  den  meisten  Ansprooh  daraol. 

Vasari  sapt  im  Lebch  des  Girol.  da  Carpi,  dass  dieses  Werk  Ton 
Agostino  und  Agnolo  aus  Siena  sein  dürlte,  alleia  diese  Meinung 
ist  nicht  haltbar,  denn  Agostfno  war  1848  bereits  tot  und  Agnolo 
z.'iJilte  1362  weniffsteiis  90  .Tnlir«'.  N(H.'b  wenigrr  konnte  diese 
Lade  von  Pietro  Paolo  und  Jacubellu  aus  Venedig,  dieu  Schülern 
der  ob^en  seüi,  wte  Cicognara  In  ssliiar  fitoiia  dalla  aenltnra 
ClanU. 

Dem  Bniducrio,  oder  \'ielmehr  seiner  Schule,  gehört  sicher  auch 
die  Lade  des  hl.  Augustin  in  der  Kathedrale  zu  Paria  an,  denn  sie 
Blhart  steh  dar  des  heil.  Petrus  nicht  nur  in  der  Anordnung  im 
allgemeinen,  sondern  mich  in  Tielen  Einzelnheiten.  Auch  findet 
man  viele  Aehniiclikeit  in  den  Basreliefs,  in  der  Art  der  Behand- 
lung der  Figuren,  der  Gewänder  und  der  Nebenwerke.  Dieser 
Seh  nie  verdanken  wir  noch  manches  andere  Monument,  wie:  den 
nach  1347  entstandenen,  mit  Basreliefs  versierten  Altar,  der  drei 
Könige  in  S.  En^torgio;  das  Denkm  il  Stephan  Viscontis,  der  1327 
atarb,  in  derselben  Kirche;  daa^enige  des  Azzo  Visconti  (gest. 
1889),  wekihes  ana  der  Kirebe  St.  Ootlardo  In  4Um  Bsna  de« 
Marchese  Trivulzio  kain,  und  endlich  jenes  des  Barnabo  Visconti 
in  der  Kirche  St.  GiQvanni  in  Conca,  vor  1304  errichtet.  Abgebildet 
Sind  diaaa  dnl  Monumente  hei  ntta,  tenlgUa  eeL  d'Itali». 

L^rea  di  8.  Agostino,  Monximento  in  marmo  de  sec  XIV.  daat^ 
Mrto  at  Inalaa  da  Cssara  Vetrari.  Xnnstblatt  1834  Mro.  30. 
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Balduiiflf  Hant,  genannt  Qrün  (Grien,  Gruen),  Maler,  Kupferstecher 
und  Fornischneider,  g-eboren  su  Gmünd  in  Schwaben  um  1470. 
oder,  wie  vini^e  xl^iiben,  um  1476»  gest.  SU  StnMWburg  Und 

nnch  uiuleren  schon  1545. 

Die  Leben8vcrliältnls»e  diesen  trefflichen  alten  Meisters  sind  un- 
bekannt. Man  weiss  nur,  dnss  er  in  der  Schweiz,  zu  Strassburg 
nud  iu  der  Umgehend  gearl»eitet  hat.  £r  luuas  auch  eiaige  Zeit 
sn  Frefbnrg  Im  Breltgav  sieh  aufgehalten  Imben,  dmm  in  der 
Hauptldrche  daselbst  sind  Meisterwerke  von  seiner  Hand,  darun- 
ter eine  Kreuzigung  mit  der  Aufschrift:  Johann  Baldung,  oofi. 
GMen«  Gamundianus,  Deo  et  virtute  anaptoibu«  faciebat  IftlO.  sr 
lebte  auch  längere  Zelt  in  der  Abtri  T.ichtenthal  in  Baden,  nament- 
lich um  1490.  Von  ihm  rfihren  die  Bilder  der  Nebeualtüre  in  der 
Totenkapelle  her,  so  tide  einige  aof  dem  Chor  stehende  Gemälde. 
Seine  Schwester  nnd  Tochter  nahmen  in  lichtenthal  den  Schleier 
und  seine  Frau  starb  hier  als  Witwe. 

Baldung  Grün  malte  geistliche  und  weltliche  Historien,  und 
auch  IJiklnisst",  lauter  Werke,  die  deru  seines  Freundes  Dürer, 
▼on  dem  er  lange  eine  Haarlocke  bewahrt«,  die  später  in  Hüsgena 
Kabiiiett  kam,  wenig  naebgebeo.  Sein«  KSpfe  haben  Auadmek, 

sind  fleissig'  ausgearbeitet,  und  vielleicht  vor  allen  seinen  Arbeiten 
2U  schätzen.  Er  folgte  übrigens  noch  dem  gotischen  Gescbmucke, 
hatte  aber  eine  Färbung,  die  noch  jetzt  in  schöner  Frische  blüht. 
In  seinen  späteren  Werken  bemerkt  man  bed^^iitende  F(^rt schritte; 
in  diesen  Terschwinden  seine  schlechten  Schrallierungen  /.iemlich. 

Die  k.  b.  Sammlung  bewahrt  'von  der  Hand  dieses  Künstlers  eine 
nackte  Frau,  welche  ihren  Fuss  auf  eine  SeihUmge  setzt  und  in  dar 
Hand  rinon  Spieg-el  hält;  fernor  die  Porträte  des  Pfalzgrafen 
Philipp  uiul  des  .Markgrafen  Chriötuph  von  Baden.  In  der  gross- 
herzogiiehen  Galerie  sn  Karlsruhe  ist  sein  Zeichenbuch,  worin 
verschiedene  Studien  von  Pferden,  das  Bildnis  Maximilians  L 
(1801),  Karls  V.  (1536),  Caspar  Hedions  (1543),  etc.  zu  finden  sind. 
Auf  dem  letzten  Blatte  ist  das  Motto  des  Künstlers:  Hodie  aliquid 
craa  nihiL  Den  Kaiser  Maifimiltan  hat  er  auch  in  Oel  gemalt;  ein 
trefUehM  Bild«  da«  aieb  im  k.  Mnwum  in  Nenpel  baindet 

Bans  Baldung  OHIn  beaeldinete  einige  lelner  BUtler  mit  dem 

abgekürzten  Namen,  andere  aber  mir,  und  zwar  den  grÖBsten  Teil« 
mit  dem  Monogramme,  welches  aus  den  Buchslaben  HBG  besteht, 
nnd  frtthcr  irrig  bald  Haoa  Breieng  oder  Hana  Qrttnewald  ge» 

deutet  wurde. 

Bei  dein  Sit.ditm  der  verworrenen  Nachrichten  über  die  Meister, 
denen  man  das  bezeichnete  MonoBramm  beimoss,  hat  Bartsch,  in- 
dem er  auf  der  einen  Seite  dem  H.  B.  Grün  zu  seinem  rechten 
SIgentnm  verhalf,  anderen  Orts  drei  Holzschnitte  dem  Hans  Bro- 
aamer  angeschrieben,  denen  BruUiot  unter  seinen  verdienstvollen 
Ärgänzungen  zum  Bartsch,  einen  vierten,  bishin  völlig  unbekiinn- 
ten  beigesellt  hat.  Diese  vier  Holzschnitte  tragen  daa  Monogramm 
HB,  deasen  tMn  H.  Breaang  nnd  eiirfge  andere  gleichartige  Kflnat» 
1er  bedienten,  und  nicht  das  obprs  bpmerktn.  (las  nus  einem  G  in 
Mitte  des  H,  an  welches  ein  B  gehängt  ist,  beKi«;ht.  Diese  Blätter, 
wekdie  unten  aufgezählt  werden,  tmd  früher  als  Werke  Bresangs 
^Iten,  gehören  Her  Komposition  und  der  Zt  i(  himnp-  noch  dem  H. 
B,  Grün  an,  und  die  Abweichung  des  Monogramms  dürfte  hier  von 
keinem  Belange  sein;  denn  Budung  hatte  keine  ausschliesslich 
gieichmässige  Bezeichnungswelse  seiner  Werke  angenommen.  So 
bediente  er  sieh  auch  der  alleinigen  Buchstaben  HG,  welehe  auf 
rtnera  Kupferstich  in  kl.  4,,  vorstellend  einen  verlieiUcu  Alten« 
welcher  ein  junges  Mädchen  lüstern  omfasat,  vorkommen. 
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Dieses  Blatt  stimmt  ganz  mit  dem  von  H.  B.  Grün  gestochenen 
Palefreiiier  überein,  besonders  in  technischer  Beziehung  und  in 
Bücksicht  aul  Zeichnung,  Charakter  der  Köpfe  und  Gewandunfr. 
md  floroft  dtirfto  kdn  anderer  der  Verfertiger  sein,  als  unser 
Künstler.  Das»  er  auch  km  /  TTans  r,rnn  c^,  nannt  wurde,  beweist 
eine  Stelle  in  Dürers  Tagebuch  der  Beiee  nach  den  NiederlandeHt 
wo  dteter  b«l  B^fdUunmg  der  AMttm  Gria«,  mit  wMun.  «r  sn 
Antwerpen  dem  Landtehaftmudw  iTonlllin  FMwIw  «t&  OMehnÜB 
gemacht  liat,  sagt: 

„Ich  Inbe  Melator  JoMhim  des  Grfln  Bknaen  Ding  geschenkt.** 
Han<9  Grün  kann  daher  cur  Bezeichnung  eeiner  früheren  Werke 
aUerdiiu^  auch  daa  Monogramm  HG  angewendet  haben.  Vergl. 
KtUUitbuitt  1^  N.  88  die  Notiz  über  die  Monogramme  des  Hans 
BaldUQflf  Grün,  v(*ri  W.  Selm  in.  Der  Verfnsser  glaubt,  dass  dies^ 
Daratelluag  des  lüsternen  Alten  in  nächster  Beziehung  zu  einer 
wfm  Sandrart  (O.  8.  8.  220)  über  Ae  ilteaten  deutaelien  Kupfer- 
stiche gegebenen  Nachricht  stehe,  nach  welcher  ein  f^'Pstoc'henee 
Blatt  von  gleicher  Vorstellung,  jedoch  mit  dem  Monogramm  US 
und  mit  der  Jahrzahl  14S5  existieren  soll.  Heine«dce  und  Murr  hal- 
ten oben  bezeichnetes  Blatt  für  eine  Kopie  nach  dem  von  S?nud- 
rart  erwähn ft-n,  aber  niemand  hat  einen  Abdruck  von  letzer«m 
noch  g^esehen.  Bartsch  spricht  seinen  Zweifel  an  der  Existenz 
dieses  Blattes  mit  dem  Bemerken  aua,  dass  wMm  irgend  wo  das- 
Mtlhe  vorkomme,  es  die  Jnhrsalil  1488  tragen  müsse,  die  Sandrart 
irrig  1455  gelesen.  Eine  ähnliche  Bemerkung  machte  schon  Siriitt, 
der  indes  die  Jnhrmhl  1477,  sowie  Ottley  die  Jahrzahl  1499.  als  die 
auf  dem  Sandrartschen  Blatte  dicli  wabrscheiniich  befindende  an- 
nimmt; Konjekturen,  die  von  anderen  Schriftstellern  wiederholt 
wurden.  Nur  Bruiliot  bezweifelt  die  Existenz  des  sogenannten 
Kltesten  deutacben  XnpfMrstkdis  ohne  BediBgoikg,  mid  wobt 
nicht  Recht. 

Das  von  Sandrart  angeführte  Blatt  kam  bis  auf  den  beutigen 
Tag  weder  ndt  der  JakraaU  145S,  noeb  mit  irgend  einer  anderen 

▼or:  allein  es  befindet  sich  in  der  k.  Kupfersti^sammlung  zu 
Dresden  ein  Exemplar  des  oben  bezeichneten  Grünschen  Stiches, 
widcheK  mit  der  von  alter  Hand  aufgeschriebenen  Jahrzahl  1455 
bezeichnet  sein  soll.  Die  Sandrartsche  Notiz  scheint  also  flüchtig 
oder  nicht  uvif  des  Autx>r8  eigener  Anschauung  zu  beruhen.  War 
das  G.  im  Monogramm  nicht  ganz  rein  ausgedrückt,  so  mochte  es 
leicht  in  den  Aqgen  des  oberflächlichen  Beschauers  die  Oestalt 
eines  8  annehmen,  da  der  Querbalken  des  H  das  O  borlaontal  In 
der  Mitte  dnreiuMslineldet. 

Zu  Baidungs  vorzüglichsten  und  seltensten  Werken  gehören: 
Der  Heiland  an  eine  Säule  gebunden  wird  von  Schwache  über- 
wältigt.   Rund.    Durchmesser  ]  Z.  10  L.  Kupferstich. 

Der  Stallknecht  (pulefrenier).  H,  12  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.  Ein  seltener 
Kupferstich,  neben  dem  obigen  der  einzige,  den  Bartsdi 
kennt.  Letzterer  sab  auch  nur  ein  beschnittenes  Exemplar, 
weshalb  die  Ton  ihm  gegebenen  Masse  als  ungewiaa  beaeich- 

net  sind. 

Jouinrt   crwlihnt  nocb  xweier  Xandachaften,  Mlir  aeltana 

Fiisenetiche. 
Holzschnitte: 

Oer  Fall  Adams.  Auf  einer  Tafel  liest  man  die  Worte:  Lapans 

hnmani  generis  und  anf  einer  anderen  ist  das  Monogramm 
des  Künstlers  mit  der  Jahrzahl  1511.  Behr  schönes  Helldimkei 
von  swei  Platten.  H.  18  Z.  10      Br.  9  Z.  4  L.  Selten. 

Baldun<r  ^  ^•^ff  rligte  noch  z>vel  aii<^  rr  Vi  rstellungen  von  Adaui 
und  Eva  im  Pa^diesCt  wie  sie  im  Begriffe  sind,  Ton  der  Frucht 
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des  Baumes  der  Erkenntnis  zu  cs&en.  Die  eine  ist  6  Z.  8  L. 
Iioch  und  8  Z.  2  L.  breit;  die  andere  trägt  die  Jahrzahl  1M9 

und  hat  0  7  1  T    in  der  Uöhr^  und  3  Z.  6  L.  in  der  Breite. 

Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese.  II.  8  Z.  2  Br,  5  Z.  9  L> 
Die  Kreuzabnahme.   II.  ä      Br.  5  Z.  S  L. 

J«sna  C'hriBtua  und  di«  swölf  Apostel;  13  B.  H.  7  Z.  9—10  L., 

Br.  4  Z.  B  L.  Man  hat  von  Bafdung  noch  eine  andere  Folgtt 
der  zwölf  Apostel,  stehend.    H.  2  Z.  3  L.,  Rr.  1  Z.  7  L. 

Johann  der  Tiiufer  in  alteren  Jahren,  sitzend,  mit  einem  Buch 
in  der  Linken  und  dem  Luuiie  auf  den.  Kmeli*   H.  7  2L  S  Lt 

Br.  f)  Z.  2  L.  Selten. 

St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  ISll.  H.  4  Z.  8  L.«  Br.  3  Z.  8  L. 
Selten. 

Eine  ttndere  DareteUw«  dtoM«  HeUIgen  Ist  0  Z.  1  L.  hoch  und 

5  Z.  8  L.  breit. 

BL  Sebeetian  an  einem  Baume,  wie  ihm  Engel  die  Pfeile  aus  dem 
Leibe  siehen,  lftl2.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  S  Z.  S  Ii.  Selten. 

Auf  einem  anrlerr[i  T^I  M  f  e,  H.  11  Z.  9  L.»  Br«  •  Z.  B  Ib»  bewelnell 

Enf,'^el  den  toten  iieiligen.  1514. 

Ecce  houio,  löll.   II.  4  Z.  7  L.,  l>r.  a  Z.  1  L.  Selten. 

Der  Heiland  von  einem  Engel  unterstützt,  neben  einer  Säule  in 
HItt«  des  Blattea»  IBlT.  H.8Z.lL.,Br.6Z.«Ii.  Selten. 

Die  Kreuzigung.  St.  Johann  hält  die  heil'tf  Tvin^frau  in  -irn 
Armen,  und  Magdalena  ist  in  Tränen  aiif gelöst.  Ein  meiwler- 
haftes  Blatt  In  Benduiikel. 

Die  Farcen.  H.  8  Z.,  ISr.  5  Z.  8  L. 

Der  betrunkene  Bacchus  (narh  Joubert  Sokmtes)  liegt  neben 
einem  Weinfasse,  von  mehreren  Kindern  umgeben.  Eines 
steht  oben  auf  dem  Fasse  und  piset  dem  Betnmkenen  auf  dem 

Kopf.    IT.  S  Z.  1  L..  Br.  5  7  7  L. 

Die  heil.  Jungfrau  von  Engeln  getragen.  Dieses  Blatt  fehlt  bei 
Bartach* .  bb  ist  selten;  toi. 

Per  ewige  Vater,  mit  der  Weltku^'^el,  toh  Kngeln  umgeben,  1519. 

H.  4  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  1  L.  Selten. 

Die  heil,  i  auulie.  II.  14  Z.  a  L.,  Br.  ö  Z.  U  L.  Dieses  Blatt  eignet 
Barti^c  h  peiiit.  gr.  vm.  B.  4M  dem  Hans  Broaamer  sn, 

wie  folgende  zwei: 

St.  Hieronymus  in  der  Wüste  als  Büsaer.  Er  liegt  auf  den  Knien 
Tor  einem  biudfixe.  H.  7  Z.,  Br.  8  Z. 

Der  Palefrenier  im  Stalle  schlafend  anf  dem  Boden.  K.  12  Z. 

9  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 

Xantippe  reitet  auf  Sokratcs,  1515.  H.  12  Z.  4  L..  Br.  8  Z.  10  Ii. 
Dieses  Blatt  wird  auch  Aristoteles  und  Phiyne  genannt. 

Selten. 

Uexen,  welche  sieh  anschicken  den  Sabbat  zu  halten.  (Le  Sab- 
bat.) Ein  schönes  Helldunkel  In  drei  Farben.  H.  13  Z.  9  L., 
Br.  9  Z.  6  L.  Man  hat  von  diesem  Blatte  zwei  Kopien,  von 
denen  die  eine  Dürers  Zeichen  trägt,  mit  dem  Jahr  1510.  Die 
Zeicbnun^  gehört  sicher  unserm  Künstler  an.  Das  Blatt  ist 
13  Z.  3  L.  lioch.  9  Z.  2  L.  breit. 

Eine  Gruppe,  vou  fünf  Pferden,  unter  denen  eines  Urin  lässt. 
Beselchnet:  Baldnng  feelt  1834.  H.8Z.4L.,Br.  18Z.  81«. 

Eine  Gruppe  von  sieben  Pferden  am  Eingange  eines  Waldes.  B^ 
zeichnet:  Jo.  Balduog  fecit  1534.  H.  12  Z.  3  I«,  Br.  8  Z.  4  L. 
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Das  Pc^rtriit  ii»>!;  MfirlcsTsfen  Cairiclopli  <f«m  Baden;  lialba  Fltfvr. 

H.  6  Z.  7  L.,  Hr.  3  Z.  9  T. 

Von  Baidung  Kind  auch  füni  Blätter  in  einem  Buolte,  betitelt: 
»»Das  Buch  der  Sünden  dea  Mmdaa  ron  Geller.  StraaamnT,  1518; 

fol."  IHeBclben  Platten  sind  auch  zu  elnfm  rinderen  Werke  be- 
nützt, welches  den  Titel:  »»Schimpf  und  Emat"  Itilurt,  ohne  Ort 
wad  Jahr  dea  Dniokaa;  f  oL 

Bartsch  beschreibt  von  Tlaldung^  59  Holzschnitte  un.]  zwei 
Kupferstiche;  aber  da«  Werk  ist  damit  noch  nicht  komplett. 
BmUlot  kfiint  noch  andere  Blätter  von  dieaam  Künstler,  die  dar 
einntVhT'^volle  Sammler  in  seinen  Ergänzungen  zum  Brirfsrh  be- 
kannt machen  wird.  Ticozzi  brhundclt  in  seinem  neuen  Kunstler- 
Lexikun  diesen  Künstler  nur  obenhin;  dar  Italiener  gab  sich  keine 
Müba»  Notiaan  über  deutache  Künstler  zn  sammeln.  Er  8a|i^  nur» 
daat  «In  Oloranni  Baldung  oder  Baldum  um  1534  gestochen  habe, 
von  den  er  nnr  eine  der  beaaieluietan  Pfardagruppen  Iconat. 

Maaii.  8.  BaUlen. 

Baleehou»  Johann  Jakob,  voraiigUcher  Kupferstecher,  reb.  xu  Arles 
1715,  gest.  zu  ATignon  1764.  Selittler  von  lOehtf  und  Sern.  LepioM. 

Dieser  Künstler  pcnoss  au8K<'^<?icbneten  Ruf  und  die  Liebhaber 
suchten  be^i<-ri^'  }iuoh  üeincn  Werken,  doch  entging  er  strenger 
Kritik  nicht.  I.evesque  machte  ihm  den  Glanz  seines  Stichels 
zum  Vorwurf,  was  Joubert  für  keinen  Fehler  hält;  er  ancht  diesen 
nur  in  einer  falschen  Anwendung  bei  gewissen  Fällen.  Uebrigena 
besitzen  die  Werke  diese»  Künstlers  gioaae  VoHkoininenhfltaiB 
und  einige  sind  vf»rtrelliich  zu  nenneu. 

Baleehou  übte  anfangs  seine  Kunst  in  Paris  und  würde  daseibat 
auch  in  die  Akademie  aufgenommen  worden  sein,  wenn  er  sich 
nicht  wegen  Zurückhaltung  einiger  Abdrücke  des  Portrita  tou 
König  August  IIT.  von  Pulen  einen  häsalichen  Reehtahandel  an- 
gezogen hätte.  Als  er  nun  Tollend»  etwas  an  der  Platte  N  rr 
dorben  hatte,  musste  er  Paris  ^nzUch  verlasaen  und  begab  sich 
naeh  Avignou»  wo  er  bis  an  sein  Ende  lebte* 

Beine  BauptUfttter  aind: 

August  III  von  Polen«  nach  Kifj^and;  gr  fcl  Die  ersten  A.\h 
drücke  sind  ror  der  JahreKzahl  1750  und  den  Worten:  Chev, 
de  l*ord.  de  St.  Miehel.  Der  Ver^Mser  der  Notlee  aar  lea  eataair 
pes  expos^CH  si  la  bibliotlitHiue  royale  1819  sagt,  dasR  nur  eiA 
einziger  Abdruck  vur  der  Schrift  existiere,  den  dm  k.  Kabinett 
bewahre;  dieses  ist  aber  naeh  Jonbert  ein  Irrtum  und  der  bc- 
aeichnete  Autor  hätte  nur  sagen  sollen,  daas  dies  der  beat- 
erhalte Abdruck  sei,  unter  denen,  d!e  tot  der  Stdirift  im  Um- 
liitif  in  kl  iij  III  t  ii  sind.  Die  neu»'n  Abdriirl  r  aind  von  Zingg 
retouchiert,  was  aber  Joubert  nicht  zugeben  wüL  Dieses 
Blatt  galt  bei  Durand  vor  der  Sehrlft  «M  Fr.  nnd  mit  dai^ 
aelbf'Ti,  aber  vor  dem  Jahre  17.10,  300  Fr.  In  den  übrigen 
Auktionen  wurde  es  Ton  100 — 260  Fr.  bezahlt»  mit  letzter 
Summe  bei  Ifarlette.  Bet  Franenhola  galt  ea  M  b«l  anderen 
6  Rtl. 

Der  Sturm  nach  Vemet.  U.  18  Z.  0  L..  Br.  20  Z.  10  L.  Die  ersten 
Abdrüeke  haben  Ae  Adreiae:  8e  vend  4  ATignon  eliea  l*iratenr 
ete.  In  den  zweiten  Abdrücken  fehlt  die  Adresse  und  in  den 
dritten  Ist  sie  wieder  hergeste.llt,  doch  ist  die  Schrift  mit 
Qnerstrichen  bedeckt,  nnd  das  Blatt  retouchiert.  Galt  bei 
Pmuenhol?  19  fl.  12  kr   vor  der  Schrift,  bei  anderen  3—7  Rtl. 

Die  ruhige  See»  nach  demselben,  G^enatilck  zum  Torhergeheu - 
den.  H.  18  Z.  8  L,,  Br.  SO  Z.  S  t.  £i  den  entea  AbdreeCan  lai 
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die  Bchrift  auf  wieimm  Grund.  Der  dunkle  Schatten,  welchen 
man  rechts  auf  einem  Felseoa  ba  Yordargrunde  erblickt,  ist 
nur  mit  einer  Kreuzschraffierung,  in  den  zweiten  Abdr.  aber 
mit  einer  dreifachen  prefertij^;  in  den  dritten  ist  er  mit  Quer- 
strittheu  bedeckt  und  die  Abdrücke  sind  sehr  ret4iuchiert. 
Frnuenholz,  vor  der  Schrift  Z&  ü.  10  kr.,  bei  anderen  3  f»  Rtl 
Die  badenden  Mädchen,  nach  Vemet.  H.  17  Z.  11  L,,  Br.  /j. 
11  L.  In  den  ersten  Abdrücken  soll  die  Schrift  mit  Quer- 
strichen bedeckt  sein,  -was  nach  Heller  aber  die  «wteiten  aeia 
dürften.  In  den  dritten  ist  die  Schrift  wieder  auf  weiaavm 
Gnmd.  Auch  ist  der  T  uTitr-  ncx  auf  der  linken  Wade  des 
Mädchens,  weichem  ein  Uemd  angezogen  wird,  mit  Punkten 
zut^edeckt.  St.  Tvea  89  Fr.,  Fraaenfioila  IL  M  II.  65  Icr.,  in 
anderen  Auktionen  4 — 7  Rtl. 

Die  heU.  Oenofev»,  nach  Yanloo.  H.  19  Z.  8      Br.  18  Zb  0  L.  IHe 
«nten  Abdrucke  sfnd  ohne  den  Qnentrieth,  wekAier  Im  tmteren 

Bande  über  der  In  lirift  ist;  die  zweiten  haben  diesen  Strich; 
in  den  dritten  steliit  unten  rechts:  Chez  Tautcur  au  bout  de  la 
me jportail  mayanen  a  Aviffnon.  Die  vierten  AbdrOdce  tfnd 
sorfaltisT  rt'toiirhiert.  der  Querstrich  und  die  Adresse  wurden 
ausgesch litten,  so  dass  diese  Abdrücke  den  ersten  wieder  uhu- 
lich sind,  üan  kennt  sie  nur  daran,  dass  unten  links  steht: 
Imprim6  par  C.  Beauvaia.  Die  ersten  Abdrücke  werden  auch 
schon  an  dem  weissen  Halsband  erkannt.  Solche  wurden  rer- 
kauft  bei  Valois  für  182  Fr.  Diuruirl  jt,  Fr  im  ersten  Abdruck, 
Bi|(aU  150  Fr.,  Logette  IW  Fr.,  Fraueuholx  10  fl.  t.  d.  Sch., 
Brandes  7  BtL,  Schneider  5  BfL  1«  gr.  1  Abdr. 
Heinrich  Graf  von  Brühl,  nach  Silvester.  II.  r.)  Z.  y  L.,  Dr.  14  Z. 
6  I».  Die  ersten  Abdrücke  aind  tot  dem  Namen  des  Stechers 
und  vor  den  Vei^derhngen  tan  Kopfe;  die  aweltem  wurden 

durch  das  Ueberarbciten  verdorbaik    Bmttdea  S  Btl.  IS  gr., 

Winkler  .1  Ktl.,  erster  Abdruck. 
La  iiaisüance  et  l'enfance,  zwei  modische  Vorstellungen,  naoh 
D.  Bardon;  fol. 

Arne  Charlotte  nnTichier,  Fimu  daa  Maten  Avad,  nach  dem  Ge- 
mälde dieses  Künstlers. 

Jaeqnea  Gabriel  OrlUot,  naeh  Antraan;  gr.  fol. 

Don  Philippe,  Infant  d'Espagna^  nach  Vialy;  gr.  foL 

Jean  und  Madame  de  JnHeane,  naeh  da  Ttqj^  Ctagenatüeke,  in 
gr.  foL 

Charlea  BolUn,  na<^  Ch.  Coypel;  gr.  foL 

Charles  Coypel,  von  ihm  aelbst  gemalt  in  einem  Alter  von  48 
Jahren,  auf  einen  Tisch  p-elehnt,  seine  Reisfeder  haltend;  fol. 

Froeper  Jolyot  de  CrebiUon,  nach  Aved,  1751;  gr.  fol. 

TfeoBd  weiaa  den  Tanfnamen  dea  KBairtlera  nleht'imd  aagt  nnr, 
dass  derselbe  su  h  17!^  dnrehi  daa  BUdida  Voltairea  ▼cnxSglleh 

bekannt  gemacht  habe. 

Baien»  Bern.  von.  6.  Ballen. 

Baien,  Heinrich  van,  ein  sehr  ausgezeicJineter  Künstler  von  Ant- 
weroen,  der  sich  in  der  Sohuie  dea  Adam  van  Nort,  gewöhnlivh  A. 
▼.  Ort  genannt,  bildete.  SpSter  relate  «r  nach  Itäfen,  wo  w  die 
Anti)-:e  und  dir  vorzii^'-licTisteii  "NTeisterwerke  der  Maleret  atodierte 
und  ausserordentliche  Fortschritte  machte»  so  dass  man  ihn  unter 
die  besten  Maler  Flandenia  dÄlan  darf.  Br  hatte  ein  groaaea 
Talent  in  der  Hchonen  nud  treuen  VorBtellunfr  des  Nackten  und 
ein  herrliches  üolorit.  Seine  Kompositionen  sind  reich  und  ange- 
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uebm,  und  in  vielen  seiner  Uemälde  ist  der  Grund  von  Breuffhel 
gemalt.  Sie  bestehen  in  JEUstorien  und  herrlichen  Landsch^ten 
von  frischem  und  dorehdchtiyem  Kolorite.  Hoobnken  (De  eroote 
Shauburgh  der  Nederianteehe  Konstschilders  I.  81.)  rühnit  beson- 
deTi^  eine  Mahlzeit  der  Götter  und  das  Urteil  des  Paris.  Sehr 
wcbön  ist  auch  sein  predigender  Johannes  der  Täufer  in  der 
^iiiiOT4]ciTolke  n  AiilwwpMi. 

Heinrich  van  Baien  war  Van  Dycks  Lehrer  und  starb  zu  Ant- 
werpen 1088  im  73.  Jahre.  Hetneoke  venelchnet  mehrere  naeh 
dlmtm  Ifetotor  geatooheiie  BlAttar  «ad  nahrarea  Ubar  arfaa 
LabanavatMlltalaia  anlUt  Daanampa  L  16V. 

Baien,  Johann  van,  Sohn  des  obigen,  ebenfalls  Maler,  der  16tl  daa 
Licht  der  Weit  erblickte.  Er  malte  Historien  in  der  Manier  seines 
Vaters,  hatte  ebenfalls  ein  glänsendes  und  lebhaftas  Kolorit,  in 
dar  Zaiahwung  aber  ist  er  on  unrichtig. 

Salerit  Mathias  van,  ein  trefflicher  Maler,  geb.  zu  Dortrecht  1684. 
Er  lernte  bei  Houbraken,  malte  sehr  schiine  Landschaften  und 
Historien  und  starb  in  seiner  Vaterstadt  im  hohen  Alter. 

Pleaer  KfinatiOT  war  auch  in  der  Aetzkunst  erfahren  und  gab 
eine  Beschreibung  von  Dortrecht  heraus,  dia  1677  In  4.  arachiaa. 
Einiges  wurde  auch  nach  ihm  gestochen. 

In  Tleoaaia  nauam  ZXaionaiio  degli  archltatti,  sonltori,  pittori 
ata.  fahlan  die  Kimstlar  "van  Balan,  sowie  riele  andere. 

Balenberger,  Karl,  Maler,  geb.  zu  Ansbach  ISOl,  lernte  anfangs  das 
Steinhauen  und  arbeitete  bis  1888  bei  dem  Architekten  Keim  als 
Zeichner.  Im  Jahre  1881  kam  «r  nadi  Mtbiehen,  wo  er  tksh  In  dar 

Zaiehenkunst  und  Im  Malen  ausbildete.  Tu  b^tzterem  Fache 
lialarte  er  kleine  Gemälde  im.  altdeutschen  Stile,  die  er  mit  einem 
IfoBogramma  baaalehnM. 

Bsieater  oder  Baltaatar,  Joachim,  ein  spanischer  Kupferstecher, 

arbeitete  mit  M.  S.  Carinnna  und  F.  Selma  an  den  vurtrcITlichen 

allegorischen  Kupfern  in  dem  Lehrgadiohta  über  die  Musik  nm 
Maria  tmd  llaferta  Tier  Btttter  an  dar  1T80  an  Hadrld  araokla- 

nenen  Prachtausgabe  des  Don  Quixote.  Ausserdriu  stach  t  noch 
mehrere  andere  Blätter  für  literarische  Erzeugnisse  und  starb  an 
Anfang  unseres  Jahrhunderts. 

Balaatra«  Anton,  Maler  und  KupferStser,  geb.  zu  Verona  1686,  gaat. 

um  1734.  nach  anderen  1740.  Er  war  erst  Kaufmann,  bis  er  21 
Jahre  alt  in  Venedig  unter  Bellucci  studierte,  von  da  nach  Bo- 
logna nnd  nach  Born  ging,  wo  er  nnter  Maratta  ana  aHan  Sehulan 
das  Beste  niihni  und  viel  Schönes  in  diesem  seinem  Stile  verband, 
der  vom  venetianiscbeu  am  wenigsten  hat.  Er  ist  ein  geachteter 
Maler,  aber  zu  geglittet  tief  in  Zaidmimg,  Ton  leichtem,  fröh- 
lichem und  heiterem  Pinsel,  aber  von  einer  (lediegenheit  dea 
Genies,  die  man  achten  rauss.  Er  malte  in  der  Schule  della  CharitA 
zu  Venedig  die  Geburt  IL  H.  und  eine  Kreuzabnahme;  arbeitete 
auch  viel  für  fremde  Höfe  und  die  Städte  des  Gebietes,  insbeson- 
dere ffir  Padua.  Er  malte  auch  mehreres  in  seiner  Yaiaratadt»  wo 
der  heil.  Vincentius  bei  den  Dominikanern  eines  seiner  schönsten 
Bilder  ist.  Sein  Verfahren  mit  gekochtem  Gel  verdarb  viele  Bil- 
der. Lnnsl  n.  881.  d.  Anag. 

Baine  geätzten  llliitter  sind  mit  viel  Geist  und  Geschmack  ver- 
ferHgt.  Bartsch  verzeichnet  vier  derselbeoL  und  jiainecka  viar 
andere  nebat  Teraehladanan  nmoh  flun  geatoehanan  Bttttani. 

Ballest  ra  war  auch  in  der  Architektur  bewandert  und  sohrläb 
mehrere  Briefe,  die  in  den  lett.  pitt.  abgedrudkt  sind,  and  ro^ 
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traf fll«be  VonMiwIfteB  ffir  die  Knut  entlialteB.   Bebie  Blätter 

nach  Bartsch  XXI.  202: 
Maris  mit  dem  Kinde  aut  einer  Wolke.  1702.  U.      Z.  9  JL, 
Br.  4  Z.  8  Ik 

Zwei  Soldaten.    II.  3  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

Der  Eopf  eines  Soldaten.  H.  3  Z.  8      Br.  St  Z.  U  L. 

Mari«  mit  d«m  Stade  und  J<^\aamm,  170S.  H.  S  Z.  8  Lt 

Br.  4  Z.  3  L. 
Heinecke  zitiert  noch  folifende  Blätter: 

Hwrl»  mit  dem  Jesuskinde,  dem  der  kleine  Jolutiiues  eine  CMmI 

darreicht     Antonius  Balestra  Inv.  et.  feo.  1702;  in  8. 

Die  drei  Kn^el  bei  Abraham;  in  nüttelmBtriger  GröoM. 

Eine  Tiirnette  mit  zwei  Flgturaitt,  welehe  «ae  VUuie  halten. 

Veronn  fidelis;  in  12. 
l'ortriit  des  (Baumeisters  San  Micheh-  mit  Attributen;  ft  l. 

Baleatra,  Peter»  Bildhauer  von  Siena,  rerferti^rte  zu  Rom  Kopien 
nach  den  antiken  Statuen  Melea^^cs  nnd  Venus  und  Cupido,  die 
sich  in  der     ,  /,u  Dresden  befinden.    Er  arbi-itet«^  auch 

einige  Zeit  u;nter  Üernini  und  bei  Herlrales  Ferrata,  und  trat  hier- 
anfin  die  Dienste  der  KSni^n  Christina  Ton  Sehweden.  Unde- 
mann  stach  nach  ihm  eine  zu  Dresden  «stehende  Gruppe,  welche 
die  Zeit  Torstellt,  die  die  Wahrheit  davon  trägt;  nach  Tico»d 
Boreae,  der  die  Ari^  vanbi. 

T*;>l<linn>M  i  nennt  diesen  Künstler  P.  Bllestfl»  genannt  P.  Ple- 

truccio.    Sein  Stil  ist  der  des  Bemini. 

Balestiero,  Giuseppe,  ein  Messiner,  war  ein  guter  Zeichner  und  trelT- 
lieher  Kopist  der  Arbeiten  des  Agoetino  Scilla.  Er  malte  nicht 
viel,  weil  VT  Priester  w  urde  und  dann  der  Xnnat  enteagte.  Starb 

1700,  Ts  Jnhre  alt.  Lanzi  I.  591.  d.  Ausg. 

Baleu»  Heinrieh  vnn»  ao  nennt  Ticosii  den  H.  t.  B  a  1  e  n» 

Baliuw,  <  in  Maler  zu  Antwerpen,  der  sich,  nach  "Weyerman,  beson* 
ders  in  der  Darstellung  von  Vasen  für  Blumenmaler  auszeichnete. 
Br  bradite  an  denaelben  audi  ifoliIgeMiohnete  Sigvren  an.  Lebte 
nm  1710. 

Balk,  Georg,  ein  u)ibeT<annter  Formschneider,  mit  dessen  ^fono- 
gramm  täu  schöne«  Blatt  bezeichnet  ist,  welches  zwei  Engel  vor- 
■tellti  die  einen  Schild  lialten,  in  deeeen  eeeha  Feldern  die  Lietdena- 

Jnstrumente  des  Herrn  abgcbilf^f  t  sind.  Ueber  dem  Prhilde  iat 
ein  Totenkopf  mit  einer  Hornonkroue  und  dem  Ag-nut*  dei.  Die 
Jahrzahl  1561  bestimmt  die  Zeit,  um  welche  der  Künstler  gelebt 
hnt.  Heller  sapt  im  Lel)en  Alb.  Dürers  II.  679,  dass  Graf  I-epel 
(Tauriäcus  Euboeus),  das  Zeichen  dieses  Künstlers  auf  eixier 
Kopie  nach  A.  Dürer,  der  Enthauptung  der  heil.  Katharina,  gefun- 
den habe.  Lepel  hiilt  indessen  daa  Btirerache  Blatt  für  Kojpie, 
was  nach  Brulliot  falsch  sein  dürfte.  Dlctlonnaire  dea  monogr.  L 
n.  933.  pduv.  ed. 

Heller  legt  in  seinem  Monoprammen-Lexikon  das  Zeichen  dieses 
Künstlers  auch  dem  Georg  Brentei  bei,  der  um  IGOä  als  Maler  und 
Knpf  enrteeher  in  Laningem  lebte. 

Baiko.  8.  FlOko. 

Ballader,  Jeh.  Oeorg,  ein  geschickter  f^delstelneehneider  von  Nfim- 

berg,  ein  ScTiüler  von  Dorsch.  Er  ;irlMMtete  zu  Amsterdam,  starb 
aber  Rchon  1757  in  der  Blüte  der  Jahre.  Unter  ticinen  Werken 
vOhmt  man  den  Kopf  dea  Kardinals  QoerinL 
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Baller,  eia  übrigen»  unbel&annter  KünsUemame.  auf  welchen 
nurn  aber  da»  Monoin«nin  eine«  A,  au  »Ich  da«  B  »chliesst. 
deutet.  Man  findet  diesf^s  Zf  irhon  auf  Watoriac.Iu u  Ft  Jt  rzeicb- 
nuug-en.  Mau  glaubt,  dass  Baller  fon  Daolt&a  bei  München  m- 
bürt  war.  Er  lehte  um  1608,  wie  naeli  dtteaer,  auf  »einen  Weritta 
beflndlichen  Jaluresaalal  sa  ThMOTicm  !a(. 

Ballarint,  Pairi,  ein  (j«  si  liickter  Dek  .raf  i  ni  naler,  der  zu  Bologna 
1713  fifeboren  wurde,  uud  in  Venedür,  Wien  und  Petecaborg  ar- 
beitote.   Er  malte  anoih  einige  Lan£diaften  und  telile  nodi  ITW 

im  Vaterlnndp. 

Ein  Johaiiti  i!npt.  Ballarini  lebte  al»  Arohitekt  an  Bologna» 
BallaraiO»  8.  Bittonto. 

Mli»  Simon,  ein  Mal'-r  zu  Florenz,  der  bei  Anrelio  Lomi  lernte  und 
mft  Ihm  zu  Genua  arbeitete.  Er  ist  merkwürdig  durch  »einen  dem 
Andrea  del  Sarto  ühnelnden  Stil,  wie  durch  «eine  kleinen 
bintttsbilder  auf  Knjifer.  Man  findet  übrigen»  auch  Altarblätter 
vun  seiner  Huud  iu  ul  Carmine  und  ia  S.  Bartolomeo  zu  Genua. 
Soprani  setzt  seine  Blütezeit  um  1600  und  auch  Lanzi  weiss  die 
Zeit  »eine»  Leben»  nicht  näher  au  bestimmen.  q»»ch.  der  Jialarei 
tu.  868.  dent8(Ae  An»g. 

Ballin.  Claude,  ein  berülinUer  Silberarbeiter  Paris,  der  seine 
Kunst  auf  einen  sehr  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  lirachte. 
Er  arbeitete  für  den  König*,  für  Richelieu,  Colbert  u.  a.  verschie- 
dene Werke  ron  hoher  Schönheit  und  auch  in  einitfen  Kirchen 
sieht  man  silberne  Gefässe  von  erlesenem  Geschmarke.  Er  bildet<i 
diesen  nach  dem  Schönaten,  was  uns  das  Altertum  hinterlless.  und 
war  dabef  In  eigener  Erfindung  gewandt  und  slerlldli.  Dtaaer 
Künstler  starb  IßTS  im  63.  Jahre,  und  schenkte  In  tMnflm 

Nachkommen  der  Kunst  tüchtiffe  Mäuuer. 

Ballln,  E.  de,  ein  Kupferstecher,  der,  nach  Ticozzi,  inn  b  seine  Teil- 
nahme an  den  Stichen  der  Galleria  Giustlniani  bclcanut  ist.  Auch 
andere  Arbeiten  lieferte  er,  doch  «Ind  dieae  ideht  von  groaaw  Be- 
deutung. 

BalUnert,  Johann,  ^faler,  preb.  zn  Florenz  um  1580,  lernte  bei  Cigoli 
und  wusste  dessen  6tii  so  tüimchend  nachzuahmen,  dass  selbst 
Kfinsüer  die  Werke  de»  Schülern  mit  denen  des  Meisters  ver- 
wechselten. Er  malte  unter  Clemens  VITT,  vieles  zu  Rom,  was  ihn 
vorteilhaft  bekannt  machte.  Endlich  siegte  die  Liebe  zum  Vater- 
lande; er  kehrte  nach  Florenz  zurück,  und  lebte  hier  nieht  dM 
glücklichste  Leben,  faat  des  Augenlichtes  beraubt. 

Ballfnl,  Camillo,  malte  nm  l'^on  in  Venedig,  zrnr  Zeit  der  Palmaschcn 
Manieristen.  Seine  Mnnii  r  ist  gezallig,  wiewohl  nicht  kräftig. 
Lanzi  II.  171.  d.  A.  Werke  von  ••einer  &nd  aieht  man  im  Harens 
Falaate,  nnd  in  einigen  Kirchen. 

Ballib,  Ballllev,  Balyii.  B.  Peter  BaiUn. 

Bailnerea,  ein  spanischer  Maler,  der  um  1605  arbeitete.   Zu  dieaer 

SSeit  fert!{?-t«'  (»r  eine  Kopie  von  dem  berühmten  Crist(i  rli  Burgos 
für  das  Convent  de  las  Baronessas  zu  Madrid,  wo  das  Hilä  bis  zu 
Anfang  unseres  Jahrhundert«  bewahrt  wurde,  al»  ein  ehrenvollee 
Denkmal  der  Kunat  Balluereaa. 

Bally,  Alexander,  Porträtmaler,  der  1764  zu  Paris  geboren  wurde  und 
■ich  in  David»  Schale  bildete.  Seine  Gemälde  »ah  mau  auf  "na^ 
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Rchiedenen  Aus^itellungen,  darunter  auch  zu  Nismes,  wo  der 
Künstler  Professor  der  Zentralschule  war.  Gegenwärtig  lebt  er 
SU  Marseille,  wo  er  Mitglied  der  Akademie  tot  und  eiok  mit  dem 
Unterricht  im  Zefcftnen  tmd  Malen  befasst. 

Ballyr  David,  ein  holländischer  Maler,  der  zu  £nde  des  16.  Jahr* 
hunderta  in  Landen  lebte.   Br  malte  aelur  uMm  tmd  KlmUfflia 

Porträte  in  Oel  und  erlangt  besonderen  "Ruf  dnrrh  ^eine  mit  der 
Feder  gezelohneleu  Bildnisse,  die  mit  ausserordentlicher  Leidli- 
tigkeit  und  Nettigkeit  and  mit  Genauigteit  in  den  Omarliaen  be- 
handelt waren. 

^ally  lieferte  auch  einige  Blätter  in  Callots  und  Tempestas 
Welae  mid  arbeitete  nocAi  IMO. 

Battard,  Louis,  Architekt  und  Maler  zu  Paris,  Professor  an  der  Aica* 
demle  der  schönen  Kfinate>  ein  XüaaÜer*  der  sich  aeüon  UM  dandi 

seine  Werke  bekannt  machte. 

Er  malte  HiHtorien  und  Ansichten,  von  denen  1810  Philoktet  auf 
Lemnofl,  1814  eine  Landaehaft  im  antiken  SMla,  den  Tüd  dea  Ado- 
nis  vorstellend  u.  s.  w.  atif  den  Ausstellungen  xn  sehen  waren.  Im 
Jahre  1814  zeichnete  er  die  perspektivische  Ansicht,  den  Plan  und 
Durchschnitt  der  Genovefen-Kiroho  zu  Parif  und  1819  den  BatWOrf 
der  Fontaincn  in  den  Eli-siiisclicu  Feldern. 

Er  hat  sich  auch  als  Kupferstecher  hervorgetau.  Man  kennt  Ton 
ihm;  Vues  des  monumens  antiques  de  Borne,  dessintes  d'aprßs 
naturc  et  grav6e«  &  la  majüöre  de  Laria.  18  Hett^i  trcila  cabiera 
de  Varietes,  mehrere  BIftttar  für  dan  Werk:  Varl«  et  aee  tnmiv 
mens;  gr.  fol.  Er  tstaeli  für  «las  ^no  ^se  fraiizösi^^;  lic  ^^^•rk  iil>er 
Aegypten,  für  CailUauds  Heise  in  die  Oasis  von  Theben  und  für 
Oaua  Beiaewerlc,  worin  die  Analclii  dai  Tem|»e]a  von  Dandabr  ba- 
aondera  iatereaiant  iat. 

Baltana,  Dam.  &  Cnatoa. 

Balten«,  Batten  oder  Balten,  IHeter  (Peter),  trefllieber  I«ndaefaafta- 

rnalt  r  in  T*eter  Breut^hels  Manier,  geb.  zu  Ant-weryini  um  1*i40. 
gest.  1579.  Er  malte  auch  geistliche  HiBtorien,  besonders  aber 
Jahrmärkte  und  Kirchenmessen,  die  sehr  gesnehtaind.  Für  Kaiser 
Rudolf  n  TTinlte  er  die  Predigt  dr---  heil.  Johannes  in  einer  Land- 
schaft, vs'onn  der  Kaiser  späterhin  die  Figur  des  Predigers  in 
einen  Ele^nten  umändern  Hess,  so  dass  das  Volk  dieses  Tier  an- 
zustaunen Mdieint.  Er  war  auch  ein  guter  Diobter  und  Behau- 
Spieler. 

Baltens  ist  unter  dem  Namen  Peter  Balthasar  bekannt.  Fiorillo 

II.  494.  Unter  letzterem  Namen  Rub  er  die  Zeichnungen  zu  Philipp 
Galles  IVincipes  lloUandiae  et  Zelandie  157S,  ein  Werk,  das  1580 
auch  in  französischer  Sprache  erschien.  Dieser  Peter  Balthasar 
gab  auch  Wappen  und  Devisen  der  Satter  dea  goldenen  Vlieseea 
neraua. 

B,ilthasar,  Peter.   S.  oben  Haltens. 

Balthasar,  oder  Balthasar,  Fraiu^  ein  Maler  zu  Paris,  lernte  bei 
Bestont  nnd  fing  um  1780  an,  alch  einen  Kamen  an  naeben.  Xr 
malte  Historien  und  danmtar  Altarbtttter,  dla  nan  In  Klrohan 

JVankreichs  findet. 

DIeaer  Kllnatler  lebte  wabriebelnlicb  noob  1701,  nnd  dflrtte  der 

Balthn^ar  in  FUsslys  Supplrmnitt n  '  ein,  von  welchem  man  auf  der 
damaligen  Kunstaus  teil  ung  mehrere  historische  Skizzen  sah.  Bia 
ia  maer  Jaliriinndert  achaint  er  aein  Laban  nleht  gabraeiht  an 


MO      Bahhiür,  o<Ur  BaUhiwr,  Fnmt  —  IhOser,  Gragor. 

haben;  denn  Ottbet,  der  die  Kfioatler  des  10.  JalixlraBderto  In 
ninem  hKdkam,  wmniaigU,  «rwihni  MliMr  nicht. 

Bafthasar,  ein  ^'L's<-!iirkf rr  Itöhmischer  Bildhauer,  dn-  da.^  [irilchti^^e 
Werk  bei  dem  EinsAmn  in  daa  Bad  wn  Tej^tx  Ter£ertiirte.  Der 
untere  Teil  stellt  me  Bnidedrang  der  wnnaan  QiMlle,  der  dbtra 
dto  heO.  DrelelniglMtt  tot.  Diabaes. 

Baitz,  J.  Oeorg,  Maler  su  Paris,  geb.  zu  Slraasbur^  1760.  Dieser 

Künstler  malt  T^andschaften  und  Portrnf»»  in  Miniatur  und  auf 
Porzellan,  lauter  Ideine  Bilder,  die  in  den  Habinetten  der  Lieb> 
haber  in  Vtaiikveleh*  Bwland,  Enfland  «od  DmiMUand  m  Ätt» 

den  sind. 

Er  iipf  uTKi  bi^h  jioch  1831  am  Leben. 

Baluoani  oder  Balunganit  Philipp»  Bildhauer  zu  Bologna.  ÜBr  r^r^ 
f^nlgfte  nebst  einigen  Kunstwerken  in  den  daslfpen  Kfrdim,  den 

grossen  Herkules  im  }Toft'  des  Pinrisft  s  T^;u\tu/..i-  ^tan  kennt  von 
ihm  auch  eine  Schaumünze  aui  den  berühmten  Mh Ihematiker  V. 
Bioeatl  vnd  siidim  aadani. 

Baiyu.  £ine  Person  mit  BaiUu. 

BalsM»  TAndschaftsmaler,  ein  trefflicher  Künstler,  der  die  iigTpti' 
■oben  Denkndnw  in  dem  grossen  Werke  Über  Aegypten  mIkSnmtm, 

tJnter  anderen  sah  man  von  ihm  1806  auch  em  GeniüMe,  nelrhes 
die  Rhede  vonToulon  vorstellt,  wie  die  ägyptische  Expedition  selbe 
▼erlässt.  Im  Jiüire  1818  brachte  er  die  innere  Ansicht  der  grossen 
Moschee  Hassan  zur  Ausstcllunj':  und  1814  die  Ansiebt  d«-.-  T^alastea 
Ton  Kamac  zu  Theben,  eine  .^UiBicht  der  grossen  äplunx  und  die 
drei  I^Tisiiiiidan  T*n  Olaeh  n.  a. 

Balao  starb  18S0  und  hinteriiaia  muab.  baadeehiiftUefae  Werke. 
BaliMr  Malla*  8.  Baudxy  da  Bateo. 

Balzer,  Anton,  ein  geschickter  Kupferstecher,  geb.  zu  Prag  1771, 
gest.  da.sclbst  1807.  Er  war  der  Suhn  Johann  Balzers  und  erhielt 
in  seiner  Vaterstadt  mit  seinem  Bruder  Joliann  £arl  die  erste 
Kunstbildung.  Später  studierten  beide  an  Wien  xmter  Sehmntaer 
und  zu  Dresden  bei  Klengel  iiiui  Schulze.  Im  Jahre  1792  bereiste 
Anton  das  Biesengebirge  und  gab  davon  1794  eine  Abbildung  mit 
einer  Beaehreibung  henns.  NiMsh  dem  Tode  des  Vaters  arbeiteten 
beide  Brüder  In  Prag,  und  lieferten  besonders  raanntfrfnltig'e  Aus- 
sichten von  böhmiüchen  Gegenden,  die  mit  Beifall  aufgenommen 
wurden.  Im  Jahre  1804  flng  unser  Künstler  au  eine  Sammlung 
malerischer  Hependen  von  Oberöstorreich,  Salzburg.  Berchtes- 
g'nden,  Tirol  und  einem  Teile  des  venotitinisohen  Gebietes  heraus- 
zugehen, ein  Werk,  das  in  braunen  und  kolorierten  Abbildungen 

in  fol.  erscheinen  sollte,  dessen  Vollendung  aber  der  Tod  des 
Künstlers  vereitelte. 

Balzer,  Johann  Karl,  Bruder  des  obigen,  ebenfalls  Kupferstecher, 
der  unter  gleichen  Verhältnissen,  wie  derselbe,  seine  Ausbildung 
erhielt,  aber  noch  Venedig  und  London  zu  seiner  künstlerischen 
Vollendung  besuchte.  Br  starb  jedoch  schon  1805  im  34.  Jahre. 
8.  den  Artikel  Anton  Baiser. 

Balaer»  Gregor,  Kupferstecher,  Bruder  Johann  des  älteren,  arbeitete 
in  Lisi-n  u  und  zu  Prag  bei  seinem  Bruder  und  stach  grösstenteils 
Heilige  und  auch  einige  Landschaften,  die  den  Beiiali  der  Kenner 
erhielten. 
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fialMr,  JohuiB.  —  Bftmblni,  Giaoonu». 


■•la»r,  Johann«  der  i]t«re,  Kupferstecher,  g^eb.  z\x  Kukus  1738,  ge«t. 
zu  Traj  1799.  Er  kam  in  dio  Scinile  dt-^^  berühmten  M.  H.  Uentz, 
und  besuchte  damit  nachdem  er  bei  dieeem  einige  Jahre  aich  in 
d«r  Kuoei  «fibt  hatte,  die  meisten  deutet^eD  Akademien.  Nadi 

seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  setzte  <  r  sich  zu  Lissau  in  Böhmen, 
einer  Herrschaft  des  Grafen  von  Spork,  meines  Gönners,  zog  aber 
•päter  nach  Prar.  wo  er  sich  Ruhm  und  Vermögen  erwaro,  und 

als  MitjEfüed  der  K.  k.  Akademie  zu  Wien  starb. 

J>a8  Werk  dieses  Künstlers  ist  bedeutend,,  und  am  voll8tändi|^ 
sten  bei  Dlabacz  angeirebea.  Btne  groMO  Anaabl  «einer  Porträte 

sind  in  den  Lebensue  ehreibungen  böhmischer  und  mährischer 
Gelehrten  und  Künstlern,  die  von  1773—77  zu  Vr:i(r  in  er.  8.  er- 
achieneu*  Seine  übrigen  Arbeiten  bestehen  in  linidlidesi  Vor- 
stellungron, Schlaeliten.  Oenrestiicken,  Heilipenbildem  n.  s.  w. 
Auch  etliche  50  Landseiiaftcn  lieferte  er,  verschiedene  Vignetten 
zu  Adaukt  Voigts  Beschreibung  der  böhniis<;hen  Münzen,  Prag 
1771;  die  KupMr  zu  Walentaa  Sammlung  der  merkwüi'digsteii 
Stfdte  und  Fmungen,  welche  Ton  1788-^  von  QaterrelchlMsheii 
und  masladien  Armeen  der  Pforte  abgenommen  wurden»  etc* 

Balzers  Blätter  wurden  in  verschiedenen  «rrijssen  Städten,  ja 
sogar  in  Konstantinopel  mit  vielem  Beifali  aufo'ent>mmen.  £r 
liefeHe  mit  Beihiü^  seines  Bruders  Matthias  und  mit  anderen 
Künstlern  über  1000  Stücke,  die  freilich  ihren  Knlun  ziemlich  über- 
lebt haben;  indessen  verdieneu  doch  einige  die  Aufmerksamkeit 
der  Kunstfreunde. 

Daizer,  Mathias,  Kupferätxer,  Unuicr  des  vorliergehendon,  "wurde 
zu  Kukus  in  Böhmen  geboren  und  von  Rentz  in  der  Kun.st  unter- 
richtet. Er  arbeitete  mit  seinem  Bruder,  und  lieferte  ausser 
einigen  anderen  Blftttem  hübecbe  Stücke  für  Voigts  Heaehreibung 
höhiMiselier  Münzen.  Nach  Klengel  atftoh  er  daa  Innere  eines 
KuhstoUes  in  kL  Querf  oL 

Balzer,  Iwan  oder  Johann,  T'f  rt rät lualer  von  Tlii  ,i.  wo  er  1775  das 
Iticht  der  Welt  erblickte.  Kr  bildete  sich  zul>resden  unter  CasanoTa« 
und  kehrte  gegen  das  Ende  unseres  Jahrhunderts  Ins  Vaterhind 
surück. 

Bunberini,  Anton  Dom.,  Maler  geb.  zu  Florenz  1660,  noch  der  Serie 

des  A.  Pn/./i  lMf>,  pest.  1741.  Er  multe  Bildnisse,  Blumen,  Früchte 
und  Tiere  in  Oel,  auch  mehreres  auf  nassem  Kalk  für  Kirchen, 
SlUSeter,  Palaste  der  Stadt  und  des  Crossherzogtums  Floreos.  In 
dem  bezeichneten  Werke  ist  sein  Bildnis  gest^en. 

Bamblnl,  Qlacomo,  Maler  zu  Ferrara,  geb.  1582  (nach  Ticozzi  um 
16iH))t  gest.  1620  (nach  dem  Dizionario  des  erwähnten  Schxift- 
stellerB  jedoch  erst  um  1650).  Sein  erster  Meister  war  Dom.  Mdra, 
ein  flii<'htiger  Manierist.  allein  üumbini,  von  der  Natur  mit  »  hi.'r 
glücklichen  Urteilakraft  begabt,  wendete  sich  zu  besseren  Mu- 
stern und  gründete  suletct,  um  dem  Manierismus  an  steuern,  mit 
Giulo  Cioma  (Croraer)  eine  Akademie  des  Xaekten,  die  erste  in 
Ferrara.  Er  wurde  nun  ein  guter  Zeichner  und  nicht  weni^n-r 
trefflieher  Maler,  nachdem  er  in  Parma  die  Werke  Corre^^giijs 
fleissig  studiert  und  kopiert  und  ein  Gleiches  mit  jenen  des  .Nlaz- 
zola  getan  hatte.  Dadurch  wurde  sein  Stil  gediegen  und  nur 
manchmal  äusserte  sich  Moros  Eintluss.  doch  vermied  Domenico 
stets  seine  Härte  und  Willkür.  Er  führte  mehrere  öffentliche  und 
TVivatarbeiten  aus,  legte  auch  noch  einmal  Hand  sin  seine 
früheren  Werke  uud  retouitliierte  <  H.  i  einige  dea  Meisters.  Auch 
in  Nachbildung  der  Alten  war  er  trefflich. 

Haglor's  KUnstler-Lexikon,  Bd.  L  XVI 


2ii       Bambini,  Nicolo  Cavaliere  venesiano.  —  B&n,  Peter. 


•flUttbini»  Nicolo  Cavallore  vaneziano»  Eiatorienmaler,  geh.  eu  Vene- 

di|f  1651.  ffe«t.  daselbst  1736.  Kr  bildete  sich  in  IMÜMUEonis  Schale, 
ginjf  (lonii  noch  Rom  zu  C.  Mnratti  und  erlangte  den  Ruf  eines 
elegantaa  und  zierliclieii  Zeicimerat  der  edle  Gedanken  in  groaaen 
Uftiid^  und  Oelbildeni  danttellte.  AHebi  «e  gtibtm6k  ihm  an  Fkr- 
b^nsinn,  tmd  so  war  das  Kolorit  der  aeh^Turbf  rr  Teil,  je  f  r  erhob 
sich  hierin  kaum  zur  Mitielmäasifkeit.  £r  ericAntite  die«««  aoob, 
und  verbot  deawegttii  aelnen  fiehulMni  das  JSoplei«]i  nafliik  aaliMit 
Arbeiten. 

Die  Werke  des  Bitten  JBambiui  sind  nicht  bleich:  zuweilen  maite 
«r,  wl«  Iiaitid  n.  M,  ▼enlehert,  gaaa  Im  rmaiaeheii  q—ehmaeha, 

wie  sein  hril  Stephan  b(M\<  i  t,  den  er  bald  nach  seiner  Rückkehr 
Tou  Rum  dnn«teiUei  in  anderen  Bildern  ist  er  freier,  gleich  Liberi, 
den  er  einige  Jahre  sehr  rat  paahahmte,  und  dessen  Schönheit  in 
weiblichen  Köpfen  ihm  immer  rorsehwebte.  Ein  andrres  M»l 
scheint  er  sich  selbst  zu  übertreffen^  uamentlich  iu  den  Arbeiten 
von  seiner  eigenen  Erfindung,  die  er  nachher  von  dem  Genueaer 
Camana,  diesem  ausgezeichneten  BildniamaJer  und  tiichtigieii  Ko* 
loriaten,  übermalen,  und  aozusagen  beleben  Ueaa. 

Es  wurde  auch  Einigea  lUMli  a«inen  Gemälden  gieatochen.  Seine 

Söhne  Stephan  und  Johann  waren  ebenfalls  Maler,  die  der  Weise 
des  Vaters  folgten,  duch  ist  über  ilir  küuütleritiches  Treiben  weni^ 

Bamboceio,  AntoniOr  Maler  und  Bildhauer,  geb.  zu  Piperiao  135U 

i'in  Schüler  des  Masureio.  in  de«5sen  Geschmack  er  arbeitete.  Er 
verfertigte  1407  auf  Kosten  des  I<>2bischofs  Minutolo  die  reich 
naeh  gotischer  Art  verzierten  Türen  des  Domes  zu  Neapel  sammt 
der  Giebelseite.  Von  ihm  ist  auch  daa  Grabmal  des  Bischofs 
Minutolo,  der  1412  als  Kardinal  starb.  Van  der  Hagen  ä  ssert  in 
seinen  Briefen  in  die  Heimat  die  Vermutung,  dass  von  Antonio 
auch  die  Tribunen  und  der  Altar  mit  Säulen  und  dem  Bildwarka 
der  helUgen  Jungfrau  nnd  der  sw81f  Apostel  m&,  elik  Werk,  wA' 
che«  derselbe  Er/.t)ischof  errichten  liess.  Mit  Sicherheit  aber  lat 
er  als  Verfertiger  des  Grabmals  in  S.  Lorenzo  zu  Neapel  zu 
nennen,  denn  man  liest  hier:  Abbaa  Antomloa  Bambocclns  da 
Piperino  pictor  et  in  omnibus  lupidibus  atqtie  metallorum  ?cultor, 
anno  septuugesimo  aetatis  fecit  1421.  Auch  die  Kap«^!!^  bL  liiniti« 
in  St.  Chiara  bewahrt  ein  Grabmonument  von  der  Hand  dieaea 
Künstlers,  deaaen  Inzchrlft  ihn  als  den  Meiater  der  Doin- 
lüre  nennt. 

Das  Todesjahr  Bamboccios  ist  unbekannt,  jedoch  erreichte  «r 
eine  lange  Reihe  von  .Tahren.  weil  er  noch  im  70.  Jahre  täti^  wwr. 
r>ic  erwähnte  Tafel  i.st  bei  Cieopnara  I.  40.  50.  abgebildet. 

Bamboceio,  Beiname  des  P.  van  LdAi: 

Bameabler,  Hana,  ein  deutscher  Maler,  vorzüglicher  Schüler  dtm 
Lambert  Lombardns.   Seine  ersten  Arbeiten  waren  vortrefflich; 

diirrb  seine  auss<.'h\veiffiule  Lebensart  aber  sank  er  auch  als 
Künstler.  Er  stArb  zu  Amsterdam  um  1600,  beinahe  hundert 
«fahre  a)^ 

Bamfyltle,  auch  ßampfyldc,  Carl  Warwick,  ein  englischer  Kilelmann, 
und  vortrefflicher  Landschaftamaler  um  1770.  Benazech  und 
und  Hassel  haben  nach  ihm  gestochen,  letzterer  5  bist.  BL  für 
Analeya  epistola  iomiliaris  4.  1776.  Näheres  ist  uns  über  diesen 
Dilettanten  nidit  bekannt. 

Bau,  Peter,  vortrefflicher  Iiandschaftamaler,  wie  Floirillo  Sm  B^^ater 
seiner  Oe«olii«*t<*«  der  zeiohnenden  Kffxiate  in  SeutaoMnM  Um 
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iMumt.  D!M«r  Sidirlftetellcnr  «ftiert  hier  B»  n.  48,  74.  88.;  ftbvr  ver- 
gebens sucht  man  da  Axifsrhlüsse.  Winkelinann  kennt  keinen 
Künstler  dieses  Maniens,  auch  FUwhr  oioht  und  folglich  mitM  er 
ebenfftUs  im  neuen  Maler^LezIkoii  fefileiit  weldbee  In  den  neneetea 
Tagen  sn  I^üniberg  «reolüeA. 

Banchlerl»  Angelo,  ein  Genuesischer  Maler,  der  im  letzton  Dezen- 
nium des  18.  Jahrhunderts  in  jungen  Jahren  starb.  Er  bildete  sich 
in  Rom  zum  f^schickten  Künstler,  besonders  unter  der  I^itung 
des  Flaminliinders  Simon  Denis,  der  das  trefHicli»'  Talent  15an- 
chieria  erkannte  und  den  2kigli]ig  lieb  gewann.  In  aeinen  Bildern 
herrscht  groaw  Zartheit»  sowie  er  selbet  ein  Mann  roU  Sanftmut 
und  ▼ortrefftlelwn  Chamlrter  wer. 

Nach  seiner  Rückkehr  ins  ^'nto^land,  in  welchem  er  znm  Ver- 
luste der  Kunst  nur  zu  früh  starb,  führte  er  zwei  Uemülde  von 
bedeutender  Qr6ese  für  «ine  Urdie  sn  BeiUt  dl  Fonrate  am.  81a 
Bind  Toa  gyoaaer  YHtlamg, 

Banek,  Peter  van  der,  Knplemtecher,  geh.  m  Paria  1649,  ^at.  zn 
London  1697.  Er  war  einer  von  F.  Poillys  guten  Schülern,  aber 
seine  Kunst  beschränkte  sich  grossenteils  auf  Portrfitstechen.  Er 
^  .  rfcrriple  eine  prossr  Ntt'nf^e  schöner  Porträtr,  starb  aber  doch 
in  Armut,  denn  seine  Talente  wurden  erat  nach  seinem  Tode  ge- 
■eMtxt  und  eelne  Flaiten  T«m  der  Witwe  «n  den  Knpferstieh* 
hän'i^  r  I'mwnr  vprir  nift,  der  durch  die  Arbeit  dieses  fleisslg-en 
Manne»  reich  wurde.  Murace  Walpole  gibt  ein  Verzeichnis  von  SO 
VL,  die  meist  in  IWldwiwfin  groaaar  Herren  beatehen. 

Von  histoiriaeihen  BUlitarn  kennt  man  Tom  Ihm: 

Maria  mit  dem  KIndeb  dnbel  EUaabefh  nnd  Johaanea»  naob  & 

Bourdon;  gr.  Fol. 

Der   Heiland  auf  dem  Oelberg,   nach  demselben;    gr.  foL 
Sehönes  Blatt. 

Der  Seetriumph  Carl  TT ,  nach  einem  Deekengemälde  von  A. 

Vedro,  gr.  stück  in  Z  Bl. 

Merkur  mit  dem  Porträte  Gail  II.,  naoik  demaellien;  gr.  foL 

Eines  der  aehSnsten  PortrSte  des  Künstlers  tat  das  des  Er» 

bisrhof  Thomas  Lamplnprh.  Schön  sind  auch  die  von  Carl  IT..  Anna 
von  i^ngland,  Georg  von  Dänemark,  Sir  Thomas  Allen,  Friedrich 
▼on  Sehombeiry,  flSUr  W.  Temple,  etc. 

Banok  oder  Banc,  Johann  van  der,  öohn  Peters,  malte  um  1740  zu 
L«mdon  gute  Bildniaee,  Ton  denen  fiele  von  J.  FÜber  n.  n.  in 
8chwarzkunat  gear1»eitet  sind. 

Man  liennt  von  ihm  auch  ein  ^«stochenes  Blatt:  das  Portciit  dea 
Admirais  Tromp;  XoL  S.  auch  Joh.  van  der  Bank. 

Banco,  Nann!  d'Antonlo,  Tlildhriuf-r  und  iJaumeist«  r,  geb.  zu  Siena 
1374,  geht.  1421.  Er  lernte  bei  Donatello  und  erlangte  in  Statuen 
tmd  Basreliefe  einen  sebSnen  Ruf,  den  er  wslimehäiilioh  noch  er- 
höht haben  würde,  wenn  er  Innrer  f^-^elobt  liätte.  Vasari  riiliint  von 
ihm  eine  Statue  des  heil.  Philippus,  welche  der  Künstler  für  die 
Schiisterznnft  üu  Florenz  verfertigte,  und  an  den  Statuen  in  den 
Nischen  dt-i-  Kir<-be  OrFanniichele  in  derselbe»  Stadt  lobt  er  die 
einf.iclie  AulToüKuag,  (ias  M-iiöne  Ciefühl  und  den  fluten  Stil,  in  wel- 
chem die  Werke  gefertigt  sind.  Sie  verraten  indessen  krine  Spur 
des  Auadruckea  und  der  Weise  und  Eigentümlichkeit  Donatcllos. 
Alt  Bamn^ster  scheint  er  beim  Baue  des  Florentiner  Domes  tatig 
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gewesen  zu  Min,  denn  ihm,  DonateUo  und  Broneleaolil  wind»  illM 

g'ewis'^f  ^Timme  für  Modelle  der  Ktjppel  bezahlt, 
iiuiuecke  luacJit  tliL'i,on  Künstler  irriy-  zum  Maier. 

Bändel,  Medailleur  des  Grafen  von  Lippe  um  176ft.  S^a  Colkoa  war 
Stümer,  imd  dilMr  ilnd  tfe  Werke  beider  XHnstier  BaH  BS  te* 

Bändel,  Joseph  Ernst  von,  'Hildham  r,  geb.  zu  Ansbach  1800,  ein 
Künstler,  der  bereits  durch  treffliche  Werlte  seine  Weihe  beturkon» 
det  hmt,   Br  erhielt  den  ereten  Unterrielit  In  aeiner  Vetenledt 

und  begab  sich  dann  nnch  München,  um  auf  der      Akademie  der 


Studium  oblag,  zeigen  die  trefflichen  Arbeiten,  die  man  seit  1810 
auf  den  KunstAttsstellaiigea  der  Haupt-  imd  Besidennitadt  von 

Bajem  sah. 

"bk  dem  bezeichneten  Jahre  fand  sein  mbender,  lebenagfroeeer 

Mars  in  (»ip  ^  den  vollen  Beifall  der  Kenn»  r,  denn  der  lebensToUe 
Auadnick  und  das  reine  Ebeuuia^s  verkündeten  schon  eine  schone 
Stufe  künstlerischer  Bildung.  Im  Jahre  1823  zeigten  eine  ("haritas 
und  ein  Faun  des  Künstlers  Fertigkeit  in  Anordnung  und  Behand- 
lung der  plastischen  Massen.  Erstere  führte  Bändel  is.u  in  Mai" 
mor  aiis  und  lieferte  erin  ein  Werk  voll  Weichheit  und  Lieblich- 
keit, i>ieser  Künstler  besitzt  überhaupt  ausc;ezeichnetes  Talent 
fBr  die  Bearbeitnn^  des  Marmore.  01««die  Zartiieft  der  Beband- 
luDg  zeigt  Bändel  auch  in  seinen  Büsten,  denen  er  noch  überdiea 
den  Stemj)el  der  i^eistig-en  Wesenheit  des  darzustellenden  Indivi- 
duums aufzudrücken  weis!^.  iiieher  gehören  neben  anderen  das 
IwTihiia  des  höchstseligen  Königs  Maximilian  von  Bayern  (ld32) 
und  die  Porträte  der  berühmten  Künstler  D.  Quagliö,  P.  Hess, 
Stieler  nnd  GSrtner  Im  Lekale  dea  Knnatverelnea  an  Mflncihen. 
Andere  Werke  von  der  Hand  dieses  Künstlers  sind: 

Das  Monument  de«  luteodanten  der  k.  b.  Hofkärtea,  des  Ritters 
▼on  Bkell,  am  See  de«  engUselien  Ctartena  ort  Mfinehen;  dea 

Grabmal  des  Direktors  und  Historienmalers  von  Langer;  ein 
Ampr  aus  carrarischera  Marmor;  der  (>enius  des  Lebens,  Hoch> 
rellef  aus  gleichem  Stoffe;  Amor  und  Psyche,  eine  lebeBl" 
pxosse  Gruppe  in  Gips,  eine  VftTiis  und  die  Hoffnung,  SWel 
Statuen  in  Lebensgrösse,  ebenlails  in  Gips.  Die  letzten  fünf 
Werke  aab  man  1838  anf  der  Sebanalettnng  in  Hdnehen. 
Gegenwirti^  befindet  aieb  der  Künailer  In  Berlm. 

Bandiera,  Bcnsdetto,  Maler  zu  Perugia,  arbeitete  in  Oel  und  Fresko 
in  der  Weise  Baroodoe.  Man  hhlt  ihn  für  einen  Abkömmling  des 
Wttere  Vanni.  Starb  1634  im  77.  Jabre  aeines  Alters. 

Bandinelli,  Baccio,  äius  der  Fiiuiiiie  der  A'i\i:iiu,  geb.  zu  Florenz  1487, 
gest.  1559,  einer  der  besten  l'.ildh.-in.  i  sr  :ner  Zeit.  Er  ist  der  Sohn 
dea  berühmten  Goldschmieds  Michael  Angclo  di  Viviano  und  lerte 
sieh  den  Namen  BandinelK,  auch  Bandini,  selbst  bei.  weil  er 
glaubte,  dass  er  ursprünglich  aus  dem  Hause  Bandincl!'  \ '  n  S'ena 
abstamme.  Die  Anfangsgründe  in  der  Kunst  erhielt  Bondinelli  in 
der  Zeiebenaebtde  der  GoldaAelter  an  Florens.  wurde  ein  ge- 
schickter Bildhauer  und  übte  auch  die  Malerei,  lieferte  aber  in 
letzter  Gattung  nur  weniges,  und  dieses  ohne  Erheblichkeit,  denn 
er  nar,  ol.cieich  ein  guter  Zeichner,  doch  ein  schlechter  Koloriat. 
Lan/i  erwähnt  eincfs  frunkrnen  "N'oah  und  eines  Vorhimmels  der 
heil.  Väter,  fast  als  da»  einzi^i^e.  was  Bandiuelli  gemalt.  Er  war 
finstem,  neidischen,  zanksüchtigen  Charakters  und  zog  sich  da- 
durch viele  Feinde  zu,  und  kam  auch  in  den  bösen  Kuf,  den  be- 
rühmten Carton  Micb.  Angeloa  seirlaeen  an  beben,  entweder  da» 
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mit  ihn  kein  anderer  benutzen  sollte,  oder  well  er  da  Vinci  hold 
und  Mich.  Augeio  hassend,  einen  Vergleich  verhüten  wollte,  der 
zn  Vincis  Nachteil  auafhlMB  vraarte^  Üelwlfmw  ist  4B»  BMlie 

nicht  hiT!lnnfr>ir'h  erwieacT! 

Bacciu  rühmte  sich  öfters  die  Alten  in  der  Plastik  übertroffen 
SU  Iwben.  Daher  entstend  die  BaMf  TltlMM»  welelwr  eine  Zeich- 
nnng  verferügt^  ^^  r^rin  man  einen  altMk  und  SVPtt  |V]lg«  Afltak  i& 
der  Stellung  des  l>aokoou  erbÜckte. 

Bacelo  w«r  von  Clenieau  VH.  mid  tob  'KkA  V.  ipea^tet,  «rsterw 

fab  ihm  ein  r  ifrenes  Crundstück  und  machte  Ihn  /nrn  lUtter  von 
t.  Peter,  letzterer  beehrte  ihn  nebst  dem  Orden  des  ät.  Jakob 
mit  ein«r  Commudeil  tfr  hatte  eiioh  Xlnder,  die  eber  unbelaumt 

blieben. 

In  B.  CeUinis  Selbstbiographie  Ist  viel  Anziehendes  über  Bandi- 
nellL  Heineeke  ffihrt  die  meielen  BMh  eaiiMii  Blralptat«»  vad 
Zetrhwingen  geitocheaen  Butter  m. 

Von  diesem  Künstler,  der  nach  Mich.  Angelo  und  Flaming-o  m 
den  ersten  Meistern  gehört,  befinden  sich  zu  Florenz  noch  einige 
Werke.  Auf  dem  iBbuptaltare  im  Dome  ist  eine  grosse  Onnipe: 

Christi  T.eichnam  von  r-in^^in  Engel  gehalten,  darüber  Gott  Vater 
sitzend  in  segnender  Geoiirde.  Mehr  geschätzt  wurden  die  klei- 
neren, stark  erhobenen  Figuren  am  i^ssj^stelle  des  Gitters  im 
Presbiterio,  Ton  ihm  und  seinem  Schüler  Oiov.  dell*  Opera  ausge- 
führt. Auf  dem  grossen  Platze,  am  Eingange  in  den  alten  Palast, 
int  di  r  Herkules  mit  Cacus  zu  seinen  Füssen  ein  tiuhtiges  Werk 
Baccios.  Jn  der  Galerie  befindet  sich  seine  Kopie  der  Gruppe  des 
Laokoon,  ein  Meisterwerk  aller  modernen  Kopien  neeh  antiker 
Plastik.  Die  Basreliefs  an  den  SäulenfÜMien  des  Chorea  im  Dome 
sind  iu  der  Metropolitana  Fiorentin»  Ulustrata  (lö20)  auf  Taf. 
1^28  in  Umrissen  gegeben.  Sie  shld  mm  Teil  Mmnderlioh  imd 
Tnnrt'>r5ert.  Baccio  verfertigte  anch  den  f^rpffn  Entwurf  für  das 
Grabmal  Heinrich  VUL  von  England,  wie  Vu.s.iri  IT.  583  erwähnt. 

Man  findet  von  Bandinelli  auch  noch  Zeichnungen,  namentlich 
in  Englsnd.  Diese  sind  mit  breiter  Feder  ausgeführt,  gewöhnlich 
einzelne  i^guren,  gleich  Akten.  SInige  derselben,  besonders  Kom- 
positionen, sind  in  Botstein. 

Bnchesne  In  seinem  Easal  enr  lee  nielles  erwKhnt  «neli  einee 

Niello,  das  nach  Baccio  rreff  T-tigt  '^>ein  irönntr  Kh  stellt  die  Marter 
des  heil.  Lorenz  vor,  dieBelbe  Kumpuhition,  welche  Marc  Anton 
nach  Baccio  gestochen.  In  der  Ecke  des  Nlello,  welches  in  des 
Kabinett  Mulaspina  kam,  ist  ein  P  zu  sehen,  was  glauben  machen 
könnte,  dafis  es  von  Pollajuolo  oder  Ton  Peregriui  sei.  Höhe  2  Z. 
•  L.»  Br.  3  Z.  6  L. 

A.  von  Venedig,  Beatrizet,  E.  '^^eus,  lisxe  Anton,  N.  deUa  Caa% 
u.  a.  liaben  naoh  ihm  gestochen. 

Sein  natOrlielier  Sohn  Clemens  hatte  grosse  Anlagen  zur  Kunst, 
•tarb  aber  In  Jnngeii  Jebrea. 

Bandinelli«  Mere,  Maler,  genennt  Merebfno  df  Guido  Keni,  bei  dem 

er  ?0  Jahre  als  Modell.  K^rTi,  Tl«  lientt  r  und  naushorrru  isf .  r 
diente.  Kr  hinterliess  einige  Kompositionen  Ton  seiner  eigenen, 
ürllnditng.  I«bte  nm  1640. 

Bandini,  Giov.,  genannt  Benedetto  da  Castelio  oder  de  Ii  Opera,  Bild- 
bener  zu  Florenz.  Er  war  Baoelo  Bandinellis  Schüler,  und  beson- 
ders geschickt  in  Bfustbildern  nach  dem  Leben.  Von  ihm  ist  die 
▼ortreffliche  Statue  der  Baukunst  am  Grabmale  Mich  Angelos  und 
andere  berrtiebe  Warb»  bi  den  Kbrebea  ao  VlotaBi,  ^utoToa  baldea 


Stetaen  der  Heiligen  Jakob  und  Pfiflipn  in  der  Kathedrale  and  du 

Basrelief  in  der  Kapelle  r]c*  Civ.ihM  in  Bt.  Ifwla  liovelle,  «hl  Werk 

von  reinem  Stile.    {S.  oben  liaiulin^iU.) 

Bendrigeen,  Zcu'hncr  tmd  M«lor,  nach  welchem  Suijderboef  m^^hrer« 
Porträte  von  (Jelehrten  gesiocheu  hat,  wie  das  L'Empereurs  u.  a. 

BenduooluSf  ein  alt'er  itnl.  Gt»kli>chmled,  von  dem  üinn  ein  gfe- 
Stoclieiies  Blatt  kennt,  das  den  heil.  Hieronymus,  nach.  Lud.  Car- 
vacel,  Tontellt. 

Bmhelwlng,  C,  Porträtmaler,  nach  welchem  Suijderhoe£  einige  Bild- 
Bisse  ge»<tochen  hat.  Er  wtor  ein  ZflUigeiMMne  des  letateren,  und 
vu  16fi0  in  seiner  Blüte. 

Banft.  Hieronymus,  ein  Maler  zu  Mailand,  der  zu  Anfantr  des  18. 
JaürJiiinderts  tätig  war.  Er  malte  Historien  und  Aliarblätter, 
deren  einige  In  den  Kl rcAen  Mellanda  m  Anden  sind. 

Banfi,  Antonio,  geschickter,  jetzt  lebender,  Historienmaler  zu  Mai- 
land. Er  lieferte  viele  Bilder,  in  denen  man  seine  malerische  Ein- 
faildunjfiskrnfl,  die  kühne  und  leichte  PinselfühnmiL'-  rühmt.  Aueh 
im  LultcfTekte  und  im  Ausdrucke  der  Köpfe  ist  er  loben.  £r 
ist  wahraeheinlieh  ein  NaehkSmmliDg  des  obigen. 

BailOt  Hieronymusr  Goldschmied  und  Kupferstecher  su  Nürnberg, 
geb.  I5ä3,  gest.  nach  1630.  Er  verfertigte  einige  Bl&tter  mit  dem 
Spitzhammer  und  wird  für  den  Erfinder  dieser  Kunst  8rch:ilten, 
der  jedoch  J.  Lutma  sein  solL  Man  kennt  von  ihm  eine  Folge  von 
8  BL  Kriej,^s-  und  Spielinstnunenten  und  eine  andere  von  10  BL 
kleiner  'fiere.  Heinecke. 

0anlc,  Johann  van  der,  Maler,  der  nach  Vertue  Sn  England  auf  die 

Welt  kam,  war  einer  der  vorsugUcluiten  Künstler  unter  Georg  I* 
und  II.  Dieser  Künstler  führte  einen  kühnen  und  kräftigen  Pins^ 
starb  aber  an  den  Kolpen  seiner  Aussehweil iinf,'-en  kaum  44  Jahre 
alt,  1739.  Er  verfertigte  treffliche  Zeichnungen  zum  Don  Quixote, 
die  ans  68  BL  bestellen  und  In  Kupfer  gestochen  wurden.  Xr  Ist 
nieht  mit  seinem  Bruder,  der  rhrnfall-^^  M  ilr  r  wnr,  und  mit  dem 
Por^tnialer  John  van  der  Bauek  zu  verwechseln,  der  zu  London 
ina  1644  bMble.  Florillo  Y.  «48. 

Banks,  Thomas,  ein  geschickter  engltscber  i'-ildhauer,  lieferte 
mehrere  Werke^  die  des  Andenkens  würdig-  sind.  Die  Zeitgenossen 
schätzten  ihn  ho<-h  und  auch  die  Akademie  der  Künste  SU  London 
nahm  ihn  17S6  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf. 

Von  seiner  Hand  sind  Monumente  in  der  Westminster-Abtei 
und  in  der  St.  faulfikin  lie.  Die  vorziiplichsten  darunter  sind:  die 
Statue  des  Mrrquis  von  Cornwallis  und  das  Marmor-Denkmal  des 
an  Nelsons  Seite  gefSslIenen  Kapitftn  Blaydon  Westeott  in  der 
letzterwähnt»: n  Kirche.  Eine  Imnnte  Arbeit  sind  die  Figuren 
der  tragischen  und  komischen  Muse  zu  den  Seiten  Shakespeares 
an  der  Fassade  der  ehemaligen  Shakespeare-Galerie,  jetzt  bri- 
tisclirn  Tngtitution,  Pnll  Mall.  Sie  dient  in  B  viL  Iis  t  als 
Titel biiitt.  In  der  Akadtinie  ißt  der  gefallene  üugei  in  Marmor, 
gestochen  in  dem  Werke:  The  fine  art«  ot  englisch  aehool.  Vof^ 
suglich  ist  auch  das  Modeil  eines  Achilles. 

Banks  und  Racon  verraten,  nach  Passavant  Reise  etc.  324.,  in 
Ihren  Arbeiten  noch  sehr  die  Schule  des  18.  Jahrhunderts  und  an- 


gMcht«t  ihr««  Talentes  den  Mangel  an  8tU,  waaJn  der  Skulptur 
noch  viel  xiwni^'i'i-.ohtnv^r  aufQUlt»  alt  Iii  dMT  lüder«!. 
Dieser  Küluitier  starb 

Btnnermann,  Atexander,  Kupfersteeher,  jj^eb.  zu  Cambridf^e  um  1730, 
biuhte  /.Ii  i.ondon  um  177Ü.  Er  stach  mehrere  Bildnisäe  au  Wal- 
boIm  Anekdoten  und  arbeitete  auch  für  die  BoydeUactM  SaBUtt" 
fung.   Ausser  difsen  kennt  man  toh  ihm: 

Joseph,  der  die  Träume  auslegt,  nach  Spagnoletto. 

Der  Tod  des  heO.  Joseph,  nach  YaliMeo. 

XUieii  Tu»       Kindern,  nadi  le  Natn,  alle  drei  In  qn,  f  oL 

■antel,  4oh,  Chrlateph,  Ufedafllevr  und  Münsmeletor  au  Heesen» 

KnsKel  um  1754.  Fr  «oll  seine  Arbeiten  mit  J  ('  B.  bezeichnet 
haben,  was  nach  anderen  auch  Joh.  Christoph  Bi^bch  oder  l'usoh 
keltaen  solL 

Bsnzo,  Anton,  ein  italienischer  Kupferstecher,  der  rieh  1810  sn  Bom 

nufhielt.  Wir  kennen  die  Lebrnsvcrhältnisse  dieses  Künstler« 
nicht;  nur  wissen  wir,  daas  er  in  künsUeriaci^  Hinsicht  nur  eine 
mlttelmXssl^e  Stelle  verdient. 

Baptiftt,  Johann  Caspar,  Ueschicht»-  und  Bildnismaler  zu  Antwerpen, 
lernte  hei  Th.  Willebort  und  ging  zu  den  Zeiten  der  Qeligions- 
Unruhen  nach  England.  Hier  gebrauchte  ihn  P.  Lely,  die  Stel- 
hinur  und  (>ewUn<)er  seiner  Bildnisse  zu  malen,  woher  er  den  Bei- 
namen i.viy^  ituptist  bekam.  Auch  KnaUar  nnd  Biley  beaehliftly' 

ton  ihn  uuf  gleiche  Weise. 

Kr  fertigte  ebenfalls  Patronen   für  Tapeten,  die   man  sehr 
adiätate,  wie  seine  Zeichnung* 

Baptlat  starb  nach  Pilktnton,  t<m, 

Baptista,  Johann,  Ilofmaler  des  Kurfürsten  Joachim  I.  zu  Berlin,  der 
erste  besoldete  Hofmaler  daselbst.  Er  nullte  1571  die  iCurfürstin 
Katharina  und  hielt  sieb  auch  damals  öfter  in  Küstrin  auf,  wo  er 
Thurneis^erIl  malte,  wie  man  aus  einem  seiner  Briefe  ersieht.  In 
diesem  tmterschrieb  er  sich  fürstlich  J'ommerscher  Konterfait- 
maler.  Nicolais  Nadhiieht  Ton  Künstler  Berllna. 

Baptiste,  berühmter  Blumenmaler,  s.  J.  B.  Monnojer« 

Bsptiste,  J.,  ein  holländischer  Kupferstecher,  der  um  1700  verschie- 
dene  Platten  für  Buchhändler  ferti^^.  Von  ihm  ist  dos  schöne 
Titelblatt  eu  Erasmus  Werken,  nach  W.  Mieris  Zeichnung.  Auch 

Bildnisse,  biblische  VorstelhiTi^en  n.  n.  brachte  er  in  Kupfer.  Van 
Eynden  und  van  der  WlUigeu  vuderland.  iächilderkunst.  I.  266. 

0aptiste,  Sylvester,  Ornremnler  und  liithoffrajjh,  ein  je(/t  1=)  i-nder 
KünBÜer,  der  17Ö1  zu  Paris  geboren  wurde.  Kr  hatte  (nitrui  ^um 
Meister  und  lieferte  bereits  viele  Bilder  und  Zeichnungen,  dar- 
unter mehrere  aus  der  Oeschichte  des  Oil-Blas.  Bei  Engelmann 
erschien  von  ihm  eine  artige  Folge  von  Volksssenen,  in  Uthogra» 
phierten  Blättern.  Baptiste  erteift  auch  Unterrieht  Im  Zeichnen 
nnd  in  der  Malerei.  Gäbet. 

Baquoy,  Morix,  ein  fmnzfi^i^^cht  r  Kttpferstecher  in  der  PereUen- 
Manier.  Man  kennt  vuu  ihm: 

Bitte  FMfa  fon  T4il|daidiaftirn  mit  der  Jahresiahl  1710. 

Bin  Seetreflan,  nach  P.  D.  Martin,  für  Pater  den  Orosaen  ga- 
atodaen. 


Eine  Folge  von  Vignetten  tür  die  bist,  de  France  des  P.  Daniel 
nach  Zeichnnagea  von  Boucher.  Bost.  Vin.  B61. 

Sein  Sohn  Johann  stach  ebenfalls  eine  Menge  artiger  Vignetten, 
und  neben  anderen  aucli  einige  Vorstellungen  zu  (Mds  Verwand- 
long^Mi,  Ton  BttMUi  in  4.  li8raiMg«g«b6B. 

Baquoy,  Pierre-Charles,  geb.  zu  Paris  1764;  Schüler  seines  Vaten 
Joh.  Karl,  und  ein  geschickter  Kupferstecher,  der  unter  den. 
neueren  Künstlern  seines  Faches  mit  Achtung  3su  nennen  ist.  Er 
war  14  JTahre  Professor  der  Zefebenkunst  im  Institute  der  MaxfaM 

und  der  Kolonien. 

Seiiif  \'r,r2{if:'']iclisl(Mi  Wr»r]rp  sind: 

Die  Verurteilung  der  Heil.  Protasius  imd  Gervasius,  die  sichi 
weigern  den  GUtien  m  optentt  naioh  B.  Leaaenn  H.  17  Z., 

Br.  30  Z.,  1817. 

St.  Vincenx  von  Paula,  nach  MonaiMU.  1619.  H.  17  Z.  4  I«., 
Br.  14 

Penelon   verbindet   die  Verwundeten,  naeh  Fnigmmrd,  dw 

SeitenKtiick  7vm        Vinzent,  18l.'2. 

Friedrich  des  Grossen  Besuch  bei  Voltaire,  und 
Tasao  von  Mich.  Montaigne  an  FWrara  beancht. 
Knpolaon  auf  St.  Helena,  wie  er  dem  Lus  Casas  die  Noten  sa 
seinen  Memoiren  diktiert.  Alle  diese  Platten  alnd  Eigentma 

des  Künstlers. 

Für  die  Qalerie  du  MuB6e  rojtl  stach  er: 
Die  Krunkheit  des  Antiochna,  nacdi  Laimiae. 

Diana,  nach  der  Antike. 

Den  Tod  des  Adonis,  nach  Pouadn. 

Verschiedene  allegorische  Zeichnungen. 

Er  verfertigte  auch  eine  grosse  Anzahl  Blätter  für  Gesauera 
Werke,  nach  Le  Babier,  für  ÜU  Ton  Voltiire  aa^  Moreau  u.  a. 
Lebte  noeh  1630.  Gäbet. 

Bar,  Nikolaus  de,      il<  r  ans      iMirl agen.  von  Tleinecke  Fra  moolM 

Senannt,  ward  zu  Born  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  für  eblMk 
er  grterten  Meister  in  Ibrien-BOdem  gehalten. 

Man  kennt  auch  Knpdfemtlclie,  wtlkib»  mit  F.  Kleolaa  far,  be> 

zeichnet  sind. 

Bar,  Jakob  Carl,  ein  französischer  Maler  und  Kiipferätzcr  in  Tusch- 
manier  geb.  um  1740.  Er  Aug  1778  an  ein  schätzbares  Werk  lier- 
ausziigeben,  welches  die  geistlichen  Orden  in  Kupfer  und  mit 
Anmerkiingen  erläutert  darstellt.  Er  stach  auch  mehrerea  naeb 
Cochin  dem  Sohn,  und  mit  Chatelet:  le  bain  de  village  u.  s.  w. 

Bara«  Raimondo,  ein  apanischer  Bildhauer,  der  sich  um  1810  in  Kom 
befand.  Er  fertigte  adklSne  Steinen  nnd  Büsten,  tm  beaelelinelen 

Jahre  sah  ruan  von  ihm  rhi<  n  Mcrkui-  ütii-!  eine  Venus.  Später 
kehrte  er  ins  Vaterland  zurück;  wir  wissen  aber  nicht,  ob  er  da- 
adbat  noch  am  Leben  tat. 

Bara,  oder  Barra,  Barre,  Johann,  ein  holländischer  Maler,  Zeichner 
und  Kupferstecher,  der  um  1570  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er 
arbeitete  lange  Zeit  im  Vaterlande«  und  ging  dann  meh  Bni^and, 

wo  er  1634  starb. 

Dieaer  Künstler,  der  rieh  snwenen  aneh  aeolptor  nnd  Titrearom 

imaginiim  pictor  nennt,  gab  von  1598 — 1632  mehrere  gestochene 
Blätter  heraus,  die  im  mechanischen  Teile  an  die  ^deler  er- 
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innern,  ohne  dibsen  Mustern  nahe  su  konin«!!.  Seine  Aroeit  iMt 
kalt  und  hat  die  Eigenachaft  de«  Metalla. 

Sein  ältestes  Blatt :  Susanna  Im  Bede,  tot  nteh  Qolaina  gefertigt 
und  mit  Barrn      i  OH  beaeiobnet;  foL>  uibr  aelten. 

Zu  erwähnen  nind  uoch: 

Batha^ba  im  Bade,  jmA  einem  Maler,  der  mit  A  W  elgnlerte. 

Phaeton  bittet  Apolln  um  die  Leitung  dea  SonilMkWegeiU»  eise 
Landschaft:  J.  iiarra  inv.  et  sc  qu.  fol. 

Zwei  Bf8nner,  die  io  einer  Leadedbeft  eineii  Bumutemii  tsiigeii. 

Bas  Bildnis  des  Prinzen  Moriz  von  Oranien;  fol« 
Porträt  des  Herzogs  Hichmond,  1634;  foL 

Bildnis  Christian  U.  ron  Sachsen.  J.  Barre  fee.  eze.  lOOS;  in.  4. 

Joachim  Graf  von  Ortenbnrg^;  4. 

Drei  Landschaften  mit  der  (beschichte  des  Tobias. 

Christus  auf  dem  Wege  nach  Rmene. 

IMe  13  ApoeteU  auf  U  Blättern. 

BarabS,  Peter  von,  ein  Baumeister  zu  Versailles,  der  in  Rouen  ge- 
boren wurde  und  zu  Paris  studierte.  Er  betiiss  sich  der  Manier, 
Aiidiitektnr  im  Oeschmacke  getuschter  Zeiohnnn^n  In  Kupfer  so 

brinj^n,  eine  Weise,  die  nachher  Le  Prinee  um  vieles  vt*rbcs.Bf»rte. 

Blätter  von  ihm  sind  in  Dumonta  Werk.   Er  blühte  um  die 
Ifitte  dea  ytftigtack  Jehrfaunderte. 

Barabeau,  J.  P.,  ein  französischer  Blumenmaler  in  Oel,  der  sebie 
Blumen  meistens  in  (Häsern  und  mit  einer  auanehmend  täuschen- 
den Nachahmung  der  Natur  im  Geachmacke  J.  P.  Thielea  vorge* 
atellt  hmt.  BIflhie  um  1737.  Wectenrleder. 

Barabino,  Simon,  aus  Valle  ui  Polcevera  im  Genueaischen,  treffe 
lieber  Maler  und  Schüler  des  Bern.  Castello.  Er  mr'^hte  si nu  r 
seltenen  Geschicklichkeit  wegen  dea  CaateUo  Neid  eo  sehr  rege« 
dass  er  ihn  aus  seiner  WerkstStte  wies.  I>er  Künstler  ging,  und 
malte  hierauf  in  der  Nunziata  del  Üi];u^t;itii  j-mu-h  hei!.  IIu-lt*-,  den 
Soprani  faat  Allem  voraog,  waa  CaateUo  je  iu  seinem  Leben  malte. 
Btmoiu  Verdienet  wurde  aber  eret  in  Mailand  anerkannt,  wo  er 
für  Kirchen  und  Paläste  arbeitete.  Er  ergab  sich  später  aus  Ge- 
winnsucht dem  Handel,  starb  aber  im  Schuldtorme  aua  Verdruaa. 
Bllihte  um  1680. 

Bammirio,  Frater  Gregor,  zierte  1708  daa  Kloster  de  la  Meroed  sa 

BttrgOB  mit  heiligen  Geschieh tfn,  die  mit  Oeschick  ausgeführt 
Bind.  I>er  Bildhauer  Celedoniua  Arce  war  aein  Sohüler.  QuiUiet. 
Aneii  in  den  benachbarten  Stldten  triebt  man  CNnnUde  Ton  ibm. 

BaranofT,  geschickter  ruasischer  Genremaler  unseres  Jabrhunderta. 
Die  LebenayerhMtnieae  dieaea  Künatlem  lioimton  wir  nieht  w- 
lahren. 

Baratta,  Franr,  ein  zu  seiner  Zeit  benth-ntcr  Bildhauer  von  Massa  di 
Carrara,  Schüler  von  Algardi  und  Bernini.  Unter  der  Aufsicht 
des  letzteren  verfertigte  er  die  riesenhafte  Statue  eines  Mohren, 
welcher  den  Fiuss  La  TMntf.  in  America  vorstellt,  ein  Werk,  das 
ihm  zur  Zierde  des  Brunnen  am  Platze  zu  Navona  aufgetragen 
wurde.  In  St.  Pietro  in  Montorio  zu  Rom  ist  von  seiner  Band  ein 
Baarelief  als  Altarblatt  und  auch  in  anderen  Kirchen  sieht  man 
noeb  hie  und  da  von  seiner  Arbeit.  Mehrere  seiner  Hauptwerke 
bewahrt  die  k.  (iaierie  zu  Dresden,  die  durch  Le  Plats  Kupferstich 
bekannt  sind,  namentlich  die  Gruppe  dea  Herkulea  und  Achelous 
und  die  Statuen  der  Lneretla  wra  Cleopatra,  welebe  auob  Cioog- 
nara  rOhmt. 


Baratta  wurde  1M6  zn  Bon  da  Opfsr  dM  U«lMraMMM  Im  Watair 
trinken  und  IMMUanneliiii. 

Baratta»  Johann,  Blldhaurr  von  Mnssn  di  Carrara,  bildete   «ich  SQ 
ilorenz  unter  J.  Ii.  iagg^ni  und  später  bei  M.  Soldani-Bemci. 

Br  arbeitete  <ri«lea  für  den  Adel  zu  Florenis  und  für  die  k, 
Palttste  SU  Toflm  Auoli  ia  der  Veverlt  Ibide«  man  von  eeinen 
Werken. 

ann  Mariai  Baumeister,  Uruder  öon  Frnr/,  lernte  tu 
Bombei  Algardi  die  Architektur  und  baute  die  ilirche  Öt.  ^iccolo 
dl  Totatfnob  die  weh  duieh  Kupienttob  bekaamt  iat. 

Beraltef  Jetieiin  tmd  desaen  Bmder  Frans,  lebten  sn  Berlin  als 

Xaler  und  Grottierer,  Der  erstere  arbeitete  um  ir)73  für  deu  Kur- 
fOnrten  und  hatte  auch  1675,  die  Aulsicht  über  die  kur/ürtitliche 
Cküerie.  Er  starb  1€8T,  und  aelii  Broder.  der  g^eihe  Kunst  teOtek 
1700.    Auch  ein  Kupferstecher  Fratiz  Baratta  um  diese  Zatt 

in  Berlia.  Nicolais  Nachrichten  tod  Künstlern  Berlins. 

Wir  wiiaen  lüeht,  In  wahrer  Bedebtniff  dieea  beiden  Künstler 

mit  den  obigen  iMefie»  Namens  stehen  l^ieselben  Personen 
scheinen  sie  nicht  zu  sein,  ea  müssie  denn  die  Angabe  der  Sterbe* 
jähre  unrichtig  sein. 

■aratta,  Franz,  Historienmaler  Ton  Genua,  ein  Künstler  unserer 

Zelt.    Er  studierte  in  Koni  und  lieferte  schon  damals  schöne 

Werke.  Das  erste  grosse  treffliche  Gemälde,  womit  sich  der 
Xtbnstler  Buf  erwarb,  stellte  Jakob  de  Veraglne  Tor,  eine  Ssene 

ans  der  Geschichte  der  Guelfen  und  rhibf^lllnen.  SpSter  folgten 
mehrere  andere  jj-elung^ene  Uilder,  sowohi  Historien  als  Portrate. 

BarattSi  Pater,  ein  renezianischer  Bildhauer,  der  um  die  Mitte  des 
17.  JTeliTbniiderts  In  seinem  Vaterlende  Ufibte.  Das  rtnsige  Werk 

vnn  Hede  itung,  welches  man  in  Venedig-  von  seiner  Hanil  sleht^ 
ist  eine  riescnliafte  Statue  am  Grube  Valier^i  in  der  Kirche  des  hl. 
Johann  und  Paul.  IMe  vier  Statuen  des  Iltihms,  der  Stärke,  der 
Pra'^bt  und  der  GrosBinnt,  die  in  die  Galerie  /n  l^rpsden  kamen, 
geben  keine  hohe  Meinung  von  einem  ertindungsreichen  Genie. 
Auch  im  Stil  imd  In  der  AnsflUining  sind  sie  keine  groeaen. 
Meisterwerke. 

Baratta,  Alexander,  ein  Kupferstecher,  lor  durch  einen  Plan  und 
Ansicht  dfr  Stadt  Neapel  und  durch  andere  Arbeiten  der  Art  be- 
kennt  Ist. 

Beeatle»  Laurens^  genannt  der  BSuker,  worde  1629  ala  Meister 

in  das  MalerkoUegitim  sn  Utrseht  aaf^ttonunen.  Er  malte  Leaid» 

Schäften  mit  Staffage. 

Barattl,  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Florenz  nm  1726, 
rbeitete  an  dem  Becueil  d'estampes  d'apr€s  les  meillevu-ä  tableaux 
du  binet  du  Marqui.s  fJerini,  wovon  der  erste  Hand  1759  iu  fol. 
erschien.  Dann  stach  er  das  Leben  und  den  Martyrtod  der  heil, 
ürsnla,  nach  V.  Garfkaeele,  einige  Blitter  In  Monaldtnis  berühm- 
tem Virgil,  das  Porträt  .7.  B.  Cignarolis,  nnrh  rlrlla  nosa,  u.  a. 
Ehre  machen  ihm  auch  die  Figuren  in  der  italienischen  Ueber- 
Setzung  von  Declaostres  mytheleglsflliein  Lexiken,  des  1765  au 
Venedig  melden. 

Barattl n[,  Franz,  ein  alter  Formschneider,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Auch  von  seinem  künstlerischen  Treiben  welaa 
man  nichta»  denn  aalne  Werke  gingen  an  Ornnde, 
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Barba,  Johann  Sanchez,  BiMljiiuer  zu  Madrid,  verfertigte  den  be- 
rühmten sterbenden  Heiland  bei  den  Karmelitern,  in  der  hfllL 
Kr(*M/kirf  hf\  ini  Kloster  di-lla  Merced  lind  In  der  Kapelle  der  Afo- 

nizanton.    btarb  1670       Jahre  alt. 

Barba.  Beiname  des  Oaleazato  BiTello. 
Bartetofifa»  Juan  da. .  B.  Venoneyen. 

Barba  long«,  ein  Beiname  toh  A.  Eicci. 

Barbarei  Ii,  Qla«^l0i  oder  Qioritana  da  Catlaifranea»  Maler,  geb.  1477, 

gest.  1511. 

Aua  der  S^nle  de«  0!ot.  Bellinl  herrorgvirangen,  wetteiferte  er 

mit  Titian  im  befr»nind<'t»'n  ^rt'meinsamen  Streben,  der  Kunst  die 
VoUcodun^^  im  Kolorit  zu  geben,  so  gleichartig,  das»  man  nach 
den  Werken  an  nrteflen,  den  Giorglone  bald  ala  Sdittler  des  Titian 
ansehen  möchtr.  bald  in  ihm  den  Yorgftnger  de«  Tolleadeteren 

Meisters  aufrkfnnen  niufis. 

Schon  in  BeDinis  Sehule  v» rHchinüliit  vr  iui  B^nvusstsein  seiner 
Kraft  die  Klcinlichl<elt,  die  noch  besit-i^t  worden  nmsste,  und  ver- 
tauschte sie  mit  jen«  r  l't  f-iheit.worindas  Höchste  der  Ivuiist  l»esteht. 
Keiner  vor  ihm  kannte  diese  entschlossene,  kräftig  und  llecken- 
weis  hinwerfende,  in  die  Ferne  überraschende  Art,  den  Pinsel  zu 
führen.  In  der  Folge  trieb  er  Beinen  Stil  Immer  mehr  ins  Gross- 
artige,  crweitOTte  seine  Umrisse,  fand  nun  Verkürzungen,  neine 
,  Gesicht«  !'  und  n<  \\  »  irungen  bek:iin<-n  immer  mtdir  Leben,  dit-  Ge- 
wandung und  übrigen  Beiwerke  waren  gewählter,  der  Uebergang 
von  einer  Tinte  In  die  andere  nat&rlidier  und  welcher,  das  Heli< 
dnnkrl  endlich  stärker  nnd  weit  wirksamer.  Dieses  war  der  Teil, 
der  tler  Venediger  Schule  fehlte,  dt  n  in  den  übrigen  S<'hulen  schon 
▼er  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts  Leonardo  da  Vinci  ein^efÖlirt 
hnttc.  Von  diesem  ^f^•iste^  soll,  naeh  Vusari.  auch  Giorj<i«>ne  an- 
geregt worden  sein,  wus  Bescbiui  nicht  zucibt.  weil  er  behauptete, 
Barbarel  Ii  sei  auch  in  diesem  Teile  der  Kunst  nur  sein  eigener 
Lehrer  gewesen.   Lanzi  II.  04.  d.  Ausg. 

Giorgioiie  ist  der  erste,  der  in  der  neuen  Malerei  Trockenheit 
^tfemte  und  eine  kühnere  und  freiere  Behandlung  des  Pinsels 
einführte.  Durch  ein  wcddverstandenes  TIeltdnnkel  runden  sich 
seine  Formen  und  trennen  sich  von  der  Fläche-,  doch  ist  bei  ihm 
die  Zeichnunir  weniger  richtig,  melir  Naolwfainung  gewöbnUi^er 
Natur,  keine  Beachtnnir  reblichen  in  den  (Icw lindern,  aber 
Uebereinstimniung  in  tien  Gemälden  und  ebenso  l«»beuhwert  die 
Färbung  des  Fleisclies.  Er  wurde  nicht  alt;  eine  zu  lebhafte 
Leidenschaft  für  das  schone  GeschlecTit  Ix  rnnhte  ihn  in  der  Blüte 
der  .Tahre  seines  s«  viel  verspreehendeu  i.euens.  Dennoch  grün- 
dente  er,  wiewohl  er  fast  im  Jünglingsalter  starb,  die  eigentliche 
venetianisehe  Schule,  deren  Haupt  übrigens  Titian  ist.  Er  besass 
eine  ganz  eigene  Kunst  im  Farbenauf  trage,  in  dem  er  vermittelst 
einer  liehliidien  Verseil melzunjL,'-,  die  Sciiwii^rigkeiten  (ies  mecha- 
nischen Teiles  der  Kunst  mit  einem  Schein  von  Leichtigkeit  zu 
▼erbergen  wnsste.  Seine  Bildnisse  sind  lebhaft  und  die  Landst^f- 
ten  in  eint"?!  nis^esnchten  Geschmncke  nnsp-cfiilirt.  ^^an  «schätzt« 
ihn  schon  zu  seiner  Zeit  sehr  hoch  und  nanute  ihn  we«<en  der 
eigentümlichen  Oroasheit  seinea  Vortrages  und  der  Klarheit  seines 
Pir:''-.h-,  wegen  seiner  Fiirbnng  nnd  der  Trefflichkeit  im  ITell- 
dunkei  den  grossen  Georg.  Auch  haben  einige  seiner  Zeitgenossen 
und  Nachfolger  das  Eigentümllefae  seines  »tils  (il  Giorgioaeaoo) 
mit  aeltener  Kunst  nachzuahman  ventanden,  wie  *,  B.  Pordenone. 


Barbarelii,  Giorgio.  —  Barbarmi. 


Zu  seiner  Zeit  herrschte  noch  der  Streit  zwl^rhrr  den  Mal«ra 
uod  Bildhauern  über  den  Vorzug-  ihrer  beiderseitigen  Künste,  üm 
nva  den  Bildhauern  zu  zeigen,  was  die  Malerei  vermöge  und  um 
sie  TM  widerlegten,  malte  er  eine  Figur  von  hinten,  wflchf«  Ihre 
beiden  Seiten  durch  zwei  im  Bilde  angebrachte  Spiegel  und  ihre 
Vorderseite  dnrdL  einen  Weeampleg^  "cMT^ 

Giorg-iones  Arbeiter,  sind  grösstenteils  Fresken  an  den  Giebel- 
seiten der  Häuser,  bt  sonders  in  Venedig,  wo  jetzt  nur  noch  einige 
Ueberbleibsel  vorhanden  «liid.  Dasregen  werden  dort  noch  Oä» 
ireniiilde  in  Privathäusem  aufbewahrt,  die  riru  Ti  wohl  erhalten 
sind,  was  man  seinem  starken  Farbenauftrag  und  seinem  vollen 
Pinsel  zuschreibt.  Vor  allen  sieht  man  von  ihm  Bildnisse,  welche 
durch  das  Seelenvolle,  die  Miene  der  Köpfe,  die  sonderbar«  Beklei> 
dung,  den  Lockenbau,  die  Pederbäsche  und  Waffen  und  das  frische 
lebendige  Fleisch  bewunderungswürdig  sind.  Selten  sind  Kompo- 
sitionen von  ihm.  An!  Monte  cU  Pietro  xu  Trevigi  ein  toter  Chri- 
•tns,  BO  Venedig  der  hell,  Omobono  fn  der  Seliiue  der  Bobnelder 

(de'  Rarfi).  bei  St.  ^larcus  der  vom  Tliilnnl  Virspmehrii»»  Rturm. 
Für  den  besten  Giorgione  halten  einige  den  kleinen  aus  dem  Nil 

gezogenen  Moses  Im  emblschöflichen  PelMte  zu  Mailand.  IMe 
alerie  !\rnnfrin  zu  Venedifr  rnthält  mehrere  geistreiche  fiem'alde 
von  Giorgione,  welche  man  poetisch-romantische  Bilder  nennen 
niBdite*  sin  ibnlichee  besitzt  auch  H.  v.  Quandt;  es  stallt  eine 
Dame  an  einem  See  vor,  die  beq-eistert  zu  den  Tönen  der  Laute 
sing-t.    Sein  seelenvollstes  Bild  i.st  vielleicht  Jakob  und  liahel  in 
der  Dresdener  Galerie.  Der  Künstler  hat  hier  erreicht,  was  er  ge- 
wollt, und  dargestellt,  was  er  gefühlt;  die  Innigkeit  eines  KiUHMNl 
kann  nicht  lebensvoller  und  warmer  dargestellt  werden.  IIa«  TMIÄ 
\iy'^>•  von  Palmaroli  von  allen  Ueberrnalunp-en   f;ercinigt.  Hirt 
(Kunst  bemerkongen  etc.  1830)  hält  auch  den  Marsyas,  welcher 
den  Olympus  auf  der  F19te  nnierriehtet,  der  bisher  fSr  Giullo 
Jtomano  galt,  für  Ciorpione.   Es  ist  eines  der  herrlichsten  Werke 
der  Malerei.    Auch  die  k.  k.  Galerie  zu  Wien  besitzt  Schönes  von 
diesem  seltenen  Meister.    In  der  k,  Galerie  zn  Münc  hen  mt  das 
Brustbild  des  Künstlers  in  Pelz  gekleidet  und  ein  sehönes  Weib, 
das  einen  Spiegel  hält,  die  Vergänglichkeit  vorstellend,  und  in  der 
herzoglich  r.euchtenb^rgischen  Galerie,  ebendaselbst  eine  Anbe- 
tung der  Hirten,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Knde  unter  einem 
Baume  und  der  Henker,  wie  er  der  Herodias  da»  Hanpt  des  taefl. 
Johannes  übergibt.   In  der  Galerie  Massia-  lu  raml  s'i  h  dris  Tlrnst- 
bild  Davids  mit  dem  Sdiwerte  in  der  Hand,  und  zwei  nackte  weib- 
liche Figuren  In  einer  Iiandacbaft  und  am  Boden  swei  runende 
Lautenspielcr.   Dasselbe  Bild,  aber  in  kleinerem  Formate,  befindet 
eich  KWM  SU  Paris.   In  der  Eremitage  zu  Si.  Petersburg  ist  ein 
trefflidiefl  Oendllde,  einen  Mann  und  drei  »nuen  im  Bnistbilde 
vorstellend,  von  denen  eine  die  Zither  spielt.   Andere  Gemälde  da- 
selbst tragen  zweifelhaft  den  Namen  Giorgione.    In  der  Ludan 
Bonaparteschen  Sammlilllff  saBom  ist  eine  treffliche  Grablegung, 
ein  klpirres  Bild  aber  von  grossem  Werte.   Das  herrliche  Bild  von 
Adam  und  Eva,  ehemals  in  Salzdahlum,  ist  jetzt  im  Beslt«  Um  Her- 
zogs von  Braunschweig.    Im  Jahre  1><24  besass  Fr.  Steinm  r.n 
Dresden  das  Bildnis  der  Helena  Capello.  das  ein  Edelstein  jeder 
Galerie  sein  wird.   Tn  der  Glnstinlsniaeben  Bammlnng  zu  Berlin 
befindet  sich  TTerodias  mit  dem  Haupte  des?  Tiiufers.  die  Cnrnni-^rbf* 
Si^Ue,  und  des  Künstlers  eigenes  Bildnis,  ein  kraftvoller  Kopf. 
Auch  in  anderen  Sammlungen  vrird  sich  noch  man  li<  schiitzbare 
Sf üH:  r^ior^nones  befinden,  LsusI  h  c  FlorlUo  II.  59  ff.  imd  aer- 
cfr.'  iit'  Xachrichten. 

Barbarini,  Landschaftsmaler,  der  sich  1833  zu  Wien  aufhielt.  £r  malt 
In  Oel  und  beeondere  «eh&i  In  Aquarell. 


._^  kj  i^  -o  Google 


BttlMiry,  Jakob  dm,  — 


Barbary,  Jakob  da,  Maler  und  Kupfensteclier,  f^enazmt  der  Meister 
mit  dem  SohInnpenstAb  (au  caducde).  Man  nannte  diesen  Kfinat- 
}er»  der  seine  Werke  mit  einem  Schiangwaatabe  bezeichnete,  ge> 
^KSliiklteh  Fimiui  Babylon«,  jedoch  sein  inJirer  Name  ist  .TMcob  da. 
Earbarv.  Rrulliol  fand  niuiilicli  (dict.  des  moiiogr  n.  H260  1.  nouv 
ed.)  zwei  Gemälde,  von  denen  das  erste  einen  Chxistua  £o^  vor- 
stellt, ohefiials  tm  FjnniraholslaelieiiKaUiiett  suNÜniber^,  nit  den 
Buchstnbon  T  A  D  B  und  dem  S^rhl  ^nrrenstabe  bezeichnet.  Dieses 
Gemiilde  brwt  ist,  dass  der  Künstler  derselbe  sei,  der  die  Stiche 
mit  dem  Schlnn^'^t'Qstabe  verfertigte.  Der  Kopf  iat  In  demselben 
Hesrlininrlu',  ja  er  ist  beinahe  derselbe,  den  man  anf  einem  Blatte 
findet,  das  den  Heilaiitl  der  Welt  vorstellt,  bei  Bartsch  Vll.  öl8  n.  3 
beschrieben.  Das  zweite  Gemälde  mit  dem  Namen  dieses  Künst- 
lera  uüd  dem  Merkurstabe,  befindet  sich  in  der  k.  Galeii«  m  Auga- 
hvtg,  Ea  stellt  Stilleben  dar«,  und  auf  einem  Tapier  am  Boden  UmI 
lUttn  Jae.  de  BarlMury  P.  1504,  Aueh  bieer  lat'der  floUaiigeiMlsK 

Der  yniiH"  T?aibary  Iii.'-  t  n-jf  .  jiie  italii  rusche  Abknnft  des 
Künstlers  sc  tili  essen,  allein  die  Kunstgeschichte  erwähnt  keines 
Künstlers  dieses  Namens,  und  aemli  ist  dessen  Vaterland  zweifel- 
haft. Reine  ^^tiebe  sind  sehr  selten,  nnd  man  trifft  sie  nicht  oft  in 
einer  BniTinihini,'  komplett.  Bartach  beschreibt  24,  Brulliot  kemit 
noch  vier  andere  tnd  ein  ffinftsB  ssigt  Ottkgr  (n.  tM)  «n.  Es  stellt 
eine  hell,  Familie  vor. 

Zn  den  vorzüglichsten  gehören: 

Die  Anbetung  der  Könipe.   n.  8  Z.,  Br.  7  Z.  S  L. 

Die  heil.  FamiUe.  H.  5  Z.  »  L.,  Br.  7  Z. 

Eine  andere  liett.  Vunflie.  H.4Z.0Ii.,Br.  6Z. 

Der  heil.  Hieronjrtnvs.  H.  3  Z.  1  L„  Br.  8  Z.  8  L.  Ist  Ton  einem 

Unbekannten  sehr  p«t  kopiert. 
Die  heil.  Katharina,  fi.  7  Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  7  L.   Von  H.  Hopfer 
koffert« 

Die  Xiiherin.   H.  3  Z.  1  L.,  Br.  X  Z.  7  Lw  Ebeufells  geiia,ll  Tim 

einem  Unbeknnnten  kopiert. 

Ein  Manu  uüt  einer  Wiege.  H.  3  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  7  L. 

Der  spielende  Satyr.  H.8Z.lIi.,6r.  SZ.10I«. 

Zwei  Alte,  welche  lesen.   H.  4  Z.  11  L.,  Br.  4  Z. 

Das  Opfer  des  Priap.  H.8Z.ftL.7  Br.  6Z.  2L.?  Kopiert  suueh 

Aug.  Veneziano. 
Derselbe  Gegenstand.  H.aZ.6L.  7Br.  4Z.  lIiwY 
Mars  und  Venns.   H.  11  Z..  Br.  6  Z.  8  L. 
Der  Triton  und  die  Sirene.  Br.  7  Z.  1  L.,  H.  4  Z.  11  L. 
Dieses  Blatt»  wie  noeh  einige  andere,  liat  H.  fiopler  kopiert 
n.  s.  w. 

Barbasan,  Fra  Luigi,  ein  PrIiin(M\s< rat  iser,  ^tach  nach  der  Zeich- 
nung seines  Mitbruders  Francesco  Bayette  den  Aufrisa  und  die 
perspekttvisehe  Ansieht  seines  Klosters.  Tlcoad  evwihnt  dieaes 
Kfinstlen,  aber  er  bestimmt  seine  Lebensieit  nieht. 

BarbatelH,  Bemardino,  genannt  P.ceetti,  delle  Grot- 
tesche, dalle  Fncciate  und  dulle  M  n  e,  T?einamen, 
welche  «ich  auf  verschiedene  seiner  Werke  beziehen.  Er  war  zu 
Florens  154S  geb.  und  starb  1613.  M.  Ghirlandajo  war  sein  Lehrer, 
aber  vorzüglich  zogen  ihn  Rafaels  Werke  an.  Er.  war  in  allen 
Teilen  der  Malerei  fertig  und  fruchtbar,  und  der  Vorläufer  einer 
neueren  besseren  Manier  in  der  to^kaniseben  Schule»  die  dcb  bald 
darauf  dureh  Cardi  und  Fagani  verbreitete. 
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BarlMteUi,  B»nMwditM>.     BsrM,  Joh.  Bspi. 


Nach  meiner  {lückkebr  in  die  Vaterstadt,  zeigte  er  sttiueu  Geiat 
in  zierlichen,  g'efälUyen  Arbeiten,  sowohl  In  Om  als  Fresko.  Sein 
Meisterstürk  ist  der  durch  ein  Wunder  wieder  auferwerkt-  Kr- 
trunkene,  den  man  im  Booster  der  Verkündigung  bewundert. 
Seine  Hölle  nach  Dant«  ist  durch  da«  äusserst  ieltene  Blatt  Ton 
Callot  bekannt.  Das  Leben  der  Heiligen  Nereus  und  Archileuä,  das 
mit  dem  obigt^n  ebenfalls  am  Barbateiiis  Bestem  gehört,  hat  Gre- 
ß-ori  ge.«tochen.  Crdlot  stach  ferner  noch  die  7  Todsünden,  die 
beste  Arbeit  aus  der  Perlode  seines  Aufenthaltes  in  florenz. 
Heineeke  veraekthnet  14  naeh  Uim  gestochene  BUtter.  VgL  JTlo- 
rillo  I.  399.  Heinecke.  Lan^  I.  185. 

Sein  Bruder  Johann  Baptist,  auch  Poccetti  genannt, 
machte  sieh  mit  ▼ortvefflich^  aus  HoLz  geschnitzten  Kroziftzen 
sehr  berühmt. 

Barbault,  Johann,  Maler  und  KupferStzer  zu  Paris,  ehem.  könig- 
licher franz.  Pensionär  der  Akademie  zu  Horn.  Er  malte  Bildnisse 
und  TliKforien  und  fertigte  die  Zeichnungen  zu  den  Monumens  de 
ranclonne  Itome,  die  in  gr.  fol.  zu  Rom  1701  auf  128  IU.  erschienen. 
Von  ihm  sind  ebenfalls  die  Zeichnungen  zu  dem  Werke:  Lea  plus 
beaxtx  MMees  de  Borne  moderne,  gr.  fol.  Bom  lf63;  femer  zu  deat 
nach  seinem  Tode  erschienenen  divers  Monumens  aneiens  d'  Italie, 

ST.  fol.    Kom  1770,  und  zu  N.  Zabaglias  Maschinen,  welche  zur 
.ufrlehttmg  des  ägyptischen  Obelisken  gedient  hatten.    In  den 
drei  ersten  Werken  sind  einige  Blätter  Ton  ihm  ^-rlbst  «gestochen. 
Ausserdem  stat^  er  noch  andere  äätier,  wie  den  i  od  des  Apostel 
Petras,  -nadh  Sublejraa. 
IMeser  Künstler,  den  TIcoasI  Ludwig  nennt,  starb  so  Horn  IffM. 

Barbazelllf  ein  italienischer  Kupferstecher  des  vorigen  Jahr- 
htmderts.  Er  stach  neben  anderen  Barbaults  Zeichnungen  zu  Za» 
bagliaa  Werk,  dessen  im  vorhergehenden  Artikel  erwähnt  wurde. 

■arbaBS»  Anton  Joeophi  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Kom  um 
ITM.  umn  weiss  'von  diesem  Künstler  nur,  dass  er  mehrere  Ubk- 

der  du  rt  Ii  reiste  und  1771  nach  Spanien  kam,  nachdem  er  sich 
schon  um  1740  zu  Bom  belcannt  gemacht  hatte.  Die  wenigen 
Stücke,  die  man  Ton  sriner  ZelÄnong  und  Nadel  hat,  sind  bei 
Kennern  in  grossem  Werte,  namentlich  vier  grosse  Köpfe,  die 
nach  Art  der  Federzeichnung  radiert  sind;  gr.  fol.  Von  ihm  sind 
femer  die  Platten  zu  Bianchinis  storia  ecclesiast.  in  4.,  ciidge 
Platten  zu  Monaldinis  Aufgabe  des  Virgil  nnd  ein  Trupp  Musikan* 
ten,  lächerliche  Figuren. 

Barbazza  scheint  in  Spanien  gestorbeti  m  sein,  dotSt  weiss  maa 
das  Jahr  seiBes  Todes  moht. 

Barfo^  Joh.  Bapt.,  Euiifcrsteoher,  geb.  m  Antwerpen  1585,  studierte 
in  Italien,  Hess  sich  hierauf  in  seiner  Gehurtsstadt  nieder  und 
arbeitete  meistens  kleine  Blätter  mit  vieler  Nettigkeit  und  Kiinst 
in  Wlerlx  Manier.  Anton  Van  ^yck  hat  das  Portrat  dieses  Künst- 
lers gemalt  und  Oolswert  es  gestochen.  Zu  seinen  vorzüglichsten 
Blättern  gehdren: 

Sne  helL  Familie,  nadh  Btibens.  H.  6  Z.  5  L.,  Br.  4  2E.  4  L.  Die 

ersten  AVvHnieke  sind  ohne  Namen  de.s  NFalers  nud  selten. 

Die  Buhe  in  Aegypten,  nach  J.  B.  Baggi;  foi. 

Herfa  mit  dem  Jesuskinde,  das  einen  Vogel  betrachtet,  nach  F. 
Frank:  kl.  fol. 

l>Te  Verkündi^rung-,  nach  eigener  Zeiehnung;  8. 

Ihe  Ueburt  Christi. 


Barb^,  Job.  Bapt.  —  Barben,  Aotoo 
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Mairia  und  .7t>.m  ])li  kommen  zu  Bethlehem  MI* 
Moria  rcirfit  dem  Kinde  die  Brust. 
Christus  am  Oelberge. 

Die  Jiüi^r  in  Emaus.  Alle  oach  des  KäneUer»  eigener  Zeich- 
nun^r;  In  ^. 

Von  ihm  si      auch  di»'  -'i'>  Kupfer  im  Lebwi  des  Faters  Gabriel 
Maria,  t^it  dem  Titel:  Theatrom  HUm  vlrtates  et  mireenl»  ete. 

in  12 

Zu  erwihnea  ist  noch  ein  Blatt  mit  der  Sdirift:  O  mors,  ero 
mors  tua,  morsos  tuns  ero  infeme. 

Barbslla»  Jsoopo,  von  Oremona,  Historienmaler  in  Oel  imd  Fredco» 

verfertiq^o  TnrtiT^rr  Bildf*r  für  dii*  Kirchen  llrrcamos.  dit>  Ton 
Pasta  gciuhnit  werden,  besondere  lU  der  Lazaruskirche  ein  Altar- 
bild des  Schutzheilif^en.  Auch  zu  Brescia  sieht  man  Werke  von 
ihm,  aber  sie  verraten  keinen  grossen  Meister,  Starb  1656  im 
66.  Jahre. 

Barber  oder  Barbor,  ein  enj^Unoher  Künstler,  malte  sehr  schöne 
Miniaturi  n  \nul  Ttildnis.-e  iu  Oel.  die  gepriesen  werden.  Fiorillo 
V.  579.  g-ibt  sein  Todesjahr  auf  1767  an,  und  somit  dürfte  er  nicht 
eine  Person  sein  mit  jenem  F.  Ii  ^  r  b  e  r,  der  in  der  Bibliothek  der 
■  schönen  Wisseuschnf tcn  XIV.  59.  erwiilint  wird.  Dieser  wur  ein 
grschickter  Miniaturmaler  und  1770  Mitglied  der  Akademie  zu 
London. 

Barber,  J.,  eneiischer  Medailleur,  einer  der  besten  unter  seinen 
Landsleuten.  Seine  Medaille  auf  die  Befreiung  Europas  1814  ist 
vortrefHich  in  ])r'i<  hti::^!-  hohem  T^elief.  Auch  andere  treffliche  Denk- 
münzen sind  Vi>',  i)im  vorlianden. 

Barber,  ein  IviApferKteeher,  lieferte  schöne  Blätter  in  liobsons  pic- 
turesque  views  of  engrlish  cities,  und  mehrere  andere  für  die  eng^ 
lischen  Kunst-  und  Buchhandlungen. 


Jahre  1820  erregte  sein  Panorama  oi-r  Nordküste  von  Spitzbertren 
zu  London  grosKef-  Aufsehen.  Nicht  minder  schön  ist  die  Ansieht 
von  Lausanne  und  vom  Genfersee.  Ein  drittes  Panorama.  \\<^l  h«'s 
er  mit  Burlord  malte,  xeigt  den  Ueberbliok  von  Veucdig  uuU  aen 
Markttsplals.  Ausser  diesen  malte  er  noch  mehrere  andere  An- 
sichten,  die  sich  stets  des  Beifalls  su  erfrenen  hatten. 

Barberl,  ein  g^eschlckter  Musideist,  Sehüler  Ton  Aguattl.  Er  arbeit,>t** 

Innire  7eif  in  Italien,  wo  er  für  den  Prinzen  Eug^n,  iiaclimaligen 
Herzog  v.m  Leuchtenberg,  mehrere  Tableaux  ausführte.  Seit 
dieser  Zeit  bes<«häftipte  er  sich  mit  seiner  Kunst,  begab  sich  aber 
spfiter  nach  T^arfK.  ITier  führte  er  für  den  Kniser  Alexaiuler 
mehrere  schöne  Werke  uuh,  uumcntlich  das  I'orlrüi  desselben  und 
ein  Gemälde,  das  den  Triumph  der  Lielie  vorstellt,  welches  sich 
jetzt  im  itaiserlichen  Musetmx  zu  Petersburg  befindet.  Ihm  ver- 
bukt diese  Kunst  viele  bedeutende  Verbesserungen.  Lebte 
noch  1830. 

Barberl»  Johann,  ein  römischer  Architekt  und  zugleich  ein  geschick- 
ter Perspektivmaler.  Er  fertigte  1780  für  S.  Heilffricoif  dei\  Pro- 
spekt der  neuen  Sakristei  der  Peterskirche  zu  Kom,  und  erwarb 
steh  vielen  Beifall. 


Barberl»  Anten,  Baumeister  und  Kupfersteeher  au  Bom,  stabh  1697 
einen  Flan  von  Rom  auf  sw»l  grossen  Imperfal-Bog«n.  Er  ist 


Barberi,  Anton.  —  Barbtor,  to. 


Bfdkt  mit  Lvdwf^  Barbcry  ra  TerwechMln,  einem  <rang5»ia<h»a 

Kupfersteeher,  der  einen  Pinn  von  Paris  heknnnt  machte.  Man 
kennt  von  diesem  Künstler  auch  Blätter  nach  Mignard  u.  a. 

Barbiani,  Qiovanbattista,  ein  Mnlpr  tu  "Ravenna,  der  zu  Anfang  des 
18,  Jahrhunderts  lebte  und,  obwohl  nicht  frei  von  dem  Manieris- 
moB  sei  HOS  Jahrhunderts,  doch  das  Lob  eines  fleissi^n  Malera 
verdient.  Von  einem  Andrea  Barbianl  sieht  man  in  Bar 
Vennu  und  in  Rimini  Gemälde  in  Oel  und  Fresko,  die  an  Onerdno« 
Stil  erinnern.  Dieser  Künstler  lebte  um  die  >titte  des  18.  Jahr- 
hunderts und  ist  vielleicht  ein  f<iachkommllng  dee  obigen.  Einige 
«etner  W«flce  worden  anch  In  Kupfer  ^estoAen. 

B«rbier,  Jakob  de,  ein  französischer  Ktinätler,  Schüler  von  Bouoher, 
malte  in  Qonacbe  nnd  stadi  aneh  Einiges  in  Kujtfar  aaeh  Gor- 
TCfgio,  Bcxetini  nnd  a.  Starb  1770  im  44.  Jahre. 

Barbier,  de,  ein  franaBalBcher  Maler  und  Kupferstecher,  der  ältere 

rcnannt.  studierte  in  Rom,  und  lieferte  mehrere  historische 
Stücke,  die  von  Demartcau,  Duflos,  Guttenberg,  Ingouf,  Macret  ge- 
■tochen  wurden.  Er  malte  auch  Landschaften  und  Aussichten, 
denn  man  findet  solche  von  Dequevillicr  und  a.  gestochen.  Dieser 
Künstler  lebte  iu  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhundert«. 

Er  aeheint  nicht  eine  Person  mit  dem  Maler  de  Barbier,  der 
Porträte  stach  und  zum  Unteraohiede  erhielt  er  vielleicht  den  Na- 
men des  .^"^elteren". 

Barbier,  J.,  ein  fran2:ö.<?!Kcher  Kupfersiecher,  dessen  Heinecke  er- 
wähnt. Er  soll  eine  Folre  kleiner  Portriite  nach  l'h.  Champagne. 
Raynolds,  Tischbein  und  anderen  gestochen,  und  unter  jedem 
derselben  einen  hiatoila^ien  Gegenstand,  als  Basrelief,  angehraoht 
haben. 

Ein  Jakob  Barbier  (BarU6?)  stach  1737  für  das  Museum  Btni** 
cum,  welches  su  Ttorras  erseiüeii. 

Barbier,  le,  der  ältere,  Historienmaler,  malte  mehrere  hist.  Bilder, 

die  den  Pt- ifall  der  Kenner  und  des  Publikums  erhielten.  Im  Jahre 
1801  brachte  er  das  Gemälde  der  ersten  Menschen  zur  Ausstellung, 
nach  der  romantischen  Schilderung  von  Milton,  Rousseau  und 
BnfCon  dargestellt.  Von  diesem  interessanten  Gemiilde  befinde« 
iddi  bei  I^andon  TII.  Abt.  T.  8.  40  die  Beschreibung  nebst  einem 
wohlgeratenen  l'u.ri  s.  Nach  Lan  lms  Urteil  hat  der  Künstler  den 
Reiz  und  das  warme  Kolorit,  die  der  Gegenstand  erheischte,  sehr 
wohl  erreicht.  Beide  Figuren  haben  Qnude  nnd  Kaivetit,  ohne 
jedoch  votn  Manierierten  ^anz  frei  zu  sein.  Für  sein  bestes  Werk 
hält  Fionilo  III.  S.  551.  die  Voi*steIlung  der  Jeanne  Hachette,  die 
Beauvais  verteidigte.  Zu  seinen  übrigen  bedentenden  Arbeiten 
gehören:  das  Grabmal  fl'"^  Daplwiis  und  ein  gros«?es  hisLorisehcs 
Bild:  llektor,  tler  dem  i'ans  in  Gegenwart  der  Helena  und  ihrer 
Zofe  seine  Weichlichkeit  vorwirft.  Dieses  reich  und  geschmack- 
roll komponierte  Bild  erschien  im  Jahre  10  der  Bepublik.  Im 
Jahre  1810  fand  ein  allegorisches  Oem&lde:  die  Schönheit,  welche 
die  Unbesiändiyfkeit  fesüialten  will,  grossen  Beifall  und  1812:  der 
heilige  Ludwig  empfängt  die  Onflämme,  für  die  Sakristei  der 
Krehe  8t.  Bern«  gemalt,  mit  leichtem  nnd  kühnem  Ptnsel,  aber  zu. 
glHnzcTiHein  Kolorit.  Im  Jahre  1S14  stellte  er  Heinrich  TV.  und  die 
Mar<iui?ie  de  Verneil  aus,  und  spiiter  noch  mehrere  schöne  Arbei- 
ten. Kin  .lupiter  ist  in  der  Galerie  Luxembonrg*  Ueberriies  vci^ 
fertigte  dieser  Künstler  auch  treffliche  Zeichnungen:  den  Tt>d  des 
General  Moreau,  Delila,  die  den  Simson  seiner  Uaarc  beraubt,  u.  a. 
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Le  Bftrbier  starb  1825.  Gäbet  verzeiclmet  mehrere  Werke  dieses 
Kttastlen  unter  d«iii  Namui  Lebarbter. 

B«rM«r>W«lboniMv  J«oqu#»>LweH  Htotorfen-  und  Poririltin&1«r  sn 

Paris,  irrh  zu  Xisnics  17''9,  Srhüler  Davids.  Dieser  Künstler  lU-rerte 
mehrere  Gemälde,  uuter  denen  1797:  Sceae  moraie  d'un  p^re  ä  soa 
Ula  einen  Prals  "von  8000  Fr.  erhielt.  Im  Jahre  lt06  braehte  er  elQ 
flcTTiriMc  7MT  Atlsstellung-,  welches  die  Porträte  der  Marschälle 
Mcincey,  Kaguse  und  Moreau  enthält  «nd  für  den  Saal  der  Mar- 
schälle bestimmt  wi^.  Ein  anderes  schönes  Gemälde  ist  der  Tod 
des  Paulus  Aemiliua  und  nicht  minder  Koma  bei  der  Njrmplie 
Kgeria,  beide  1827  ausgestellt. 

Dieser  Künstler  lebte  noch  1832.   Seine  GemahUn  g«h9rte  «beife- 
falls  sa  den  Tonrögliehrten  UaleriimeB  in  Paris. 

BarWer,  ein  jetst  lebender  Architektur-  und  LendBchaftsmaler  zu 

Pnrip.  wie  es  scheint,  ein  jüngerer  Künstler.  Er  trat  1824  mit 
uit'Iiieren  Bildein  vor  das  Publikum,  die  in  Ansichten  von  archi- 
tcktoniscben  Monumenten,  Interioren  und  reinen  Landschaften 
bestehen.  Wir  tvissen  nicht,  in  welcher  Bexiehang  dieser  Künstler 
mit  den  übrigen  dieses  Nsmens  stellt,  sowie  es  uns  überhaant 
nicht  jri''L'lk'li  war,  die  Gesfl-iirhtr  ttcr  T^arbier  In  ganz  reiTic-F,  T>icfit 
ZU  stellen.  Selbst  Gäbet  liefert  in  seinem  Dictionaire  des  artistes 
de  l'tela  francaise  1831  kelna  genfigendea  AnlsoUfiase  Uber  die 
spftteiren.- 

Barbiere,  Domenico  del,  Maler  und  Ku{)ferstecher.  der  zu  Florenz  um 
1506  geboren  wurde,  und  unter  dem  JSamen  »hPomenioo  ITio- 
rentino'*  bekannt  ist.  Vasarl,  der  den  Knnstler  einmal  irrlfs^ 
Damiano  nennt,  unrl  flaher  auch  Felibi«:Mi  in  den  Entrrtit  iis  T  : 
zollt  dem  iiarbiere  grusäes  Lob  \md  erhebt  ihn  als  deu  beütea 
nnter  Kohsos  (Maitre  Roux)  Sch'BIem.  Ißr  folarte  dem  letzteren 
nach  Frankreich  und  stand  ihm  zu  Pontaineblau  hilfreich  zur 
Hand.  Besonders  sind  es  Stuccu- Arbeiten,  die  mau  hier  und  in 
llandon  bewundert,  denn  in  dieser  Gattung  war  Dominico  selir  er- 
fahren. Auch  Vasari  rühmt  ihn  dieser  Kunst  wegen,  und  nennt 
ihn  auch  einen  Zeichner  von  ausserordentlichem  Verdienste,  sowie 
er  sein  seltenes  Genie  in  cb  r-  Malerei  hervorliebt.  Die  Kupferstiche 
DooMnicos  zählt  dieser  Schriftsteller  unter  die  Zahl  der  besten. 
Bieses  Urteil  Vasaris  liUt  Bartaeh  f fibr  geredit  nnd  er  weiss  nfehts 
hinzuzusetzen.  Die  Stiche  sind  fast  alle  mit  zierlichem  Sti(  bei  und 
sicherer  Hand  Tollendet,  besser,  als  man  es  von  einem  Maler,  der 
nicht  viel  Zelt  auf  cUese  Kunst  Terwenden  kennte,  erwarten 
dürfte. 

Diese  Blätter,  deren  Bartsch  XVI.  356.  neun  beschreibt,  sind 
selten  nnd  mit  den  Initialen  D  7  (Domenieo  ITlorentino)  beasieli- 

net  T?;irr)n  von  Stenge!  "atII  rnn  h  oin  Monogramm  gefunden  haben, 
welches  das  F  im  D  vorstellt,  eine  Angabe»  die  Brulliot  dict.  des 
monogrammes  L  Nro.  1627  n.  ed.  noen  auf  keinem  Blatt«  be* 

statigt  fand. 

Nooh  ist  zu  bemerken,  dass  man  diesen  Künstler  nicht  mit  Ikmi. 
Boniere  'verweelMle,  waleker  qitor  an  HamMllle  lebte. 

Die  Blätter,  weldie  Bartacdi  vefaetothnet  sind  folgende: 

Die  flteinigun?  St.  Stephans.  H.  10  21 1  L.,  Br.  5  Z.  •  L.  Dieses 

Stück,  wrlrbr?  den  Namen  Domenico  Fiorcntino  trägt,  ist  ein 
Zeugnis  des  Verdienstes  unseres  Künstlers  in  der  Zeiclmung 
und  In  der  Etteeherkonst. 

Eine    nniiif    von    mehreren   Heiligen   aus   Miclul  Augeloo 
jüngstem  (ierichte  gezogen.  H.  13  Z.  6  Lu,  Br.  6  Z.  2  L. 

Nsirler's  KUastirr-Liez.  Bd.  I.  XYU 


aS8     fiftrbi««t  Domeoioo  <M.  —  BmIjM,  Gm?«  FkwMMfOO. 


Eine  andere  Gruppe  aus  (i>-nisi'iben  GcodUde,  vier  Eng«l  mit  der 

Mnrt<>rf;äii1p  vorstellend.    H.  7  Z.  2  L.,  Br.  14  Z.  6  L. 

AmuhiAreus  erregt  gegen  Aeneas  ein  Ungewitter,  nach  ^oaao. 
BU  IS      Br.  8  £  •  X. 

Vcrms  und  Mars  mit  Ainor  ii:u  h  Ilosso.    H.  2  Z.  C  L».,  Br.  4  7.. 
£ine  Versamxniung  tob  Männern  und  Frauen,  x&ach  Prünaticcio. 

H.  1»  Z.  8      Br.  U  Z.  •  L. 
Der  Kuhm,  tmter  der  Gestalt  eines  geflügelten  WeibM  vor> 

gestellt.    H.  10  Z.  0  L.,  Br.  «  Z.  2  L. 

Zwei  anatomische  Figuren,  nach  JUosso.  H.  8  Z.  ö      Br.  2  Z.  6  L. 
Ornamente,  in  wekdftea  man  «ine  Tkuppe  Soldaten  ▼orgeetellt 
sieht.  Geätzt  luwb  einer  Zelolmniig  Hoeeoe.  H.  •  Z.  4  Ib. 

Br.  6  Z.  10  L. 

Heinecke  erwähnt  noch  eine  Buhe  auf  der  flaeht  In  Aegypten. 

H.  13  Z  R  L.,  Br.  9  Z.  10  L. 
Dns  zweite  Blatt,  welches  (li<»<?fT  Schriftsteller  als  Werk  Bar- 
bieres angibt,  stellt  den  L.eichnam  Christi  dar,  em  ißt  ab^r  nach 
Bartsch  weder  nach  Salviati,  noch  von  unserem  Künslk  r,  v  .ndem 
von  einem  anonymen  Meieter  d«ir  Sdhole  Fontainebleau.  Ueinecke 
wurde  sa  diesem  Irrtum  verleitet  äwadk  daa  mit  der  Feder  beige- 
schriei  >  n<  Monegruum  «vf  etilem  Bintte  der  kniieiiloben  Samm- 
lung' zu  VS  len. 

Heinecke  ei^j^net  auch  diesem  Künstler  fälschlich  eine  Folge  von 
20  Ansichten  der  Aldubrandinischen  Gärten  zu  1'usculnm  mu 
Dieses  Werk  gehört  dem  Dom.  Barriere  von  Marseille  an. 

Barbleri,  Qlov.- Francesco,  genannt  t1  Onerclno  da  Cento, 
geb.  zu  Cento  ir.üO,  gest.  zu  Bologna  1666.  Dieser  Künstler  gehört 
eher  unter  die  Maler  Ton  Ferrara,  in  dessen  Bereich  Cento  liegt, 
als  zu  den  Bolognem,  doch  stellt  man  ihn  unter  die  Carreocietei^ 
ohne  genau  ang-eben  zu  können,  aus  welchem  Grunde.  "Er  be- 
RTichte  dt'  (■":!  I  r  ii  risclie  Schuli'  nie,  sondern  lc»  lii  t(\  nachdtMri  vr 
sich  einige  Zeit  mit  seinem  I^nnrismann  Oemonini  in  Bologna  auf* 
gehalten,  nach  Cento  sorfiek  und  hier  war  er  Benedetto  Oennaria» 
ültesten  Sdifiler,  dann  Amtagenoea  nnd  ibm  fer* 

schwttgert. 

Barbieri  gibt  nach  T<anzi  drei  Manieren  kund.  Die  erste  ist  die 
jTiir.dt  r  bekannfe:  stjirl-e  Schatten,  scharfes  Licht,  Gesichter  und 
Endglieder  minder  fleisaig.  Fleisch,  das  ina  Qelhliche  spielt,  allee 
übrige  lüclkt  von  UebBdiem  Kolorit,  eine  Wanier,  die  entfernte 
Aehnltebkeit  mit  der  Carraccischcn  hat  Tn  dieser  hat  nidit  nur 
Cento,  sondern  auch  Bologna  manche  Proben.  Von  diMer  ging 
er  /.ur  /uciten  be  sseren,  beliebteren  über.  Darin  bildete  er 
jahrelang  nach  mehreren  Schulen  aus.  denn  er  besuchte  Bologna 
oft,  war  einige  Zeit  in  Venedig,  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Born 
mit  den  besten  Carraccisten  auf  und  befreundete  sieh  anch  mit 
Carravaggio.  Sein  Gnmdgeschroack  ist  immer  Carrava^inr'sch : 
Grosse  Gegensätze  Ton  Licht  und  Schatten,  beide  kecklich  derb, 
i<  (If-rli  durch  Verschmelzung  sehr  ^jewiiif tigt,  durch  Abrundung 
sehr  kunstreich.  Man  hat  ihn  daher  den  Zauberer  der  itftliftniltrthTw 
Veler  genannt.  Von  Carravaggio  nahm  er  aneh  dae  Abdonkehi 
der  Umrisse  auf  und  brauchte  es  beim  Geschwindmalen,  ebenso 
die  halben  Figuren  auf  einer  Ebene;  ja,  die  meisten  seiner  Ge- 
schichtsbilder ordnete  er  auf  dieae  Weise  an.  In  der  Zeiehnmig 
jedoch  wollte  er  richtiger  und  auspresuchter  sein  als  Carravaggio, 
brachte  e»  aber  nie  zu  einer  gewissen  Zierlichkeit  und  einem  .\del 
der  Züge.  Wie  trefflich,  im  nisten  Venediger  Geschmacke,  seine 
Trachten,  die  Landschaften,  die  Beiwerke  geftirbt  Rind,  beweist 
seine  heiL  PetroniUa,  ehemals  im  Quirinale,  jetzt  in  der  Galerie 
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des  Campidoi^lio  su  Bom,  oder  seine  Auf  erstehang  lu  Gento,  Od«r 
Mtee  Releo»  bei  den  Bettebnltaiohen  so  Venedig,  trefflielie  Qfh 

milde  in  seiner  zweiten  Manier.  In  derselben  ist  gewöhnlich  alles, 
WM  in  Born  ist,  auch  die  grösseren  Arbeiten,  wie  der  heil.  QioT. 
Chrisogono  an  der  Decke  seiner  Kirche,  oder  die  Anrai»  im  Laad» 
hause  I/iidovisi.  Diese  aber,  wie  sich  selbst,  übertraf  er  in  der 
Domkuppel  zu  Piaceuza,  in  welcher  Stadt  er  mit  Pordenone  ge- 
wetteifert. I3a%ie  Jalure  nachher,  als  er  von  Rom  nach  Cento  zu- 
rückgekehrt war,  und  nun  Guido  BeniB  Lieblichkeit  so  beliebt  sah, 
nahm  er  sich  ror,  ihm  nachzueifern  und  malte  heiter  und  offener. 
P.H/u  verlieh  er  den  Köpfen  etwas  mehr  Anmut  und  Mannigffaltig- 
keit,  ja  einen  so  vorxügUchen  Ausdruck,  das«  er  in  mehreren  Wer- 
ken ans  dieser  95eft  smn  Krataunen  ist*  Binige  aetaen  Aeaen  aetneiK 
StUwechscI  in  die  Zeit,  wo  Guido  starb  und  Quercinn  Kah,  Iis  er 
nun  der  erste  in  Bologna  sein  könne,  Cento  also  verliess  uad  sich 
In  dieser  Stadt  anaieaelte.  Dem  widersprechen  jedoch  mehrere 
vor  Renis  Tod  pefertipte  Werke  in  der  dritten  Manier;  in,  man 
nagt.  Guido  habe  diesen  Wechsel  bemerkt  und  es  zu  eignem  Lobe 
gewendet,  indem  er  sagte,  «r  halte  sich  möglichst  fem  von  Guer- 
cinos  Stil,  dieser  dem  seinen  möglichst  nahe.  In  diesem,  mit  Bei- 
solimnok  des  früheren  jedoch,  ist  in  Bologna  die  Beschneidung  un- 
seres Hprrn  in  der  Jesu-  und  Marienkirelie.  die  Verlobung  I*.  X,  F. 
ZU  S.  Pateruiano  in  Fano,  die  heiL  Palagia  in  Ancona,  die  Ver- 
kündigung in  Fom,  der  iwrtorene  Sobn  Im  Ic  Palaate  an  Turin, 
ganze  Fiiruren;  in  vielen  Sammlungen  halbe.  Das  vorziiq-liclwte 
Bild  in  Guercinos  dritter  Manier  aber  ist  die  Verstossung  der 
Hagar  in  der  llaQftnder  Galaria,  geatoehan  vonSteaaga,  und  In 
nanaran  Tagan  Ton  Jesi. 

So  selir  nMoli  diese  dritte  Manier  geföllt,  so  wünschen  Kenner 
doch,  C<\ier«  )no  hätte  die  rüstige  zweite,  für  welche  er  geboren 
and  worin  er  einzig  in  der  Welt  war,  nkbt  anfSgagaban.  Lamd  L 

438.  und  TU.  112.  d.  Ausg. 

Guercinos  Stil  schwankt  demnach  zwischen  dem  der  Carraccl 
tind  des  Carravaggio  and  dalier  swladien  abstrakter  nnd  src^visser- 
niSKsen  konventioneller  Idealitnt  und  gemeiner  Wirklichkeit.  Er 
ist  gemein  im  Nackten,  wie  in  den  Gewändern,  ungeachtet  er 
grosse  Massen  zeigt,  und  Anadmek  geistiger  OHIaae  in  körper- 
licher Form  darf  man  bei  ihm  noch  weit  weniger,  als  beim  H. 
Carracci  suchen.  Bedeutung  und  Ausdruck  des  Gen^ütes  und  der 
Denkkraft  kann  bei  ihm  ebenfalls  nur  sehr  wenig  in  Batraollft  ge- 
zogen werden;  da  sein  Bestreben  fast  allein  auf  das  Aenssere  und 
Materielle  der  Kunst  gerichtet  ist.  Dabei  sind  seine  Köpfe  nicht 
ohne  indix  iduelle  Versohiedonheit.  Die  Gesichtsbildiing.^n  der 
Frauen  erinnern  öfter  an  hübsche,  aber  gewöhiUicha  Bauera- 
diman,  die  b&rtigen  Alten  aber  melir  an  Bettler  da  aa  Apoatel  nod 
andere  Naturen,  die  sie  darstellen  sollen.    Er  UaMate  seine  Fi- 

Siiren  nicht  selten  in  die  zu  seiner  Zeit  übliche  Tracht,  aber  ohne 
ieselbe  in  charakteristischer  Schönheit  aufzufassen.  Dagegen 
zeigte  dieser  Künstler  vorzügliche  Fertigkeit  im  Technischen.  Er 
verstand  die  Formen  vortrefflich  zu  modellieren  und  zu  runden, 
und  führte  den  Pinsel  mit  ungemeiner  Meisterschaft.  Auch  ist 
seine  Zeichnung,  zwar  nicht  in  Hinsicht  der  Schönheit,  aber  doch 
von  Seiten  der  Gründlichkeit  nnd  Richtigkeit,  befriedigend.  Des- 
gleichen ist  seinen  männlichen  Gestalten,  bei  gänzlichem  ^langel 
an  Grossheit,  etwas  Kräftiges  im  Charakter  nioht  abzus])rechen, 
das  wohl  prew8hn11<A  mit  Joiar  mag  verwaciiBalt  irordcn  sein.  In- 
dem man  niclit  ermangelt  hat,  auch  diesem  Künstler  einen  grossen 
StU  zuzuschreiben.    Neueste  Besch.  Roms  von  Bunsen  etc.  I.  545. 

In  der  Freskomalerei  erscheint  Guercino,  wie  alle  spKtereu  ita- 
ISanisdian  lüdar,  TovaOgUehar  ala  in  dar  Oalmalarei.  Insbesondara 
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verdienen  seine  Werke  in  der  Villa  Ludovisi  wegen  ihrer  ansge- 
zeichneten,  und  in  Gemälden  auf  nassem  Kalk  fast  unbegreiflicli 
gcheiogttdgn  Kraft  der  JParbeawirkunsbemerlct  za  werden.  Hier 
Itl  die  tkeHUunte  Auiuia,  tmf  Ibven  Tiegen  ^nlwrfiüii'eiKl  und 
Blnmea  streuend,  hinter  !hr  drr  veraltete  Gemahl  Tithon  tin<3  die 
Nadit  in  einer  Höiüe,  als  eine  eingeschiafene  Frau  vorgestellt.  Das 
Oanze  ist  silinToll  and  Mltig  gemalt,  aber  m  Mbtrer  und  schwarz 
nnd  nicht  M  lielt«r  und  lurtlg»  «Mb  nielit  so  g*OH»  -wto  Ooidos 
Anro^ 

Im  Mmite  Spad«  bq  Rom  iMfind  sich  Dldo  auf  dem  flelieiter- 

banfcn.  Das  Bild  ist  sehr  berühmt  und  bewundert  worden,  nn- 
eraohtet  es  ganz  fredankenloa  ist.  Dido  ersticht  sich  aal  dem 
BelMrfierhatif^n  nnd  nm  sie  her  atehfln  Herren  und  Daauni.  als 
wenn  das  Aller^lelcligülti^ste  eben  vorginge.  Qnercino  scheint 
hier  bloss  Porträtfi^ureu  zusammengestellt  zu  haben.  In  der  YQla 
LodofvSal  alndaneh  einige  Landschaften  von  ihm,  merkwQidlfa  Aa- 
fän^^  die«ier  Kunst.  In  S.  Pietro  in  Yincoli  Ist  die  heil.  Margaretha 
mit  dem  Drachen,  ein  Tortreffliches  Altarbild.  Im  Palaste  Corslni 
ist  das  berüluate»  viel  kopierte  Ecce  homo  und  Cav.  Carauecini  be- 
sitzt Esther  tot  AliaaYerus,  einea  der  beaten  Stüeke  Bartaieria.  la 
der  Qalerle  Doria  fat  ain  aelilaitendar  Sndymioo,  nnd  den^Ibe  G«- 
ganatandf  yortrefflich  gamalt»  in  der  florentinisehen  GNü^e. 

Tn  der  Katherlrnlc  7.11  Frrrarrt  ist  ein  treffliches  Bild  des  heil. 
Laurentius.  In  Bologna  der  heil.  Bruno,  der  als  Knnstbeute  nach 
Paris  gebracht  wurde,  aber  Jetat  wieder  im  alten  Vaterlande  ist. 
Der  Kopf  des  Heiligen  ist  von  nnnennbarem  Ausdruck,  aein  Qaiat 
ganz  in  der  seligen  Beschauung  Tcrloren.  VorÄÜgliclx  wird  daa 
tagentümliche  Her  Töne  des  weissen  Orden sldi  ide»  bewundert. 
Dieses  Bild  Terdankt  sein  Dasein  dem  Umstände,  dasa  Guido  über 
der  AtwfQlirfmg  dieaes  Gegenstandea  fOr  dl«  nirihlaaer  starb 
und  finrnni  sein  Werk  unvollendet  zurückliess.  Die  Mdnohe 
wünschten  die  Vollendung  des  Bildes  und  trugen  sie  dem  Qner- 
elno  auf.  INeaei  riet  ihnen  aber  Guido  Benis  AmÜ  ala  SUaae  an 
be^vahren  da  ck  unmöglich  ^vilre,  sie  würdig  genug  auszuführen, 
nnd  versprach  ihnen  dagegen  eine  neue  Darstellung  des  heil. 
!Brano  sn  veirJEarti^pan* 

Im  Hvaeo  an  Neapd  iat  «ine  Uagdatenn  m  f«lab«r  TleiaolMa- 
fülle. 

In  der  Kirche  St.  Paul  zu  Lyon  ist  ein  schönes  Bild  der  heil. 
Jungfrau  mit  dem  Kinde.  In  der  Galerie  Beaumont  zu  Turin  der 
▼errchwenderische  Sohn,  in  Guercinos  dritter  Hanier;  daaelbst 
findet  sich  auch  Einiges  in  den  Kirchen.  In  Spanien  befindet  alell 
ein  liÜsj-^-nrler  ITien, mv iiius,  der  Fall  St.  Pauls,  Christus  mit  dem 
Kreuz  und  dem  Cvrenäer.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg 
(rind  9  BDder  too  Barbleri,  dso-nnter  Maria  mit  dem  Kinde  xaxUat 
einem  Baunnp  ■^itzond,  oin  Bild  von  ungemeiner  Zartheit  und  Lieb- 
li<dikeit;  nicht  geringer  ist  eine  Madonna  mit  dem  auf  einem 
Tische  stehenden  Kinde;  Christus  von  seinen  Jüngern  umgeben  in 
einer  mit  Bäumen  bf^pflanzten  Landschaft«  Umlieb  den  beiden  < 
Bildern,  die  Pasqualiui  gestochen  hat. 

Aneh  fn  deutschen  Galerien  finden  sfcth  Werke  von  Gtierdno, 

nnmpTitlicli  in  d<.T  1<.  Ic,  S^rniiniVnn  7.\i  Wit-n.  Fii  r->,t  Fsti'rli.'izy  |->e- 
sitzt  eine  heil.  Familie  mit  Icbens^rossen  Figuren,  ein  Gemälde 
von  aehöner  Harmonie;  die  gräflldn  Thnmsene  Galerie  eine  Ma- 
donnn  mit  dem  Kinde  Im  Musexim  zu  Hermannstadt  der  beiL 
Hieronymus,  halbe  Figur;  «in  vorzUglicheB  Gemälde. 

Schöne  Bilder  von  diesem  Künstler  befinden  sich  ebenfalls  in  der 
k.  Galerie  zu  München:  eine  Krönung  Christi.  Halbfigur  in  Lebens 
grfisse.   Dieses  Bild  ist  nach  Einigen  ein  Guido  Beul.   Der  heiU 
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HleronyinuH  im  Begriffe  zu  schreiben;  ein  Salvator  in  seiner  Ju- 
gexkd,  Bnutbild;  die  JieiL  Jun^rfrau  mit  dem  JSinde.  In  der  her- 
sog:1ldi  LeiBolitenb«rgtoe]ien  Gelerle  bewalirt  man  Ton  Qun  du 

lebensg'rosse  Bildnis  eines  Rerhtscp5f hrtetr,  den  heil.  Hieronymus, 
der  vor  dem  Posaunen-Schall  eines  Engels  erschrickt,  die  Ehe- 
brecherin vor  ChristuB,  lebenegross;  Knleetüek.  I^reeden  beiltrt 
15  Stücke:  Den  Tod  der  Clorinde,  den  beweinten  Adonil»  dls  St6r> 
bende  Procrie,  l.oth  mit  den  Töchtern  u.  a.  w. 

Dm  Venwidhal*  limiUelier  Oemilde  dtecea  XUnsilera  würde 

gro'jse  Spalten  füllen:  er  nmlte  lOG  AltArbilder  und  144  grosse  Ge- 
mälde fiir  Fürsten  und  ausgezeichnete  Personen,  ohne  die  unend- 
Meh  vielen  für  IVivatleute  sa  rechnen,  Ifadonnen,  Bildnisse,  halb» 
F'g-Tiren,  kleine  I^ndscbaften,  worin  er  auch  durch  das  kühn  Hin- 
geworfene höchst  eigentümlich  ist.  Daher  ist  er  in  Oemälde- 
•ammlungen  gase  nicht  aelfeeB. 

Bartsch  p.  gr.  XVIIL  861  führt  zwei  gefttzte  Bl.  von  Guercino  an: 

Antonius  von  Padua.  3c  Frane,  (kaut,  ina,  7e.  H.  6  Z.  6  Ii^ 

Br.  4  Z.  1  L. 
Johann  der  Täufer.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

Diesp  THätter  s?ncl  mit  dem  Stichpl  auf  dieselbe  Weise  grefertigft, 
wie  seine  zahlreichen  Federzeichuuugen.   Sicher  von  seiner  Hand 
»ind  nur  diese  swel,  swalfeUu^  aber  folgvnda: 
Ein  Weib  und  ein  Mann  im  Handgemenge,  mit  Messern.  Ein 
Hund  fällt  das  Weib  au    H.  6  z.  6  L.,  mit  dem  Bande,  Br. 
YZ.9L. 

Dieses  geKt%te  Blatt  hat  viel  von  Guereinos  Weise,  aber  anoh  an 
Penedetto  C.istigliones  Werke  erinnert  es,  und  daher  Ist  es  nach 
Bartsch  schwer  zu  entscluMileii,  welchem  dieser  beulen  KünsUer 
selbes  ang-ehöre.  Einig«  halten  es  von  Benedetto  nach  Guereinos 
ZeMinun^  gefertigt,  ^ne  Mfllneng,  wekihe  Bartaeh  die  iMle 
tige  -"cheint. 

£äue  Landseliaft  mit  zwei  Figuren,  bezeichnet  mit  B.  f.  (d.  ii. 
Barbleri  feolt).  H.  4  2.  8  Ih,  Br.  6  Z.  »  K 

Bienos  T^iatt,  obgleich  es  das  Zeichen  BarUeris  trtgt,  dürfte  nadhi 

Bart^h  ihm  niolit  angehören. 

Ein  Manu  und  eine  Frau,  unter  dem  Schatten  eines  Baumes 
sHzend:  Soues  Jo.  Ftsiie.  Barberiva  invento<r  et  f.  H.  7  Z., 

Br.  10  Z. 

Bartsch  hält  dieses  Blatt,  von  welchem  es  auch  Abdrücke  toi* 
dtT  Schrift  gibt,  für  kein  Werk  Guereinos;  er  t^hmlit,  die  Ins  liriffc 
Rci  nur  himnijgeftetzt  worden,  um  die  KupferstichiiebhAber  zu  hin- 
tergehen.' Vielfeldit  wer  der  KtinafliBadler  selbet  der  Betrogeoi. 

Ko<;i  ITT  314  gibt  noch  folgende  Blätter  als  Guerollioa  Arbelt: 

Den  weinenden  Petrus,  Joan.  F.  Barbieri  fec.  fol. 

Bt.  Hieronymus  betet  das  Kruzifix  an,  Joan  F.  Barbieri  fec.  fol. 

"Rrnstbild  eines  Mannp«?  mit  drr  Milf  ze  und  einem  krausen  Barte. 

Brustbild  einer  Frau  mit  krausen  Haaren,  beide  in  fol.  und  auf 
gleiebe  Weiae  benaiehaet. 

Brustbild  eines  Mannes  in  Orientalischer  Elciidung.  B.  f.  fol. 

Von  diesen  Blättern  erwiUint  Bartsch  nichts  und  sie  müssen 
dalier  nur  fUseUteh  mit  dem  Namen  Barbieri  bezeichnet  wor- 
den sein. 

Es  haben  auch  nxiiiere  Künstler  nach  Barbieri  g-estochen:  Gatti 
ein  Zeichenbuch,  unter  dem  Titel:  Oliviero  Gatti  libro  de'  disegnl 
del  Guercino  da  Cento.    Vielsf  haben  BartokUHll,  VaaviteUl  UdA 

Piranesi  in  Kupfer  gebmcht. 

Die  wichtigsten  der  nach  diesem  Meister  gefertigten  Blätter 
veraakliiiet  «r  WinMaraalie  Kataloir* 
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Barbieri,  Fraooesco.  —  Barbiers,  Pieter. 


Barbierl,  Francesco,  ß-enannt  von  seinem  Geburtsorte  il  Legnago, 
lücchis  Schüler,  zum  Teil  auch  (  arjiii  nis.  Er  war  ein  geschickter 
Maler  in  Figuren,  Landschaftt n  und  Perspekthnea,  voll  male> 
Tischen  Feuers,  aber  schwach  in  der  Zeichnung,  weil  er  sich  erat 
Huüt  darauf  legte,  hjr  hiaterliesa  einige  grosae  Bilder.  Starb  2U 
V«fOii»  1096,  76  JaliTO  »IL  Lttttl  IL  931.  d.  Aniv* 

■arbtorl»  Paole  Antonio^  Bruder  des  berülunteii  Francesco,  d«r 

ebenso  auagezeichnet  in  Tier-,  Blumen-  und  Frochtmalerei  war, 
ala  jener  in  Menschengestalten,  jedoch  der  Kun&t  weniger  oblag, 
weil  er  mit  dem  Hauswesen  zu  tun  hatte.  Seine  Tiere  waren  so 
natürlich  pr^tnalt,  dass  einst  eine  Katze  nach  Fischen  liMchto.  Br 

starb  zum  Leidwesen  seines  liruders  schon  1649. 

Barbleri,  Ludwig,  ein  unlx  ku nuter  Maler,  von  dem  Ascoso  allein  nur 
das  Bildnis  des  heil.  Pn  rrii  erwähnt,  welche«  tUt  in  der  Kirche 
der  hell.  Katharina  zu  Bologna  befindet.  Man  kennt  die  Verhält- 
nisse dieses  Künstlers  nicht,  nicht  seiueu  Geburtsort,  und  auch 
die  Zeit  seiner  Blüte  nicht.  Ben  veratändigen  Zeichner  und  treff- 
lichen Maler  verkündet  jedoch  ein  von  ihm  geatochenea  Blatt,  6m 
in  einer  leichten  Manier,  im  Geschmacke  dM  PliMItne  gefer» 
tigt  ist. 

Es  stellt  'Ipti  Ser-viten  Pelegrinu«5  Laziosu«  vor,  wie  er  einem 
blinden  Greise  das  Gesicht  verleiht,  in  Cicgenwart  mehrerer  an- 
derer kranken  Personen,  welche  die  Hilfe  des  Heiligi  n  antlt  lien. 
IMeses  Blatt,  welches  sehr  selten  aein  moM,  weil  es  in  keinem  .BUif- 
talog  erwähnt  wird,  hat  die  ünieraehrfft:  B.  PELLBOHINO 
LA^OSI  SEItVITA.  Kechts  liest  man:  LODOco.  BARBIERT 
UiüKNT.  BT  FECIT.  H.  15  Z,  8  Br.  10  Z.  Bartsch  peintrc  grar. 
3XX.418. 

Einen  Künstler  dieses  Nameua  führt  auch  Bernoulli  I.  150  an, 
und  nennt  ihn  einen  Savoyarden«  d«r  mit  seinem  Meister  Passo 
die  Kuppel  der  Kirehe  Bt.  Bartholoiiieo  an  Modena  gemalt  bat.  Ob 
dieaer  mit  eUgem  KSnatler  «Ina  Furwm  aai,  ist  niolit  aaagcoMwhl» 

BarbieH,  Lucas,  Maler  zu  Bologna  und  Tiarinis  Schüler.  Er  arbeitete 

mit  .T.  A.  Castelli  und  F.  Carbone  in  verschiedenen  Kirsten  Bo- 
lognas, namentlich  Architektur  und  Perspektive. 

Dieaer  KIfaiaUer  lebte  um  IMO, 

Barbleri,  Peter,  Maler  von  Ferrara,  der  in  Diensten  des  Kardinale 
Cpsoni  zu  liolof^na  arbeitete  und  ^Mlt^'^lied  der  Akademip  dir'^er 
Btadt  wurde.  Später  begleitete  er  seinen  Gönnm  nach  Born  und 
malte  aneh  da  UstorMie  Tafeln  für  Eiiebmi  vaA  Füiate. 
Er  staib  In  Born  vm  1930. 

Barbieri,  Peter  Anton,  Maler,  geb.  zu  Pavia  1663.  Er  war  B.  Riccls 
Schäler  und  studierte  dann  zu  Rom  und  malte  in  Oel  und  Fresko; 
in  leUter  Weise  1704  die  Kapelle  St.  Maria  dell  Carmine  in  St. 
Maria  in  Partlea,  aeiner  Gebnrtaatadt. 

Barbliri,  VItlorlo,  rin  mdbaner  an  Florena  am  1740l  IÜbd  Ündet  -wm 

diesem  Künstler  verschiedene  Werl.r  in  Marmor,  womit  '  r  die 
Kirchen  seiner  Vaterstadt  zierte.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Barbfcps,  Pleter,  ein  geschickter  Künstler  zu  Am^tprdam,  der  1717 
aus  einem  Malergeschlechte  entsprossen.  Sein  Vater  starb  früh- 
zeitig und  daher  brachte  ihn  seine  Mutter  zn  einem  anderen 
Meister,  desern  Wnhl  ]V('!'-,ph  nicht  glücklich  >vnr,  und  der  Sohn 
musate  deswegen  vorzüglich  die  hinterlassenen  Skizzen,  Studien 
und  Xaplantieba  aaiaea  Vataia  an  Maatar  wabmaB.  Anfanga  er« 
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nchtcte  er  eine  Tapeten-  und  Fächer-Fabrik,  Bpäter  r^b^r  malte  er 
auch  Dckoratiouea  für  die  Schaubühnen  zu  Amstpuluiu,  Uotter- 
dftm,  im  Haa^  und  ^u  Leyden.  Er  Terfertlete  selbst  ein  kleine« 
mechanisches  Theater,  das  allgemein  bewundert  wurde.  Neboibei 
malte  er  auch  Kubiuettstücke,  wie:  die  growe  AmsterdniiiMlbe 
Beitschule,  die  Om  Ludolf  BMklraiaen  der  jangeie  ndt  Pferden 
staffierte, 

ikirbiers  Zeichnungen  stellen  uieisteuB  theatmlische  Gegen« 
etSade  dar,  auch  seichnete  er  1772  den  Brand  des  Schauspiel- 
hauses zu  Amsterdam,  den  C.  Baggert«  in  Kupfer  gestochen  hat. 
Er  gab  auch  Unterricht  in  der  Zeicneukunat  und  FerapektiTe,  wme 
Musiker.  Dichter  mul  Tuschen  spie  1er  und  «In  MeiUi  ycak  frohttciheiR 
Getniite  und  trefflirhem  Charakter. 

Er  htarli  1780  nrid  hiuterlless  vier  Söhne  und  drei  Töchter.  Bar- 
tulomeus  und  Pieter  wurden  von  ihm  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Mehreres  über  diesen  KüiuiÜer  &  Vau  V^aämk  mtd  vmn  der  Wik> 
ligen  Geach.  der  Taderfaiiid.  ScMldeilt.  II.  141.  ff. 

Barbiers,  Bartholomaus,  geschickter  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des 
Pieter.  war  17-10  sn  Amsterdam  geboren,  und  von  seinem  Vater 
der  Kun.tt  erzn^^en.  Er  malte  mit  der  Unken  Hand  and  hintan 
lieas  viele  schöne  Bilder.    Besondere  Vorliebe  hatte  er  für  dM 

Bauzeichnen,  verstan«!  die  Fersi  *  ktive  .sehr  gut  und  fgßh  Mg/HtSt 
hierin,  wie  itn  Lnndschnftszeichnen,  Unterricht. 

Barbiers  starb  %u  Anfang  dew  Jahres  1808  in  seiner  Oebnrta- 
vtadt,  nnd  hinterlleae  einen  Sobn,  der  die  Kunst  mit  Ehren  tbte. 

>«rfal«re,  Pieter,  der  Sohn  des  Pieter  (Pteterasoon),  wurde  zu 
Amsterdam  1740  geboren  und  V'itt  seinem  Vnter  in  der  Kunst 
onterrichtet.  Er  malte  schöne  Laiidsciiaften,  die  Gegenden  von 
Geldern  und  solche  in  der  Umgegend  von  Harlem  vorstellen.  Sie 
sind  mit  Landleuten  oder  Vieh  stalEieit  und  in  veradiiedenefl 
Kunatsammlungen  an  finden,  ebenso  wie  adne  ZeleluranffeR. 
Yon  denen  einige  in  Aquarell  ausgeführt  sind. 

Barbiers  war  fsehr  erfahren  In  der  Perspektive  nnd  ein  guter 
Theoretiker.   8«in  Todesjahr  ist  uus  unbekuuiit.    Van  Eynden  und 

van  der  WitHgen  Oeeeb.  der  vnderUmd.  Sebüderk.  m.  49. 

■MMere,  Bartholomiua,  der  jüngere,  Sohn  des  obigen,  wurde  ITM 
XU  Amsterdam  geboren  und  zum  Künstler  ersogen.    Man  ftndeft 
von  ihm  acböne  Tmndacrhaf tazeich n ungcn. 
DIeeer  Kfinatler  starb  selion  1816  in  der  Blfite  der  JTahre. 

BNrMara,  Pieter  Bartaz  (Bartolumes  Sühn),  eiu  treftlichcr  Hiäitorieno 
md  Landf>ehaftsnMler,  wurde  1772  zu  Amsterdam  geboren,  nnd 
ron  seinem  V'nter  zum  Künstler  gebildet.  Er  liess  sich  zu  Harlem 
nieder  und  beschäftigte  sich  viel  mit  dem  Zeichen-Untemchte, 
daher  sind  seine  T^ilder  nicht  in  grosser  Anzahl  vorhanden.  Im 
Jalire  1804  erhielt  er  bei  der  AuasteUung  der  QeseUschaft  „Felix 
Herüis**  das  Acceasit  und  180T  den  Preis  für  eine  Zeichnung  mit 
Cleobia  und  Biton.  Im  Jahre  1810  wurde  seine  kolorierte  Zeichnung, 
welelie  die  Gefapgennehmnng  Hasaelaara  vorstellt,  als  preiawSrdig 
erksnnt,  tmd  1819  eine  AnsMlit  der  Rhynaburg  von  J.  P.  Vfsser 
Bender  Effsf  n  hen,  als  Gepenstür  lv  /u  einer  Derstellnnfr  derselben 
Abtei,  weiche  der  Stecher  selbst  gezeichnet  hat.  Gerechte  Aner* 
kannnng  fisad  18ie  muA  sein  Oemüde  des  Oedfpos»  wie  frillier 
eine  Vmitas. 

Seine  XAndsohaftsgemiUde  aeidmen  sich  durch  sorgfältiges  Stn- 
Ana  der  Hntor,  ifauiig«  AnÜCksseng  und  durch  das  Chankteri- 
attaeho  des  BaniiHMiiiliges  kom»  Xan  bat  von  seineF  ^"tt**  auak 
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9M      RmM^  PMtar  Btrtat.  —  Bareikluuii,  Ohiiflotle  d«. 

Blätter  in  Aoua-tinta.  Wir  wissen  nicht,  ob  sich  dieser  treffliche 
Künstler  nocb  nm  Leben  belliidet;  Im  Jehn«  UBS  uMtete  er  aber 

nofh  TO  Amsterclam. 

Seine  Oattin  Maria  Geertruida  Snabiüe  xeidmete  Blumen  und 
Frfichte.  Im  Jikhi«  1814  eeh  meii  das  ▼on  flveai  Oetton  gwiiiKe 

Bildnis  der  Künstlerin  auf  der  Kunstausstellung  su  Anwterdam. 

Barbiere  erseugt«  auch  einen  Sohn,  Namens  Pieter,  der  ebeo- 
fallt  dte  Malerei  erlernte.    Im  Jahre  1818  sah  man  Ton  ihm  auf 

drr  TvuTT.strius-stelliing-  zu  Aiiiaterdam  ein  liiatorisches  Bild.  Van 
Knuden  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderUnd.  Schilderk. 

Barbo,  Giuseppe,  Bildhauer  zu  Rom,  ein  junnfer  Künstler,  der  zu  den 
gchönstci;  Tfuffnungen  bfrrchtigt  und  bereits  schöne  Werke  ge- 
liefert hat.  Im  Jalue  1S30  wurde  der  Gippus  des  Baniello  Bartolo 
geriihmt. 

Barbonl,  elQ  Kupferätecher,  der  ibll  zu  Horn  lebte.  i:^r  stach  Land- 
schaften, und  einige  historische  Bilder  ia  PiurlMieai  iffia  daa  tob 
Caspar  Ponssin  in  S.  Mairtino  zu  Rom. 

Ba^bot,  Prosper,  Landschaftsmaler  au  Paris,  geb.  zu  Nantes  1798, 
Sehitler  toh  Wntelet  und  J.  Coignet.  Kr  bildete  sich  in  ItaUen 
una  machte  da  schöne  Studien,  die  er  nach  seiner  BückkehV  in  Oel 
ausführte.  Seine  Bilder  sind  mit  Architektur  und  Bninen  ge- 
«chroüclct;  darunter  befindet  sich  eine  Ansicht  des  Theaters  sn 
Taormina  in  Sizilien,  4  auf  3  Fass  gross,  und  eine  undere  Ton 
Agrigent  von  gleicher  Grösse,  1827.  Bar  bot  erhielt  dafür  die  golr 
dene  Ifedaflle.  Oabet. 

Bares,  Giov.  Bat.,  ein  Mantuauer,  tat  sich  in  der  Malerei  so  herror» 
dass  er  in  den  Adelstand  erhoben  wurde.  Er  malte  In  Tarona  fBr 
öAentliche  und  Privatgebäude  wn  1650. 

Barcaf  Peter  Anton,  Baumeister,  Terfertigte  mit  nndpren  Zeich- 
nungen und  ein  Modell  zu  der  Fassade  der  Domkirche  zu  Mailand 
und  schrieb  dann  Anleitungen  und  Regeln  für  die  biirgerliclie  nud 
Kriegs-Rnukunst,  die  Malerei,  Bildhauerei  Und  Penpektive,  die 

1520  zu  Mailand  gedruckt  wurden. 

Barc^  Don  Vicente  Calderon  de  la,  liiidniswaier,  Schüler  de»  Don 
n«nctsco  Goya,  starb  1704  in  seinem  32  Jahre.  Seine  Portriite 
sind  im  Geschmacke  des  Goya,  ähnlich  geistreich  und  mit  einem 
freien  Pinsel  behandelt.  Er  verfertigte  auch  Historien,  unter  an- 
deren die  Qeburt  des  heil.  Norbertus  für  daa  KoUagltm  dir  ni- 
miNistratenBer  sa  Avila.  FioriUo  IV.  «0. 

Bareella,  Bteph.,  Kupferstecher  oder  Maler,  von  oder  nach  welchem 
man  eine  JPolge  von.  6  Bl.  in  Wouwermaiia  Qeaobmaoke  kennt. 

Barcelion,  Joh.,  Kupferstecher  zu  Madrid.  Von  ihm  sind  zwei  Blät- 
ter ük  der  eobönen  Aui^abe  de«  Pon  Quixpte»  der  1780  erwdxien, 
tmd  andi  1&  aadereii  apaalaoban  waikmi  alnd  Süaba  tob 
aabiar  Haild. 

Barchetta,  Andreas,  Bildhauer  zu  Neapel  um  1000.  Seine  Holz- 
Statuen  des  heil.  Franziscus  von  Assisi  und  Antoiui  von  Padua  Iii 
der  Kirche  St.  Maria  nuova  werden  sehr  hoch  gehalten. 

Barokhaus,  Charlotte  de,  geborene  Veltheim,  veifertigte  geätcte 
BlKtter  und  auch  einige  in  Crajoiipllaalar,  Ton  deoatt  afiifla  irfl  dar 
Jalinabi  177«  beartobnat  iat. 


._^  kj  i^  -o  i.y  Google 


Barco,  Akwso  d«l.  —  Bardoo,  Mich.  Franz  d'Andrö.  265 


Barco,  Aionao  dtl»  I^andschaitsmaler,  geb.  su  Madrid  1M&  wurde 
Schüler  4ea  J.  AntoUnra,  und  wolUe  aloli  eniaiiM  der  I1i«toTlen> 

mnler-'i  A\  "dnien,  xv^rh»  er  jedoch  £^ring-c  FortscTiritte  m.K  htt  .  Er 
verlcg^te  sieh  deswegeu  auf  die  Xiimdad&aft,  und  erlaagte  den  Buf 
eines  geachlckten  Küustlem  in  diesem  Fache.  Die  I4efa]ia1i«r 
suchen  seine  Werke  wegen  der  Frische  der  Farben,  vrcgen  der 
Anmut  und  Zierlichkeit,  die  in  denselben  herrscht.  Er  starb  1685. 

Barco  Garc?a  de!,  Juan  Rodriquez,  ein  castilianischer  Freskomaler 
de«  i^.  Juh  rhu  Uderts,  hatte  so  vielen  Ruf,  dass  der  Herzog  von 
Alba  1476  alle  Korridore  und  Galerien  sein^  sch'inen  Schlossea 
Barco  d'Avila,  woher  der  Künstler  den  Beinamen  hatte,  durch  ihn 
ausmalen  liess.  Der  Künstler  mnsste  hier  nach  Art  der  Mauren 
die  Zimmer  verzieren,  uhvr  anstatt  der  hieroglyphischen  Charak- 
tere,  welche  die  Mauren  in  Ihren  Verzierun^n  anbrachten,  wiUüte 
er  V4g«ren  mid  TI«rkopfe,  ide  es  bei  den  ^?eatlHnnliPfflMm  Helen 
des  14.  \ind  15.  JwhxhnndvrU  ilblleh  war.  QiiÜliet  diet.  dee  pelii- 

tres  espnpnoles. 

Barde,  Vicomte  de,  Zeichner  im  naturhistorischen  Fache.  Er  ver* 
fertigte  sechs  grosse  Aquarellen,  welche  Mineralien  vorstellen 
aus  dem  Privatkahinette  des  Königs.  Andf-n'  gricil^ische 
Vaaen  ab,  den  nossen  Königatiger  von  einer  Schlange  erdrückti 
V8gel  n,  s.  w.,  eile  im  Bealtee  dee  Vfinigs.  INeae  Wen»  kernen  in 
den  Jalireb  1817, 1819  und  M  tat  Auisteiliing.  Gebet. 

Bardalli,  Alexandeff  Maler  von  Usaano,  im  Gebiete  von  Pescia, 
Schüler  und  getreuer  Kachahmer  de«?  Ritters  Cvirrado.  Gemälde 
von  «einer  Hand  sieht  man  in  der  bi&ciiuiiichen  Kirche  zu  Pescia: 
einen  reichen  Fries  und  ^e  Glorie  von  Bngeln  nüt  MttVgerltonee 

bcriihmtem  Hilde  des  neil.  Francisciis. 
Bardelli  blühte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts. 

Bardlf  Minello  Antonio  de',  ein  Bildhauer  von  Paduh,  der  in  der 
sweften  Hälfte  des  16.  Janrhunderta  lebte,  aber  nicht  an  den 
besÄerea  Iviinstlern  seiner  Zeit  geliört.  Tn  der  Kapelle  des  ht'il. 
Antonius  zu  Padua  ist  von  ihm  ein  Basrelief  in  Marmor,  das  erste 
beim  Eingang.  Ancth  die  Btetne  der  lieiL  Jnatliis  la  der  Kleebe  lit 
Ton  eeiser  Bend. 

■ardln,  Jean,  Historienmaler,  geb.  zu  Montpellier  1732,  gest.  1809, 
Schüler  nm  Lagrenee  dem  alteren  und  ^erre.  Er  erhielt  1764 
den  gro««en  TrmB  mit  seinem  Gemälde  des  Tulllus.  der  über  den 
Körper  seines  Vaters  ri,.n  Wa-* n  If-nkt,  begab  sich  dann  nach 
Rom,  bildete  sich  hier  nach  den  hohen  Meisterwerken  und  war 
der  MudOT  -weniser  erceben,  ale  aelne  Zettgenoeaen.  VoRttgtleh 
war  er  ein  Feind  der  akademischen  Systeme. 

Zu  Beinen  bekanntesten  Gemälden  gehören:  die  heil.  Katharin* 
in  der  Mitte  der  Doktoren,  welches  ihm  die  Aufnahme  in  die 

Akademie  verschaffte,  der  heil.  Nicolaus,  St.  Bernhard,  die  Ent- 
zückung der  heil.  Theresia,  die  Anbetung  der  Magier,  Andro- 
mache  weinend  Über  Helctora  I<eiehe.   Er  hinterVeaa  ewsh  eine 

Menge  Zeichnungen,  welche  nicht  bekannt  gevrorden  sind. 

Bardin  war  Mitglied  des  Instituts  und  seit  178a  Direktor  der 
Sdhide  der  aebSnen  KUnate  zu  Orleana.   Kr  hat  den  Ridijn,  dar 

Lehrer  DaNid-^  mui  Eegnaults  geweaen  an  aela,  aterb  aber  er* 

blindet  und  im  Elende.   Gäbet,  u.  a. 

Berdon,  Mich.  Franz  d'AndrA,  Maler  tind  Kupferätzer  aus  Aix  in  der 
Provence,  geh.  1700,  geat  1783.  Er  war  ein  bch  iiier  von  Vanioo, 
•rbeltete  rar  mehrere  JDnshen  in  Paria  und  erhielt  17S7  «Im 
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8t«lle  bei  dar  k.  Akademie.  Er  Mrurde  hierauf  Direktor  der  Aka' 
4«nrie  ra  Marseiile,  lebte  aber  au  Paris,  W9  Ihn  vorarfig^Hch  der 
Mni(jiti--i  vfin  Marigny  liLgünstigie,  dem  er  auch  alle  .seiuf  trelehr- 
ten  iVrbeiten  widmeie.  achrieb  einen  Vexauch  iU>er  die  Malerei 
midf  Bniib>uerl,BMt  (B  B.  4.  1765).  da«  I<eb«ii  C  Vanlooe,  Omd- 
rccrcin  der  Z^eichenktinst  und  eine  fnivprsalifi  sdiirht«  in  Absicht, 
aui  die  Künste,  welche  1769  in  drei  Bunden  gedruckt  wurde. 
Wmrmer  gab  er  unter  CocbfaM  Leitung'  eine  Fol^e  von  Trachten 
alter  Völker  in  ^1  Heften  heraus,  welchr  auch  in  Dentsohland  mit 
deutschem  Text  erscLienen  sind.  Jb^iut;»  seiner  Blätter  stellt 
C^hristn»  «m  Krenae  mit  Mag^lena  vor,  4.  bezeichnet:  d*andrCf.; 
ein  anderes  mehrere  Männer,  welcbe  elneY^  Toten  begraben,  foL 
dandr6  jnv.  Et.  fecit.  Fessard  stach  nach  ihm  ein  grosses  Knie» 
stück  von  Ludwig  XV.  und  Balechou  zwei  Blätter:  l'Enfance  und 
hk  Naissance ;  leUterea  ist  liei  Füsajv  irrig  ala  Gehört  Christi  he- 

BarckHi,  Emamwl,  BUdiuMier,  der  aoch  au  Anlang  unseres  Jalixhunr 
dar  Ca  sm  Der  Hu  Iahte.  Mail  kennt  von  ilnn  awef  aelu  UniUdM 

Büsten  %on  Chodowieckv,  die  Bilrl'^nnlr  Friedrich  IT.  /a\  Pferde  mit 
dem  PostamentCt  lä  Z.  hoch,  die  Bildsäule  des  Prinzen  Heinrich  von 
Preuflsen  in  gleicher  Gh-Ssse  und  viele  Gipsbilder.  Bardou  studierte 
Zü  Paris  und  wnrtTp  1775  Modellierer  der  k.  Porzellanfabrik  und 
raäter  auch  Mitglied  der  Akademie  der  schönen  Künste  seiner 
Vatevstadt  Boriin» 

Wutttttt  PmiI  <fo9SfAi»  ein  avegeseiubnetei  ^yirtvSt*  md  andh  Hlalc^ 

zlenmnler  ra  Berlin.  Er  liefert«-  niehrcrr  srhöne  Kompositionen, 
wwunler  1S04  die  durch  BoltB  Kupierstieb  bekannte  Nonne  gros> 
m  Beifall  erhielt.  Das  «emildc  Stellt  die  Sage  dar,  daas  eine 
pr»»M«»«'?««che  Nonne  einem  Lithauer,  der  ihr  Gewalt  antun  wollte, 
den  tilauben  beigebracht  habe,  i*ie  besässc  einen  Zauberspruch, 

gegen  Verwundungen.  Sie  fordert  ihn  sum  Beweia  auf,  einen 
treich  auf  ihren  Uals  zu  tun;  er  tat  ihn,  und  der  schone  Kopf 
rollt  zn  sefnen  Füssen.  Man  bewunderte  in  diesem  Bilde  die  gleich 
schöne  Zeichnung  und  Ausf ührun^'-,  tadelte  aber  die  Wnhl  des 
Gegenstandes,  da  solcher  ohne  vorläufige  Erläuterung  keinen 
Sbui  AnMetet.  Andera  Hauden  hingegen  den  Sinn  gnms  varatlm^ 
lieh,  abei  einen  panz  anderen,  als  der  ^^al^r  hineinlegen  wollte. 
Aua  dem  Tergnügten  Gesichte  des  Kosaken  und  seiner  Stellung 
getka  nBniHgii  Itarvor,  er  stecke  seinen  SKbel  in  die  Scheide,  um 
zu  einem  süsseren  Kampfe  überzugehen,  und  die  Nonne  danke 
dem  Himmel  auf  den  Knien  für  die  günstige  Fii^ung,  der  heil. 
Juni^ran  endlich  einmal  den  Kücken  kehren  zu  dürfen.  (FühsIv.) 
Tm  .lahre  1808  erhielt  sein  Oedipus  und  Antigone  den  Beifall  der 
Kenner.  Bardou  war  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  und 
Start»  181«. 

Bvfvlov  atlsir  BsMtoWt  «lelbannt  PeateBniatsr  ra  Herllu,  rin  hellehtcv 

Kiinstlt  r  F^einer  Zeit,  dessen  Gemälde  Bause,  D.  Ter^-^er  u.  a.  in 
Kupfer  gebracht  haben.  Er  war  Le  Sueurs  Schüler  und  in  sdlner 
Alt  ein  jreschidcter  Kffnatler,  do^  kalien  Tieln  sclBer  fliimlkls 

ihre  schöne  Fnrbr  vrrlorrn.  Nnrh  1775  pnng  CT  WWTarftWn 
und  übte  auch  hier  mit  Beifall  seine  Kunst. 

Man  kennt  rm  dteaem  KSnetfer  zwei  ge&t^  Btttter:  Joaefte 

bliiti^'fi   ^!;int('l  von  den   Brüdern   dem   Vater  ttbegbwcirt»  Wd 

einen  kleinen  Kopf  in  Castigliones  Geschmack. 

Bardua*  Caroline,  Malerin  aus  Ballenstädt,  bildete  sich  unter  dem, 
durch  eine  ruchlose  Hand  zu  früh  der  Kunst  entrissenen  G.  Ton 
Kügakdicn  ma  Dnate  aar  gaaelikktan  Ktattatin.  81«  anratb 
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Hieb  durch  verkleinerte  Kopien  nach  den  anmutigen  Gemälden 
ihres  Meister»  vorzügliolMa  ^^i^iLimd  in  demselben  Qndo 
•pNter  durch  flire  Menst  BlniHdi«n  Bildnisse.  Sie  malte  meliTet« 
holii'  T*fiM>tuMi  /.ir-  ' s( ) it de rc n  Zufriedenheit  und  -ti-ntn  auch 
gjuiÄe  Fawiliea  auf  einem  Bilde  dar.  Besonders  gelungen  ist  das 
nnHiealrfld  des  Pi'inam  WDMm  von  Prewsinii,  das  sie  18S1 
malte,  xt.  a.  Ueberdiea  tat  sie  sich  atjch  dnrch  eipene  Koinposi- 
tiunen  hervor.  Mau  erwtlhnt  eine  heil.  Jungtrau  mit  dem  Kinde 
(1812),  und  eine  heil.  C&eOia  (1814),  worin  dar  Ausdruck  des  Ge- 
«ichtas  vnd  die  mrim  Bfthiwdhmg  der  Fmthtn  Torsniglidi  gefleiea. 

Bardwell,  John,  ein  engüsdier  Maler  des  vorlgeB  Jekrinmdeiti^  der 

mehrere  Rildnisse  und  nn*>jGforische  Darstemmpen  malte. 

Man  keiiut  mit  seinem  Namen  ein  grosses  Blatt»  auf  welehem 
England  unter   der  Gestalt  der  limerva  aielMrere  Arme  toand 

Krüppel  einem  II.  Ward  zuführt. 

Gin  Thomas  Bardwell  lebte  «i  London  als  Bildnismaler.  Im 
Jahre  17M  erschien  Ton  flun  ela  Werk  yaa  der  AwObamg  der 

Malerei  Tind  über  TN  rspektfre^  la  4  Veber  hat  iieeh  ihm  in, 

Schwarzkuust  gearbeitet. 

Bareil«,  Augustin,  ein  italienischer  Beomeister,  erbaute  um  IftTft  die 
81.  Adelheid-  und  Cajetan-Kirehe  m  lf6nehen/d!e  J.  9t^wr6  siif 
8  Bl.  in  Kupfer  gebracht  hat.  Der  Bau  ^el;ui-t<  unttT  <^vr  T.pi- 
tong  dieses  Künstlers  jedoch  nicht  zur  Vollendung;  F.  de  Cou- 
viliftr  fOhrte  die  regia ilii  ana.  Ob  Barelia  In  Bayern  gestorben» 
oder  ob  er  meh  Itelien  sarSekselcelirt  iel»  wteeen  wir  nldii  eik- 

zug'e)>en. 

Baren,  Philipp  van  der,  ein  Niederländer,  geb.  1600,  malte  herrliche 
fM^le  und  Blnmen  mit  welbllehen  BfiMen  ta  einer  Hiaebe  dnr^ 
gnMcllt. 

■iTMi^  vwi  Brileeel.  S.  Bermnrd  von  Oringr. 

nvent,  «der^  Perewte,  aiieh  Bemard,  de  Dow»  (der  Tnnbe).  fremuint, 

ein  '^fale^  zu  Amsfertf.iin  Min  dem  sich  auf  dem  H.'thanse  ein  Ge- 
mälde voa  1535  beliudet.  welche*  einen  ffefiihrlichea  Aufstand 
darstellt.  Kr  hatte  einen  Solm,  Namens  I)irk,  dem  Baldinucci 
ebenfalls  den  "Vamen  des  Tiiul»en  (il  Sonlo  BarenT)  beih's^t,  und 
nach  ihm  auch  Lanzi  IL  1U3  d.  Ausg.  Man  ui(k;lite  daher  fast 
glauben,  dass  der  Sohn  und  der  Vater  taub  waren.  AnlUaOeRd 
bleibt  ea,  dnaa  üMl  in  Itajien  U  Sordo  hieas. 

Bsrentsen,  euch  Bernard,  DIerk.  M  ilcr,  p^cb.  zu  Am^^terdam  1534, 
gest.  1592.  Er  uar  der  Sohn  Hareui/.  des  Tauben  und  erhielt  von 
diesem  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst.  Im  seinem  20.  Jahre 
reiste  er  nsch  Italien  und  wurde  in  Venedig  von  Titian  liebreich 
empfangen;  er  genoss  selbst  den  Unterricht  dieses  frromen 
Künstlers.  Nach  einen  siebenjährigen  Aufenthalte  in  Italien 
kehrte  er  in  sein  Veterlajid  suriick  und  malte  Porträte  in  einem 
fioeatm  Stfle,  gai»  im  Oeerhmneke  TItiaiMi.  Er  malte  nneth  ete 
gfoaeee  Gemälde,  den  Stnrz  Lucifers,  der  sehr  hoch  geschätzt, 
aber  leider  in  den  Keli^ons-Unruhen  zernichtet  wurde-  Des- 
enmpe  nennt  sa  Ameterwn  eine  Judith  als  Barentsens  Haupt- 
werk und  gibt  amih  nodi  andere  Na^rlefaten  ttber  Oemilde  dieeea 
Künstlers. 

Ifaeh  Barentsen  wurde  vieles  in  Kupfer  gestochen,  neben  an- 
Ji  it'n  \nn  T.  Sadeler,  und  nacli  einer  handschriftlichen  Nachricht 
Mariettes  dürfte  er  selbst  in  dieser  Kunst  erfahren  gewesen  sein. 
Bs  Bind  unter  lltiana  Bütteni  einige  I«ndeehafleB  mit  D  B  he* 
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seichnet,  weklie  nach  ^loriettea  Venuutung'  unserem  Künstler  an- 
g«b9rai  kSnnteii.  Bmlllot  diot.  des  monogr.  II.  Nro.  562  kennt 
noch  aridere  Landschaf t«fi,  die  ebenso  bezeichne  t  uml  in  dci  srlben 
Weise  gefertigt  sind;  allein  diese  hat  Cionstantin  Malombra  gft- 
itoehen.  B.  •rnäii  den  Arttlnl  Barent,  aeinea  Yatera. 

Baretta,  Francesco,  ein  italienischer  Kupferstecher,  der  f^egrep  das 
Ende  des  vorig'en  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  stach  aus  Auftrag 
der  Bemondim  zu  Bassano  nach  Zeichnungen  von  Pietro  Ma& 
BOttot  dia  Thaologie,  FUloao^e.  Medifln,  Juriapmdenz,  l'Ort^ 
lano^  II  SeggloiadOf  lo  Spaolale. 

Bartll«  ed«r  Barittl.  B.  moOi  Buatta,  BanttL 

■arattonl«  MIola,  Maler,  Marattis  bester  und  desbalb  atich  von  fliat 

beneideter  Schüler.  In  der  Ei-einitage  zu  St.  Peter^bin  "-  ist  ein 
höchst  schätzbares  Gemälde  von  ihm,  eine  Buhe  iu  Aegypten,  aua 
Hougtonhall  stammend.  Ks  ist  in  einem  edlen,  macih  SeUialirtt 
strebenden  Stile  behandelt.  In  Walpoles  Sammlung^  wnr  von  ibtn 
eine  Himmelfahrt  MarüL  Hand,  Kunst  und  Altertum  iu  Bt.  Pe- 
terabmig. 

•arezzi,  Bteffano,  ein  Maler  zu  Mailand,  erfand  die  Kunst,  auf 

schnelle  tind  sichere  Art,  ohne  Unterschied  ob  die  Mnuer  eben 
oder  schief  sei,  ^ede  Freslcom»lei*eT  von  der  Wand  abzunehmen 
und  auf  Tafeln  überzutragen,  ohne  dass  die  Malerei  leidet*  Seine 

Verfahmngrsart  S.  Kunstblatt  1820  Nro  «  S.  32. 

Barezzi  hat  auf  diese  Weise  Gemülde  von  Luim  abgeiso^eu.  Im 
Jahre  1820  versuchte  er  ««ü  Befehl  der  pSpafboben  Kefierung 
seine  Methode  an  den  firroAsen  Gemälden  ^on  JÜnroo  d'Oggione  ia 
der  geschlossenen  Kirche  della  Poce  zu  Bom. 

Bargaa,  A.  F.,  Maler  und  Kupferät?:er,  ein  Landsmann  und  ZeitgV* 
nosse  von  Peter  Boui.  Kost  VI.  305.  glaubt  daher,  dass  er  n 
Lrüssel  um  1690  geboren  aei,  und  daaelbat  su  Anfang  dea  18.  Jaln^ 
hundert»  gelebt  habe. 

E^r  malte  im  Geschmacke  der  holländischen  hchule  verschiedene 
Bilder,  die  hie  und  da  in  den  Kunstsammlungen  getroffen  werden, 
nnd  ätzte  mit  einer  leichten  und  pfei«^ roichen  N'adel  mehrere 
Landschaften,  ländliche  Hochzeiten,  Jahiniarkte  u.  s.  w.,  sowohl 
von  seiner  eigenen  Erfindung,  als  nach  P.  Bout,  die  zum  Teil  mit 
seinem  Namen  und  eüiem  Künstlerzeichen,  zum  Teil  auch  nicht 
beselchnet  sind.  So  findet  sich  eine  Folge  von  4  Landschaften 
nach  Bout  mit  und  ohne  Namen  des  Künstlers.  Eine  andere  von 
6  Landschaften  ist  mit  A.  F.  Bargaa  inv.  et  fecit  aignierti  iu  qn. 
fei.,  «rie  die  Torhergehende. 

Er  ist  kaum  cdne  Person  mit  Marcus  Bargas,  der  ebenllitia  aaidh 
Bout  arbeitete  und  wie  Basan  versichert,  1659  zu  Toulouse  geboren 
wurde.  M'nn  kennt  von  ihm  verschiedene  Stücke;  neben  ftndereii 
zwei  ^'^rosse  historiaebe  Ttundeehaften  nadi  Baat,  grBMtenteOa 

geätzte  Blätter. 

Barge,  ein  sonst  unbekannter  Stecher,  brachte  IC  Aag^oa  Werlte 

der  päpstlichen  Kapelle  im  Vatikau  iu  Kupfer. 

Ballone,  Giacomo.  Maler  zu  Genua,  ein  vortrefflicher  Künstler,  be- 
aass  eine  überaus  feine  Manier  zu  zeichnen,  ein  gefälliges  Kolorit 
und  eine  grosse  Fertigkeit  im  Erfinden,  wurde  aber  aus  Neid  von 
aelnem  Lehrer  Lttiaaro  Valvi  vergiftet.  Er  starb  zu  Anfang  des  17. 
Jahrhunderte  im  Wahnsinne,  den  ihm  der  vergiftete  Trunk  sa- 

fMOfeiL 
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Bari  S.  Bary. 

Barlf  Johann  Christoph»  und  ftimon  Cato,  unbekannte  Künstler.  Man 
kraut  von  Ihnen  eine  Anticbt  Ton  Karlabad,  mit  der  Ueberschrift: 

DAS  KMSER  CAROLSBAirr.  FT.  G  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  3  L.  Auf  anderen 
Abdrücken  Bteht:  Simon  Cato  in  Carlabad  iuventor  ist  —  Sitadi 
aiich  Ins  Blatt  Baas  Chrtatcplw  Barl  sa  Beffensburg  ete.  Die 
Aufschrift  heiast:  Ent-^vcrfiing-  des  weit  berühmten  Kayaer  Ka- 
rolsbadt,  wie  daaselbig  etwas  gegen  Orient  gelegen  mit  etlichen 
Bnehtitaben  «lUftret  durch  Johann  .Stefl«&  Btroblbwger.  Medi« 
cinae  doctorem  und  The^niinatnun  Caeaareum. 

Bariar,  Franz  Julian,  ein  ffeachickter  EdelsteizuK}hneider.  lihr  ver- 
fertigte Köpfe  nach  Antiken,  Bildnisse  nach  dem  Leben,  Figuren, 
Tiere  und  ganze  KompodtlcKBMI,  hohl  und  erhoben  geaehnltten. 
Die  Fertigkeit  in  der  Führung  seines  Instrumentes  ynr  so  gross, 
dass  er  fast  unsichtbar-kleine  Figuren  ganz  deutlich  zu  achneiden 
wusstr;  indessen  mangelte  es  ihni  nn  einer  festen  Zeic  tuuniL''. 
Barier  war  der  Sohn  eines  Qoldsohmiedea  und  Schmelzmalers  zu 
Firla  vnd  sterb  1746  im  66oJalii«.  fiaim  W«ik«  kamaii  in  d«n 
BmIIs  das  XSnlgik 

Barlgionl,  oder  Barrigloni,  Johann  Anton,  ein  Maler  zu  Rom.  der  zu 
Anfang  dea  18.  Jahrhunderts  Historien  und  Bildnisse  malte,  Ton 
dauflii  mdivere  toa  J«  Tnj,  Vtotet»  Wevtarkoat  n.  a.  gMtoehen 
wnidm« 

Barigloni,  Philipp,  Baumeister  zu  Rom,  der  l  ei  Matli  Rossi  seine 
Kunst  erlernte.  £r  errichtete  verschiedene  öffentliche  Qebäude, 
«ad  auch  daa  Onbinal  dar  ■ogmuumten  KSoigln  ▼<to  Snglaiid, 
ÜMte  Qementina  Sobiedlj; 

Barigioni  bekleidete  die  Stelle  «iaea  Baumaiatax»  dea  St.  Pete» 

und  starb  1753  im  oo.  Jahre. 

Sa  werde  aueh  mehreres  nach  ihm  gestochen. 

Barila,  Qtov.,  Maler  und  Bildschneider  von  J'lorenz.  verfertigte  diu* 
Schnitzwerk  lier  Türen  in  den  rafaelischen  Stanzen  unter  Rafaela 
Aofsicht  so  vortrefflich,  dass,  als  Ludwig  XIII.  daa  Louvre  ver- 
aeren  wollte,  er  all  diese  Venriemngen  von  Ponsrtn  eeiohnen 
llesB.  Sie  stellen  Kinder,  Tiere,  Blumen,  Fruchtgewinde  und  Laub- 
werk im  Ueschmacke  der  Arabesken  vor.  Man  schreibt  ihm  au^ 
die  Fensterladen  sie  Bcheiiieii  aber  von  der  Hand  elnea  minder 
vorzüglichen  Künstlors  zu  sein.  ^n<^  ^chnitzwrrk  an  der  Türe 
des  Einganges  zu  der  Stanza  dell'  iucendio  wurde  bei  der  Heatau- 
ration  dea  C  Maratti  neu  'verfertigt. 

Br  schnitzte  auch  den  Rahmen  für  die  berühmte  Transfigura- 
tion  liafael».  Ottaviani  hat  die  vatikanischen  Arbeiten  Barilea  mit 
den  Arabesken  des  Jobaan  Ton  Udlae  (18  BL,  neeh  anderen  die 
doppelte  Zahl)  in  Kupfer  geato«liea.  Imnäk  L  87S  d.  Atmg.  Neaeete 

Beschreibung  Roms. 

Bariii,  Antonio,  und  6allu8tio,  Bildhauer,  genannt  Sanesi,  verfertig- 
ten für  die  Kathedrale  sa  Siena  mehrere  Arbeiten  fn  Ers,  Elsen 
und  Holz.    Ihre  Blütezeit  ist  unbekannt. 

Von  einem  Aurelio  Barill  sind  in  der  Steccata  zu  Farm» 
Geai&lde  voa  UM.  Sie  alad  in  Fresko  aad  aoeh  gut  erhalten. 

Barker,  Robert,  Maler,  geb.  m  Seils  In  Irland,  gest.  zu  London  l8or». 

Er  ist  der  Erfli;<l<  r  rlei  riLn(ir;i  rji  en,  nährte  sich  aber  vtirlier  als 
Porträtmaler  zu  Dublin  und  Edinbur^.  Sein  erstes  Panorama  war 
eine  Ansicht  von  Edinburg,  darauf  Icam  eine  Ton  Londaa  aad 
aaohher  eatetend,  aach  einem  aoch  gröaaeren  Heaetabe,  daa  Pn- 
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nofmnMi  der  raMtooh«ii  Hotte  so  Spaethwed.  Xr  Ist  Moh  der  Ui^ 

heber  der  Panoramen  ron  Tniftlgar,  GültaltM;  der  B«jr  VOII 

Neapei,  Paris,  Florens  u.  8.  w. 

Barker»  B.,«  ein  jetzt  lebender  en«rli»cher  Landschaftsmelar«  Seine 
Bilder  rfiluut  man  als  vorzüglicn;  es  herrscht  darin  ein  kSlmer 
und  kiiftiger  Stil  nnd  ein  «ehr  nwlerieehei  dunktM*. 

Barker,  T.,  ein  geschickter  eng-lischer  Schlnehtenmaier  unserer  Zeit, 

der  fiiirrh  das  Stiidinni  guter  italienischer  Muster,  das  aus  seinen 
J^ildeni  bjiricht,  auf  deu  Weg  gelaugte,  welcher  zu  schönem  künst» 
leriMihen  Verdienete  führt. 

Er  steht  bereits  auf  einer  hohen  Stufe  von  teehnischer  Fertige 
keit  und  i&l  im  Stunde,  seinen  Gegenstand  gauz  /.u  durchdrinfren. 
Beeonders  gelungen  sind  Feine  Tttxdt,  in  denen  (  harnUter,  Stel- 
lung, Ausdruck  meisterhaft  zu  nennen  ist.  £■  fehlt  ihm  daher 
auch  nie  an  Beschäftigung,  denn  die  englischen  Liebhaber 
tausehen  irern  ihre  (iuineen  für  (jemilde  dieaea  Kflnatlera,  nm  Hure 
Kabin<>tte  und  Zinnner  xa  ^ci*ea. 

Barfacchi,  Thomas«  Kupfersteeher  und  Kunsthändler  zu  Rom,  der 
um  1Ü4Ü  blühte.  Kr  retouchierte  (nicht  kopierte)  eine  grosse  An- 
zahl von  Platten,  welche  von  Meistern  aus  der  Schule  Marc  An- 
tons gestochen  worden,  Gr  gab  1660  eine  Folgt  von  Altertümern 
heraus,  und  stach  frilber  den  Klndennord  nnmittelhiir  nach  Bn- 
fael,  wi«'  Afulvasia  versichert.  Ein  Blatt  mit  der  heil.  Barbara, 
nach  liafael,  ist  bezeichnet;  Thomas  Barl.  exc.  IMl.  Auch  mehrere 
andere  Rlütter  dnd  mit  seiner  Adresse  oder  dem  abgekürzten 
Namen  bezeichnet,  wie:  Christ ns  im  TJmbus,  und  des  Tempel  der 
Fortuna,  von  N.  Beatriset,  der  Triumph  der  Amor,  von  J.  Bona* 
aone,  der  Kampf  der  Laplthen  nnd  Centaoren,  von  £.  Vlvas  etc. 

■arfow,  Pmneiet  Maler  nnd  KupferatjEer.  geb.  sn  Ltnoolnahire  1030» 

ire.st.  1702.  VjV  studierte  unter  dem  Porträtmaler  Shcppard  oder 
Shepcrd.  und  wurde,  seiner  Viebstücke  wegen,  ein  geachteter 
KüiiRtler.  Beine  Vorstellungen  von  vierfüssigen  Tiereu,  Vögeln 
nnd  Fischen  empfehlen  sich  durch  Wahrheit  und  richtige  Zeich- 
nung, t^ind  über  nicht  kräftig  koloriert,  weswegen  die  Kupfer- 
stiche darnach  höher,  als  die  Originale  geschätzt  werden.  Wenzel 
Ilollar  und  Faithoiu  haben  einige  seiner  Viehstücske  in  Kupfer  ge- 
stochen. Ausgezeichnet  tet  von  ersterem  dl«  SnHe,  welche  den 
Titel  führt:  Several  ways  of  lluntinp^  IT;  v. V  ing  and  Fishing, 
aooording  to  the  english  manner,  inveuted  by  F.  Barlovr. 
engraved  by  W.  HoIlnrlfTl,  19  BL  in  4,«  die  Arten  der  Jagd  nnd 
des  Flachfüogs  darstellend. 

Ein  anderes  Werk  von  Barlow  hat  den  Titel:  Diversae  avium 
spectes  studiosissime  ad  vitam  delineatae  per  F.  Barlow,  Ingenio- 
SiHiinum  An^-him  picfun m.  G.  Faithom  rx.  urlif.  ]ß58.  Noch  kennt 
mau  6  Hefte  mit  Abbildun|ren  von  Tierei^  n  k  h  seinen  Zeich- 
nungen nnd  eine  Ansahl  Holsadmitte  so  Ogiihys  äsopiaehen  Fa- 
beln, di«'  cbf-nfalLs  nncb  Keinen  Skizzen  verfertigt  sind.  Er  stach 
auch  selbst  mehrere  Blätter,  unter  anderen  die  Platttju  zu  E.  Ben- 
lows  divin  poems,  Tbeophila  genannt,  welche  1652  in  Fol.  eracMe- 
nen.  Viele  Blätter  nach  mul  von  tfim  führt  Hririertcc  an.  Sfc 
sind  geistreich  radiert  xmä  häufig  mit  P.  B.  bezeidinct.  Darunter 
ist  an^  ein  Adler,  der  eine  Katze  mit  sieh  in  die  Luft  genommen« 
nnd  von  ihr  überwunden  herabstürzt. 

Von  seinen  Üeniälden  sieht  man  noch  eiuiges  in  Landnitzea  des 
britischen  Adels,  z.  B.  in  der  Villa  des  Lord  Onslow  zu  Clandon 
Dcekenstücke,  welche  den  reinen  Himmel  mit  fliegenden  Vägela 
darstellen. 
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Bariofw  Melt  «loh  einiifc  Zeit  In  l^don  aai,  und  kopIeHe  meh- 
rere Momimrnte  in  der  Westniünstfr-AbttM,  die  z.i  ?>Ti\  Kct'p"» 
Werk  über  diene  Ivathedrale  in  Kupfer  g^tocken  werden  »oUteu. 
Er  verfertigte  daselbst  nodi  Pormie,  nntw  modmrm  ebi  IHI^M^ 
des  Generals  Monk,  und  erhielt,  wie  Mr  Symondiä:  Tcraichert,  für 
jedes  Blatt  mit  Fiachen  acht  Pf.  St.,  starb  aber  dennoch  in  Armut. 

Ftocoio  V.  sn. 

»■rwiowt,  Mannofit  d«,  jetti  lelModer  Iiaadtdiaftnuilcr  sn  Fifto» 

dessen  "Rilder  vnr  l^M  nn  f1rm  Piilili^urn  zur  Schau  gevtolli  WUT» 
den.    Er  gehört  xu  den  jj^uteu  Künstlern  seinea  FaohM. 

Barna.   S.  Borna. 

Barnard,  W.,  Kn pfprstecher  zu  London«  der  nm  den  Anfungp  de« 
jetsi^n  Jahrhunderts  blühte.  Er  lieferte  nebeu  auderen  zwei 
sehr  g'msbatzte  Blätter  nach  Moftand,  welche  den  Sommer  und 
Winter  rorstellen,  teils  in  schwarzen,  teils  in  kolorierten  Ab- 
drücken, von  denen  die  ernten  weit  voi^rezogen  werden. 

Man  findet  auf  Kupferstichen  ii;i<  h  verschiedenen  Meistern  die 
Buohataben  I.  wa«  John  Barnard  bedeutet.  Allem  dieaea  iat 
Inte  KHiutlcf,  Mi^taRi  im  Ate  KtnwtticUMlMMFt  djw  sins  aoMm 
Sammlunr''  vi>i\  Oriinnalzeichnungm  hesass,  und  selbe  stechen 
lie— ■  Diejenigen  irren  also,  welche  diese  Initialen,  in  englischer 
Schrift,  tar  dui  ZtUken  eine«  KfinsUers  halten. 

Barner,  LudwiQ,  ein  Franzose,  wnr  1678  Hofmaler  in  Turiu  und 
Mitgltod  der  Akademie«  die  zu  dieser  Zelt  Ton  ihm  und  anderen 
Mulem  gvgTiindef  wurde.  Ob  Werke  vott  dieeem  Kfinatler  bekannt 

sind,  wissen  ^.vir  nicht. 

Barnes,  «loh.,  Kuufers techer  zu  Dresden  um  1770.  Man  kennt  von 
ihm  Landeebnlten,  Proniakte  n.  m,  naeh  Zingg,  vnn  de  Velde 
«.  e.  w. 

Bamey,  Joseph,  ein  englißcher  Kxipfersterlier.  dessen  Basan  ei^ 
w&hnt.  £r  arbeitete  in  Punktiermanier  narh  fiamiltcm  u.  a. 

Barna,  ein  englischer  Kupfn  st  •  char,  ataeb  IT83  an  Faifa  Landschaf- 
ten nach  Yemet  und  auderen. 

Baroocio  (Baroszi  oder  Florf  Federlco),  Friedrich,  TTistrmenmalcr 
und  Kupferstecher,  geb.  zu  Urbino  1528,  geet,  löi2.  Er  lernte 
bei  P>.  I'ranoo  zu  Venedig,  Terrollkommnete  aich  nach  Titian  und 
ging  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  nach  Kom,  wo  er  mit  Schülern 
Rafaela  aTbeitete  tmd  den  Ruhm  der  römischen  Schule  unter- 
stützte, den  die  Zuccheros  in  etwa-;  \  i  i  il luikrlt  ?i;ifti  n.  idil.  iu  sie 
die  rohen  Stellungen  ihrer  Figuren  den  edieren  des  Bafael  Tor^ 
sogen.  Er  Terfertigte  viele  BDdniaae  und  Uatoriaelie  GendUde, 
und  liebte  ▼orzüglicn  geiistliche  Gegenstände.  Man  BchHtzt  beson- 
ders seine  Marien,  die  er  nach  seiner  Schwester,  sowie  das  Kind 
Jeau  nach  seinem  Enkel  malte.  Er  tuitte  eine  richtige  Zeichnungt 
war  rftlllvoniTneTi  in  der  Kunst  des  Kolorits,  sinnreich  und  an- 
uiutig  in  seinen  Kompositionen,  oft  unübertreflfbar  in  den  Ge- 
danken. Seine  fUrbung  ist  lieblich,  aber  nicht  ganz  wahr,  dar 
g^^  weiss  er  doch  durah  die  optische  Täuschung  von  TJcht  und 
Schatten  riel  Wirkung  zu  rerlnreiten.  Bafael  und  Corregi^o  waren 
-eint'  Muster  < f  strebte  sie  zu  erreichen,  stelif  alu  r  Mnfpr  bilden 
zurück.  Seine  Manier,  sagt  LanzL  nahm  er  nicht  von  Corregglo, 
eondera  ee  Ist  dleaeineftmereyaenriinrangdleee«  grosaen  Maiitaffai 
In  den  Kinder-  und  Frauenköpfen  kommt  er  Ihn  ziemlich  nahe,  so 
auch  in  den  leichten  Falten,  den  reinen  Umrissen«  der  VericÜnning 
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der  Figuren;  im  Ganzen  geiiommer.  aber  ist  seine  Zeichmmg^  nicht 
so  breit  und  frei,  sein  Helldunkel  minder  ideal,  die  Tinten,  wenn 
sie  auch  leuchten,  und  an  Correufi'ioa  Iris-Farben  erinnern,  sind 
doch  nicht  so  kräftig  und  wahr.  Wunderbar  jedoch  ist,  dass  seine 
Farben,  wie  widersprechend  sie  untereinander  sind,  unter  seiiu  in 
Pinsel  so  Tersduneixen,  dass,  wie  Lanzi  sich  ausdrückt,  keine 
Musik  dem  Oltre  ao  wolil  tnt,  alt  ein  BDd  iron  ihm  dem  Auge. 
Dieses  liegt,  nach  unserem  Schriftsteller,  grossenteils  im  Hell- 
dunkel, worauf  sich  Raroocio  besonders  legte,  uud  zuerst  in 
Unteritalien  die  Künstler  ^Nieder  hinlenkte.  Behufs  dieses  Hell* 
dunkels  machte  er  sich  kleine  Standbilder  aus  Kreide  odei  Wach«, 
wie  der  geschickteste  Bildhauer,  In  der  Komposition  und  beim 
Ausdruck  jeder  Figur  beriet  er  sich  immer  mit  der  Wahrheit-  Er 
versuchte  die  Modelle  auf  mehrere  Arten«  und  sah  so,  ob  sie  In 
dieser  oder  jener  Oeberdunir  irgend  etwas  Gewalt  Iftten,  bis  er  dl« 

n.it  ii  1  litTit  iisfaml,  u,i.ll  :-.o  t;if  i-r  jeiloxu  Kleide,  jcdrr  Falte 

keinen  Strich,  den  er  nicht  auch  am  Modell  sah«  Hatte  er  nun  die 
Zeiduung  genaeht,  so  bereitete  er  einen  Karton,  so  gross,  al« 
das  Werk,  und  ri'^?^  nuf  dem  Grunde  der  Leinwand  die  Urtirisse  ab; 
auf  einem  anderen  kleinereu  versuchte  er  die  Farben verteilimg; 
dann  führte  er  es  erst  im  Grossen  aus.  Ehe  er  jadoeh  die  Farben 
auftrug,  machte  er  sich  erat  sein  Helldunkel gau  genau,  wie  noch 
wenige  unvolleudete  Bilder  zeigen. 

Neuere  Kritiker  wollen  dem  Baroeelo  faat  kein  Verdienst  efn- 

ränmen,  und  tadeln  bald  die  g'czwungene  Manier,  bald  eine  ge- 
wisse gezierte  Uebertreihuug  und  achten  aein  Kolorit  für  verfehlt. 
Dennuch  finden  Kenner  in  diesem  Künstler  viele  und  höchst  acht- 
bare Tug-cnden.  Menps  bemerkt,  dasg  er  seine  Gegenstände  be- 
ständig' PO  vortfestellt  habe,  als  ob  sie  in  der  Luft  zwischen  durch- 
sichtig^en  Wolken  erblickt  würden,  wo  die  Lichter  und  Reflexe 
nicht  ihre  gehörige  Wirkung  tun  liessen,  und  dass  er  die  streitend- 
sten Farben  bloss  durdi  tue  Helle  mit  einander  in  Harmonie  an 
bringen  suchte,  KaTiidcihr  führt  in  srinrm  ^^'crkt■  IWn-r  MaTcrtM 
und  Bildhauerei  iu  Kom  (I.  298)  eine  zu  strenge  Kritik  über  dieseu 
Künatler,  indem  er  sagt:  .3aroccio  führte  einen  ihm  eigenen  Ge- 
schmnck  ein,  abrr  war  der  falscheste,  drr  sich  denken  lüsst. 
Es  ist  nichts  Wahres  darin,  weder  in  Anseliuu^  des  Ausdruck», 
noch  der  2ieIohnung  und  des  Kolorits.  Seine  Grazie  ist  Affektation, 
dHs  Fliesspnde  seiner  Umrisse  wird  zur  Unbestimmtheit  und  -der 
bunte  Glanz  seiner  gelben  Lichter  und  blauen  Schatten  gibt 
seinem  Kolorite  das  völlig-e  Ansehen  der  modernen  französischen 
Fechtelmalerei."  Billiger  urteUt  FioriUo  1.  145.  Nach  diesem 
Schriftsteller  fühlte  aiefa  Bnroeeto  nicht  etark  genug,  dem  sOirel* 
losen  Geschmacke  seines  Zeitalters  zu  widerstreben,  was  selost 
zum  Teil  von  seiner  schwächlichen  Gesundheit  und  der  dadurch 
ersengten  Biegwaiik<dt  seines  sanften  Charakters  iKn  ihrPti 
mnclitr  üeber  einen  Fehler,  der  nuch  in  Ramdohrs  Kritik  fällt, 
drückt  er  sich  so  aus:  „Er  hatte  einen  zu  ölichten  Pinsel  und  der 
allzureichliche  Gebrauch  dieser  Feuchtigkeit  in  Zubereitnuß-  der 
Farben  ist  Schuld  daran,  dass  alle  seine  Bilder  ins  Grüne  lallen, 
als  ob  sie  mit  einem  grünen  Glase  bedeckt  ^^ren.  Qoethe  rühmt 
In  Mitiem  Werke:  Winkelmann  und  sein  Jahrlnnidt  i  t  S  IR',  dasS 
Baroccio  bei  allem  dem,  was  Manier  heisst,  mit  einem  eigentüm- 
lichen Talente,  geistreich,  Beblieh,  ja  manfthmäl  unübertroffen 
zart  gedacht  habe.  —  Bellori  hat  das  Leben  dieses  Künstlers  be- 
schrieben, und  auch  ein  Verzeichnis  seiner  Gemälde  geliefert. 
Man  findet  wenige,  die  nicht  heilige  Gegenstände  darstellen, 
einige  Bildnisse  und  der  Brand  von  Troja  in  2  Blättern  auf  Lein- 
wand, wovon  eijit  s  die  BorghesiscJie  Galerie  besitzt.  Ausserdem 
diente  aein  Pinsel  der  Religion.  In  Born  in  der  Minerva  ist  die 
VAwtmMtmmg  des  Sakrameuts,  das  ihm  Clemens  TL  auftrug.  I>ie 
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Viillieellft  bat  swei  Bilder  von  ihm:  die  Heimsuchung  und  die  Vor- 
stellung' im  T<  nii  -  1  Itn  Dome  zu  Cieuua  ist  eine  Kreuzig-ung  mit 
Maria  und  dem  heil.  Johanne«  und  Sebastian,  in  dem  zu  Perugia 
die  Abnahme  ▼om  Kreua»,  ein  Bild,  in  wek^iem  der  lebendige 
Cc\st  des  Künstlers  und  die  i-n  chende  Charakteristik  zu  ver- 
ehren ist.  Ergpreifeud  ist  <la8  BiiU  der  in  Ohnmacht  sinicenden 
Maria,  ihr  herzzerreissender  Schmerz  stimmt  zum  MitoeMM.  Der 
Knecht,  welcher  Christi  Leib  iinifnsst,  Hrr  sinkend«'  Christuf» 
selbüt^  bleiben  ^ed  egene  vorfrefüiche  Eriituluugen.  liieseH  Bild 
entging  selbst  den  fmn/^ösischeu  Kiti)stbeutem  nicht.  Tni  Dome 
SU  Fermo  ist  der  Evangelist  Johannes  und  in  dem  zti  Urbino  das 
Abendmahl.  In  Sinigag^lin  ist  eine  Grablegung,  in  resaro  die  Be- 
rnfiin£f  des  heil.  Atidiv!»!,  und  die  BeHchneidung;  aber  die  heil, 
entzückte  Micheliua  au/  der  Schädelstütte,  die  vcm  Gantarini  als 
das  MetstenrtOek  Daroerfoa  erkHiTt  wird»  ist  jetst  im  Vatnmn. 
l'^rhino  hat  nach  drni  1.  ti  rrden  licil.  Frjtnziseu.s  bei  den  Kapu- 
zinern und  bei  den  Conventualen  das  grosse  Bild:  die  Venteihung, 
woran  er  rieben  Jnhre  arbeitete.  Er  Ktate  ee  aelbst  in  Kqpter. 
Schön  ist  sei/i-'  VftKiindljjning'  zti  T.oretto  und  eine  andere  Htt- 
voUendeta  zu  (lUhbjo,  nicht  minder  dai»  Marlyrtum  de«  h^l. 
VitaAia,  in  deaaen  Kfrelie  zu  Ravenna  und  die  für  den  Dom  zu 
Arezzo  gfmnlte,  nachher  in  die  Florentinische  Galerie  iib^^rietzt«' 
Barmhcrziglceit.  Im  k.  Museuni  zu  Neapel  zeichnet  sich  eine  heil. 
Familie  aus,  welche  in  der  letzten  Zeit  zu  Rom  aus  der  Sammlung 
des  Fürsten  Aldobrandini  erstanden  wurde.  Dieses  Gemälde  ge- 
hört, mit  der  Beata  Mtchellna,  zu  Baroccios  anmutigsten  Werken. 
Seine  Knbinettsbilder  betinden  sich  in  verschiedenen  Giu  ricn.  Be« 
sonders  gerne  stellte  er  die  Anbetung  der  Madonna  vor  dem  gött- 
lichen Kfnde  dar.  Sin  aoldhea  Bild  Ist  in  der  embrotlanleehen 
niblidthck  zu  Mailaadt  im  Hause  Bolo^'ncttj  zu  Rom,  in  pin«m 
anderen  edlen  Hauae  zu  Cortona,  in  der  k.  k,  Galerie  zu  Wien. 
Bin  Eeoe  bomo-Kopf  ist  auch  o4t  wiederholt  worden,  wie  manche 
heil.  Familie,  die  er  wunderbar  verschieden  darstellte:  zu  wieder- 
holten Malen  die  Ruhe  in  Aegypten,  wo  Joseph  dem  Kinde  Kir- 
■dieii  vom  Baume  Meht* 

Man  muss  erstaunen,  wenn  man  bedenkt,  daai  dieser  Künstler 
bei  einer  schwächlichen  Gesundheit,  die  ihm  nur  erlaubte  täglich 
zwei  bis  drei  Stunden  zu  arbeiten,  so  viele  groMse  Werke  und  eine 
unendliche    Menge    Zeichnungen    hinterlassen    habe.  Ueherdies 

radierte  er  noch  einige  Blätter,  die  ungemeio  fleisaig  und  mit  einer 
Mnften  «ferlicheo  Nadel  anafreffibrt,  und  in  ifoten  AbdrHeken 

selten  sind. 

Die  Entzückung  des  heil.  Franz,  1S81.  unter  dem  Namen  der  Be- 
gnadigung bekannt;  H.  20  Z.,  Br.  12  Z.  Dieses  Blatt  ^alt  auf 
franzitsischen  Auktionen  25— .MC)  P>..  bei  P.  Wn  Anstel  Ü  II., 

bei  Winklcr  imd  Schneider  drei  Rtl. 

Die  Verkündigung  MariU;  H.  16  Z.  2  L..  Br.  11  Z.  5  L.  Amstel 
30      Wii^r  «  Btlr. 

Bto  StigmatiMlioa  dee  heil.  FkftnsfKiie;  H.  8  Z.  4  Lt  Bt*.  5  Z.  S  JL 

JNe  sHMiide  Mari»;  H.  6  Z.  8     Br.  8  Z.  1  !>.  Ametc  14  fl.  10  8t 

Kinige  sehreiben  dem  Beroedo  5  Blätter  zu;  Bartaeh  XVTI.  8.  1. 
nagt  aber,  dass  er  sicher  nur  die  erwähnten  vier  gefertigt  habe. 
Heinecke  legt  ihm  fast  ein  Dutzend  bei.  Sie  sind  mit  dem  Namen 
dee  Künstler«,  oder  mit  den  Initielen  F.  B.  V.  F.  beswlehnet. 

Bsroecio,  Franz,  Neffe  und  Schüler  des  berühmten  Baroccio,  war 
nach  Virloy  Ikialer,  Zeichner  und  Kupferstecher;  allein  i'rohen 
ton  let/f,»r*Ki7nst  kannte  sclbat  Uelnecke  nicht.  Er  lebte  um  IMO. 
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274  Barooaio,  Ambroaitit.  —  Bwon«  BtniAid. 

Baroccio,  Ambrosiin^  b«rQbmt€r  BOdbfttrar  seiner  Zeit,  der  Ton  Mid« 
land  nach  T'rinno  nn  df-n  Hof  df»«?  TTerzogu  Federico  Feltrino 
rufen  wur»ie,  um  seinen  l'aiust  mit  Skulpturen  zu  verzieren.  Br 
war  einer  ron  Friedrichs  Vorältem,  oder  idelleicht  Vater  diese«  h»- 
rühmten  Malers.  Die  Bildnisse  beider  Künstler  in  den  floren- 
tinlschen  Galerien  haben  eine  aulhdleode  Aehnlichkett,  so  dass 
man  ullerding-s  auf  den  Vater  oder  den  Grossvaler  schliessen 
dürfte.  —  Dieser  ältere  Baroocio  ist  vieUaioht  eine  Person  mit 
jenem  Arabraoglo  d»  Urbino»  der  das  Fortal  der  GuneldoIeiiMr* 
Kirche  St.  Michele  TO  Veaediff  mit  iMilmeilc  und  aadefen  Onap 
menteo  zierte. 

■aren  oder  Baronius,  Johann,  g-enannt  Tolo<(ano.  Zeichner 
ond  Kupferstecher  von  Toulouse,  wo  er  1631  da«  Licht  der  Welt 
erblickte.    Er  lebte  viele  Jahre  in  Rom  und  arbeitete  dort  noch 

Sgen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderia.   Seine  Weiiu»  bestehen  in 
storien  und  Porträten,  und  unter  leteteren  sililt  muk  50,  vrelche 
berülimte  itai ^  nix  in-  Kihibtier  derstdlen,  TO  dem  Bestallt  was  er 

in  dieser  GattunL'  ltc liefert  hat. 
Noch  sind  zu  «.  r\N  :'linea: 

Die  i'bilister  von  der  Pest  behaftet^  nach  Poussins  Qemälde  im 
mns.  r oy.  zu  Pari».  Galt  bei  Laoette  80  Fr.  Diesee  Oemilde 

hnt  nn  -l,  IMcart  le  romain  R'e«?t'><^nell.  Gr.  ^11.  FoL 
Kine  kleine  Madonna  nach  Berniiu. 

St.  Romuald,  nach  A.  Sacchi,  gr.  FoL   INeees  Stflek  het  awsh 

Frey  vortrefllich  gestochen. 

Die  ^^nrte^  der  Heiligen  Stephan  und  Andreea,  UMh  N.  dal 

Abbate;  Fol. 
Ifaria  In  Anbetung,  naeb  Otddo;  IcL  4. 

8t.  Peter  und  Paul  in  Wolken,  nach  H.  Carracd,  V^L  Bloemaert 

hat  davon  di«»  Kopfe  und  Hände  gestorben. 

Man  hat  von  ihm  auch  ein  Zeichenbuch  in  12  BL  nacii  P.  Je  er- 
rerio,  In  Fol. 

Baron,  Bernard,  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabetichel,  geb.  TO 
Paris  um  1700,  ^est.  zu  London,  nach  Joubert,  1766,  nach  Rost  1762. 
fiieaer  aiuraelolmeto  Künstler  war  Schüler  und  Schwiegenohn 
Ton  N.  TeMfe«,  und  Nscbalimer  4ter  lümler  dae  letataceo.  Xr  ai^ 
britit  I'  Innere  in  seinem  Viiterlandc,  ging  aber  dann  naidi  BB^and 

und  blieb  dort  bis  an  seinen  Tod. 

Baron  stach  mit  ^rieichem  Brfolg«  GeaeMobto  imd  Borkftte, 
unter  denen  besonders  die  uacb  Van  Djyek  TO  bemerken  sind.  Zv 

den  vorzüglichsten  gehören: 

Carl  L  von  England  zu  Pferde,  ein  gr.  Stück  nach  Van  Dyck. 
Denelbe  aa  der  Seite  »einer  Gemahlin  attaend«  dte  einen  Ainien 

auf  dem  Schosse  hält,  nach  demselbro;  gr*  FoL 

Die  Familie  de  'reifen  von  Namnn. 

Die  Familie  des  Urafen  von  Penibroke,  1740« 

Helnrieih  vm.  erteilt  der  OeaeUaehaft  der  WmdKnto  da* 

Privilegium. 

Die  Familie  Van  Dycks. 

Graf  Robert  von  Camorvon  und  dessen  Gemahlin,  zwei  Blütter, 
Bowie  die  vorbeigehenden,  nach  Van  Dyvlc  in  FoL 

Jupiter  und  Antiope»  nacb  TItiaa,  für  den  Beeoefl  de  Grcomt. 

gr.  qu.  fol. 

Der  Admiral  Tromp^  nach  Van  der  Bandk,  gr.  FoL 
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Baron,  Bernard.  —  Baroni,  Oaspar  Anton,  von.  fTft 

Die  Familie  den  Nobili  Cornaro,  nach  Titian,  g^r.  qu.  Fol. 

Leben  und  Taten  Aolülls,  nach  Bubens,  9  BU,  Biuliard  Me&d  zu- 
geeignet; Fol. 

Beliaar,  nach  Van  Dyck,  gr.  qu,  Fol. 

Die  Kartenspieler,  nach  Teniers  1751,  gr.  qu.  Fol. 

Die    Versuchung    des    heiL   Autuaiua,   nach    demseiben,  als 
Gegenstück. 

St.  CScilia,  nach  C.  Dole«,  gr.  Fol 
Die  Errettung  Moeia.  nach  Le  Sueur,  gr.  Fol. 
Richard  Mead  im  Lehnstuhle,  nach  Hamsay,  gr.  Fol. 
Bar  Ssnalar  Bud*ivktlM,  nadi  demciEben,  gr.  VoL 
Er  stach  mrah  mehreres  uaeh  Watteau*  fflr  die  SaminhuigaiL  Ton 
Gnaat  und  Dalton  u.  s.  w. 

Baren,  Claude,  K-npferRtncher  «u  Paris,  Schüler  von  Le  Bau.  "Er 
arbeitete  nach  Gochin,  Drouaia,  Dnunont  und  Kuchersky,  und 
uMhfvraa  für  Hnffoiia  HjatiirgaBrihtehfa 

Bnrnn  arbeitete  um  1780.  und  stand  damals  in  emem  Alter  VUli 
42  Jahren.   Er  gehört  cu  den  Künstlern  zweiten  Banges. 

Baron,  Claude-Jean-Accary,  Architekt,  p-eb.  7U  Paris  Schüler 
von  Labarre,  erhielt  1813  den  «weiten  grofssen  Preis  und  wurde 
später  mit  der  Leitung  mehrerer  ÖfFentlicber  Bauuntemehmungen 
braTiftragtb  Jetat  iat  er  Ini^eeteur  dea  travaux  de  la  viUe  de 

Paris. 

Baron,  ein  Perapektivmaler  zu  Potsdam  um  1775.  Man  kennt 
3  Ton  ibin  atfbet  gestochene  TMpekte  dieaer  Btadt»  und  Ter> 
•oldedeBe  geanlte  Analehten. 

Barane»  Jeaaall»  auch  B  a  r  o  n  i  u  g  genannt,  Kupferstech'^r,  der  zu 
Botn  und  Venedig  arbeitete.  Man  muss  seinife  meist  biatorisf^en 
Blätter,  wohl  von  denen  des  Johann  Baron  unteradiei^n,  der  Sieh 
ebenfalls  Baronius  nannte;  no<dl  SorgflUtigW  aber  ▼©Ä  den  Ar- 
beiten des  folgenden  Künstlers. 

Baronl,  Joseph,  Kupferstecher  Ton  San  ninlitmo,  gest.  tu  Venedig 
1730.    Er  stach  nach  Luc.  Carlevari,  P.  Liveri,  B.  Litterini,  F. 

'  Maflei,  8.  Menaigo,  Piazetta,  A.  Trevisanl  etc.,  und  bezeichnete 
seine  Blätter  mit  Q.  B.  S.,  welches  Giuseppe  Baroni  Sangiulani 
bedeutet.  Blätter  Tor  ihm  nnd  im  Gran  theatro  delle  flttme 
e  proq^ttlre  di  Veaeata  1790. 

Baranlt  Carl,  Kupfertleidier  la  Bvm,  Ton  dem  man  nur  wenige 
Blitter  kennt,  darunter:  Saul  aum  KBnige  geaalbt,  naeh  Subena. 

Barenl,  Caapar  Anten  von,  genannt  Gavaleabe,  Maler,  geb. 

zu  Sacco  1682,  gest.  1759.  Er  verriet  schon  in  seiner  frühesten 
Jugend  seine  Liebe  zur  Malerei,  worin  er,  ohne  alle  Anleitung, 
▼eraobiedene  Yenniche,  selbst  in  Fresko,  machte.  Ein  naher  An- 
verwandter Jos.  von  Baroni,  welcher  aus  der  Schule  der  bt-rühm- 
ten  Veroneser  Künstler  Alexander  Marchesin  und  Anton  Calza 
nach  Sacco  zurückgekehrt  war,  bemerkte  seine  vortreffliche  An- 
lage zur  Malerei,  und  gab  ihm  den  ersten  Unterricht.  Er  kam 
hierauf  in  die  Schule  des  Ballestra  zu  Verona,  wo  er  lUesen- 
si  Ii  ritte  in  der  Malerei  machte,  und  be{?;ii)  sich  1707  mit  seinem 
Meister  nach  Bom,  wo  er  noch  zwei  Jahre  die  Anweisung  des 
Karl  Karattl  genoM.  Bamni  aiUte  damala  M  Jahre,  und  muaate 
ala  der  Uteate  Bobn  ISngere  Zelt  die  Oelnmoml^OesnhHfte  dea 

xvin* 
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vÄterUchen  Bausea  besorpcn,  bis  er  dieselben  dem  herang«waeh- 
senen  Hruder  Quintilius  iil  ift  hissen,  und  sich  g^ivnz  der  Kunst 
weihen  konnte.  Er  blieb  imverebelicbt»  vuad  erreichte  in  bewun- 
deimtigawfirdii^r  KunsttitlglceH  ein  hohes  Alter,  wonae  tieh  dfe 
^osse  Anzahl  seiner  hintrrlassenen  Kim-^twerke  erklärt,  welche 
noch  jetzt  die  Zierde  so  vieler  Kirchen  des  sudliclien  Tirols»  und 
in  verschiedenen  PriTataammlunfifen  aufgcBtellt  sind.  IN«  Fniiieii- 
kirche  del  Carmine  /ii  Ttoveredo  hat  allein  zehn  seiner  gelungen- 
sten Oelgemälde  in  Altarblättem,  und  auch  die  Kirchen  del 
Buifragin  und  des  heil.  Hochiis,  sowie  der  Baleaianerinnen  da« 
■elbat,  aind  mit  seinen  Wericen  ausgestattet.  Die  Altarblatter  In 
der  Srehe  der  aufgehobenen  Aug-ustinerinnen  r.n  Sacco  sind 
gleichfalls  von  Baroni.  und  die  Fraiienkuiielle  di  Caravagg^o, 
welche  die  reiche  Familie  von  Fedriirotti  erbauen  Uesa,  wiude 
▼OB  iluB  ffMis  In  Fresko  goBirii  tuid  nifl  eltMm  lehltaieii  Altarhtetto 
g-e?cbTTiiirkt.  Has  HochaltnrMntt  in  der  Pfarrkirche  '^^'^  heü. 
Stephan  zu  Muri  ging  ebenfalls  aus  der  Meisterband  Baronis  her- 
vor, und  auch  die  Pfarrkirche  von  Isera,  sowie  die  Kirche  der  anf« 
gehobrnrn  ^ünorlten  ZU  Branoolino,  hnben  schöne  Gemälde  von 
ihm.  i:^iu  grosses  Freskogenxälde  in  der  Pfarrkirche  7.u  V^illa.  die 
Jakolwtolter  voratoUaad,  war  aste  letatM  Koiurtwerk. 

PfironJ  verband  mit  efnfm  erfinderischen  Geiste  eine  durch  sehr 
grosse  Urteilskraft  geleitete  Phi*ntasie,  nnd  ein  unbegrenztes 
Streben,  in  der  Rmiat  immer  voUkommener  zu  werden,  sovrle  er 
auch  im  raechanisrhen  Teile  der«^elb^n  die  richtigsten  Grund- 
regeln befolgte.  Hütte  er  nicht  die  demächlichkeit  im  eigenen 
Hause  und  bei  gänzlichem  Mangel  an  Ehrgeiz  die  engen  Grenzen 
seines  Geburtaoria  der  groMen  Welt  vorgesogen*  ao  würde  er 
einen  grösseren  Nachm&n  htetorlsasen  nsben.  Die  Terdfeasts 
dieses  widirhaft  p'<'nialen  Malers  hat  ein  vnterlii ndisehf^r  Gelehr- 
ter. Clementin  Ritter  von  Vannetti,  in  einer  ei^eueu.  Verona 
ITn  MdracktsB  AUmdliUf  anetöhrlieh  gvwbrdigt.  Sie  führt 
den  Titel:  „Notisle  Intorno  la  fiittcre  Cn^pa»ntonio  fiaroni  Cav»l- 
cabo  di  8acco.   0er  Bote  von  l  irol,  lyj  ) 

Baronl»  Antmif  Maler  zu  Verona,  der  aich  unter  8.  RrentMiit  und  A. 
TfMi>o— i>iii«i  hiidetot  mid  mühw  um  17tB  Uflkic.  Mm  ündtei 
von  aetner  Arb^t  in  den  KIrehen  Veronas. 

Baroni,  Bamsrdino,  ein  Maler  zu  Siena,  der  für  die  Kirchen  dieser 
Stadt  malte.  Seiner  erwfthnt  Feod,  bestimmt  aber  die  Btttteaett 
daa  KBnstlera  nioht. 
Ein  Andreas  Bnroni  war  PaalneUia  liehrar* 

Baronir  Demenlee,  Maler  wn  Bologna,  von  welchem  man  In  der 

Kirche  de'la  Tfinvertlto  die  Himmelfahrt  ^(ariä.  und  in  der  Kirche 
St.  Johanns  der  Florentiner  die  Tafel  des  Uauptaltars  geoialt 
alaht.  Er  starb  In  dieser  Stadt  1671. 

■aronl,  J.  P.  Oraf  von  TavigHano,  ndierta  und  gab  17M  anf  SO 

grossen  Blnttmi  das  ^f,>de]l  der  KircIlB  St»  Piiilipl»  Neri  Stt  Torin 

nach  Juvaraa  Zeichnungen  heraus. 

Baronio,  Anchiset,  einer  der  ältesten  Maler  su  Bologna,  der  den 

Beinamen  del  XMsegno  führte. 

Barozio.    8.  Baroooio. 

Baroni.- Qiacemo,  genannt  Vignola,  berühmter  Arehltekt,  den 
man  den  Oeaetsaeber  der  neueren  AreUiefetnr  nannte,  vnirde  ISOt 

7  11  ^'i[:^nn1n  im  Modenesiseli en  ;_:el)«)ren.  Sein  Vatf  r,  .  in  mailändi- 
scher  Edelmann,  beaass  Vermögen;  allein  die  Unruhen  des  Krieges 
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beraabt«n  ilm  des  ftotnigon,  und  daher  mog  er  sloh  mit  «einer  Ge- 
maldlii,  der  VoMn  efnet  dentaehen  Oflulera,  nach  Vigrnola  zn- 
Hick,  einem  Ort«,  das  unaerem  Künstler  den  Beinamen  gab.  Sein 
Vater  starb  frühe  und  die  Mutter  brachte  d^er  den  Sohn,  weil  sieh 
•eine  Anlagen  aar  Kunst  msbaa  In  junsen  Jalrai  aei^n,  nMih 
Boloraa,  damit  er  der  Zeichenknnst  und  Malerei  sich  widme.  In 
der  letzteren,  worin  ihn  Passerotti  unterrichtete,  machte  er 
iMigsame  Fortachritte,  desto  grössere  aber  im  StnÜram  der  Bau- 
kunst und  PempektiTe.  Er  begab  c^ich  nach  Rom,  um  die  klasd- 
schen  Monumente  des  Altertums  zu  studieren,  allein  er  musste 
hier,  um  sich  und  seine  Familie  zu  ernähren,  wieder  den  Pinsel 
wyreifen.  Bin  Umstand,  der  ihn  seinem  Lieblingsstndiom  wiediv 
mrBckgab,  das«  er  itbrlgens  nie  gans  anaaer  Aent  Hess,  war  dl» 
Gründung  einer  Akademie  der  Baukunst,  die  damals  unter  dem- 
Schutze  mehrerer  angesehener  Personen  stand.  Vignola  wurda 
beauftragt,  für  dleae  Akademie  Zeleliiuiiic«i&  naeli  aatÜMii 
Müden  der  Stadt  Rom  zu  machen,  «nd  CHtMt  gab  tfihimn  G*> 
achmacke  die  entsciiiedene  Richtung. 

Um  das  Jahr  1537  verliess  er  Rom  und  ging  mit  Primaticcio  nach 
Frankreich.  Mehrere  Zeichnungen,  wei^e  er  Franz  I.  überreichte, 
machten  ihn  bekannt,  und  gewannen  da«  Zutrauen  des  Mon- 
archen.   Dieser  verwendete  ihn,  inHIhrend  seines  sweij&hrigen 

Aufenthaltes  in  PariH,  zur  Anfertigung'  von  Modellen  Und  FIlOMI» 

deren  Ausführunp  jrdoch  der  Krieg  vereitelte. 

Nach  seiner  Rückkehr  entwarf  er  an  Bologna  den  Plan  für  das 
Vkontispice  der  gros— n  Bbrah«  dm  htSL  Pataronius,  der,  obgleiob 
er  unter  allen  iilnlgen  d«n  Vonnig  eriiielt,  abenfalla  VMing«- 

führt  blieb. 

Um  diese  Zeit  erbaute  er  auch  den  prächtigen  Palaat  des  Orafdn 
Isolani  zu  Minerbo  bei  Bologna,  und  in  der  Stadt  aalbiit  gab  m 
Proben  seines  Talentes.  Wann  er  die  Kirchen  von  Massano,  St. 
Greste,  N.  D.  degli  an^j^eli  zu  Assisi,  die  schöne  Kapell'  des  hell. 
Franz  zu  Perugia  und  viele  andere  Gebäude  in  verschiedenen 
Teilen  Italiens  errichtet  bat,  ist  niobt  genau  in  beatimmen.  Snd- 
'  Heb  kehrte  er  nach  Rom  curflok,  und  wurde  ron  Taaail  dem  Papste 
JuliuK  ITT.  vorgestellt,  der  als  Legnt  den  Künstler  schon  in  Bo- 
logna kennen  gelernt  hatte.  Er  ernannte  ihn  su  seinem  Archi- 
tekten«  und  übertrug  ilna  tfe  Leitung  dea  Banea  der  Wasser* 
leitung  von  Trevi.  Bedeutende  Arbeiten  rechtfertigten  bald  das 
Zutrauen  des  Papstes.  Er  trug  ihm  auf,  ein  Landhaus  vor  der 
Porta  popolo  zu  ertMMWn,  die  sogenannte  Villa  des  Papstes  Julius, 
die  mit  der  Kirche  von  St.  .\ndrea,  einem  kleinen  zirkelförmigen 
Tempel,  zu  den  besseren  Werken  der  neueren  Baukunst  in  Rom 

gehören.  Letztere  ist  als  ein  klassisches  Muster  der  Architektur 
etrachtet  worden,  aber  dadurob,  naob  der  Anaiobt  der  gelehrten 
Herausgeber  der  neneaten  Beacbrellrang  Bona  L  608,  nwtreitig 
überschätzt  worden.  Diese  beiden  Werke  iMflildMi  liUk  gegen> 
wärtig  in  einem  verwahrlosten  Zustande. 

Unter  den  Werken  von  geringerer  Bedeutung,  denen  aber  der 
Ruf  Vignolaa  eine  aolob«  ireracSiafft  bat,  aind  einige  Teile  dea 
Palastes  Famese,  und  darunter  derjenige,  in  welchem  H.  Garracd 
die  berühmte  Galerie  gemalt  hat,  zu  erwähnen;  femer  das  schöne 
Portal  der  OtlMallaria,  jenes  der  Kirche  St.  Lorena,  nnd  cndlicb 
die  Frontons  an  den  Farnesischen  Oärten  am  Campo-Vaccino, 
welche  er  auf  Befehl  des  Kardinals  Alexander  Famese  ausführte, 
jenes  grossen  Beschützers  der  Kunst.  Für  eben  denselben  begann 
er  andli  (1568)  den  Bau  der  Jeauiten-Sirebe,  die  mit  groaaer 
PMebt  Mttgwilbrt  wevdsB  aollt«;  alialn  d«r  Tdd  btndcm  d«i 
KtMlIer  n  dtr  Vniltndiwg',  «nd  adn  BtdilUer  Jakob  ätOm  Forin 
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folgte  Iwl  der  FortoetsuBg  des  Baues  nicht  su  gevilateiiAaft  den 
PImm  Vignolaa. 

Das  gröPHte  Werk  dieses  Künstlers,  welches  er  ganz  zu  Ende 
führte,  ist  das  berühmte  öchloBs  Ton  Caprarola,  ein  Denkmal  des 
Kardinals  Famose,  das  er  8  bis  10  Meilen  von  Rom  in  einer  male- 
rischen O^end  errichten  liesa.  Die  Form  des  Baues  ist  ein  Fenp 
tagon,  UDO  die  Bastionen  geben  dem  Ganzen  den  Eindruck  toh 
Kraft  und  Grösse.  Der  Porticus  zeig-t  drei  Arkaden  mit  Säulen 
▼on  dorischer  Ordnung.  Die  ausföhrUohere  Beachreibang  dieses 
Bsoes  8.  Quatremire  w  QidiiQj  dlellooBslTC  kistorique  d^reUtee- 
tnre  I.  160. 

Dieses  Schloss  erlanste  groeaen  Ruf,  und  es  fehlt  aneh  Jetzt,  ob- 
gleich es  unbewohnt  ist,  noch  nicht  an  Neugierigen,  die  es 
suchen. 

Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  bekleidete  Barozzi  die  Stelle  eines 
Baumeisters  des  St.  Peteradomes;  denn  Michel  Angelo  segnete 
das  Zeitliche,  ohne  sein  Werk  vollendet  zu  haben.  Vignola  er- 
baut« die  zwei  kleinem  Dome,  die  sich  jetzt  auf  der  hinteren 
Seite  der  Kirche  wie  Satelliten  der  grossen  Kuppel  zei^'t  n.  Er 
rechtfertigte  überhaupt  das  Vertrauen  des  Papstes  und  Koms,  das 
er  als  seine  zweite  \ater8tadt  ehrte,  und  zu  dessen  Diensten  er 
lebte,  bis  Um  1S73  der  Tod  überrssehte. 

Nicht  geringeren  Ruf,  als  durch  seine  Gebäude,  erwarb  sich 
Vignola  auch  durch  sein  Werk  über  die  fünf  Säiilenordnungen. 
Er  bestimmte  die  Form  und  die  Verhältnisse  derselben  nach  den 
hesteTi  \\'t  rl<t'n  der  Architektur  des  alten  Roms,  und  diese  Be- 
stimmung erhielt  ein  so  klaasisches  Anaehen,  dass  lange  Zeit  den 
Vignola  und  die  Alten  so  befolgen,  fisst  für  gleiobbecrantend  ge- 
nommen wurde.  Aber  er  unterwarf  insofern  die  römische  Bau- 
kunst einer  willkürlichen  Beadiränkung,  indem  er  nur  eine  Form 
der  Kapitäle  für  Jede  Ordnung  festsetzte,  da  dodi  die  sahlreichen 
in  Rom  vorhandenen  antiken  Svnulenknäufe  eine  ungemeine  Man- 
nigfaltigkeit in  ihren  Gestalten  bemerken  laasen.  Neueste  Be- 
schreibung Roms  von  Bunsen,  etc.  1.  c.  Ein  Bsiaonnement  über 
den  Wert  des  Künstlers,  und  über  das  Wesen  der  Architektur, 
welches  in  seinem  Werke  herrscht,  gibt  auch  Quatremere  in  dem 
bezeichneten  Dictionnaire.  Vignola  hatte  einen  Sohn,  Namens 
Hiazynth,  welcher  sich  ebenfalls  der  Architektor  widmete,  aber 
den  Ruf  seines  Vaters  nicht  erreichte. 

Barra.    S.  Bara. 

Bsrraband  Maler  im  naturhiatoriachen  Faolie^  geb.  zu  Aubusson, 
gest.  um  1015.  Er  war  ein  Sohfiler  Ton  Malsine,  nnd  malte  Blimeiii 

Vögel,  Insekten,  Schlangen  und  vierfüssip-e  Tiere,  auf  Velin  und 
in  natürlicher  Grösse.  Die  Vögel  gehören  zu  Levaillants  Reise- 
werk  nnd  die  Insekten  malte  er  fHr  IC  DeterrOle.  Hehreres  von 
ihm  ist  nuch  in  dem  grossen  Werke  über  Aegypten.  Barraband 
malte  auch  Tierstücke  in  Oel  und  galt  für  einen  trefflichen  Künst- 
ler. Im  Jahre  1804  wurde  ihm  eine  goldene  Itedaille  sa  T^XL 

Barralet,  J.  J.  (aneh  Baralet,  Barolet  und  Barro1ei)t 

ein  malischer  Landschafts-  und  Marinemaler,  der  um  1760  blühte. 
Bartolo7.zi,  Cipriani,  Qrignon  und  V.  M.  Ficot  haben  nach  ihm 
gestodhen« 

Barrsnes,  Prane.,  Oenreroaler,  welcher  um  in  Andalusien  lebte. 
Man  findet  von  ihra  Bambocciaden,  die  sich  durch  Wahrheit  des 
Kolorites  und  gute  Charakteristik  auszeichnen.  Quilliet.  Ein 
Pater  Barrsma  aeiehnete  nm  1780  «Iniga  Blittar  IBr  die  neu« 
Aiügaba  das  Bon  Qolzota.  Er  war  Haler. 
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Barrat,  Sebastian,  Maler  und  Stecher  In  Schwarzkunst,  geb.  zti  Aix 
1980,  gSHt.  1710.  Die  Arbeiten  diaaaa  Ktnstlers  sind  selten  und 
schön.  Er  lieferte  die  22  Blätter  zu  dem  Kabinett  de  M.  Boyer 
d'Ai^illes,  wovon  zu  Anfang  des  18.  Jaliiliundert«  die  ei"«te  Aus- 
gabe erschien.  Diaaa  ist  sehr  selten;  die  zweite  von  1744  hat 
Kupfer  von  Coelemans.  AuBBer  diesem  Werke  kennt  Heinecke 
nur  noch  das  Bildnis  des  Arztes  L.  Macharkysus  nach  Van  Dyck; 
fol.  Coelemans  soll  1696  eine  Madonna  nach  ihm  gestochen  haben, 
die  aUo  der  Künstler  im  16.  Jahre  gemalt  haben  miisste»  wenn 
Kost  da«  Geburtsjahr  dea  Barraa  rlcdiug  angegeben  liai. 

Barre,  J.  der  ia.   ö.  Bara. 

Barre,  Jean-Jacques,  ÄfrcLiillpur,  jreb.  zu  Paris  1793.  Man  kennt  toh 
diesem  vurzüglichen  iviiuntler  bereits  treffliche  Medaillen.  Seine 
Köpfe  sind  Ton  grosser  Aehnlichkeit  und  mit  Sorgfalt  und  Fein" 
heit  ausgeführt.  Ein  Muster  in  ihrer  Art  ist  die  Medaille  auf  Dr.. 
Oall  (1820),  und  das  Bildnis  Shakespeares  für  die  Series  numia- 
matica  universalis  ausgefiihrf.  "^r^■isterh;i n  ist  ;ni<h  eine  ltossc 
figyptiscbe  Medaille,  welche  Pankouke  für  die  Subskribenten  auf 
cma  Prachtwerk  der  DeaerIptiofB  de  FEgypte,  nadi  J.  Dabola  und 
Lafltaa  ZeichnunR-  prUfjen  liess  (lf^2(>)  Andere  Werke  dieses 
KfiaaUers  sind:  Das  Monument  des  Herzogs  von  Berry  zu  Lille, 
die  Madaflle  zum  Andenken  der  Siege  und  Eroberungen  Frank- 
reichs von  1792  bis  181.5,  die  auf  den  Tod  des  Prinzen  Conde,  die 
Uebergabe  der  Genuvefa-Kirche  an  den  katholischen  Kultus,  der 
Herzog  von  Montmorency,  dar  Diauphin,  der  Prinz  yon  Salemo  etc. 
Kr  führte  auch  die  Medaillen  zur  Erinnerung  der  Errichtung  der 
Statuen  Ludwig  XVI.  und  XIV.  zu  Bordeaux  und  Montpellier  aus. 
Schön  ist  auch  die  Mednille  auf  Pozzo  di  Borgo.  1881  galaiil^ 
Mehrere  Werke  dieses  Künstlers  verzeichnet  Gäbet. 

Barrera,  Jacopo  de  la,  TTisi ori*  rmi.ih'r  zu  F-*«'villa,  der  die  Kathe- 
drale mit  Gemälden  zierte.   Er  ist  ein  Künstler  zweiten  Banges. 

Barret,  Qeorge,  Landschaftsmaler  zn  T  nndon,  eines  der  ersten  Mit- 
glieder der  1769  errichteten  Akademie,  gest.  1784.  Seine  Land- 
aelnften  werden  geaoMtai  ond  sind  fast  in  jeder  grasen  briti- 
schen GemHldesammlung  anzutreffrn.  Mnn  tadelt  nur  seine  Lnft, 
die  zu  sehr  mit  Nebel  oder  einem  dicken  Hauche  angefüllt  stu  sein 
adieint.  Vielleleht  paaat  aber  dieses  zu  seinen  schottischen  Ge- 
2rf*n(1eTi,  unter  welchen  eine  Ansicht  von  Penton-Lyne,  die  ▼or- 
«iiglichste  ist,  Fiorillo  V.  710.  Mehrere  der  nach  ihm  von  treff- 
lichen Meistern  gestochenen  Blätter,  in  Landschaften,  Prospekten 
und  Tieren  bestehend,  führt  Heinecke  an. 

Yon  einem  Künstler  W.  Barret  werden  Viehstücke  gerühmt. 
DIeaer  dOrfte  nach  FIotIIIo  mit  oUgan  eine  Peraon  aaiti. 

Barret,  R.,  ein  englischer  Landschaftsmaler  und  Kupferätzer,  der 
in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Sr  hat 
einige  laTu^-^rhaft liehe  Blittar  sehr  schön  ge&tat»  die  uns  aber 

selten  zu  sem  scheinen. 

Barret,  ein  jetzt  lebender  ausgezeichneter  Aouarelüst  zu  I.ondon. 
Br  malt  meisterhafte  Laada^aften,  AreUtaktinen  nnd  Blumen 

mit  kräftigem  und  natürliclirm  Kridrite.  Vorzüglich  nc-wr  ^tolH 
er  Mondiach'eiugegenden,  den  Sonnen-Auf-  und  Niedergang,  Feuer- 
Uisht  n.  s.  w.  dar.  Seine  Sonnonniedergänge  haben  ganz  die  war» 
men  pfoldenen  Tinten  der  herrlichen  Beleuchtung  des  Abends,  wie 
s.  B.  »eine  Ansichten  von  Bichmond  Hill,  von  der  Themse,  von 
Bampataäd  Haalh  n.  a.  In  alten  aalnan  Arbeiten  aalgt  aleh  aalna 
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flfWfilileUjolikeit  sowohl  im  AuflaMen  glü^Ucher  Momente,  als  in 
d«r  AmfQbnmir*  Bimt  «tlMitol«  bimSi  US3. 

Bwrl.  &  Bm7. 

Bsfri»  QImnhii^  IfUei',  Titians,  Tintorettos  und  Paolos  von  Verona 
Nachahmer.  Seine  Rüder,  füc  ilhri^rens  nic  ht  Ton  grosser  Bedeu- 
tung aüid.  £ndet  man  seltjen,  jedoch  leichter  aeiiie  geätzten  BULt- 
ter.  die  er  nach  J.  Coli,  Fli.  QlierardI  und  Pml  CtgUari.  auch  naeh 

eiffener  Erfindung  geter  pt  hatte.  Selten  dagegen  ist  sein  Biich- 
leln:  Viaggio  uittoreaco  d'ltaüa.  Ea  erachien  1671  zn  Verona  in  d. 
Giacomu  wurde  an  Venedig  nach  1080  g«1>.  imd  lebte  noch  Ifltt. 

Von  dieser  Zeit  an  verschwindet  scinp  Spur.  Lanzi  TT.  291.  d.  Ausg. 

Auch  in  Frankreich  soll  ein  Künstler  dieses  Namens  geblüht 
haben,  wte  lleoat  Tendohert,  allein  wir  vermuten  tater  e&e  md 
dieaelbe  Person. 

Barriere«  oder  Barriera,  Domintque,  auch  de  la  Barbiere  ge- 
nannt»  durch  Verwechslung  mit  Domenico  Fiorentino,  Maler  und 
Supfmvteeher,  geb.  zu  Marseille  uro  1622.  Er  arbeitete  zu  Rom 
um  1647  und  radierte  untt-r  andereri  crliilir  artiLr*'  Feindschaften 
und  Seestücke  von  eürener  £rfindang,  auch  nach  Claude  Lomln 
rmä  anderen.  Seine  Butler  besetdinete  er  Ueweilen  mit:  Tlomlnl- 
CUB  Bar-MaKsiliensis,  andere  mit  dem  Zeirhen.  wel(  hr -^^  rli^m  ipnT[,''en 
von  de  la  Barbiere  rollkommen  gleichet,  daher  jene  Verwechslung 
entatandea  wein  mag.  Zu  aetaien  beMeren  We»en  gntatfren: 

Johann  de  ]»  Taleft«,  Oronnnelafcer  von  Mnlth«,  D,  B.  gr,  foL; 
selten. 

Eine  Folge  von  •  LMideelinften*  BoMd  eao.;  gr.  qu.  feL 

^ne  Folge  ron  IS  Lnadiclinltett,  den  L.  Onlnio  mgfcigBet» 

1651;  qu.  fol. 

Eine  Folge  von  Ansichten  der  Villa  Aldobrandini  1649,  besei^ 
net:  DominJcus  Barriere  ICaairiltonaia;  gr.  ifn.  falL 

Ansicht  ron  Frascati;  gr  nv.  fol. 

StAtue  e  Vedute  della  vilia  l'iuniiii.  Rossi  exe;  84  ~B\.  von  miU 
lerer  Gr6aae. 

Der  Katafalk  bei  den  Baeq[atea  des  Tfardlnala  MMsrini, 

4  Bl.;  fol. 

Herkules  sitzend,  naeh  einem  BMreUef,  fOr  Fermria  Heepe- 

riden*.  fril. 

Die  Qeachichte  Apollos  in  mehreren  Blättern  nach  don  Gemäl- 
den in  der  Tilla  AlbobtaadlaL 

Ifehrcre  andere  BMtter  Mcta  Cland«  Lotiaia,  P.  da  CortoM» 

Titinn  u.  s.  w. 

Barrlglone.    8,  Baritone. 

Barrique,  Prosper-Fontainleu,  Landschaftsmaler  von  .Marseille, 
Schüler  von  Denis.  Er  verfertigte  seit  1801  eine  grosse  Zahl  Land- 
Bchfiftpn.  MnHnen  und  Architekt urstiicke,  die  stets  gromen  Bei- 
fali  faiuleii.  lloytig  stellte  er  den  Morgen  und  die  untergehende 
Sonne  dar,  wie  sich  noch  ihre  iefest^n  Strahlen  auf  der  Landschaft 
verbreiten  und  aioh  alMqdegeln.  Banique  arbeitete  noch  183S. 
Gäbet. 

Barrots,  Franz,  Bildhauer  zu  Paris,  der  1706  Professor  an  der  k. 
Akademie  wurde.  Schon  früher  trat  er  in  die  Beihe  der  Mit- 
glieder derselben  und  übergab  als  AufTishTusr^iick  eine  sterbende 
Cleopatra.  Andere  Werke  von  ihm  kamen  in  die  Gärten  zu  Ver- 
«alUea  und  ein  halL  Gregorius  in  die  landidan^Kiiehe. 
Der  Künstler  «tavb  vm  im  70.  Jahre. 
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•arrols,  Jean-Plerre-Fr«derlc,  Genre-  und  Porträt ma!er  in  Oel  und 
Miniatur,  geb.  zu  Pari»  1786,  Schüler  von  Fontallard  und  Hersent. 
1^  bracht«  aeit  1806  aehrere  Bilder  siir  AuHtenung,  wonmtw 
man  fnlprndp  an^iT-efchnct ;  CiaFtan  de  Foix,  wi«  pr  sich  dem  Stu- 
dium der  (.ieugraphie  widmet  (1824),  ein  Altarbild  im  Dome  OL 
Oermont,  einen  sterbenden  Sim^farden,  der  seinen  kleinen  Peter 
einer  barmherzigen  Schwester  empfiehlt,  in  der  Galerie  der  Her- 
sogln  von  Berry  (1887).  Uebrigens  verdankt  man  ihm  eine  irroMe 
Annhl  Portrftte.  Lebt«  noidi  18».  Gäbet. 

SttTTOtof  l^ltiT^Freneolt,  Kupferstecher  zu  Paris,  Schüler  von  Berne. 
Er  sticht  Vignetfen  \iiid  X»  t  n  17 '-^  ^hlflhtMfliM^t,  w<nntt  wrtrHtfli>**l> 
Werke  aufgeal^ittet  sind.  Gäbet. 

Barros,  Eleutherio,  Manuel  de,  Mal  r,  Kupferstecher  und  Professör 
an  der  Zeichnungs-Altademie  7;u  Lissabuti.  Er  i9t  ein  Zögling  Ton 
Cameiro  da  Silva.  Dieser  Künstler,  der  zu  den  besten  portuffie- 
«isohen  Künstlern  unseres  Jahrhunderts  gehört,  malt  Historien 
imd  Portrftte,  zeichnet  sich  aber  besonders  als  Kupferstecher  und 
Zt  i<  Iiiii  r  a  is.  Br  ist  in  Deuti&chland  \\f'i)it.'^  l  ekaiint.  jlu  r  ver- 
mutlich noch  «11  Leben,  wenigstens  war  er  noch  im  Jahre  1886  in 

Barros,  Joaquim,  Jose  de,  ein  portugiesischer  Bildhauer  uuseres 
JahrhuiidcrtB.  Maja  rühmt  von  ihm  die  Porträte  der  Könige  von 
Portugal  und  ein  Basrelief  am  Frontispiz  der  k.  Kapelle  tn  B&mr 
poats.  Ob  dieaer  Kflnatler  sich  nocli  am  Leben  beimde,  konniea 
wir  ni<  ht  erfahrMu  Ar  gtMBH  ÜHuiguo»  sn  den  gMa  Malatwit 
seines  Faches. 

Barroso,  Mfguef,  ein  vorzüglicher  sfmnischer  Afater  und  Baumeister, 


in  der  Schule  des  Becerra,  dessen  Stil  er  zu  erreichen  str>  bte, 
ging  aber  nach  dem  Tode  deMtelben  in  seine  Oeborteatadt  zurück, 
wo  er  fleissiß'  nach  der  Natur  kopierte.  Im  Jahre  18M  begab  er 
sich  nach  Toledo  itrul  verfertlf^f e  i!<i>t'llisf  unter  iindetcn  ein 
BUd  für  die  Kirche  des  Moapitals  ron  San  Juan.  Diese  und  an- 
dere Arbelteii  meehten  Um  ao  berflhmt,  daie  Um  TliUlpp  IL  UW 
zu  seinem  Haler  ernannte. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören:  THe  Himmelfahrt  des  Hei- 
landes und  die  Ankunft  des  hl.  Geistes,  grosse  Bilder,  im  F^scurial, 
feriit-r  Predig-t  dt's  hei!  Paulus,  Christus,  der  die  Apostel  ein- 
segnet, und  die  JSracheinung  dea  Herrn.  In  allen  dieaen  Qemftlden 
taemdit  eine  aeltr  korrelrte  SBelohnung,  ein«  refebe  Kompoeltioin 
und  ein  Tortrefflicht-s  TT(>lldunkeI,  das  jedoch  Tilrht  immer  gleich 
gut  isLBarroso  war  in  mehreren  Sprachen  und  in  derMuaik  aehr  er> 
laliren,  tmd  auch  trefllidi  In  der  PerspektlT«  und  in  der  Biokunat 
Fr  «^tnrh  im  K<^rnrin1.  wo  pr  mit  Carabalal,  R.  Cincinnatua  Vnd  P, 
Tibaidi  in  Konkurrenz  malte.  Fiorillo  lY.  136.  guiUiet. 

Barroxzl.  8.  Barozzi. 

Barry,  Johann,  Kupfer8t«c]i«r,  der  nm  IMO  au  Alz  and  epAier  nn 
London  arbeitete. 
Br  ataeh  Portrite  naeh  verediledenen  Meliteni. 

Barry,  J.  9.  Bary. 

Barry,  H.    S.  Bary. 

Baraac,  Melle.  Laura,  Genre-  und  Porträtmalerin  zu  Paris,  geb.  1808. 
8ehfil«fifl  Ton  Begnanlt.  DIeee  Kfinslüttln  gibt  üatenlolii  In  flunr 
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Kunst,  ihre  Schwester  Z  u  1  i  m  a  aber,  geb.  1809,  widmet  sich  dem 
LaadeehaftseMhe  und  nalt  muA  lIulBmi.  OfOtet 

Barteis,  Gerhard,  ein  unbekannter  niederländischer  Maler,  von  dem 
man  nur  weiss,  dass  er  sehr  berühmt  war,  und  dass  ein  grosser 
Stein  auf  ihn  fiel,  der  ihn  tStete.  Br  soU  sa  Aniuag  des  17.  Jahr- 

hnnderts  gelebt  haben. 

Barth,  Carl,  ein  trefflicher  Zeichner  und  Knpfersteolier,  der  1798  (?) 
TO  Hildburghansen  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Mit  einem  ent- 
schiedenen Talente  für  die  Kunst  beigabt,  finid  er  mir  in  ihr  Be- 
friedigung und  widmete  sich  daher  unter  der  Leitung  des  beröhm« 
ten  J.  O  Ton  MIQler  mit  «Dem  BIf  er  jenen  Stodieii,  die  den  wtltann 
Weg  zur  Kunst  bahnen.  Stets  bedacht,  das  Gebiet  seiner  Kennt- 
nisse zu  erweitern,  besuchte  er  die  Akademie  der  bildenden 
Künste  zu  München  und  erkräftigte  seinen  Geist  Torzüglich  durch 
das  Studium  trefflicher  Werke,  welche  der  Grabfstiehel  berühmter 
Künstler  verschiedenen  Zeiten  geliefert  und  namentlich  waren  es 
auch  die  herrlichen  Kunstschätze  der  bayrischen  Hauptstadt, 
welche  den  Künstler  beim  Studium  begeisterten.  Später  suchte  er 
in  Rom  die  Weihe  des  echten  Künstlers  zu  empfangen  und  Ton 
dieser  Zeit  an  lieferte  er  mehrere  treffliche  Werke.  Das  erste, 
durch  welchea  er  aicb  1818  in  Born  belcannt  machte,  war  das  schöne 
Porträt  des  Maler«  C.  ¥ahr.  Daselbst  arbeitete  er  madh  mit  Ame- 
ler  am  Titelblatte  zu  Cornelius  Nibelungen«  einem  Bletteb  da« 
beiden  Künstlern  zu  grosser  Ehre  gereicht. 

Durch  seinen  Cliristttalcopf  nach  Holbein;  lü.  foL,  hat  er  aioli 
nnter  die  auageaeiehneteten  Stecher  gestellt,  tedem  er  eine  gaiia 

eigentümliche,  von  wenigen  Künstlern  geübte  Behandlungsweise 
darin  zur  gröasten  Vollendung  gebracht  hat.  Das  Ganze  ist  mit 
der  engen  CkdirafAerang  ausgeführt,  welche  von  den  meisten 
Kupferstechern  verworfen  wird,  weil  sie  zu  leicht  in  das  Harte 
und  Metallene  übergeht  und  weder  die  Weichheit  des  Fleisches, 
noch  die  Wirkung  der  Farben  darin  jemals  erreicht  worden  ist. 
Oeaioht  und  Bala  aind  mit  auanehmender  Weichheit  und  Wahrheit 
dargestellt;  bewtmdemng» w  Drdlg  Bart  und  Haare,  und  das  Qame 
äusserst  harmonisch  gehalten.  'I  refflich  ist  auch  das  grosse  Blatt 
nach  Overbeck,  die  neben  mageren  Jahre  darstellend,  und  nicht 
weniger  «dkÜB  die  Fortrilte  von  Med.  Sehlegel,  von  Alexander 
Fürsten  von  Thum  und  Taxis,  nach  des  Künstlers  eigener  Zeich- 
nung, und  jenes  von  Kafael  nach  oem  Originalgemälde  in  der  k. 
Galerie  an  ffttnehen.  Die  Züge  dee  Originals  sind  in  diesem  nalle 
viel  tretjer  gegeben,  als  in  dem  von  K.  Morghen,  welches  zwar 
zierlicher  gestochen  ist,  aber  den  Charakter  weniger  richtig,  und 
elgentileb  gaaa  Terfehlt  darateut. 

Jm  Musenalmanach  von  Chamisso  und  Schwab  1834  ist  von  Barth 
daa  BOdnia  dea  Dichtere  Böokert,  und  jener  von  1833  enthält  Ton 
ttim  das  Fortrilt  des  Ade  bert  Ton  Chamisso,  nach  B.  Refnleka 

Bild.  Diese  beiden  Bildnisse,  ersteres  nach  Barths  eigener  Zeiellp 
nimg,  sind  lebendig  und  doch  in  edler,  nachdenlcücher  Ruhe  aul^> 
gefasst  und  in  einer  ebenso  anspruehaioeen,  als  treuen  TedtmOc  ane* 

geführt.  Ks  herrscht  darin  eine  erfreuliche  Mitte  z^vischen  der 
alteren  deutschen  und  italienischen  Manier  und  der  Eleganz  der 
neuen  Kupfenteeher* 

Voeh  erwfilinen  wir  daa  BruaHiild  der  Maria,  naeh  Holbefai;  In  4^ 

Barth,  Joseph  von,  ein  geborener  Münchener  und  Kanonikus  zu 
Wiesensteig,  eine  Stelle,  die  er  später  mit  der  Pfarre  zum  helL 
Merita  in  Angaburg  Tertauachte.  Er  aeiehnete  und  malte  melurei« 
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Kopien  nach  den  Gemälden  der  k.  Galerie  sa  München  und  atellte 
Mwh  Laa^aeliafleik  dar,  tt«  alcihi  ohne  Vavdlaiwla  afaid. 

DicBei-  Dilettant  starb  utoh  Upowiky  SO  Augabiirf  Um  11M»  «fc» 
liehe  sechzig  Jahre  alt. 

Barth,  Cretcentia  von,  PorträtmaleriB  zu  Miinehen,  deren  Bilder 
eine  schöne  Kunbtaulage  Tenvten,  id&n  sah  von  ihrer  Arbelt 
mehrere  Proben  in  den  Sälen  daa  Ximatmraiiia,  mid  tfa  fltok  aoek 
iamar  fort  ihr«  Kuaat  so  Uban. 

Barthe,  Oirard  de  la,  ein  franzöeiBcher  Maler,  hielt  eich  zu  Anfang 
imaerefl  Jahrhundert«  eu  Moskau  auf,  und  entwarf  dort  dia 
Zeichnangen  zu  der  Sanmünng^  der  Anrichten  tod  Moskau^  die 

von  Guttenberg,  Laminil,  T.ory  mul  anderen  auf  Küsten  "Walsers 
▼on  Heriaau  gestochen  und  koloriert  wurden.  Ausser  diesen  Qe- 
ariUden  Ueferte  er  nodi  mehrere  andere  AiiMiteik  und  Laadr 

Schnftrn  5n  einer  gefdlligen  Mn-nier,  und  hesondera  schöne  AoMp 
rellen.  £r  lebte  noch  1810;  weiter  konnten  wir  seine  Spur  iiloht 
^evfolgeB» 

Ein  Künstl<^r  "R.  ile  la  Bartbe  ätzte  Landschaften  nach  Both. 
£in  J.  de  ia  JSarthe  wurde  au  Ronen  vm  ino  geborea  und  ütste 
Uefaie  Landaeliaften  in  nmdem  Tormate. 

Barthel»  Johann  Christian  Friedrioh  (gewöhnlich  JPriedricb, 
aueh  Bart  ei),  Maler  und  Kupferatediw,  geb.  an  Leipzig 

Fin  piitcr  Zoirhner  nnd  mit  Kenntnissen  ansgerÜBtet  bcscbÄftigte 
er  sich  in  früheren  Jahren  vorzüglich  mit  der  Kupferstecherkuust 
und  lieferte  an  67  Blitter,.  -von  welehen  Äe  vorsfiglfchsten  in 
Meuselti  deutschem  Künstler-LfTilcon  rerzeichnet  sind.  Das  Beste 
ist  eine  Krtnachungsgrotte,  Prospekt  mit  landschaftlichen  Neben- 
-werken,  Aufriss'  und  Orundriss,  nach  Thormeyer.  (Im  Ideen^ 
magazln  für  Gartenkunst  von  Prof.  rrrohmann.)  Nach  diesem 
möchtfe  daa  Schloss  zu  Heidelberg,  uacii  i'rimaTesi,  folgen,  im 
zweiten  Hefte  der  Zeitschrift  Deutschland  1806,  und  Vauciuse,  nach 
eigener  Idee.  8.  zu  Petrarca;  Hamburg  bei  Hofhnann  1807.  Von 
dieser  Zeit  an  beschäftigte  er  sich  mit  Zeichnungen  au  Kupfer- 

stir■^|f•n   für  P.m  lihii  iidtcr  nnd    mit    der    Malerei.     Er    gltiCf  nach 

Braunschweig  imd  uwlte  dort  in  dem  neu  auMpebauten  Teile  des 
Beliloeses  mehrere  Gemilde,  miter  anderen  4  Heren,  den  Sonnen- 
gott Tuid  einiffc  niis  der  homeri';chen  Hcldcnzeit  prewn'hlto  Tier- 
atücke.  I^ach  seiner  Zeichnung  gemalt  ist  auch  das  groaae  Ge- 
mllde  Hartmanns  in  demselben  Schlosse,  welches  die  aogemumte 
westplialisclie  Pforte  bei  Minden  darstellt.  Vom  Jahre  1610  Mlf 
beschäftigte  sich  Barthel  wieder  mit  dem  Grabstichel. 

INe  Ueblingsbescbftftigung  dleaea  Kttnatlera  ]inar  die  Fbltowralile 

des  flll'Ton   und    neueren   Kritlzi^mns,  hnnptsächlich  in  fiiusicht 

auf  die  schönen  Künste.  Eine  Frucht  dieses  Studiums  ist  die 
Bdirlft  Eumorpbea,  oder  Anleltong  zur  Gewebmaelnihildu  ng  für 
die  zeicbnenden  Künste,  mit  besonderer  Hinsicht  auf  landaäiaft- 

liche  Darstellung.   Mit  20  Kupfern.   Lelpzit?  1807.  4. 

Barthel»  Marchlo,  Bildhauer,  ana  Sachsen  gebürtig,  der  seine  Kunst 
n  Venedig  in  der  Bdinle  des  Joatna  le  Cnrl  erl«mte  trad  aelbe 
«udt  daselbst  übte. 

Br  arbeitete  im  Gf^pchmarke  Berr'uis,  ohne  auf  eine  Kcböne 
Auswahl  der  Form  zu  seiien,  scheint  aber  doch  für  einen  der 
besten  Zöglinge  seiner  Schule  gegolten  zu  haben,  weil  ihm  aus- 
sch Messend  die  Statuen  des  Monumento  Pesaro  in  der  Kiroho  .«ei 
Vxmrl  anvertraut  wurden.  Von  ihm  ist  auch  die  Statue  Iws  Täu- 
Hm  Johaanaa  In  der  SIrehe  def  U  BoalaI,  aber  «He  dUie  Warka 
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tragfen  die  Kunstgebrechen  der  Zeit,  und  g^eben  daher  keine  tot- 
teilhafte  Meiuuug  von  ihrem  Urheber.  Dieses  Künstlers  erwähnt 
Tteoal,  bevtiiiimt  aber  teiiie  MtttaMlt  nSoht. 

Barthcleml,  Anton,  ein  g-eiichickter  Bildnlmilor  ni  FontalneUeMi. 
Bonnart.  L.  C(  ^  in  und  P.  van  ?rhappM&  ]i»lMlk  TWlTh  ihm  ge- 
stochen. Et  starb  1669v  36  Jahre  alt. 

Barthelemi,  Johann  Simon,  (  iiu  r  dCT  VOrräglicheren  fran/risi -wichen 
Maler  der  neueren  Zeit,  geb.  zu  l4Hm  1742,  crest.  zu  Paris  181 1.  Er 
-  war  «In  BehfHw  Ton  Nm.  Hall4  nnä  niMthle  so  schnelle  FoH> 
schritte,  dass  ihm  bald  der  p-m^y^e  Preis  der  Malerei  zn  Teil  wurde. 
Im  Jahre  1770  erhielt  er  vom  österreichischen  Gesandten  den  Auf- 
trag,  den  Plafond  elnM  Ballsaales  zu  malen,  eine  Arbeit,  dte  all» 
g^emriTtr  y?p'*\'underunfi'  erregte.  Fr  besuchte  hierauf  Eom  und 
wurde  bei  einer  Riicucehr  (1779)  m  die  Akademie  aufgeuummen. 
Von  nun  an  brachte  er  immer  groma  Oemälde  zu  der  Ausstellung, 
die  die  Aufmerksamkeit  erregen,  worunter  besonders  die  Be- 
lagerung von  Calais  (gestochen  von  Anselin)  sich  aumseichnet. 
Im  Jahre  1809  stellte  er  den  Kaiser  dar.  wie  ♦  r  die  Quellen  des 
Moses  besucht  und  das  Jahr  vorher,  dessen  Zug  über  die  Lan^ 
enge  Suez,  beide  geschätxte  Oemoilde,  sowie  ein  -frfihares?  Bustaab 
von  St.  Pierrf'  ^<'^  r(J\uird  FI!.  Tm  Museum  und  im  Senats- 
palsste  sind  mehrere  DecJcengemaide  von  ihm,  die  gesch&tat 
Warden. 

Barthoiomew,  B.  oder  V.,  ein  vorzüf^licher  Blumenmaler  neuester 
Zeit  zu  London.  Die  LebensverhiilTnisse  dieses  Künstlers  kennen 
wir  nicht,  doch  wird  es  den  Kunstfreunden  erfreulich  sein,  zu 
vemehmen.  das«  seine  Leistungen  zu  den  ausgezeichneten  gehören, 
indem  d»  ,  Künstler  nicht  nur  botanische  Gegenstände  mit  aller 
Treue  wiedernb,  sondern  auch  durch  Anwendung  sufiiUiger 
Aaacaaorlan  aelnmi  Kompositionen  alnen  Wert  Tarliah,  die  «le  Umt 
die  gewöhnlichen  Erzeugnisse  der  Blumenmalerei  erhebt. 

Der  Künstler  ist  wahrsoheinUoh  ncMsh  am  Leben,  wenigsten« 
war  er  noch  1831  tätig. 

Bartoli  (Bartholl),  Pietro  Santl,  Maler  und  Kupferstecher,  genannt 
Peruglno,  geb.  1635,  gest.  zu  Rom  1700,  nicht  1670  oder  1705,  wie 

man  in  Füssl;,  s  Fe.Kikon  und  bei  Adelung  angegeben  findet.  Dieser 
Küustler  wird  in  den  meisten  Verzeiobmssen  von  Kupfenteoheni 
unter  dem  Namen  Bartoli  auf geffUirt,  er  beiast  ober  netro  Santa« 

und  vvar  aus  Bortola  oder  Bi^tola  gebürtig,  wie  es  unter  einem 
»einer  Blätter  in  der  Folge  nach  Lanfranco  ausdrücklich  steht, 
und  aomlt  s^^t  die  Angabe,  daaa  er  au  Perugia  das  Lieht  der 

Welt  erblicT-f  bnT^p,  unricntig  zu  sein,  doch  ist  es  nicht  zu  be- 
stimmen, woher  ihm  der  Beiname  geworden.  Sante  war  N.  Poua- 
sins  Schüler  und  Von  diesem  hatte  er  den  guten  Oeachmack  in  der 
Zeichnn^ip-  des  Antiken  sieh  angeeignet.  Dennoeh  ist  er  nicht  frei 
von  WunieriKmuH,  aber  geistreich  in  seiner  Manier.  Winckelniaun 
schätzte  ihn  hoch,  und  gab  doi  Bat,  junge  Leute,  die  nach  der 
Kenntnis  des  Schönen  trachten,  «n  den  Werken  des  Bartoli  SU 
führen,  um  ihnen  Oes(*hmack  am  Antiken  beizubringen. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  in  geringer  Anzabl  Torliaii* 
den.  gi-ÖBst »  n tt'ils  Tvopien,  obgleich  er  auch  in  eip-enen  Erfin- 
dungen Verdienstliches  leisten  konnte.    Besonders  trefttich  ko- 

Slöie  er  Pouairiba  OemBlde,  und  swar  so  genau,  daaa  dSm  NadiMl> 
nngen  den  Meister  beinahe  tauschten. 

Bar  oll  verwaltete  bei  dem  Papste  und  der  Königin  Christina 
Ton  Schweden  die  SteUe  eines  Antiquarius.  Er  hbiterileaa  M»bMl 
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einer  Sammlung  geiütreicher,  obgleich  manierierter  Zeichuun|^n, 
auch  eine  Maase  von  Tatsachen/  die  lun  so  achätzbarer  sind,  all 
damala  niemand  daran  dachte,  sie  aufzubewahren.  Sie  sind  zer* 
■traut  abgedruckt  nach  der  Handachrift  in  der  namenlosen  Roma 
antica,  die  1741  in  8.  erschien,  und  geordnet  naeh  dan  LokaUtMan» 
Stehen  sie  in  Feaa  Miscellaneen  I.  222 — 73. 

In  der  k.  Bibliothek  zu  Paria  verwahrt  man  einige  von  diesem 
Künstler  in  Wasserfarben  ausffaffthrte  Zeichnungen  nach  anüken 
Oemiilden,  welche  1757  in  Kupier  gestochen  und  sehr  sauber  illu- 
miniert wurden.  liartoU  erreichte  seinen  grössten  Ruhm  als 
Zeichner  und  Kupferstecher«  und  unter  letzteren  nimmt  er  eine 
Torxiigliche  Stelle  ein.  In  »einen  Werken  scheint  wenig  Fleiss  sa 
sein;  aber  dennoch  sieht  man,  dass  sie  mit  mehr  Sorgfalt  schwer* 
lieh  besser  gemacht  werden  könnten.  Seine  Schraffierungen  sind 
«innreicb  und  mit  Oeichmack  gevräblt  und  das  Oanae  eflektToU 
nieht  durch  StrUhe  ohne  Ordnung.  In  dleeer  Welae  Terflellltltiffla 
er  die  besten  Basreliefs  und  die  grossartigsten  Bauten  des  alten 
Korns,  und  viele  andere  Denkmäler  der  alten  Kunst,  die  aiis  der 
Erde  gcfrabaa  oder  in  unterirdischen  Qendtoheni  gaf anden,  te 
Privataaiamlungen  gekommen  nind. 

Dia  Anaahl  der  Blätter,  die  er  gestochen  hat,  iat  »ehr  beträoht- 
Hdk.  Sie  lind  In  nnien  Fblgen  vereinigt,  oder  andi  einseln  nach 

verschiedenen  Meistern  gestochen  oder  von  des  Künstlers  eigener 
Erfindung.  Der  grössere  Teil  ist  nach  den  plaatiechen  Werken 
der  Vorzeit  geferagt,  denn  die  MelereSan  ealiiea  Zcitaltere  boten 

keine  Aufforderungen  für  den  Kupferstecher  dar.  Er  zeichnete 
daher  mit  Fleiss  und  Geist  die  trefflichsten  alten  Basreliefs  Roma, 
Werke,  welche  den  Uebergang  der  Plastik  zur  Malerei  machen, 
und  die  analogste  Aufgabe  für  den  Kupferstecher  sind.  Auch  Ra- 
faelfl  Werke,  oesonders  solche,  welche  in  Basreliefstil  gedacht 
waren,  wurden  von  ihm  gestochen.  Durch  diese  Unternehmungen 
hat  Santes  auf  die  Maler  der  neueren  Zeit  einen  wichtipfere9  Sin- 
Iluaa  gehabt,  als  man  f^'IauV)t,  ja  er  ist  als  ein  Vorgänge  und 
2<eidhen  der  Zeit,  in  welcher  fh-r  goKimkene  Kunstsinn  wieder  zu 
erwachen  strebte,  su  betrachten.  Es  war  ein  soliMuw  Miasrerstahen 
der  Natur  eingetreten,  daee  Ibra  BelfSnhalt  ron  den  Sflnellam  nn- 
erkannt  blieb,  xxnd  Manier  hatte  die  meisten  so  völlig  verblendet, 
ihren  Sinn  so  ausarten  lassen,  dass  ein  Zurückkehren  zu  dem 
reinen  Naturquell  unmittelbar  unmöglich  war.  Die  Antike  ist  die 
Vermittlerin  «wischen  dem  verirrten  Kunstsinn  und  der  Natur; 
denn  die  wahre  Antike  ist  ja  nur  Nuturanschauuug,  welche  bei 
ihrer  Bildwerdung  durch  den  Menschengeist  hindurchgegangen 
und  von  allem  Zufälligen  auf  diesem  Wege  gereinigt  ist.  Obwohl 
nun  in  Santi  Bartolis  Werken  die  Auffassung  der  Antike  eich  nicht 
in  ihrer  ganze:  Tirfe  und  Reinheit  zeipt.  so  sind  sie  doch  immer 
Hindeutung  auf  den  Oeiet  der  Antike,  und  boten  der  Kunst  einen 
festen  Anfengspunkt  in  ihrem  eigenen  Berelehe  dar,  mm  wo  ane 
sie  sich  wieder  emporarbeiten  konnte,  wns  atrrh,  obgleich  erst 
nach  einem  vollen  Jahrhunderte,  nach  wiederholten,  vielseitigen 
Znreehtweiaungen  geschah.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die 
Kunst  Jetzt  auf  dem  Wege  des  Besseren  waTulelt;  denn  wir  finden 
bei  Italienern  und  einzelnen  Franzosen,  und  namentlich  bei  den 
Deutaehen  ein  edleres  Streben.  Wenn  wir  nun  den  Zusammen- 
hang aller  einzelnen  fortschreitenden  Erscheinungen  in  der 
Kunstgeschichte  rückwärts  verfolgen,  so  begegnen  wir  BartoH  alt 
dem  ersten,  welcher  wieder  nach  einem  edleren  Ziele  hinatrebte 
und  unter  seinen  Zeitgenossen  die  Antike  am  reinsten  auffaaaie. 

Auch  In  Bartolis  übrigen  Werken,  in  seinen  eigenen  Erfindungen 
und  in  denen,  welche  er  nach  andern  Malern  stach,  zeigt  sich  der 
günstige  F1nfl11^^  welchen  das  Studium  der  Antike  hat.  Belege 
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hiezu  dnd:  sein  HylM  und  die  Anb«tn]i|r  tatch  Bafael  aus  den  Ta- 
peten. Von  Quanat  (Entwurf  zu  einer  Geschiclite  der  Kupfer- 
Btecherkunst  8.  818)  kann  nicht  volligr  in  das  Urteil  einstimmen, 
welches  Goetlie  ia  Beiriein  Winckelmaim  8.  195  ausffeaprochen  hat. 
BartoU  hat  nach  aoiner  Meinung  mehr,  »I«  bloM  den  Geacdluiiaok 
Ü9t  Antilran,  wto  dort  reaagt  wird;  BWht  war  di«  A«QM«riic3i- 
ki^iten  und  koriTentioneilen  Anordnungen,  wplche  nn  den  Antiken 
ZU  beobachten  sind,  sondern  daa  WeaentUchere  der  Kunat,  auf- 
f«£Mai. 

Er  fand  Xacliahmer  und  Bo  wirkte  sein  Elnfluss  fort,  sowolil  auf 
die  Kunat  überhaupt,  ala  auf  die  Technik  dea  ätichea  ina- 
iMflondws* 

Y«m  dm  Wwkn  dieiei  Ktbuttm  «nfiluMii  irir  folgviidfl: 

A4minuadft  romaaaram  antiquitotiim  ao  Toteris  aculptoiM 
▼eaüjrla  a.  P  S  B»rtolo  delfn.  et  itMOk.  notts  BaUortt  iUwrt. 

Bomae,  de  Rubeis,  f4U.  Fol.,  81  Bl. 

ü^iue  andere  Ausgabe  von  lö&5,  mit  demaelben  Titel,  hat  mehrere 
BUItter.  Bl«  melBten  derselben  dad  aueh  in  den:  Veteres 
arcu«  Angustomm  triumphis  insignea  ex  reliquüa,  quae  Borna« 
adhua  auperaunt,  notia  illust.  Bomae  J.  J.  de  Rubels  1090,  gr. 
FoL,  e  BL  Text  und  46  K. 

Colnmna  Antoniana  n.  P.  S.  Bartolo  delln.  et,  incis.  cum  notis 
excerptis  ex  declarat.  J.  P.  BeUori.  Romae,  qu.  FoL,  7i  BL 
Man  bat  auch  AnifalMn  Ton  1704  und  1730,  «MMid]«  In  qii. 
FoL.  aber  mit  etwaa  Teraohiedenen  Titeln. 

Ii«  pitture  antiche  delle  grotte  di  Borna  et  del  sepulcro  de*  Na- 
•obL  disegn.  et  intagL  da  P.  S.  Bortoli  e  Fr.  BartoU,  desoritte 
e  ;]Iust.  da  Bellori  e  M.  A.  OftlMMMl  d«  Ift  ChMU««.   BOBBA  ITOO, 

]1  und  ly  mit  74  Bl.  in  Fol. 

Von  dei'  Ausgabe  von  1706  sollen  nur  30  Exemplare  abgezogen 
Mfai«  WM  alior  Bb«vt  md  Braust  li«iw«lfa1iii 

Eine  andere  Ausgabe  hat  zum  Titel:  Picturae  antiquae  criptar. 
Bomaa,  et  ««pttlohzi  Naaonum,  deL  a.  P.  S.  Bartoli,  d<Mionpta« 
a  BelloHo  «to.  Borna«  1T88,  gr.  Fol.  IN«  sw«ft«  Auflag«  «r> 
schien  zu  Rom  17Ö0,  und  ein  dritte  1T91.  Let/ttrt  ist  mit 
einem  Appendix  und  mit  19  K.  yermehrt.  Die  schönsten  Ab* 
drttfik«  aiMr  lind  in  dw  ItaUeniaohen  Ausgab«  tob  1706. 

La  aatfolM  Lnaanie  aepolcrali,  flgurate,  raccolte  delle  care  lot» 

terrsinee  e  grotte  di  Roma,  diseffn.  da  8.  Pnrtnii  rtc  Roma 
1691.  Fol.  53,  37  und  46  K.  Daaselbe  Werk  wurde  auch  1729 
zu  Bom  wieder  aufgelegt  mit  eben  so  vielen  K.  Die  latei- 
nische Uebersetzimg  ron  L.  Beger,  die  1703  eraohi«n,  hat  114 
Kupfer,  aber  sie  iat  nicht  gesucht. 

QU  antlchi  sepolcri,  orrero  mauaoM  romani  ed  etraaeht  trovali 

in  Roma  ete.  raccolti  e  disegnati  da  1'  rivr^  Ii  lloma,  Ant. 
de  Boasi  1697,  FoL.  110  K,  —  Die  römische  Ausgabe  Ton  1727 
iat  weniger  geaehitat,  und  selir  nÜtt«iniiaBig  d!«  von  170t, 

beldf«  in  Fol. 

Beoueil  de  peintures  antiouea,  imitßes  fiddlement  pour  lea  ooiir 
leurs  et  pour  1e  tnit  d^aprte  lea  deaains  eol.  fMta  par  P.  S. 
Barfdli,  mit  Mariettes  Re Schreibung-.  Paris  1757,  gr.  Fol.  mit 
33  Kupfern,  die  nach  den  obenerwähnten  AquarelL^ichuungen 
«nt  dM*  k.  IKbliothtlc  n  Vmrim  gestochen  wurden.  Von  dleaom 
Pracht  werke  gibt  ea  nur  ?0  T^xemplare,  und  daher  Ist  es  selten 
SU  fladen,  äesax  ^  Platten  wurden  nach  dem  Abzüge  dea 
dfalMlgatan  XBanplan  Taralaiitatk 


BartoH,  Pietro  8«ii(L  887 

Die  zweite  Ausgabe,  die  zu  PariB  bei  Molin!  und  liamy  ron  1783 
bis  1787  erschien,  gr.  Fol..  3  Tie.  in  2  Bdn.,  ist  roUständiger, 
denn  nie  hat  41  K.,  aber  die  Malereien  sind  weiü^r  schön.  I)car 
dritte  Teil  bat  den  Titel:  Histoire  crit.  de  la  Pyramide  de  C 
Ceatiua,  par  l'Alibft  Uro. 

Von  dieser  Ausgabe  existieren  loo  Kxemplare,  vor  t!pTi(»n  eines 
1200  Fr.  kostete.  Sechs  Bxempl&re  sind  auf  holländischea 
Baplei  gadviiekt  und  |gafw>bn  auf  VvrgmmmA. 

Mu^t'uiii  0[!es(iiUuiu,  ^i.  t)ifsaurus  rtiitlquar.  gemmarum,  quae  a 
Christina  Suecor.  regina  coUectae  in  museo  Odescalco  adser- 
vantur  et  a.  P.  8.  Bartolo  qiKmdau  inetoae  nunc  prim.  In  Ineem 

prritenmtur.  I^onine  1751,  Fol.,  2  Bde.  mit  4Ö  und  5.1  K.  Die 
römischen  Ausgaben  von  1747  oder  SO,  2  Tie.  in  1  Bde.  mit  103 
Kupfern,  rfnd  nicht  ffeschätzli  weQ  ala  keinen  Text  haben.  4t 
K.  waren  schon  iTQt  mit  «iiMm  ediftne»  Knpfartttal  maag^ 
geben  worden. 

Colonna  Trajana  aeolptta  oon  l*M8tOTle  della  guerra  Baeiea»  di- 

segnuta  da  P.  S.  Bartoll,  con  IVxpoRitinne  lat.  dfAlf.  ClaeOOna. 
Koiua,  de  Rossi,  qu.  Fol.,  mit  119  Kupfern. 
Nnmopbilacium  re^nae  Christinae,  qnod  eomprehendit  nnmia- 

mntr.  nerea  ini]>oraf (ir.  Eoman.  latina,  gri^ea  Rtqiie  In  c-olonfis 

eosB,  %ttondam  a.  P.  S.  Bartolo  incisa,  nunc  primum  prodeunt 
eun  eonmMBi.  B.  BaTareampL  Bag.  Cool  17«,  WoL,  mit  68  K 

Anttqufsslml  Vixglllanl  eodids  fragmenta  et  pfcturae  ex  biblioth. 
Vati(  nna,  ad  pnscas  ima^nibus  formas  a.  P.  S.  Bartoli  inci^ae. 
Boniae  1741,  55  K.,  Fol.  —  Bartoli  stach  diese  Kupfer  1677,  und 
es  wurden  damals  von  diraen  Platten  einige  wenige  Abdriiflka 
in  Quartformat  gemacht,  die  zu  den  Seltenheiten  gehören  und 
Ton  den  Sammlern  wegen  ihrer  grösseren  Kräftigkeit  sehr  ge- 
äugt werden« 

Die  bezeichnete  Ausgabe,  die  P.  ittari  niit  dem  Texte  Codex 
besorgte,  ist  gesuchter,  als  der  neue  Abdruck,  welcher  1725  zu 
Rom  obsie  Text  erschien.  Noidi  weniger  geaeh&tat  als  letsterer 
ist  die  neue  Ausgabe:  Romae  1782,  in  4.  Von  einpm  der 
Quartabdrücke  der  blossen  55  K.  kennt  man  einige  Exemplare 
anf  Pergament. 

Unter  den  einzelnen  Werken  S.  BartoÜB  ist  die  Anbetung  der 
Könige,  nach  Bafael,  als  Hauptblatt  zu  nennen.  £a  ist  auf 
drei  Platten  geatoehen,  8  Z.  5  L.  hoch  und  84  25»  4  L.  brelC  Auf 
Ankifonen  wurde  ee  UM  8^  Btlr.  beiablt* 

Xoch  erwähnen  wir: 

Die  Galerle,  Ton  welcher  herab  die  Päpste  dem  auf  dem  St. 
Petersplatze  versammelten  Volke  den  Segen  erteilen,  qu.  VdL 

!Me  Geseblchtc  der  Apoefeel  Peter  tmd  Paul,  18  BL,  naoh  Laa« 

franro,  qu.  Fol. 

Die  Geburt  der  Maria,  nach  F.  Albani,  FoL  Galt  bei  VVinkier 
4  Btlr. 

IXe  (leschichte  Constantin»,   nach  J.  BomanO,  eine  Polga  Von 

Priesen  in  verschiedener  Form. 

Johannes  in  der  Wüste  auf  Jesum  zeigend,  nach  P.  Mola,  gr. 
Fol.  Durand  80  Fr. 

Biblische  Vorstellunpcn,  in  einer  Folge  von  Frioeen,  liaoh  Ba- 

faels  Gemälden  im  Vatikan,  12  kleine  Blätter. 

Bine  ähnliche  Folge,  nach  demselben  Meister,  15  kl.  Bl. 

Eine  Folge  von  Friesen,  naeh  Baf^l,  unter  dem  Titel:  Leoiila  X. 
Arimiii^wiim^  virtutis  imagines,  16  BL 
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Pu«rga  atqcM  otnamenta  In  Taticani  I'allatii  Xisü»  (Schensi  di 
fi^r«  colorite  di  relievo  dl  vtiiooo),  43  Bl.,  nacii  Bttte*!,  in  4. 

Bieienstu«  (Giove  che  ftilmina  di  giganti),  nach  J  Ro- 
»•no«  berühmtem  Gemälde  iia  Pall&zzo  del  T.  zu  Maatua, 
9  BI.  TOD  verachiedeneu  WatmU»,  in  odttlenr  OrOMO. 

HyK-LR  von  den  NTymphen  f^eraubt,  nach  dmoaelben»  gr.  FoL 

Uie  iiiitbültBamkeit  des  8cipio,  und 

SophouiBbe  vor  Massinlnft,  beide  nach  J.  Bomano,  tu  qu.  fV>L 

Die  Vermählunff  Maria,  nacb  N,  Rerrtnni,  gr,  FoL 

Die  Geburt  Christi,  nach  Ii.  Carracci,  ir  oi. 

Die  Miiiter  und  (icmahttn  Cotlolaiift  U^ea  tot       jm  Flliwa« 

nach  II.  (  ürrarfi.  4. 

Daniel  in  der  Löwengrube,  nach  P.  da  Coriona,  gr.  FoL 
JnpHer  als  Kind  von  der  Ziege  Amalthea  gesäugCt  naoh  J.  Bo- 
mano« Qemiilde  im  Paläste  del  T.,  gr.  qu.  Fol. 

6t.  Stephan  mit  der  Martyrkrone,  oval  in  4.,  nach  des  Künstlers 
«Jfener  Erfbidiniff; 

Das  Crabmal  Urbane;  VITT.,  von  BcruJni,  gr.  Fnl. 
Ein  altes  Grabmal  luit  der  Figur  eines  I^wen,  nach  P.  da  Cor- 
toua  Zeiehirang,  gr.  VoL 

Die  itldoln uiidinische  Hochzeit,  nach  einem  antiken  Gemälde, 
S  Bl.  in  qu.  FoL  mit  der  Uaterschrilt:  Not»  nupta  in  geidali 
telomo. 

Eine  römische  Waaserleitnng,  nebst  verschiedeiMdt  Ansichten 
KoDM,  4  gr.  Blitter  n.  a.  w.  Q.    Qnaadt  L  e.,  Boft,  Bbort»  «to. 

Bartoli,  Franz,  Suhn  des  obigen,  setzte  den  von  seinem  Vater  an« 
gefangenen  Kunstbapdel  fort,  und  verfertigte  aelbat  veraohiedeB« 
•ehdne  Werke.  Er  etaeh  mit  Mfneni  Vaiw  dfe  75  Kanter  wa  Bal> 


grösstea  Seltenheile»,  weil,  wie  einige  behaupten,  nur  36  Exen^ 
ftere  abgedmekt  worden  auid.  Hnber  gibt  In  Mliioni  HandlradlM 

rV.        irrig  einf  A!is;rnV»e  von  1680  nn. 

Von  ihm  gefertigt  ist  auch  das  Trauergerüste,  welches  «um  An- 
denken  des  KBolga  Johann  Sobiesky  von  Polen  errjlidfctet  wurde, 

nach  S.  Cipriani;  gr.  Fol. 

Franceaco  Bartoli  lebte  noob  1730. 

Bartoli,  Johannes,  Goldschmied  von  Siena.  verfertigte  mit  Johannea 
Marai,  auf  Befehl  Urban  V.  1^,  die  aUbemen  Büsten  der  heiL 
Petras  und  Fstilus,  in  welelie  die  HUnpter  dieser  Heiligen  gesetct 
wurden.  An  den  FuBsgestellen  umher  sind  kleirip  nudweilce  aus 
dem  Leben  und  Leiden  der  Apostel,  alles  tikshtig  und  sierllch  ge> 
arbeitet  und  mit  BteliM«  bewtrt.  V.  d*  BagMi»  Bftefa  in  dl« 
Halmnt 

Bartoli,  ein  Venediger,  der  unter  die  Nachahmer  Tiiitoretto«  ge/iihlt 
wird.  8ein  Name  steht  unter  einem  Bilde  in  der  K^eUe  des  heiL 
Nikolnoft  «t  TokntiBO,  wcklMt  Fest  In  J«n«r  Bladt  vofiidlt» 
dto  dnreh  den  Solute  dieaaa  Helligen  Tereohwnnden  aein  aoU. 

Bartoli,  8im«iM^  oln  KnnfbrstMh«rt  d«r  nnr  dwii  eiitiga  TImmb 

kannt  ist. 

Bartoti,  Taddeo,  ^fnIpr  von  Siena,  geb.  1351,  gest.  1410,  war  der  Sohn 
des  Bartolo  di  Fredi,  eines  mittelmüssigen  Malern,  der  mit  Berns 
malte.  Taddeo  übertraf  seinen  Vater  meit,  und  galt  als  der  bect« 
unter  den  Malern  seiner  Zeit,  wie  uns  Vasari,  der  Am  Irfhen  dieses 
Künstlers  beschreibt  (L  403  deutscher  Ausgabe),  versichert.  Auch 
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Bmnohr  (ital.  Fonch.  II.  2\h  ft.)  weist  diesem  Küustlei-  eine  aus- 
ETCzeichnete  SteÜe  an.  „Taddeo".  sntrt  dieser  Schriftsteller.  ..band 
sich  weder  an  die  Manier,  noch  au  den  äusseren  Zuschnitt  der 
Formen,  ging  nur  in  den  Geist  seines  Vorbildes  ein,  den  er,  indem 
er  hie  und  da  wohl  einmal  dem  allgemeinen  Sjeitgeschmacke  hul- 
digte, doch  im  ganzen  nur  mit  den  schönsten  Seiten  der  modernen 
Auffassung  christlicher  Kunstvorstellungcn  auszusöhnen  bemüht 
war.  Diese  verschiedenen  Seiten  aeinea  Strebena  vereini^to  er  in 
flem  AItarg«inild«  der  dm—ltchMi  Qiüari«,  mit  der  beeenüdigtan 

.\ufsehnft:  BaÜMiU  de  Senia  ^ludt  hoo  opiw  a.  d.  rniUe 

quatroceuto  noTe.** 

In  der  Kapelle  dea  Sffsiitlldieii  Palaetea  an  Sieae  vennehte  er 
sich  in  RTÖsseren  Dimensionen.  Diese  Gemälde  befinden  sich  an 
den  VVanden  der  Kapelle  und  in  deren  Vorgemach,  und  sind  wohl 
eiliaUeii.  Unter  dem  Bogen  sieht  man  die  Koma  mit  den  Figuren 
des  Jupiter,  Mars,  Apollo  und  der  Tal  las,  und  um  den  ICing-ang 
der  Kapelle  Aristoteles,  Cäsar,  Pompejus,  Cicero,  Cato  u.  s,  w.  Am 
Gewölbe  der  Kapelle  sieht  man  einige  heilige  Helden,  ß.  Judas 
MaooeMiua  und  ^nige  Propheten  und  üiiigeL  An  den  Wänden  der- 
aelben  tot  Bfnlgee  ana  der  Geaeihlehte  der  heO.  Jungfrau  darge- 
stellt.  Nicht  zu  übersehen  ist  die  eingelegte  Arbeit  der  Stühle,  die 
nach  Taddeoa  Zeichnung  auageführt  ist,  und  in  verschiedenen 
Idatoriteben  BUdem  die  Glaubenaertlkel  denrteilt.  Der  Kfinatler 
brachte  in  der  Kapelle  auch  die  Figur  des  heil.  Christoph  an,  ein 
nach  damaligem  Stande  der  Hilfskenntniase  und  Fertigkeiten  der 
Kunat  in  Ansehung  ihrer  Grösse  und  ihvea  Nackten,  ein  wohl- 
bestandenes Wapestück.  Weniper  Lob  verdienen  die  Gestalten  der 
Redner,  Staatsmänner  und  Kriegsheldeu  des  klassischen  Alter- 
tums. Die  Darstellungen  aus  dem  Leben  und  Abscheiden  der 
Jungfrau  hingegen  befriedigen  in  Ansehung  dea  Ausdruckes  der 
Affekte,  der  Liebenawürdigkeit  der  Charaktere,  der  Anordnung 
und  emsigen  AveffiUumiig  alle  Wünsche. 

Der  Künstler  verewigte  sieh  über  dem  Kapitell  der  Vorballe  iu 
folgender  Inschrift:  Thadeus  Bartoli  de  Senis  pinxit  istam  Ca- 
peÜHB  1407  enm  flgwra  B.  X.  phert  et  enm  ellie  figurte  1414. 

Nachdem  Taddeo  diese  Arbeiten  vollendet  hatte,  wurde  er  nach 
Padua  lierufen,  um  in  der  Arena  und  im  Santo  mehrere  Bilder 
auszuführen.  Deila  Velle  gleiiht,  dass  die  Kapelle  San  Feiice  in 
S.  Antonio  zu  Padua  von  ihm  gemalt  sei;  allein  diese  Kapelle  ist 
von  Jacopu  Avanzi  ausgemalt.  In  Pisa  malte  er  im  Dome  und  im 
Canpo  Santo,  in  letzterem  eine  Krönung  der  Maria,  die  sich  über 
der  l*fire  der  Kapelle  zwischen  den  Geschichten  dea  Jakob  und 
Joseph  von  Benozzo  befindet,  wovon  man  aber  ntir  mehr  den 
oberen  Teil  uml  einige  Köpfe,  von  dem  IJebrigen  nur  roten 
auf  die  Mauer  gezeichneten  Umriaa  aieht.  Der  üanonikiia  Totti 
Tenlohert  In  einer  lieiidadniftlieheB  Tfaelirieht,  daaa  Taddeo  im 
Oampo  Santo  auch  eine  Anbetung  der  Könige  und  die  Verkün- 
digung daaelbst  gemalt,  dc»ch  ist  die  Sache  zweifelhaft.  Bartoli 
malte  aocli  ia  VoHerra  und  Perugia;  in  letzter  Stadt  das  Leben  der 
heil.  Katharina  in  St.  Domenico  in  Fresko,  lauter  Werke,  über  die 
sich  Vaacri  mit  Lust  und  Anteil  verbreitet,  nur  die  kleinen  Arbei- 
ten hat  er  übergangen,  welche  der  Künitler  mit  besonderem 
Fleisse  zn  beendigen  pflegte.  Eine  Madonna,  welche,  von  kost-, 
liehen  JCngeln  umgeben,  gen  Himmel  steigt,  vermehrt  seit  einigen 
Jahren  den  reichen  Kunstbesitz  des  Königs  Ludwig  von  Bayern. 
In  Italien  finden  sich  noch  kleine  anmu^ge  Bilder  von  Bartoli, 
besonders  gab  es  zu  Perugia  einige  Idelnere,  mit  dem  Kamen  dea 
Taddeo  und  mit  dem  Jahr  1403  bezeichnete  Gemälde,  welche  Frei- 
herr von  Riimohr  jedoch  nicht  mehr  auffinden  konnte. 

Taddeo  starb  in  Siena.  F.  v.  Rumohr  1.  c. 

Naflflr^  KttnUler-Ijazikoo,  Bd.  t.  XIX 


üigiiized  by  Google 


293 


Bartoli,  Doraenico,  —  Bartolomeo. 


BartoU,  Domenlco,  Mnler,  Schüler  und  Neffe  des  Taddeo,  den  Bn- 
mohr  für  einen-  Bruder  deMelben  hält,  verbesserte  durch  eine 
weni^r  trockene  ZeicbDunsr  und  «tlWM  mehr  Einsicht  in  die  Per» 
spektive  die  Manier  seine«  Meisters,  verband  mit  dem  AnsdriMki» 
auch  die  Grazie,  und  übertraf  daher  den  Taddeo. 

Man  sieht  im  Pili^rhause  des  grossen  Spitals  zu  Siena  nodk 
Frf's'v**)!  von  seiner  Hand.  Rif  stcIli^Tj  dlo.  frouiinen  Dienste,  di© 
mehreren  Uilfsbedürfticen  geleistet  worden,  mit  vieler  NniärUtdi- 
kelt  dar;  bwendara  "««raleiif  der  Domliiilniier  Lol»,  weldier  eliMin 

KrariVren  beistrbt;  atirh  sind  hio  und  da  Narktes  und  nrrhitpkto- 
niacbe  Ornamente  nicht  unglücklich  ausgeführt.  Man  Ifest  Namen 
vad  Jahrzahl  clee  Künstlers  in  folgender  Inschrift:  Dominien« 
BartoU  de  Senis  me  piiudt  Mmo  Dom.  1440.  VeigL  leti.  den.  IL 

p.  144  ff. 

In  der  Kirche  8.  Oiullano  m  Perugia  befindet  sich  eine  A1tar> 

tafel  mit  der  Aufschrift:  B' imi  n  irns  Barfoli  ,\c  Pt-iiis  ]>in:^it, 
etc.  1436.  Im  Jahre  1442  arbeitete  Domenico  in  einem  Zimmer  des 
Spitales  8t.  Maria  della  Scala  zu  Rom.  Seine  letaten  ArbeHwii 
waren  nach  Vasari  in  St.  Trinitn  /n  Florenz  und  in  rlcr  Kirrhe  del 
Carmin«.   Vgl.  Rumohrs  ital.  Forsch.  1.  c.  im  Artikel  Taddeo». 

Bartolini  (Barthof Inf),  Joseph  Maria,  Maler,  geb.  zu  Imola  15!)7,  ein 
zu  seiner  Zeit  ^esciiät^ter  Künstler.  Kr  lernte  bei  L.  Pasinelli  und 
C.  Cignani,  und  arbeitete  viel  für  die  Kbehen  und  Privathäuser 

seiner  Vaterstadt  und  die  ß^nzc  Romagna.  Einige  seiner  Bilder 
wurden  auch  in  Kupfer  gestochen.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt, 

Bartoilnl»  Lorenzo,  ein  gepriesener  Bildhauer  zu  Florenz,  studierte 
zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  zu  Paris,  und  erhielt  dort  1803 
den  ersten  Preis  der  sogenannt»  n  Spt  ^ialschule.  IS'aihdeiii  er  ia 
der  damaligen  französischen  Kaiaerstadt  die  im  Zentraimuseum 
i'erelnf gten  Hsnptwetlce  der  FUMtlk  studiert  Imtte,  kelirte  er  In 
^e']Yi  ViiTerland  zurück,  besucht*^  in  'R oin  dir-  Ueberbleibsel  f!er 
Kunst  und  begann  dann  in  Florenz  seine  Praxis.  Er  lieferte  viele 
irevdienstliche  Werke,  unter  denen  jedoch  mehrere  das  Geptlg« 
jener  affektierten  Orasie  der  französischen  Schule  an  sich  tragen. 

*  Sie  sind  siisslich  und  ohne  Lebenswärme.  Im  Museum  Esterbazv 
y.u  Wien  sind  drei  Qenlen  von  der  Hand  dieses  Künstlers,  die  sich 
jedoch  eben  so  «»ehr  durch  Anmut,  als  Wahrheit  und  Warme  aus- 
zeichnen sollen,  in  einer  Nische  der  königl.  Kapelle  von  Poggio 
Imperiale  ist  eine  treffliche  Caritä-,  die  im  Septemberhefte  des 
Oioruale  aroadioo  von  1824  S.  02  abgebildet  ist.  Der  Künabler  hat 
hier  den  Stil  des  Cinquecento  nachgeahmt,  ohne  tebel  die  Natfii^ 
llchkeit  der  Form  ausser  Acht  /u  las.sen.  Ausserdfin  fnrtitrte 
Bartolini  noch  andere  tref&iche  Statuen  und  Monumente.  £r  ge- 
BleMl  torlnwlhrend  den  Bnf  rtiiei  ausgezelelmeten  Hellten  aeinee 

BMdtelOf  Nannl  dU  genannt  R  o  s  s  o,  Maler  und  Bildhauer,  eben  so 
wie  sein  Bruder  Oio.  Ambruogio,  swel  Künatler,  die  um  1400 
zu  Florenz  arbeiteten.   Der  entere  hatte  einen  Sohn.  Namens 

Lorenzo.  der  ebenfalls  in  den  beide ti  Künsten  erfaliren  war. 

Von  einem  Sieneser,  Andrea  Bartolo,  sieht  mau  in  der 
Kireih#  ften  Iflehele  sn  Venedig  QendNae. 

Bartels  di  Fredl«  ein  Maler  zu  Siena  um  1356.  &  den  Artikel  Taddeo 
BartoHa,  eelnee  Bohnee. 

Baitolomeo,  ein  alter  florentinischer  Maler,  dem  man  nach  mönchi- 
■eben  Tradlllonen  Jenes  WnnderhOd  der  Verkfindlgten  v«m  1180 
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beiminitf  welches  noch  Lximar  su  Flora»  In  der  Kbreho  der  Beer- 
vltoi  bewahrt  viid  terehri  «rtrd.  Lanzi  1.  ii.  d.  AnBg.  u.  a. 

Dnselbst  mögen  ihm  auch  nooh  «ädere  Gem&lde  «agehftrm,  die 

für  Cavallinis  Werke  galten. 

Bartolomeo,  Dionisio  dl,  T^rmmeiHter  zu  Neapel,  der  bei  J.  B  Cnvagni 
lernte.  £r  baute  die  Kirclie  uud  das  lUoater  der  P.  F.  Oratorü  der 
IteseiehiiAtesi  Stadt,  weldio  1886  amg&tangen^  und  IWT  TollMidflil 
wurden.  Diese  Oebinde  dnd  wegen  d«r  yrnwU^Xtgta  nnd  gütm 
BMnrt  berlUunt. 

Bertolomeo,  Do  Meo  dl  Cecoo*  ein  florentinischer  Bildhauer,  wahr- 

scheinllcli  ein  Sf^büler  BruneleHphis.  Kr  hatte  Anteil  an  den 
Statuen  in  der  Sakristei  des  Domus  zu  Ferrara  und  an  der  Beiter- 
stattie  des  MiMPoheee  Nicolo  d'Este. 

Bartoiomeo,  ein  spanischer  liiiubauer  des  13.  Jahrhunderts,  der  ver- 
dienten Rnf  fenoee.  Von  Dun  ilnd  die  Mu^n  Btatnnn  m  Leben»» 
i-Tö>  c.  welche  er  zur  Zierde  dm  PMtnli  dpr  Kntliedrile  na  T»r- 
ra^na  1278  Terterti^te. 

Bsrtofomeo,  ein  Bildhauer  aus  Bergamo,  der  zu  Venedig'  um  das 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  gearbeitet  hat.  Von  seiner  nRTid.int 
das  iktsrelief  der  Madonna  mit  mehreren  Figuren  über  ciciu  iüin- 
gange  der  Misencordia,  und  eine  M»Hrt«m^^  mit  d«m  KIndn  ttber 
einnr  der  kleineren  Türen  d«r  Eirolin  dnl  FrniL 

•■rtolomoo»  flmlt»  8.  Bert,  della  Ptorta. 

BsPtolozzi,  Franz,  Kupferstecher,  geb.  zu  Florenz  17.30,  gest.  1813  zu 
Lissubon.    Er  lernte  die  Zeicheakunst  bei  Hugfort,  Kerretti  und 
anderen  K&istlem,  das  Kopf  erstechen  aber  im  Yened«^  bei  Joeeph 
Wa^rnpr.  wo  er  vorzügUch  für  den  Verlag  seines  T  .  In  t  rs  ätzte. 
Im  Jahre  17&4  begab  er  sich  nach  London,  wo  er  die  Handzeich- 
nnngvn,  welche  der  Herzog  Ton  York  in  Italien  für  den  König, 
aeinen  Bruder,  in  grosser  Menge  gesammelt  hatte,  in  Kupfer  ätzte 
die  sehr  schätzbar  sind.   Man  findet  darin  den  Geist  der  Originale 
▼oltkommen  wieder.   Bartolozzi  war  Meister  in  der  Führung  der 
Badtemadal,  darob  welehe  er  geaehlekt  die  Genauigkeit  dea  Btkdiaa 
mit  dem  Grabstichel  zu  erreichen  wusste,  und  dieses  Instrument 
nur  zur  Unterst 'it/nn fr  der  Nadel  anwendete,  um  selrten  Wi'r'ken 
die  letzte  Vollendung  zu  gel>en,  welche  nicht  durch  blosse  Badie- 
rang  an  erreichen  lat.  ISe  lat  an  beUagan»  daaa  diaaar  ▼erfflanat* 
volle  Ktin8tl<"r  /n  sehr  um  dm  IVifall  der  Nirbtl^rnner  buhlte, 
und  der  geschmacklosen,  aber  in  Eugland  beliebten,  weichlichen 
Pnnktlermanier  steh  ergab.   Da  dieae  Manier  an  einem  Kanna» 
wie  Bartolozzi,  einen  V«tratar  fand,  griff  sie  um  sich  und  drdhta 
die  ernstere  Stiehntanier  zu  verddingen.    T^nrtolozzi  erwarb  sich 
aber  Beifall  und  Ehrenstellen,  und  es  kostete  dem  trefflichen, 
fitranga  liele  Babarrlidikait,  am  dnrohandrlngen.  Naehdam  B.  40 
Jahre  der  IdebUng  der  englischen  Bilderliehhaber  gewenon  ^vnr, 
begab  er  sich  in  hohem  Alter  (1fi07)  nnch  Lissabon.   Sein  Abgang 
nach  dieser  Stadt,  wo  ihn  der  Prinzregent  zum  Direktor  einer 
ICalar^  nnd  Knpf6vatadiar>Akadamie  machte,  ihm  einen  könig- 
Befaan  Pklaat  aar  Wohnung  mit  500  Pf .  Bt.  Gehalt  bewilligte,  nnd 
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dea  Christus-Orden,  reich  mit  BriUaaten  beietit»  vcrehrto,  erregte 

im  englischen  Publikum  eine  unanflrenehme  SeniBation,  ^nmal  da 
er  zugleich  zwei  seiner  besten  Schüler  mitnahm.  Sein  letztes 
Bild,  das  er  In  Bnfftond  etedi,  elie  er  nseb  Lietabon  ging,  war  «la 

Porträt  fies  Gotn-prnours  Cornwallis.  —  Tl^violoz/i  verfer'Ug^e  tref- 
fliche Werke  von  bedeutender  Grösse«  wurde  aber  auch  oft  durch 
die  lÜK^t  des  Goldes  zu  frivolen  Arbeiten  missbraucht;  zu  fest- 
lichen Einlassbillets,  zu  Begräbniskarten,  ja  zu  Visitenblättem. 
Um  bei  gewissen  Festen  noch  eine  andere  AuszekhTiuTiEf  für  könig'- 
Uche  Personen  and  ihr  Gefolge  zu  haben,  so  lies«  man  sich  diese 
AnlaasbUJeta  SUber  steehsn.  Zn  Bartoloois  HanpCbl&Heni 
gehören: 

Clytia,  nach  H.  Carracci,  das  vollkommenete  Werk  des  StccTiers-, 
1774;  H.  19  Z.  6  II,  Br.  17  Z.  8  L.  (?)  Dieses  Blatt  wurde  in 
VxvakrMi  bei  Anktloiiitti  um  37»  66,  100  Ua  IM  Fr.  beablt, 
fa  DavtsehUmd  vtn  fl. 

Die  Ehebrecherin  vor  Christo,  nach  A.  rurracci;  H.  13  Z.  11  L., 
Br.  16  Z.  3  It.,  nach  Vielen  das  Hauptbiatt  des  Künstlers.  In 
deiit8Qli«n  Aakttomin  S— 4  EÜr. 

Die  Besebaeldung  naeb  Ooerelno;  H.  tl  Z.  8  L.,  Br.  18  Z.  6  L. 

Bei  lYauenholz  9  fl.,  Lei  anderen  2    n  IJtlr,   Auf  Loffettes  Yer- 
steigerung  wurde  es  mit  110  Fr.  bezahlt. 
Coriolan,  nach  Angelika  Kanfnumn;  H.  15  Z.  4  L.,  Br.  18  Z. 
Brandes  6  Rtlr. 

Edp'nrd  itnd  Elfrida,  ein  Uauptblatt,  von  Bylaiid  begonnen«  naeh 

Angelika  Kaufmann;  FoL  in  die  Breite. 
IMe  £911.  VKBoSüt,  naeb  äti  flarto,  gr.  qu.  Vol^  unter  dem  Namen 

Madonna  del  Sacco  bekannt.   Schneider  3  Rtlr.* 
Penelope,  nach  Angelika  Kaufmann  1779;  H.  13  Z^  8  L.,  Br.  10  Z. 

4  L.  Brandes  10  RÜr. 
Vemia  doreh  die  Oraden  gMdbmfidct,  naeb  dsraslben;  K.  10  Z. 

f  L  .  Br  15  7  4  L.   Brandes  6  Btlr. 
Das  Stillschweigen,  nach  A.  Carraoci,  gr.  qu.  Fol.,  ein  sehr  ge« 

suchtes  Blatt.  3 — 5  Btlr. 
horä  Chatams  Tod,   ein  grosses  Stück  nach  Copley,  gr.  FoL 

Log^tte  B.  I.  100  Fr.  S<diwanenberg,  Abdr.  mit  dem  weissea 

Degen.  11  Btlr.  4  Qr. 
'Maria  Stmurt  mit  ibrem  8obne,  nadi  F.  Zuoearo,  9dL  Vor  te 

Schrift  daselbst  15  Btlr. 
Fdnnrd  T.ord  Turlow,  nach  Beynolds;  H.  18  Z,  7  Ii.,  Bs;  14  Z. 

Brandes  S  Rtlr. 

Der  Kindermord,  naeb  Gtddo,  gestocben  won  B.  Im  88.  Jsbra, 

Ilip-nn  n.  Ift,    IS  Fr. 
Madonna  della  öeggiola,  nach  Rafael;  BL  9  Z.  11  L.,  Br.  8  Z.  6  L.» 

punlct.  Franenbols  5  fl.  6  kr.  Bnadea  8  Btlr.  9  Ost, 
Za  seinen  rorsllglidhieren  Buttern  sind  nodi  an  redbnen: 

Jupiter  und  .To,  nach  Correggio  sebr  zierUeb  punktiert,  FoL 

Lady  and  Child,  nach  Sassoferrata;  in  4.,  sehr  zart  gestochen. 

The  triumph  of  virtue,  nach  Feters,  ein  meisterhaftes  Blatt  von 
ergrdf endem  Qanaen,  FoL 

Der  Tod  des  Kapitän  Cook,  von  welchem  Bartolozzi  jedoob  ttur 
die  Figuren  gestochen  bat.  Daa  Uebrige  iat  von  Byrne  ge- 
fertigt. 
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Die  Pelden  Töchter  der  Ladj  Beanolwo»  »at  ehMin  Bofk»  nadii 

Diaim  Beauclerc,  1780  in  Bister,  4. 

St.  Franz  Ton  SaIm  Wirft  die  KetMMl  su  BodMi»  iiftoh  Amigovi« 

gr.  Fol. 

Vter  Stficke  naeb  J.  H.  B«mT«l],  In  BSthalaiMler;  »  8t.  JamM 

beautjr,  8t  Gilles  beatity,  Jtnaj  1784,  Maria  Moniines,  in  i. 

Keheoca  Tersteckt  die  Götaen  iltree  Veten»  necb  P,  de  CfXtUnam, 

gr.  qu.  Fol. 

leokoon  opfert  em  Tore  Ton  Troje  nnd  wird  von  swel  flohlengein 
angef&llen,  nedi  demeelben,  gr.  qn.  V6L  Gelt  bat  Fwfoii 

16  Fr. 

Eine  Italienische  XtMidschaft,  1763,  nach  einer  Zeichnung  Cor- 
tonee  geetoohen;  qn.  FoL 

8t»  Lneee  malt  die  Muia,  nach  Centerini,  Fol. 

Porträt  des  Ajudb.  Ceneool,  176^  punktiert»  ein  eebgmee 

Blatt  in  4. 

Bflete  m^el  Angeloe,  ohne  TTemen  dee  Xelere,  von  gleklMr 

Aneffihrung. 

Boland  befreit  die  Olympia  vom  Seeungebener,  neoh,A.  Oerreeoit 

1763  gestochen;  gr.  qu.  Fol. 
Eine  Folge  von  8  Bl.  nach  B.  Castiglione,  In  getuedhter  ICenler; 
qu.  Fol. 

Die  Tr(>nnung  des  AokiUee  nnd  der  Ghrjeelei  neoh  (äprieni»  qo. 

Fol.,  punktiert. 

Der  Abeehled  Heetore.  naeh  denuelben;  ebenso  die  eteibeiide 

Dido,  qti.  Fol.,  oval. 

St.  Peter  und  Paul,  naeh  Ouercino,  in  Crayon,  4. 

Maria  lehrt  das  Jesuskind  lesen,  nach  demselben,  OTal  in  4. 

Die  btfden  Töchter  von  Guercino^  neeb  demselben,  in  Orsjon;  i. 

Venus  nnd  Adonis,  nach  Guercino,  gr.  qn.  Fol.,  in  Crayon. 

Eine  Fr»lcfe  von  Blattern,  nnoh  Onercinos  Zeichnungen,  die  aus 
dem  i^abinette  des  Konsuls  Smith  zu  Venedig  in  das  des  Kö> 
nigs  von  Bnglsad  Trwniff*  IXese  Sammlung  von  81  Blättern 
Uli  m  1  ~64  ZU  London  hmtam,  es  sind  aber  nnr  tS  von  fiertoloari 
gestochen. 

Portrüt  des  Lord  CornwaUis,  nach  Hamilton,  punkte  1781,  in  8. 
Bomeo  und  Jidie,  nedb  denuielbmi,  ponktiert,  in  4. 

SokrateK  schreibt  im  Gefangnisse,  nach  A.  Kaufmann,  oval  in  4. 
Telemaeh  und  Mentor  auf  der  Insel  der  Calypso,  neeb  AngeUkn 
Kaufmann,  qu.  Fol.,  punktiert. 

Dien*  bereitet  sieb  sor  Jsgd»  nseb  derselben,  4. 

Perls  nnd  Oenone  schneiden  ihre  Nsmen  In  die  Binde  einai 

Baumes,  Qegenstücl- 
Die  Geburt  Shakespears,  nach  derselben,  gr.  Fol.,  punktiert. 
Des  Orabmel   dieses  Dichters,  Gegenstück,   nach  derselben 

KüitstJerin. 

Die  vier  Teile  der  Malerei,  4  Blätter,  neeb  derselben,  qn.  ofnl 

in  FoL,  punktiert. 
Die  Orel  bildenden  Kfinste,  neeb  dereslben,  IcL  qu.  o^ 

punktiert. 

7.vnxH  komponiert  sein  GemiUde  von  der  Juno,  neob  derselben» 
gr.  Fol.,  punktiert. 
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^ie   vier  JutirfiiMifiitoii.  obMifHUs  iiMb  Afty>HV^  KauCbimiii« 

kL  FoL 

Du  Autstohen  der  Anrom»  xuMsb  Fh.  Land,  FoL 

j^r.  FoL 

Copldo  von  ICoilrar  mktenlidi'tot,  vuoh  demselben,  gr.  FoL,  in 

getuschter  Manier. 
Eine  bergige  Landschaft  mit  ilaUenlMiMn  liedieni,  naoh  Br 

Lntti,  qu.  4.,  radiert. 
Dm  PofTtrilt  C*  Ciirnanis,  nadi  C.  MtanMif  gr.  ToU  fianktlert. 
Das  Porträt  des  P.  da  Cortona,  nach  demselben,  gr.  Fol. 
Kebecca  in  Bereitschaft  ihr  Vaterland  zu  verlaMen,  nach  G. 

Maratti,  gr.  qu.  FoL 

Die  Be«tltigung  der  lCagtt»<3i«rta  dareh  XSniff  Johann,  vom 
Ryland  angefangen  und  ron  Bartolool  beendigt»  all  Gegm- 

stück  zum  Edgard,  gr.  qu.  Fol. 

Porträt  der  Magdalena  MoreUi,  nach  Anna  Piatoü,  in  8. 
Die  lindlichen  Beisenden,  nach  FMl  Pkittar,  mit  Ylwee  ge- 
stocheii  1779;  gr.  qiL  foL 

Madonna  del  Pesce,  nach  BafaeL 

Die  l'ortrüte  der  Ang-ellkn  Knufmauu,  des  Grafen  Qozad  und  der 
Herzogin  von  Kingston,  nach  Reynolde;  FoL 

Otmlttns  baCralt  Born,  Baeh  &  Biooi,  gr.  qu.  FoL 

Porträt  der  Bosalba,  von  Uir  sdbat  geiiiBlt»  ein  IcMnea  Oral  i& 

Crnvon. 

Mon  Iiis  rendez  vous  attcntif  &  ma  eiagesse  etc^  nach  P.  Tibaldi, 

gr.  F<iL  8difo  gestochen. 
Bin  nacktes  sidilalendes  XM  snf  «hmn  Betts,  »seh  H.  ttraal« 

qu.  FoL 

Der  Tod  des  Kapitän  Cook,  nach  J.  Webber.  Hier  sind  nur  die 
Flgarsn  ron  Bsitoloni  «das  Usbrtg«  von  B^jms. 

C(  riH  lia  zeigt  ihre  Kinder  als  ihren  el]isig«&  fWiiniiftfc,  naeih  B. 

Wf  Hi,  qu.  4.,  punktiert. 
St.  Paul  zu  Meiila,  wie  er  die  giftige  Natter  ins  Feuer  wirft,  ein 
aehr  groaisi  Btflidc»  nach  dems^bsn. 

nia  U  Monats,  nadi  J.  ZnooU.  gr.  qn.  FoL 

iMe  Abreise  Abrahams  und  LoCbs,  nach  SSosearsill  mit  B^yim  ge> 

Stochen,  gr.  qu.  FoL 
Eine  ^Yindstille  und  ein  Sturm,  zwei  grosse  Landscliaften,  nach 

demselben. 

Die  Kinder  des  Ht  r/M^'-j  ^  tui  Suffolk,  Hoitiri«  h  und  Karl  Brnn- 
dore,  zwei  schöne  ötücke  in  Farben  abgedruckt  auf  azur- 
bla«em  Qnmde»  nach  Holbeta. 

Atnaham  ladet  die  drei  Bogel  snr  TafsL 

Der  Kopf  von  Ar;,  fnracci. 
Der  Kopf  des  heiL  Petrus. 
Die  Himmelsleiter. 
Der  Kopf  eines  Mönchs. 

Die  (ieburt  des  Pyrrhus. 

Diese    sefhs    Blätter    sind    nach    OriginalzeichmmcrPTi  der 
Caracci  aus  der  äauimluug  des  Königs  von  Fnglaud 
fertigt,  In  grossem  Formats* 
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D«r  Tod  der  kelL  Joattnm,  «in  «r.  Blatt  naeh  Oiordaiio. 

Selim  ov  the  ohepherds  inorah 

The  death  of  sylviats  »tay.  Gegenstück,  beide  nach  Kaufmann, 

Lm  groMen  ^rmata. 
Der  Taas  vatA  dar  Gesang»  8  BL  nach  Banbury.  rund,  Fol. 
Lord  Thomaa  vmd  die  Mhöne  Anette,  nach  demaalbea;  rund 

In  Fol. 

Anna  Bothweil,  nach  demselben;  rund  in  Fol. 
Die  Ballade  toib  alte»  BoMn  Gray,  nach  demMlben,  im  gleiehen 
Formate. 

Adelaide  \m  Carten  von  Bajn^jpres.    Oeg-enstück  aus  Comte  de 

Comniinf,'^es,  nach  demselben;  rund  in  FoL 
Fest  im  Uurten  zu  Charleton.  weldbea  der  Frina  de  Oallca  17S* 

gals  ebenfalla  naoh  Bonlmör«  aowte 
Charlotte  im  Zirkel  ihrer  Familie  altaead;  eraterea  in  g^  qn. 

Fol.,  letzteres  rund  in  Fol. 
Chryseis  ihrem  Vater  aurückgegebcn»  nach  Cipriani,  gr.  Fol^ 

punktiert. 
Die  sterbende  DIdo,  fr.  qu.  FoL,  ovaL 
Jupiter  uikI  Juni)  nnf  H|pm  Tda,  gr.  4. 
Venus  iiberg-ibi  der  Juno  den  Uürtel,  qu.  4. 
Venus  und  die  Graden;  oval  qn.  4. 

Dleae  viar  Blitter  sind  neben  anderen  ebenftdla  naeh  Ctprianl 
gefertigt. 

NTorh  miisson  TTfi1bein8  Porträtskizzen  erwähnt  werden,  welche 
die  Königin  Karuiiue  im  vorigen  Jahrhunderte  zu  Kensiugton  eut* 
deckte,  daa  passendste  Denlonal,  weldhea  einem  Maler  wie  Hok 
bein  je  hätte  errichtet  werden  können.  Diese  Sammlnnsr  besteht 
aus  m  Blilitem.  Fiorlllo  V.  777.  Heliers  Handbuch  für  Kupler- 
stichliebhaber.  Quaudts  Entwurf  einer  Geschichte  der  Kupfer* 
steeherknnat.  Joubert  and  Bost. 

Bartsch,  Adam  von,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  su  Wien  17(7, 
geat.  daselbst  im.  In  ihm  erwachte  der  Kunstsinn  schon  ft^e, 

obwohl  nicht  beg-iinstiß-t  durch  die  äussere  Lag-e  seine.s  Vaters, 
eines  unterg-eordneten  Beamten.  Schon  bei  den  ersten  Versuchen 
verfuhr  er  in  der  Walü  der  Gegenstände  mit  der  augcnschein* 
liebsten  Freiheit,  ohne  sich  anf  eine  oder  die  andere  Seite  mit 
Vorliebe  zu  neigen.  ^niv!i»  rr  nuoh  <^]>:tter  ala  aoaübender  KfinsUar 

glpi^he  Ailperueinheit  <iety  hiüues  gezeig-t. 

Aus  dein  Unterricht«  Domanecks,  seines  ersten  Irehrers,  trat 
Bartaeh  in  die  Kapferateeher-Schnle,  der  daaiwla  der  Prof.  ftOunvi- 

sser  als  Direktor  vorptmirl     Orffontlich  bekannt  wurde  er  znonit 
1773  als  16jährig«r  Jüngling  durch  die  Kachzeichnung-  aller  unter 
Iforla  Theresia  geprägten  goldenen  nnd  silbernen  Denkmünzen, 
%  welche  würdige  Art>eit  ihm  von  der  Erzheraogin  Maria  Anna  war 

nbertrajren  worden.  Frte  glürl  Ii  In  A  i  fiihrung  des  GeHchäftca 
erwarb  ihm  die  Zufriedenheit  des  Hofes  und  die  Anstellung  in  der 
fc.  BlbHothalc  als  Skrtptor.  Bartaeh  war  Jetat,  jedoch  nihht  an»- 
Bchliessend,  zur  Atifsicbt  der  Kupferstichsammlung  bestimmt;  er 
beschrieb  auch  die  40.000  Bände  stnrVf»  Rn^enisohe  Bibliothek, 
imd  nur  nebenbei  brauchte  man  iJin  zur  Besorgung  der  Kupfer* 
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«tichsammhiTiL^  rliP  rbenfalls  ron  Bugaa  Ton  SaToyen  gaatiftetlK. 
Erjt  mit  dem  Eintritt  des  Freiherm  van  SwietPTi  aln  Bibliotheks« 
rafekt  im  Jahre  1781  fing  für  die  Pflege  diese«  Kunatzweim  ein 
neues  T^ben  m».  Dl«er  für  Kimai  «ad  Wiawaaehaft  gteUh  be- 
sef^Ite  \fnTni  beslimmte  Bartsch  n^js^^chli essend  sum  Aufseher  der 
Kupferstiche,   im  Jahre  1783  wurde  er  mit  einem  seiner  AtBts<r*»- 
noMen  naeh  Paria  «MoUeact,  um  bei  der  Versteigerung  der  Samm- 
lung des  Herjogs  Ton  La  Valliira  für  die  BfbUolhak  und  dl« 
Kupferstichsammlung  Ankäufe  tu  maoTipn     Tm  Jahre  1784  reiste 
«T  mit  keinem  Begleiter  von  Paris  durch  die  Niederlande  oacb 
Holland,  and  mh  in  den  wiahtlgaten  Stidtan  «beratt  dt«  gromuk 
öammluDv'eti  ein,  erwarb  auch  viele  geschnfzte  Blatter.  Zurüök- 
Jfekehrt  in  sein  Vaterland  wurde  er  zweiter  Schöpfer  der  Kiipfer- 
atiebraasw,  indem  er  von  1791—1820  alles  umgestaltete.   Er  liat  223 
Kiipfoi  stichbände  in  gr.  Folio,  14  kleine  Kartons  in  Toliogifleie,  11 
grosse  Kartons  und  "f«  Supplements-Portfeuilles  ^nn?  non  jreord- 
net,  und  dazu,  die  kritisch  raisonniarenden  Verseichnisse  iu  fran- 
«Salscher  Sprache  g«naefat.  IMa  daniaehe  Sointle.  ebronologteh 
f'lnffPtPilt,  beginnend  mit  den  alten  Meistern  des  15.  Jahrhunderts 
und  fortlaufend  bis  zum  Anfang  des  19.,  ist  erst  von  ihm  ange- 
kauft, sueammengestellt,  verzeichnet  und  iu  GO  Bünde  gebracht 
worden.    Mit  der  Anordnung  dec  genannten  Schatzes  steht  die 
Herausgabe   einzelner   ralsonnierender   Verzeichni^sp    in  einer 
nahen  Vtsrhindung.  Sie  betreffen  teils  einzelne  Sammlungen,  teOa 
ainaelne  Meister.  Avsaerdem  besorgte  er  aneb  Ausgaben  von  vier 
ehrwürdigen  Werken,  welche,  in  n(>l7.schn'tten  von  A.  Dürer  und 
Hans  Burgmayer,  die  Person  und  Familie  Maximilians,  des  ritter- 
lichen Kaisers,  verheirllchen.    Das  Hauptwerk  seines  schriffc- 
stellerischen  Leben»  bleibt  der  Peintra  graveur,  der  in  Frankretah 
zum  Leitfaden  der  Bibliotheken.  Universi tätm  und  Lyzeen  vcM> 
geschrieben  ist.    Die  letzte  Schrift  crschieu  kurz  vor  des  Ver* 
fusers  Tode,  «nter  dem  Tiimh  Anleitnng  m  ^**f'*irwHffhlnrt^i 
Seine  "Werke  erediienen  unter  foIgendMi  Titeln: 

Catalogue  raisonnß  des  de.ssins  ori^ineaux  des  plus  grands  mai- 
ires  anciens  et  modernes,  qui  faisoient  partie  du  cabinet  de 
prinee  Ch»  de  Xdgne,  17M* 

Anton  WalerlooB  Kupferatldie  aaaführlich  beschrieben,  1795. 

Catalogue  raisonne  des  estampes  gravßes  a  Teau  forte  par  Guide 
Reni  et  ceux  de  ses  dlsciples  S.  Cantarini,  Jean  Andrß,  Elisa- 
beth Sirani  et  Laurent  LolL  Vienae  ITW. 

Cataloirne  niisonnA  dea  eatampes  qni  forment  Toeuvre  de  Bern- 

brandt  et  ceux  de  ces  principeaux  imitateurs,  rorrtjxtse  par 
Oersaint,  Helle,  Glomy,  P.  Yver.  Nottv.  ed.  cor.  et  augnx.  2  p. 
VIenne  1797. 

Catalofrne  niisonn^  de  tontea  lea  eatampes  qui  forment  I'oewrea 

de  Lncas  de  Leyde,  1798. 
Catalogue  raisonne  de  Toeuvre  d'estampes  de  Martin  de  MoUtor. 
Nnremberg  1618. 

Le  pointre  graveur.  21  Voll.  UOS-^Sl. 

Anleiiunf,'  ziir  Kupferstichkunde.  1821. 

Kaiser  Moximiliaus  L  Triumph.  Le  triomphe  de  Temperear 
Maximilien  L  en  une  Suite  de  cent  trente  dnq  planches  eto. 
Yienne  1767,  gnar  V6L 
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BarUtfh  unterzog  ■ifik  der  mühsamen  Arbeit,  den  altdeuteohen 

Text  durch  Verplelclmng'  dreier  Handschriften  wieder  herzustellen 
und  die  Beschreibung  dem  bildliche»  (iegenatande  jeder  Hola- 
piaftto  «nzupasM.  Xr  fnifliiiliii  feraisr  dto  7<»mia«»  «achte  dto 
fvaaaBalache  Uebmatonnig  das  alten  Textet  and  IQgta  dto  BiKut^ 

TUnpfen  desselbfn  m  AninerT<unpen  hinzu. 

Ehrenpforte.  Are  triomphal  de  l'empereur  Maxim  iUen  L  ete. 
Vienne  1809.  RegalfoL  Mit  einer  Vomde  und  «itiar  Uabar> 
atebtatalal,  nack  waldiar  dto  M  FlaMea  aafllnaadaisifaiM 
werden  kSnnen. 

Wteißs  Kunigf.  Tableati  d**f»  principeanx  4v^nemens  de  la  vic  t?t 
du  regne  de  Tempereur  Maximilien  I.  etc.    Vienne  ITüti,  ifoL 

Dto  Matariapha  Baaeihreibung  der  mrtar  ahtandar  aalir  iluiiMha 

Qegenstftnde  darbietenden  Holzschnitte  Im!  dtoaani  ifirWf*'*^**^ 

Werke  zeichnen  sich  durch  Bündigkeit  bh« 

Images  de  salnts  et  saintes  de  la  lamille  de  l'empereur  Maximi- 
llen 1.  etc.   Vienne  1790,  FoL 

Nldit  Draniger  ndel»  araohalat  Bartooh  ato  anailbaiidar  KünaOar; 

seine  in  Kupfer  gestochenen  Bl&tter  belaufen  sich  auf  WM»  welche 
zwischen  den  Jahren  1782 — 1815  erRchienen.  Er  hörte  auf  ii.  voller 
Kraft,  absichtlich,  wie  er  mehrmals  zu  verstehen  gab,  um  sich 
nieht  so  übeilabait.  Salna  BIEttar  aiad  taOa  nach  OviginatoeUli- 

niiTiLTTi  V.('rü!nii*"e[  ^^'^■^^te^,  teils  nach  eipenen  ErflndiiriLjen  £;e- 
fertigt  und  nach  Gemälden  vollendet.  Die  Gegenstände  seiner 
Werke  sind  ebenso  mannigfaltig  als  die  Metho'len,  nach  welchen 
er  sie  behandelt.  Er  verband  mit  Festigkeit  and  Geschmack  die 
Nadel  mit  dem  Grabstichel,  und  verstand  in  hohem  Grade  den 
Geist  seiner  Originale  klar  aufzufassen  und  treu  wieder  au  geben. 
Oft  sind  die  schiSn  gvwUütan  Beiwerk«  und  Satergründa  leln 
nach  seiner  Erfindung,  oft  der  glänzende  Effekt  von  Helldunkel 
ganz  auf  Rechnung  seines  malerischen  Talentes  zu  set/cn.  Dies 
ist  besondert»  bei  allen  Stichen  der  Fall,  welche  der  Kupleruizcr 
naeh  dan  Zaiehnangan  daa  iraa  BUfaaaB,  BomyilgBOii»  IHatrtoli»  6. 

van  der  Frlchniit,  T'nltcr.  "Rcmbrnndt.  W.  'Romcyn,  H.  Roes,  ge- 
liefert hat.  Ein  anderer  Vorzug  seiner  Küiistlerguben  besteht  in 
der  Wahrheit,  mit  welcher  er  Federzeichnungen  nachziMteoliaii 
wnaate.  Die  nach  Dürer  und  Ouercino  gelieferten  Platten  geben 
davon  den  <^prechendsten  Beweis.  Aber  die  überraschendste 
Täuschung  bringen  jene  für  die  ersten  fünf  Bünde  des  Feintre 
gra^ar  naeh  dan  adtanatan  Knpfaratldian  holliadtoehar  Katolar 
gegebenen  16  betrüglichen  Kopien  hervor,  welche  bis  anf  die  un- 
hiadcutendsten  Zufälligkeiten  iinp-emein  ähnlich  nachgeahmt  sind. 
Zu  liartach  besieu  Werken  gehören  seine  Tierstücke  nach  den 
ZatolmaBfan  daa  H.  Booa,  Folga  von  11  Bl.  Die  BIftttar  Dan- 
den  p-lr-iTh  hni  ihrem  Erscheinen  die  p-ünstiprte  öffentliche  Auf- 
nahme. Die  letzteren  haben  im  Gsuzen  mehr  Wahrheit  und  Kraft 
als  die  früheren,  wenn  gleich  auch  diese  schon  dem  Stedier  l^Shra 
maehen.  Sehr  gelungen  sind  femer  die  Blätter  naoh  den  Zeieh* 
nnnjft  n  dt-'?  in  seiner  Art  vortrefflichen  Wilh.  KobcH,  Tnit  ihren 
tief  imd  wahr  gegriffenen  Schilderungen  des  kric^rischen  L«ebens. 
Bton  aeUtst  audk  baaondara  eina  gaaaa  (Mta  toi  Variaga  daa  W. 
Ind.  Comtoirs,  welcne  Pferde  nach  Kugendas  aufstellt.  Die  6  Bl. 
naidi  P.  Pottar«  Yaraclraran,  t.  d.  Velde,  Tan  Blmjac  und  vaa  Bergan 
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radiert,  erhielten  dadureh  dneii  Helm  dSM  der  IdMOMlehe  Lmd- 

schafter  Molitor  kleine  Lnndscbnften  dazu  entvarf;  denri  n:\rtsch 
wähitQ  aue  groeaen  Gemälden  imd  Tientücken  immer  nur  eine 
4^ppe,  oder  audi  nur  «in  elnselnea,  rorzüglicli  gut  gestellt««  md 
diarakterlatiaches  Tier  aus,  gewöhnlich  in  der  Grösse  des  Chi* 
ginals.  Da  nun  die  Laudschuft  dos  Originals  dabei  nicht  mehr  an- 
zuwenden war,  so  musste  ein  leichter  Hintergrund  dazu  erfunden 
w«rden.  Die«  t«t  MoHtor  nrit  d«r  -gltteUlaliaten  i:«iohtig]i«lt. 
und  R<i  l.ripst  es  denn  unter  diesen  Blättern:  M.  Molitore  regiun- 
culam  inveoit  et  deiineavit.  Ka  sind  durchaus  gelungene  und 
höchst  anmutige  Blätter.  Ausgezeichnet  sind  die  zwei  Bilder  naoh. 
Fkol  Pott  er,  in  der  einzelnen  Dogg«  tittd  im  Schif«rlrand«»  li«i 
einem  sich  bäumenden  Murner  in  grossem  Unfrieden  begfgnet. 
Auch  die  zwei  Kühe  uech  von  Bergen  sind  mit  der  lebendigsten 
Wahrheit  wi«dergegeb«d.  Ein  hfidut  vollendet««  «eihr  groasaa 
Blatt  ist  (1812)  seine  Saujrgd  nach  Snyers,  eines  der  vortrefflich- 
sten Originale  dieses  Meisters.  Es  ist  mit  einer  Wahrheit  kopiert, 
die  jeden  Farbeuton  und  die  ganze  Haltung  des  Original«  Im 
Stidie  ^eder  flnd«tt  liart. 

Trefflieh«  W«rk«  iliid  fenier; 

Die  Borna  triumphans. 

Die  t)b»e<|uien  de«  P.  Dedu«  M1I8,  nach  Rttbana  im,  «in  a«hr 

grusseb  Blatt. 
Die  Bestürmung  von  Oczakow,  n«flh  Oaaiaov«»  ITM. 
IM«  junge  Tnm  mit  d«r  Naethihsnb«  «nf  d«m  Kopte»  oaeth  «ig«ii«r 

Zeichnung,  1785. 

Der  CnriHr.  der  sich  711  Nachtzeit  von  einem  Jungen  mit  d«r 
Laterne  durch  deu  Wald  leuchten  iasat.  Ks  gibt  daro»  WMll 
AbdrHeke  in  schwsrMr  Kunst  Im  Oaeehma«»«  Remlwnadt- 
aahar  Kaehtatfieke. 

l'in  junges  ^fädchen  beim  Licht  1<  s»  luI,  nach  Guido. 

Die  Heii-at  Alexanders  und  der  üoxaae,  nach  Parmesano. 

Di«  BSldniaa«  von  CMreggio,  Wohlgomoth,  Bnmd  nad  |«im«  do« 
Kiln«fl«r  selbst. 

Zw«l  Vl«hstücke  nach  H.  Boos  und  Wilh.  Romeyn,  1806 

Thamar  und  Judas,  nach  einer  Original-Zeichnung  von  Bem- 
brandt,  178S.   In  ersten  Abdrücken  vor  der  Schrift, 

Selten  ist  eine  gebirgige  Lttndaehaft,  wo  m«n  in  d«r  MitI«  «in« 
Buine  mit  einem  Hügel  sieht,  und  rechts  einen  ^Innn  zu  Pferde, 
bezeichnet  M.  U.  inv.  {Mmrtin  Molitor  invenit)  A.  Btch.  f .  U.  13  Z. 
8  L.,  Br.  3  Z.  1  L. 

Die  Blätter  dieses  Künstler«  alnd  ««t  v«raehl«d«n«  W«Im  1m- 
zeichnet:  mit  einem  Monogramm«;  A  B.  f.;  A  B  ««.;  A  Bh.  «0.1 
A  Bsch  fecit;  A  Htsch  f:  etc. 

BartRoh  hatte  sich  wiederholter  Gnadenbezeugungen  er- 
freuen. Im  Jahre  1812  erteilte  Ihm  sein  Monarch  das  Kleinkreii« 
da«  Leopold-Oruens  und  erhob  inn  in  d«a  «rbtindiaohen  Ritter» 

st.ind.    Vier  Jahre  später  erfolgte  die  Ernennung  sinn  HoAmt* 

und  zum  ersten  Kustos  der  k.  k.  Hofbibliothek. 

Vergl.  Kunstblatt  1821,  Ko.  84^  Iltewtiir>  und  Anzeigeblatt  der 
Horn  188t,  No.  17  ft*  aSai«tr«u««  yaohrtebt«»  von  BOtt^r  u.  m. 
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Bartaoh,  Qottfrle«!,  Kupferstecher  aus  Schweidnitz  in  Schlesien,  er- 
btalt  16T4  dl«  Stelle  einet  Hofknpferitecheni  sn  Berlin,  die  er  aiber 
1884  nieder  nioderi^te. 

Man  hat  ron  diesem  Künstler  eine  Sammlung  Ton  ungefähr  35 
Stücken  nach  den  Gemälden  der  k.  Galerir,  die  schwer  vollständig 
XXL  erhalien  sind,  weil  der  Künstler  die  BUilter  einsehi  herausgab. 
Koeh  ketiat  tamn  tob  Miner  Hand: 

Des  Bchloaa  und  die  Gegend  von  Bornim. 

16  Butter  vom  Potadam. 

Die  Schlacht  bei  Fehrbellin. 

Das  Lciclienbe^äng-nis  der  Kurfiirstin  Louise,  auf  42  BL  in  VoL 
l>er  S&Tg  der  Kurprini&«i»in  Henriette,  3  BL  1683. 
Viele  Bildniaae  und  einige  Landkarten. 

■arisch,  Zacharias«  Formschneider  zu  Orätz,  verfertigte  ein  Wappen- 
boeh,  worin  aller  Prälaten  etc.,  auch  der  Städte  des  Fürstentums 
Steyer,  Wappen  und  Insignien  mit  ihren  Farben  nach  der  Ord- 
nung, wie  sie  im  Landhause  zu  Qrätz  gemalt,  sn  finden  sind. 
(Primlaaer  Veraeifimia  der  Ambnwer  Banmlung.) 

Bartacher,  Maler  am  Osnabrüolc,  ein  Künstler,  der  um  18 Li  giücic- 
liehe  Venmehe  in  der  eneanattaehen  Malerei  maehte,  weaitegeii 

seine  (lemälde  viele  Liebhaber  fanden. 

Er  Avur  königl.  westphällecher  Hof-  nnrl  Knbinpttamaler;  "Wfbe 
wissen  aber  nicht,  ob  er  sich  noch  am  Leben  befindet. 

Barucco,  Jakob,  Maler  zu  Brescia,  wo  man  in  Kirchen  Gemälde  von 
seiner  Ifand  findet,  die  er  in  Konkurrenz  mit  A.  Gandini  maltOt 
ülr  lebt«)  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

Bary,  Heinrich,  Kupferstecher  und  Zeichner,  creb.  in  Holland  WH 
1036,  auch  V>i\ri,  Barri  oder  Bnrry  g'osrh rieben. 

Die  Werlte  dieses  sehr  gcsciiätziea  Künstlens  nahem  sich  der 
Maater  selnea  Lehrers  C.  Vlaaolier,  «md  aeichnen  sich  durch  die 
gröaste  lirinh^it  des  Stiches  aus.  Besonder??  sind  seine  Porträte  in 
des  bezeichneten  Meisters  Art.  Einige  historische  Blätter  scheinen 
von  aaiiiir  aigeiMii  fl^dnn«  an  mS^  Br  bedl«ita  aleh  elnaa 
Monogiamniea  xmd  aetate  anek  aalaeii  Nanea  auf  die  Bliiter. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören: 

Eine  Alte,  welche  einen  Topf  ^um  Fenster  liinaii^ifiaal.  naeh  F. 

Mieris;  ^.  9  Z.  4  L..  Br.  6  Z.  8  L. 

ii.ine  schlafende  Weibsperson  an  einem  Tische,  hinter  ihr  ein 

Mann,  naeh d^kaelben,  18V0;  H.10Z.7L^Br. 8Z.9I«. 
Der  Sommer  und  Herbat,  naeh  Van  Dyck,  grosse  Blätter. 
Jakob  Bacher,  nach  Terhurp;  H.  11  Z  10  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 
Der  Admiral  Tromp,  grosses  Stück  nach  F.  Bol. 
Portrüt  dea  Adndtal  Bi^rter,*  groiaea  Blnftl»  nadi  danaalben, 
Porträt  des  Hogo  QroVtn»,  In  ndttlerar  Ortaae,  naeii  M.  J, 

"Mireveld. 

Der  Admiral  Vlug,  grosses  Porträt,  nach  van  der  Heist. 
Dltk  imd  Walter  Gmbeih»  auf  einem  Blatte,  qu.  4. 
Jakob  BatteUer,  nadt  Waataatebn,  FoL 
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Johann  Friedrich  Graf  von  Waldaiein,  FoL 
Eine  ländliche  Haushaltung;,  nach  Peter  van  Aertgen.  qu.  Fol. 
Eine  Dame  sitzend,  einen  Arm  auf  den  Tisch  gestütxi,  nach 
Terborg,  Fol. 

Ausserdem  kennt  man  von  ihm  noch  mehrere  eehOne  Portrirte. 
Baxy  lebte  noch  1650. 

Bary,  Jamea,  Maler  und  Kiipfer'^trrhpr,  ppb  zu  Corke  in  Irland  um 
1740,  gesU  SU  London  1800.  Die  Urteile  über  diesen  Künstler,  den 
män  m  den  hMfcea  wid  berfihmtesten  der  hritiedheii  Vetloii  endt» 
sind  in  Dentedlünid  md  Bimlend  ganz  verschieden.  Ein  eng^ 
lischer  Kunstrichter  (Ed.  Bev.  1S21)  nennt  ihn  zwar  genial,  aber 
excentrisch,  und  zahlt  ihn,  sn  denjenigen  Künstlern,  welche  die 
Netnr  venuditen  vnd  von  Ihr  veraehtet  werden.  Ntehtt  in  der 
Welt  kontit»'  rr,  rinrh  der  ^feinung-  des  Referenten,  trcn  und  ähn- 
lich abbilden,  und  wollte  er  es  versuchen,  so  glich  er  einem  „bO" 
tnmkeuen  Reiter".  Darum  habe  er  sich  auf  da«  Fmüi  des  groiien 
Stile  geworfen,  der,  ^vie  der  Mantel  der  cbristUahm  Liebe,  all« 
übrigen  Mängel  zudecke.  Z\Nar  seien  einii^n-  l  ifrin-pn  und  Gruppen 
in  seinem  Gemälde  der  olympischen  Spiele  schön  nach  der  Antike 
geedtehnet,  olleln  in  der  Flrbong  nnd  dem  Ansdraek  gll<dien  sie 
den  intlianischeu  Wilden.  Grösseres  Verdienst  rännien  BarjB 
I>andsiente  noch  dessen  aohriitllchen  Mitteilimgen  Uber  (Ue 
Kunst  ein. 

Zwei  Sehoss-Silnden  dieses  Kfinstlers,  dessen  von  Nstnr  kraft- 
volle und  tätige  Seele  in  Schwärmerei  plühte,  waren,  nach  dem 
Urteile  englischer  Kunstrichter,  eine  beleidigende  Sonderbarkeit 
der  Sitten  als  Mensch,  und  eine  hastige  liederliche  und  skizzen- 
hafte Naehahmnnir  eis  Maler.  In  Rücksicht  auf  Farbe  und  Be- 
handlung scheint  er  alle  der  Freskomalerei  inwolinendeu  Un- 
ToUkonunenheiten  auf  die  Oelmalerei  übertragen  zu  wollen;  das 
Koloilt  hlicib  In  eUeii  eeinen  Werken  hart,  rauh,  midiiiehslehllg-, 
mlsstSolff  und  metelliseh. 

Seine  Art  7ii  studieren  war  von  der  der  guten  Meister  ganz  rcr- 
schieden.  Wenn  er  nach  Antiken  zeichnete,  so  tat  er  es  mittelst 
einer  mechanischen  Vorrichtung,  der  Delineator  genannt;  er  malte 
nlohft  naeh  der  Natur,  keine  Porträte,  daher  ihm  aneh  kein  Voi> 
rat  von  chnrakterisierter  Mannigfaltigkeit  v  nrd;  er  verachtete 
alle  Vorübungen  dieser  Art  als  unnötig  und  unter  seiner  Würde» 
so  dasa  er  sieh  naeh  seiner  ZnrfieUnmft  rem  Rom  den  Unwillen 
seines  Cönners  Reynold  zuzog,  indem  er  den  zwei  Jahre  wieder- 
holten Bitten,  ihm  zu  seinem  Bildnisse  zu  sitzen,  aus  dem 
Wege  ging. 

ISerys  Pinsel  blieb  in  England  mUssig,  besonders  seit  sein  Vor- 
such, den  Tod  des  Generals  Wolf  darzustellen,  den  West  bereits 

mit  viel  nesebioklichkeit  behandelt  hatte,  verungliickte  und  selbst 
die  Empfehlung  Keynolds  konnte  nichts  fnu^ten.  Uebrigens 
wies  er  oft  ehren*ro]le  Anftrige  von  der  Hand,  bloss  weil  sie  mit 
einer  BepehrUnkimg  in  der  Grösse  der  Figuren  ijnd  im  Masse  der 
Leinwand  bedingt  waren,  obwohl  vielleicht  der  wahre  Grund 
seiner  Weigerang  in  dem  Bewnsstsein  seiner  Unfähigkeit  lag, 
etwas  hervorzubringen,  daa  atrsag  genug  Form  und  Farbe  hielt» 
um  in  der  Nahe  besehen  werden  zn  ltj^nni»nj  Sein  Lij^hMnyniliff 
war  6  Schuh  Höhe  und  17  Breite. 
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Bary  war  in  d«r  Mal«r«i  a«ln  el|reQ«r  Lehrar,  und  Itoftrte  «dimi 

in  seinem  19.  Jahre  ein  GemUldc,  s!:is  den  lieil.  PatririuK,  den 
Schutzheiligen  und  Liebling  Irlands,  darstellt,  wie  er  den  König 
von  Cashell  tanft,  eine  grosse  Komposition,  mit  vielen  Zntohäuem 
beiderlei  Qescblechta.  Man  jnh  das  Bi)d  zuerst  auf  der  AiiMtek 
lunfj-  zti  Dublin  und  zwar  mit  allgemeinem  Beifall;  ein  verborgener 
l^uber  schien  aller  Augen  darauf  zu  ieaseln.  Der  junge  Künstler 
war  aelbet  Augenaenge  aelnea  Tlrtnmphes,  aSl^to  man  glaubte  die 
Ehre  diesem  Irländer  nicht  zollen  zu  dürfen,  man  hielt  \hn  sogar 
für  einen  \inverschümten  Betrüger,  als  er  «ich  als  den  Urheber 
des  Bildes  bekannte.  Ein  Schulfreund  Barjs  entschied  endlich  die 
Saehe  «a  des  Künstlers  Vorteil,  der  sogleich  eine  Belohnung  von 
20  Pf.  von  rlrr  S'nrirfnt  prhi*nt,  Aach  das  Büd  wnrdt«  für  das  jrl^^che 
Unterhaus  angekauft,  es  ging  aber  bei  dem  Brande  des  Parla- 
8i«ita-Haiiaea  an  Grande.  Indea  liatte  er  ea  Ton  neuem  entworfen 
und  aUwIei  VavbMseningen  angabraeht. 

F.r  ping  nun  nach  LondoTi  nnd  \rurde  daselbst  mit  dem  berühm- 
ten Eduard  Bvrke  bekannt.  Diese  Bekanntaohaft  aobreiben  die 
Bngttnder  nloht  ao  mUxt  aeinem  GemUde  dea  beil.  Batrlidiia  so, 
als  vielmehr  der  Suade  des  Künstlers,  der  lange,  bevor  er  sieb  eine 
praktisc  he  rrf^ivr^ndtheit  in  seiner  Kunst  erworben  hatte,  es  sehr 
wohl  verütand  iiher  die  Sache  zu  schwatzen.  Burke  liess  ihn  auf 
efgene  Roatminaeb  Italien  reisen.  Im  Jabre  1766  langte  er  In  Bom 
an  mit  dem  weisen  Vorsätze',  all  seine  Zeit  und  Aufmerk^^rtinkeit 
der  praktischen  Ausbildung  in  der  Kunst  zu  widmen.  Nichts 
weiter  suchend  als  Rohm;  Nahrung  und  Bedeckung,  fem  von  dem 
Verlangen  nach  den  Leckerbissen  oder  den  Bequemlichkeiten  des 
Lebens,  stolz  auf  den  Schmutz  und  die  Hungerleiderei  eine«  Cyni- 
kers,  beschloss  er  seine  Talente  au  üben,  wenn  man  ihm  nur  Kaum 
gab  für  aelne  liebiwand,  Jtarben  irie  za  überdeeken,  und  Brat  vnd 
Wasser,  um  während  der  Arbeit  nicht  zu  verhungern.  Von  Rom 
begab  er  sich  nach  Bologna,  malte  dort  einen  Philoktet  über 
Lebensgrös&e  für  das  dortige  Institut,  und  kam  1771  nach  Eus(- 
|and  zurück.  Als  Proben  von  zierlicher  und  korrekter  Zeichnung, 
von  Würde  und  Anmut  des  r>i-t.ral<trrs  im  frro^sen  F^til,  stellte  er 
zwei  Gemälde  aus,  wovon  das  eine  die  Venus,  das  andere  Jupiter 
und  Jniio  Torateilte,  die  aber  beide  miasflrien,  da  die  Keunev 
fiberall  beinahe  ebenso  fehler-  und  mangelhafte  Zeichnung  er- 
blickten,  als  d^p  Farbe  roh  und  matt  war,  so  dass  die  Zeitungen 
nur  die  Originalität  und  die  £rhabenheit  des  poetischen  Gedan- 
kens n.  s.  m  au  rflbmen  batten.  Man  etalannte,  daaa  ein  kunatvar* 
wandter  Studierender.  \'r»n  gutem  nrsnhmacke,  srharfsinnig-pni 
Bemerkungsgeiste  und  Feuereifer  fünf  Jahre  lang  die  Denkmale 
der  Kunst  in  Italien,  mit  angeblich  unermüdetem  Fleisse,  be> 
ftagen,  und  doch  so  wenig  elgentliehe  KnnM  tmd  prakUaah«  Ge- 
wandtheit damit  erbeuten  konnte. 

Bald  nach  seiner  ZurückTninft  von  Eom  wurde  Barr  Tium  Mit- 
glied der  Akademie  ermmnt,  und  selbem  auch  ein  Liehrstuhl  anver- 
traut. Seine  Beatelinngen  waren  nlebt  aaUraleli,  nnd  daher  •rgsllt 

er  die  Fcdfr,  was  nnrh  seinem  nrniiis-  mehr  anp-rmessen  war.  Im 
Jahre  1775  erschien  seine  Untersuchung  über  die  wirklichen  und 
eingebildeten  Bindernisse  des  Fortschreitens  der  Künste  in  Eng- 
land. In  diesem  Werke  viiderlegte  er  mit  Geschicklichkeit  und 
£r/olg  die  Lehrsätse  dea  du  Bos.  Monteaquieu  und  Winekelmann 


Dig'itized  by  Google 


806 


fib«r  den  Rinfliiw  -des  XUmsp  und  int  »iif  dl«  Mto  dM  Üebar- 
g«wlolitM  d«r  monÜiidMA  UmchAii. 

Im  Jahre  1777  fand  er  endlich  wieder  Gelegenheit,  acine  Kunst 
als  Maler  zu  zeigen,  indem  ihm  die  Gesellschaft  tut  Awfmunterrjng' 
der  Eiiiute,  der  Manufakturen  und  der  Handiuni^  auftrug,  für 
ihren  l^er—minlimgewiel  eiii  gromm  Werk  cn  malen.  Ee  besteht 
in  6  Gemälden,  welche  dir  Zivilisation  unrl  die  FortBchritte  fler 
bürgt;riichen  Gesellschaft  zum  Gegenstände  haben,  und  wovon 
jedet»  der  zwei  grössten  42  Fuss  lang  ist.  Bary  arbetteie  na  dl*- 
aem  seinem  besten  Werke,  woran  hinwieder  Z.  i«  hnung,  Auadraok 
i  nd  Behandlung-  fehlerhaft  sein  soll,  sieben  Jahre  augestrengt, 
während  er  nur  16  Schillinge  im  Vermein,  keinen  Erwerb,  als  die 
Verfertigung  unbedentrader  Zeiohniuif«i  oder  Aetaetidfee  f&r  dto 
Journale,  und  keine  andere  Hoffnung  auf  Belohnung-  hatte,  ul«»  die 
in  dem  nnq-ewiieen  Ertrage  einer  Exhibition  nach  vollbrachter 
Arbeit  lag. 

Kneh  dleeer  Zelt  blieb  Bary  wieder  ohne  Arbeit  nnd  oline  Irgend- 
eine weitere  Erwerbsquelle,  als  zwei  Gemälde  nach  Shakespeare 

für  HoA'dell,  seine  Professors-Besoldtmg  war  30  Pf.  des  Jahres, 
und  der  Ertrag  seiner  Exhibitiun,  Kupferstiche  u.  s.  w.,  wovon 
ihm  noch  ein  Teil  gestohlen  wurde.  Dabei  träumte  er  ateta  ran 

Kal)alen  und  Vero;rh"5vörnnjyen,  um  ihri  ?ii  dcmtitip-fn  nnd  7xi  nn- 
terdrücken,  und  man  hört«  ihn  oft  sagen,  es  sei  eine  unbezweifelte 
TIttMohe,  daM  die  groeeen  MniOcen  In  der  Weatnflnster^Abtej, 
welehe  gerade  in  den  Zeitpunkt  seiner  Exhibitlon  fielen,  nichts 
andere»  iivären,  als  eine  Erfindung  de«?  NVideH.  um  die  öffentliche 
Aufmerksamkeit  von  seinen  Werken  abzulenken.  Barys  Unglück 
erreichte  jedoch  erat  1703  den  höehaten  Grad.  Sr  machte  eieh 
(Virrh  seine  Schriften,  und  die  dnrln  enthaltenen  Vorpchlnpr, 
Feiude,  und  so  wurde,  da  er  auch  die  Erhaltung  des  katholischen 
Ritus  für  daa  Beate  der  K€nst»  wüur  Torldlliaft  fand,  der  arme 
Künstler  ala  ein  zänkischer  Avtwleigter  und  als  Jakobiner  beim 
Könige  angeschwärzt.  Er  wnrde  demnach  den  15  April  des  be- 
seichneten  Jahres  seiner  Stelle  als  Mitglied  der  Akademie  yer« 
luatfg  erltiliri,  nnd  den  Tkg  darauf  atrldbi  ihn  der  KSnlg  «Ig««- 

händig  aus  der  Liste  dnr  Akademiker  ana  Wld  eotaetste  Um  TO* 
gleich  der  Stelle  eines  Professors. 

Als  T'^rsache  dieser  Entsetzung  gilt  in  England  die  nicht  vorteil- 
Iiafte  Einwirkung  von  Barys  Lehre  und  Beispiel  auf  die  Schüler. 
Eü  worden  1798  alle  Preisarbeiten  aelner  Schüler  als  nnwflidSg  rar» 
^^(}rfen,  und  darauf  so]1  der  Lehrer  selbst,  da  er,  anstatt  deit 
Fleiss  und  die  Anstrengung  der  Schüler  zu  wecken  nnd  zu  leiten, 
der  fanlen  LiedevUehkeit  Entaeknldiguugen  »vflliiden  Mia«r 
Profeaaorvtelle  entaetst  wordan  aein. 

Von  die^rr  Zn't  r>7i  Ichtr  Hnry  bi?  zu  seinem  Todr  tintrr 
licher  Selbstpeinigung  und  eingebildeter  Verfolgung.  Kr  triig 
daa  Aaneaertte  ran  Armut  nnd  Slend  aar  Sehau,  wohnte,  obgleich 
er  noch  genug  besasa,  um  sich  die  Genüsse  zu  ranobaffen,  dte 
seinen  Gewohnheiten  zusagten,  in  einem  zertrümmerten  Uausc, 
ohne  eigentliches  Bett,  in  Frost,  Schmuta»  Eintiamkeit  und  Armut. 
Im  Jahra  1809  wntde  daher  dnndi  die  Bemtthnng  dea  Grafen  ran 

Buchan  eine  Subskripti»  ri  vnn  luiLPfün  1000  Pf.  aufgebracht,  um 
ihm  eine  dflentUche  Beute  zu  iutulen,  allein  er  atarb  1806»  ehe  noch 
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die  Subskription  roll  war,  hinterliess  aber  aelbat  30.000  Pf.  8^  dfe 
jnau  im  Hause  des  GeixhalBes  fand. 

Avner  den  erwSlmteii  Genildeii  kMmt  ima  Mliwr  Riuia 
nooh:  Eine  Szene  aus  König  Lear,  die  er  zur  Shakespeare-Galerie 
lieferte,  mit  koloRsalf-n  rtestalten,  die  achliessUcbe  Vergeltung, 
Orpheus,  das  ii^ijrsium,  worin  er  Ludwig  den  XlV,  kanonisierte, 
aber  Wilhelm  HI.  weglleaa,  da«  BfUiiia  dee  Dr.  Jdhnwni,  den  BWl 
dee  Set  ami  u.  e» 

Das  Beste,  was  man  Ton  ihm  besitzt,  sind  6  Vorlesungen  über 
Malerei«  die  mit  grosser  Kraft  und  Klarheit  des  Ausdrucks  ge- 
■duiebm,  und  allgemetake  Grundrittee  der  Konst  in  guter  Beihen> 
folge  und  mit  passenden  Erörtfnmprn  enthalten.  Höchßt  merk- 
würdig ist,  dass  die  Vorlesung  über  die  Farbengebung,  eiu  Zweig 
der  Kunst,  den  er  mit  so  geringMA  ISrfl)]^  saeiMe»  bei  weitem 
die  beste  ist.  Auch  eine  Abhandtauig  Aber  dee  SrlMbene  «ad 
Schöne  ist  von  ihm  vorhanrler». 

Zu  seinen  vor/iig'lichsten  Kupferstichen  gehören: 
'  Der  verwundete  Philoktet,  1777;  H.16Z.9L.,  Br.lSZ.SL. 
Bei  Brendee  S  Btlr.  IS  Gr. 
Die  Bekehrung  des  Palimen,  177S;  B.SlZ.lX<.»Br,  lSZ.8Ib 

Brftnrlpj»  8  Rtlr.  10  Gr. 
Der  Eogelaturz,  }777;  H.  30  Z.  10  L.,  Br.  22  Z.  6  L.  Brandes 
4  Btlr« 

Job  Ton  eeiner  Vnu  xmA  eetnen  Virennden  iwrhöhnt. 

'William  Pitt,  Ornf  von  Hiatam,  Brn^^tbild,  welches  Rrifnnnia 
hält.  Alle  die  Blätter  sind  in  Aquatinta  und  Ton  schöner  Aus- 
führung. (Heller  und  Jonbert.) 
Bery  fend  eueh  einen  Biographen.  Bine  treflli«Ae  Beeenalom 
dieses  Werkes  s.  Archiv  für  Geschichte  etc.  IS^O  Nro.  40  ff.  Die 
Werke  <lnmen  Barya,  samt  Naoluiohteii  über  dessen  Leben  und* 
Schriften.  2  i'.  4. 

Bas,  «lakob  Philipp  Je,  Kupierstecher,  geb.  zu  Paris  1708,  gest.  da- 
selbst 1782;  Schüler  toti  Herisset  und  N.  Tardieu.  Er  verdient 
unter  den  Kthistlern,  die  sich  durch  Geschmack  eueseaelchnet 
haben,  einen  rorzüglichen  Platz.  Seine  Stiche  sind  erst  zart  g-eatzt, 
dann  aber  meistens  mit  dem  Qn^Mtichel  fein  ujid  oti  unmerklich 
BusgeffUirt.  Die  Behandlung  Ist  geietreleli,  und  iie  gibt  «elbet  den 
mittebnMssig  anfrefan^enen  Arbeiten  Leben  und  Reiz.  Er  lat  der 
erftte,  der  nach  Rembrandt  sich  der  kalten  Nadel  häufig  bediente, 
welches  Verfahren  seine  Schüler  verToUkommueten.  Seine  Kup- 
feretlehe,  die  aleii  enf  800  beulen,  dnd  neeli  Tenlen,  Wonwer- 

manns,  Verriet  u.  a.,  denen  er  in  jeder  TTiir-^irht  Ehre  machte,  be- 
sonders war  er  in  den  Blättern  nach  Bergbem  und  Wouwermanns 
glücklich ;  nach  letfcierem  lieferte  er  10  MstUcbe  BUItter.  Die  naeb 
seinen  eigenen  Erfindungen  gestochenen  hat  Heinecke  ausführ- 
lich, Ton  fi(  11  Iii  rif^ren  Tlonf  Vlfl.  137  die  vorzüglichsten,  alle  Werke 
aber  voUstandig  U&yot  de  Longprft  in  einem  eigenen  Katalog,  und 
Aueh  die  aemee  Kunstkablnetta  Tenetehnet.  —  Unter  seine  Haupt- 
blätter werden  besonders  die  in  Gesellschaft  von  Cochin  ausge- 
fertigten 16  französischen  Seehäfen  nach  Vemet,  die  bei  Menar» 
um  500  Fr,  erstanden  wurden,  gezählt;  femer  gelten  für  voraüg- 
Uehe  Stack«: 
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Der  verlorene  Sohn;  H.  19  Z.,  Br.  33  Z.  7  Ij.  (BnadM  1  Btlr,  M 

Gr.,  Frauenbolz  5  fl.) 
David  Teniers  und  seine  Familie;  H,  13  Z.  7  L.,  Br.  18 

Eine  üamändisclie  Lustbarkeit  iu  einer  adiönen  Landacbaft,  mit 
Teniers  Familie,  eine«  der  Hftoptldfttter,  eowle  dM  voite» 

gehende;  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  25  Z.  1  L.    (Brande«  1  Bttr.  16  Gr.) 

Alle  drei  nach  Teniers,  nach  welchen  Le  Bä«  über  hundert  Plat- 
ten teiLs  selbst  g^c&tocheu,  teils  unter  seiner  Aufsicht  stechen  iiesn. 

Das  alte  Tor  von  Mesaina,  nach  C.  Lorrain;  H.  18  Z.  4  L.»  Br. 
28  Z.  4  L.  (Brandet  S  Btlr.  4  Gr.) 

Der  heil.  Hirronymus,  nach  A.  Dürer,  kl.  Fol.,  sehr  selten. 

Die  Werke  der  Barmhencigkeit«  nach  Teniers»  gr.  qu.  Fol*  Bin 

liauptblatt. 

Die  ^er  TageaseiteD,  nach  N.  Baiyhem,  4  Bl.;  gr.  q«k  FoL 
Premidre  et  seconde  Tue  de  BeanVala  iwttl  arhOne  IiaBda(dlMiftai& 

nach  Boui-h«  r,  ^r.  qn.  Fol. 

Premiere  et  seconde  wie  de  Charenton,  zwei  schöne  Landschaf- 
ten naeh  dnaiaalheu,  in  gleicher  GrBaaa. 
Le  Monlin  hoUandola,  naeh  Bnysdal,  qu.  4. 

Aiu  ienue  viie  de  Harlem,  nach  demselben,  Gegenatttok» 
Le  pot  au  lait,  nacli  VVouvermauits,  gr.  qu.  Fol. 
La  chasfte  k  ritalienue,  nach  demselben,  gr.  qu.  FoL 
Le  dipart  de  chaaat,  naeh  Gh.  Ton  PUena,  gr.  qu.  PioL 

prise  dxi  h^rns.  nach  demselben,  Gegenstück. 
Le  Bendez-Tous  de  chasse,  nach  deuiMlben,  gr.  FoL 
Le  diaaaeur  f ortnne,  Qegenatttck,  naeh  demaelben  Meiater. 
AUiance  de  Bacchus  et  de  Venna«  nach  N.  Cojpel,  Fol. 
Becines  des  plus  beaux  monumens  Je  la  Grece,  ein  interessantes 
Werk,  nach  Le  Hoi,  FoL.  Paris  1758.  —  Der  Künstler  bat  hier 

die  ehiaelnen  Tdle,  aowie  daa  Gaaaa,  mit  vieler  Devfttehkeii  Mie> 

gedrückt* 

Le  Betoar  h  1a  fenne,  nach  V,  Bergham.  Ton  WeJahrod  ndlartt 

gr.  qn.  Fol. 

EmbuKiuement  dea  THrea.  nadi  demaelben,  gr.  qu.  F6L 
La  fraiche  matinCe 

La  belle  aprös-din6,  beide  naeh  Dujardin,  Fol. 
Conyervation  galante,  nach  Laueret.  Aufnahmsstück,  gr.  FoL 
La  Bfeompenae  vUlageolae.  «Sn  vorsfigUethea  Blatt»  naeh  CL  Lor» 

rain,  gr.  Stücfc. 

MUe.  Dangeville.    als  Tlialia    vorgestellt,   von  Terschiedenen 

komischen  Genien  umgeben«  nach  J.  B.  Pater,  gr.  qo.  FoL 
Port  de  mer  d'Ilalle,  naeh  J.  Vemet,  gr.  qu.  Foh 

Depart  ponr  la  p^he,  nach  demselben,  gr.  qu.  FoL 

Le  point  du  jour,  naeh  A.  vnn  der  Velde,  gr.  Fol. 

La  chasse  royale,  nach  demselben,  von  Malebeste  radiert,  gr.  Fol. 

Le  bain  de  Diane,  nach  N.  .Coypel,  Fol. 

Robert  le  Lorrnin.  «eulpipnr  du  roi,  nach  Drouais,  gr.  FoL 
Pierre -Jacques  Cazes,  Peintre  du  roi.  nach  Amd,  FoL 
Premiere  et  aeeonde  Vne  dea  enrlrona  de  Lfrida»  nacb  B.  Braam* 
Imrgw  kl.  qu.  Fol. 

Le  menage  hollandois,  nneTi  OiRtade,  kl.  Fol. 

Les  amusemens  hollandois,  nach  demselben,  kl.  FoL 
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Danse  fi  ritallonne,  nach  Ch.  Furrocel,  qn.  Fol. 
Deport  pour  la  Chasse  ä  Tltalienne,  nach  demselben,  Gegenstück. 
Anciens  bains  de  Vauoluae,  nach  Poelenburg,  kl.  qu.  Fol. 
Anden  aquednc  de  Preneste,  nach,  demselben,  kL  qii.  Fol.  u«  w. 

fr 

Bas,  J.  de,  ein  holländischer  Kupferstecher,  von  dem  man  nur  ein 
«eltenea  Blatt»  den  Brand  de«  alten  Bathavsea  mi  Amater^ 
dam,  kennt. 

■aaattti  Marc»  «uoh  BaxalaI  und  Baaarlnl»  Maler  von  Frian),  ein 

glücklicher  Nebenbiililor  von  Glov.  Pellini.  In  der  Tfioliskirciie  zu 
Venedig  ist  ein  Gebet  im  liarten,  1510  von  diesem  Künstler  g-e- 
malt,  das  von  Uidolfi  sehr  gelobt  Mrird,  aber  jetzt  sehr  gelitten 
hat.  Vor  allen  seinen  Werken  rühmt  man  die  Berufung  Petri, 
die  sich  ehemals  in  der  K:^rtlifillser-KiI•^lu■  befand,  jetzt  iImt  in 
der  Akademie  zu  Venedig  aufbewahrt  wii'd.  Der  iilaier  unter- 
selchnete  eich  darauf  folgendennaasen:  MDX.  IL  B/XIT.  In  der 
Wiener  OalMie  iat  eSne  SIdase  zu  diesem  Bilde. 

Lniizl  TT.  :^7.  d.  Ausp.  san-t,  dass  Rasaiii  dem  (Tiov.  Ilellini  gletch 
stehe,  oder  doch  weni^t«^ns  sehr  nahe  komme,  v.  Quandt  in  der 
Note  an  Lanzi  gibt  dieses  nidit  unbedingt  zti,  da  Baaaltia  BUder 
denen  Bcllinia  nnd  Carpaccios  an  Schönheit  der  Oesichtszüge  weit 
nachstehen,  und  durch,  kleine  spitze  Naaen  sogar  etwas  Miss- 
fälliges  haben. 

Doch  besass  er  grosse  Kunst  in  Verbindung  der  Gründe  mit  den 
Figuren,  einen  freieren  Geist  und  glücklichere  Erfindung  als 
selbst  Bellini.  Sein  Kolorit  ist  lebhaft,  doch  etw;»«  trocken,  die 
Fleischtinten  schön  rötlich,  die  Halbtinten  manchmal  gelblich 
und  nicht  ohne  Anmut.  Die  Stoffe  behandelte  er  sehr  natfirlieb 
und  mit  grossem  Geschmacke.  In  Venedig  sind  viele  Ililder  von 
ihm,  manche  von  altem  Geschmacke,  aber  doch  den  modernen  sehr 
nahe.  Friaul  hat  nur  eine  Kreuzabnahme  in  der  Abtei  von  Sesto, 
grosse  Figuren  mit  einer  schönen  Landaohaft.  G.  Boel  stach  nach 
ihm  di'n  Beruf  des  heil.  Andreas,  worauf  der  Künstler  (wahr- 
scheinlich  fehlerhaft)  Baxaisi  genannt  ist. 

Baaan,  Peter  Franz,  Kui)fersiecher  und  Kunsthändler  zu  Paris,  geb. 
dn:?tlbst  ITST.  pest.  IT'.iT,  Schi'der  von  Fe5?<4ard  nnd  Danlle.  Dieser 
Künstler  führte  mit  Geschiekliehkeil  die  Nadel  und  den  Grab- 
stlcJiel,  Qttd  verfertigte  ▼tele  geschätzte  Blätter  für  die  Galerien 
Von  Dre  sden  und  clcH  Grafen  Brühl,  nebst  einer  Menge  anderer 
Stücke  nach  Poelenburg»  Terbourgh,  Schouman  u.  a.  Mit  beson- 
derem Glücke  kopierte  er  Bembrandt;  neben  anderen  das  Bildnis 
des  Bürgermeisters  Sixt,  eines  der  seltensten  Blätter  jenes 
Meisters,  Basan  hesn«?*?  überdies  auch  eine  seltene  Kenntm*«:;  der 
Kupferstiche,  die  er  sich  durch  seinen  ausgebreiteten  Handel  un<l 
besonders  dnroH  seine  Bekanntschaft  mit  Mariette  erwarb.  Er 
schrieb  auch  ein  Dictionaire  de  frraveurs,  das  in  der  ersten  Aus- 
gabe von  17«7  das  daTnals  vorzüglichste  Werk  dieser  x\rt  war.  In 
der  «weiten  Ausg.  von  1789  sind  die  neuen  Artikel  grösstenteils 
unbedeutend  und  flüchtig.  Weit  grosseren  Wen  hatte  sein  raison- 
nierendes  Verzeichnis  der  Stiche  aus  dem  Kabinette  Marietie, 
und  diejenigen  der  nach  Rubens,  Jordaens  und  Visscher  ge- 
stochenen BUItt«r* 

NsfM  KOnsMer^Lexlkon,  Bd.  I.  XX 


Digrtized  by  Google 


i06 


Baaaiii  Pdter  Fraiut.  —  BatitoUi,  Luigi* 


Unter  Bnpnns  rorzüjflfchr.tp  Plntter  ßobören: 
Antiope,  nach  Correggio,  unter  Bosans  Lettimf^  gettochen. 
Die  nackte  Nymphe  von  einem  Faun  belauecht,  nach  Paul 
VeroBCM. 

"Eccf  bomo.  naoh  M.  A.  da  OMWfifgio»  fu.  FoL  Am  dar 

Galerie  Brühl. 

&t.  Maurijüua,  uacii  L.  Giordano,  aus  denselben  Galerie,  qu.  Fol. 

BMokns  wd  Aztadutto  aaeh  dnnMllHni,  Mi  dar  Bnddaar 
Galarte»  qn.  M» 

Der  Heiland,  der  das  Brot  bricht,  nach  C.  Doloe^  abaiida,  atiftM 

der  »chönsten  Stück©  von  Bnsan,  Fol. 

IiegTimaire  d'Hypocrate,  nach  Temers,  «ju.  Fol. 
Lea  joneur«  de  oartea,  iiaoii  demaelben,  q«.  VoL 

La  lecturr  diaVmljque,  nach  demselben,  FoL 
Le  chauteur  gothic,  nach  A.  Buth,  Fol. 

Der  Bürgermeister  Sizt  nach  Rembrandt,  und  andere  seltene 
StUBka  nacb  diaacin  llaiatar. 

Im  Ganzen  beläuft  sich  sein  Werk  auf  450  Stücke,  die  in  ¥ier 
Foliol)ände  elng-eteilt  sind.  Die  meisten  Blatter  dieses  Werkes 
sind  bloss  bezeiclinei:  Basan  etc.,  oder  chez  Basan,  weil  er  sich 
mehreiar  Junger  Künstler  bediente,  die  ihre  Namen  nidift  ant  dia 
Platten  setsten.  Er  bediente  sieh  auch  einee  IConognunma. 

•aeohente,  Cvariata»  ane  Bergamo,  geb.  leiT,  gast.  lOTT.  Br  heeaea 

die  Geschicklichkeit,  jede  Art  von  Klangwerkseugen  8o  wahr  und 
rund  darzustellen,  d^«:'?  sie  nicht  gemalt  scheinen.  Diese  oi-dnete 
er  auf  Tischen,  die  mit  höchst  lauschenden  Zeugen  bedeckt 
waren,  nileohte  darunter  Mnellcblitter,  Prilehte,  BebreHiaattge  etc.. 
und  aus  dergleichen  iintf^rciTinnflor  »rf worfenen  Oegfenstände 
setzte  er  Bilder  zusammen,  welche  das  Auge  täuschen  und  in 
mdureren  Sammlungen  nodi  Inunar  gaiciliiliit  werden.  Aaht 
waren  ehedeoft  in  dar  Ltlnrevia  8.  OloKgio,  die  SSanattl  rlllua*.  Zeml 
ILSls.d.A. 

Batchlera  Nikolaus  de,  ein  Römer.  Oberst-Leutnant,  verfertigte  die 

S5eichnung-  zu  der  prächtigen   niarinomen   VordeneHe  Wn  8t* 

Peter  zu  Mantna.  die  um  ITtjO  forti-^  \\  urcic. 

Beeile,  Qennaro,  ein  neapolitanischer  Maler,  der  sich  zu  Brünn  in 
MShren  niederliesa  und  noch  1756  arbeitete.  Von  diesem  Jahre 
ist  das  schöne  Altarblatt  in  der  Schlosskapelle  zu  Seeburg  im 
Salzbtirjrischen.  Tn  einem  der  dortigen  Zimmer  ist  der  sterbende 
heil.  Bupert  von  demselben  Jahru,  eine  Original-Skizze,  und  wahr- 
edieinlidi  rtnd  auch  mehrere  Supraporten  von  eelner  Baadt  dia 
aleh  im  SeUoese  finden. 

Mehrere  seiner  Werke  s^ind  in  Mähren,  and  In  Leoi»oldakron  lall 
man  das  Forträt  des  Künstlers. 

Bastle,  Franceaco,  Bildni.smalcr  zu  Neapel,  der  bei  Trompatore 

lernt«  und  noch  1730  im  hohen  Alter  lebte. 

Basilettj,  Luigi,  ein  p-eschickter  Maler  aus  Brescia,  studierte  die 
Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann  1818  zur  YoUen- 
dong  aeluer  kfinatjeriadiea  Bildung  naeh  Bon.  Bier  malte  er  den 


Digitized  by  Google 


—  BomU,  Antonio. 


807 


Tvtl  der  heil.  Eurosia,  einer  ii{>am»clieu  Mart^'riu,  für  die  Gemeinde 
von  Bodkmo,  und  nobon  aiidoren  idiiBnen  histortodien  Blldeni 

aurh  trnf^lirhp  T'^rf rät ■■.  ni;ter  dent-n  das  ÜM  CeMM  Arl<d  in 
öffentliclien  Blättern  g^ernhint  ^\  urde. 

Basiletti  leistet  auch  im  Landschafts-  und  .Vrchitekiur  Fache 
JErtreaHohM.  Auf  d«r  Kanatonastellimir  Mailand  aah  man  UM 
unter  anderen  ein  grosses  Gemälde  mit  der  Ansicht  der  St.  Paiilg- 
kirchc  in  der  Ebene  Ton  Oatia,  «in  harmoniadies  und  effekt- 
volle» Bild. 

Dieser  Breacianer  g«li8ft  an  den  gruten  italieniaclian  Ktinstlern« 
die  sowohl  in  der  Komposition  als  in  dar  Zeichnung  nnd  male- 
rischen  Ausführung  Treffliches  leisten. 

Basiii,  Pier  Angelo,  ein  ^fnV^r  dessen  Ticozzi  erwilhiit.  Kr  u-urde  zu 
Gubbio  1550  geboren  und  von  Damian!  und  lioncalli  in  der  Kunst 
nnterriditat,  von  danan  er  latataren  nicht  sklavlaeh  nachalimta, 

naiviPntUch  in  der  Zartheit  des  Stiles.  Er  war  aiic']i  in  dor  Per- 
spelctive  erfahren,  in  der  Komposition  aber  und  in  der  Anord- 
nung der  Figuren  gleicht  er  dem  Albrecht  Dürer,  dessen  Kupfer- 
atiehe  damals  in  Italien  sehr  bekannt  waren,  und  vielen  Künstlern 
zum  Muster  dienten,  ^fan  findet  von  ihm  noch  liüdt  r,  dfi-.^n  er 
im  Vaterlande  viele  hinterlies«,  und  die  einen  einHlchtuvullen 
Sfinstler  verraten.   Baallf  starb  1604. 

Basimoff  (Basmoff,  Bashenow),  der  äubu  dcH  iiasilius,  ein  geschick- 
ter ma^Mdier  Areliltelct  an  Peterabnrgr.  Er  bildete  sleli  vm  1780 

im  Aiislnnde.  und  l<«  ht  t<'  1705  ins  Vaterland  /iirrick.  wo  ihn,  als 
Anerkennung  seiner  Talente,  die  Akademie  zu  Petersburg  zum 
Mitgliede  ernannte.  Er  entwarf'  den  Plan  snr  ümbanunfr  Aoa 
Kremeis,  und  stellte  aucli  ein  Modell  her,  allein  die  Sache  kam 
nicht  zur  .\usführung.  V.r  l>atite  anch  mehrere  öfTiMitllrhe  He- 
bäude,  und  starb  als  VizeprüHident  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Kttnate. 

Basire»  Jakob,  ein  üupterstecher,  der  zu  London  gegen  1740  ge> 
bcnen  wurde,  nnd  nadk  Bejnolda,  Weat  n.  «.  gottodien  Iiat.  ünter 
seinen  Hlilttem,  welclie  die  Achtung  dar  Kanner  verdienen,  er> 

wähnt  man: 

J^e  champ  de  drap  d  or,  oder  die  ZusammenknnH  Heinrich  VIU. 
nnd  Fraaa  f.  an  Pferde,  naeb  Edwarda  GandUde  im  Sehloaae 

zu  Windsor;  25  Zoll  hoch  und  45  Zoll  famit. 
Kapitän  Cook,  1777,  nach  Uodges,  Fol. 
Lady  Stanhope,  als  schöne  Reuige,  nach  B.  Wil»ou. 
Lord  Camden,  nach  Reynolds,  gr.  Fol. 

Orestes  und  Pyladea,  naeb  Weit»  ein  groaiea  und  a^iAnaa  Rtttok 

in  die  Breite. 

Baalre  atarb  nm  1780  im  Rnfe  eines  geaebiekten  Kttnatlers. 

Basel i,  AntonlOf  ein  vorzüglicher,  jetzt  lebender  Dekorationsmaler 
von  Bologna,  bildete  aleh  auf  der  Aliademie  aeiner  Vateratadt  nnd 

p^intr  diiT\n  nacdi  Rom.  um  seinen Geschmnck  an  drn  herrlieher.  Wei-- 
keu  zu  IHutern,  die  Bafael  tmd  andere  hohe  Meister  als  klasaische 
Muster  hinterliessen.  Er  malte  In  verschiedenen  Städten  Italiens 
l)L*korationen  für  Schauinihnen,  verzierte  Zimmer  und  SiiU-  dor 
Paläste,  nnd  rivaUaiert  in  seiner  Kunst  selbst  nüt  San  Cu  riro,  der 

XX* 
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in  Mailand  so  berühmt  in  diesem  Fache  ist.  Die  I>ekoratlon8- 
mnleroi  steht  in  Italien  überhaupt  auf  einer  hohen  Stufe  und  dia 
Küiustler  dieser  Gattung  stehen  in  Ansehen.  Die  von  ihiicxi  ge- 
malten Dekorationeii  werden  auf  den  Theateraettcln  immer  be* 
nn  rlcl,  nnd  die  Kfiostler  erhalten  stets  öffentlichen  Applaus. 

Orloff  nennt  diesen  Künstler  in  seiner  Histoire  de  la  peinture 
en  Italic  II.  445,  irrig  Bazzoli,  wie  in  der  Antologia  dl  Firexue 
bemerkt  wurde. 

Baesanino,  Valerie,  ein  italienischer  Geschichtamaler,  desaea  Lebena- 
Verhältnisse  unbekannt  aind.  In  der  florentiniachen  Galerie  ist 
ein  Sabincrraub  von  seiner  Hand,  der  im  Oaleriewerke  von  Lo- 
renxini  gestochen  ist. 

Baaaane,  Annibaie»  Architekt  au  Padva,  welcher  1493  die  Zeiebnnn^ 

der  Lo<rc:in  des  Kai  es  ferti^'te.  Die.^er  g-eschicktc  ICi'mFtler  wird 
auch  von  Mili/ja  erwähnt,  doch  verwechselt  er  iha,  wie  Ticozzi  be- 
hauptet, mit  seinem  Neffen  Alexander  Baaaano,  dem  Urheber  dea 
aehr  seltenen  Buches:  Dichiara/ione  delF  arca  fatto  in  Padova 
alhi  venitta  de] In  re^ina  Bona  di  Folonia,  WClchcs  1566  SU  Padua 
gedruckt  wurde.   Ö.  Cavinus. 

Bassano,  Bernardino,  ein  italienischer  Kupferstecher«  der  durch 
einige  Blätter  beicannt  ist.  die  er  um  1641  stach. 

BaaaanOf  Aieaaandro,  ein  paduanischer  Edelmann,  der  zu  seinem 

Verzügen  die  Architektur  mit  solchem  Erfolge  trieb.  da«s  er 
unter  die  guten  Künstler  seines  Faches  nnd  seiner  Zeit  gezählt 
werden  darf.  Unter  seinen  vielen  BntwOrfen  ist  der  au  div  Loggia 

und  dem  Saalt-  des  Rathauses  zu  Padua  auf  m  Platze  de'  Sig-norf. 
ein  Werk,  das  1536  vollendet,  und  irrig  dem  Sanaovino  zugeschrie- 
ben wurde. 

Dieses  Kfinatlera  erwShnt  Tieoasi  In  seinem  XMsionario  degU 
architetti  scultori,  ^ttori  etc..  schdnt  aber  hier  ndt  dem  oUgeii 
Annibale  eine  Person  an  bezeichnen* 

Bassano,  Ciaar,  Mal«r,  Formachnefder  und  Kuftferstecher,  der  zu 

Mai'nnfl  lim  1584  geboren  wurde,  und  von  Kio*^'— "'O  rirbeitete.  Die 
Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  mm^  unbekannt;  man  weiss 
nur»  dam  er  verschiedene  Pline  Ton  St&dten  und  ^eoirrnphische 
Ehrten  g-efertifirt  habe.  Das  v<irzüglichste  Werk  aber,  das  Bas- 
sano mit  D.  Falcini  utid  L.  ("amberlano  zu  Srande  braehfe,  ist 
eine  Folge  von  16  IM.,  mit  dem  Titel:  II  santo  senatu  di  Giesu. 
Ea  aind  dte  Brustbilder  dea  Heilandes,  der  Uaria  und  der  Apostel, 
faat  in  Lebcnsgrösae,  nach  den  berühmtesten  Meistern  ^tochen. 
Jsrich  kennt  man  von  ihm: 

Das  Lrusthihl  des  CrcuKMii'scr»;  Caspar  A'^eHus,  und 

Das  Titelkupfer  üum  Ix*ichenbcgüngnl6sc  des  Philo^iophen  Picco- 
lomini.  Dieae  beiden  Bititfer  bezeichnete  er  mit:  Baaaamia  fecit. 

Ausserdem  stach  er  noch  nach  Guido,  Jak.  Baaaano,  J.  B.  CreapI, 

.1.  A.  1^1  io,  n.  de  Ferrari  o.  a. 

Nach  eitr^^ner  Zeichnung  alach  er  eine  Geburt  dea  Herrn,  und 

ctuigc  Porträte. 
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■••Miie^  Ja«0|Mv  und  d««MB  BShne.  8.  da  Ponte. 
Biwno»  Jeh.»  «In  BstniUBe  fon  B.  Ifarla^. 

BaM4t  W.,  waJirscheinlicb  Willielm,  ein  Kupferstecher,  dessen  Le- 
benavierliiUtniske  unbekannt  sind.  Man  kennt  von  ihm  mehrere 
Aetzimpen,  die  mit:  W.  Ba^i^f  fecit  bezeichnet  sind.  Brulliot  dict. 
des  monogr.  L  No.  929.  n.  ed.  glaubt,  daas  dieser  Künstler  flamm« 
UndiM^n  ümprooga  ael  und  im  IT.  Jaltrhundarto  gebllOLt  ImIm. 

Seine  Blfitter  b<»tehen  In  Ideinen  Londsehaften  and  Hiatorien. 

Von  seinem  Opfer  Godeons  gibt  es  rlererlei  Abdrücke:  die  ersteren 
sind  vor  den  Adressen  des  Hondius,  H.  AUärt  und  JL  und  J.  Ottena. 
Dm  Blntt  ist  9     11  L.  hoch  und  7  2L  9  L.  br^t. 

Man  kennt  aneh  einen  mtttelma— igen  Kupfenteeber,  nameut 

,  r  *  i  1  p>  n  g  B <'  oder  B ne Von  dleaem  finden  alch  Blätter 

Ton  15i)i  und  1622. 

Baeeeeiioii»  ein  verdorbener  Name  fttr  ^ecbo«. 

•assen,  B.  van,  malte  um  1015  trefflidie  Arehitekturatlldee,  in  denen 

Optik  und  Lint'arperspfl, tivf  ponan  beobrtrhtrt  <:iiifl  mrl  die  Be- 
handlung der  Beleuchtung  von  grösster  Kunst  xeigt.  äeine  Ar- 
beiten afcnd  in  Denteehland  ungemein  selten.  Elnee  »einer  toi>- 
nehmsten  Bilder  war  zu  Salzdahlen,  einen  reich  verzierten  Saal 
mit  vielen  Menschen  vorstellend.  Er  hielt  sich  eine  Zeit  lang  in 
London  auf,  und  erwarb  sich  auch  da  mit  seinen  Vorstelliiugen, 
die  er  mit  interesMnten  Gruppen  auaBtatterte,  grossen  BeifalL 
In  den  Privatzimmern,  im  Erdgeschoss  zu  Kensinpfton.  befinden 
sich  zwei  Malereien  von  ihm:  Karl  L  und  aeine  üemahlin  an  der 
Mittagstafelt  und  der  KSnig  und  die  Königin  Ton  Böhmen.  Vodh 
voreflglicher  aber  sollen  »eine  kleinen  Gemälde  an  den  Schub» 
laden  eines  überaus  kostbaren  Scbrnnkes  von  Ebenholz  sein,  den 
die  Herzogin  von  Portland  von  ihrem  Vater,  dem  Grafen  von  Oic- 
fordt  erhalten  hatte.  Br  war  Tor  Zeiten  in  der  Arundelsohen 
Sammlnng-  zu  TarthrJI.  'ind  kostete  dem  Grafen  Oxford  310  Pf.  St. 
An  jeder  Schublade  erblickt  man  ein  Bildchen  von  Poelenburg 
tind  ein  Arehif«ktarat0elE  ron  van  Bassen.  Florfllo      SS4.  u.  «. 

Basseporte,  Fried.  Magdalene,  Malerin  und  Kupferstecberin,  geb. 
1700.  Diese  grosse  Künstlexüi  wurde  naeh  dem  Tode  von  Claude 

Anbriet  zur  Zeiehnerin  der  Blumen  und  Pflanzen  des  botanischen 
Gartens  zu  Paris  ernannt,  und  lebte  nach  Heinecke  noch  1788.  Sie 
malte  Gegenstände  der  Naturgeschichte  in  Deckfarben  mit  grosser 
Wahrheit,  und  brachte  auch  einiges  in  Kupfer.  Rost  viii.  IM» 
erwähnt  von  ihr  den  >f:irtertod  des  heil.  Fidel  SigmarincT'*,  nach 
dem  Meisterstücke  des  i\  A.  Robert  in  Schwarzkunst  gearbeitet, 
und  ein  von  Le  Sueur  gestochenes  Blatt,  Diana  und  Endjmlon,  in 
grünlitdiem  Helldunkel  ausgeführt. 
Avril  sen.  hat  naek  Ihr  drei  Hefte  Rumen  sestoehen« 

Baisst»  Pränelsea,  KupierttecAerln  m  Paris,  die  sui^eMh  mit  Bfts* 

sot  dem  jüngern   einen  gemeinsohaftUolMiil  Kiqkfststioh- 

hündel  trieb.  Man  hat  von  ihr  akademische  Figuren  und  mehrere 
Blätter  nach  Boucher.  Femer  20  BL  habillemens  modernes  et 
galans  ete. 
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fiassety  Francisoa.  —  Baasi,  Fnns. 


Von  einem   Anton  Basaet  k«Uli  «•&  dto  AilMaf 

Aegypten,  nach  Hubens. 

Baasettf.  Marcantonio,  Maler  zu  Verona,  gest.  Iß.'iO  im  42.  Jahre.  Er 
studierte  in  VenecUg  lutd  Som,  kehrte  dann  In  seine  Vaterstadt 
snriiek  und  erlangte  den  Bnf  einea  groaaen  ZaiehMia  nad  ttaf- 

dichen  Koloristcn.  In  S.  Stefano  zu  Verona  ist  ein  Bild  Ton  ihm, 
das  mehrere  Bischöfe  der  Stadt  vorstellt,  alle  trefflich  verschieden 
und  von  ziemlich  Titianisehem  Oeschmack.  £r  hinterlieaa  weder 
flebfilar  noch  riele  Wariw,  aber  g«aclifttst«,  and  pOafta  an  aagan» 

m'\r.  mi]F~r  dif>  M.ilrrri  nfrht  hnr'd^vprkKmHpsij:»'  treiben,  sondern 
wi«  die  Jjiteratur,  mit  Kuhe  und  süssem  Beilagen.  Laozi  IL  8.  801. 
defutaeh«  Aaagabe. 

Basal,  Giovanni  Battista,  ein  trefüicher,  jetzt  lebender  Landachaft»* 
maSor  von  Bolog-na,  dar  ia  Born  aafae  Kunat  «M»  aad  alMB  all 

gemeinen  wohlTerdienten  Ruf  geniesst.  Er  bildete  sich  auf  dar 
Akademie  »einer  VateratatU,  wählte  aber,  nachdem  er  sich  in  der 
Zeichnung  und  in  den  Anfangagründen  der  Malerei  befestigt 
hatta,  beaondeTs  dt«  Hatur  zur  Latoaaialaria  aad  aricannt  «Oaaalba 
aoeh  immer  als  sein  Tifichzuahmende?^  Master,  waawep-pn  seine  Ge- 
■ilde  einen  bewunderun^iwtirdigen  Grad  ran  Wahrheit  dar- 
Matan.  Babat  OMlt  «r  ala  Mann  Ton  TUaai,  GaadunaA  and 
hafter  Phantaai«  im  gutaa  Italienischen  Mla.  8tine  Bilder  sind 
zart  und  antreTiehm,  Ton  poetiseber  AuffaBmincr,  nnd  sie  verfehlen 
nie  ihren  J^^drock.  Sein  Pinsel  ist  warm  und  geistreieh,  dar 
BanauaUag  aaaiaMliilmBl  aAfta  und  dia  BalamahtMg  aoni  TMl 

wirklfch  mapi?rh.    TTpberflics  J^inrl  seine  Werke  ao4k  dllTCb  al&S 

schöne  Stiifla^e  von  Fignuren  untl  Tieren  gchul  en. 

Boasi  lieferte,  ausser  den  zahlreichen  Gemälden,  auch  tref Aicha 
galatoangan,  wie  aa  Annibale  Caroa  aahAaer  Aaagaba  daa  TIrgIL 

Andere  befinden  sich  in  den  TTändeTi  r^rr  KnTistliehhaboT  de?  In- 
und  Auslandes,  sowip  sf'ine  Gemälde,  welche  lauter  freundliche 
and  interessante  heimatliche  Gegenden  darstellen. 

Baaal,  Franeaaco»  genannt  il  Cremonese  da'  paesi,  geb. 
164i,  gest.  zu  Anfang  1700.  Kr  aaalte  za  Taaedlg  Iiapdwlwffn  IB 
manntgfaltlgrni .  anmutigem,  yollendetem  Qaaehmacke,  dreist  und 
mit  warmem  TColorit;  oft  fügte  er  Menschen  und  Tiere  hei,  die  er 
aehr  gut  darstellte.  Seine  OeBialde  schmücken  in  und  ausser 
HaHan  dia  Saasiriangan.  Man  »aaa  Htm  aaeht  Mi»  atnam  »ditaa 
Vraaa  Bassi  verwechaala»  d»  mm  Itt  Cwwa  da»  Jiufaf* 
Haast  Laaal  II.  874,  d.  Aaag. 

Baasi,  oder  Baaso»  Bartotomeo,  ein  g-eschickter  Perspoktlrmnlpr  -ni 
Optitim.  Ansaldis  Schüler.  Seine  Manier  war  lieblich  und  zierlich, 
nnü  daiicr  Hessen  auch  andere  Künstler  von  ihm  die  Architektur 
«ad  Patap^Mva  in  ihre  Bilder  aalao.  Baaaadara  liafflieb  war  ar 
In  DekomMonan  für  Schaubühnen. 

Baad  attf  b  fm  xiiiiiittolkea  Altar  au  16M. 

Basal,  Franz,  Maler  zu  Bologna,  lernte  bei  L.  Paainelli,  nahm  sich 

aber  bcRonHer«!  Gnereino  ztt  Muster,  den  er  prnt  naebnhinte.  Seine 
Arbeiten  sind  uiciit  zuhireich,  denn  er  starb  schon  im  29.  Jahre 
1M8. 
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DlMM  M  Jener  Kiliwtler,  denen  fHr  im  Artlicel  des  «lekih- 

namlipen  Landschaftsmalers,  des  CremDiiese  <lu*  piiesi,  eruilliiiteii. 
Auch  er  ist  in  Senunhukgen  nicht  unbekaimt,  jedoch  steht  er  vrmt 

unter  jenem. 

MtMMi,  Martin,  ein  .-Vrchitekt.  der  ta\  Beregno  im  Mailändischen  1541 
geboren  wurde,  und  ohne  Lehrer,  bloss  durch  sein  eig^enes  Sto- 
dimn  tind  durch  Anschauung  der  besten  Werke  »einer  Kunst, 
grosn«^  GeRchIcklirlikeit  rrlnv^i^'ie.  Er  wurde  mit  deii  crsfen  Künst- 
lern seiner  Zeit  bei  Xkiuvorfallen  zu  Rate  gebogen,  und  viele 
MfenCHelie  nnd  PrlvntgeUltide  erhoben  tteh  nseh  wlnen  Entwtr- 
fen  und  unter  eelner  Leitung.  Br  mll  taiuA  lebentwevte  Gemild« 
gefertigt  heben»  nnd  sterb  1591. 

BeesienOp  Bernardln,  ein  ülirl^'ons  unbekunnfer  Port rtltmo  1er.  der 
um  1631  gelebt  hat.  Man  kennt  von  ihm  ein  einziges  gestochenes 
Biatt,  welches  das  Bildnis  von  Gorac/.  Suarez  de  Figoeroa  de  Cor- 
dov»  Torstellt.  Dieses  BIntt  ist  14  Z.  5  L.  hoeh,  %Z.$Iu  breit  und 
bezeichnet:   Benmrdlnnn.   fiesetanns  invent.  et  eeelpl.  IIDCO 

Bassin,  C  ein  F'  ii  ferst echer,  von  welchem  man  nur  ein  THa*t  nneh 
F.  Vanni  kennt,  welches  SL  Wilhelm  den  Einsiedler  im  BrustbiUle 
nnd  ringsum  die  Toniebnisten  ISrefgnisse  seine«  Iiebens  vorstellt» 

Basaini,  Tommaso,  ein  Maler  von  Modena  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
14.  Jahrtumderle.  Man  kennt  keine  Arbeit  von  ihm,  ma6h  wttm 

man  nicht,  wo  er  gelebt  hat,  docli  ^rlautit  Laiizi  TT  Anmerk., 
er  könnte  mit  jenem  Bii%2accarino  eine  Person  sein,  der  zu  Bis- 
sarrino,  Barielno,  Borasino  geworden.  Und  so  kUnnie  denn  In 
Ifbdena  imaer  KUnatler  BbssIbo  gennnnt  wordeit  ad», 

lian  findet  noch  Genmlde,  die  mJt  Tomaso  di  Ba n'^nrn  od^r  ßo- 
Haino  da  Modena  bezeichnet  sind,  UAd  auf  einem  liest  man: 
Tommaso  dl  Basüino  da  Modena. 

feassotti,  Johann  Franz,  r:n  r^esehickter  Maler  rn  Pernrii,  von  wel- 
chem sich  gute  historische  Bilder  finden.  Er  starb  um  1665,  iaa 
49.  Jahre* 

Bast,  Oominicus  de,  ein  geschickter  jetzt  lebender  Landaohafta-  uad 
Iforinenaler  von  Gent«  bildete  rteh  nnf  der  Akademie  aeinep  ▼nle^ 

Stadt,  und  trug  mehrere  Preise  davon.  Hierauf  arbeitete  er 
einige  Jfuhre  in  einem  TIandlimgrahause,  machte  Reisen  zur  Seo 
und  fand  dadurch  Gelegenheit,  sich  Kenntnia  von  dem  Bau  der 
SeUffe  zu  Terschalfen«  md  Jenes  Elenant  sn  beobMhten,  ta  wal- 
ehem  sich  diese  bewegen. 

Be  Basts  Seestiicke  sind  daher  Ton  gi«>«ser  Wahrheit  nnd  öber- 
dies  mit  Leichtigkeit  ausgeführt.  Er  schmückte,  obgleich  mu 
Dflettaat»  mtHttm  Anaateünngen  mit  aelnen  Oettllden,  Iwlte  ddt 

nnoyi  mehrere  ^fale   einer   ehrenvollen  Erw8fcimil|f  Sn  Wttmn» 

lü^'.s*"  Tüikif^r  7i^r'"'n  vprsrliipdt-np  Kabinette. 

Annales  <lu  Salon  de  Gand  par  de  Bast. 

Bast,  Peter,  Kupferstecher,  stach  eine  Folge  von  6  Fabeln  und  Pa- 
rabeln, die  1598  in  C.  Visschers  Verlag  ersdUenen.  Andere  Blifctter 
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Bast,  Peter.  ~  Bathem,  Uerard  vao. 


Ton  ihm  sind  in  Meteran^  niedprlHndischer  QeMlllolite.  I3le  Tifr1w>m- 

verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt. 

Bastard,  Etienne-Germain,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1786,  Sc!tith>r  von 
Percier  und  Fontaine.  £r  erbaute  mehrere  Landhäuser  bei  Pon- 
tolaa,  mehrere  H&mer  m  Pari«»  mid  itMh  ebenlkUs  die  Fllae 
seiner  Landliätisor  iu  Kupfer.  BMtard  tat  Axehiteote  du  Twnple 
et  du  Monastere  rojral.  Gäbet. 

Bastard,  oder  Bestard,  Muler  aus  Majorca,  Zelt^-^enusse  des  Mig-uol 
Dauus,  der  bei  C.  Maratta  lernte.  Man  findet  von  ihm  in  der 
Hauptstadt  der  fnsel  la  Palma  einige  vortreffliche  Gemälde,  die 
ein  reizendes  Kolorit  und  ein  starkes  Relief  besitxen.  Sein 
Meisterstück  ifit  ein  Christus,  der  in  der  Wüste  von  Engeln  be- 
dient wird.  Im  l^ethause  der  Universität  zu  Palma.  FioriUo  XV.  337. 

Baetaruolo,  ilp  a.  Giuseppe  ManaolL 

Bastian!,  Prani»  ein  Kupferstecher  zu  Venedig,  der  nach  Salviatl, 

Guido  Reni  u.  a.  arl)elteie.  Nach  erstcrem  stach  er  die  Heim- 
suchung Mariä,  eine  ügurenreiche  Komposition,  und  nach  Guido 
einen  dt,  FFane'isctts. 

Bastiire,  Jean-Bapttste-Auguste,  Architekt  zu  Paris,  geb.  zu  Bor- 
deaux 1702,  Schiller  von  Combes  und  Chatllloti.  Er  erbaute  in 
l'nria  eine  heträclitliche  Anzahl  Privuthäuser,  vorzüglich  d«»»  der 
Str&Hse  JSouig-liabbe.  Im  .Tahre  lä27  erhielt  er  den  zweiten  Preis 
fttr  «einen  Entwurf  eines  Jnstts-Palaates  und  OefSagalsses  fSr  dl6 
Stadt  Lille.  Er  brachte  auch  noch  andere  sehdne  Sntwfirfe  «i  den 
Ausstellungen.  Gäbet. 

Baston,  Thomas,  ein  englischer  Zeichner  und  Kupferstoelicr.  Man 
kennt  vcm  ihm  9  Bl,  verj^<  hi edener  SchifEe  und  die  k.  grossbriton- 

nisclie  Flotte  rui'  9  Bl.  1721. 

Bastoni,  Eusebius,  iiiidliauer  zu  Perugia,  verfertig  meistens  Kru- 
zifi.ve.  Seine  Werke  sind  lieblich  und  wohigezebduiet.  Starb  1600» 
50  Jahre  alt. 

Bataglionf,  Praat*  Prospekt-  und  Landsehaftsmaler,  nach  dessen 
2<eichnungen  Zucchi  18  Ansslchten  der  Stadt  Brisen  gexelohnet  hat. 

Bathem  oder  Battem,  Battum,  Qerard  van,  ein  trcxiüclier  Land- 
aehaftsmaler,  der  um  1690  gestorben.  Er  lebte  sn  Amsterdam,  ivo 
er  perspekl iviüiohe  Aussu-liten.  ^^ehirp^i^e  T-midstriche  mit  TTirteii, 
KiintMern  und  Beisenden  staffiert,  auch  Winterstücke  malte.  Sein 
Zeit-  und  Stadtgenosse  ^var  SneUlnks;  Bathems  Manier  aber  Ist 
kecker  un  (1  breiter  als  die  jenes  Künstlers,  aber  troekener  und 
kiilter  int  Ton. 

Von  jfrosserem  Werte,  als  die  Malereien  diese?;  Künstlers,  sind 
seine  Zoichnung^en,  die  meistens  mit  Deckfarben  meisterhaft  be- 
handelt sind  tmd  teuer  becahlt  werden.  Sie  werden  In  69a  an» 
sehnlichsten  Kunstsammlungen  gefunden. 

ITeiiieeke  i.st  im  Irrtum,  wenn  er  diesen  Künstler  und  van  Bor»- 
sum  als  Bembrundts  Schüler  bezeichnet.  Van  Eyuden  und  van  der 
Willlgeti  Taderland.  Sehitderlcnnat  L  98. 
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Bathycles,  ein  berühmter  Künstler  des  Altertums,  weldier  für  das 
alte  dreissig  Kllen  hohe  Standbild  des  aniykläischen  Apollo  einen 
kolossalen  Thron  baute,  den  Pausanias  einer  ausführlichen  Be- 
acthratbimi^  Ufewfirdigt  hat.  Se  wurde  von  dem  Bildsäulen  der 
Charitinnen  nnd  Heroen  gestützt.  zTir  !^rrht«'n  war  EtliUlna  und 
Typhos,  zur  Linken  Tritonen,  und  über  deuiselbeu  die  Magnesier, 
%velche  bei  der  Arbeit  geholfen  lintten.  Dee  g»Qze  Werk  vmgBh 
den  Koloss  des  Gottes,  weleher  in  «einer  Mitte  aufrecht  zwischen 
dem  dtirt  hbrochenen  Sitze  emporragte,  und  zwar  in  240  Feldern, 
auf  allen  Seiten  mit  Bildwerk  überzogen,  das  Oegenstäudu  der 
Götter-  und  Heldensage  darstellte.  Den  Btoiff,  ans  welohem  der 
Thron  bestand,  gibt  ruu»anias  nicht  an.  aber  aus  eben  seinem 
Schweigen  plaiiht  Thiersch  (Epochen  etc.  S.  178,  neue  Aufl.),  die 
bei  WeihgeHchtsnken  gewöhnliche  Masse,  das  Hb*  WBL  erkennen. 
Eine  nngewöhnliche,  als  eine  Zusaimnensetzung  aus  Gold,  Elfen- 
bein u.  drrl..  mit  der  ein  hölzernes  Gerüst  hätte  können  Überzopen 
gewesen  sein,  würde  rausanias  nach  der  Meinung  des  bezeich- 
neten ArdiSologen  Wer  eben  so  wenl^  niher  sn  beMiehnen  nnter- 
lassen  haben,  wie  bei  dem  Throne  des  Zeus  /u  Olympia.  Aus 
Pausanias  ist  es  auch  nicht  klar  abzunehmen,  ob  die  Männer  auf 
der  oberen  Leiste  des  Thrones  im  Relief,  oder  darüber  in  Statuen 
gearbeitet  waren,  doeh  im  Setief  wären  sie  bei  der  groeaen  WShm, 
welche  das  'Verk  unstreitig  hatte,  nicht  untersclieidhnr  gewesen, 
und  Thiersch  ptlichtet  deshalb  dem  Quatremdre  bei.  das»  er  sie 
ül>er  dsixa  Throne  stehend  aeiehttMi  lleaa.  wia  natürlleh  In  einer 
Keihe  und  einander  an  den  Binden  haltend,  weU  ele  einen  Chor 
bildeten. 

H.  Mejer  (Gesclii<hfe  der  bildenden  K.  bei  den  Griechen  H.  19) 
nimmt  mit  Ilejne  an,  das  Ganze  habe  nicht  aus  Erz,  Hoiidem 
bauptsftelilfeh  ans  Steinen  bestanden,  und  die  reiche  Bllderver- 

zierunff  vielleicht  aus  Marmor.  Dass  Bathycles  sein  Werk  aus 
Stein  verfertiget,  scheint  ihm  aus  dem  Fmstnnd  j^ieh  zu  erpeben, 
dass  au  dem  Grabmale  des  Hyacinthus,  welches  der  Göttersnule 
smn  Possgfwtelle  diente,  und  ebenso  reich  als  der  Thron  mit  IUI* 

dem  geschmückt  w.ar.  einer  kleinen  bronzenen  Türe  T!rAvIIh»iung 
geschieht,  wodurch  am  Feste  des  Hjracinth  das  Totenopfer  dar- 
gebracht ward. 

Dass  Bathycie»  aus  Magnesia  am  Meander  war.  iiat  }leyne 
(Anti4|.  Aufs.  I.  108)  ans  der  BlldaSule  der  AtvxfUfpf^Yi  Aprt^xiq, 
die  er  in  Amyklä  weihte,  richtig  bestimmt,  doch  über  die  Ijebena- 
zeit  de«  K'ti'^iU'rs  haben  sich  Zweifel  erhüben.  Einip-e  ^-lauben, 
da»s  der  Künstler  schon  vor  Solons  Tod  geblüht  habe.  Diese  Be- 
atimmunir  rfihrt  aue  einer  unferbUrgten  Sage  her,  Bathycles  habe 

eine  irtildene  Schale  hinf erliis.sen,  \v.»lehe  n:icli  'leinern  letsteo 
Willen  dem  Weisesten  gegeben  werden  sollte.  Diese  Schale  nun 
trug  ein  vertrauter  Sklave,  welchem  die  Vollsiebung  des  Testa^ 
nventes  oblag,  bei  allen  d^  hekannten  Weisen  Griecbenlandt 
herum,  indeju  ihn  einer  zum  anderen  sandte,  mit  der  Versiche- 
rung, derselbe  sei  weiser,  bis  endlich  die  Schale  dem  Apollo  ge- 
weiht wurde.   Bolen  war  einer  dieser  «leben  Weisen,  und  Btart> 

Ol.  55.  2,  iilsu  musste  sieh  diese  "Rcf^ebenlieif  noch  früher  ereignet, 
und  noch  früher  Bathycles  sein  Leben  geendet  haben,  rhiersch 
glaubt,  dess  der  Künstler  Ol.  29  geblüh^,  und  den  Thron  verfer- 
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t?trt  hübe,  und  ?v,-fir  aus  der  Beute  des  zweitem  BI6«ienischen 
Krieges;  dagegen  behauptet  Vooaiua  in  epp.  loytlb  II.  13d>  da«« 
«r  mur  i»  KrUraii*  Zeiten  habe  miM«  kfinsen,  tind  dieeer  Mef- 
uang  stimmt  auch  Quatrem^re:  Jupiter  Olymptoft  8.  200,  uufl  Wel- 
ker:  Zeitschrift  für  die  Geschichte  der  alten  Kunst  I.  383,  bei. 
Kröaus  zerstörte  Ol.  56.  3  (546  vor  Chr.)  das  Lydisehe  Reich,  zu 
weieliem  aoeh  lüayiieeia  feliSrte,  und  nun  Hohen  viele  Tamflfe« 

teils  nach  Ttalirn  iinrl  Onüion,  trilF  iTir-h  n;irh  Griechf-nlrtnd.  l'r:tr-r 
diese  Auewauderer  kaun  luan  auch  den  Bathycles  zälüen,  der  mit 
mehreren  anderen .  ma^nealacl^en  Kttnatlem  mwIi  Sparte  gekom- 
men sein  därfte.  SUlig  GM.  avtifleilin  8.  105  glaubt  nun,  dnss  es 
nicht  wf»H  gefehlt  sei,  wenn  mnn  «nnimmt,  dass  Bathycles  Ol.  CO 
seine  Kunst  geübt  habe.  Die  Hauptquelle  de«  Irrtums  findet  dieser 
Sdhrlflelener  In  dar  iage  mit  der  flehale«  die  hier  nieht  tn  Be- 
tracht kommen  dert 

Atiffallend  Moi^t  indessen  dennnch,  dass,  "wenn  die  bezeich- 
neten Weihgeschenke  zur  Zeit  des  Kröiius,  in  einem  Z^eitrauin  Ton 
Ol.  81  Me  S8  entoteBden,  PeuMuilue  Umttade  gemneltt  Mtte,  «ton 
so  bekannte  Zeit  nnzujjeben,  und  dnss  jjerade  fremden  Künstlern 
die  Arbeit  anvertraut  wurde,  und  die  einheimischen  zurückstehen 
mussten.  Die  Schwierigkeit  verschwindet,  wenn  man  mit  Thiersch 
eine  friOMM  BlOteMdit  des  Kfinsflef«  nnntmmL 

MNnwtky,  A.,  ehk  sehr  geschickter  Maler  tn  Dfeeden,  aber  von  Ge« 
bvt  ein  Böhme.  M.  Bodenehr  steek  1099  nn«h  ihm  das  BUdnle  von 
Oeoffig  Metoler. 

Batonl  (BsttonI),  Pompe Jo  Qlrolamo,  Historienmaler,  geb.  zu  t/oeen 

17<W,  gest.  zu  Korn  17BT,  der  letzte  Sprö??ling  der  gänzlich  MM- 
gearteten  italienischen  Schulen,  der  beste  >ialer  seiner  Zeit. 

Ble  iB  tehi  »lefcemee  Jnkr  aehien  er  so  dumm,  als  er  ungestaltet 
war;  es  blieb  ihm  -eneli  letllebens  etwas  Unkisches,  das  man  aber 

leicht  übersah,  wenn  man  ihn  näher  kennen  lernte.  Gegen  i^ne 
Neigung  widmete  sein  Vater»  ein  Goldschmied,  ihn  seiner  Kunst. 
Diese  g^  Ihm  OelegeiAelt,  sk3i  tn  der  ZeMurang  sn  Oben,  und 

dio  Art.  wie  pr  drn  Anffrag-  der  'Liicrr'^pv.  t:"i-nr>n  poldeneri  Kelch 
▼on  erhobener  Arbeit  zum  Geschenk  für  Benedikt  VITI.  zu  arbei- 
ten, ansfflhrte,  bewies  sein  grosses  Talent  für  diese  Kunst.  Hier- 
■■f  fmd  er  unter  mehreren  Adeligen  Freunde,  nnf  deren  Kosten 
er  sich  nun  der  Malerei  widmen  konnte.  S.  Conea  tmd  Masucci, 
die  damals  berühmtesten  Meister,  waren  seine  Lehrer,  aber  idoht 
Bsine  Mneter  in  der  Knnstt  Ilm  teeselten  Befeele  mat&iMk^ 
Werke  und  die  Natur. 

Die  schöne  Tochtrr  des  Aufsehers  über  die  Famesina  war  indes 
die  Ursache,  daas  sein  Genie  sich  nicht  so  früh  zeigen  konnte,  als 
man  Mite  erwarten  kennen.  Mit  eeer  TenaiUte  er  aieli  Iv 
seinem  Jalir^  .  nrul  d»  ihm  seine  damit,  unzufriedenen  Gönner 
ihre  Unterstützung  entzogen,  so  nötigte  ihn  die  Dürftigkeit,  eine 
Menge  Porträts  und  Kopien  zu  übernehmen.  Aber  auch  diese 
leCatarai  envavben  ihm  bald  den  Huhm  eines  Tor/Üglichen  Zeich- 
ners, von  dem  man  nbf»r  beTiauptete,  dass  er  im  Kolorit  zurück  »ei. 
Von  nun  an  häuften  sich  die  ehrenvollen  AufU^ge  bei  ihm,  und 
«r  irerfertlgte  efne  Menge  Ton  Q«nftld«i  für  BrdMs  nnd  Xapel- 
lan.  In  denen  «r  bei  oft  eeknn  bearbeiteten  degaailiaii»  bald 
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durch  die  IdM»  ImM  dvreh  Wahl  und  Anordnimg  nen  ;su  ttfak 
Wusate,  wfihrend  er  imraer  d;irch  din  Wärnip  f^pines  Kolorits  tmd 
di«  Grazie  seiner  Figuren  anziehend  war.  Deshalb  war  ihm  auch 
dl«  Um  soffwlMh«»  dB  OfanlM*  für  dto  PMtnIriveha  sa  mftr* 
tfgc  Ti,  eiche«  in  Mosaik  gesetzt  werden  sollte.  Der  Gegenstand 
war  die  Geschichte  ron  Simon  dem  Zauberer,  welcher  in  der 
Carthause  aufbevioiirt  wird.  Die  Uebertragung  in  Mosaiii  uuter- 
blieb.  Eine  Menge  Madonnenbilder,  heilige  FantiWen,  HiOlf« 
beiderlei  Ocsrhlrrht'^-,  historiBche  xmd  anf^rrrnsohe  GemiUde  ver- 
fertigte Battoni  ausserdem  für  FriTatpersonen,  und  unter  diecen 
mldlm«t  MM  bMondcm  «liM  ML  Itarilte  w<eldM  d<^ 
OroBsfÜret  Paul  f&>  1000  Pistolen  kaufte.  Für  die  Kaiserin  Katha- 
rina maltp  er  eine  Thetäs,  wie  sie  den  Achilles  von  dem  Centauer 
Chiron  zurück  erhält,  und  die  Knthaltsamkeit  des  Soipio,  beide 
ta  der  Branltogit  sn  9C.  Fetenbnrg.  für  den  Ktalg  von  PoImi 
vollendete  er  zwei  SzerjOTi  ans  rJrr  Geärhichte  der  Diana,  für  den 
König  von  Preussen  die  Familie  des  Darius,  wie  sie  sich  vor 
AlexMider  niederwirft,  worin  man  blondem  dl«  Abalafung  der 
Gemütsbewegung  bewundert;  die  Dresdener  Galerle  besitzt  von 
ihm  die  allbekannte  reiii^re  Magdalena.  Batoni  besass  ein  natür- 
Uehes  Talent  zum  Gefälligen  und  Naiven,  weswegen  Ihm  jugead- 
IMm  w«ibltoh«r  Vlgnren  oft  rehwnd  g«hiof«n  «ted.  Unter  dl— e* 
zeichnet  sich  die  Magdalena  auR.  Sie  hat  zierliche  Formen,  an* 
mutige  7Aifre;  man  kann  dem  Werke  leicht  ansehen,  sagt  H^aaf. 
Meyer,  dass  der  Künstler  solches,  wenig  von  der  Wahrheit 
weichend,  einer  jungen  hübschen  BBawiflu  nachgebildet  hat;  mtt 
der  Reue  scheint  es  fhr  Iraiim  halber  Emst,  und  sie  tut  nur  buss- 
fertig,  um  desto  reizender  zu  erscheinen,  läne  andere  Magda- 
ICMi  Icf  fik  d0P  Xranltagia  n  FMffralMDif. 

Zn  sefnen  vorzügttcbsten  Arbeiten  i;-eh9ri  maA  das  toh  tOtm 

vipT  Weltteilen  augebetete  Herz  .Jesu,  eine  grosse  Altartafel, 
welche  1780  die  Könlgrin  von  Portugal  für  eine  von  ihr  erbante 
Kirehe  zu  Lissabon  verfertigen  Hess;  ferner  die  Decke  der  Galerie 
Oolonmi  zu  Bea  «md  dUi  fltadt  Kartoo,  unter  der  Oeetalt  «teer 

jiip-f>ndlichon  \v(>i'MioTien  Ficrur  (Tar-Cf-s-Trllt^  in  den  oberen  ZimTnem 
der  Villd  Borghese.  Auch  in  lähmen  und  Mähren  sind  einige 
schöne  Bilder  von  Batonis  Hand  zu  finden. 

Der  Ton  ihm  gemalten  Bildnisse  ist  eine  fast  unglaubliche 
Menge.   Aumer  dnleii  Mpeteas  Benedikt  XEV^  OeAene  XHL 

und  PluÄ  VI.,  'h:\f  VT  friFT  n}]f  fnr^f]irhFn  Per^onon,  die  s:>"-!ner 
Z<^t  Born  besuchten,  abgebiideti  unter  diesen  auch  Joseph  II.  und 
deeeen  Bmder  Leopold  von  Toeoaan»  wofttr  er  nicht  bloM  von 
Joseph  und  der  Kaiserin  Mmrki  Thereda  reich  beschenkt,  sondern 
von  erstem  ebenfalls  samt  seinen  männHchen  Erben  in  deti  Adel- 
stand erholien  wurde.  Auch  von  dem  Papst  erhielt  er  den  iUtter« 
Orden« 

Menge  allein  wer  Im  Stande  dvrB&  den  Weg  dee  ▼erdtenele» 

nicht  der  Ränke  und  Kabalen,  drrn  Patoni  dir  oherslr  f^trlle. 
die  er  40  Jahre  unter  den  Künstlern  zu  Born  behauptet  hatte, 
■treitig  sn  naehen.  ^  hntie  otee  ZwefM  mehr  praktische« 
Talent  als  dieser,  dagregen  war  ihm  Mengs  in  der  Theorie  Vber* 
legen.  Nach  dem  Tode  des  letzteren,  den  sein  älterer  Neben- 
buhler Überlebte,  erhob  sich  gegen  Batoni  eine  Partei,  die  den 
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ehrwürdigen  Gret«?  /n  kränkpn  sticlite,  allein  sie  waren,  wie  Fio- 
riUo  BSkgt,  nicht»  auderes  ala  Uunde,  die  gegen  den  Mond  bellten. 
"Br  hat  wmu  tlelM  gearbeitet,  was  vergeaaen  wefden  mag,  allein 
auch  einzelne«,  was  den  Werken  von  Maratti  an  die  Seite  gesetzt 
werden  kann.  Heinrich  Meyer  urteilt  über  diesen  Künstler  ganz 
ricntig,  wenn  er  sagt:  l^toni  besasa  Lebhai iigkeit  und  Warme  des 
Kolorite,  aber  Barmoaie  der  Verben,  die  angenriime  Wlrkoog  and 
der  Ton  des  Ganzen  gelangen  ihm  gewöhnlich  nicht;  dag'cg^n 
muss  man  einzelne,  Tortrefflich  und  mit  äxisserster  Sorgtalt  aus- 
geffilirte  Teile  billig  bewundern;  snwellen  aneh  geistreiohe  Köpfe 
von  kräftigem  wahlliaften  Ausdruelt.  Ton  aeinem  Talente  /.ui:a 
Gefällig-cTi  nnd  Naiven  wurde  ohen  ^sprocbcn.  Florillo  T.  "320  ff. 
Lanzi  I.  530,  deutsche  Ausg.   Winckelmann  und  sein  Jahrhundert, 

Batrachos  und  Sauras,  berühmte  Künstler  Ton  Sparta,  bauten  unter 
Kaiaer  Avguatua  die  Tempel  dea  Jupiter  nnd  der  Jnno  (nlebt  des 
Apollo  und  der  Juno,  wie  TTardnin  berichtet)  in  den  Denkmalen 
der  OetaTla.  Ea  ist  in  der  Erzählung  des  Plinius  eine  Zutat  von 
V<^laimlr1efn  nii^t  n  Terkennen,  daaa  ninülch  die  ttberrelchen 
Banmeiater  Sauras  und  Batrai  lios  (EldeehHe  und  Frosch)  aus  dem 
armen  Sparta  den  Ilömern  auf  ihre  Kosten  prachtvolle  Tempel 
bauen,  in  der  Aussicht,  das»  sie  ihre  Namen  darauf  setzen  dürfen« 
Dte  Sage  aelbat  hat  aleli  offenbar  an  dem  Froeeh  nnd  der  XldeduN 
an  einer  Sliule  jenes  Tempels  gebildet,  die  Plinius  als  in  eolum- 
narum  spiris  gearbeitet  anführt,  und  Winckelmann  in  S.  Lorenzo 
an  den  zwei  Convoluten  eines  schönen  jonischen  Capitäls  wieder 
gefunden  hat.  (Winckelmanns  Werke  I.  S.  379  und  die  Anraerk.) 
I)as  Kapitell  ist  von  der  grössten  Schönheit,  und  die  Arbeit  der 
beiden  Tiere  in  der  Mitte  der  Convoluten  sehr  fein.  Hirt  will  In 
der  Oeaohlebte  der  Baulranst,  8.  244.  diese  beiden  Künatler  ni<4ii 
als  Bildhauer  und  r?;mineister  anerkennen,  sondern  li;iU  sie  Mnss 
für  geschickte  .Steinmetzen  von  übermächtigem  Keichtuni,  was 
jedoch  Thiersch  nicht  zugelien  zu  dürfen  glaubt,  ä.  dessen 
Eooehen  der  b.  R.  nnter  den  Oriedhen.  Zweite  Anfl*  8.  301  Anmwk. 

Battaglia,  Dionisio,  >iaier  ru  Verona  um  1547.  Unter  den  Gemälden, 
die  er  fOr  teine  Gebnrtaatadt  fertigte,  rlUunt  Pojok»  beaondera  dfb 
heil.  Barbara  in  8t.  Sufeml*.  Lanid  II.  d.  An^g.  185. 

Battaglle,  delle»  Beiname  von  M.  A.  Gerqnoaal  nnd  F.  MontL 

Battaglini,  Jean-Baotiste-Fransais,  Geschichtsmaler  zu  Paris,  geb.  zu 
Niaaa  1T64I.  Schüler  ron  David,  in  dessen  Weise  seine  Werke  aneh 
atispeführt  sind.  T"*ioser  p-eschickte  Tviin.stler  verfertit't»*  Tiiehrere 
Gemälde,  unter  denen  man  besonders  nennt:  Die  Baronin  de 
Cbaranee,  wie  sie  auf  dem  Todbette  ihre  Kinder  segnet,  0  auf 
4%  Vnm  (1P14),  Ludwig  XVI.,  sein  Testament  schreibend, 
51/,  —  4  Fi^ss  (  Hlü).  Maria  .\ntoinette  in  der  Coneicrp-erie,  5%  —  4 
>uHii  {iS22).  Die  zwei  letzteren  Gemälde  erwarb  die  i^uphine, 
nnd  gab  aie  der  Melle.  CondC  fftr  den  Temple.  In  Brüasel  bcAndet 
sich  von  ihm  die  Auferstehung  (10—7  Fuss)  1825.  und  zu  Genua 
im  Beaitxe  dea  Marquis  Pallavicini  die  Extase  der  heü.  Thereaia 
(3>-S  Fuaa).  Battaglini  verfertigte  auch  meluere  PorMite  «Bd 
Iiandachaften.  Gäbet 
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Bauern,  G.    S.  TUillieiu. 

Battisteiii,  Peter  Franz,  om  g-uter  PerspektivTnaler,  Schüler  vott 
Jfieron.  Ciirti.    Er  arbeitete  zu  Bologna  und  rarma  um  1610. 

Butto,  ein  alter  Bildhauer,  de^en  Pliniue  erwähnt,  ohne  die  Zeit 
Miner  lilüte  und  sein  Vaterland  zu  bestimmen.  Er  fertigte  Ath« 
leten*  Bewalltaete,  Jii^cr  und  Opfernde.  Im  Tempel  der  COneordiA 

zu  Rom  Rah  man  von  ihm  Apollo  und  Juno. 

Die  besten  IWeer  Codd.  haben  Batton,  andere  Batou.  Silligr 

Cüt.  artif. 

Battoni.  ä.  Batoni. 

Battenl,  Joaepb,  ein  irriger  Name  für  Joeeph  Bottani. 
Battum.  8.  Bathem. 

Batty,  enj^lischer  Kapitän,  ein  trefflicher  Zeleluien  der  mehrere 
Belsen  unternahm,  m&  an  Ott  und  Stelle  die  fchiinsten  Gegenden 
aufzunehnM»n.  die  er  dann  in  Kupfer  stechen  md  SU  Pracht  werken, 

vereinig-en  iiess.    So  verdankt  man  ihm: 
French  bceuer^,  ia  imp.  ö. 

German  toencry.  die  beeonders  Ansichten  von  Wien  und  der 
Donau  enthält,  w.  lehe  er  auf  einer  1820  zu  diP5?pm  Behufe 
unternommenen  Keiae  zeichnete«  und  von  Ileath  n.  a.  in 
Kupfer  atei^en  lieas. 

Welsh  Bcenery,  {^toehen  Ton  l^den. 

Saxon  Scenery 

Im  Jahre  1829  erschien  die  erste  Niiinmer  von  dem  Praohtwerke: 
Select  Tiews  of  the  priucipal  eitles  of  Europa. 

Vit  Rtthm  muBS  aneh  eine  Zeiehnerln  diese«  Namens,  lif  iss  Batty 

genannt  werden.  Von  ihr  sind  die  Zeichnungen  zu  der  Italian 
scenery,  CO  Ansichten  in  Imp.  die  von  ver«ehiederten  Künstlern 
in  Kupfer  gestocJien  wurden.   Ks  gibt  davon  ^viei  Auflagen. 

Der  Kapitän  Batty  vmA  diese  Miss  verfertigten  also  die  meisten 

Zeichnungen  zu  der  European  scenery,  dem  weitläufigen  und  kost- 
baren Werke  in  '  Abteilungen,  das  zu  London  erschien. 

Nähere  Nachrichten  können  wir  Uber  diese  Künstler  nicht 
geben,  und  auch  über  jenen  R.  Batty,  den  Pttssly  dnen  Zekdiner 
und  Kopferätzer  nennt,  halu-u  wir  noch  nichts  erfahren.  Er  gab 
mit  Thomas  Langley  die  Pliine  und  Aufrisse  des  Schlosses  zu 
Windsor  auf  5  I>1.  heraus.  Vielleicht  ist  er  mit  dem  unsrigen  eine 
Person. 

Baudelocque,  Mme.,  Landüchaftsn^aierin  zu  Paris,  Scbüleriu  von 
Watelet.  Diese  KunaUerin  braehte  1824  mehrere  Ansiehten  sur 
Kunstausstellung. 

Baudemontf  J.,  ein  Kapferateeher  und  KunsthSndler,  in  dessen  Vei^ 

läge  mehrere  ^^  er^;e  i  rs«diierieu,  die  mit  „chez  Baudemont'* 
zeichnet  sind.  £r  selbst  scheint  wenig  gestochen  su  haben. 

Baudesson,  Nikolas»  geschickter  Früchte-  und  Blumenmaler  in  Oel 
und  Fresko,  geb.  su  Troyes  1609,  gest.  sa  Paris  1680.  £r  arbeitete- 
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XU  Bom  and  Fuit.  «ad  «nraurb  tldi  ndt  mIbm  WiskMi  dto  AA- 

tun^  der  T\  .  i^tfrcunde.  Seiu  Soha  FraDB  Uttlto  FPtt  (lilaBiMi 
Bubm«.  ßtArb  1713,  60  Jabre  »lU 

Saudet,  Stephan,  Kupferstecher,  geb.  txt  Blois  1643.  gest.  m  Pills 

1716.  Er  lernte  zu  Paris  und  ging  darin  nach  Italien,  wo  er  die 
Manier  und  das  viereckige  Koni  von  Bioemaert  angenommen  zu 
liabaB  aeheiiit,  doeli  ndt  ^maigmt  Oaaolunaek  und  Rtnatoht  alt  aaln 

Muster.  Seine  rncisfpn  Arbeiten  sin«!  mit  vieler  Nettigkeit  aus- 
geführt, aber  auch  mit  jener  Härte,  welche  Metall  verrät;  die 
Extremitäten  zumal  sind  nicht  immer  gut  angegeben.  Nach  seiner 
Bückkehr  aus  Italien  vereinigte  er  oft  dto  Kadel  mit  dem  Grab- 
stichal«  und  brachte  nlsdann  Blätter  hervor,  dit^  Wprt  haben,  und 
denen  von  J.  P.  Foillj  ähnlich  sind.  Ueberhaupt  kann  man  bei 
mÜ  oMgem  Tadel  mehrereii  Mfaer  Sllethe  growe  Aehtang  nklit 
▼eraagan.  Sidne  gesehfi totesten  Blätter  sind  nach  Heller: 

Adam  und  Eva  nach  Domialoliiiio  1667;  H.MZ.8li.»fir.  SOZ, 

2  L.    (4—7  Rtlr.) 

Moses  achlägt  an  den  Feiseu,  nach  Pousain;  H.  18  Z.  &  L.,  £r. 

MZoiL  (80-M 1^..  Brandet  9  nur.) 
Der  kleine  Moses  verschmäht  Pharaos  Krone,  nach  demselben; 

H.  19  Z.  5  L.,  Br.  M  Z.  10  L.   (Braadee  U  EUr^  mnJüm 

2  Btir.  23  Gr.) 

Dif  Verehrung  des  goldenen  Kalbes,  nach  Pouwdn;  H.  19  2S. 
S  Ih,  Br.  M  Z.  •  L.  (BrMdee  8  Bllr.  14  Qt^  ««fapeider  S  Btlr. 

21  Gr.) 

Der  Haxib  der  SaHneHnnen,  nach  demaelben»  H*  80  2«.  9  !«•,  Br» 

26  Z.  G  L.    (Braudea  9  Btlr.  12  Gr.) 

Die  helL  Annille  sn  der  limer»  nadli  PoomIb;  H.  19  Z.  8  Ik,  Br. 
84  Z.  8  Ii.  (Breadee  8  BOT.,  IteMDh^  8  fl.) 

Die  Stcinignnfif  St.  Stephans,  nnrh  ripmRrlbATv  1G72;  H*  18  Z.  8  Li.t 
Br.  12  Z.  6  L.    (Valois  49  Fr.,  Brandes  2  Rtlr.) 

4  BL.  grosse  historische  I«andachaften,  nach  dema^ben  1684;  H. 
81 Z.,  Br.  89  Z.  8  L.  (BrMdee  18  Btlr.  18  Or.) 

Die  Samariterin,  na/täk  ABieid;  Et.  14  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  8  L. 

(Brandes  4  Rtlr.) 

4  Bl     l>ie  vier  Elemente,  nach  Albanl  1696;  H.  83  Z.  3  L.,  Br. 

21  Z.  ä  L.  (Brandes  12  Btlr.) 

Xonlwrt  emrlUukt  nooh  Ton  ihm: 

Die  Oeaeldelite  der  Veniia,  Sn  4  groeeen  BlSttem,  naöli  ABMal. 
Die  Iiraeliten  nm  de»  goldene  SUb  teniend,  nnoh  Pooerin. 
8t.  Avgiwtin  nnd  St.  Wühelm  im  Gebet,  smA  l«B£naiQOw 

Sech.^  Landschaften  mit  Figuren,  nach  St.  Bourdon  1664. 

Die  PeHt  v<ni  Azot,  nach,  denuelben.  Die  eisten  Abdrdeke  heben 

den  Namen  Goyton. 

Bine  hclL  Familie,  mit  St.  Anna  und  St.  Johann. 
Venne  und  Amor. 

Die  Zeit,  welche  die  ^Wahrheit  bcscTuitzt;  alle  tuudi  fi.  Booidon. 
4  grosse  Landschaften,  nach  S.  Bourdon,  dwn  Pünaen  VOn  Condi 
zugeeignet,  juit  historischer  Staffage. 
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▼for  ftiidere  nätHn  ätuuMXbva  Ifalstsr,  ITOl,  Ludwig  dem  GroMaa 

zugeeig-nef.    Biese  S  Bl.  galten  bei  Valois  55  Fr. 
Die  4  Jahreszeiten,  nuch  8.  Bourdou,  vier  grosse  Landschaften. 
Die  Malereien  der  grossen  Stiege  zu  Versailles  von  Lebnm,  in 

Y  Blättm. 

Biiudouln,  Anton  Franz,  Kupfersteeher,  geb.  m  Dtzmod«  1640,  gest. 
n  Pftrit  1700.  Dieser  SlUistler  war  ein  Schüler  von  Van  der 
Meulen,  nar}i  ^^  <>lchem  er  auch  mehrere  Bl&tter  gestochen  hat,  die 
mit  einem  Monogramme  beseichnet  sind,  oder  auch  den  tarnen 
des  Kotiere  trageo.  Hebert  Mgt  in  eeiiieiii  dletaonnaire  pitte- 
resque,  dass  zu  Brüssel  zwei  Brüder,  Franz  und  Antnn,  Kupfer- 
stecher pelebt  haben,  es  ist  aber  nicht  zu  entscheiden,  ob  diese 
Angabe  Grund  habe.  Mit  diesem  Künstler  gingen  ftbttlMiapi  VCV- 
weehdungen  vor,  namentU^  mit  Bonde^vyne,  dem  LeadaDliait»- 

niiiler,  df»r  mit  'BniTt  nrbfitftf'. 

Die  Blfitter  dieses  Künstlers  sind  in  einem  freien  Stile  radiert 
tind  von  guter  UVIrkung.  Die  ▼orzügiiehtten  ibid: 

Bfaie  Folg»  von  eeehe  Lendeeheften,  mit  Flgoien,  Id.  qa.  Fol. 
IHne  andere  von  aedha  fondecTiaften»  mit  Qebftodeii  lud  BelM»* 

den,  gr.  qu.  Fol. 
Eine  Folge  von  acht  Landschaften,  mit  Gebäuden  und  Figuren, 

gr.  qu.  Fol. 

Eine  Hirschjagd,  den  Merquis  von  Lonvole  angeelfiiet,  itiir 

gr.  qu.  FoL 

Bliie  grotae  Hlnehjagd,  reiche  Kompoililoii,  sehr  gr.  FoL 
Sine  grosse  Landschaft  mit  dem  Zuge  des  Königs,  nach  Vln- 

cennes,  dem  Carl  Le  Brnn  zug-eeigTiet,  sehr  ffr.  qu.  Fol. 
Eine  grosse  Landschaft  mit  der  Heise  der  Königin  nach  Ver- 

•elllee,  dem  Duo  de  Noeflles  rageelgiiet,  sehr  gr«  qo.  FoL 
Zwei  BchöiM  Prospekte  IteHeiiteeher  Oirfecm»  aaieh  A.  Oenoela» 

gr.  Fol. 

Ansichten  der  Schlösser  Ton  Jons,  VeraeUles,  Vincennes,  Fovt* 
tainehleau,  in  qu.  Fol. 
Ansichten  der  stiidte  Bee>iiflon,  Ardet,  Gray*  Beihuna,  8t.  Lan- 

rent  de  la  Ilochc,  gr.  Fol. 

Baudouin  (Baudovln),  P.  A.,  ein  französischer  Miniaturmaler, 
Schüler  von  F.  Boucher.  £r  malte  auch  in  Wasserfarben  und 
lieferte  Oemllde,  die  die  Kesmer  aowolil  In  Snaieht  der  Köm- 

Position  unrl  dpr  ITaiTnonie  der  Farben,  als  auch  auf  das  Oelst- 
reiche  seiner  Figuren  und  die  künstliche  Anwendung  der  Gruppen 
befriedigen.  Leben  der  heil.  Jungfrau  malte  er  in  versclüe- 

denen  Stücken.  Er  war  der  Schwiegersohn  aelnea  Lehrers,  dem 
er  in  Darstellung  unzüchtiger  Auftritte  mVhtH  nachgab.  Starb 
um  1770  in  der  Blüte  seiner  Jahre,  als  Mitgiied  der  Akademie. 

Baudouin,  8imon  Ren6,  Graf  von,  ein  Offizier  der  Leibwache,  geb. 
1723,  ätzte  eine  Sammlung  von  63  Foliobl.  mit  Kriegsübungen 
Ton  eigener  Srflndiing;  etolge  Schlachten  nach  Parrooel,  Iddne 
TjandiwlMiftftt  naeh  IflclMMit  n.  a.  Seine  Bttüar  fOhrt  BMwwIrtr  an. 

Baudouin,  Caspar,  ein  geeehlokter  fiamUndischer  Lendschaflamaler, 

der  auch  Landschaften  m\d  PtäUe  in  K^pfrr  peftoohan.  Man 
nmm  nicht  genau,  wann  dieser  Künstler  gelebt,  hat. 
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BaudoviiH  A.  8.  Bandouln. 

Baudoux  (Baidoux),  Robert  von,  Ku})forst«'<  }if  r  und  Kunstverleger 
m  Amsterdam,  arbeitete  dort  von  itiü'J — 1020.  Man  kennt  von  ihm 
das  Bildiüs  des  Kroxipriuzeu  vou  Dtinemark;  die  Cieschichte  des 
Toblaa»  nach  Van  Mandert  ft  BL  (?);  die  Oewdiiolite  Joaaplui  in 

12  Bl.,  nach  L.  van  Leyden.  nnderr-  nach  flol^iTis  ^^.  s.  w.,  die 
Heineoke  verseichnet.  Trefflich  iat  »ein  Stich  der  Geburt  Christi. 

Baudrlghan,  Eh,  Portrfttraaler  zu  Amsterdavt  um  IMO»  Es  -wurden 
mehrere  Tffldniim  nach  ihm  gestochen, 

Baudry  de  Balzac,  Mme.  Thereae,  Malerin  Im  naturhiatorlaehen 

Fache,  f?eb.  7.\i  Paris  1774,  Schülerin  von  Pecquinot  und  Van  Spän- 
doak.  Dieae  Künatlerin  führte  mehrere  botaniache  Zeichnaugen 
in  Watserfarben  tind  mit  ehlneaiaeher  Tinte  ana,  die  Legrand  ffir 
die  unnaies  du  Museum  d*histoire  naturelle  geatoohen  hat.  Sie 
war  lange  Zeit  Zeichenmeisterin  in  den  k.  Palästen  von  Ecoxien 
und  St.  Denis,  und  genosa  noch  1830  die  Pension  als  Mitglied  der 
Ehrenlegion.  Sie  befindet  aleh  wahnchelnlieh  noch  am  Leben. 

Baudry  de  Balzac,  Melle.  Caroline»  Blumen-  u.  Früchtenxnalerin  zu 
Paria,  geb.  an  Meta  1709,  Sdiülerln  von  Van  Bpindonk.  8Ie  malt  in 

Oel  und  auf  Porzellan  für  die  Manufaktur  ?u  Sevrea,  und  wur 
seelis  Jahre  Zeichnung-slrhrrrin  im  k.  Palaste  tu  St.  Denis.  Im 
Jahre  lö24  brachte  sie  y,v%ei  schöne  Werke  zur  Ausstellung,  einen 
Korb  mit  Frischten  und  einen  Strohhut  mit  Blumen  gefüllt,  jedea 
Geniiilde  22  Z.  hooh  nnd  26  Z.  breit,  riepenwärtig  hält  sie  in  ihrer 
Wohnung  ein  Atelier,  und  gibt  Unterricht  in  der  Oel-  und  Por- 
zellanmalerei. Oabet. 

Baudun.  S.  Baudouin. 

Bauer,  Ferdinand,  der  grösste  Pflnn/enmaler,  der  in  neuerer  Zeit 
lebte,  wie  p.oine  prnrhticffn  Werke  beweisen,  im  Jahre  1795  er- 
schienen zu  Loiuioa,  wo  er  im  Dienste  der  Königin  stand,  seine 
Kopien  der  seltenen  Gewächse  im  Garten  z»  Kew.  unter  dem 
T  t "1:  W.  T.  Alfons  Delineations  of  exotic  plants  cnltivated  at 
Kew,  drawu  hy  F,  Bauer,  foi.;  und  1806  wurden  die  Zeichnungen 
«ur  griechischen  Flora  Ton  Sowerby  Ton  Ihm  gestochen.  Bin  Tor- 
trefflichea  Werk  ist  die  Description  of  the  genus  Pinns  by  Lam- 
bert. London  1803,  Hier  sind  die  verschiedenen  Fichtennr+en  und 
die  mannigfaltigen  Umwandlungen  ihrer  Aeate,  Zweige,  ivnospen. 
Bifiten,  Früchte  in  bexaubemd  acfaönen  Blättern  dargestellt.  Er 
starb  um  1819. 

Bauer,  Wilhelm  Oettfrted,  ein  jetat  lebender  Porträtmaler,  der  zu 
Frohburg  1779  geboren  wurde  und  seine  jlunst  in  Leipolg  fibt. 
Er  verdient  einer  ehrenvollen  Erwfiluiung. 

Bauemfslnd,  Georg  Wilhelm,  Kupfersteeher  aus  Nürnberg,  kam  nach 

Kopenhagen,  und  erhielt  dort  I7r>9  den  ersten  Preis  für  sein 
grosses  Blatt:  Moses  vor  dem  brennenden  Dornluisch.  in  Sehwarz- 
kunat.  Im  Jahre  17«0  begleitete  er  die  Uterarische  (>  esellschaft 
ala  Zeichner  auf  ihrer  Belae  in  Arabien,  atarb  aber  am  Bord  aeinea 
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Schiffes  zwischen  Moehha  und  Bombay  1708«  Sr  hftt  nach  C.  6» 
Pilo»  »,  D.  iUthM  v.  9u  BUdnto»  gMtoehMi. 

Baugean,  Maler  und  Kupfersteeher  ma  UanolUe.  Br  malte  Marinen 

and  stach  solche  iu  Knpfer,  die  von  1806 — 12  die  Ausstenung 
xierten.  Man  zeichnet  besonders  aus:  den  Kingang^  in  den  alten 
Hafen  ton  Tonlon,  den  Hafen  ron  (äTita-Vechia,  den  Hafen  von 
Ciotat.  1819  lieferte  er  mehrere  BIfttter  fHv  die  Nonveau  vogfaga 
pittoresque  de  France.  Gäbet. 

Dteaer  XOnaller  aefaeint  nieht  mehr  am  Iieban  an  aeln. 

Baugin,  Lubln,  der  kleine  Guido  geaaunt,  ein  Uiülorien-  und 
Landaehaftemaler  m  Paris  um  1G50.  Er  zog  in  seinen  Werken  die 
Natur  nicht  Rehr  tm  Rate,  und  wird  deshalb  nirht  rhm  den  g^nten 
Landachaftsmaiem  beigezählt.  Sein  vorsügUchstes  Werlc  ist  die 
Marter  dea  heiL  Bartlioloiitina  In  einer  der  Haoptklndien  au  Pari«. 
Ausserdem  malte  er  anoh  grosHv  Kartons  für  dte  Gobelins.  L'Aane, 
V,  Poilly»  BouUanger  n.  andere  haben  nach  ihm  geatoehen. 

Baumaim,  «toharni  Friedrich,  Pdrtittmaler,  geb.  su  Oera  1784,  geat. 

zu  Dresden  1830.  Sein  Vater,  ein  für  seinen  Platz  geachteter 
Bildhauer,  gab  ihm  die  Anfangsgründe  der  Kiin?;t.  und  hierauf  g^e- 
npHs  er  den  Unterricht  des  Malers  Schönau  lu  IJresden.  Baumann 
hatte  8l4di  niehi  nnr  die  teehnlael»  Fertigkeit  daan  erworben, 
sondern  er  liatte  auch  sein  Anpe  für  das  AnfTassr-n  clcs  rhnra1<Tc- 
ristischen  so  geübt,  um  auch  Seele  in  seine  Konterfeis  zu  bringen. 
Mehrere  Jahre  hat  er  sich  mit  seiner  Kunst  bald  In  der  Ober- 
lausitz, bald  im  sächsischoi  Hochgebirge  aahr  tlclen  Beifall  er« 
worben,  mich  in  Knrl  bud  ^osse  Anerkennung  gefunden.  Von 
181Ö  an  blieb  Dresden  »ein  beständiger  Aufenthaltsort,  wo  er  seit 
1826  alft  Unterlehrer  bei  der  Malerakademie  angeatellt  wände.  Die 

von  iiiin  noch  nuHpestellten  Porträte  beweisen,  dass   er  in 

seiner  Kunst  stets  fortschritt.  Sie  wurden  daher  von  Beschauern 
ausgezeichnet.  Er  war  ein  ACann  Ton  anspruchslosem  Charakter 
und  heRÜdicr  IVenndllehkelt.  Artiatfaohca  Nctlaaiiblati  Ton  B5t- 
tioher. 

Baumann«  Andreaa,  Formaehneider  nnd  Portifttmalcr,  wurde  1778 
zn  ^'tirnberg-  geboren,  kam  aber  dann  nach  Bnunen,  und  Qhto  da 

seine  Kunst  nm  ISOU  aus. 

Sein  Bruder  und  Schüler,  Alexander,  wurde  1762  iu  der  be- 
aeiehneten  Stadt  geboren,  nnd  fihte  beide  Kfinate,  wie  Andreaa. 

Baumbnch,  Carl,  Pf>rträlma1er,  f^eb.  zu  Ballenstedt  im  Herxogtum 
Anhalt  Iternburg  im  Jahre  17Ü4.  Er  machte  seine  ersten  Studien 
auf  der  k.  Akademie  an  Dresden  imter  Professor  Matthäi,  und 
übte  dann  seine  Knnst  einige  Jahre  im  nJirdltehen  Deutschland, 
namentlich  in  Münster  nnd  Bremen.  Bei  seiner  Anwesenheit  in 
Berlin  (1828)  zogen  Ihn  beaondera  die  hcrrliohen  Lelatnngen  der 
Düsseldorfer  Schule  an,  und  es  gelang  Ihm  auch  unter  der  Leitiin;^^ 
W.  SchadowB.  des  würdipen  Direktor«  der  Akademie  7,u  Düssel- 
dorf und  Hauptes  jener  berühmten  bchule,  mit  Eifer  und  Ernst 
tdnem  II^Mhe  obUcgan  au  kfinnan. 

Hatiaili  KnmMn-hvK,  B4.  L  XXI 
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Im  Begriffe  nach.  Italien  zu  wandern,  fesselte  ihn  das  rege  grow 
artige  Kunsttreiben  in  München  eini|fe  Jahre,  und  hier  malte  er 
auch  viele  Porträts  bedeutender  Personen  zur  voUkommenen  Zu* 
tHedwdiett. 

Dorch  tSaa»  schon  gerelfte  BOdung  hfnttngUoh  jtiir  Italien  vor- 
bereitet, sah  er  zu  Anfang  des  Jahres  1833  endlieh  des  ersehnte 

Land  mit  seinen  herrlichen  klassischen  Kunstsohntzen.  Hier 
studierte  er  bebonderg  ilafaels  Werke,  seine  edle  Einfachheit,  seine 
treffend  wahre  Auffassung  der  Charaktere,  seine  groeae  Wnhrlielt 
im  Kolorit.  Auch  wiflmrte  er  den  "Werken  der  venetianischcn 
Schule  seine  volle  Aufmerksamkeit,  und  suchte  sich  so,  indem  er 
dns  Stndlom  dieser  Uasstsdien  Heister  sngldoh  mit  dem  dar 
Natur  -verband,  seinem  Ziele  immer  mehr  zu  nShera.  Am  E&d* 
des  Jahres  1834  kehrte  er  nach  München  zurück. 

In  TUunibachs  Porträten  erkennt  man  in  der  Auffassunt'  und 
Anordnung  mehr  das  Streben  nach  einfacher  reiner  Naturwalir» 
helt,  als  naeh  glinaendem  Bffelct.  Sein  Kolorit  ist  wahr  naä 

krüftipr,  rnit  frinem  und  fleissigen  Pinsel  behandelt,  und  das  Carze 
von  sorgfältiger  Modellierung.  Im  Jahre  1832  sah  man  auf  der 
Kunstaasstellung  in  München  das  gelungene  Bild  ein^  Temp^ 
rltterSf  nafd&  einem  schönen  lebenden  Modelle  gemalt.  Besondera 
trefflich  sind  einige  weibliche  Porträts  von  Tt^"**"^'i"«*^'*i  die  dar 
Künstler  aus  Italien  mit  sich  brachte. 

Baumeister,  Samuel,  Minintür  und  vornehmlich  Wappenma^er  7.ti 
Augsburg.  Er  besass  auch  grosse  Geschicklichkeit  in  Darsteliunf^ 
der  Yogelneaiar  nach  der  Nntnr,  nnd  twrtSgtm  Zdehnungen  fte 
Goldschmiede.  C.  G.  Galader  war  sein  Sehfller. 

Baumelster,  Q.,  ein  gcschicicter  Genremaler  von  Gmünd,  der  sich 
bereits  einen  rühmliehen  Namen  gemacht  hat.  Er  bildete  sich  avf 

der  Knnstschtile  /n  Auffsbnrir.  tind  erreirte  Bchnn  j^ro^se  Er- 
wartungen durch  seine  Landschaften,  die  mit  Treue  und  Fleiss 
ausgeführt  waren.  Beaondeivr  BrwMinnng  aher  vardtanem  aalM 
Pfardeattteke. 

Baumeister  fasst  die  Natur  mit  aehliehter  Treue  und  Innigkeit 

nuf,  und  Pein  Streben  geht  niir  nach  Wahrheit  nnd  Simplizität, 
ohne  alle  Koketterie  des  Pinsels.  Im  Farbenton  ahmt  er  die  alten 
Niederländer  nach. 

Baumeister,  TheodorSt  von  AugHburg,  malte  schöne  Blumenstücke, 
Wir  kennen  die  nSheren  VerhSItnisse  dieser  Künstltrin  nicht. 

Baumer  (BSumer),  Georg,  ein  Bildhauer  und  Arbeiter  in  Elfenbein, 
der  1763  zu  Botteuburg  in  Bayern  geboren  wurde.  Er  lernte  die 
AnfangagrSnde  der  Knnat  bei  seinem  Vater,  machte  daatn  Brlaiiit 
nach  Wien  mul  >fnnnheim,  und  Hess  sich  rndlith  in  München 
nieder.  Von  seiner  Arbeit  erhielt  I.  M.  die  Königin  Caroline  von 
Bayern  eine  Krewalmehmni^r  mit  19  Figuren  in  Basrelief.  In 
dem  Bealta  dieacr  kunstliebendMi  Fürstin  kam  aneh  die  Büsta 
Napoleons,  die  iinfMsr  Künstler  gefertigt  hat  AnsserrieTn  erbaute 
er  einige  Altäre  in  den  Kirchen  BaTcms.  Das  Todesjahr  dieses 
Kfinatien  ist  nna  imbskaimt. 


Digitized  by  Google 


BaumgttrteD,  Mnrtio  van  den.  —  BHumgarten,  Gust.  Fnod.  32d 


■aumgäPten,  Martin  van  den,  ein  ausß'ezeiehncter  Bildhauer,  geh.  zu 
Breda  1040.  Er  arbeitete  in  Frankreich,  wo  er  sich  Desjardins 
nanntet  f^r  die  k.  Fftttate  und  OSrten,  namantlleli  nMbrere  Stfleke 
für  das  Schlnps  711  Versailles,  r1io  Thomassin  g'estochen  hat.  Von 
ihm  war  auch  die  Statue  Ludwigs  XIV.  mit  den  vier  Sklaven  an 
dam  Faiagvatollai  aus  Blei  gegoaaen  vnd  Tei^Idat,  ahamali  auf 
dem  Place  das  Tiototres.  DteiM  Werk  bewundarto  Jedarmann, 
indem  man  früher  noch  keines  von  »oleher  Grosse  aus  einem  Gusse 
gesehen  hatte.  Die  Heiterstatue  des  bezeichneten  Fürsten,  mit 
dan  Flusasöttoni  von  Oonaton,  bat  B.  n.  J.  Audran,  «iid  aalne 
Diana  zo  Yeraalllaa  6.  Bdalink  geatoeiiaD. 

Die  beiden  rr^%nhnten  Statuen  Lndv^ipi  XIV.  atnd  in  dar  Aavo- 
Itition  zu  Grunde  tregang-en;  letztere  in  Lyon. 

Desjardins  war  Ilelitor  der  k.  Akademie  und  hatte  eine  Woh- 
nunir  Im  LouTra,  wo  er  snglaieh  eooh  aelne  Sdkiile  ledtete. 

Er  hatte  einen  Sohn»  te  mhsli  ala  Maler  und  Arebltdct  einen 
Namen  maehto. 

•aumgürtner  ( Baumgartner) »  Johann  Welfgang  «dar  Wilhelm»  von 

Kufstein  gebürtig,  bildete  sich  selbst  zum  KünsfVr,  tmd  wurde 
ein  fester  Zeichner,  besass  auch  ein  schönes  Talent  im  Erfinden. 
Anftm^a  malte  er  an  Angabur^  Landachaften  und  Prospekte  mit 

schöner  Arrhitektur  auf  Glas,  wkhiv  tc  si(h  ;i1i-  r  ilnnii  ,3rr  O.  l- 
und  Freskomalerei.  In  den  Gegenden  um  Augsburg  sind  die 
Kirchen  an  GeraChofen  und  Ef^genhaussen  von  ihm  geziert.  Er 
malte  aveh  die  Decke  dea  bischöflichen  Palastes  zu  Mömbnrg  und 
die  Kirche  zn  Petershausen.  Ueberdies  zeichnete  er  sehr  viele 
Thesen  u.  a.,  z.  B.  über  400  Monatheilige  für  Mascuii  encomia 
eo^litomn.  IBr  atarb  1761«  49  Jahre  alt.  ämmg^artner  iat  einer  der 
letzten  Ginsmaler  seiner  Zeit,  denn  mit  Anfanc'  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  tat  sich  kein  einziger  Meister  mehr  in  dieser 
Kunst  hervor,  und  nur  den  Bemüh iin^^en  der  neuesten  Zeit  ist  es 
wieder  gelungen,  die  Olaemalerei  wieder  zu  heben;  namentlich 
\«ird  sie  in  München  durch  den  Schnts  dea  kunatalnnlgen  K8nl|f 
Ludwigs  geübt. 

Baumgirtner,  Johann,  Bildhsuer.  peb.  zu  Memmelsdorf  bei  Bamberg 
1744,  gebt,  daselbst  17^2.  Er  bildete  sich  unter  der  J^itung  des 
Hofbildhauers  Biete  und  fertlfrte  nadh  deaaen  Tode  mimrere 

Werke  in  Wiirrhnrr.  ^fainz  und  DreRden,  wo  er  in  der  Werkstätte 
des  Bildhauers  Tieger  eine  höhere  Ilildung  erlangte.  Hierauf 
kehrte  er  nach  Bamberg  snriiek,  und  ging  später  nadi  Berlin,  wo 
er  unter  anderen  Arbeiten  an  den  Modellen  der  vier  Pferde  auf 
dem  Potsdaniertore  arbeitete.  Nach  einer  Reihe  von  Jahren  be- 
suchte er  die  Heim;)*  wieder  und  starb  daselbst.   .Täci<s  Pantheon. 

Baumgarten,  Gi/Stav  Friedrich,  Historien-  und  Porträtmaler,  bildete 
sich  unter  Hartmann  in  Dresden  zum  geschickten  Künstler,  und 
lieferte  bereits  Bilder,  die  in  Erfindung  und  Ausfilhmnfc  groaae 
Verdienste  haben  tind  nicht  minder  in  der  Zeichnung,  als  in  der 
Farbengebung  trefflich  sind.  Er  malte  vieles  in  Polen  und  begab 
sieh  18S8  mit  kSnlgllfdier  UnteratOtsongr  naeih  Born,  um  a^e 

künstlerische  Ausbildun!!»  zu  vollenden.  Kr  malte  melircif»  Por- 
träte und  Kopien  nach  guten  Meistern  und  zeigte  auch  in  eigenen 
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KomposUionen  ein  lehönes  Talent.  Gegenwärtig  lebt  er  in 
Bologna. 

Baumgartner,  JoHann  Wolfgang.  S.  Baumgirtner. 

Baumhauer,  Set»ald,  Kirchner  bei  St.  Sebald  su  Nürnberg,  war  nach 
Dürer«  Zeagnia  ein  guter  Maler.  Man  flieht  Ton  ihm  in  der  8»- 

kiißtci  der  Dominikaner-Kirche  eine  groMe  Tafel  mit  dem  Leldeit 

Christi  \om  .lahre  1513.    Starb  1517, 

tlin  Bildhauer  J  o  h.  Fried.  B  a  u  m  h  a  u  c  r,  Ton  Tübingen, 
artieiteto  in  der  eisten  HSlfte  dea  17.  Jalirlraiiderla.  Ifam  keimt 
von  ilmi:  ImwriptloBea  monwneatorum  qvm»  tont  TnUngae  168f. 

Baup,  Heinrich,  Maler  in  Kmail  nnd  PoneHan  ma  Paris,  geb.  in  der 

Schweiz  1777.  Er  brarhtf  1812  unter  dem  Namen  Dihl  ein  Por- 
zellangeniälde  nach  Kichurd  zur  Ausstellung,  das  die  Valentine 
▼Ott  Mailand  Tofetellt,  mid  1819  daa  Portrftt  Lndwigr  XVIir.  nach 
Herard,  in  natürlicher  Grösse  auf  eine  Porzellanplatte  gemalt.  Im 
Jahre  1827  gnh  er  rinter  seinem  eip^entlichen  Namen  das  Email- 
portrüt  einer  Dame  zur  ExpoBtlion.  Dieser  Künstler  erregte  mit 
aeinen  Bildern  Anftohen,  doch  erreichte  er  die  betrühmto  Jaqnotoi 
nie,  aowie  er  ebenfaila  nnter  Conatanttn  stellt. 

Baur,  Johann  Wilhelm,  ein  berühmter  Miniaturmaler  und  Kupfer- 
ätzer, geh.  zu  Strassbur^"  IßOO  (nach  anderf^n  lölO),  gest.  zu  \Viea 
1640.  Sein  Meister  war  Friedrich  lireutel,  der  kleine  Gemälde  mit 
anamrordentUehem  Fleiaae  in  Wasserfarben  malte.  Allein  Banr 
haftr  oin  gröRHrrrs  Talent  und  daher  übertraf  er  bald  seinen 
Lehrer  durch  eine  leichte  und  geistreiche  Behandlung  und  durch 
eine  lebensvolle  Wirme,  die  in  allen  aeinen  Gemälden  herraolit. 
Seine  Figuren  haben  Bewegung,  sind  aber  nicht  immer  korrekt 
gezoifhnet.  Dagegen  ober  i'^t  '^oine  Komposition  und  seine  Kln- 
siciit  in  die  Perspektive  zu  rulimen.  Nachdem  Baur  sieh  seiner 
kOsatlerlsehen  Knft  tiewueat  war,  zog  es  ihn  nach  Italien,  wo  er 
an  dem  Hf'r-'n!»'e  von  "Hrnroiano  und  dem  Prinzen  Qinstinlau!  rwei 
groeee  Gönner  und  Verehrer  seiner  Kunst  fand.  In  Bom  malte  er 
PalKate,  OSrten,  BaSnen,  SeeMifen,  nnd  seichneto  die  meisten 
seiner  liandschaften  in  der  Villa  Madama,  wo  sich  die  schönsten 
Bäume,  die  herrlichsten  CaRenden  und  die  prächtlfjfsten  Fontänen 
seinem  Blicke  darboten.  Das  Verlangen,  Schiffe  und  Seestiieke  zu 
malen,  fShrte  ihn  naoh  Neapel,  allein  er  Iconnte  nur  kurze  Zett 
hier  verweilen,  indem  er  wegen  einer  juuiron  Ilömerin  diesen 
schönen  Aufenthalt  verlassen  miiaate.  Nach  liom  zurückgekehrt, 
fand  er  zn  Frascati  nnd  Tivoli  OegenstSnde  an  maleriaehen  Dar- 
stelhui-rcn  und  auch  in  Venedijr fanden  1637  seine  kleinen  Gemälde 
Tie!  Beifall.  S|jäter  [ftner  er  nnrh  Wien,  wo  ihn  Kaiser  Ferdi- 
nand III.  in  seine  Dienste  nahm.  Das  kaiserliche  Kabinett  besasa 
aneh  die  melaten  OemSlde  von  Banr,  «o  daaa  dieser  Hof  oft  an« 
doren  fürstlichen  Häusern  damit  r;esohenl<*»  mrtrhte.  Einige  Ge- 
niÄlde  von  Baur  findet  man  auch  im  sogenaunteu  Miniaturzimmer 
der  k.  Reaidens  su  München. 

Ausaerdem  ist  nnaer  Künstler  ebenfslls  als  trefflicher  Kupfer- 
Stecher  zu  nennen,  f'r  Itcferte  znhlreiolir  Blätter  (an  f>m)).  die 
mit  einer  feinen  und  leichten  Nadel  sehr  ^istreich  ausgeführt 
Rind.  Die  melaten  tragen  ein  Monogramm,  andere  die  Initialen  lO. 
W.  B.  Gleiche  Beaelchnung  findet  man  auch  auf  aeinen  Gemftlden. 
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Bftur,  Jobum  WQImIbi.  —  Banr,  NioolMi.  tt5 

Die  vorzüglichsten  Blätter  dieses  Künstlers  sind: 

30  BL  SdilftditMk  iit  d«r  sw«lt«i  Auflag«  nm  Iten.  BtndM 
Oeaehtcht«  dea  nlodarlladlNh«!!  Kilqgw;  qu»  Fol. 

15  Bl.  andere  ScMaohtan,  mit  d«ii  Tttol:  Oapriet  di  wfo 

Die  VerwanUluQgen  Ovids,  die  1641  in  ISO  Blättern  in  Quart  er- 
■ehlenen  und.  1681  won  IL  KOsmI  kopiart  wind«».  DteM  dnl 
Werk«  Baue«  aind  beaondera  gaaohXtst. 

Eine  Folg-e  von  14  Schlachten,  welttho  ebenfaSa  den  oMg«n  Tttal:  . 

Caprirt  p1c   traq-en;  Icl.  4. 

Eine  Folge  von  Vi  sciiöuen  tiandschaXten,  mit  dem  vier  Elemen- 
ten, qn.  8. 

Bin«  Folge  von  18  Bi.  Mod«flgitran  «nd  Xl«id«iinidit«n  m- 
ae1kl«d«ner  Na  ionon;  ndt  dam  PortrKt«  dea  Klbmtter«. 

Baa  Portiit  dea  B«noga  von  Braooiano;  In  Oval.  1818. 

If.  Kflaael  gab  1670  ein«  Bammlung  der  Werke  J.  W.  Bann  Imnp* 
aus,  unter  dem  Titel:  Ic«nu>irraphia.  complectens  in  se  Passionem, 
Miracula,  Vitam  universam  Christi,  nec  non  prospectos  rarissi- 
motum  portnmn,  palatfonutti  kortonam»  lilatotiamm  alianmM|tta 
Torum,  qua«  per  Italiam  apeeCatn  annt  digna«. 

Baur,  J.  Georg,  Miniaturmaler,  der  zu  Wien  1743  geboren  wurde. 
Er  lernte  1»ei  8.  8eiinnita«r  trad  verfertigt«  veradUaden«  Werke» 

deren  de  Luea  in  seinem  gelehrten  Oesterreich  II.  iredtrikt. 

Baur  war  Sohutzverwandter  der  Akademie  der  J^ünste  xu  Wien 
und  starb  gegen  das  £nde  unseres  Jahrhunderts. 

Baur,  Niooiaas,  ein  berühmter  Marinemaler,  gebw  an  Harlingen  1767, 
der  Sf»hn  eines  Porträtmalers  Anton  Baur.  Er  sollte  da'*  Fa/»h 
seines  Vaters  ergreifen,  doch  zog  ihn  besonders  das  Zeichnen  nach 
der  Natur  an  nnd  dl«  Baratallnng  von  T<andaeihaften,  deren  er  an> 

fangs  niehrnrr  in  ITänsern  in  TTollnnd  und  Dst-Frin^^land  malte. 
Einige  seiner  Zeichnungen  sind  uns  auch  in  Kupferstichen  be- 
kannt. Bas  Fach,  in  welchem  er  vor  allem  sich  aoaaeielinete,  ist 
die  Marinemalerei,  in  welcher  er  den  grossen  niedetftndis  hen 
Meistern  nacheifert.  Qegenstünde  Beiner  DarRtelhing  sind  das  mit 
Schilfen  bedeckte  oder  vom  Sturme  aufgeregte  Meer,  und  An 
aiekten  von  SfHteien  aeinea  ITateriandee.  Aneh  aelne  ffibtrlgea 

Kabinettsstücke,  in  Ansichten  Ton  Städten,  Land^ichnf t<Mi  mit 
Mondbe leuchtung,  und  in  Winterlandschaften  bestehend,  sind  be- 
liebt. Im  Jahre  1807  kaufte  der  König  von  Holland  zwei  Gemftlde 
dieaes  Künstlers  xmd  Hess  de  im  ICnaeum  zu  Amsterdam  onlMai^ 
len.  Tin  folf'enden  erhielt  eines  seiner  rstücke  den  Preis  von 
3000  Gulden,  ein  Gemälde,  welches  sich  im  k.  l*avillon  bei  Harlem 
befindet.  Ala  vorzüglich  gelungen  nennt  man  aelne  Baratelhnig 
des  Bombardements  von  Algier  im  Jahre  1816,  nnd  nicht  minderen 
Beifall  erwarben  Ihm  1821  7wei  Ansichten  von  Amsterdam  von  der 
Seeseite  genommen.  Seit  dieser  Zeit  schuf  er  nodr  andere  tMff' 
liehe  Bilder,  in  denen  dnreihgiiigig  die  Waaser  klar  und  durck- 
sichtig,  die  Femen  gut  gehalten  nnd  die  Staflage  mit  Einaieht  be- 
handelt ist. 
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m  Banr,  Nioolufl.  —  Banie,  Johuin  FriAdrioh. 

In  der  GcmIi.  der  Taderlaad.  SchUderk.  toh  B.  twi  B^jadrai  vnd 
i«n  der  WUHcvii  m.  IM  Ist  leln  gettoobeiie»  BOdiiis. 

Baur,  Ignatz,  Historienmaler,  geboren  sa  Oroedtanaen  in  Baywn 

1723.  Er  m.ilf«'  unter  der  Leitung  des  Direktor»  Günther  und 
übte  <^ifh  In  Oel  und  Fresko.  Gemälde  letzterer  Gattung-  sieht 
man  lu  der  Kirche  zu  Eschenlohe  bei  EttaL  Er  verzierte  auch 
einige  H&aser  m  Angabnr^g  «n^  nwlte  IMcovntlonen  fOr  äm  dor- 
tige Theater. 

Baur,  Joh.  Leonhard,  ein  geadilekler  Bildhauer  In  Elfenbein,  Hoti, 

Stein  u.  s.  w.  Er  arbeitete  SD  Berlin  und  Augsburg,  wo  er  17^0, 
79  Jahre  alt.  Htarh.  l'nter  seine  schönsten  Arbeiten  gehören  die 
Taten  Alexanders,  nach  Lc  Bnm.   Stetten  S.  457. 

Biurleln,  Hans,  aus  Nümberp.  malte  sehr  pr<»schickt  auf  Mauern 
Maria.  Magdalena  und  den  Heiland.  Starb  um  150U.  Fiorülo 
d.  I.  266. 

ffailM,  Qregorto,  Afnl^r  nn»  Majorca,  der  s!rh  durch  Heiligenbilder  in 
der  Weise  Kibaltu«  bekannt  gunacht  hat,  ohne  jedoch  sein  Muster 
sn  erreichen.  Snlim  erwarb  er  eleli  dnreh  die  Marter  des  heil. 
Philippus  Vh  I  rl(  ti  harftlssipen  Knrmelitem  zn  Valonrin  tmd  durch 
andere  Arbeiten  bei  den  beschuhten  Trinitariern  in  der  Kirche 
des  heiL  DomJnicna. 
Bann  etarb  1656  In  66.  Jahre. 

Baute»  Johann  Friedrich,  Kupferatecber.  geb.  zu  liaile  173S,  geat.  zu 
WelBMW  1S14. 

Er  fpebSrt  an  den  romOipUelwten  denteelien  Knpfenteeliem  nnd 

verdient  um  so  mehr  I.rh,  da  er  die  Ausbildung  seine*^  ^rltenen 
Talente«  sich  grüsstenteiis  selbst  zu  verdanken  hat.  Nicht  zu« 
Me^a  bloea  für  Bndibftndler  seinen  Orabatldiet  zu  gebrandien, 
wobei  die  Veredlung  der  Kunst  notwendig  gefährdet  werden 
rnnsste.  lieg-ab  fr  «ich  1751)  nach  Augsburg.  Diese  Reise  und  rnr- 
zügJich  das  ätuüium  nach  den  lierühmteaten  Kupferstichen,  unter 
denen  er  vcnrsagewwlBe  Wille  nun  Mnster  wililte.  ^nb  er  aeinen 
ficsohniacke  eine  bessere  Rifhtung  und  seinem  Stichel  mehr 
Festigkeit,  der  alles  Metallartige  vermied  und  sich  mehr  durch 
malerischen  Reiz  auszeichnete. 

Die  BeiuiuiitBchuit  mit  Wille,  mit  dem  er  sich  schriftlich  unter- 
hielt, und  der  gute  Rat  desselben*  gereichten  ilun  au  grotaem 

Nutzer.    Aiu'h  fand  er      T.r ipzif,  sich  seif  17S7  bts  IcnVB 

Reinem   T  uir  infhicl;    finrn  grossen  ^Virkung^kreis. 

Er  lieferte  wenig  historische  Blätter,  um  so  verdienstlicher  aber 
^d  die  Bildnime  berühmter  Männer,  die  er  melirenteils  nach  den 
Gemälden  von  A.  Graff  stach.  Wohl  selten  grab  ein  Künstler  in  der 
Koy>u»  den  Geist  des  Originals  so  treu  wieder.  Die  Freilieit  nnd 
Sicherheit  des  Malers  ündei  mau  ebenso  wahr  in  den  gestochenen 
BOdniaaen;  die  Flela^paortlen  sind  ▼ortrefflieh  bd£andelt  nnd 
jeder  Stoff  ist  in  seirem  bestimmten  Charakter  ausgedrückt.  Aber 
es  war  ilun  nicht  genug,  als  ausgezeichneter  Künstler  durch  den 
Grabstichel  zu  glänzen,  er  lieferte  auch  Versuche  in  Aquatinta,  in 
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Baus«,  Johann  Friedriob.  887 

4«r  Mbivargen  Kunst  und  Zeichnungrsmanler.  toirtn  im  Punktieren» 

besass  mich  pfroK^e  Ferfig-keit  mit  der  Nadel  wnsafehen« 

Bauses  Werk  enthält  über  200  Stücke. 

Zu  seinen  vor;^üglichstcn  gc' hören; 
Rosptte,  nach  Netscher;  Fol. 

Die  fieissige  Hausfrau,  nach  G.  Uuw,  1766;  11.  lu  Z.  1  h.,  Br. 
7  Z.  3  L. 

ArtenHds,  naeh  Guido,  1770;  H.  12  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.  9  L. 
Map:clalena,  nach  Hnttr.ni.  1780;  H.  12  Z.  7  L.,  Br.  16  Z.  6  L, 
I.C  petit  Busse,  nach  iieynolds,  1784;  H.  14  Z.  4  L.,  Br  10  Z.  2  L. 
Der  Pener,  nach  Mierta,  17W$  B.  10  Z.»  Br.  •  Z.  U  Ib 
J.  G.  Frege,  nach  Graff,  1782;  Fei.  Die  ersten  AbdiOdka  aind 
vor  dein  Samen  des  Künstlers. 

Gustav  Adoll,  nach  Fittier;  gr.  Fol. 
Venua  und  Amor,  nach  Cignanl. 

Drei  aeben  einander  atehende  Apoatel,  mdi  If.  A.  da  Oarra- 

vaggio.  (in  vortrefflich  radiertea  Blatt,  mit  dem  Qrabatieliel 

beendet;  gr.  (\u.  Vo}. 

Ein  Mädchen  mit  einem  Kaninciiuii,  in  schwarzer  Kunst,  nach 
Magdalena  Baaaeport;  a^ir  selten.  In  4. 

Zwei  alte  Kdpfe,  nach  Rembrandt  geätat,  2  BL.  FoL 

Der  Bürgermeister  Horn  zu  Freiberg;  Fol.,  ^ohr  ;pltfMi 

Oraf  Czernischef,  eu  Medaillon,  nach  Cochiu;  «benf.  sehr  Helten. 

Zwei  alte  Köpfe,  nach  Dietrieh;  FdL 

Die  wandernden  Musikanten,  nach  DIetriali;  Fol. 

Etliche  Blätter,  nach  Oeser. 

Eine  Folge  von  Bildnissen  deutscher  Gelehrten,  alle  in  kl. 
FoL  «le: 

Babener,  S.  Geaaner,  Ch.  F.  Weisse,  K.  Lessing,  M.  Mendelssohn, 
J.  C.  Sulzer,  K.  W.  Ramir  r,  Ch.  v.  Hagedorn,  .7.  A.  Ernesti.  J. 
J.  ZoUikofer,  J.  K.  Forster,  J.  J.  Bodiner,  ü.  BUttuer.  S.  F.  K 
Morua;  alle  naefa  GemSlden  roa  Qnff  geatodiea. 

Femer:  Geliert,  nach  Oeser;  A.     HaUer,  naeh  Freudenberger; 

G.  W.  V.  Leibnil z,  nach  Srheitz;  L  WinckelmriT^n,  nach  5(aron; 

J.  F.  W.  Jerusalem.  na>  h  D*  ser;  Ch.  M.  Wieland,  naoh  May  n.  a. 
Von  Porträten  erwähnen  wir  noch: 
fViedrIeh  H.«  naefa  Wille;  Fol. 

Stanislnns  \  '>n  Polen;  8. 

J.  Rt.  Pütter,  nach  Dietz;  4. 

Wilhelm  Pitt,  nach  Hoore;  4. 

Der  König  von  Prcusaen,  nach  Hempel;  4« 

Der  König  und  die  Köni^fin  von  England;  4« 

Peter  III.  von  Russland,  nach  Schütz;  4. 

Oaflkarlna  IL,  naeh  demselben;  4. 

John  Wilkes,  nach  Hogarth;  4. 

Joseph  IT..  rÖmisrhf^r  König;  4. 

Paul  i'ctrowitsch,  nach  Ardel;  4. 

J.  G.  Wille,  naeh  BCsIm;  8. 

Gottfried,  nach  TiKrhbein;  8. 

A.  V.  Thiunmel,  nach  Oeser. 

Midid  Bhrliofa,  naeh  B.  Denner;  in  Schwarzkunst,  Fol. 
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Nikolaus,  Graf  von  Zinaeildorf;  8. 

Hofrat  Schubart,  nach  Oeufr:  Fol. 

Baumeister  Winkler,  nach  (Jraff;  FoL 

J.  ThonuM  Bkditer,  iumIi  demaelbetkj  fn  8,  und  ¥&L 

Johann  TTrinrich  Kii-tner,  nach  Oraff;  Fol* 

Madame  Koch,  nach  demselben;  Fol. 

Friedrich  An^fit  von  Sachsen;  nach  Qrafl,  FoL 

Prinz  Heinrich  von  IVeoMen;  nAch  Onl^  FloL 

Vr-rdiiiand  v(<ij  Hrnunsohwoig';  Fol. 

Iluirat  üülime,  uuch  (irafE;  gr.  Fol. 

Hofrat  Hoflunol,  naeh  doraMlben;  Fol. 

J.  O.  Qtiandt,  nach  Oraff;  Fol. 

Louise  Auguste  von  Dänemark,  nach  Graft;  Fol. 

Der  Blirgermeleter  K.  W.  Müller,  nach  demselben. 

Friedrich  der  GvoMe,  nach  Or«fl;  gr.  Fol. 

Petrr  der  fJ rosse,  nach  Le  "Roy;  pr.  Fol. 

Pas  letzte  Blatt  des  Künstlers  stellt  Christi  Krklärung  des  vor- 
nehmsten  Gebotes,  nach  L.  da  Vinci  dar;  gr.  qu.  FoL 

Im  Jahre  17W  eraohien  ein  gedmektea  Teneiehids  der  Werke 

Bauses,  und  Verbesserunffen  deeaelbcn  lieferte  die  neue  Bibliothek 
der  schönen  Wissensw^haften  XXXIV.  320.  Kin  anderes  Verzeichnis 
iludet  sich  in  Meuscls  MiäceU.  artist.  Inhalts  H.  27,  S.  161;  am  roll- 
sttndigeten  aher  und  mSgUchst  ehronologieoh»  ist  eelbe»  in 
Meusels  deutschem  Küustler-Lesdkon. 

Bause  hatte  eine  Tochter.  Natnens  .TuHana  Wilhelm i Tin ,  dir  mit 
grossem  Talente  zur  Kunst  begabt  war,  selbe  aber  nur  zum  Ver- 
gnügen trieb.  Sie  Itate  eine  Folge  von  «cht  Landeeheften«  naeh 
Kobell,  Bach,  Both  ii.  a.  Diese  Blätter  sind  von  .schöner  Auslüh- 
rimg  und  1791  als  Versuche  in  der  Aetzkunst  herausgegeben  wor- 
den. lUn  kwint  von  ihrer  Hand  auch  einige  frdhere-  WMmt 
Jiaoik  tNvfflii 

Sie  vennSlitte  eldi  mit  dem  Bankier  LBhr  in  Leipaig* 
Umut,  Wnaau  8.  Bout. 

Baux,  Raimond  de,  Sch lachte uiuuler  aus  Berlin.  Dieser  KüuHtler  ge- 
hört der  neneeten  Zeit  an,  aber  wir  bedanera,  aiehta  Nftberea  ttber 
■eine  kfinstleriMbeu  VerhältniMe  angeben  sn  können. 

Bavareee»  Frans  Ignaz  (aas  Bayern?),  Schüler  von  B15men.  Man 

kennt  die  LebensverhIiltnis.Ke  dieses  Künstlers  nicht.  Lanzi  sag't 
nur  ron  ihm,  dass  er  seinen  Meister  Blöuen  gut  nachgeahmt  liabe. 
I.  5.  38.  deutsch.  Ausg. 

Bavo,  Lambert  von,  treibt  die  Kunst  nur  als  Liebhaber,  aber  mit 
entschiedenem  Berufe.  Er  gab  1826  Ansichten  vom  Nekartale 
keraoa,  in  geStiten  Blittem  kL  qti.  FoL  (Karlamhe  bei  Velten). 
Bavo  nahm  sich  Buisalenx  cum  Muster.  Kunstblatt. 

Dieses  iat  wohl  jener  Iiambert  Babo,  deeaen  wir  aoboa  tat- 

w&hnten. 

Baxter,  ein  vorzüglicher  engrlisclier  Landschaftsmaler,  der  1821  m 
London  zu  frühe  der  Kunst  durch  den  Tod  entrissen  wurde.  Br 
MnteriieM  BUdar,  wekdia  tSam  Beiektiua  dea  inneren  Lebana  dacw 
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bieten  und  auch  durch  Schönheit  d- r  Aiisfilhningf  an^preaHen. 
Schön  smd  auoli  seiue  Studien  von  Blumen  und  Früchten. 

Bay,  Johann  Baptist  Joseph  de,  BHdhniipr,  geb.  zu  Malines  1779, 
lernte  die  Anfangsgründe  im  Zeichneu  Uei  Van  Biscum  zu  Alost, 
hatte  aber  apiter  keinen  andraen  Ftfhrer  mebr,  ala  aefn  Talent» 
welches  ihm  sein  Studium  erleichterte.  Seinen  ersten  Ruf  ver- 
schaffte ihm  die  Verauchuntr  des  heil.  Ant  nius,  welche  er  für 
Dr.  Lc  Clercq  uusführte,  und  einige  Porträtjß.  Später  begab  er 
sich  nach  Paris,  ohne  Empfeldnng  und  MlfteU  doeh  fand  er  an 
Van  SpnrntlnTik  piiirn  Beschützer,  auf  dessen  VerwendnnfT  pt  in 
die  Aicademie  aufgenommen  wurde.  Hier  erweclLten  die  Kunst- 
aeNItse,  die  damato  atui  gai»  Eiuropa  nach  Bula  wandern  miuaten, 
seinen  Eifer,  leider  aber  bot  die  Zeit  den  Klinkern  seines  Fachea 
nicht  ri»^)  L'üTi^iige  Gelegenheit  dar.  Grösseres  Glück  fand  er  in 
Nantea  uud  in  der  Vend6e»  wo  die  Bildwerke  der  Kirchen,  welche 
In  den  Kriegen  beaolUldIgt  wurden,  hergeatellt  oder  von  nenem 

Lfrinnoht  werden  niiissten.  Kr  fertigte  mohrrrr  Ptntnen  für  die 
ivathedrale  und  die  Börse,  60  Büsten  für  die  Bibliothek,  die  Por* 
träte  dea  Biacdiote,  dea  PrKfelcten,  tea  Uaire  nnd  ndarer 
Magistrats-Peraonen.  Nach  einem  fünfaahnjttfigen  Aufenthalt  in 
Nantes  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  um  seinen  Söhnen  Gelegen- 
heit zur  Ausbildung  zu  verschaffen.  In  Paris  stellte  er  1H17  die 
Bfitete  Tatmaa  ans,  die  er  noeh  an  Kantea  ansipefOlirt  hatte,  nnd 
das  Mddel!  ziini  Denkmal  der  Famiüo  f'n^sin,  welches  5hm  eine 
goldene  Medaille  erwarb.  Von  dieser  Zeit  an,  erhielt  er  mehrere 
Aufträge,  in  Büsten,  Statuen  und  Basreliefs  bestehend.  Eines  der 
letzteren  ist  in  den  Annalen  des  Pariser  Salons  gestochen.  Seine 
kolossalen  Statuen  dea  Apollo  und  Neptun  sind  im  botanischen 
Garten  zu  Havana  und  mehrere  seiner  Werke  in  Kirchen  und 
Mvatiiftnaem  an  Paria.  In  der  Kathedrale  von  Arraa  lat  Ton  Ihm 
ein  zwölf  Fuss  hoher  hl.  Mathias,  den  er  1S22  ausführte,  und  im 
Schlosse  zu  Compiegne  ein  Merkur,  der  den  Argus  einschläfert, 
1824  aus  Mnruor  gehuueu,  und  eben  daseibat  die  Statue  dea 
schlafenden  Argus.  Im  Jahre  1829  fertig  er  die  acht  Fuss  hohe 
Heiterstntne  Ludwig  XIV..  die.  in  Bronze  gegossen,  in  Montpellier 
sich  befindet.  **De  Bay  wurde  1»24  zum  Kitter  der  Ehrenlegion 
ernannt. 

Seine  beiden  nachfolgenden  Söhne,  die  eir  in  den  AntmngaF 

gründen  selbf^t  unterrichtete,  sird  (dicnfalls  geschickte  Künstler, 
sowie  der  Vater  imler  die  vorzüglichen  seinee  Faches  gehört. 
Mehrere  aeluer  Werl»  alnd  In  de  Baata  Annalaa  dn  aalon  ^  Gaad 
8. 146  und  in  Gabeta  diet.  dea  artiaiea  Teneiohnet. 

Bay,  Jean  Bapitiata  Joaaph  da,  der  Sohn  nnd  SehtUer  dea  obigen,  geb 

711  Nantes  l?n2.  Er  erhielt  in  den  Jnhren  1820,  21  nnd  23  die 
dritte,  /.weite  und  erste  Medaille  und  die  zwei  Preise  der  histo- 
rischen Kompositionen.  Im  Jahre  1828  wurde  üun  der  «weite 
Preis  aus  der  Skulptur  i  Teil.  Im  Jahre  1727  sah  man  von  ihm 
einen  Theseus,  wie  er  den  Stein  empor  hebt,  unter  welchem  sein«s 
Waffen  verborgen  liegen.  Für  den  liauptaltar  der  Kirche  St. 
Snlpice  fOhrte  er  ein  Baarellef  in  Bronae  ans,  weleihea  C^hrlataa 

unter  den  Doktoren  darstellt,  und  für  T^nssland  r.\vp\  Prnnze- 
statuen  in  natürlicher  Grösse,  den  Glauben  und  die  Hoffnung 
darstellend.  Gäbet. 
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Bay,  Auguste  Hyacinth  da,  Bruder  des  vorhrrg-ehcnden,  pcb  m 
Nantes  1804.  Geschieh  tamaler,  Schüler  von  Baron  Gros.  Seine 
▼nraflcUoliateii  Werke  «Ind:  Chrtotu«  am  KreiuM,  Im  Hofe  der 
Assigen  zu  Paris,  (Ut  Tod  des  Miltiades  1827,  ein  Faun,  der  mit 
einem  Panther  spielt,  der  verlassene  Philoktct,  eine  Kreuzabnahme 
nach  Oarofalo,  alle  Tier  in  Rom  verfertigt.  Kr  widmete  sich  an- 
fangs auch  der  Sknlpifir,  und  erhielt  ebenfaUs  dr^  MedaUteiit  vad 
1883  den  enten  groeeen  PreU  der  IfnlereL  Gebet. 

Bayafdr  Paul,  ein  Kupferstecher  in  Prag,  von  welchem  man  nur  ein 

splt^nes  Blatt  kennt,  welelie«;  (iott  Vater  in  den  Wf>lVen  vor- 
stellt, wie  er  auf  jedes  der  Häupter  zweier  kaiserlichen  Majestäten 
drei  Kronen  lierabeendet.  Zn  den  Selten  etebt  man  einen  Kvr^ 
fürsten,  einen  Kardinal,  einen  Bischof  und  eine  Dame.  Kr  stach 
1619  auch  eine  schöne  Landkarte  von  Böhmen,  und  xwar  auf 
Kosten  des  berühmten  Böhmens  Faul  Aretina  von  Bhrenfeld. 
Dleee  Earte  ereeliieii  1639  wieder  verbeewrt. 

Dtalmet  nennt  dteeen  Xttnstler  berOhmt. 

Bayer,  Marl«  SlleabeUi,  ICalerin  bq  Ulm«  Toehter  dee  Treekomalere 

Johann  Michael.  Sie  nuilte  in  Oel  und  -ivar  besonders  ala  Zeich- 
nerin im  Huf.  Auch  rühmten  sie  ihre  Zeit^^oaseu  als  ein  Frauen- 
zimmer von  auwMrordentlicher  Schönheit.  Deewegen  entfUirte 
sie  1089  der  Hofmeister  Fr.  Krausler  und  Hess  «loh  mtt  ihr  trauen. 
Im  Jahre  1699  traf  sie  wieder  in  Ulm  ein,  aber,  man  weiaa  niehti 
ob  tuui  wann  sie  dort  gestorben.  Weyermann. 

Beyer,  Johann  Daniel,  ein  Maler  zu  Frankfurt  um  1775.  £r  malte 
Bildniti^  und  Kompositionen  mit  mehreren  Figuren. 

Bayer,  ein  unbekannter  deutacher  Maler,  von  welchem  man  Blumen- 
stücke kennt. 

Bayer,  August  von,  Perapektiv-  und  Architekturmaler,  geb.  zu 
Roschach  am  Konstanzer  See  1804  aus  einer  alten  Patrizierfamilie 
von  8L  Gallen  in  der  Schweiz.  Nach  Vollendung  der  philosophi* 
sehen  Studien  widmetf'  rr  sich  zu  Zürich  dem  Studium  der  Archi- 
tektur, kam  hierauf  unter  Weinbrenners  Leitung,  später  m  die 
Akadeiiiiie  naeh  Mfindhen  und  suletst  atndlerte  er  sa  Paria  naeh 
den  Werken  von  Durand  und  Leroi.  Seit  1828  wählte  er  dos  Fach 
der  Architekturmalerei,  und  leistete  besonders  in  Darstellung  von 
Monumenten  aus  dem  Mittelalter  Treffliches.  Er  verfertigte  sehr 
schöne  Zeichnongen  In  Aquarell,  die  er,  so  vHe  seine  Gemälde,  mit 
einem  Monogramm  bezeichnet.  Schnell  hat  nach  seiner  Zldehninig 
1828  das  Münster  von  Strassburg  gestochen;  Fol. 

Bayer,  Landschaftsmaler  in  Hr-ilhronn,  ein  treThickter  Künstler  un- 
serer Zeit.  Er  weiss  seinen  Baumen  Mannigfaltigkeit  der  Form 
und  TOne  sn  geben,  daa  Waaser  klar  nnd  dnrdirichtig  darsnateUen 
und  Luft  und  Ferne  trefflich  zu  behaiidelii*  NShetea  Uber  dtoaen 
Künstler  haben  wir  nicht  erfahren. 

Bayer,  Johann  Philipp,  Historienmaler  in  Opi  inid  Fresko,  ^eb.  zu 
Cronach  im  Mainicreise  1729,  gest.  179S.  Er  lernte  bei  Peter  Weih 
SU  Kemnatb  und  dann  an  Bamberg  bei  VL  Treu  und  Hess  sich 
1701  mKtobargaladar«  IMkan  ingm  Onn  rfid  In  der  PfkrrldNha 
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sn  Artelflhoten,  und  im  Bbefwloii  swei  AltarbUltter,  lauter  Werke» 
flle  nur  ▼on  einem  mitteliiriiaelfeB  Talente  aengen. 

Bayero,  Juan  Bapt.,  Historien-  ^und  Freskomaler,  geb.  zu  Vaieuzia 
1664,  wo  er  mehrere  Bilder  hinterliem,  die  ibm  einen  Baa^  nnter 
den  guten  Künatlam  anwetaan.  QuilUet. 

Bayeu,  Firaneleee  y  Bubtae,  Maler,  gab.  an  Zaragoza  1734,  geat.  179S. 

Er  sollt L-  sich  dem  gelehrten  Stande  widmen,  bewies  aber  grösser« 
Neif/un^  zur  Malfrpi,  und  so  nberpab  m-m  ihn  der  Schule  des 
Luxan,  der  sich  bald  von  den  grossen  i'ahigkeiten  des  Jüngling» 
fiberaeugt«.  Dieses  gMobab  am  attAallendatan,  ala  die  Akademio 
einen  ausserordentlichen  Prela  ausgesetzt  und  üllc  Künstler  dea 
Reiches  kii  einem  Wettstreit  aufgefordert  hatte.  Don  Francisco 
rerfertigte  nämlleh  ein  Gemftlde  und  fibenelilcict«  es  dem  Bfld' 
bauer  Don  J.  de  Mena,  der  es  einige  Tage  In  seiner  Wohnung  auf- 
stellte. Das  Bild  schreckte  alle  Künstler  von  der  Konkurrenz  ab, 
und  keiner  wagt«  es,  sich  mit  ihm  zu  messen,  so  das«  er  ohne 
Nebenbubler  den  Preis  davon  trug.  Er  erblelt  bierauf  eine  Geld« 

suiiinie  um  seine  Studien  in  Madrid  unter  Don  fionzülr/  ^V^n^q^^p7 
fortsetzen  zu  können,  kehrte  dann  nach  Zaragoza  zurück  und 
blieb  daselbst,  bis  Mengs  den  König  ersuchte,  ihn  nach  Madrid 
kommen  zv  lassen,  um  für  den  Palast  zu  arbeiten.  Hier  brachte 
er  fliirl«  viok'  ^Ie!ster<;tücke  herror,  die  mit  so  lautem  Beifall  auf- 
genommen wurden,  da&s  ihn  die  Akademie  1765  zu  ihrem  Mitglied 
und  der  HSnlg  1788  cum  Kammermaler  und  soletst  sum  Qeneral- 
dJrektor  ernannte. 

Don  Fktmeiico  hat  ohne  Widerrede  nächst  Menga  den  bedeuten- 

sten  Einflti^f?  auf  di<*  Richtung  gehabt,  den  die  neue  spanische 
Schule  seither  genonimeu.  Er  zeichnete  richtig,  wählte  schöne 
Oeatalten  und  Formen,  gab  Iknen  ebarakterlatlaoben  Auadroek, 
kolorierte  harmonisch  mit  klaren  kräftigen  Schatten  und  wuaate 
alle  Gruppen  zu  einem  angenehmen  Ganzen  knnstmüssij^  zu  ver- 
binden. Und  zu  allen  diesen  Vorzügen  ist  er  gelangt,  ohne  Spa- 
nien Je  verlaaaen  au  haben.  Er  atacb  auch  maisterkaft  in  EufKfer. 

Sein«  vorsfiglichaten  Werke  ^d  folgende:  Die  Eroberung  von 

Grenada  «nd  der  Fall  der  Gip-anten  in  den  Zimmern  des  neuen 
Palastes  zu  Madrid,  die  Apotheose  des  Herkules  u.  a.  in  einem 
Saal  daaelbet;  die  Beliglon  und  einige  Tugenden,  In  der  Anti- 
chnmhrc  des  Königs,  Apollo,  der  die  Künste  in  Schutz  nimmt,  in 
der  Bibliothek  des  Königs,  nnd  ein  toter  Christus  in 
dem  Betzimmer  desselben.  Ferner  zwei  bewegliche  Altäre  für 
den  Kdolg  nnd  die  Königin,  Jeder  mit  fffnf  Voratellnngen  iron 

TTeilip't'n ;  zwei  andere  Altäre  für  den  Infanten  Don  Gabriel  und 
dessen  Gemahlin  Donna  Maria  Josefa;  ein  Alfresko  über  dem 
Hauptaltare  der  Kirche  del  Tncamacion;  ein  Blatt  Uber  dem  Altar 
in  St.  Franeisco;  die  Freßko^remälde  am  Gewölbe  der  KoUecrint- 
kirche  zu  St.  Ildefenso;  drei  Deekenstücke  al  Fresko  im  Palast 
del  Fardo;  die  Bilder  an  der  Kuppel  und  an  der  Decke  des  Palastes, 
der  Kapelle  nnd  dea  Bethanaea  an  Aranjnea;  eine  Smpföngnia 
Mariä  in  Pasqual;  \ier  Vorstellunjijen  an  der  Decke  der  Kathedrtile 
del  Pilar  zu  Zaragoza,  und  ein  Blatt  über  dem  HauptaUar  der 
Kirche  der  heil.  Engracia,  das  ihre  Ü^tarter  und  ähnliche  Geschieh- 
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ten  enthält.  Ausserdem  findet  man  tou  ihm  Halbbugen  mit 
äUL  wiehtt|r*ten  Be^benlieiteB  de«  heil.  Brano  in  der  ChrthaiiM 

de  la  Coiioeption,  acht  Alfresros  im  Kreiv/L^m^'s  fl'^r  Kathn^rale 
von  Toledo  und  viele  andere  Sachen  in  ö.  Feiippe.  San  lidefonao 
und  in  der  liathedrale  Aula  Dei.   Fiorillo  IV.  430  ff. 

B>yeg»  Don  Ramon  y  Sublas,  Maler,  Bruder  des  obigen,  geb.  xu  Zara- 
goza 1746,  gest.  1703.  Er  bildete  aich  diireh  seirtp  Tnlente  und  den 
Unterricht  seines  Bruders  zu  einem  vortreftlicheu  Künstler.  Im 
Jalure  17M  gewann  er  den  enten  Preis,  nnd  nnn  half  er  eeinein 
Bruder  bei  vielen  AI  frescos.  Reine  Tlaxiptwerke  werden  in  den 
Kirchen  und  anderen  öffentlichen  Gebäuden  r.u  Madrid  und  Zara» 
goza  aulbewahrt.  £r  starb  zu  Aranjuez  als  k.  Maler  und  hinter- 
Hess  Tiele  adiätsbare  Kupferatiche  von  seiner  Hand  ^e  Terriel- 
faltfg^cn  mehrere  seiner  eigenen  Gemälde^  andere  von  Qnofrelno 
und  Ribera. 

Bayuco,  Don  Juan  Baiittata,  ein  >rnler,  geb.  zu  Valencia  1664.  Man 

sieht  im  Kreuzp^nnge  des  heil.  Rebastfan  einige  Mal»'r<»ien  von  ihm, 
welche  sich  aui  die  Wunder  des  heil.  IVanciscus  de  Paula  beziehen. 
Sein  T<andamann  GUarte  Übertraf  Ihn  weit.  FI<yilUo  IV.  335» 

Baziealuve  (Bazzicaluva),  Herkutes,  Kupfcn  t  m  her  von  Florenz  oder 
Pisa,  dessen  Qeburts-  und  Todesjahr  unbekannt  ist;  jedoch  weiu 
nan  nacA  dem  Datum  eines  seiner  Bii&ttar,  welehea  mit  1641  bfr* 
zeichnet  ist,  daas  er  in  der  ersten  BSUta  des  17.  Jahrhunderts 
lebte.  Er  war  nncli  einnnder  Kammerherr  am  Hofe  zu  Innsbrack, 
Maestro  del  Campo  bei  dem  Erzherzoge  zu  Florenz.  Castellan  in 
der  alten  Feetang  an  lAromo  nnd  anletat  an  ttena.  Die  Knnat  er* 

Vrritp  rr  bei  Julius  Paripi,  und  lieferte  radierte  'RlKtter  ;^anz  in 
der  Weise  Callots.  Sie  sind  schwer  zu  finden,  und  belaufen  sich, 
nach  Bartsch,  kaum  anf  zwanzig.  Letzterer  beschreibt  jedoch  nur 
7  Stücke,  von  denen  eines  mit  den  Initialen  E.  F.  B.  (Ercole  feea 
Baziealuve)  bezeichnet  ist.  Dieselben  Buchstaben,  nur  in  kleinerer 
Form,  fand  Brulliot,  dict.  dra  monogr.  II.  603,  aiif  einer  Land» 
aehaft-»  wo  man  einen  Baner  mit  swel  Oehadki  hinter  «rinem  Banme 
sieht,  und  links  ein  Dorf  an  einem  Kanäle,  in  dessen  "Wasser  ein 
Mann  sein  Pferd  trtinkt.  Dieses  Blatt  gehört  zu  der  Kolg-e  von  12 
Landschaften,  deren  Heiuecke  erwähnt.  Bartsch  kennt  es  nicht, 
besehreibt  aber  Im  P.  Q.  XX,  79  ein  aaderea  detaelben  Folge,  mit 
den  oben  erwähnten  Initialen  bezeichnet.  Ks  stellt  eine  Land» 
schalt  vor,  in  welcher  ein  Edelmann  einen  Hund  führt  nnd  mit 
einem  Baner  spricht.  An  einem  Pledeetal  lieel  man  die  Dedieatton 
an  den  Grossherzog  von  Toscana.  Hier  nennt  sich  der  Künstler: 
Vmiliss'*  et  devcfins**  Ser ,  nnriaraUnie  di  Fisa  'v^hnind  er  auf 
einem  anderen  Blatte  Florenz  als  seine  Vaterstadt  bezeichnet. 
Jedea  dieser  Blfitter  lai  8  Z.  10  L,  breit  und  5     8  L.  hodh. 

Eine  dritte  bei  Bartsch  beaehrlebene  Landschaft,  in  welcher  man 

neben  anderen  eine  Frau  mit  einem  Paket  auf  dem  Kopfe  sieht» 
ist  in  runder  Form,  ohne  Namen  des  Künstlers;  Durch mes.ser  5  Z. 
Unter  den  bei  dem  bezeichneten  Schriftsteller  erwähnten  vier 
BUIttem  mit  Schlaohten  Ist  das  eine  beaeiehnett  Eroole  Badeatwvm 
a  Florentlao  Intentor  et  f^t.  1641.  —  Bonato  Snprlano  Forma. 
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Das  ilebeiit«  b«i  BartMÜi  bewhrlebMiA  Blatt  sMUt  «lacA  f^iw 
liehen  Triumphzug  vor«.  beMiohmt:  «roole  BuvtcalinM  DD.;  H. 
10  2.  4      Br.  13  Z.  10  Ifc 

■aiiflf  Nicolas,  Kupfwtoelier  und  Kupferstichhändler,  geb.  zu 
Troyes  in  C'h.impag'ne  um  1636,  lernte  die  Stecherkunst  bei  G. 
Mellan  zu  Poris,  wo  er  einen  beträchtlichen  KupferstioUuuidctl  er> 
riehtete.  Er  «elbkC  1i«t  etn«  Menge  BlütlMr  gcvtociheii,  aber  mehr 

noch  lif.sh  er  durch  die  jung^en  Künstler,  die  er  unterhielt,  stechen. 
Die  mei.sten  lüätter  seines  Verlages  sind  Porträte  und  andächtige 
Vontellungen,  gewöhnlich  in  4.  mit  Bazins  Namen  bezeichnet.  Sie 
■bid  Ton  16S1— 1707  datiert,  und  die  venflgUehiteii: 

Madame  Uelyot,  celebre  Abesse.   Basin  ddUlk.  et.  M. 

Madam«»  Ouynn,  fameuse  vislonaire. 

Peter  Aiiton  Verjua,  nach  J.  B.  Cany. 

Der  Jeüuit  J.  Crasset,  nacll  Da  Mi«. 

Der  heil.  Franz  Xaverius. 

Der  heU.  Xgnatx  von  Loyola. 

Ludwig  der  Grosse  m  Pferde;  gr.  FoL 

Lonis  Dauphin  de  France,  nach  J.  B.  Martin;  g^r.  Fol. 

Le  vrain  portrait  de  lavicrpe.  pelnt  psr  St.  Luc 

Christus  mit  Dorueu  gekrönt;  FoL 

IMe  Verkündigung;  gr.  Fd. 

Der  Heiland  am  Kreuze;  Fol. 

Die  Stigmatisation  des  heil.  Francisous,  nach  Barotios. 
6t.  IsaMle  de  France,  oaeh  Fli.  t.  Champagne. 
St.  Anna  lehrt  die  Maria  lesen,  nach  Le  Brun. 
Die  Maria  von  Aeirypten  und  Zozime,  nach  demselben. 
Maria  reicht  dem  Kinde  die  Brust,  nach  Correggio.  (Kopie  nach 
den  Stielte  tob  Bpiem.) 

XSne  Mode-Dame  und  eine  entklridets  Fima,  im  Begilfl  ins  Bad 

zu  pehen,  2  Hl.  nach  Jean  Dieu,  gr.  qu.  FnV 

Die  Herodiade,  St.  Catharina,  der  Täufer  Johannes,  alle  nach 
Guido  Beni. 

IMe  vier  Evangelisten,  nadi  Valentin  etc. 
Bazzacco,  Q.  B.  S.  Ponchino. 

Bazzani,  Giuseppe,  Maler  ans  Mantua,  Schüler  von  Giov.  Canti.  Er 
hatte  glücklichere  Anlagen  zur  Malerei  als  sein  Meister,  und  bil- 
dete sie  durch  Studium,  wie  durch  Kopieren  der  Itesten  Muster 
ans.  Vor  aUem  studierte  er  Bültens,  denen  Balm  er  aeitlebens  zu 

fnl  .-^fn  bemüht  war.  Tn  Mantua  und  in  der  hcnnchVtnrtnn  Abtei 
malte  er  vieles  auf  Kalk  und  inuner  auf  eine  phantasiereiche, 
leiehte,  lebendige,  dodb  offe  am  eilige  Weise.  Er  war  Islim  nnd 
kränklich,  und  starb  1769  als  Direktor  der  k.  Zdtdienalcademle. 

Lanzi  II.  2tjr)  deutsche  Ausg. 

Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  Joliann,  und  setzt  sein  Todesjahr 
tim  1780. 

Bazzani,  Domenico,  *»in  Mantnnnor,  arbeitete  in  verschiedenen 
Städten  der  Lombardei  sehr  schön  in  Fresko  und  Gel.  Im  Jahre 
1780  lebte  er  in  Bom. 
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Er  beaaas  nach  dann  Urteile  von  Kennern  eint  besondere  Ge- 
Bchicklichkeit.  das  Nackte  ohne  Btarke  Maitsen  Ton  %iliattim  m 

erheben,  hntip  ein  «anft-es  Kolorit  imd  richtip-e  ZeichnTinq-.  BäP 
Boll  auch  in  der  EncaustLk  glückliche  Versuche  g-emac  ht  haben. 

Da«  Todesjahr  dieaea  Künstlers,  der  vieUeicht  Josephe  Sohu 
«■r,  Ist  vom  UBbekatmt.  ^loonl  arwihnt  aeliier  ntekt. 

Baaoll.  B.  Baaoll. 

Bazzuzxi,  Clnclnnato,  Bildhauer  zu  Rom,  einer  der  besten  Schüler 
Canovas.  £r  arbeitete  in  dem  Atelier  des  Meisters  und  stand 
dies«a  bat  aeinen  Unternehmungen  UlfMeh  aar  Saite.  Tndeaaen 
leistete  er  nnrh  in  eigenen  Kompositionen  Trcfflirhes,  in  denen 
sich  Beinheit  der  Form  und  «urte  Behandlung  offenbart.  Im 
Jalif«  188»  führte  er  die  von  OaaoTa  Im  ModeU  hinterlaaaeae  nett 
in  earrarlaeben  Marmor  «na. 

Basuoti,  ein  Maler  zu  Florenz,  einer  der  besten  unter  den  neueren 
Künstlern  aeines  Vaterlandes.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie 
7U  Florr'nz,  und  betrat  dann  Rom.  um  an  den  Meisterwerken  der 
Kunst,  die  sich  hier  in  schönater  Reinheit  dem  -Künstler  darbieten, 
aelaen  Oeaehmadc  an  Iftntem  nnd  aelne  kOnatlerlsdie  Bildung  an 
vollenden. 

Ba77nol!  ein  trefflicher  Kolorist  und  mjilt  in  piner  i^^uteu 
Manier,  die  sich  von  der  seines  Meisters  Benvenuti  zu  seinem  Vor- 
teile tmteraohddet.  AxuHt  mdirere  Teile  idnd  fn  aeinen  Gemildea 
mit  grdaaerer  Wahrheit  behandelt,  als  dieseK  Benvenvtl  an  tun 
pflegte.  Seine  Portni*e  zieht  man  denen  den  letzteren  vor,  nur 
allein  in  der  Erünüung  und  in  der  Qesamtwirkung  kann  BazzuoU 
mit  diesem  Meister  nleht  wetteifern. 

B«4  Jakob  oder  Johann  is,  ein  Fonnaehneider  zu  Paris  um  1570.  Er 
beaeiotoete  aelne  BUttter  mit  B.  und  IB.  Bein  8o1m  oder  Kefl^ 

Wilhelm  le  Be,  war  Buchdrucker  und  angeblich  auch  Formschnei- 
der. Er  soll  1643  Fig-nren  zu  einer  Bibel  verfertigt  haben.  Auch 
reine  Söhne,  Wilhelm  und  Andreas  le  Be»  werden  unter  die  Form- 
aefanrider  geaählt. 

Beaie,  Mary,  eine  gesohickie  PorträtmaleriOt  g«h.  zu  Suffolk 
gest.  109T.  Sie  lernte  die  Knnat  M  P.  Lel^  nnd  Walker,  Uldete 

sich  aber  vorzüglich  durch  ein  fleissiges  Studium  der  Werke  In  der 
Sammlung  des  Könige?  und  kopierte  tiele  Bachen  nach  Van  Dyck 
und  J<elj.  Ihre  Arbeiten,  grösstenteils  Port  rate  in  Oel-  oder 
Waaaerfarhen,  aetehnen  iieh  dnreh  Kraft  nnd  Maehes  Kolorit  aus, 
einige  der  besten  sind  sog-ar  im  Stil  d'T  frm^^en  Ttnh>ni??rhen 
Meister.  Beale  war  als  Künstlerin  hoch  geachtet  und  vou  den 
Mditem  Iteaiuigett. 

Ihr  Belm  Garl  war  ebenfalla  Maler,  blieb  aber  weit  hinter  der 

Vnllkn.Timi  nhrit  srinrr  Mutter  zurürl:.  Kr  malte  Bildnisse  In  Oel 
und  Aquarell,  und  fertigte  auch  solche  in  Crayon-Manier,  die  alle 
mit  einem  Monog^ramme  b^eiohnet  jsind.  Mehrere  Blätter,  nach 
Mary  Beale,  ffihrt  Heineeke  an.  Fiorillo  Y.  4tr. 

Beatricius,  der  alte,  K.upiersteoher.   S.  Beatrizet. 
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Saatriast,  Nkwlaa  (vielleicht  richtiger  Beantriaet),  Kupferstecher, 

preb.  zn  Thionville  In  Lotbring-en,  blühte  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts. Sein  Todesjahr  ist  xinbekannt,  ebeiiso  das  f  a'>^nrt8jahr. 
Rost  vermutet,  das«  sich  dieser  Künstler  in  der  Schule  de« 
Aug-u8tin  Ton  Venedig  gebildet  habe,  dem  er  Jedotdi  weit  nach- 
steht. Bartsch  hingeg-en  glaubt,  dass  er  Marc  Antons  Schüler  ge- 
weNen.  Man  findet  in  seinen  Blattern  weder  Festigkeit  des  Grab- 
atlchela,  noch  riditlge  Zeidmung,  wA  dfotelben  tfnul  anr  wegen 
der  Orlginalien  zu  schützen,  nach  welchen  sie  gestodhan.  Der 
woniger  Geübte  kann  die  Blätter  dieses  Meisters,  die  man  der 
interessanten  (iegenstände  wegen  in  den  grössten  Sammlungen 
aufgenommen  hat,  mit  danen  dea  Noel  Bonifkclo  varwaehaalii,  da 
die  ChrifTrps  beider  Meister  F.'rh  ähneln,  aber  Bonifaeloa  Manier 
ist  aierl icher,  jedoch  trockener  als  die  Beatrizeta. 

Christ  und  andere  hielten  unseren  Künstler  für  eine  Person  mit 
dem  Meister,  der  sich  mit  dem  auf  einem  Würfel  stehenden  B  be- 
seichnete.  Diesen  Meister  unterscheiden  jetzt  die  Kunstliebiiaber 
von  dem  obigen,  und  nennen  ihn  den  Meister  mit  dpni  ''iYiirfol  - 
maltre  au  d6,  maestro  del  dado)  und  den  alten  Beatricius,  obwohl 
kain  Orand  Torhanden  iat.  dasa  daa  B  auf  dam  WQrfal  den 
Beatriotna  badantei. 

Dw  Meister  mit  dem  Würfel  hielt  am  kriltiigsten  den  edlen 
rnfaeliachen  Stil,  und  eine  einfache  aber  geregelte  Stichmethode, 
welche  der  des  Maro-Anton  selbst  nahe  kommt,  obgleich  sie  nicht 
gaas  die  Zarttielt  hat,  anfreeht,  und  indem  er  Angnstin  von  Ta* 

nedig  In  Geniruigkeit  der  S^tri'  lihigen  übertraf.  Mi  U  er  sich  von 
jenem  Streben  nach  blossem  Effekt,  den  Maro  de  Kavenna  oft 
darin  suchte,  dass  er  die  Schatten  hart  und  mit  wenig  Abstufung 
vom  Licht  absetzte,  zugleich  entfernt.  Seine  trefflichen  Aibaitan 
sind  fast  sämtlich  nach  rafaelischen  Werken  oder  doch  nach  sol- 
ches, in  welchen  dieser  Geist  lebt,  ausgefülirt.  Yergl.  Quandt 
Untwnrf  zu  einer  GesehJeihte  der  Enpfersteeherkonat,  8.  107. 

Die  Venteichnisse  der  Werke  N.  Beatrizets  waren  bis  auf  Bartsch 
sehr  nngenan;  erst  der  letatera  hat  sie  ron  danen  der  anonymen 
Mr'^trr  tmd  von  jenen  des  sogenannten  Beatricins  <rf ^^fliif^fien.  Er 
verzeichnet«  108,  glaubt  aber,  dass  diese  Anzahl  zu  gering  sei  für 
einen  Kilnatler,  der  sich  gana  aHein  der  Knpfaiataeharlranat  wid« 
mete.  Nabanbei  dürfte  er  nach  Bartsch  aneh  Platten  anderer 
Meister  umgestocheri  und  r^fonchiert  haben,  namentlich  solche, 
die  im  Besitze  der  Kupferstichhandler  seiner  Zeit,  wie  Th.  Bar* 
laodda,  A.  Balamaneaa  nnd  A.  LsUrerta,  waren.  10t  dem  letzteren 
scheint  er  in  Verbindung  gc^^tnndr-n  7n  sein,  der  vermutlich  mit 
seinem  rechten  Namen  La  Fr^re  hiess  und  ein  Landsmann 
Beatrixets  war. 

Beatrizets  Blätter  tragen  die  Jahrzahl  von  1540 — liS62,  und  somit 
glanbi  Bartaab,  daaa  er  um  geboren  nnd  nm  1S70  ga« 
storben  aaL 

Porträts: 

Papst  IMns  TV.,  bezeichnet:  Nicolaus  Beatriciua  lotaiingna  Sneidit 

et  formis  suis  exe;  H.  13  Z.,  Br.  0  Z.  3  L. 

Papit  Paul  rv^  1568;  H.  11  Z.  10  L.  ?,  Br.  8  Z.  8  L.  ? 
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Beatrizet,  Nicolas. 


Heinrich  TL  mn  Frankreich,  P.  R.  IXV.  -    X.  B.  LOT.  F.  1556. 

Dieses  Jilstt  ist  vielleicht  nach  Pemii  Romanus,  dem  man 

dlnes  Portrilt  svAcliralbt.  g«torfeifft 
In  deo  «raten  Drücken  aldit  man  den  Ko^  In  Frofllt  in  den 
zweiten  r^ip^t  er  sich  in  diei  "^^evtel  Anileht.  Audi  tcigt  de» 

Blatt  die  Jnhrzahl  1558, 

Hippoi^lliu  Ciouza^a,  ohne  Namen  des  Stechers.  Oval;  Durch- 
meeser  der  HSbe:  18  Z.  t  L.,  jener  Breite:  IS  SS.  8  L.  IM« 
ep&teren  AbdtüdM  teagen  L.  BertelüR  Adresse. 

Juan  de  Valrerda,  genannt  AmtiHco;  H.  8  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

DI«*sfH  Blatt  findet  mnn  nn  U  r  Spitze  der  lateinischen  Ueber- 
setzunif  der  Historia  de  ia  composicion  del  cuerpo  humano»  wel- 
dies  Velverdn  nt  Boan  15M  in  Fol.  heremgnb.  Auch  In  der  ita* 
lienieohea  Uebereetsung  Ton  lUtt  dient  es  zum  TItellnipfer. 

Antnn  Salamanc*;  H.  7  7      T.  .  T?r  5  Z. 

Büste  des  Titua  Lhina,  ohue  Namen  des  Stechers,  nur  mit  8a- 
lamanca  exendebat  beaeiefanet:  H.  11  Z.  8 1*.,  Br.  8  21.  8  L. 

Heilige  Gegenstände: 
Abel»  Tod,  1540.  N.  R  F.;  H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  10  Ii.  Die 
späteren  Abdrfieke  haben  BrianiwTi<iaa  Adreiee. 

Joseph  legt  seinen  Brüdern  die  Träume  ans,  nach  Rafael,  T541; 
H.  8  Z.  9  L.,  Br.  13  Z.  10  L.  Eines  der  schönsten  Blätter  dieses 
Meisters. 

Der  Prophet  JerenJaa  in  der  Sixtina,  Ton  Mich.  Angelo  gemalt, 

1547;  H.  15  Z.  10  L..  Br.  10  Z.  10  L.  Die  ersten  Abdrücke  haben 
die  vollständige  Aufschrift  nicht,  sondern  nur  den  Namen: 
Hieremias.  Diese  sind  selten.  * 

Die  Geburt  der  hell.  Jongfraiu  Beelns  Fl<»<enttnus  inventor  — 
Nicolaus  Beat ri(  ins  Lothaiingaa  reetitnit  et  formi»  eoia  exo.; 

H.  14  Z.,  Br.  15  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  hat  Beatriaet,  wie  nach  dem  „Bestituit"  zu  urteilen, 
bloaa  retoQchiert  Den  Verfertiger  einer  Kopie  von  der  Gegen- 
leite  kennt  man  nicht. 

Di<-  Vcrkiindi^nmg,  nach  ^f  Auj^elo;  H.  11  7  T. ,  Br.  15  Z.  8  L. 
Die  wenigen  ersten  Abdrücke  sind  Vor  Lafreris  Adresse. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  J.  Bomano;  H.  13  Z.  5  L.  mit 
dem  Bande,  Br.  9  Z.  8  Ir. 

Der  iOndermord,  nach  Baccio  Bnndinelli,  X4>^'naeh  Xarco  de 

Ravenna;  H.  15  Z.,  Br.  21  Z.  6  L. 

Die  Ei-weckung  der  Tochter  Jairi;  H.  19  Z.,  Br.  14  Z. 

St.  Peter  vor  Christus  auf  dem  Wasser,  nach  Qiottos  Gemälde 

im  VatUcan,  1560;  H.  18  Z.  0  L.;  der  Baad  1  Z.;  Br.  IT  Z.  0 
Chrfaitns  nnd  die  Santarlterin,  naeh  Ii.  Angelo;  H.  U  Z.  7  Lu,  Br. 

lOZ.«!.. 

Es  pribt  von  diesem  Blatte  eine  sehr  gut  gestochene  Kopie  von 
der  Gegenseite.  Ant.  iiafrerii  formis  —  N.  B.  L.;  H.  14  Z.  10  I«.  ? 
Br.  10  Z.  10  L. 

Eine  andere,  im  Sinne  dee  Originals,  hat  ein  anonymer  Meister 
geliefert.  Ani  dleaer  Ueat  mftn:  MICH.  ANQ.  UTf,  —  DDLIT 
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JESUS  MULIBBI  SAMA&ITANAS.  Qiü  bibit  ex  »qua  bttc  utiet 
ittrom  cte.).  ü«b«vdic«  iliid  In  dürnttt  Kopie  dto  €ni  Hänpllrt» 

des  Bauunea  ohne  Blätter.  Die  ersten  Abidrticke  sind  tot  der 
Adresse,  die  zweiten  tragen:  Ant.  Lafrery  formis,  unten  rechts. 

Des  AberK^TTjfthl  des  Herrn,  nach  Kafael.  Kopie  nach  Marc- 
Antons  Blatt,  bei  Bartsch  XiV.  26  beschrieben.  Von  der  Gegen- 
•eitas  S.  10  Z.  •  Ita»  Br.  U  &  19  L. 

Man  hat  von  dleeem  Blfttle  qpitere  AhdrAeke,  bezekliiiei: 

Romae  Ant.  Lafrery  —  Joanes  Orlftnd?  fornüs  romae,  1602. 

Christus  am  Oelberge,  nach  Titian.  TICIANUS  INVENTOB 
N.  B.  F.  8  £.  Die  beiden  letzteren  bedeuten,  nach  Bartsch* 
Tentuitung,  Sequanus.  Dieses  Blatt  ist  eines  der  ^eclaigeni 
von   Beatrizets   Hand,   und   wahrschein  lieh    elme  teiaev 

früheren;  H.  12  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

Die  späteren  Abdrücke  tragen  J.  Berteiiis  Adresse. 

ChilBfeiM  mm  Xreoaa»  mit  dar  KvMer,  8t»  Joluniii  ind  St  lUgd»» 
lena»  bmüi  QiroL  Ifuaieiio;  H.t8&4L.,Br.  182.tlfc 

Die  späteren  Abdrücke  slnA  bsTfichnet:  Romae  Ant.  Lafrery. 

Die  Himmelfahrt  des  Herrn,  nach  Bafaels  Tapete  im  Vatikan; 

TOiUASIUS  BAJULACHXS  £XCUD£BAT.  1641;  H.  10  Z.  3  L., 

Br.  U  Z.  10  L. 

Die  Bpftteren  Abdrücke  haben  die  Adresse:  AalL  Lafrery.  Man 
liat  dieses  Blatt  mit  Unre^iit  dem  Marc-Anton  zugeeignet. 
Christus  im  Limbus,  naoh  1511;  H.  in  Z.  4  L„  Br.  6  Z.  4  L. 

Die  Platte  wurde  in  der  Folge  ganz  retouchiert,  und  die  Ab- 
drlleka         deraatban  liabatt  die  Adresae:  AaL  Lafrery  re- 

■tttoii  im. 

Ghrlatoa  st.ehend  mit  dam  Xranaa»  naali  M.  Aagaloa  Stataa;  H. 

16  Z.  0  L.,  Br.  8  Z. 

Die  heü  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  H.  Hnziano;  K.  14  2S, 
B  L.  ?,  Br.  10  Z.  4  L.  ? 

Sine  Pietä,  nach  M.  Angelos  Marmorgnippa.  IC  AI90BLDS 
INVENT.    ROMAE   1547  —  NB.   Rechts   AOT.  LA7BEBY 

SEQITANI  FORMIS;  IL  13  Z.  7  L.  ?,  Br.  9  Z.  7  L.  ? 

Das  Bildnis  U.  I«.  F.  von  Loretto;  ohne  Namen  des  Stechers; 
E.  il     Br.  8  L. 

Bla  liail.  Jniigtnni  in  den  Wolken  auf  ehiem  Thronhimniel  mit 

zwei  Kni,'^eln,  welche  die  Vr.rhänge  offnen,  i'>l\nr  Xaiuen  des 
Stechers,  aber,  wie  Bartsch  versichert,  ohne  Zweifel  von  Bea- 
trisB«t;  H.  tl  Z.  8  L.,  der  Band  unten  9  L.,  Br.  10  Z. 

Die  beil.  Juu^rrau  teilt  Bosenkränze  aus,  2  Platten,  deren  Al>- 
drüaka  «bar  ainandar  bafaattgi  alad;  H.  18  Z.,  Br.  15  2.,  ovaL 

Sfaia  Ihwlteha  DarataDuif ,  alMDlkilla  Iii  alnar  ovalen  Binfawmng 
eines  groeaen  Boaanknaaaa»  wie  die  oUg«;  H.  80  Z.,  Br. 

l?i  Z  H  L. 

ICs  gibt  davon  zwei  Kopien  von  anonymen  Meistern.  Auf  der 
«Inen  mtttelmgesigen  Ueat  man:  Ad  aiipram  BibliodMaaa  Dlvl 
Marci  Donatna  BwtaUna  aiM.;  ohne  ZeSätaa.  H.  18  Z.  6  L.,  Br« 

18  Z.  2  L. 
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Sie  swieite  Mlgt  einig«  V«rixiteaiig«ii  und  die  Adwie;  JbuBee 

Aotoni  Lafrcry  sequani  formis.  Am  Hände  sind  vier  Ißt»  inieche 
Distichen»  ron.  denen  des  eine  mit:  Axee  eelvUB  ave  fabro  etc. 

anfäugt. 

8t  Miebeel.  bmsIi  Befeel;  H.  tt  8S.  10  Ii.  t,  Br.  U  Z.  6  L.  MUb. 

St.   Elisabeth   von   Ungra"^  besuoltt  die  Kwikeil,  nndl  9. 

Muziano;  H.  16  Z.  6  L  ,  Br.  13  Z. 

St.  UieronymuB  auf  den  Knien  vor  einem  Kruzifixe,  nach  dem- 
eelben,  bezeichnet  mit  den  Initialen  N.  B.  L.  F.;  d.  Ii.  lila 
Beetrizet  LuthuriTiprus  fecit.  Romae  Ant.  Lefrery;  H.  IS  2>  t» 

Dr.  16  Z.  6  L.?   Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse. 

Die  Tiekehinmg  St.  1'auls.  nach  M.  Ang^elos  Gemälde  in  der 
Sixtiua,  eine  gro&se  Kumposition  von  vielen  Figfuren;  H.  20  Zn 
Br.  1«Z. 

Die  Marter  l<-r  18  Religiösen  ans  dem  Karthäuser-Orden,  unter 
Heinrich  VIll.  von  England;  sechs  Vorstellung'en  auf  dem- 
selben Blatte,  glaublich  nach  einer  Zeichnung  Ton  N.  Cir- 
elgnano;  obiie  Namen  dee  Sfeeohen.  Bomee  1S55;  H.  ii  z.,  Br. 
19  Z.  Die  Inaehrift  auf  einem  eigenen  Blatte  ist  4  Z.  4  L.  hoch. 

Maria  verehrt  mit  mehreren  HeiUgen  den  Beom  dee  Kremes« 
1557;  H.  18  Z.  2  L.,  Br.  13  Z.  4  L. 

Die  Kopie  eines  Ungenannten,  in  ücmfielben  Sinne,  ist  von  ge» 
rinffun  Verdlenete. 

St.  Yeronica  mit  dem  Bohwelsetoohe,  nncth  H.  Mnsienoi  H.  14  2, 

Br.  10  Z.  4  L. 

Das  jüngfste  OeHolit,  nach  M.  Angelo,  in  U  BL  von  venohiedener 
Grösse. 

My tholo^ieehe  OegenatEnde: 

Der  Sturz  des  FhaSton,  nach  M.  Angelo,  bezeichnet:  MICH. 
ANG.  ITs'V.  N.  BEATRTZET.  LOT  AT?  P^F^TITUIT.       A  L  F.: 
d.  h.  Antonius  Lafreri  fecit.  oder  Antonii  Iiefrerii  formia; 
H.  Ii  Z..  Br.  10  % 
Bk  gibt  von  diesem  Blatte  eine  aebr  gute  Kopie  von  einem  Tin- 
genannten,  mit  eini^.'^en  Veränderungen,  bezeichnet-  MlTiT.  ANG. 
FLOB.  IXV.;  H.  15  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  4  L.   Die  Abdruck«  von  der 
retoneblertm  Platte  tragen  Ttienwuttna  Adresac. 

In  der  Kopie  von  der  Gegenseite,  von  der  Iland  eines  unbelman» 
ten  Meisters,  unterscheidet  sich  in  O runde  der  Landschaft  Tom 
Originale  und  von  der  ersten  Kopie;  H.  16  Z.  6  L.,  Br.  10  Z,  9  L. 

Titius  vom  Geier  2«irfleischt,  nach  M.  Augeiu.  Dieses  Blatt  ist 
olme  Namen  dee  Stediera,  aber  man  eignet  ee  gewghnHch  dem 

Beatrizet  zu;  bezeichnet:  MICH.  A.  B,  INVXNT.  —  ANT. 
8ALAMANC.  EXCUDEBAT.;  U.  9  Z  10  Ii.,  der  Rand  4  Z. 
Br.  18  2.  8  Lb 

Die  Kopie,  in  weleber  der  Kop<  dea  Tlttoa  gegen  die  Unke  Seite 

des  Blatten  ge%vcndet  ist,  ist  bezeichnet:  Ant.  I.nfreri  friTn'-;  H. 
10  Z.  2  L.,  der  Rand  6  L.,  Br.  15  Z.  4  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind 
ohne  Lafreris  Adresse. 
Ein  Bacchanale,  wo  mehrere  ytnder  wrgeateüt  sind,  4Sn  ladt 

Mühe  den  Esel,  Silens  tragen,  nadi  V.  Angeloa  Bcflndunn; 

H.  10  Z.  6  L.,  Br.  14  Z.  9  L. 
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Die  Kupie  eines  Ungenannten  ist  bezeiolmet:  Ant.  lAireri  ior> 
mis.  Bomae  lftS3;  H.  11  Z..  Br.  14  Z.  10  L. 

Tod  dw  Melea^er.   DieMs  Blati,  -welches  nnr  mit:  BX- 

CUDCBAT.  Airr.  8.  1543  bezeichnet  ist,  ist  nach  einem  floren- 

tinipch»*n  Meister  geferti<?-t,  unter  welchem  einijr^  den  Pfrin 
dei  \aga  vermuten;  M.  iü  Z.  6  L.,  der  Hand  unten  9  Z.,  Br. 
U  Z.  6  Ifc 

Qesehiehtliolie  Darstellungen  und 
PhantAsiestüeke. 

Ein  AUnr,  woicher  in  einem  Bndie  liesti  mit  8.  PMüns  beseieli* 

uet;  H.  14  Z.,  Br.  11  Z.  4  L. 

Man  bat  von  diesem  ülattc  zweierlei  Abdrücke.  In  den  ersten 
het  der  Alte  kein  Sehwert  in  der  llniten  Hsnd,  und  enstett  dee 

Namens  Paulus  auf  den  zweiten   Abdrücken  liest  man  redite: 
ANAXrMENES.  ALEX  AN  DIU.  MAliNl.  PliAECEPTOB. 
Dtts  Opfer  der  Iphigenia;  IT.  11  Z.  0  L..  Br.  15  Z.  9  L. 

Die  Komposition  dieses  Blattes  ist  nach  einigen  von  Baoelo 
BendinelU«  oder  nach  IC  Angelo,  nach  anderen  hat  sie  F.  SalHatl 

oder  P   fiel  Vaj^a  zum  TTrheber.    Dir  /writm  AbdrficKe  sind  ^an/ 
retouchiert  und  an  dem  Wappen  zu  erkennen,  welches  unten  in 
der  Ifltte  steht.  Auch  neben  Beatrisete  Namen  ist  ein  Wappen. 
Der  Kampf  der  Vemnnft  mit  der  Liebe,  eine  flflrorenrelcbe  Kom- 

Position,  nach  B.  Bandinelli,  1545.  Vnsari  hat  diesen  iStldli 
irrig  dem  E.  Vicus  zugesclirieben;  ü.  IG  Z.,  Br.  21  Z. 

Die  Stiobe  in  Juan  de  Vaiverdas  anatomischem  Werke,  von 

wdcAem  man  drel'tenehledene  Abdrttcke  hat. 
Die  erste  Aneg&be  bat  den  Titel:  Historla  de  la  oompoeielon  dd 

cnerpo  hnmano.  En  I?f>mn  i''^'^  Prir  Antnnio  Salamflnca.  y  An- 
tonio Lafrery:  FoL  Dieses  Werk  hat  AI  Kupferstiche  und  an  der 
8pltie  awei  nadcte  lüimer,  welche  ein  Schild  tragen. 

Die  sweite  Ausgabe  ist  In  Italienischer  Sprache,  betitelt:  La 

nnrilrmia  del  corpo  umano.  Venctia  158G.  Nella  stamperia  de 
Ciiunti.  Die  Tebersetzung  hat  Valverde  selbst  mit  Anton  Tabo  da 
Albenga  besorgt. 

Ala  die  dritte  Anigabe  ist  die  lateinische  Ueberaetsung  sn 

nehmen,  welche  unter  folgendem  Titel  erschien:  Anatorne  cor- 
poris b\nriani.  Nnno  Frimnm  a  Michacde  Columbo  latine  reddita. 
Venetiis  15S0.  Apuü  Juntas.  Diese  Ausgabe  hat  neben  den  42  Bl. 
von  Beatricet  noch  viele  andere,  welche  ein  Ungenannter  sehledht 
irsetoehen  hat. 

Antike  Statuen. 

Die  Keiterstatue  Marc  Aurels  1648;  H.  13  Z.  4  L..  Br.  9  Z. 
Marc  Aurels  Triumphzug  nach  dpm  Kapitol  1560;  ohne  Zeichen 
des  Stechars;  H.  Ift  2S»  4  L.,  der  Band  nnten  e Z.,Br.  10  Z.  4  U 
Das  trlumphlereade  Xom,  1949}  B.  18  Z.,  Br.  14  Z. 

Laokoon;  ohne  Nameo  des  Stechers;  TT.      7.  C.  L  ,  Pr  il  7  3  L. 
Dieaelbe  Gruppe  ohne  Nische,  ebenfails  ohne  Namen  des  Künst- 
Im.  B.  18  Z.«  Br.  IS  Z. 

Eine  Mermorplatte,  auf  wdeher  man  awel  Zeichen  rtadselier 
Cohorten*  den  Adler  der  Legion  nnd  mehrerwe  Eriegsinstm- 

xxn* 
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gruppiert  sieht,  1551;  ohne  Namen  des  Stechers,  welcher  naoll 
(i^r  Bll^emeinen  Antuüuae  fiMtvint  ist;  H.  8        dMT  lUittra 

Üaud  ä  L.,  Br.  lü  Z. 

Jk'IWMU  wH  'fwdtfcdman  Opferw«ttoeiigen,  nach  der  Antika 

ffczeichnet  tmd  gc«tochen;  ohne  Namen  des  Stecher«;  H.  10  Lb« 
Act  TTand  nnten  1  Z.  3  Ifc,  Br.  16  Z.  Oie  entea  Abdrüfike  alad 

vor  der  Schrüt. 

Die  römischen  Soldaten  im  Kampfe  gegen  die  Daci^,  1553;  H. 
Der  yn,  nach  einer  antiken  Btetue  im  Yatllnas  H.  tt  Z.  t  L.» 

Br.  3^  7.  4  L. 

Die  Tiber;  ohne  Namen  Beatrix to;  in  derselben  Grösse. 
Der  Cksean.  1560;  H.  16  Z.»  Br.  IS  Z. 

BSIb  AmMmieii-Kainpf»  groaie»  BnMc  von  swel  Platten,  IMP} 
B.  U  Z.,  der  untere  Bend  6  L  Br.  90  Z. 

Arebltektnrsificke  nnd  Pltne  von  Siidien. 

Der  Tempel  der  Vortinin  su  Born,  1550;      9  Z.  9  L.;  Br.  11  Z.  4  L. 

Dap  Panthpon  flfs  Aj-npp«,  1548;  H.  12  Z.  4  L.,  Br.  17  Z.  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  gezc^n,  bevor  die  Platte  xmten  ab- 
geuonoMen  wurde.  Man  sieht  auf  diesen  am  untern  IWle  die 
Zeichnung  einer  antiken  nadwanne,  rwin  Löwen  und  die  Schrift: 
Labrum  ex  porphjTite,  et  duo«  ex  ophite  Leone«.  In  der  Mitte 
steht:  Aut.  Lafreri  Komae,  1540.  Der  Name  des  Stechers  findet 
iidiuiebt.  XMeee  Plntte  wer  14  Z.  4  L.  hooh. 

Auf  der  Kopie  von  der  Gi'f^enseif  e,  von  einem  UngenHnnten,  der 
rechts  den  Namen:  NB.  LOTHAKlNOf  S  setzte,  ist  die  Badewanne 
anders  gestellt,  und  die  /.wei  Loweu  sieht  ixian  eu  face,  während 
nm  im  Originale  den  einen  vom  Bfieinn  dargestellt  erbllekt;  B. 
13  Z.,  Br.  16  Z.  8  L. 

Das  Kastell  St.  Ang-elo  zu  Rom;  H.  12  Z.,  Br.  17  Z. 

Die  retonchierten  Abdrücke  hnbrn  für  Adresse:  .Tonnnis  Orlandij 
formis  romae  1602.-  Beim  dritten  Drucke  wurde  die  Adresse:  Apud 
Xredes  Clandü  Dachet!  heigeeetst 

Die  F^cada  des  Paleetea  Ftamese;  B.]9Z.0IsBr.  10Z.5Ib 
IMcse  Platte  hat  Beatrizet  selbet  von  der  QegeaMtte  ko|rfert, 

1>4'.>     In  frleirber  Grösse. 
t><  r  Durchsei] nitt  des  Lfitcmna,  H.  15  Z.  Br.  18  Z.  8  L. 

Lhe  Darstellung  des  (Jircus  Flaminius  zu  Bom,  1563;  H.  14  Z. 

10  L.,  Br.  ao  Zb  »Ih 

IMeselbe  Darstellung  midi  einer  anderen  Zstehnniiff;  K  14  SS. 

3  L.,  Br.  20  Z.  0  L. 

Plan  der  Stadt  ThlonviUe,  1558    Sehr  SOhlsoht  gMtodwn;  H, 

11  Z.  C  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 

IMe  qiäteren  Abdrücke  tragen  die  Adresse:  Joannes  Orlandi 
fOTHliS  10OS. 

Plan  der  Stadt  Born  in  Vogelpetajpekü?o;  BLlffZLtL.Br. 

17  Z.  6  h. 

£in  anderer  Plan  von  Born  und  der  Umgegend;  H.  18  Zi,  Br,  10  Z» 
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Da«  Verzclchni*  der  Werke  diejses  Meisters  Ist  aus  llartseh 
Feil&tre  GraTeur  XV.  S.  243—272  entnommeQ,  uud  wir  gLauben  deu 
KmwtfMaBdeii  dufvli  die  AofWUtlimy  ribntllelier  BHlUer,  wie  sie 
nämlich  Tlüi  lscli  gibt,  eln»M^  Dif^nst  zu  pr-^velscTi,  um  den  VerwecliB- 
liingeu  Turzubeug^fii.  Aus  diesem  Grunde  folgt  nun  das  Verzeich- 
nis der  Blätter  des  sogenannten  altea  BailrieliM,  oder  dM  Meistom 
mit  dem  Würtol,  Itt  d«Mll  Angabe  bis  enf  Bartsch  in  den  Ver- 
zeichnissen grosse  Verwirrung  herrschte.  Einige  seiner  W^rke 
wurden  dem  Julius  üona&one  sugeschrieben,  andere  dem  Nicolaus 
Beetrlset  Aueli  gena  nüttelinladge  SfeBeke  TereeUedener  eao- 
njmer  Meister  wurden  ihm  fälschlich  bdgelegt. 

Den  ■^^■^1^tren  Namen  dieses  Mels!'»r>*  kennt  man  nicht  und  auch 
sein  Geburt«-  und  Todesjahr  ist  unbekannt.  Bartsch  glaubt,  dass 
■eise  entea  Werke  mit  und  198S  beeeleluiet  leleii,  «ad  deber 
dürfte  der  Künstler  um  ICtt  geboren  sein. 

Blätter  diesM  Meistere»  neoh  Bertooh  XV.  IM— tas,  ea  der 

Zahl  85. 

Gegen«  tHnde  aus  der  hellig-en  Geschichte. 
Joseph  von  seinen  Brüdern  verkauft,  nach  Hafel,  1633. 

Dieser  Stich  enthält  die  erste  Idee  des  grossen  Bafael  zum 
Logengemälde  im  Vatikan.  Man  sieht  hier  qm  drei  Figuren  mehr, 
und  auch  der  Grund  ist  sehr  verschieden  von  dem  Gemükle.  Man 
findet  auf  diesem  Blatte  die  Initialen  B.  V.,  eine  Bezeichnung,  die 
deh  aoob  euf  drei  aadoeii  BUlttom  ^rtederbolt»  aber  man  kenn 
nicht  mit  Sicherheit  den  Sinn  derselben  bestimmen.  Nach  Bartsch 
dürfte  dn»  V.  Venezlano  bedeuten.  Des  Blett  Jst  7  Z.  d  L.  hoch, 
lu  Z.  5  L.  breit. 

Die  BSreoitngung,  uedh  einer  ZM^nung  im  Geschmacke 
fade»  1S8S.  H.BZ.8I1.,  Br.  7Z.8L. 

Die  npkelirnii2  'h^^  TTaupfmanns  im  Evnn^^'-'liiiTTt,  na<dl  einer 
ähnlichen  Zeichnung;  H.  8  Z.  ohne  Rand,  kir.  ä  Z.  9  L. 

Die  Kreuzabnehmung.  ^^icolau8  Circlgnani  a  pomeracius  in- 
▼entor.  Beehts:  Bomse  Ani.  Lefreiy;  H.  18  Z.  t  L.,  der  untere 
Hand  1  Z.  2  L.,  Br.  9  Z.  t  L. 

Der  Heiland  am  Grabe  von  zwei  Engeln  gehsltett»  mit  Maria  und 

Johanne?«,  T>:<2;  H.  8  Z.  6  T  .,  Tlr.  6  Z.  3  L. 

Die  Transüguration,  nach  Üafael.  Einige  halten  den  .Maro- 
Antem  für  den  Verfertiger  dieses  Blattes,  doota  mtt  Unreebli; 

andere  schreibe!!  r;^  dem  ^farr  dn  T?nvcT!Tin  zu.  Marlette  und 
Bartsch  legen  es  dem  Meister  mit  dem  Würfel  su;  H.  14  Z.  0  L., 
Br.  4  Z,  6  L. 

Die  Hlmmellahrt  Mattt  mit  den  Aposteln  am  Grabe,  naeh  Mt^ 

fael;  H.  8  Zw  •  L.»  Br.  7  Z.  8  L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  Kopie  von  der  Gepri^nselte,  wo 
man  den  Apostel  mit  auf  der  Brust  gekreuzten  Händen  rechte 
alehtk  Bas  Blatt  Ist  won  einem  anonymen  Meister  von  miaSg 
Verdienst. 

Moria  iTiit  deni  Kinde  auf  einer  Wolke,  von  SWei  flngnln  gSkldllt» 

nach  Ibafaei;  H.  b  Z.  7  JL.,  Br.  7  Z.  1  Ju. 

Sto  hsIL  Jungfrau  von  Jmm  Chdatna  gakrfoit;  H.  18     t  L. 
Bk:  8    4  L. 
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Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  InachrUt:  Coronatio  Beata« 
HaviM  Vlfglnlt.  Sto  swettent  eohleeliteB,  haben  diM«  und  AaL 

Lafrcris  Adreaae. 

Die  heil.  Dreiefnigkett  nach  BefMl,  lOttl;  H.  fl  Zb  10  L.  nll  dam 

kleinen  Rande,  Br.  8  Z.  2  L. 

Man  iiat  von  diesem  Blatte  eine  isLupie  im  üemüuuacke  des  A. 
mant^  oliaa  Zatoiien,  von  atnem  anonymen  MalMer  gafarttct» 

Uaa  «adara  Kopie,  ebanfilli  von  der  Gegenseite,  ist  mit  geübter 

Hand  von  «»inem  Ungenannten  gcätrt.    Sie  träg't  das  Zeichen  den 
Marco  di  Ilavenna,  und  rechts  F.  BoarUer  exc.  cum  pri.  üegis  C, 
»  FiHia;  •     7  Ib,  der  Baad  «ttfan   L.,  Br.  8  Z.  9  L. 
0t.  Peter  zum  B^upta  dar  Xirolia  «klirfc;  H.  ft  Z.  •  Ii.»  Br* 

10  Z.  6  L. 

Die  Kopie  von  der  Gepenseite,  ron  einem  Ungenannten  inittel- 

mässig  gestochen,  ist  grösser  und  zeigt  Veränderongeui  H> 

9  ZL  9  L.  ?«  Br.  17     t  L.  r 
8t  Barbara,  nach  einam  unbekannten  Heister,  der  aas  der 

Schule  Bafael»  haiyorgegangan  aa  aein  «efael&ts  B.  7  Z,  ft  L.» 

Br.  3  Z.  2  L. 

St.  Magdalena,  nacn  einem  gleichen;  H.  7  Z.  6  It.,  BtP,  i  Z»  t  Xh 
8t.  Bebaatlaa;  B.7Z.ftL.,Br.  4Z.9L. 

8t.  Bochaa.  tiaide  nach  einem  aabekanntiw  Ifaialar  gaatoobn; 
H.  7  Z.  6  Ii„  Br.    Z.  8  I.. 

Mytholof  laaka  Oaganatftnda. 

Venus  von  den  Domen  des  Boseaatodna  tf  ftniidat»  jhmIi  Blr 

fael,  1532;  H.  7  Z.,  Br  6  Z.  2  L. 

I>ie  Platte  wurde  in  der  Folge  sorgfältig  retouchiert,  wie  man 
glaubt,  Ton  Villamena.  Die  Abdrücke  dieaer  retoochierten  Platte 
tragen  die  Adresse:  Ant.  Sal.  ex.  In  da&  «waHatt  lat  diaaa  dnioh 

jene  des  fliov.  Marco  Paluzzi  ersetzt. 

Der  Neid  aus  dem  Tempel  der  Musen  gejagt;  H.  8  Z.  ö  lu,  der 
Rand  unten  mit  den  Versen  11  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Ph.  Tliümasain  hat  die  Platte  sorgfaltig  retouchiert,  und  ioi- 
ganda  Daaiaiaeluift  belgaaatait:  Baltaaar  Pemtius  Sanan.  iawaatocw 
Iik  dir  Mitte  des  Bandea  liest  mnn:  Phls.  Thomaesinus  exc 

Cibele  auf  ihrem  Wagaa,  nach  QiiiL  Bomano;  H.  8  Zb  ohaa  Baad» 

Br.  6  Z.  7  L. 

Auch  diese  Platte  hat  Xhomaasin  retouchiert,  und  die  Adresse 
flelamannae  Wflwiotit- 
IMe  Geschichte  Appollos  und  dar  Pagtoe»  4  BL;  H.  8  Z„  dar 
Band  1  2^,  Br.  6  Z.  8  I«. 

T)ie»e  Stiche  sind  numeriert  Ton  1—4,  und  jeder  hat  htti  Rande 
8  italienische  Verse.  In  der  Folge  wurden  die  Platten  von  Tho- 
Biasain  aoiflllilir  retoaeMärt.  Dar  Uhalt  dar  BUitar  lat;  Apcdlo 
lotet  die  Schlang-e  Python;  Daphne  nruarmt  den  Fluss  Penens, 
der  ihr  erlaubt  in  Gesidlschaft  von  Nymphen  zu  gehen,  Apollos 
Verfolgung  der  Daphne,  dla  VMaae  trösten  Peneus  über  den  Ver- 
lust seiner  TMhtar.  —  la  dea  retoaditarlaa  AbdrOekaa  riad  aUga 
Vesttndanmgaa* 
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Bocchns  •von  Lipbepg-öttern  umringt,  angrblich  nach  einer 
Zeichnung  üafaels  gestochen,  ohne  Zeichen;  H.  4  Z.  5  L.,  Br. 
•  SS.  9  L. 

Dto  »pUTen  A3idHI«k»  tn«en  Mam^twi—  Aänmt , 

Apollo  und  Vexixu  auf  ihren  Wlgen.  Uli  Venmi  am  Bande* 

H.  ö  Z  10  L.  ?,  Br.  8Z.  2  L.? 

Die  täuschende  Kopie  einea  Ungenannten  erkennt  mau  daran, 
daaa  ron  den  Tier  Tieren  die  tot  den  Wagen  der  Veniu  yaapaui* 

sind,  nur  das  Pferd  zwei  Züg^el  hat,  anstatt  dass,  wie  im  Original, 
jedes  der  vier  Tiere  gezäunt  ist»  wodurch  die  Venns  fünf  Zügei 
erhält;  H.  5  Z.  9  L.,  Br.  8  Z. 

Jupiter  vad  Gaaymed,  oaiäb,  BaflaaL 

DIaaaa  Blatt  lat  gaiia  ia  dar  Walaa  Ifkio-ABtona  geatodieik,  ud 

dieses  reicht  hin,  sag-t  Bartsch,  unseren  Künstler  unter  die  Schüler 
jenes  Meisters  zu  zählen.  Am  Bande  sind  zwei  Stanzen,  Jede  rou 
vier  Versen:  Gioue  nibrando  il  folgorante  strsle  etc.;  H.  6  Z.,  der 
untere  Band  1 Z.,  Br.  8  &  •  Ii. 

Die  Kopie  Ton  der  Gegenseite,  gestochen  von  einem  ünganann- 

ten,  trHg-t  ria»*  Zoiohen  des  Meisters  mit  dem  Würfel 

Eine  Alle^TDriL-  üu£  die  Heirat  und  die  Liebe,  nach  Bafael. 

Man  erblicict  auf  einer  WoUce  Juno  auf  dem  Wagen  ron  drei 
FSanen  gest^n,  und  die  ▼anua  anf  dem  Uirigen  mit  dam  Tanbaa- 

gespann.  In  der  Tlöhe  zwischen  beiden  ist  Amor  in  der  Luft. 
Unten  auf  der  Erde  sieht  man  eine  Taube  zwischen  einem  Pfau 
und  einem  jungen  Geier,  aile  drei  auf  zwei  Aesten  eines  kleinen 
Baumes  sitzend.  Am  Bimde  sind  Verse,  von  denen  der  erste  nüt 
folgenden  Worten  beginnt:  L'uno  mi  prendra»  a  l'altro  mi  tian 
stretto  etc.;  ohne  Zeichen;  H.  6  Z.  7  L.,  Br.  8  Z. 

Das  Opfer  Priaps,  nach  einer  Zeichnung  von  üuiael  oder  Jui. 
Bomano.  Unten  irind  swal  Btanwti,  jada  won  Tlar  Teraan,  dia 
mit  folgenden  Worten  beginnen:  Quanto  honotato  aai  banlgna 

bacco  etc.;  H.  4  Z.  6  L.,  der  Band  1  Z.  5  L.»  Br.  10  Z.  «  L. 

£s  gibt  von  diesem  Blatte  eine  selur  schöne  Kopie  von  der 
Qairanaalta,  von  eiaam  Aa<m7m«a  galarllgt. ,  Bbn  alalit  lilar 
über  dem  Kopfe  des  Priap  einaa  Babmea  fOr  die  tlTatbai^ 

Schrift;  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  2  L. 

Der  erste  Abdruck  dieser  Kopie  ist  ohne  Zeichen  und  ohne, 
Behrift;  der  swelta  trigt  tat  dem  Bahmen  ala  Mbaogramm,  daa 

aas  den  Buchstaben  M  A.  besteht,  der  dritte  führt  den  >7mnen: 
Julius  Bomanus  in.,  und  dem  Monogramme  ist  ein  F  angeluingt, 
das  gewöhnliche  Zeichen  Marc-Antons,  und  auf  dem  vlartaa  lladal 
naa  dia  Adraasa  J.  Kobillapda. 

Die  Hochzeit  des  Jason  tmd  der  Creusa,  nach  einem  antiken 
Basrelief;  ohne  Zeichen.  Am  'Rande  liest  man:  ANTIBO- 
GEI^£Ji,lL.  POÜNAS  .  EXOLÜEKE  .  CAÜJJIä  CÜÜÜOPLÜAE, 
aber  aa  tot  aa  iMaurkaa,  daaa  dieae  Sdirift  <mI  aaf  aUaa  futaa 

Abdrücken  fehlt,  nur  dir  modernen,  sehr  schleehtaa,  * 
sie;  H.  4  Z.  9  L.,  der  Hand  unten  5  L.,  Br.  11  Z.  6  L. 

Der  Fries  mit  einem  Kinde,  welches  ein  Bock  zu  Boden  wirft, 
aaab  Baiaal.        K.  t  2.  10  1^  dar  antara  Baad  7  !•„  Br. 
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Em  gibt  auch  eine  artige  Kopie  Ton  der  Gegenseito  «ad  okM 
Zäehan. 

Das  Bpiel  d«r  LIalMigdttor,  wMa&  B«Cm1;  H.  •  Z.  JA  X«,  Br. 

10  Z.  6  L. 

KIne  Kopie  von  der  Gegenst  itc  ist  mit  F.  H  be/eichaet. 

Apollo  imd  Marsyas,  nach  üataeii  iL  6  Za.  ü  h,,  Br.  10  Z>.  6  lt. 

Attoh  dieae  Platte  iat  von  ThomaMtn  retondüert,  und  nuuL  er- 
kennt diese  späteren  Abdrücke  daran»  dass  die  Unke  Wada  dar 
Mu8c,  die  hinter  Apollo  sitzt,  mit  einem  Schatten  bedeckt  Ist,  wfih- 
rend  sie  in  den  ersten  Drücken  weiss  erscheint.  Sie  tragen  auch 
Thomawlna  Adreaae.  "XSaet  anoajinar  Ifatatar  Toa  waaig  Taedlaaat» 

hat  dieses  Blatt  von  der  Geg-enseite  Iropirrt.  Mnn  prkenTit  sie  an 
dem  weissen  Baume  links  neben  dem  Baume»  an  welchem  Marvyaa 
gebunden  lat. 

4  BL  Tapeaerien  dea  Pa|wt«a.  mudk  Safft^  Jadaa  diaaar  TOlttw 

ist  10  Z.  3—4  h.  hoch  und  7  Z.  B  L.  breit,  und  Stellt  «ilka  grOM« 

Ouirlande  mit  Kindern  und  Tieren  vor. 

Ein  Frlos  mit  einem  Kinde,  welches  auf  elaar  ZiagS  fVitati  naok 

Ka/uel;  H.  3  Z.  9  L.  ?,  Br.  15  Z. 

Dia  selir  nittsloritssiga  Kopls  slnss  Ungenaiintaa  Ist  oluia 
Zeichen. 

Ein  Fries  mit  dem  T7-inmphe  des  Amor,  moh  BafUtl  In  gifyjfthfwr 

Grösse  wie  das  vorhergehende. 

Die  Hochzeit  der  Psyche,  nach  Hafaels  erstem  Entwürfe  zum 
OasnlUde  Im  FSlast  Chigl;  H.  10  Z.  8  Lb.  Br.  18  Z.  e  L,? 

Dia  Fabel  dar  P^jralie,  89  Bl.  aaeh  Baflasl;  H.  8  Z.,  dar  Baad  1 
Br.  8  Z.  ft  L. 

Die  Blätter  sind  unt-  ri  re(!its  und  links  numeriert  und  alle  bis 
auf  Nro.  i,  7,  13  von  dem  Meister  mit  dem  Würfel  gestochen,  ob- 
gleieb  nur  auf  Nro.  6  und  9  das  Monogramm  desselben  sich  be- 
findet. Die  erwähnten  drei  Bl&tter  sind  von  Augustin  von  Venedig, 

und  dalior  mit  .V,  V.  bezeichnet.  Am  Rande  eine«?  jeii<»n  P>latteB 
sind  acht  itulieuische  Verse,  welche  die  Darsti'llung-  pi  kliiren. 

I>ie8e  Stiche  existieren  in  zweierlei  Abdrücken.  Die  ersten  sind 
■elur  selten,  von  erster  Hand;  die  swditen  Abdrdeka  sind  von  dsa 

durch  Villamena  retouchierten  Platten  ffezogen.  Diese  haben 
SulamaneaR  Adresse.  Bartseh  s&gt  ia  der  Note  S.  212,  dass  es  auch 
einzelne  Abdrücke  gebe,  auf  welchen  die  Verse  in  den  Rahmen 
fehlen.    Eine  solche,  vollständige  FolgS  bssitol  die  kaiaerlicha 

Bi^^linthek  in  Wien.  Die  Vers«'  =^hid  hier  von  einem  Glelehzevtjgaa 
lüneingeschrieben.   Diese  Folge  ist  ausserordentlich  kostbar. 

Venus  befiehlt  der  i^syche,  aus  der  vom  Drachen  bewachten 
Qualla  Wasaer  an  holen.  Eia  einzelnes  Stück  aus  BafaalB 
Fabel  der  T''-ychp,  welches  fast  in  gleicher  Grosse  mit  dem 
Blatte  in  der  bezeichneten  Folge  ist,  aber  keineswegs  zu  ihr 
gabSrU  ES  ist  obna  Zslehan;  8  Z.  boeh  aad  •  Z.  8  L.  btsit 

Verschiedene  Geg^enatäude: 

Aeneaa  rettet  den  Anchises  aus  den  Flammen  von  Xroja,  nach 
Baiaal;  H.8Z.4L.,Br.  8Z.8I«b 
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Am  Knnde  sind  acht  Verse,  WelolM  to  MlfMlgMi;  FallO  itlMm» 

Junou  crudele,  e  fera  etc. 

Dtr  Bliir  Belpto  fiber  Sypbaai.  Nm&  dbier  Zdebniuig^  dl» 
BMli  d«r  AatO»  fWMwirt  lit;  H.  7  Z.  10  Ii«  Br.  9  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohiM  Iiwdiirtft:  Bumptom  «x  inc^ 

mentiB  antiquitatuai  Komae. 

Der  Triuiupii  des  Scipio,  da«  Oegenstück  zum  vorhergehenden, 

und  bmIi  «hier  Ulinllelum  Zelohnung  gestodmu 
DiMM  Bl«tt  trägt  dieselbe  Iiwolurlft  Iii  dm.  swelt«B  Abdriküno* 
Iii  den  ersten  aber  fehlt  sie. 
Ein  Weib,  das  sich  im  Spiegel  betrachtet,  aaeb  JSafeel.  H.  8  Z. 

8  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen,  aber  m  söheint  dem  Meister  mit 
dem  Wilrfd  aHUigehÜreii» 

Der  Phönix  auf  einem  Baume  sich  verbrennend,  im  Angesichte 
anderer  Vögel  und  vierfüsKig^er  Tiere.  Am  unteren  Rande 
stehen  acht  Verse;  H.  6  Z..  IJr.  8  Z. 

Die  anonyme  Kopie  tod  der  Gegenseite  hat  den  Würfel  olme 
B.  wd  aieadbea  Veiee,  aber  der  Kofdat  hat  die  swelte  Beihe  dee 

Originals  an  die  erste  Stelle  g-esetzt,  und  somit  beginnen  sie  mit 
den  Worten:  Chi  con  tue  pene  fa  si  bei  lauori  etc.  Heinecke 
eehelnt  diese  Kopie  fita'  Original  genommen  zn  haben. 

Die  zwei  Fechter,  nach  eiuer  2^ichnung,  die  J.  Bomano  gefer- 
tigt m  haben  Mfaeliit;  H.  7  Z.  6  Ik?,  Br.  8  Zu  S  L. 

BfA  Seegefecht»  nach  einer  lUuiUeheB  Zeiehnimg;  B.  9  Z^  Br« 

14  Z.  10  L. 

Fünf  Männer  im  Kampfe  gegen  wiide  Tiere,  nach  J.  Romuxn« 
1539;  IL  10  Z.  9  L.,  Br.  15  Z.  «  L. 

Verzierungen  nach  Kafael: 

Zwei  Liebesgötter  und  zwei  geflügelte  Xiöwen  mit  Fisch* 
schwänzen  etc.;  H.  7  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

Ebilge  LaubfweAe,  imter  «ekhen  Amor  eine  Wetteriahae  hilt, 
«al  einem  groiein  Adlir  eltaend,  1989;  H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

Ein  Ornament  mit  einer  nnrl^ten  Frau,  welche  .«iae  Täte  mit 

beiden  Händr^n  mif  dem  Kopfe  hält  etc.,  1532. 

Am  Bande  sind  acht  Verse,  welche  mit  folgenden  Worten  ue- 
ginnett:  Jl  poeta  el  pittor  ete.;  H.7Z.9LHBr.  fiZ.  8I1. 

Eine  Venrieraag,  wo  aum  ebenteUa  elae  aaekte  Frau  sieht,  die 

in  der  Rechten  r  ine  Vnse  hält  und  in  Laubwerk  endet.  Ohne 
Zeichen  des  Stechers,  bloss  mit  Salamancas  Adresse;  H.  7  Z. 

9  Ln  Br.  9  Z.  9  L. 

Laabwerice,  anter  weleheo  man  swel  gelltlgelte  Genien  ridit,  die 

sich  den  Rücken  weisen,  und  zwei  aufrecht  sitzende  Pniuen, 
mit  Feuerpfnnnen  auf  dem  Kopfe.  Ohn^^  Zeichen,  mit  Sala- 
muncas  Adresse;  H.  7  Z.  9  L.;  Br.  5  Z.  4  L. 

Laubwerke  mit  zwei  Liebesgöttern  in  der  Luft,  von  denen  jeder 
einen  Beek  bei  den  HBraen  hiU  ete.  Ohne  Zeichen,  mit  Sal»> 
maiMMS  AdrcMes  H.7Z.10L.»Br.  9Z.9L. 
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■•au,  Patar  Adrian  ia,  Kupferstecher,  geb.  zu  Pari«  1744.  Er  stach 
aina  groaaa  Menge  Porträte,  auch  Kostümstücke  uocix  var- 
«Ohladanaa  Maiatera.  Zu  dan  baaMvan  gahflran: 

Ludwig  XVI.,  Eonig  von  Draiilcreich. 

Marie  Antoinett^.  Königin  von  Frankreich. 

Ludwig  Philipp  von  Orleana,  nach  de  Lorme:  gr.  FoL 

Necker,  OananldlMictor  dar  FinaniaB,  aadi  !•  Gtore;  4. 

Mlle.  de  Rancour,  f^chnuspielerlnj  4* 

Hyder  Aly,  nach  J.  Year;  4, 

AIM  Tenny,  GananlpKoiitrollaiir  dar  lliiaaaan  nntar  lAid- 
wfff  XV.;  4b 

Txn^ot,  General-KontroUenr  dar  FlTHHtimi  «Bier  iMämig  XVX, 

nach  De  Troy  1774;  in  4. 

Einige  Blätter  nach  liaudouin  u.  s.  w. 

Le  JBesu  iat  nicht  ohne  Verdieniit,  ober  ar  muavte  aaiil  Talent 
nur  SB  merkautUlaelien  Speknlatlonaa  gebrauehan  IwMcm  Br 
starb  uHUirend  der  Stürme  der  BeTolvIloiL 

Tn  T.yon  lebte  ein  Geschieh tamaler  namens  le  Beau,  der  alter 
als  un«er  Künstler  ist,  doch  wissen  wir  nicht,  in  welchem  Ver- 
bUtniasa  balda  wn,  itttamlur  Van  diaaam  flndat  büuh  Boeb 

alidga  Bi]da«t,lB  daa  nreban  ^yoBs. 

■aaubmn  adar  Bobrnm  Nanrl,  ans  Ambalaa,  batta  ein  aoaaarordasit- 

lirhps  Talent  Porträte  zu  malen,  die  er  mit  Charles  Bean- 
brun,  einem  Anverwandten  und  Freunde  premeinsrhaftlich  aus- 
führte. Sie  waren  beide  liebenswürdige  Künstler  und  fanden 
daher  Gelegenheit  dia  Stfae  der  Harren  und  DamaB  daa  gtHasaii- 
flf^Ti  Hoffs  In  ebenso  schönen  Gemälden  daran  st  pH  <*n.  Hi^nH  ■w.ir 
einer  der  zwölf  ersten  Mitglieder  der  Akademie  und  mehrere 
Jabra  GardaroUar  das  KBalga.  Br  starb  74  Jabra.  'Der  Ar- 
tikel von  Ludwig  Btanbrun  in  Ftij^dl«  allgemeinem  KiinHtlcr- 
LaxtkoB  anthftlt  durebaua  falaoba  Naohriohtan.  Fiofülo  UL  24L 

Baauclarc,  Lady  Diana,  eine  geschickte  englische  Zeichneriu  und 
Malerin  zo  Knde  des  vergangenen  .Tahrunderts.  Sie  Terfertigte  die 
Zeichnungen  zu  Spencers  Uebersetzung  von  Bürgers  Leouore,  die 
i9M  1b  elBar  BraabfaiiBgaba  so  London  erschien.  Die  Bliitar  hat 

Harding  gestoben.  Die  Pcnrtrrhmp  S.  Me:i«^»'!r^  X.  Musenm  XIV 
636,  wo  die  Künstlerin  irrig  Diane  Beaudere  genannt  wird.  Barto- 
loszi  staeh  1780  dia  r»nA,»Umm  dar  awal  TVoblsr  diasar  nwIlaflA  Ia 
Xnpiter. 

BSMifeft  da,  alB  ftsnBBiladMr  Htotwfiawwislair  Ib  dar  sfvoliatt  JwflB 

des  vergangaasiB  Jahrhunderta.  &  gab  1771  einen  Brutus,  dar  ttbar 
dem  Leichname  der  T.ucretia  schwört,  znr  Ausstellung,  und  er- 
regte damit  grosse«  Aufsehen.  Um  I7d0  war  er  akademischer  Kat, 
BBd  adbom  1789  Ifltiglisd  dar  Aksdauia.  Xi  wuida  aiMb  aiatgss 
nach  ihm  gastoaban* 

■aaufartp  Eraanora  Qusls¥a  araul  da,  SsloriaB-  tuid  Portritmalar 

zu  Paris,  frch.  7a:  Andely^  l^'W,  fvchülfr  ron  'Pnrnn  Ic  Crn?;.  Sein 
erstes  Werk  ist  die  Darstellung  im  Tempel,  in  der  Kapelle  dea 
Hospitiuma  tob  Vmanauva-la-Roj.  Gr  Tarfartigte  auch  mehrera 
Xopiaa  Bsob  gvoaaan  Xaislani,  aabsB  SBdairsB  tob  dar  U»  VusHIb 
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tmd  der  h*i]\e  jnrdmigre  roa  BafML  Mail  bat  von  Uub  «adh 
litbogr.  Porträte.  Gäbet. 

^•aufort  ein  gegenwürtig  lebetider  niederländischer  Historifl&BMlWp 
deMMA  Lebensverhäl  tniniie  wir  oicht  eriahrext  konnten. 

iMUigartff  «In  frsnaMaehar  Ma]«r,  gcsMiBt  Hill,  gwt  um  ISM.  , 

Von  semrn  Gemälden  erwähnt  man  di»'  Abreise  des  Tobias  (1822), 
Amaxili  uad  Telasco  Schiffbruch  leidend,  aus  den  Incaa  entnom*  , 
men.   Thil  verfertigte  auch  Porträte  und  m<^rere  Oanrabildir. 
Dm  Alter  aieaea  Kfinaileie  beetbunt  dabei  nloht. 

Beaujean,  ein  fraiuBÖeiacher  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  in  dem 
ersten  Zehntel  dieses  Jahrhunderts  Terschiedene  BUtter  Mr  Jh^ 
raiiaehe  Unternehmungen  gestochen  hat.  Ble  beefelieB'  In  For^ 

träten,  Landschaften  und  Ansichten. 

Slieaer  Künatler  iat  Tielleioht  eine  Peraon  mit  Bavgeaa. 

Beaulleu,  tebaetlan  de  Pentaui»  Sitter,  erster  SMegabaameiater  tmd 

Feldmarschall,  zeichnete  die  Belehrungen,  eroberte  Rt'ldte, 
Schlachten  u.  s.  w.  unter  der  Kegieriingr  T-udwij»'  XTTT.  tind  XfV., 
welche  von  Cochin  u.  a.  in  ivupfer  gestochen  wurden.  Starb  1674. 
Sto  BeaebreilniBf  dieeer  Werk»  8.  HetiMolEee  Ictte  gteAcal  p.  80i 

•aaulieut  Boteard  de.  B.  Bossard. 

Beaume,  ( ia  vorzüglicher  jetzt  lebender  G«5chicht8-  und  Genremaler 
zu  Paris,  der  sich  mit  besonderer  Vorliebe  der  sogenannten  Anek- 
dotenmalerei widmet.  Er  fing  an  sich  1819  mit  ^em  ]Wde,  wel> 
ehea  Nephtali  und  Rahel  vorstellt,  bekannt  z\i  maehen,  und  18S2 
erwarb  ihm  sein  Gemälde,  ivplrhps  Tint(»r  der  Benennung  „rEacIa- 
▼age  de  Velasques**  aar  Auastellung  kam,  eine  Stelle  unter  den 
beelen  Ifalern  aelnea  Faehea.  Von  tteaer  Seli  an  ereoliltaen 
mehrere  schöne  Bilder  von  der  Hand  dieses  Künstlers;  in  dem  be- 
zeichneten Jahre  noch  Heinrich  III.  auf  dem  Todbette,  1834  der 
sterbende  Invalide,  oder  la  visite  du  camerade;  Alain  Chartler 
während  dea  Sehlalee  von  Margareta  von  Schottland,  OemahUn 
Ludwig  XI.  umarmt,  und  la  m?rp  infirme;  1827  la  Halte  de  chasse, 
le  Boi  boit,  und  1830  erhielt  er  vom  Ministerium  den  Auftrag,  die 
Qnnidatetalegung  dea  MMUunentoa  Lodiilge  XVI.  für  den  Xaumb» 
bofair  n  malaB. 

IHe  Gemälde  dir?;e?^  Kfinstlcrs  befinden  sich  in  vrrschipdenen 
Eftbinetten,  uno  nehmen  auch  in  groaseren  Qalerien  eine  ehren- 
▼oDe  Stelle  ein.  Er  iat  swar  nleht  frei  von  der  Befangenheit  der 
modernen  französischem  Boihllle,  doch  ist  er  iin  tüchtiger  ICaler, 
der  im  technischen  Teile  der  Knnst  jedem  zur  Seite  steht.  Auch 
in  der  Bezeichnung  des  charakteristischen  Ausdruckes  ist  er  zu 
loben,  and  nicht  weniger  In  der  geeehkikten  vnd  malerlaeiien  Aai> 
Ordnung"  seiner  Bilder,  nur  müssen  die  Deutschen  bedenken,  data 
Beaume  in  der,  übrigens  bei  ihm  nicht  übertriebenen  theatrali- 
ac^en  Wirkung  den  Franzosen  gefällt,  während  unsere  Kunat- 
itolrter,  daa  atfbkttarta  Weaan,  mit  Beoht  «adabi. 
BeMone  wvda  sehom  alt  nekreran  Ifedaflton  keekrti 
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Beaumont,  Claudio  Franoasco,  Maler»  bekaunt  unter  dem  Namen  des 
Bitter«  BeanmoAt,  geb.  ra  Tiain  14197,  gest.  1768  (naeli 

andereu  i,'eb.  1694,  gest.  1766).  Er  bildete  sich  in  Rom,  legte  sich 
aber  einzip  und  allein  a\if  die  Nachahmung-  des  F.  Trevisani,  daher 
man  in  »einen  Arbelten  wenig  oder  nichts  von  derjenigen  üeinheit 
des  Sttlea  wtfiniliDmt,  welche  das  CharakterlatiMlie  der  r&niMluai 
Schnir  n-Tsmacht.  Nach  seiner  Rürldcrhr  wusste  er  in  Turin  über 
die  vielen  Künstler,  welche  der  König  Karl  und  Viktor  IL  d^aln 
berufen  hatte,  eine  gewiaee  üeberlegenhelt  ni  b^hanpteii,  md 
Beifall  KU  eriaagen*.  letzteres  in  solchem  Grade,  dasa  er  mr  Be- 
lohnung für  eine  grosRe  Arbeit  den  Orden  des  iieil.  Maurizins  er- 
hielt. Unter  seinen  Gfumldeu  verdienen  die  Grablegung  in  der 
Kirche  Atm  heil.  Kremea  und  Teraohledena  FrealcogemSlde  in  der 
k  }Vih^K>fhp1:  rinor  vorztig-lichcn  Erwähnung-.  Im  k.  Palast  fnhrt 
ein  Saal  den  Namen  der  Galerie  von  Beaumont,  wo  er  an  der  Decke 
die  GeaehSdbte  de«  Aeneaa  dai^estellt  bat.  Er  Tollendete  dl««M 
Werk  1735  zur  allg-enieinen  Zufriedenheit  des  Könirrs  r<  berdfea 
sind  noch  mehrere  Plafonds  daselbst  von  seiner  Haud.  Mehrerea 
ist  auch  im  Piemontctalachen  Gebiete  verbreitet.  Fioriilo  IL 
M2.  n.  a. 

Beaumont«  8ir  Albanis,  Zeichner,  Kupferät^er  und  Landschaftsmaler 
von  grossem  Verdienste,  welcher  in  seinen  Stücken  einen  Orad  von 
Einsicht  und  Melstersciiaft  zeig^te,  der  bei  einem  blossen  Dilettan- 
ten selten  ist.  Er  ist  walmicheinlich  ein  llemonteaer  von  Geburt 
und  der  Sohn  dea  Clandlo  Franoeaco,  nnd  in  Itegland  nnr  natio- 
nalisiert, wo  er  auch  in  voller  Tätigkeit  starb,  doch  können  wir 
das  -Tribr  seines  Todes  nicht  ang-eben.  Als  Freund  der  Natur 
unteruahm  er  mehrere  Reisen  und  übergab  die  Kesultate  der> 
selben  in  mehreren  Werken  dem  kunstliebenden  und  natnr- 
befreundeten  P' hiiknm. 

Seine  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  rfa&tischeu  und  der 
an  die  BeekUtte  grrenaenden  Alpen  alnd  den  Knnatkennenx  Torlefl- 
haft  bekannt.  Eine  Fortsetzung  davon  enthält  auserlesene  An- 
sichten der  Altertümer  und  Seehäfen  des  südlichen  Frankreichs 
mit  historischen  und  topographischen  Erläuterungen.  Von  Ein- 
geht nnd  Oeaebmack  geleitet,  aelobnete  er  nnr  aolohe  Ansicht^ 
die  der  verweilenden  Betrachtung  würdig-  waren  und  dir«  für  den 
Mann  von  Geist  und  Kenntnissem  interessant  sind.  Auch  die  Be- 
schreibungen sind  angenehm  und  lehrreich.  Im  Jahre  1901  hatte 
Beaumont  seine  Reise  dundk  die  lepontiniseiken  Alpen  vollendet 
nnd  gab  sie  mit  der^f'lben  Pracht,  wie  seine  zwei  ersten  Werke 
heraus.  Daa  Haupt  verdienst  liegt  in  den  getreuen  Zeichnungen 
xatä  in  den  flelaatipen  Stieben  dw  Knpfer. 

Später  Teriegte  er  sich  mit  Eifer  auf  die  Malerei.  Im  Jahre  1809 
liefcrtr  er  zur  AnsHtellimfr  einen  Src^^lurui,  in  welchem  die  Wogen 
mit  grosser  Wahrheit  dai geöleJU  sind. 

Das  Ganze  hat  eine  Erhabenheit,  welche  ihre  Wirkung  bei 
keinem  Za«aiiattm>  verfehlt.  Beine  Anai^t  dea  8eea  von  Albano, 
die  er  ebenfalls  1S0<*  ntinstellt«,  ^vird  rwnr  wegen  der  hohen  Wahr- 
heit des  Waasers  gelobt,  sie  aoU  jedoch  etwas  au  matt  und  nörd- 
Bdi  ffir  dea  E3ima  ItaUena  koloriert  aeln.  Dn  Jebie  1808  war  B. 
in  lyankreieb  nnd  überreichte  dem  IlUaer  einif«  Leada^hetleB» 
die  deieelbe  «ihr  gnSdi^  aufnahm. 
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S«lii«  Werke  teeeMenen  unter  folgenden  Titeln: 

Vojrage  pittorcsquc  mix  iMpm pr nninr-  Gen^ve  1787.  f.  niit 
color.  K  —  Trnvpis  frnm  Franoe  t<>  Ttaly  through  th©  lepontino 
alpe,  or  au  itinerary  ol  the  road  Xrom  l^yoa  to  Turin.  London  1800; 
gr.  f ol.,  mit  86  oolor.  K.  DieMM  Weffc  enMdiieik  snerat  17M  und  la 
oint  r  neuen  Auf1.Tp"P  T^06.  —  Travels  through  the  niaritime  alpe 
from  Ilaly  to  Lyon  accross  the  coi  de  Tende.  London  1795  mit 
getoedit.  K.  Mit  nach  dem  Original  kolor.  K.  bot  rie  Edward» 
1996  fOr  ai  Pf .  aus.  —  Travel«  tluroiifli  ih«  rhettaa  ftlpa  in 
thie  year  1786,  from  Italy  to  g^rmany  through  Tyrol.  "London 
1788.  auch  1802;  gr.  fol.  mit  getuscht.  K,  —  Seiect  view«  of  tbe 
antiquitiea  and  Harbotmi  of  t£e  South  of  Franoe  ITM,  foL  15  Tab. 
—  Deacriptlon  des  alpes  greaqoM  O«  OOttlemiM  «L  180ft$  gr«  4. 
mit  AtJns  in  fol.  4  Bände. 

Das  Verzeichnie  von  Beaumont'a  frilheren  Blättern  gibt  Meueel 
K.  H.  479  «.  Mue.  XIV.  M.  Da  lieifat  e«,  daae  aoiiM  ItaL  Ansichten, 

meiüt  aus  der  Gegend  tmi  Kisza,  die  er  1788  in  12  Bl.  herausgab, 
und  12  anderen  des  Chamonny  Tals  und  der  ümtre^end  des  Oenfer- 
sees  von  1788  nur  durch  die  schöne  Illumination  des  altem  Lory 
eisien  liadevteiideTeti  wert  iMwikwiiiiHwii  i  Baamnonts  SBirfohaiiiBg  md 

Aetzunfj'  nur  für  niittelmäßsig  Frnolitct.    Auch  dir  folfrcndcu 

Prospekte  gehören  nach  Meusels  Bericht  nur  zum  Mittelgute, 
die  abermals  durch  den  geschmackrollen  Plnael  des  Hemers  Lory 
ihr  grBMrte»  Verdianat  erhielten.  —  Fiorlllo  V,  887.  Sberla  Ubliar. 
Lexikon  u.  a. 

In  London  starb  in  diesem  Jahrhundert  auch  ein  Kunstfreund 
und  Künstler  Sir  OeorgeBeaumont,  der  die  National-Galerio 
sBlt  vielen  aohSnen  Gem&Ideoi  seiner  Saxmnlong  heieloherte»  Br 
seihet  malte  hübsche  Landschaften.  Wir  wiMMSl  nildkt»  in  waidiar 
Besieiiung  er  zu  Bir  Albanis  steht. 

Beaumont,  Etienne,  Architekt  zu  Paris,  erbaute  das  Thcatre  des 

Varietes,  utnl  Ipitete  df^n  Bau  des  Tribnnats-Saales  Im  Palais 
royai,  dessen  Plan  in  Meusels  Archiv  I  3.  S.  114  beschrieben  ist. 
Btoaem  Ktnstler  winde  von  der  Regierung  die  Leitung  bedeuten* 

der  rJaiitcn  aufq-ofrnn-f  ri ,  dir  rr  zur  SuftiedeBhelt  führte.    IBt  bO" 
findet  sich  nicht  mehr  am  Leben. 

Beaumont,  Peter  Franz,  ein  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel,  der  um  1720  zu  Paris  geboren  wurde.  Man  hat  wenig 
Fadirlefaten  fon  dieeem  Künstler,  deaaen  Yeidieast  übrigens  nlcM 
hoch  anzuschlaL't  p  ist.  Dennoch  fiihrte  er  den  Titel  dnea  Qfer 
▼enr  ordinaire  de  la  Ville  de  Paris. 

Zu  seinen  bessern  Werken  gehören: 
Le  voyageur  alt£r€  und 

Der  Kngel  erscheint  den  Hirten,  beide  nach  Wouwermans  Bil- 
dern ans  dem  WladderaidiiMi  Xabinelt;  In  Fol. 

1f oeh  enHEhnen  wir* 

Ihwi  Jjaadaaliaften,  naoli  J.  Brenghel;  gr.  4. 

Vier  Jag-dstücke,  nach  Coypel;  kl.  qn  Fol. 

Beaumont  stach  noch  einige  andere  Blätter  nach  Wouwer- 
maus,  aber  sie  sind  von  keiner  grossen  Bedeutung. 
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■•aufifsr,  Maler  zn  I^ris,  Schüler  von  Regruault.  Er  brachte  1806 
ein  GetuäUle  zur  Ausstellang,  welches  MaailiiiMa  rorstellt,  wie  er 
die  Königin  Fophonisba  unter  den  Gefangenen  t^ndet,  1810  diA 
Bückkehr  des  verschweaderiaohen  Sohnea,  1814  die  Königia  Blaaaa 
▼on  GecilUfen«  welche  die  Oefutgeiien  befreit.  Ifen  rttbnit  ra  die» 
Bern  GemiUde  die  gut  geordneten  Gnippcn,  die  korrekte  Zeichnung" 
und  die  geschickte  üehaudlung  der  Licht-  und  Sc  hatte  n  mASsen. 
1817  stellte  er  sein  Gemälde  des  ersten  Schiffers  aas  und  UM 
Uuguesclin  bei  Carl  V.  angekla^  Im  Jahre  ma  wofde  Ihm  da« 
goldene  Ifedaflle  ntelL  Gebet. 

Beaiipte^  ein  französischer  FowneeTinetder»  Man  kennt  zwei  Blätter 

Ton  ihm:  Die  Kapitulation  von  Perignan  und  den  Saidllial 

von  lUchelieu  auf  seinem  Panidebette. 

Beauraln,  ein  frnTi7n'-ischer  Kupferstecher  um  1690.  Man  kennt  voa 
ihm  eine  Menge  Belagerungen,  Schlachten,  Pläne  und  Karten. 

Beaurepaire,  Ludwig,  aus  Languedoc,  Historienmaler  zu  Paris  um 
1650.  Er  war  ettt  Schwer  ▼on  8.  Vouet,  und  an  aeiner  Zeit  nioht 

unbenibmt. 

Beaurepaire  (Mellf»  de),  sresehioktePortraitmaleriu  in  Miniatur.  Ihre 
Werke  zierten  seit  15  Jahren  die  Ausstellungen  zu  Paris  und  Lon- 
don, file  vereheUdite  aleh  mit  Herrs  Oefllerd,  und  lebte  Booh  1890. 

Beauelre,  Joh.  Bapt.  AufluetliH  Baumeister  des  Königs  von  f  rank- 
ttikh  mxkä  de»  BaOuivaee  m  Fuii.  Le  Fautre  hat  tatdb.  Ihm  fla 
Statue  iMämlg  XIV.  geatoelien. 

Er  TL.itTf  auch  elseu  Sohn,  der  1T88  Mitglied  der  Akademio  dar 

Architektur  war. 

Beauvais,  Nicolas  Dauphin,  de,  KTipfor^tprhrr, 
gest.  daselbst  1763.  £«r  war  ein  Schuler  von  Johann  Audran, 
konnte  aber  Qerard'a  tTnterrieht  wenig  genooaai  haben,  wie  Jou- 
bert  glaubt,  denn  unser  Künstler  zählte  bei  dem  Tode  cUesea  ha- 
rühmten  Meisters  erst  15  Tahre.  SpHter  kam  er  zu  C.  Duchangc, 
seinem  bchwiegervater,  konnte  es  aber  nie  zum  Ansehen  in  der 
Konat  brlnipeii»  oltglxS^  «r  lUeat  beeim,  fa  letsterea  war  weit 

über  ^piiien  !lTihm,  y.r  ^vnr  rin  fT-Titrr  T7nd  zT^-vvr'trn  p'.n  sehr  g^uter 
Zeichner,  nur  in  det^  Extremitäten  ist  er  manchmal  weniger  sorg- 
flUtig,  ein  Fehler,  den  man  Hbrlgena  hti  Tiden  K6netiem  nur  nicht 
ao  hoohanschlUgt,  wie  betBaauTala.  Br  ataeh  meistens  nach  growen 
Meistern,  für  die  Sammlung  nach  Crosmt,  für  die  Dresdener  Galerie 
und  für  das  Krönungswerk  Ludwig  XV.  Itost  VIII.  56.  glaubt, 
daae  iloh  der  Künstler  aneh  dnige  Zelt  In  Iiondon  aufgehalten 

Imhe,  indem  man  ein  Stück  nach  Thornhill.  mit  dem  Titrl:  KlyTTins 
frapp^  d'Aveuglement,  kennt,  welches  zu  den  sechs  Blättern  ge- 
hört, nach  den  Gemälden  in  der  St.  Paulskirche  zu  London.  Ob 
dieses  sich  so  verhalte,  mag  dahingestellt  sein;  der  Künstler 
konnte  ja  auch  in  Paris  seine  Zeichnung  in  Kupfer  gebracht  haben. 

Die  vorzüglichsten  Blätter  dieses  verkannten  Meisters  sind: 

Der  heil.  Georg,  nnoli  dem  >>f>rühniten  j^de  Correggio'a  in  der 
Dresdener  Galerie;  seiur  gr.  Fol. 
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St.  Hieronymus,  nach  Van  Dycks  Bild  ia  derselben  Galerie; 
gr.  FOL 

Dfo  MtMiide  Magdiaen«,  nMli  B.  Lntti,  fOr  Growl;  gr.  Fol. 

Der  T'jfl  f^p-n  PnHas,  pinp  sehr  grosse  Komposition  aus  tier  Ge- 
■ohichte  des  Aeueas,  vou  Coypel  am  Plafond  im  Palais  Eoyal 

Die  VcortoMurang  und  dto  Verwandliing'  dar  Sohttfe  de«  Aeneaa 

in  Xvmphen,  nach  «lii«m  GendUde  Gojp«l^  Ib  dvDMlbeoi  Pl»- 

laste;  gr.  qu.  Fol. 

Der  Triumph  des  Bckccbus  und  der  Ariadne,  nach  Poussin;  gr. 
qtu  F6L 

DI«  AutenteliiiQg  Chriflti,  nMlt  Fh.  J.  Cum;  FoL 

Die  vier  Jahreasetton,  nucih  detnartben  mit  DMvplMM  ge«ioöli«Bi, 

4  Bl  :  Fol 
Das  PJiiigstfest,  nach  J.  Andr6;  kl   >'i  1 

Das  Toussaint»  oder  die  Heiligen  im  Paradic&e,  uacii  demselben, 
a«g«iiatllek. 

Cnpido  «ntirtnd«!  Ivplter  den  Bllts,  nach  Le  Buew;  gr.  qu.  FoL 
Dm  Momime&i  dM  Orafen  W.  GMpw;  gr.  FOL 

Beauvais»  Charles  Nicolas  Dauphin,  der  Sohn.  gel>.  zu  I'aris  1730, 
arbeitete  in  Geaellsohalt  seines  Vaters.  Bost  Itennt  Ton  ihm  nur 
die  Portraite  von  Pnpst  Brripriikt  XIV.  und  dem  Architekten  J. 
A.  Meissonnier,  beide  in  gr,  Fol.  und  nach  Bouoher  le  sommeU 
iBterrompu;  FOL  Dm  «nte  dtoMr  BUItw  Ist  woU  mit  «hw 
Beau  V  I  i  s  bMelolm«(;  «bor  iiiofa.i  ▼Oft  Uun,  Mudoni  tob  Minor  Fron 

gMl<M  llllll 

BMUvalOt  4tMb,  «dn  Bildhauer  so  Paria,  der  bei  dem  jfliifreni  Com- 

tou  seine  Kunst  erlernte,  üm  1770  studierte  er  n]".  l:.  fnrr^innär 
zu  Rom  nach  den  plastischen  Werken  des  Altertums  und  äzte 
ftneh  hlor  ^e  jUmmiimg  von  Vasen,  nach  eigener  EhrfindTuig. 
AMMrdem  brachte  or  noeh  drei  Aussichten  von  Venedig  in  Kupfer. 
Nach  etlichen  Jahren  kehrte  er  nach  Pari«  anrüok*  dnrohlebt«  dt« 
Stürme  der  Bevolution  und  starb  1802. 

Beauvais,  Simon  de,  ^faler,  der  ältere  Sohn  von  Nicolas  Dauphin, 
wurde  1725  zu  Paris  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  der  Zeichen- 
knnat  unterrichtet.  Er  wählte  jedoch  das  Fach  der  Malerei  und 
fortigto  BOdnisse  und  Allegorien,  dto  m  «ainar  Zeit  besond«!* 

Mode  waren.  Einige  dieser  Werke  M^urden  vti^rh  ^n  Kupf«r  gO» 
■toohen.   Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt» 

Beauvallet,  P.  N.,  Bildhauer  zu  Paris,  lernte  bei  Pajou,  und  erlangte 
deuEul  eines  geschickten  Künstlers.  Er  durchlebte  die  Stürme  der 
Beyolution,  wurde  Mitglied  der  Akademie  der  schönen  Künste  und 
Administmt«nr  des  travaux  pubUea  unter  d«r  SottfonUOn.  Aueh 
den  Jakobinern  ?^rheint  er  hold  g'ewesen  *5e?n,  denn  er  machte 
Ihnen  die  Büste  Wilhelm  TeUs  zum  Geschenke.  Im  Jahre  1793  über- 
relehte  er  der  Koninentlon  die  Bfiste  Iforat«  und  um  dloM  Zeit  fer- 
tigte  er  auch  jene  von  Chftlier  für  die  Gemeinde  zu  Paria.  Ausser 
dioflen  «iiate  man  iMtt  di«  Statu«  dM  7ri«d«n«  sn  ««iaen  b««(«n  Ar- 
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bellen  und  unt«r  den  folgenden  erwähnte  nutt  ntt  Bnhni:  Su- 
saaiut  im  Bade,  die  er  1810  für  die  Repn«»rung:  In  Marmor  ausführte, 
ein  treffliches  Werk  in  natürlicher  GroBse;  einen  ^arzisä  und  eine 
Pomona,  zwei  M&rmorstatnen.  An  der  Yolhnidiuif  dir  BQato 
Snppho'a  und  der  Statne  dea  Gr^nprals  MorrnTi,  weldiA  Uun'  da* 
Gouvernement  anftrug,  hinderte  ihn  1816  der  Tod. 

Beauvarfet,  Ja«|ue«  Firmln,  Kupfersterhcr,  greb.  zu  Abberille  1735. 
gest.  Sil  Paris  1797.  £r  kam  jung  nach  Paris,  lernte  bei  Ch.  l>uput« 
und  L.  Gm  und  wurde  eis  Künstier,  der  Spoehe  maehie.  Er  war 

beseelt  von  dem  Streben,  dem  verdorbenen  Ctoschmacke  seiner 
Zeit  entgegen  zu  arbeiten  und  seine  Werke  trugen  auch  viel  bei, 
die  französische  Eupferstecherkunst  auf  den  Weg  des  Bessern  zu 
führen,  auf  welchem  sie  nm  den  su  groMtli  Glanz  hätte  Termeiden 
sollen.  Seine  erste  Manier  zti  stechen  war  in  einem  breitf^n  und 
malerischen  Stile,  welchen  die  Eeanar  schätzten,  ungeteilten  Bei- 
fall  aber  «rwavb  «r  aieh  «ptter  dureh  Mine  InsMmrte  Yt^hmdoiigr. 
DIo  Werke  aus  dieser  Zeit  vvurden  zu  hohen  Preisen  bezahlt,  und 
es  fehlt  auch  jetzt  noch  nicht  an  Xiebhabem,  welche  Beauraxlets 
Blätter  zu  schätsen  wimen. 
Sa  aeio«!!  TonfigUelwton  Weritam  gehttren: 

I«a  lecture  und  la  conversation  espagnole,  zwei  »ehr  aiigenelttM 
und  zart  ausgeführte  Blätter  nach  Vanloo;  in  gr.  Fol.  Sie 
wurden  auf  Auktionen  in  Paris  zu  80  bis  120  Fr.  bezahlt.  Bei 
9L  Hubert  wurden  eie  «m  WS  Vr*  und  bei  Serrat  um  ttS  Vr» 
erstanden. 

Die  Geschichte  der  Esther,  in  sieben  grossen  Blättern,  nach  De 
Troy'b  Gemälden,  die  er  in  Kom  gemalt;  gr.  qu.  Fol.  Sie  sind 
B«lir  geendht  und  weiden  (euer  besahlt.  Bei  ^rmndea  gelten 
4  SB.  dKvon  BT  Rthl.  und  bei  Winckler  ein  einzelnes  4  Bthl.  4  gr. 

Leseooseses,  nach  Guido,  ein  Blatt  von  ausserr  dentlicher  Fein» 
helt  dea  Stiches;  gr.  qu.  Fol.  Galt  bei  Valois  23  Fr.,  bei 
TVinektor  4  Btbl.     gr.  und  bei  SehweveenbeBf  14  Tbl, 

Der  Marquis  von  Pombel,  am  Ufer  dea  Meeres  sitzend,  nech 
Bn^^iin  nnd  Vemet;  gr.  qn.  7eL,  eelur  aelten.  Bei  Winckler  und 
Schwarzenberg  3  Bthl. 

Das  Bildnis  Bonchardon's,  nach  Drouais,  das  akademische  Aui- 
nahneetOck  dee  Xlinetlert,  1976  geetoehen;  In  gr.  f  oL 

Acis  lind  Oalathea. 

Das  Crteil  des  Paris. 

Die  Entführung  der  Europa. 

Der  SnMBer<]lenb,  Tier  geseh&tete  Blitter  in  des  Ettnellem  eritir 
MMiSer,  nedh  It,  QioidMio;  in  gr.  ga.  M. 

Die  Kinder  des  Grnfrn  von  T^f'thune,  nach  Drouais,  qn.  Fol. 
Gegenstück  zu  den  Kindern  des  Prinzen  Turenne,  von  Melini, 
na^  demselben  ICeieler  geetooben. 

Oflrendee  e  Venne  et  e  CMa,  swei  Blfttter  naeh  Tlen,  die  In 

guten  Abdrücken  sehr  selten  sind;  Fol. 
Venus  beweint  den  Tod  des  Adonis;  nach  A.  TnvoU'»  Gemälde 

in  der  Dresdener  Galerie;  gr.  qu.  fol. 
TeleBMwh  mf  der  Ineal  der  Gelypeo,  nndi  B«m»;  gr.  qu.  VoL; 

bei  Baien  ao  Vk. 
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lA  iMTchande  d'AmoQn,  nach  eliMm  Gantld«  VOB  Harkutaniim, 
fr.  qu.  Fol.   Baaan  19  Fr. 

Le  r4>nn-Mai!lnrd,  nach  Frag-onard;  Fol. 

Diana  und  Aktaon,  nach  Bottenhanuner;  kl.  qu.  Fol. 

SttMim»  von  tei  AH«ii  Tenneht,  Moh  Guido*OifiiMNi;  qn.  VoL 

Lc  d<rdhle  f5iirprisp,  nnrh  G.  'Ooiiw;   pr.  Fdl. 
Le  jeu  de  Trictrac  und  le  joueur       Cornemuae,  nach  Tenier«; 
PoU 

La  nh— tnff  de  Joseph,  nach  Nattier;  gr.  qo.  FoL 
Susanne  au  baln,  Geg-enstück.  nach  Vien. 

La  toilette  et  le  retour  du  bal,  Gegenatück,  nach  De  Troy;  PoL 
Beftuvarlet  bedient«  ahih  bei  MlnMi  ArtHdten  d«r  Xtalhllf«  «Aincr 

beiden  Gattinnen.  Die  eine  hiess  Franzisca  Deschamps,  die  andere 
C.  Rioler.  Letztere  starb  1798.  ?>frin  kennt  von  ihr  neben  emigren 
geistreichen  Landschaften  le  mauvai«  riche,  nach  Teniers,  gr. 
qn. '  Fol» 

Beaxetay,  ein  vorzüglicher  jetzt  lebender  Architekt  zu  L^ondon. 
Sr  banta  lüt  das  praehtvolto  I>rar3r<-i:iUH»  Theater. 

Bt«,  Auguatin  Marius  Paul,  genannt  Polydor*  Laudschaitamaler  zu 
Alx,  geb.  dMwlbat  1797,  Sohfiler  ron  C.  BairoU  xad  Oranat,  malt 
treffliche  Ansichten  und  Landschaften  mit  Areldiektiir.  Im  Jalifa 
VBS1  erhialt  ar  aina  «raaM  Madaill«. 

Saoaafumi,  Domantoa»  oanaimt  Maaarlfia  adar  MaahaHna»  Ifaler  und 

Formsohneider,  ppb.  m  RiVnn.  1<'^4,  g-est.  1540.  THeses  ist  Vasarl's 
Angabe:  allein  er  l^bte  nach  della  Valle  noch  1651,  nach  Zaal 
lat  ar  1470  geb.  vmA  kibta  noeh  nm  15S1.  Br  erlilatt  aelnaA  Zw- 
namen  von  einem  Siener  Bürger,  der  ihn  als  Hirtenknaben  atwaa 
auf  Stein  zeichnen  feah  und  weil  er  seinen  Gefst  ahndete,  ihn  vom 
Vater  sich  erbat,  nach  der  Stadt  brachte  und  bei  Capaana  in  die 
Lehre  gab.  Dome&ioo  übte  sieh  nnn  Im  Kopteren  Ton  Zelehnim- 

ffcn  puttT  Mt^I'^tfr  unr\  von  ('f^mnlH-'n  T*  Perug^inos,  dr?^srn  Stil 
er  zuerst  annahm.  Auch  legte  er  ihn  nie  ganz  ab,  und  ward  dea- 
lialb  dar  Trodmniitft  wegen  getadelt.  In  Born«  wohin  er  nntar 
Papst  Julius  IL  ging,  zeichnete  er  nach  den  alten  Uannorwerkan«' 
und  na<'h  den  Malereien,  die  schon  Mich.  .\n|2relo  und  Bafael  zur 
Nacheifcrung^  gereizt  hatten.  Als  er  zwei  Jahre  darauf  in  seine 
Ifelmat  anrlieklteiirte  und  dort  groase  Stadien  In  dar  SBeidtnuay 
fortpr-t/t'^.  fühlte  er  sich  stark  genucc.  mit  l^azzi  um  den  Preis 
zu  rinf^en,  und  nach  Vasari  besiegte  er  ihn  auch.  Lanzi  L  288  d. 
Ausg.  gibt  dieeea  Jedoch  nur  rfickaiehtUoh  der  Perspektive  nnd 
der  Fülle  malailacher  Erfindnng  dem  Vaaarl  zu.  Uebrigrens  wird 
er  in  SiVna  f^em  Bazzi  vorpe/np-en.  —  Mecarino  folgte  anfangn 
seinem  angcbornen  sanften  biniie,  und  malte  in  einem  süssen 
Me.  Damala  wShlte  er  aehdne  Oesiehtablldnn^t  Tor  allen 
wiederholte  er  oft  den  Kopf  seiner  ndicbten.  Man  lobt  In  dieser 
Gattunir  das  Bild  zu  8.  Benedetto  l>ei  den  Olivctanern,  wo  er  die 
Schutzheiligen,  St.  Girolamo,  die  Jungfrau  Katharina  nnd  kleine 
Torfälle  ann  ihrem  Leben  malte.  Bpftter  gewann  er  daH  Bnona> 
rot i soll -Kräftige  lieb,  und  knm  von  seinem  ersten  Stile  ab.  Als  er 
jetzt  stark  und  kräftig  sein  wollte,,  ward  er  nicht  selten  schwer^ 
mUg  nnd  plump  In  der  Haltung  der  Figoren,  naeklSailg  In 

Hatlei<ü  KttnaltcMinb  Bd.  L  XXXSt 
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H&ndeu  ud  VfiMen«  w6h  in  den  Köpfon,  Im  Alter  nahm  dieser 
Fehler  «o  sehr  ro,  daM  die  damali  gnwiltiWi  Kiftpie  dem  VMnci 

Fratzen  schienen. 

Sein  Kolorit  ist  nicht  dM  wahrste,  weil  es  mit  einem  i'ötlichen 
flelieiu  verkiinatelt,  der  freilich  bezaubert  und  eflieltort;  dodi  id 

es  rpi"!!>>i,  leuchtend,  auf  eine  Weise  ntifgetragen,  daas  es  an 
W  unden  sich  noch  jetzt  äusserst  ^t  erhält.  Wenif  ist  von  ihm 
In  OeniM«  wo  Pthis  Doria  Um  in  aeiseni  Fslaat«  malen  lleaa; 

nicht  vifl  in  Pisa,  seine  Tleimat  aber  ist  reich  an  öffentlichen  und 
PriratMldem.  in  Wasserfarben  leistet«  er  mehr  als  in  Oel,  und 
mehr  als  andere  Bilder  empfahlen  ihn  seine  Wandmalereien.  Sie 
sind  bQWUndernngrswürdig  räumlich  Terteilt,  mit  Grottesken  und 
ICinfassung'en  rerziert,  glücklich  erfunden  und  geistreich  behan- 
delt. Er  gefiel  sich  in  gewisaen  Feuer-  oder  liohtwidersoheineii, 
nuuM^ieii  achwferigen,  besonder«  ferna^etni^eii  Verkfinonfen, 
die  damals  in  T'nter  Tt.'ilien  etwa.s  sehr  Seltenes  waren.  Vasari  be- 
schreibt weitläufig  das  bild  der  Gerechtigkeit,  welches  an  den 
Füssen  sehr  dunkel  gehalten,  stufenweise  bis  zu  den  Schultern 
sich  aufhellt,  und  mit  efnem  günsenH.  n  fast  lümmlischen  Lichte 
schlie»'st.  Diose  Fi<^nr  malte  f^r  nn  der  Decke  des  Oerich tssuales 
des  Herrn,  und  darunter  noch  mehrere  Kund-  und  Quartbilder, 
deren  jedes  eine  denkwürdlffe  Tat  eliiee  TnXMrfgtm  euthilt. 
Einen  ahnlichen  Gedanken  führte  er  in  eincin  Zimn: rr  nus.  das 
dem  Herrn  Hindi  gehört,  weiches  P.  della  Valle  für  sein  Meister- 
werk hält.  Die  Figuren  sind,  wie  in  den  Rafaelschen  L<^en  klelll, 
und  dämm  besser  gezeichnet,  tätiger,  besser  koloriert,  als  im 
Oerichtssaale.  Denn  Mecherinos  Stil  ist.  wie  Lanzi  sapt.  In  der 
Tat  wie  eine  Flüaai|(keit,  welche  in  einem  kleinen  Gefässe  ihre 
Krait  behilt,  in  «iii  gitaeres  OellM  nmgcfttllt  vefdflflet  und  ««p- 
liert  Lentf  1.  e.  If. 

Beccafumi  frt  h 'rt  zu  den  Heroen  der  Sieneser  Schule,  die  eine 
bessere  Zeit  für  Sienas  Kunst  herbeiführten.    TMe  Streno'c»  IBste 
sich  bei  ihm  in  Zartheit  und  Milde  der  Form  auf.  alle»  wurde 
fliessender  und  edler,  und  die  liebenswürdige  Einfalt  in  den 
Stalten  der  älteren  tritt  unendlich  tiefer  und  lebendiger  Bsrvor» 

Zu  heipfn  besten  Arbeiten  gehören  die  Deckengemälde  im 
Saal  des  Consistorio  au  äiena«  von  1530.  Sie  geben  uns  den  ganzen 
Umfenir  Miner  IndMdiielltilt  xmü  seinee  Bäehtnma  an  Ideen  sn 
^kennen,  worin  er  alle  seine  gleichzeitigen  N^ebenbuhler  über- 
troffen  haben  ma^.  Die  Anordnunp  ist  lebendig-,  die  Figuren  voll 
Bewegung,  der  Ausdruck  bestimmt  und  die  Verkürzung  meister- 
haft. Die  GenUUde  sidüldern  die  strenge  Uelrang  der  Gerechti|^ 
keit  bei  den  Röntcrn  Tm  Domf  7ti  Pisa  malte  er  die  Evang^elisten 
und  einige  Geschichten  M<»is.  Ein  vorzügliches  Gemälde  ist  sein 
dulatiis  In  der  VorhBUe  fn  der  Kirebe  8t.  Ihrsaeeseo  se  Florein. 
IM«i«8  Altargemälde,  worauf  der  Künstler  auch  seine  Geliebte 
nur  in  zn  reifender  Gestalt,  anbrachte,  bewährt  einen  trefflichen 
Meister,  uud  es  gehört,  was  das  Richtige  und  das  Edle  des  Au&- 
dradcet  betrifft,  so  Beoesfamls  verdienstvollsten  und  erlesensten 
WrrVf^n  Traballesi,  Costa  iind  Tommasini  haben  dieses  l^iM  in 
Kupfer  gebracht.  Herrliche  Freski^emälde  Mnd  seine  Himmel- 
fidurt  md  TmmUüung  Marlft  in  St.  Bemsrdiiio  sa  Siena,  odl 
klebten  alWtliebstttn  Gffikdlno-Bildoriu  Wiindene]i8ti  Ist  sdne  li«a« 
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Fmmilic  im  Stile  Rafaels  aus  dem  Hause  Marsigli,  jetzt  Eigentum 
Sr.  Majestät  des  Königs  Ludwig  von  Bayern.  In  der  (Jalerie 
Borgbese  zu  Bom,  ist  von  ihm  eine  nackte  Fraueugestalt,  von 
ligcliiter  SehSiihatt  «ad  Adel  d«r  Vowmtm» 

Vasari  scheint  ihm  die  Funbodeii-Verzierungen  im  Dome  zu 
Siena  zuzueignen,  wHhrend  andere  sie  nur  nach  de««*»n  Zeich- 
nungen dem  Bernardiuu  dl  Giacomu  und  i'eiiegnuu  di  Pietro 
(1546  und  47),  dann  (1531)  dem  Giacomo  di  Pitttro  Oallo  und  Qio* 
vanni  d'Antonio  Marinelli  und  einigen  anderen  unbelcannten 
Meistern  zuschreiben.  Freiherr  von  Bumohr  hält  es  für  sehr 
walinebeiiiliQh«  dua  die  AuafOhruiiffeii  dea  Opfers  Isaeka,  und 
Moses  Wssseverweckung  aus  dem  Felsen  BM<»fumis  Werk  sei. 
Er  fügt«;  ''.i"  verschiedenen  farbigen  Marmore  ro  künstlich  und 
genau  xusamiuen,  dass  man  fast  nirgends,  und  nur  mit  ftiuhe,  eine 
6|nir  des  Anaataea  gewelirt.  Diea  vemdMite  bald  die  irrige  ICel- 
nunp,  Dumenico  hal>e  sieh  des  durchaus  weissen  ^!^^mora  bedient, 
und  die  verschiedenen  Töne  dann  künstlich  hineingeätst.  Allein 
diese  Methode  ist  von  späterer  Erfladung,  and  geUhrt  dem  UkM 
Angelo  Viani  «n. 

Von  Beccafumi  sind  auch  die  lieblichen  in  Erz  gegossenen 
Engelg«8talten  an  den  sechs  dem  Hochaltar  zunächst  stehenden 
Säulen.  Sie  sind  nicht  gar  lebensgross,  voll  Natur  und  Anmut.  Das 
Haus  ^tineöhi  beeltat  die  Kartone  ni  einem  Teile  de»  Fua^ 
bodens. 

Die  It'tzten  Jahre  seines  Lebens  soll  sich  Beccafumi  neben  dem 
Ilotgusäe  auch  der  Holzschneidekunst  gewidmet  haben:  allein  es 
iat  Kehr  zweifelhaft,  ob  er  selbst  in  Hols  geschnitten,  doch  haben 
nndcre  und  sehr  1«  rühmt  -  Künstler  naidi  aelnen  Werken  Hole» 

schnitte  in  Helldunkel  j^eliefert. 

Die  Blatter,  welche  einige  dem  Beccafumi  jciischreiben,  die  ihm 
aber  vielleidit  nieht  alle  einmal  der  Brflndnag  nadi  angflthSren» 

sind  folgende: 

Die  Anbetung  der  Hirten;  H.  11  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

Die  i*latte  wurde  spater  schle<'ht  retouchtert,  man  erkennt  aber 
die  Abdrücke  von  derselben  au  den  horizontalen  Strichen,  welche 
die  rechte  Brust  dea  beiL  Jeaeph  bedeoken.  In  dMk  ersten  Ab» 
drücken  fehlen  diese. 

Der  kleine  Jcbus  im  Tempel  unter  den  Sohsittgelehrten;  IL  11  Z> 

6  L.,  Br.  8  Z.  3  K   Durand  40  Fr. 

Zwei  IfeergOtter»  H.  •  Z.  8  L..  Br.  14  Z.  9  L.  Durand  100  Fr. 
Der  profanierte  Pamaaa.  ein  freies  Steele,  wo  lOnner  den  Unten 

Gewalt  antnn;  H.  13  Z.,  Br.  18  Z.  7  L. 

Man  hat  rnn  diesem  T^latte  zweierlei  Abdrücke;  !n  den  fTHten 
sehr  seltenen  sind  die  Genitalien  der  sechs  Figuren,  welche  in 
Binme  terwandett  werden»  dentlidi  ausgedrückt,  in  den  sweiten 
aber  in  Sohatlen  gestoUt  imd  «abeatimmt» 

Ue  Weinleae^  H.  11 Z.  6     Br.  Bl  Z.  7  L.  Dvfaad  M  Ar. 

Vasm-i  Fnp-t,  dass  Beccafumi  zwei  akademische  Figuren  ge- 
stochen Imbe,  die  auch  unter  dem  Namen  ,,T>eukaHon**  bekannt 
sind,  nach  dem  Oem&lde  des  Künstlers  im  Mause  Agostini  zu 
Siena.  BrnlUat  dlot»  dea  motiogr.  in.  N«.  ML  lillt  diaae  NaektkM 
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für  unbegründet  und  den  Stich  fn  s|Äterer  Zelt  ent«tanden.  J)m 
Blatt  Ist  in  4.,  und  wurde  bei  vSpekter  mit  8  Rtlr.  4  Gr.  beT-Hhlt. 

Von  iUattern  in  HeUdunkel,  welche  nach  diesem  Künstler  go- 
fertigt  wurden,  enviluMn  wir: 

Bv»  auf  den  Knien  bedeckt  ihr»  Blted  mit  Fcifenblftttem,  M»- 

carino  Inventore.  And«.  latagliatn.  Maatae  MDLJXXVZ. 

H.  17  Z.,  Br.  11  Z.  S  L. 

Abel  auf  den  Knien  vor  dem  Altare,  von  einem  Meister,  der  aioli 
mit  C  V  beseiehnete,  wm  vidlelebt  Vgo  Oarptnals  bedmilelt 

H.  14  Z,  10  L.,  Br.  11  Z.  6  L. 

Man  hat  Abdrücke  von  einer  und  von  dreien  Platten. 

Der  mit  historitfcben  Bildern  geßchmiickte  Fussboden  im  Dome 
zu  Siena,  in  Holz  geschnitten  von  Andere  AnrireAni.  Dm 
Opfer  Abrahams;  S7  Z.  •  L.  hooih»  68  Z.  brdt. 

llosw  lerbfleht  die  OeaetsInCMn;  H.  46  Z.«  Br.  M  2. 

Das  erste  dieser  Werke  besteht  ans  10  EL,  daa  «weite  aus  11 
Stürkrn,  die  «nssmmimgeWgt  in  der  beaeieluMten  OrBsss  er- 
scheinen. 

St.  Philipp,  von  einem  Anonymen;  II.  15  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

Eine  andere  Darstellung  dieses  Heiligen  ist  10  Z.  6  L.  hoch,  und 
6  Z.  S  Li«  breit. 

8t.  Peter,  In  derselben  Weise  gefertigt. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  AbdrBoike  Ton  drei  nnd  vier  Platten. 
Man  kennt  auch  noch  einen  dritten  Apostel  von  diesem  Meister. 
Beide  mit  dem  obigen  in  gleicher  Grösse.  Vasari  spricht  im  Leben 
des  D.  Beoeafnml  Ton  swel  .>poeteln  dieses  KtostlerSp  die  sloher 

unter  diesen  dreien  z^r  '^iicheu  sind.   Ob  es  einst  eine  gUSS  Tolga 

von  solchen  Apostelfiguren  gab,  ist  unbekannt. 

Studium  eines  Alten,  von  einem  Unbekannten«  glaublich  nach 
Mecarino  gefertigt;  IL  10  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

Ein  Philosoph  mit  grossem  Barte,  vielleicht  nach  Beccafumis 
Zeldinwig,  von  einem  Ungenannten  In  Hüls  gesehnitten;  H. 
11  Z..  Br.  6  Z. 

Zwpi  Alti»  von  denen  der  eine  stehend  mit  der  Kechten  ein 
gr«>6£eB  Buch  hält,  der  andere,  in  halber  Figur,  ein  solches 
mit  beiden  Binden  fasst;  H.15Z.8L.,Br.  7Z.9li. 

Dieses  Blatt  ist  fielleiehi  ebenlalUi  naeh  dem  Originale  Beee»* 
fomia  gefsrligt^ 

l^^?t,  HT.  f"^,  ^rhrnfbt  die  bezeichneten  Werke,  und  noch  einige 
andere,  dem  Mecarino  selbst  SU,  und  irrig  auch  einige  Kupfer- 
stiche. 

Beccsruzzi,  P^gn^j^sco,  Maler  von  Conegllano  in  Friaul.  Schüler  von 
Pordeuune.  £r  hinterliess  treffliche  Arbeiten,  unter  denen  sein 
belL  Frsneieeaa  in  der  KIrehe  sn  Coneglhino  mit  soküier  Meister- 

Schaft  ffinnlt  ist.  tlaF-  i  r  ganz  erhabene  Arbeit  zu  sein  scheint. 
Man  sieht  auf  dieser  Tafel  die  Initialen  F.  B.  D.  C.  Andere  Ge- 
milde Toa  diesem  Xfinstler,  der  um  1550  starb,  sind  in  Venedig 
und  an  anderen  Orten. 


Digitized  by  Google 


Becchetti,  JoMph.  —  Beoerra,  Onspftr. 


867 


l<o«>wtH,  JoMpK,  Maler  eu  Bologna,  lernt«  bei  Ercole  üraziaui  d«m 
Jün^ren,  jund  machte  sich  durch  veraoUedene  Altarblätt«r  be* 
kannt,  die  wUh  in  XMwa  Botoyan  ttad  dar  Vmgwgmd  tedn. 

•iotri»  Donvt  «ia  fiit«r  SeMlar  von  Puli]^  maHe  mn  Utf  sn  nonna 

in  einer  angfenehmen  Manier,  viele,  ober  fleiaaige  Bilder,  die  üun 

einen  rühmlichen  Nnmen  unter  den  florentiniaelmn  Malern  «(^ 
warben.   Die  meisten  findet  man  in  Florenz. 

■ecerra,  Gaipar,  berühmter  Maler,  Biltlhaiipr  und  Architekt,  ^v-urde 
KU  üaeau  1520  geboren,  und  beeuchte  Italien  frtthceiüg,  wo  er 

aber  mit  M.  Angelo  arbeitete  er  mehrere  Swikn  IB  Bt.  Peter  nnd 
in  der  VHIn  Julius  II.  Er  half  dem  Vaaarf  In  den  SSlen  der  Can- 
ceUaria,  und  machte  aich  die  Manier  dea  Daniel  von  Voltenn  voU- 
Iromm»«  eifen,  Br  war  etn'lnfteacii'  Anatom,  nnd  aetaihBieto  4Mi 

anatomisclirn  Fic^-nrf^n  für  d;i^  i^pk  Dr.  Valverda,  welches 

1S54  an  Rom  erschien,  und  das  in  Spanien  aeit  dieser  Zeit  den 
Malern,  Bildhauern  und  Chirurgen  sum  Studium  diente.  Br  maehte 
auch  zwei  anatontladM  Btalnan*  dio'  in  GliMabgtaaB  allo  ftotM 

eoren  besitzen. 

Becerra  verheiratete  sich  1556  zu  Kom.  und  kehrte  hierauf  nach 
8aragosj»a  zurück.  Der  König  Philipp  II.  erkannte  sein  Verdienst 
nnd  verwendete  ihn  Im  Atoamr  und  im  Bardo,  erwthlte  ÜOi  andl 
158S  mm  Hofbfldhavar,  nnd  ein  Jabr  daimnf  amn  k.  Maler. 

Bfrcrrn  mnlte  im  Audienzpfinle  des  Ic.  Pnlrt«;1eK  tu  Mnilrjrl  und 
in  der  Galerie  desselben.  Mit  Bergamasco  verzierte  er  einen  Teil 
de»  k.  Kabinetts  mit  Fresken,  welche  heitere  Gegenstände  ans  der 
IQrtliologle  darstellen  zwischen  vergoldeten  Ornamenten.  Leider 
ginp-en  diese  Meisterwerke  1735  durch  Bmnd  zu  Grunde.  Im 
Bardo  ist  noch  seine  Medusa  und  Andromeda  und  Perseua.  £a  ist 
bler  an  bewundern,  m  weleher  Vollkommenheit  ea  Bee.  In  allen 
Teilen  der  Kunst  gebracht  hatte,  und  es  ist  daher  ein  «grosser 
Bobni^Mn  für  Hipseii^f .  rinss  der  iroifliohe  Meister  aokon  in  seineni 
fünfzigsten  Jahre  atarb. 

Unter  fdaen  ^laatiadkMk  Wefken  tat  ein  Basrelief  in  Alabaster 
an  'rühmen,  in  einer  Xa|»elle  in  St.  Bernhard  da  la  fien  zu  Suap 
gossa.  In  seinem  ATt«r<»  der  Kathedrale  zu  Antor^a  und  In  jenem 
der  Klosterkirche  der  Barfüsser-Nonnen  au  Madrid,  sind  Malerei, 
Süd-  und  Baukunst  vereinigt.  In  dem  Kloster  8t.  Oeromino  an 

Zamorn.  i^t  cinr  Statuo  flew  nekreTizifrtrn  Tinrl  ein  Skelett  Im 
Kloster  S,  Francisco  deraelben  Stadt.  Das  berühmteste  Werk  der 
Bildschnitzkunst  machte  er  auf  Befehl  der  Königin  Isabel  de 
Valois  E«:  ist  dieses  das  Bild  U.  L.  F,  de  la  Solediä.  Er  mnaste 
(\r^l  Bilder  nach  einander  RrhTiit7'#»n,  wfil  die  ersten  beiden  der 
Königin  nicht  gefielen.  Ein  Mönch  Antonio  de  Arcos,  hat  die  Ge> 
aehlehte  dieaaa  BUdaa  gaechriebeB,  die  1640  gedniekt  wnrde. 

Beeem  tat  ala  etner  der  eiatan  Wtodethearataller  des  guten  <}e« 

(<c}iTnadcea  In  Bpanlen  anzusehen*  Er  machte  von  allen  «einen 
^Ve^ken  nach  italienischer  Welse  Karton«?,  welche  die  spanischen 
Maler  in  der  Folge  vernachlässigten,  was  den  Verfall  der  Zeich- 
wag  im  idUihaten  Jahriinnderte  mit  Mk  fQQirte.  Kr  tbertrtllt 
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selbst  Berruguete,  und  diente  den  grössten  spanischen  Malern  zum 

Muster. 

Sein»-  Zeichminsjen  sind  sehr  selten  und  geschätzt.  Sie  sind  in 
roter  oder  scliwarzer  Kreide  ausgeführt  und  mit  äusserster  Sorg- 
lUi  Tollendei»  Awit  uttant  fibrigea  Wwte  sind  aiditt  IrilnJIg^  imd 
devwegum  kostbar.  Xtmlllo  IV.  10«.  QuUliet  v.  s. 

■•esrrll»  AtonsP»  berfllmitsr  spsniseher  SUberarbeiter.  Im  d«r  K*- 

thedmlr  nn  Cueiica  sieht  man  viele  kostbare  Heliquarien,  Kreuze 
tmd  Candelabres,  auch  ein  prächtiges  Ostensorium,  sämtlich  ron 
der  Ssnd  dieses  Ktostlers.  Ffir  das  totste  Stfick  allein  ei1d«3t  «r 
eine  Belohnung  von  16,755^  Dukaten.  Dieses  Kunstwerk  wiegt 
1600  Mark  und  erregt  Erstaunen,  wenn  man  die  zahlreichen 
kleinen  Statuen  und  Heliefs  betrachtet,  die  mit  dem  be wunde* 
rangswdrdigsten  neiss  ausgearbeitet  sind.  Das  IVetlt  ist  noeb  Im 

g-ntiprluTi  Df-schmacli  ausg-eführt,  aber  dennoch  pfP^f^'**  T^rrPTril  zu 
den  KÜDstleru,  die  sehr  viel  beitrugen,  die  Architektur  wieder  wt 
die  einfachen  Prinzipien  der  Alten  surücksufükra)* 

Sein  Brader  Franelseo  (gest.   1578)   und  dessen  Bobn 

Cristobal  (gest.  1584).  waren  g^leichfall^  nchtnugswürdig-e 
Künstler  in  ihrem  Fache.  Cristobal  leistete  seinem  Vater  bei  der 
Verfertigung  der  Custodia  in  der  Kathedrale  von  Cuenca  hilf- 
reiche Hand,  und  machte  selbst  eine  solche  für  die  ParochialMreba 
von  St.  Juan  in  ler  Stadt  Alaroon*  die  im  Jahre  1575  ▼ollandet 
wurde.    Fiorillo  IV.  154. 

Bsahem.  S.  Bekam. 

Bseherer,  Friedrich,  Architekt  zn  BerUn,  wurde  1746  zu  Spandan  ge- 
boren, und  7.U  Potsdam  von  Büring,  Hildehrand,  Mang-er  und  Hon- 
tarü  iu  »einer  Kunst  unterrichtet.  Er  baute  zu  Berlin  und  Fou- 
dam  mehrere  öfEentUche  und  PrlTatgebftnde»  und  ordnete  alle  An- 
schUga  und  OesebKfte  im  Baukontor  zu  BerUs. 

Becherer  war  Mitg-lied  mehrerer  Akademien,  geihelmAr  Kiiega> 

und  Oberhofbaurat,  und  starb  zu  Berlin  1823. 

Bechtholt,  Johann,  geschickter  Tlluminierer  zu  Nürnherp  gegen  1584. 
Er  maite  iKiutig  Dürer'sche  Kuptersticiie  aus,  und  bediente  sich 
sor  Bessi<<hnwng  seiner  Arbeiten  eines  Mimoframms. 

Bechvil,  malte  herrliche  Figiuren  in  einer  Chronik  des  böhmlsdiea 
KfiBigssaals.  Fiorillo  Di.  1. 14«. 

Beek,  Dsvid.  8.  Beek. 

Beek,  Jakob  damuei,  ei«  Italer,  geb.  zu  Krfiirt-1715,  geat.  1778.  Bkr 
malte  BÜdnlsse,  Tiere  nnd  Mekte;  letstere  teils  nacb  der  Xatnr, 

teils  nach  andern  Meistern.  In  Metisels  Museum  V.  20.  sind  eiriige 
seiner  nachgelassenen  Werke  beschrieben,  und  die  täuschende 
Wahrheit  seiner  Tiere  und  Früchte  »ehr  gerühmt.  In  diesem  Nach- 
lasse Ist  auek  das  eigene  Bfldnls  des  Sfinstlem,  eine  Kopie  ns«b 
Bemhraüdt,  nnd  dir  ^''n^ht  nnrh  Cotregflo  Blnlgtt  seinwr  Dildnlsss 
wurden  in  Kupfer  gestochen. 

Beck,  Christian  Heinrich,  Historipn  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Cöln 
in  Thüringen,  1766. .  £r  erlernte  die  Kunst  zu  Dresden  in  Schenaus 
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Sohule,  tmd  Uld«te  sich  snm  geschicktes  Kttnctlery  der  in  MtiMn 

beiden  Hlchern  Erfreuliches  leistete.      Man  lint  von  ihm  MMh 

trcffliclie  Kopien  nach  g-nten  Meistern. 

Beck  lebte  noch  1826  Det^aau  in  der  Kigciisciiaft  eines  Hof- 
ninici«. 

••ek,  «Idiann  Samu«!»  Bildhauer  und  Baumelster  zu  Dresden,  und 
geb.  daselbst  nach  Ifeusel  1744,  nach  Füssly  jedoch  erst  175Ö.  Er 

erlernte  anfangs  von  soin«'rn  Vater  die  Steinhauerei,  widmete  sich 
aber  unter  der  Leitung  des  Uofbaunieisters  i«engwagen  der  Bau- 
Inmat,  xmd  erreldite  in  Darstallung  veraehladener  ardtitoictom- 
Bcher  Entwürfe,  wie  vnn  Gewölben.  j,'ewunileuen  Treppen,  Pavil- 
lons, Brucken  etc.  eine  schöne  Fertigkeit.  Vieleh  davon  war  nach 
den  Regeln  des  Steinschnittes  ausgeführt.  Auch  in  der  Bildhauer* 
konat  iiinterlien  «r  «Inige  ansehnliche  Wcrln^  tmd  «ine  Samm> 
TüTto'  vnn  Zeichnungen  verschiedener  selbst  entworfener  Denkmale 
und  Epitaphien,  die  er  teils  in  Modell,  teils  in  wirklicher  Grösse 
anag«fQliH  hat 

Back,  Job,  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  im  iCatalog  der  Ge- 
nüOda  das  Baron«  II««k«l  sw«l  Stlielc«  erwfthnt  w»rd«n,  von  dciMn 

das  eine  einen  Maler,  das  andere  einen  Bildhauer  vrir^^trllt.  IM« 
Ijebenszeit  dieses  Künstlers  können  wir  nicht  bestimmen. 

Back  (auch  Baeck),  Johann  Qeotj,  Kupferstecher  zn  Au/^Bljnrg-  um 
1700,  der  übrigens  auch  an  andern  Orten  aeine  Kunst  übte,  und 
tvarhaeheln)ich  suletst  am  Bdo  ra  Bnonaehwaig.  Man  Icannt  Ton 

diesem  Künstler,  der  noch  1724  lebte,  viele  Bildnisse,  die  mit  B. 
F.  bezeichnet  und  deren  mehrere  bei  Heinecke  verzeichnet  sind. 
Er  stach  jedoch  auch  anderes  nach  verschiedenen  Meiüteru. 

8«In  Sohn  Anton  Ang'.,  «in  mittelniiaal^er  KünsUer,  -wurde 
zu  "Rrnurt schweig  1713  geboren.  Et  arbr>i*rtp  ^'össtenteils  für 
Buchhändler  und  unter  dem  Namen  »eines  Stiefvaters,  J.  G. 
Mmfdt   Bterb  1T8T. 

Back,  J.  ein  Kupferst-echer  in  Schwarzkuust,  deasen  Lebensver- 
hilfniam  mm  unb«1mnnt  alnd.  Er  Uaferto  T«raehled«n«  Bl&tter, 
dl«  mit  aoinem  Namon  nnd  den  1niti«]i«n  I.  If.  B.  h««aiehnet  alnd. 

■•ok,  Tobl««  Q«M«I*  Knpf«r«t«eb«r  au  Angahrny  nm  1710.  Er  f«r- 
tigte  eine  Menge  rntttohnHaalgor  Bildnii««  nnd  «Inig«  «nd«f«  nioht 
bessere  Blätter. 

Beck.  Thomas,  ein  dmtseher  Knpferstecher.  von  dem  ni-'ü  rrr^r^hle- 
dene  Karrlkaturen  kennt,  ohne  die  miberen  Verhältniase  dessel- 
ben angeben  zn  können.  Einige  aefner  Blitter  rind  na«h  P.  L. 
Ghisi  gen  t/t.  Er  dürft«  vielleicht  eine  Person  mit  Övm  EU«« 
Thomas  Peck  sein,  von  welchem  Hein  ecke  die  Bildnisse  von  A. 
Hartmann  und  H.  MentingK  anführt. 

Beck,  Toblas  Georg,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  von  weTehen 
man  drei  Bildnisse  kennt,  das  der  Kaiserin  Katharina  Alexiewna. 
de«  Biaehofli  Qwtg  Wnnm  von  Wünsborpr  nnd  de«  Bajmoiid  tinlle. 

Beck,  van,  ein  holländischer  Maler,  der  16öl  in  die  k.  Akademie  2U 
Paris  aufgenommen  wurde.  Man  kwnt  von  Ihm  0«««tflck«  nnd 
einig«  lj«ndaohnft«n. 
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lacfca,  A.  vwi»  ein  flamSadlaehar  Ifalar  im  ITSft.  Kr  asalte  Vafd« 

Blumen  und  leblose  Gegenstände,  und  beselohnete  diese  mit  einem 
Monogramm.  Die  LebensverhSUnisse  diesps  Künstlers  sind  unbe- 
kaiiiii,  i»eiut;r  erwähnt  nur  Ch.  v.  Mechei  (Wiener  Galerie  333) 
und  WInckelmann  im  neuen  ltel«r>LeadkOB.  BraüUot  ^rermutei, 
dass  eines  der  beiden  Zeichen,  dir  mnn  ihm  zuschreibt,  rlcm  A!  - 
bert  van  Bezereu  gehöre,  einem  J?'iammlftnder,  der  leblose 
Oegeiuitlinde,  Fliehe»  FrOdito  «to.  inalta.  Ateh  fibar  dlMra  Klfau*- 
1er  iat  al^ta  b^amit. 

leekenkam»  ein  Knpfersteeher  sn  Wimn^  der  an.  Anfang  nnaerea  JaJa»- 

htinderts  für  das  Industrie-Kontor  arbeitete.  Neben  andern  lipnnt 
man  von  ihm  die  Eile  des  Lebens  nach  Fiig-er,  und  die  Krönung 
Marifi  nach  Cauzig,  zwei  Bl.  in  Aquatinta;  dann  historisciie  Sta- 
dien für  Maler  imd  Zeichner,  nach  Poussin,  ebenfalla  in  Agaa- 
tiTita.  Die  LebeaarerbUinlMe  dieaea  K4aatlera  aiad  vna  anba» 
kannt. 

Beckenkjimp,  <*iM  presch icktor  Maler  zu  Köln,  der  unter  dip  Zahl  der 
Künstler  unacra  Jahrhunderts  gehört.  Er  malte  Historien  und 
Pofrtrite,  vnd  erhieli  am  18M  ^m»  8.  If.  dem  BBaJge  von  FreaaaaB 

d<  n  Auftrng,  das  berühmte  Kölner  Domblld,  den  engttsohen  Qmaa 

und  die  Ppsrhenkimg  der  König-e  tu  kopicrei». 

Beckenkamp  hat  auch  einen  Sohn,  welcher  die.  Kunst  übt. 

Beeker,  Philipp  Christoph  von,  ein  pfc^^rhiciter  Wappen  und  Stempel- 
schneider aus  Coblenz,  erlernte  anfangs  die-  Goldschmiedkuns^, 
nnd  kam  dann  naeh  Wien,  wo  er  tkih  anter  Anleitung  von  Seid- 
litz  zutn  Edelateteacbnelder  Uldete.  Er  verfertigte  sehr  viele  Pet- 
schafte, die  er  mit  erstnnnlichem  Fleins  in  £delateine  grub.  Aoali 
schnitt  er  Stempel  zu  einigen  Schaumünzen. 

Becker  arbeitete  in  Diensten  Kaiser  Joseph  I.  und  Karl  VL, 
waleher  üin  In  den  Adelstand  erhob,  llii  Brlaubnis  des  Kaisera 
Joseph  ging  er  auch  nnrh  Kunslarid,  um  dort  das  kaiserHcbe 
Siegel  zu  schneiden  und  die  Münzgeprägn  au  verbessern.  Peter 
dar  Qroaia  wfixdigte  deawagan  den  Kfinatlar  elmer  baaeodaran 
Bhj«.  Br  alarb  174S  an  Wien  in  elaem  Alter  v«m  68  Jalnaa. 

Saakar,  ein  vinbekannter  Kfboaflar,  der  aber  in  aelnen  Wericen  ein 
ehrenvolles  Andenken  hinterlaaaan  liat.  Man  kennt  von  Ihm 
auhöne  Tjindiehaften  in  «an  Hnyaama  Qeaohmack. 

Ba^ar  J,  Q.,  Medailleur  und  Münzmeister  zu  Braunaishweig  um 
1675.  Kr  soll  seine  Werke  mit  deti  Tnitialert  I.  O.  B.  bezeichnet 
haben,  und  auch  mit  B.  allein.  Dieser  üuchstabe  kann  indeaaen 
auch  dem  Medidllear  Breuer,  Brerer  oder  Brewer  md  dam  P.  Bal^ 
denbaeb  bedeuten,  der  au  Wien  laoi»  im  40.  Jahre  atark 

Baakar,  Phmpp  Jalwb,  badiacher  Heftfialer  und  Otferiadliektor  in 

Karl-^rnne,  geb.  zu  Pforzheim  1763,  gest.  im  Erienbad  (^Stunden 
von  I^Ätlen)  1829,  Er  kam  schon  im  siebsehnten  Jahre  nach  Bom, 
wo  er  sechs  Jahre  blieb  und  üich  zuerst  unter  Mcngs,  dann  unter 
MwoniumceeobiebtanaliadaaiiaabanZelehnar  bildata.  Im^alM 
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1785  kelirto  er  nacli  Karlsruhe  zurück,  und  wurde  Uofmator  und 
Qatatte-IXraktor. 

Bedt«r  hatte  «loh  ta  ItaHen  fmm  mhMttm  BUek,  jeam  aklim 

Urteil  in  allen  technischen  Teilen  der  Kunst  erworben,  die  loanche 
verleiten  konnten,  ihn  selbst  auch  für  einen  ausg^zeichneteu 
Künstler  zu  halten;  allein  ikm  fehlte  das  poetische  Vermötfeii,  die 
EMadimgagabe,  und  die  Oelmatorei  überhaupt  m&1«b  flUB  lüdit 
ZTizn^agen.  Dap-ecpn  war  er  ein  korrekter  Zeichner  und  verstand 
es  »ehr  gut,  streng  bestimmte»  scharf  ausgepr«!^  Indirldiitl^ 
tttoi  te  der  Vatwr  tohendlir  wMtaniumtm.  und  aili  gtonag 
lieit  naohzttbilden.  Seine  Gemälde  sind  iddit  flaUrakKt  i&  gfOlMNr 
Anxahl  aber  sind  seine  Handzeichnungen  in  Kreide  nnd  Sepia  vor- 
handen,  zum  Teil  Kopien,  aber  viele  darunter  von  schöner  Aus- 
f  Qhniair  tmd  gMehmaekvoll  behand^tt.  Mlhar  ha*  ar  ftaf  hla 
zehn  Bliider  radiert,  mit  einer  rtwns  muhen  aber  innleriBchen 
Nadel  und  nicht  ohne  Geist.  Man  hat  von  ilun  auch  etliche  20 
lithograpliierte  Blätter,  die  wenii^tens  den  geübten  akademischen 
SSeichner  Tarraten.  Einif^e  Landschaften  in  Aquatinta  «ind  ihm 
niiaslundren.  Der  Hofmaler  Feodor,  Prof.  SchaAroth  in  Baden  «ad 
Prof.  Frommel  in  Karlsruhe  waren  seine  Bohfilur. 

Becker,  ITofrat  in  Offenbach,  ein  berühmter  Ptempelschneider,  ver- 
fertigte eine  Suite  von  Münzen  nach  Art  alter  Gepräge,  ungefähr 
800  Stücke,  die  dermassen  Zeitalter  nachahmen,  daaa  aelbat  «In 
kunstgeÜbtes  Auge  solche  f6r  Uöberbleibsel  des  Altertums  halten 
müsstc,  tird  die  den  Zweck  haben,  die  Geschichte  der  Kunst  in 
ihrem  Entatehen,  ihrem  Fortschreiten  bis  zur  höchsten  VoUkom* 
m^lihelt,  ihrem  allniShliehen  Verfall  bla  in  das  nahe  Mittelalter 
und  das  Wiedererheben  derselben  zu  dem  Oo=;(  hmacKe  der 
neuesten  Zeit  anBchanlich  zu  machen.  Die  Sammlung  besteht  aus 
100  Stücken  griechiacheo,  auä  125  Stücken  römischen  und  24 
Stücken  der  gotischen  Kfinige  in  Sponien.  An  diese  reiht  sich 
cinr  Frslg-eTOB  84  StiirlTn  von  Sulifli?  Hf«  Mittelalter  Xinfl  tinfrefrihr 
b  Stüclce  liSidiat  seltener  Taler-,  sie  achlie^t  mit  einem  Anhange 
▼on  10  BiidBan  Not-  und  Belageninganilhiaaa  ana  den  a««l  var- 
Itoaaenen  Jahrhimdwien. 

Obgleieh  aloh  Becker  bei  dieser  Bammlimg  den  schönsten  Zweck 
vorsetzte,  so  wnrde  er  doch  eines  Falsums  beschuldijft.  S.  Sestini 
sopra  1  modemi  falsiücatori  di  medaglle  greche  antiche  nei  trt 
netalll  ete.  Ftr<raae  18M. 

Bsckerr  J<»  Historienmaler  von  Worms,  der  sich  zu  Düsseldorf  unter 
Leittmg  des  trefüichen  W.  Schadow  bildete,  und  ein  entschiedenes 
Talent  entwickelte.    Er  malt  Historien  und  GatttingaaMWha  ud 

ferti^rt  sclnme  Zeirhnungen  In  Aquarell,  DarsteHungen  aQS  den 

häuslichen  T.ebeii  odi-r  Szenen  tiaeh  deutschen  Dichtern. 

Becker  lithographierte  auch  einige  Blätter  naeh  I^asings  und 
Hfldebrandtfl  schönen  OenriUdan.  Xr  badJant  Mk  aar  Baaaiehannff 
Friller  Werke  r-ini's  MonogmuDa»  walohMi  »ita  den  BvulMtahan 
B  W,  oder  JB  W  beateht. 


99ttmr%  Igm^        KladerlMndar,  malt«  nn  ITIO  Banerngeaell- 
aehaftan.  IViiaa  o.  a.  In  Tanlera  Oeachiaack. 


868  MM,  IwM.  ~  BedM. 

BtotoWf  iMiM^  Ifaler  ttnd  Kttpfentooher  In  Bdirandnmst,  geb.  su 
Kfini  1683,  giuct,  zu  Anfang  des  Torig«a  JAhrlmiidMU.  Sr  Terlegte 
sich  besonders  auf  die  Schabkunst  und  war  einer  der  ersfen.  der 
sich  darin  in  England  hervortat  und  In  dieser  Hinsicht  haben 
ae{ne  Blitter  einen  hiitortaeheii  Wert.  Seine  Manier  worde  In 
der  Folge  sehr  vervollkommnet  und  zu  einem  hohen  Grad  der 
Vollendung-  gebracht,  dass  ein  Vergleich  dieser  späteren  Pro- 
dukte  mit   denen   Becketts   zu   des   letzteren   Nachteil  Mtm- 

Er  war  sehr  arbeitsam  und  lieferte  demnach  eine  groMe  Menge 
Bildnisse  und  einige  historische  Stücke,  die  wenij^er  g^schStrt 
werdea.  Unter  seinen  Bildnissen  bemerken  wir  die  von  G.  Kaeller, 
Karl  n.  Toa  Bi^iaiid,  Jakob  Henog  von  York,  Heinrich  von 
CrafFtor:,  T*rfrr  Lely,  die  der  Herzoge  von  Albemarle,  Buckingham, 
NorfoUi,  Lauderdale,  das  des  Prinzen  Qeorg  von  Dänemark  und 
junea  daa  TliomaB  Cartwvlgti  weldiei  aelir  MlCeik  Ist.  Dtm  Kflnat- 
lera  efgemw  Blldniw  ist  von  I.  Smith,  aefaHm.  Bähülar  gestochen. 
Die  meisten  dieaer  Bildnisse  sind  nach  Kneller  und  Riley:  Beckett 
stach  aber  aneh  nach  A.  van  Dyck,  Hemakerk,  N.  Loir,  Murray  P. 
Iiel7,  Ungelbaeh  v.  a. 

Beckmann,  Johann«  Histurienmaier  zu  Berlin,  der  in  der  aweiten 
mute  des  17.  JabrhiixidertB  Ufilite.  Br  erhielt  ITH»  die  Stelle  eines 
Adjimlcteii  der  k.  Akademie  dar  Künste  und  starb  170T. 

Beekmann,  Martin,  ein  englischer  Maler,  Schfiler  ren  Wyck.  Er 
malte  Seestücke  und  Landschaften  nnd  trat  ala  Ingealenr  In  die 
Dianate  Karl  U.  ftoiUlo  V.  451. 

• 

Bacoeur,  Charles,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Paris  1S07, 
Schüler  von  Le  Thiere.  Er  lieferte  bereits  mehrere  Gemälde,  dar- 
unter sein  Homer  bei  den  Hirten  (1830)  erwähnt  wird.  1827  wurde 
Ihm  eine  silberne  Medaille  an  Teil.  Beeoenr  gehört  SU  den  guten 
franaöaiaehen  Künatlera  unserer  Zeit. 

Beckwith,  Thomas,  ein  treffUdher  BUdnlsmaler  sn  Torl^  wo  er  ua 
1770  blühte  und  178«  starb. 

Bedair,  Antany  Alelsius  Bmamiel  van*  PortrKt*  imd  BIstorlennialer, 

geboren  zu  Antwerpen  17^?  Die  Werke  diese?;  Künstlers  sinr!  von 
schönem  Werte,  denn  sie  erinnern  in  der  Färbuxig,  in  der  Korn- 
l»oeitlon  nnd  In  Darstellung  der  Stoffe  an  die  besten  GendUde  der 
niederländischen  Meister.    Man  findet  sie  In   den  Sammlnngcn 

der  Kunstliebhaber  und  selbst  in  bedeutenden  Galerien, 

Bedaff  befindet  sich  wahrscheinlich  noch  am  Leben,  wenigsten« 

arbeitete  er  noch  1827. 

Bedas,  ein  alter  Bildhauer,  Sohn  und  Schüler  des  Lysippus.  der 
Bruder  des  Laippus  oder  vielmehr  Daippns.  Er  stellte  einen  An- 
betenden dar,  von  welchem  nach  Visconti  und  BÖttiger  (.Vmaltfiea 
J.  Vr-rrrrV  S.  7)  der  anbetende  Jüngling  in  Berlin  eine  ^A'icdcr- 
holung  sein  dürfte.  Em  ist  zweifelhaft,  ob  dieser  von  Pliuius  er- 
wUmte  Künstler  eine  Person  mit  dem  ■^ys>ntlner  Bedas  tot,  tob 
welchem  Vitruv  sagt,  dass  es  ihm  mdir  am  Gldeke,  als  am  der  Qa- 
adücklichkeit  genaangelt  habe. 
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Baduaehl,  Antonio,  ein  Cremoner,  Schüler  (?)  von  Campi  und  dessen 
Kachahmer,  geh.  1567.  Br  nuilte  in  seinem  26.  Jahre  eine  PietÄ 
ru  S.  Sepolcro  in  l'iacenza  und  noch  besser  das  Martyrtum  des 
heil.  Stephan.  Lanzi  II.  364.  £r  arbeitete  noch  1607.  In  rer- 
■ohtedenen  Kfrohen  GramoiiM  iliid  Bflder  von  ihm.  Seine  Toohter 
oder  Schwester.  Angeln,  v^iT  obonlalln  IfaMn,  nb«r  «le  ist 
niolit  itthr  bekannt. 

Beduzzi,  Antonio,  Muler  und  Baumeister  von  Bologna.  1< nne  bei 
Joseph  üal  Sole  und  Uess  sich  spiiter  in  ^Vien  nieder,  wo  er  in 
beiden  Künsten  viele  Arbeiten  histerlies«.  Er  war  Ehrenmitglied 
dar  Clemanüna  und  blfllita  nm  1T80. 

In  dem  bezeichneten  Jahrhunderte  lebte  zu  Wien  auch  ein 
Mnler  Cnrl  Beduzzi,  der  auch  B  e  d  u  c  c  1  g"pschrieben  wird. 
Er  sclieint  mit  obigen  in  Verwandtfichait  zu  stehen.  Nach  diesem 
KOiiatler  ataeh  Sduraitnar  dia  TfimmaHaiirt  Bt.  Laopolda,  ain  aOl- 
tanaa  Blatt. 

Beechey  (Beechy),  William,  berühmter  Portxfttmalar  sa  London, 

geb.  7Ji  Btirford  1753,  ein  Künstli  r,  der  neben  T.a'vvrtMK'e  gcnnnnt 
werden  musa,  obwohl  er  diesem  weder  an  2^rtheit  des  Pinsels 
no«di  Im  QalstTollan  daa  Aoadrodeea  gleielikoramt.  Dannodi  ga- 
währen  seine  Porträte  sowohl  in  Hinsicht  auf  vollkomene  Aehn- 
lichkeit  nnd  ungfezwunprene  Einfachheit  der  Zeichnung,  als  auf 
Klarheit  und  Glanz  der  Farbengebung  daa  höchste  Interesse. 
IXaaa  Blldar  sind  snirlaicli  andi  dxaeh.  daa  NatMnwwk  aehr  ge- 
hoben:  G^rät^rhnftpn.  Tiere,  dia  Landidiaftan  tragen  daa  Biriga 

jtum  "ff;i  1 1  :^'t  II  Schmucke  bei. 

FiorilJü  V.  677.  führt  Qödes  Urteil  über  diesen  Künstler  an,  nach 
weleham  Baadiaj  seine  OagenstSnda  in  einen  BoaensOliteimer 
hüllt,  der  zwar  bei  den  schönen  Mädchen,  die  sein  Pinsel  abkon> 
terfeit,  recht  artig-  lässt,  aber  der  Wahrheit  «rrossen  Eintrag  tut. 
I>och  erkennt  er  unleugbare  Verdienste,  vorzüglich  in  demjenigen, 
was  bei  Portrftts  dem  eHlnden^to  Genia  dea  Xflnatlera  ttberlaasen 

bleibt.  Kr  i^t  i^^i'<^i'"b  in  df^r  Wnh!  r!pr  ^^t^^^^!^^^'■  und  selir  prb'if'ls:- 
lich  in  der  lebendigen  Darstellung  jeuer  charakteristischen  Ilaupt- 
silge  eines  Geaiefata,  In  denen  sid^  in  einem  Jfomente  des  erhöhten 
LiAens,  die  ganae  Beala  daa  H anadien  malt. 

Von  seinen  besten  Arbeiten  nennt  Fiorillo:  Lnbin  i:nd  Uosnlla, 
Clarisaa  Harlowe  und  Solmes,  wo  dieser  vor  jener  auf  den  Knien 
liegt;  eine  Gruppe  von  Kindern,  die  Almosen  an  einen  Bettler 
ensteilcn  und  Miss  Mallon,  ein  Meisterstück,  das  1805  erschien. 
Diese  Sohmippi  nierin,  der  damalige  Liebiin^f  des  enj^Hsehen 
TheaterpuUiikuma,  ist  in  der  Solle  vorgestellt,  welche  sie  im 
Honigmonat  hatte,  als  sie  mit  an^hobenem  Finger  ddi  salbst 
andeutend  sagt:  „es  ist  der  Qraf."  Sein  Porträt  des  Königs,  von 
Meadows  gestochen,  soll  ^mt^r  allen  das  Hbnlichste  sein.  Ferner 
gehört  hieber  eine  Psyche  und  eine  Miss  Windham  (lö04)  als  Oöt- 
tin  dcv  HoAnnng,  die  daieli  die  faln  liingehanehte  etherlaelie 
Grazie,  die  ihr  der  '^fn1^'r  rt:  p-f^brn  wi::^ste,  bei  cler  Anesst eniirtr  nl^e 
Angen  auf  sich  zog.  Sein  Porträt  der  Mistress  Scottowe  erregte 
bei  MRnnem  die  gr^össte  Bewnndenrag  nnd  bei  Wdbam  bittem 
Neid.  Ebenso  sch  m  ]ii)t  er  den  bekannten  Sir  W.  HanAlton  und 
den  Lord  St..  Vinoent  In  IiebanngraaBS  gaapalt.  Sin  andarea  Bild 
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^••■•Iben  Lords  hängt  im  Gilcienhauws  der  Fischhändler.  Dietm 
erhält  durch  die  AUegroite  im  mntergninde,  Heriniles,  der  die 

Hydra  bekämpft,  einen  noch  grösseren  Wvrt.  Da  ihm  Lord  Nelson 
im  Jahre  1805  selber  aass,  so  ist  sein  Portrüt  das  iihnlichate.  Man 
het  etnen  HenoUnto  und  einen  Abdmdc  in  Farben  da  vtm,  von 
Say  verfertijrt.  Um  diese  Zeit  malte  er  auch  die  Portrftte  dee 
Lord  Comwallis  und  des  Ministers  Addinfjrton  und  f^pätcr  nnrh 
andere  treffliche  Werke,  worunter  das  Porträt  Kembles  in  der  k. 
A  kademie  zu  nennen  ist.  AmgeseleluMfCe  Tädttnagm  der  aeaeetea 

Zelt  sind:   d:i^  Portrnt  dr^  üerznc-g  vott  Keilt  1811«  md  dM  dflT 

Herzt  >i:iu  Tiut  ihrem  Kinde  von  1S23. 

Im  Jahre  1831  kamen  die  Porträte  des  EÖnij^  und  der  Königin 
sur  AmeteUpiif ,  swel  BIMer,  die  den  Bnlmi  de«  XtfatitletwW 
währen. 

■eeehy,  George,  Sohn  dee  oMgen,  malt  In  Gelele  eeinee  Vstere  vnH 

ist  obt-nfalls  im  T^nrtr-itr  miFfTr^richnf't  r.p=;nnflers  ist  seine  Car» 
nation  zn  bewundern,  t»eine  Hintergründe  aber  sind  oft  ^  eiu- 

Beecq,  Joh.  Carl  van,  ein  holländischer  Maler,  setzte  sich  xu  Perle» 
wo  er  in  die  Akademie  enf genommeii  wurde,  imd  d«i  THel  eine» 
Malers  des  Königs  erhielt.  Heineeke  Teraeloiiiiei  TBreeMiwiiuM» 
oach  ihm  geetoohene  Seeetikke. 

Beek,  David,  genannt  in  der  Schllderbent  „De  gnldrn  Scepter",  geb. 
zu  Delft  1621,  gest.  im  Haag  1656.  Er  gehört  zu  den  besten 
Schülern  Van  Dycks  und  erwarb  sich  wegen  seiner  Oeschicklicb- 
koit  im  Btldnismalcn  dm  Achtun|f  Btel  I.  und  des  ganzen  Höfel. 
Er  hri«fo  soq-nr  die  Ehre  den  Prinzen  von  Wales,  die  Her^orre  von 
York  und  tiiocester  und  den  Prinzen  Kobert  in  der  Zeichenkuust 
xa  tmterrichten. 

Beek  beeaes  eine  gans  luiglanlilidke  teokiilaehe  Verttgkelt  md 

einen  >)1it7"5chnellen  Pinsel,  worau'^  Tnnn  die  zahllose  Menge  seiner 
Arbeiten  erklären  kann.  MaA  findet  sie  in  England,  in  Frankreick 
und  anderen  Tell«ik  Buropae.  Er  iMtoebie  aiibh  Staeniark  und 
Schweden,  wo  ihn  die  Konigln  ChriafeiaA  mit  Ehrenbezeugungen 
empfinpf  und  ihn  zu  ihrem  Kamnicrherm  machte.  In  dieser  Eigen- 
schaft unternahm  er  auf  ihren  Befehl  eine  grosse  Heise  an  die 
ereten  H5fe  Snropae,  tiin  die  EMge«  Fritteea  und  andere  Im- 
rühmte  Männer  zn  malen,  dpnrn  fr  pin  Bildnis  der  Konigin  Chri- 
•tina  zum  Gegengeschenk  machte.  Diese  Reise  vermehrte  seinen 
Bnf  und  ennwb  ibm  Relektfimer,  indem  er  nnter  anderen  Ton 
verschiedenen  Monarchen  neun  goldene  Ketten  mit  Medaillen  zum 
Geschenk  erhielt.  Die  ür.nache,  warum  Beek  nach  einiger  Zeit 
die  Dienste  der  Königin  zu  verlassen  wünschte,  ist  unbekannt.  Sie 
▼erwetgerte  Ihm  den  Abediled;  4tk  er  aber  auf  einige  Weeben 
Urlaub  erhalten  hatte,  kehrte  er  nie  mehr  nach  S<.'hweden  /uriick. 
Er  eilte  nach  dem  Haag,  ohne  auf  die  Briefe  der  Königin  au.s  Paris 
zu  achten,  und  starb  daselbst  nach  einigen  an  den  Folgen  einer 
Vergiftung.  Floilllo  368.  Tlooirt  tunOkt  dieeen  Kfinetter 
irrig  Beeek. 

Beeke,  van,  Richter  (Sekovt)  in  Bodegrave,  lernte  bei  WejenttMin 
die  Ualerei,  die  er  übtifena  nnr  nt  eeinem  VecgntKgeii  triebe  Br 
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malte  Früchte  iind  tote  V0g«L  Bln|g«  MlB«r  Cinmikla  liiMi  in  te 

k.  k.  Galerie  zu  Wien. 

Scekkerk,  Hermanue  Wmitar,  Maler,  geb.  zu  LeeuMrarden  1756,  geat. 
daaelbst  1796.  Er  lernte  bei  einem  unberülunten  MeUter,  und 
■eldiiiefi«  mid  aulte  qpiter  drei  Jplm  so  AaMludMir  tmter  der 

Leitung  dea  trefflichen  Landschaft«-  und  Historienmalers  J.  van 
Drcgt,  der  ihn  zum  geschickten  Künstler  bildete.  Nach  Verlauf 
von  drei  Jahren  begab  ex  sich  in  seine  Geburisatodt  zurück,  und 
malte  hier  Hiatotton  und  Allegorien,  ebenso  Tiere  und  Landschaf- 
ten. Drei  seiner  Torrügllchaten  Bilder  befinden  sich  auf  dem 
Stadthnuae  zu  Leeuwarden,  von  denen  die  DaraleUung  aus  der 
JOdfaMdien  OeaeUcbte  lebiMgww—  9lg«m  wt/Igk  Aueh  mehre»*. 
Altarbilder  malte  dieaer  Künatler.  Er  besaaa  Tlel  Talent,  eine 
breite  Manier  und  Geschick  in  Verteilitng^  von  Licht  und  Schatten, 
beaondera  in  seinen  spateren  Werken.  Seine  Behandlung  iat  flÜch- 
tig  und  deher  gebrkiht  m  ikm  manobmal  an  der  Proportion  dM 
jnt>n schlichen  Körpers,  und  auch  die  Mualcdb»  aind  nicht  genug 
angedeutet.  Van  Eynden  und  nm  der  Willigen,  Oeaeh.  der  vader- 
tend.  Sehflderk.  n-4Sl. 

Beeldemnckar,  Johnan,  ein  Maler,  der  im  Haag  um  1630  geboren 
wurde.  Kr  malte  aehr  adhAne  Hiraob-  nad  ^nidseliweinjagden,  und 
alerte  Wände  und  Zimmer  iirii  Miatr  Arbeit»  wwagaa  «r  im  An»* 
lande  wenig  bekannt  iat. 

Baaldemaoltarf  Fraitt^  dea  oUgaa  Boltn,  abanfidla  Haler,  wurde  1669 
im  Haag  geboren,  und  von  s^'inpm  Vater  in  den  Anfanq^sgründen 
der  Kunat  unterrichtet.  Später  wurde  er  W.  Doudyns  Schüler»  da 
er  stell  in  einer  erbatieneren  8pldira  lu  bewegen  wUnaehta,  ala  di« 

seines  Vaters  war,  und  ging  nach  Rom,  wo  er  wegen  der  hohen 
Meinung,  die  er  von  sich  selbst  hegte,  von  der  ScViild«T-Betit  den 
Beinamen  des  „AfTen"  bekam.  Nach  seiner  Bückkehr  ward  er  Mit- 
glied der  Haager  Akadenda,  atarb  aber  in  BoMardam,  wobln  ar 
1717  lOg,  in  hohem  Alter. 

Fkans  Beeldemacker  malte  Plalonda  und  biatoriecba  Sttleka. 
Baalan,  H.  van.  8.  Baien. 

Beer,  Corneliua,  ein  ilamändiacher  Maler,  der  äiuh  m  Spanien  But 
erwarb,  wo  er  um  dia  Ifltta  daa  17.  Jahrhunderte  lebta.  Mm 

rülimt  Pein  schönes  Kolorit  tinr!  die  pcscTiickte  Nachahmung  der 
Natur.  Zu  Mtirda  Ist  der  Triumph  des  Sakramente  von  seiner 
Hand. 

Beer  batta  aueb  eine  Toebtarp  dia  aieh  in  dar  Malarai  aua- 
aeiohneta» 

Baarp  Arnold  da»  ein  gaaotaiairtar  Ifaler  zu  Antwerpen  und  ein  be- 
sonders guter  Zaietaner.  Br  wurde  im  in  die  Akademie  au^- 

nonuuen. 

Beer,  Joseph  van,  ein  Maler,  der  zu  Utrecht  um  p-eboren  wurde 
nnd  den  Unterricht  des  Franz  Floris  genoaa.  Kr  malte  zu  Tour-' 
nay  nnd  in  der  Umgegend,  starb  abar  im  Vatarianda,  doen  waias 
man  daa  Jabr  aeinea  Todea  ni^t. 
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Beer,  Hans,  Bnumeister,  bpute  tob  tU§  9$  die  Allg«elllier>JCbelM 

imd  das  Kloster  zu  Nüruberg. 

8eer,  Johann  Friedrich,  Miniaturmaler,  der  zu  Eisfeld  In  Sachsen 
1741  geboren  wuide,  aber  zu  Franklurt  a.  M.  aeine  Konat  übte* 
&  fttit«  aiioh  einige  BOdnieae. 

Beer,  Adalbert,  ein  trefflicher  Miniaturmaler  und  zugieich  Ozi^> 
naelier  ni  Vngf  der  1768  «tuta.  Dlabecs. 

8eer,  Amalie.  S.  PachelbUn. 

Beerest raaten,  A.  van,  ein  hrll indischer  Maler,  der  Verdienste  hat, 
aber  dennoch  sind  seine  Lebens  Verhältnisse  unbekannt,  denn  die 
Btographen  echweigen  yob  dleeem  Kfinatler.  "Er  ist  beeondOTS  eis 
Maler  und  Zeichner  von  See-Prospekten,  Seeh&fen  und  Schiffen 
zu  loben.  Das  Wnsser  seiner  MuriTi"n  ist  immer  in  Bewcgrong", 
und  die  Häfen  voll  Gewühl  uud  am  iiiuixnel  heile  Lichistreifen. 
Ken  ketiAi  von  Uim  Atieh  Oem&lde  Itelieniseher  Seehifeii,  wm 
gteaben  nia^t»  dass  er  in  Italien  gewesen. 

Seine  Zeichnunp^T^  hal»en  viel  von  der  Welse  des  de  Vlieflrer  und 
sind  geschätzt.  Sie  bestehen  in  innem  uud  äusaem  Ansichten  von 
BtSdten,  wie  von  Vtreaeker»  Anatadam,  Henogenbniidi,  Wneriewi, 
fluiden  u.  a.  w.  Aveh  eehr  netiixfiehe  Wlnteratüeke  kennt  niea 
Von  ihm. 

IHe  Bilder  dleaea  Künatlers  werden  in  Kabinetten  nicht  häufig 
gefanden;  einee  derselben  Ist  In  der  k.  Oelerle  sn  Dresden  und 

eines  der  Hauptwerke  im  Museum  zu  Amsterdam,  eine  Seeschlacht 

vorstellond.  TTorr  von  IjC  Bnin  kaufte  zu  Paris  elncR  der  Stücke 
dieses  Künstlers  um  IGOO  Lvrs.    Beer«straateu  starb,  nach  Füssly, 

im  Jahre  1607.  Yen  Bünden  nnd  van  der  Willigen  vaderlend. 
BshUderkiniBt.  L  141. 

Beerighen,  J.,  ein  unbek  nuir  r  Kupferstecher,  desssa  BfaroOes  er> 
^vf^t.  Er  soll  Tientücke  gestochen  haben. 

Beerltiot«  Ck«gor«  lendsoheftemaler  In  Oel  und  Fresoo.  der  so 

Mecheln  nm  l.*)00  geboren  wurde.  Er  kam  ohne  Mittel  nach  Rum 
und  fand  auch  hier  anfangs  wenig  Hoffnung,  seine  Existenz  zu 
sichern.  Endlich  fanden  seine  Werke  Eingang,  deren  viele  in 
Wesserfarben  ausgeführt  sind.  Beerlagt  starb  1570.  Tloosri 
nennt  ihn  P^y*"g*»«*"i^eeiihsrr  oder  Qregorio  delle  fortaicL 

Bsselty  (Befsky),  Johann»  ein  rossiseker  Blstorienmaler,  von  wel* 
chem  man  Gemälde  in  der  k.  Oelletle  sn  PotersbwB  slekt.  Ber- 
nonilU's  Belsen  XV.  1S5. 

Beeelim  A.  H.  van,  ein  r'-nchldcter  Maler  sn  Amsterdr.m.  und  Zeit- 
p-f'nrKSRe  des  Jan  Puut.  Er  malte  wohlgleicliende  Bildnisse  und 
schone  P/erde,  besonders  Grauschimmel,  in  denen  er  zugleich  eine 
gQte  Behandinng  des  Pinsels  sefgte.   Beesten  hatte  weseirtliehe 

Verdienste,  aber  sie  wurden  nicht  anerkannt,  weil  sich  andere 
uicht  selten  mit  seinen  Federn  schmückten.  Er  zeichnete  auch 
für  die  Aarlenüschen  Blumisten.  Van  Eynden  uud  van  der  Wil- 
Ugen  vnderlaad.  BoMIderk.  IL  iSL 
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Btfopt,  Melle.,  Geschicbtsmalerin  r.n  Paris,  Schülerin  von  Serarirrli, 
machte  sich  1412  rühmlich  bekannt,  besonders  durch  Ariajfue  umi 
TlMMeoi,  wunrma  bmii  dl«  gute  Zekduiung,  das  an^neliiiie  und  leb- 
hafte Kolorit  rühmte.  Im  Jahre  1814  bracht«  sie  ein  Uemälde 
zur  Auttsiellung,  welches  die  vun  der  Schlange  gebissene  Euridlce 
vorstellt,  1817  deu  Abschied  Hektor's  von  A ndromache,  1819 
Oaplttltti  iiad  Froeris  «nd  mtihrmn  Portiftte.  Oftbet. 

Bega,  Cornellue,  Haler  und  Kupierstecher,  geb.  zu  Uarlem  lOM 
(iiieht  xeiO),  gei«.  dtMlbirt  1W4.  Xr  war  d«r  Sohn  de«  BUdlumert 

Peter  Begjm  (Bega  ist  ein  angenommener  Name),  und  ein  wür- 
diger Schülpr  von  Adrian  Ostade,  dessen  Vonkommenheit  er  je- 
doch nicht  gunz  erreichte.  Seine  Gegenstände  sind  Bauerngesell- 
•chaften,  Alchymiatan  «u  «.  w.,  lauter  BUdw,  die  ihren  Preis  neben 
den  Werken  der  gröastm  ^feister  behalten.  Khi  kleines  Stück  aus 
dem  berühmten  Kabinett  des  U.  von  der  Not  wurde  um  512  bol- 
WwiHaelift  Giild«n  ^mtkantt, 

Bega  starb  an  der  Pect  und  von  «einer  Gellebten  angeetedct» 

führte  überhmipt  nicht  den  erbaulichsten  Wandel,  weswei^en  ihn 
der  Vater  aus  dem  Hause  jagte.  In  der  Kasseler  Galerle  war  von 
ilun  ein  AMhymtot  in  seinem  I^iboratorio,  im  Berliner  Museuu. 
Ist  von  «einer  Band  eine  Gesellschaft  Matrosen  nnd  eine  Beuem- 
familie,  und  ?n  der  Pinakothek  7.x\  München  eine  gemischte 
Bauemgesrllsic haft  beiderlei  Gt'sclilechts, 

Bega  ist  nicht  eine  Person  mit  Abraham  Begyn,  wie  Nicolai  bc- 
hanptet»  da  der  letalere  lediglich  alt  Landsehaftemaler,  der  eiatere 
hingegen  nur  als  Geeellsrhaftsmaler  behannt  ist. 

Das  Kupferwerk  dieses  Künstlers  besteht  aus  35  Blattern,  welche 
Bauerngcsell«chaften  und  derjrleichen vorstellen. Sie  sind  grössten- 
teils mit  einer  kraitigen  Nadel  gefertigt  und  wenig  ToUendet,  bis 
mnf  etliohe  BtBeke»  welche  bewelaen,  daaa  der  KflnaHer  seine  In- 
strumente mit  Oeeehiflklichkeit  handhaben  konnte^ 

"nas  Versseichnis  dieser  Blätter  ist  am  genauesten  bfi  Bartsch  V. 
225  ff.;  Helneeke  ist  mangelhaft  und  nicht  frei  von  Fehlern.  Ein 
Kunsthändler  brachte  sämtliche  Werke  dieses  Künstlers,  bis  auf 
efnee»  an  sich,  und  gab  sie  mit  deutschem  und  hollündiscbem  Titel 

heran?  T.etrterer  lautet  wie  fflc^:  f'^Vcrk  van  de  beroemde 
Schilder  C.  Bega,  olles  door  heni  (.tUt.-  geuiveuteert  en  geest. 

Die  gesuchtesten  unter  Bega's  Blättern  sind: 

Der  Bauer  am  Fenster;  H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  grösstenteils  mit  der  kalten  Nadel  vollendet, 
und  elnea  der  ausgeführtesten  dsa  ganaen  Werkes.  Die  steten 
Abdrücke  sind  ohne  den  Namen  des  Kfinstlers»  und  In  diesen  sehr 

selten. 

Das  Innere  einer  Bauernstube,  wo  man  eine  Frau  mit  einem 
IQnde  auf  dem  SehMse  sieht,  und  Ihr  gegenüber  swei  Bauern, 
von  denen  der  eine  auf  einem  Stuhl  sitzt  und  zu  hören  eoheint« 
wns  ihm  drr  nnfVre,  der  neben  ihm  mit  dem  Kmge  in  der 
liand  steht,  sagt.  Dieses  Blatt  wäre  eines  der  schönsten,  wenn 
Beg»  den  unteren  Teil  ebenso  beendigt  bitte,  wie  den  oberen; 
H.iZ.8L,Br.4Z.6L. 
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Die  Twei  Verliebten.  Der  Mann  schling  den  Arm  «m  den  Haie 
des  Weibes,  und  hält  in  der  Linken  ein  kleines  Glas.  Am 
Tiaebe  atehen  awci  Boutelllen,  swet  Pfetfen  imd  awei  BtiLttr 

chen  Papier;  halbe  Figuren;  H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Die  Gesellschaft  am  Kamin.  Ein  Bniicr  »itzt  auf  einem  Fasse 
und  sclieint  mit  einem  vor  einem  Weibe  stehenden  Jianne  xu 
spreetben.  Kreiere  allst  auf  einem  Stnble.  Dieeea  Blatt  iet  roh 

und  oachllMtg  geätzt:  H.  2  Z.  10  U»  Br.  2  Z.  8  Ii. 
Die  junge  Frati  mit  der  Tabakspfeife  in  dfr  Rechten,  ror  einem 
Tiaohe  mtsend,  auf  welchem  eine  Bouteille  steht;  H.  2  Z^  Br. 
1      8  Lb 

Der  Trinker.  Er  sitzt  auf  dtm  Ftana  nnd  hält  einen  Topf  in 
den  Hünden.   Unten  liest  man:  c.  bega;  H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  2  L. 

IXe  Bauerin  mit  dem  Korbe  auf  dem  Kopfe  und  dem  Kreuze  in 
der  Rechten.  1h  z<  u  hnet:  c.  bega;  H.  3  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

Die  ersten  Abdrucke  unterscheiden  sich  durch  den  ätelu  am 
B6f«l  oben  Uiikt,  mid  dmcli  die  hotteontBl«  Lftg«  Uber  dem 
Namen  dM  Kanstl«».  In  ■pKtomi  Abdrucken  tthlea  dlM  Meilt- 


Eine  stehende  Alte  mit  der  Mütze  auf  dem  Kopfe;  H.  2  Z.  9  JU, 
Br.  1  Z.  S  L. 

In  den  ersten  Abdrücken  unterscheidet  mftn  m  den  Füssen  des 
Weibes  den  bintem  T«U  elnea  Kopfe«,  und  oben  nehta  den  Arm 

einer  Fi^r. 

Die  Alte  mit  einem  grossen  Topfe  aui  einer  Bunk  sitzend;  iL 
SZ.4Ifc,Br.tZ.lL. 

Dar  Bmiehttr;  Gcgienatttek»  in  gleUiar  Or6Me. 

Die  Familie:   eine  Skizze.    Der  Hann  spricht  mit  MtaMT  TmOk 

die  ihr  Kind  säugt;  H.  1  Z.  4  L.,  Br.  1  Z.  3  L. 

Die  drei  Innker.    Der  eine  steht  auf  einem  Faeee  ond  UUt 
etnen  Krug  in  der  Hand«  der  «nderek  von  BUeken  geedben» 


Bit7t  auf  einem  Schemel  und  der  dritte  Steht  llnka  mit  einen 

Glase,  H.  3  Z.  ii  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 

Auf  den  ersten,  sehr  seltenen  Abdrücken,  sieht  man  über  der 
Matw  des  Bnnem  sor  Beehten  die  ümriwe  einer  giOiMren  KofC- 
bedeckung,  so  wie  sie  der  stehende  Manu  tiigt.  Bn  eoMber  toi 
bei  Weigel  um  3  Rtlr.  8  Gr.  aüsgeboten. 

Das  Innere  einer  Bataemstube,  wo  neben  dem  Fenster,  durch 
welches  das  Licht  fällt,  ein  Bauer  an  einem  kleinen  Tische 
altrt,  ipH«  er  uH  idnem  WeSbe  ^prielit»  du  Ihr  Ond  irfbignt; 
H.  $  Z.,  Br.  4  Z.  1  L. 

Die  alte  Wirtin  mit  vier  Bauern  in  einer  Stube.  Der  eine,  vom 
Kücken  gesehen,  sitzt  in  der  Mitte  auf  einem  Schemel,  der 
swelte  WMidet  den  Kopf,  am  mit  dem  dritten  so  spreciien, 

und  der  vierte  kehrt  links  im  Grunde  den  Rücken.  Eechta 
steht  ein  Weib  mit  einem  Kruge;  H.  6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  11  Ii. 

Die  Jung'e  Wirtin.  Sie  steht  und  betrachtet,  nach  rechts  ge- 
wandt, einen  Bauer,  der  ihr  etwas  Angenehmes  zu  sagen 
eeheint.  Beeilte  eitat  «In  Baner  mit  ela«r  OlntpfMine;  H.  6  Z>. 
5  Ii.*  Hr.  5  Z.  10  It. 


male. 
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Die  jnng-e  B'duerin  g-eliebkoset.  In  der  Mitte  des  Blattes  sitzt  ein 
oltei'  Bauer  imd  sctuneichelt  einem  jungen  Müdchen,  das  vor 
Ihm  wUSst.  Links  im  ▼ofdergrunde  sldii  man  «In«»  «ädern 
Bauer  vom  Kücken,  neben  einem  alten  Fasse,  auf  einer  Bank 
ruhen,  und  rechts  im  Grunde  liegt  ein  Hut  auf  dem  Boden, 
und  ein  PuitoiEel;  H.7Z.4L^Br.  fl2.tL. 

Dm  Innere  einer  Stnbe.  Unke  ■eheInt  ^e  eitaende  jnnge  Fran 

anzuhören,  was  ihr  g-egenüher  ein  Bauer  auf  der  T^rmk  sAgf. 
Neben  dem  Weibe  steht  ein  Bauer  mit  einem  Kruge,  und  zwei 
andere  sind  im  Grunde  rechts,  von  denen  der  eine  vom.  Bücken 
SU  eekea;  H.8  Z.  4I«.«Br.  8Z.ftL. 

ffiue  Bauemgesellschaft  von  8  Pereonen.  Zwei  spielen  auf  dem 
Boden  mit  der  Kurte,  ein  dritter  zwischen  ihnen,  halt  ein 
Bierglas,  die  übrigen  scheinen  aut  das  Spiel  zu  merken.  Oben 
naeh  dam  Ornnda  an  ist  eine  fleliaidewand;  H.  7  Z.  8  Ih  Br. 
11  Z.  4  L.   Dieses  Blatt  ist  ausserordetttlicli  selten. 

Der  Tanz.  Im  fJ runde  rechts  tanzt  ein  Mann  mit  einer  jungen 
Bauerin«  und  links  im  Vorgrunde  sitzt  ein  Bauer  und  ein 
Weib»  die  ein  «weiter  nmannt  UUt;  H.  d  Z.  9  JU,  Br.  9  2. 10  L. 

Im  aratan  Dmdca  fit  der  Grand  fut  gans  wein,  im  swetten  ist 
deraalbe  in  Stdiatten  gestellt,  der  einen  graulichen  Ton  hat,  ähn- 
lich fler  Schwarzkunst.  In  den  dritf#»n  Abelrücken  ist  dieser  ver- 
schwunden, weil  die  Platte  schon  abgenützt  war. 

Auch  mehrere  andere  Künstler  haben  nach  Bega  gestochen. 

9egarelH,  Anton,  aus  Modena,  berühmter  Bildner  in  Marmor  und 
gebrannter  Erde,  geb.  um  1498,  gest.  156S.  Er  lernte  wahrschein- 
lich die  Kunst  von  Guido  Ifaaonf,  war  nieht  selbst  Maler,  aber 

hatte  Einfluss  auf  die  Malerei,  und  von  ihm  will  man  grösstenteils 
die  Hicbtigkeit,  die  Eundung  und  die  Kunst  der  Verkürzung  ab- 
geleitet wissen,  wodurch  sich  dieser  Teil  der  Malerei  in  der  Lom- 
bardei ansgezeichnet  hat.  Von  Begarelli  ist  die  berühmte  Ab- 
nchmiinp-  voin  Kreuze  in  der  Kirche  der  hoil.  Margaretha,  die  aus 
vielen  Figuren  über  Lebensgrösse,  und  ganz  rund  gearbeitet,  be- 
steht» Drei  ▼on  diesen  Statuen  soQ  der  berfihmte  Corregglo  rw 
fertigt  haben.  S.  AUegrl.  Mehrere  Schriftsteller  behaupten  auch, 
dass  CorrefTfrio.  nli  er  die  grosse  Kuppel  des  Bornes  in  Parma 
malte,  befürchtet  habe,  mit  den  eutsetziicheu  V^erkürzungen,  wo- 
rin die  Ffgnren  Ton  nnten  gesdien  ersehenen  sollten,  nicht  au 

Stande  homrrirn  /ti  können,  dass  ihm  daher  Begfnrrlli  die  ganze 
Kuppel  modeliiert  habe,  durch  welches  Mittel  sie  alsdann  voll- 
kommen gelungen  sei.  Auch  wird  in  Burma  erdOdt»  man  liabe  bei 
Gelegenheit  eines  feierlichen  Leichenbegängnissea  auf  dem  Ge- 
v  filbe  der  Kuppel  viele  Stücke  von  diesen  Modellen  gefunden,  die 
man  für  eine  Arbeit  des  Begarelli  hielt.  Demzufolge  wird  nun 
behauptet,  Corregglo  habe  bei  Begarelli  die  FlaatHc  fOrmHeh  er- 
lernt, und  die  drei  erwähnten  Statten  für  seinen  Meister  ■^'erfer- 
tigt.  "Das  Ganze  beruht  übrigens  nur  auf  einer  Ueberlieferung. 
Man  er/ählt  auch  die  Anekdote,  dass  Michel  Angelo  beim  AubUsktt 
Jener  Krensalmehmnng  gesagt  habe:  „Se  questa  terra  diventasse 
marmo,  guai  alle  statne  antiehe!  —  Wehe  den  alten  Statuen,  wenn 
dieser  Thon  zu  Marmor  würde!"  So  schön  die  Werke  auch  sind, 
so  worden  sie  dodk       ABtUmn  auf  feelae  Welse  Bintvag 

Ktetttw^intr,  Bd.  I.  xxnr 
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UebriKeiu  hoU  Begarelll  wenig  in  Marmor  zu  arbeiten  v erstanden 
haben.  Laiial  IL  m.  FlorlUo  IL  M7. 

IM«  Wetka  diaaea  gToaaen  Klbiafleia  ünd  tut  alla  an  Ornate 

ge^ngnn,  die  wenig"»-n,  die  noch  prhnltrn  Rind,  reicht  mnn  in  den 
StudJ  zu  Modena  und  in  der  Akademie  der  schönen  Künste  za 
Parma.  In  letzterer  sind  die  Tier  grossen  Statnen,  waleha  Im 
Dormitorlum  des  Bmadiktinerklosters  standen.  Im  Studium  sa 
Modena  Ist  die  Gruppe  einer  heil.  Familie,  eine  Krippe  nnd  elalga 
Heiligen  des  Benedikt] nerordena. 

Begarelli  war  auch  ein  guter  Zeichner,  aber  selten  finden  sieh 
noeh  Zeichnungen  von  Ihm.  Peter  Resta  betaaa  ela  Maisterw«tk 
dieaer  Art,  «in  Fraeepa  mit  aahlreiohen  Hgiiran. 

Bagarellt,  Ludwig,    Antonio's  Sehüler  und  Neffe,  arbeitete  mit 

gleicher  (ieBchicklichkelt,  no  daas  man  ihre  Arbeiten  nicht  nnfpr- 
scheiden  kann,  die  in  so  hohem  Werte  stehen,  das«  diejenigen 
fitüeke,  welebe  eleh  In  den  HSndan  von  Privatpereoiien  bellndeii, 

als  Fideikonmiipse  betracliiet  und  nicht  verkauft  werden  dürfen. 
Ludwig  starb  vor  seinem  Oheim,  und  diesen  meint  vielleicht 
Ticozzi,  wenn  er  sagt,  dass  N.  BegareUi  um  1540  gestorben  sei. 

Begas,  Karl,  Ilintorienmaler,  Professor  und  Mitglied  des  Senats  der 
Akademie  der  Künste  zu  Berlin,  geb.  zu  Heinsberg  bei  Köln  1794. 
ein  KünaUer,  der  au  den  berOhmteatea  nnaaver  Zeit  gehSrt.  Yon 
seinem  Vater,  der  ISO!  nl'-  Vizepräsident  rlns  Tribunals  nach  ITöTn 
versetzt  wurde,  für  die  juristische  Laufbahn  beatimmt,  besuchte 
das  Lyceum  in  Bonn  vnd  erhielt  «aöh  hier  den  «raten  Untei^ 
rieht  in  der  Oelma^erei  bei  dem  Maler  Philippart.  Eine  gelangna« 
Kopie  des  Rafaelschen  Johannes  der  Düsseldorfer  Galerie  Ter« 
schaffte  ihm  die  Auszeichnung  in  seinem  15.  Jahre  ron  der  Ute- 
rarischen  Oeaellaehaft  an  Bonn  an  Ihrem  EhrenmltgUede  ernannt 
zu  werden.  Im  Juhre  1808  verliess  T5op;-n?;  "Rotiti,  nm  drei  Jahre 
in  Köln  xu  verweilen,  und  1812  fand  er  zu  Paris  im  Atelier  des 
berühmten  Malers  Gros  freundliche  AntBahme  und  tllehtigen 
Unterricht.  Während  der  Anwesenheit  der  Verbündeten  in  Paris 
zof»'  seine  Kopie  der  Madonna  d*^11a  Seggiola  die  Aufmerksamkeit 
des  Königs  von  Prenssen  auf  den  Künstler.  Der  Monarch  kaufte 
daa  Bild,  so  wie  spvter  (1B14>  Bloh  von  eelnen  Freunden  nmfehen, 
ein  Werk,  welches  dem  Urheber  einr  Pension  von  2000  Fr.  erwarb. 
Im  Jahre  181 S  hatte  er  seinen  Christus  am  Oelberg  im  erhabenen 
Stile  vollendet,  für  die  Garnison skirche  zu  Berlin  und  zu  gleicher 
Zeit  wurde  er  mit  der  Ausführung  einea  grösseren  Oelgen^dea 
für  den  Dom  bennf tratet.  Dieses  ist  die  Ausp^ief^Runff  des  heiligen 
Geistes,  ein  Bild,  daa  dem  Künstler  noch  grösseren  Ruhm  erwarb, 
ma  w«lehea  aeit  tSSl  im  Dome  an  Bevlin  prangt. 

INeee«  ToUendeta  Knaatweih  lat  10  Fnea  hoeh  und  8  Fuss  breit, 
und  erfüllt  j»»de  Erwartung  durch  die  unvergleichlich  richtiiEre 
Zeichnung,  die  Wahrheit  des  Ausdruckes  und  dureh  die  bis  in  das 
ISnaehie  gehende  Borgfalt  der  AnafOhmnir*  ^^her  daa  ganae  Büd 
ist  ein  harmonischer  Farbenzauber  verbreif  of  .  selbst  in  den  hell- 
sten und  «rewagtesten  Geg-ensätzen.  Die  Kompofrition  zeichnet 
sich  durch  Einfachheit  und  charakteristische  Grösse  aus.  Es  findet 
hkr  iroder  Ueberfüllung^  noeh  Armut  statt;  die  Verteilung  der 
MiMfin  h«t  ni^te  Srawnngene^  nSohta  künatiioh  G«<»rdn«teat  ito 
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ist  ganz  natürlich,  die  Haltung  der  Gewuiider  ist  weit  und  von 
kfUrnen  Wurfe.  Die  Ftrtnumr  UUt  tnan  im  »llgeiBeineB  wa  ideel 
und  die  neischpartirn  pind  mit  mt'hr  Gefühl  als  Wahrheit  g-e- 
malt.  l>ie  kräftige  Haltung  gibt  dem  Uansen  ein  impoaantes 
emstea  AioMehen,  das  nur  Vex^erung  eines  TvmfitHB  tonfigUdk 
paeafe. 

Die  Aiisiriessung  de«  heil.  Geistes  erwarb  dem  Künstler  aiile 
reue  durch  die  ('iiade  des  Königs  eine  dreijührig-e  Pension  atu 
einer  Reise  nacli  Italien,  nach  der  holieu  Schule,  wo  der  grösste 
•Der  Künstter  wirkte  und  lebte.  Jetzt  studierte  er  die  Melsfter> 
werke  'Koms,  wodurch  das  Eipentümliche  der  französischen  Rehtil« 
«einen  überwiegenden  Eiufluss  auf  Komposition  und  Ausführung 
Yerior.  'Ein  herrlieliee  Bild  te  lebeiugitMMeit  Ffgureii,  die  l^wfe 
Christi,  zog  in  Rom  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Ancll 
hier  bewunderte  mnn  die  Korrektheit  der  Zeichnunp-,  die  harmo- 
nische Verschmelzung  der  Farben,  den  sorgsamen  Fieiss  und  die 
Wahrbeii  4er  Aiisrahmiiir*  DIeees  Bild  beAndet  rieh  in  der  Qmt- 
iiisoiislvlrche  zu  Potsdam.  Ein  andereis  f^rosses  AltnrMntt  vrm  in 
Fuss  Höhe  zeigt  die  Auferstehung  Christi,  in  der  neu  erbauten 
Friedrichs  Werder'schen  Kirche,  in  welchem  die  optische  Täu- 
schung zu  ei  II  ein  lioen  Gmde  gesteigert  ist.  Ein  ausgezeichnetes 
Bild  ist  auch  seine  Kreuzabnahme,  die  sich  im  Dome  zu  Berlin 
befindet,  und  1834  erntete  seine  Bergpredigt  und  die  Auasetsong 
Voda  wiumee  Lob.  Beeonderer  BnHIhirai)^  verdient  «ach  eine 
Reihe  von  Darstellungen  aus  der  Gesc  inchte  dee  ToUaa,  von  denen 
eine  durch  Berger's  Stich  bekannt  ist. 

Begas  ist  nuch  im  Porträte  vorzüglich.  Lehen swnrme  und  unge- 
meine Wahrheit,  lebendige  Cliaraktcristik  sprechen  aus  seinen  in 
teeluiiMdier  Hturi<At  eelir  gelungenen  Bildern.  Vortreiflieh  lat 
das  nildnis  Tliorwaldsen's.  das  er  1S24  in  "Rom  malte,  und  von 
gleicher  Vorzüglichkeit  das  des  Königs  in  ganzer  Gestalt.  Ersteres 
hat  Amsler  geatocben.  NIebt  mlnd«r  KbUn  elnd  dSe  Portiftte 
der  PrinxeBsin  Albteeht  TOB  Preneaen  nnd  mehrere  nndere  weib- 
liehe Bttdoiaee. 

BegePt  Lorenz  ein  mUlelnteiger  Kuptferstecher,  der  anfangs  zu 

Bf^rHin  und  dann  zu  Heidelbrrr  ^^r.A  Fmiikfiirt  gearbeitet  hatte. 
Um  1711  soll  er  sich,  wie  liicolai  behauptet,  nach  England  begeben 
haben,  dem  Hüagen  widerspricht^  weil  der  KfinsUer  noch  1719 
nnd  17S7  In  dieeer  Stadt  gelebt  bat. 

Beger  stneh  BUdniase,  die  Blätter  für  die  deutsche  Anegabe  von 
Tortebat*s  Anatomie,  die  1706  zu  Berlin  erschien;  mehrere  für  den 
Thesaurus  Brandenburgicus,  den  sein  Oheim  Ix>renz  Beger  her- 
anagab,  und  endUeh  vier  BIfttter,  welehe  ein  Feuerwerk  darstellen, 
daa  1708  sn  Berlin  abgebrannt  wnrda. 

Begg,  William,  ein  englischer  Maler  des  18.  Jabrbnnderta.  Br  malte 
meinem  Oenrestücke^  von  denen  J.  11.  Smith  u.  a.  einige  in 
Schwarzkunat  bekannt  getnaeht  haben.  Sein  Todeejahr  ist  uns 
unbekannt. 

Pagnl«  QiuUo  Ceeare,  Maler  von  Pfsmo.  "(var  nnch  Lanzi  I.  245  d. 
AiMg«  ein  kfihner  und  feuriger  Haler,  gut  in  der  Perspektive,  und 
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tn  Giwihmack  dar  Venezianer  gfebildet,  unter  welchen  er  studierte 
und  malte.  Viel  hiuterlien  er  in  üdlne^  viel  mehr  ia  aelaer  Vitor- 

stntlt;  es  war  raach  hinjrf*worfen,  unanag^fübrt .  abrr  von  g-ufer 
Cieeamtwirkimg.  Starb  kurz  vor  1780.  Tiooszi  nennt  ihn  einea 
Sehüler  Vleaeei*«  in  UrMno.  ericeimt  aber  ebenfalla  den  EiafliMik 
den  dir  \Vnezianer  auf  ihn  übten,  wie  man  aus  den  Bildeill  er- 
kennt, die  mau  uooh  in  seinem  Veterlande  Ton  ilun  findet. 

Beguln»  ^n  Bildhauer  zu  Parte.  Br  verfertigte  mehrere  Statuen  und 

Büsten,  wie  1S19  jene  von  Jouvcnet,  die  ihm  der  Minister  des  k. 
Hausen  aufgetragen  hatte,  im  Jahre  1822  sah  man  von  ihm  die 
Statue  der  Uneehtdd  mit  Asuvr,  und  drei  Jalure  frOlier  erldelt  er 
beim  Konkurse  die  silbere  Medaille. 

FüskI^-  erwühnt  in  den  Supplementen  zum  nlli^fcnu  inm  Kiinstlpi- 
.  Lexikon  eines  eugiischen  Jiildhauers,  Namens  B  e  g  u  e  n,  der  um 
1780  blühte  irad  grosee  GesehictclIcUeeit  beaaaa. 

Begyn  (Begeyn),  Abraham,  ein  treffliclier  Landschaftsmaler,  geb. 
im  Haag  1650.  Kr  arbeitete  in  Berghems  Geschmack,  und  zeigte 
in  aetirail  Bildern  viele  architektonlache  und  perspektivische 
Kenntnisse.  Im  Jahre  1690  wurde  er  an  den  Hof  iWn  Kurfürsten 
von  Brandenburg  berufen«  wo  er  den  Auftrag  erhielt,  eine  Menge 
Ajielchteo  von  verschiedenen  It^niigüehen  Palleten  an  malen,  «Ue 
er  mit  grosser  Kunst  ausführte.  Begyn  malte  auch  Tiere  und 
Figuren  scluin.  hatte  ein  g:utes  Kolorit  und  richtipre  Zeichnung. 
Er  beschäftigte  sich  meistens  mit  grossen  Öachen,  daher  seine 
Ideineren  Staflelei-ClemlUde  seltener  etnd.  FlorlUo  m.  251.  Begfu. 
hintcrliess  auch  meluere  Zeichnurirnn  mn  Städten,  welche  er 
malen  sollte,  ailoln  der  1607  plötzlich  erfolgte  Tod  hinderte  ihn 
an  der  Vollendung  dett  Werkee.  8.  auch  Bega. 

Behaeghel,  Theoph,,  ein  peschicltter  Interiorenmaler,  geb.  in  der 
Nähe  von  Ypem  17Ö5.  Kr  kam  jung  nach  i'aris,  und  besuchte  dort 
die  Sebnlen  von  David  Gufrin,  Demame  und  Ihivfvier,  und  wnrde 

endlich  Schüler  nrul  fSehilfe  von  Pr§vo8t.  Er  führte  einf  betriicht- 
liche  Anzahl  von  Gemälden  aus,  von  denen  Qabet  die  vorzüglich* 
steh  anführt.  Uebrigens  malt  Behaeghel  nicht  allein  Interioren, 
aondern  auch  andere  Gemälde,  unter  anderen  ein  Porträt  Schil- 
ler«, nach  einer  Medaille,  gest.  von  Massol,  den  hell.  Martin,  wie 
er  ein  Kind  erweckt,  ein  Porträt  Gbarlea  X.  (5 — 7  Fuss).  Mehrere 
■einer  Kompoaltionen  bat     aelbet  geKtat.  Im  Jabre  1880  vnnde 

er  nach  Lectoure  berufen,  um  die  Leitung  der  Zoioliming-R- Aka- 
demie zu  übernehmen.  Er  hält  jetzt  dort  eine  MiUerschule,  und 
lehrt  die  Perspektive.  Auch  gibt  er  einen  unentgeltlichen  Enrsiui 
über  IJnearzeiobniuig',  naeh  Fkwneoeiira  Uefiiode,  snm  GebrandM 
der  OuvrieT'Klaaae. 

Beham  (Böheim,  Baehm,  B  ehe  im),  Barthet,  Maler  und 
Kupferstecher,  <rch.  zu  Nürnberg  15U2,  naeh  anderen  eobon  1400» 

Schüler  des  berühmten  Albrecht  Dürer. 

Da  iicih  Beham  schon  in  des  deutschen  Meisters  Schule  ala  treff* 
lieber  Künstler  zeigte,  so  ^vxtrde  er  an  seiner  VervoUkommnnnK 

vom  Tlprzojf  Albrecht  IV.  von  Barem  nach  Italien  (resendet,  wo 
er  lauge  Zeit  in  Bologna  und  Rom  lebte.  Marc-Anton  wurde  bier 
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to'iu  T.rhrer,  der  die  Trefflichkeit  snines  Schülers  benützie,  und 
vieles  von  ilun  unter  seinem  Namen  herausgab.  Er  besuch  t-e  zwei- 
nwl  Itellen,  das  1et«l«iiial  in  Aufträg«n  dea  Herzogs  Ludwig,  sah 
über  jeUt  sein  deutsches  Vaterland  ai<At  wieder»  denn  er  starb 
f  nf  di^><!er  Keise  iu  der  Kraft  der  JahrSt  nach  Doppebmjter  1640» 
im       Jahre,  wahrscheinlich  in  Kom. 

In  Behams  Blättern  tat  sich  eine  Ahnung  Jener  Herrlichkeit  der 
Kxinst  nnd  Natur  auf,  die  jenseits  der  Alpen  schuf  und  lebt«.  Um 
>)(»gTtMfen  zn  können,  wie  auf  einmal  dur<^h  ihn  für  die  deutsche 
Schule  ein  neues  Leben  erwachte,  sehe  man  nur  die  Zahl  von 
Kopten,  weldi«  Blnk  und  andere  seiner  Zettgenoesmi  nwdi  seinen 
Bttttem  machten.  Man  findet  hier  gelehrte,  immer  korrekte 
Zeichnunj^,  die  oft  voll  Orazie  ist,  Weichheit  und  bewunderungs- 
würdige Feinheit  des  btiches.  öandrart  11.  233.  erhebt  unseren 
Xfinstler  mit  vorafvlieliem  Lobe,  nennt  ihn  abw  Iniff  Böhm,  denn 
sein  Verwandter  Hans  Sebald  schreibt  sich  BeTiain,  nicht  Böhm. 

Von  gleicher  Vortrefflichkeit  wie  die  Kupierstiche  sind  auoh 
Behams  Gemälde.  Sandrart  zählt  viele  PortrÄte  auf,  die  steh  einst 
in  München  befanden;  es  werden  auch  jetzt  noch  einif^c  Bilder  In 
den  k.  b.  Sammlungen  bewahrt:  das  Porträt  Albert  TV., 
Herzogs  von  Bayern  in  Lebeusgrösse  aüf  Hüls;  die  Bildnisse 
Kaiser  Karl  des  Grossen  und  WUh.  V.;  Goitlns,  wie  er  sieh  in  den 
Abgrund  stürzt,  auf  Holz;  eine  treffliche  Kreuzflndung:  durch  die 
heil.  Helena,  und  eine  entseelte  Frau,  die  mit  dem  Holze  von  dem 
heil.  Kreuze  berührt,  aus  dem  ToUesschlummer  erweckt  wird* 
Eine  Kreuzerhöhung  mit  vielen  llgvren  *bellndet  sieh  ▼on  Behams 
Baad  in  der  k.  k.  Galerie  zu  Wien. 

In  seinen  Genuilden  herrscht  Einfalt  und  charakteristische  Be- 
seiohnung  des  AuBdrucks,  Feuer,  richtige  Zeichnung,  natürliche 
Hbrbiing  nnd  eine  sehr  lleissige,  oft  trodmie  Behandlung. 

Bebam  hat  die  wenigsten  sdner  Kupferstiche  mit  seinem 
Namen  bezeichnet,  daher  kommt  es,  dass  die  Eatalncre  seiner 
Werke  immer  sehr  mangelhaft  sind.  Bartsch  VIU.  S.  84  verzeich* 
net  64,  nnd  BrnlUoli  ^et.  des  monc^.  I.  No.  T87*  nonr.  edit.,  kemil 
noch  einen  heil.  Sererin,  ein  Blatte  das  Bartsch  entging. 

Die  vorzüglichsten  Blätter  rlieses  Meisters  im  Kiqpfentieha  sind: 

Kaiser  Karl  V.;  Tl.  7  Z.  9  L.,  Br.  5  Z. 
Die  ersten  Ahii rucke  sind  vor  dem  Zeichen  des  Künstlers* 

Kaiser  Ferdinand  I  ;  H.  7  Z.  9  L..  Br.  S  Z. 
In  ersten  Abdrücken  vor  der  Adresse  des  Van  der  Heyden. 

Bei  BtUnU  dm  Xeonhafd  m  Eek;  H.  8  Z.  11  In  Br. »  2.  U  L. 
Im  ersten  Ahdmcke  hat  er  nur  ein  Xippehen  anf,  im  sweitaa 
noch  eine  flache  Haube  darüber. 

Cleopatra,  1524;  H.  2  Z.  2  L,,  Br.  1  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  Cleopatra  nnd  dar 

JahrzohL 

Triton  nnd  dl*  Hereide;  H.  ?  Z.,  Br.  1 9S.  7  Ii.  Sehr  sohSn. 

Judith.  1525;  H.  2  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 

Maria  mit  dem  Totenkopfe;  H.  2  Z.  5  L.,  Br.  1  Z.  7 L. 

J>ie  drei  Hexen;  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  2  Z. 

Das  Urteil  dea  Buls;  Diamatar  8  Z. 
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Dfe«e  beiden  Blätter  hat  H.  S  Beham  kopiert. 

Der  heiL  Chrlatoph,  1520;  H.  2  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 

Auf  den  swelten  Abdrücken  siebt  man  im  Hintergründe  linkt 
fltailce  BSmeTt  xttätte  «v«t  Ba/wmMmnm  und  in  der  Luft  «in«! 
ttngth  wdohM  im  enten  Droeke  aleki  tot 

Zu  Behaxns  besseren  Werken  gebören  feitMirs 
Adam  und  Eva;  H.  2  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

Die  Platte  wurde  sj^ter  retonob&erL  H.  8.  Bebam  bat  daa 

Blatt  kopiert. 

Dto  EBfMhnny  d«r  H«l«]w;  H.  10  Ii^  Br,  4  Z.  8  L, 

Die—  Blatt  Ist  rem  H.  8.  Beliaiii  kopiert,  ebenso  Ton  ctoem 

üngreranntPH.  rlessen  Stich  sich  von  dem  Oriirirtale  durch  des  Mlf* 
recht  stehende  V  im  Worte  „Raptus"  unterscheidet. 

Lukretia;  IL  2  Z.  3  L.,  Br.  l  Z.  ö  L. 
Denselben  Gegenstand,  nur  um  ein  Fear  Lialem  grösser, 
iobreibt  Beineoke  irrf^  dem  A.  Altdotfer  an. 
Kampf  von  nackten  :^{änaem  ao  Fnaa»  in  Form  einea  Fkieaeai 

H.  2  Z.,  Br.  10  Z  0  L. 
Kampf  z\M  ier  Meergötter;  H.  11  L.,  Br.  2  Z.  11  L.  Schöu. 
Apollu  und  Dapbne;  H.  3  Z.,  Br.  1  Z.  11  L.   Di«  i'iaite  wurde 

retoiichlert. 

Drei  TotenUtpfe,  UM;  H.lZ.7Iu.Br.8Z.lIi. 

Die  zweiten  Abdrücke  sind  scbwach,  und  die  Initialen  B.  P. 
im  ersten  Drucke  sind  in  ein  Monogramm  verindert»  daa  in  der 
Mitte  das  S.  zeigt. 

Ifin  junges  Weib,  weldiee die  FBase  wiaobt;  H.tZ.6Ik,Br.l2» 

7  L.  Kopiert  von  H.  S.  Beham. 
Vif  firri  Weiber  im  T!a.-1r:  TT,  1?  Z.  10  Xi^  Bv.  t  Z.   Kopiert  Wl 

der  üegenseite  von  dem  obigen. 

Der  WelÜauf,  1525;  H.  1  Z.  6  L.  ?,  Br.  2  Z.  4  L. 

Die  schlafende  Frau;  H.  2  Z.,  Br.  S  Z.  11  L.  Kopiert  Ton  H.  & 
Bekam  und  sehr  ti  tischend  von  einem  Ungenannten. 

Man  erkennt  die  Kopie,  die  oft  für  das  Original  gilt,  an  den 
starken  Schatten  in  der  Gegend  des  Kopfes  dea  Weibes,  welche 
in  der  Wiederholung  mit  zwei  Strichen,  im  Origimde  mit  drrien 
bewirkt  sind.  Auch  sind  in  der  Kopie  die  Wolken  mit  bkOliMm- 
talen  Stnchen  behasdelti  die  im  Originale  fiberdiea  »oeh  sarte 
Punkte  zeigen. 

Der  Genius  mit  einem   Schilde;    H.  1  Z.  11  L.,  Br.  10  L. 
Sehr 

Forträt  Heraog  Ludwigs  von  Bauern;  H.  4  Z.  11 1^  Br.  S  & 
tt  L.  n.  a.  w. 

Beham»  Kane  tehald,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  an  Kflrnheiy 
UM*  gest.  stx  Frankfurt  um  lUO. 

Der  rprhtp  ^Trime  dieses  Künstlers  i^t  IVhnm,  wir  er  sich  seibat 
auf  seinem  Wappen  und  seinen  anderen  Werken  nannte.  Daher 
Iii  ee  ebcnao  irrig,  wenn  er  in  denteehen  KnnstMhrtften  Böhm, 
HAiia^  und  in  tnnalUaehein  and  Stalienliclieift  Sebald  Beeh,  Hana 
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Sebald  de  Bohtme,  Hiftbeaa,  WnüMam,  WiiMnm,  lOspanleii,  Pelwm 

genannt  \ir(]  Sein  Vater  ist  wahrscheinlidl  der  Hans  Behetnif 
welcher  1465  ala  9iu  Maler  in  den  Nfimberger  Büügerbfloliern 

vorkommt. 

Haa«  Sebald  erlernte  die  Anfangagründe  der  Kunat  von  meinem 
Oheloi  (nidtit  Bruder)  Barchel  Belum,  und  trat  bkravl  in  die 

Schule  A.  Dürers,  unter  deaaen  Leitung  er  aieh  nun  Ifaler  und 
besonders  trefflichen  Kupfersteeher  bildete.  So  sehr  er  üiich  den 
Qeist  Beines  Lehrers  in  Hinsicht  seiner  Arbeiten  in  sich  auinolmv 
ao  gUeh  er  ihm  später  doch  nieht  in  der  Untadelhaftigiceit  dea( 
Wandels.  Er  ergab  sich  der  ausBchweifendsten  Lebensweise,  nnä 
•la  er  die  Achtung  seiner  Mitbürger  verloren  hatte,  wendete  er 
•idi  von  Nümberig  nadi  Frankfurt,  wo  er  aelbat  Wirt  einaa  Hader* 
liehen  Hansea  wurde.  Er  starb  auch  in  dieaer  Siadt,  und  zwar, 
wie  Hiiagen  beti  ach  richtet,  keines  natürllcheri  Todes,  denn  er 
wurde  wegen  «eines  liederlichen  Leben«  crsuuft.  Es  war  damals 
etwas  gewBhnllehea,  dasa  man  Hnrer  nnd  KtndesmSrderlnami  cr- 
tltnkte. 

Die  Gemälde  die-^f'«!  Künstlers  sind  selten;  da^eg^n  aber 
finden  sich  von  ihm  treffliche  Kupferatiohe  und  Holzschnitte  nach 
■einen  Handzelehnnngen«  deren  Sandrart  mit  vorzüglichem  Lobe 
gedenTxt.  Hans  Sebalds  Geist  fasste  die  komische  Seite  des  Ge- 
meinen und  das  Kdle  der  Natur  g-leich  klar  und  fest  auf.  Man 
sehe  als  Beweis  zum  ersteren  Beine  BauernKzeuen  und  tür  letxterea 
seinen  St.  Sebald  und  einige  seiner  Madonnen,  sowie  auch  mehrero 
mythologisch r  fiepf-nst-imie.  Es  ist  fast  unglaublirTi,  jrtcrt  von 
Qnandt  in  seinem  Entwürfe  zur  Geschichte  der  Kupferütecher- 
konat,  dass  Sebald  nkht  Italien  sollte  gesehen  beben«  nod  das 
Blatt  Dido  (Bartsch  No.  80),  welches  eine  in  Dido  um^ellnderte 
Venus  nach  Tiafael  ist,  die  er  vielleicht  bloss  aus  einem  Marcan- 
tonachen  Stiche  entlehnte,  macht  es  noch  wahrscheinlicher,  dass 
er  jenaelte  der  Alpen  war;  allein  seine  Lebenabeachreiber  sagen 
nicht»  von  einrr  "Re^se  nnrh  Italien.  AllerdInjfS  hat  sich  Sebald 
tleissig  nach  den  Stichen  seines  Verwandten  Barthel  Beham  ge- 
Hbt,  diesen  in  vielen  lUlen  eiTeiebt.  tmd  er  kann  dvreh  Ihn  anish 
Italienische  Muster  «ngesehkict  bekommen  haben.  Sein  Stil  in 
der  Zeichnung  der  monpchliohen  Gestalt  ist  aber  so  verschieden 
von  dem  seines  Lehrers  Dürer,  und  zeigt  so  viel  Schönheitssinn, 
daas  ee  leklitw  Ist  an  grlanben,  er  habe  ItaUen  seihet  gesehen,  als 
dnsR  er  mit  dem  it'ilioni-;c>ipn  Stile  nur  diirch  Ucberlieferungen 
bekannt  geworden  wäre.  Er  führt  den  Qrabatiohel  fast  auf  die- 
selbe  Weise  wie  Georg  Pencz,  nur  noch  sarter  nnd  na^hdrflidc* 
lieber;  man  kann  nichts  deutlicher  und  sauberer  Ausgeführtes 
sehen,  ala  seirp  vier  kleinen  Blätter,  welche  die  Qes^ichte  des 
verlornen  Salmes  darfstellen. 

Sebald  Beham  beaceichuete  seine  Blätter  mit  zwei  verschiedenen 
Monogrammen,  dne  Eigenheit,  auf  welche  herelta  Sandrart  anf- 
meAi^m  macht,  und  bemerkt,  dass  Beham  die  zu  Nürnberg  ver- 
fertig-ten  Blätter  mit  einem  P,  die  zu  Frankfurt  aber  mit  einem 
B  bezeichnet  habe.  Die  ersteren  sollen  in  den  Jahren  von  iälQ — 30, 
«ad  die  letsfteren  von  im«— 49  entatanden  sein.  Der  Gebrauch 
die^'eR  "nnppplmonogramms  veranlaf^f'te  den  Trrttjm,  r^n'^s  man  ans 
der  JPeraon  des  Künstlers  awet  machte,  und  beide  ala  Brüder 


SIS  Mftm,  Bmw  Stbdd* 

«Biah.  Mehren  deuteCMk  «Mh  das  Monoffmiun  «iiMS  iui)wIem»> 

fen  Künstlers  auf  JMuun. 

Nach  üehanui  Tod  machte  die  KupferstppherkunBt  in  Deutsch« 
iand  keinen  Fortochritt  mehr,  sie  scheint  sogar  eine  Tiifflanf 
SfiekeelurltCe  gemaaht  an  haben.  Die  Mebien  Meist«*,  welehe  naeb 

ihm  kamen,  venvendetcn  kein  Augenmerk  tuehr  auf  Nettiff- 
iceit  tt]id  Präzision,  es  scheint  ihnen  mehr  daran  gelegen  gewesen 
n'adm  «faia  gtoaae  Anzahl  Werke  zu  Uefera,  als  ihnen  Schönheit 
an  TarlailMD, 

Bartsch  VITT.  S.  112  beschreibt  von  unserem  Künstler  259 
Kupferstiohe  und  Aetzun^en;  Brulliot  dict.  des  monogr.  L  No. 
1003n  zxoiTP.  edit.,  kennt  deren  noch  drei,  die  Bartsch  entgingen. 
Dia  vonOclioliataa  alad  fölganda: 

Dia  Gadold;  H.S2.UL„Br.  iZ.7L. 

Auf  dam  BlaAla  ISaat  maa  die  JahraMbl  tm,  vnd  B^beii  San 

Monogramme  auch  die  Worte:  Sebaldus  Bcham  TMctor  Noricns 
fociebat.  Die  ersten  Abdrücke  dieses  schönen  Blattes  haben  oben 
In  dar  Luft,  wo  dia  Bngal  aehwaben,  keine  Wolkan»  and  alnd  aeihr 
aattaa. 

Dfa  Melancholie,  1539;  H.  2  Z.  11  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 
Die  ersten  Abdrücke  aind  vor  der  Jahrzahl. 

Die  Geschichte  daa  Teriornait  Sohnee,  4  Bl&tfear;  H.  a  Z.  7  Br. 

2  Z.  2  L. 

Die  beiden  ersten  Blätter:  wie  der  Sohn  das  väterliche  Hana 
varnaat»  und  wie  er  aain  VermUgan  vargaadat.  aind  ttaachend 
kopiert.  Dir  Kopie  ävs  ersten  Blatten  rrkennt  man  daran  das« 
daa  Laubwerk  des  Baumes,  welcher  sich  Uber  der  Gestalt  des 
Sohnes  ausbreitet.  Unka  Ua  aom  latatan  Bnahataban  I  In  USBl 
reicht,  während  es  im  Original  nur  Ua  zum  BaabatalMA  B  In 
POßCTONEiyr  geht. 

Die  ICojiie  df*''  :'^^■pitr>rl  Stnclcps  orkt^iint  man  an  der  Inschrift, 
welche  oben  steht.  Im  Originale  steht  der  Buchstabe  V  in  LVCE 
ganav  imter  dem  L  Im  Worte  LVXOBIOSB,  wHurand  detaelba 
Buchstabe  in  der  Kopie  etwas  weiter  nach  rechts  gerichtet  ist. 
Auch  ist  (Inn  Messer  auf  dem  Tische  In  der  Kopie  atwaa  gekrümmt» 

im  Original  al-er  ist  CS  gerade. 

Man  kennt  von  Bekam  noch  eine  andere  Darstellung  (iei>  ver- 
lornen fiohnaa,  wie  ar  ala  SiÄwainlilrt  die  Bünde  an  Oott  faltet, 
mit  der  Untaraehrift:  Paoeavl  In  ooalnm  at  eotam  ta;  IL  8  Z.  8  L.» 

Br.  4  Z.  3  L. 

Ein  Narr  mit  zwei  Verliebten;  H.  1  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 
Daa  Wappen  mit  dem  Hahn,  1543;  H.iZ.7Li,Br.  1Z.0L. 

Trajan;  H.  4  Z.,  Br.  n  Z. 
7  Blätter  Monate;  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  1  Z.  m  T, 
Da«  Wappen  des  Künstlers;  Diameter  2  Z.  (>  L. 
Das  Ungiaek;  H.  S  Z.  11  L.,  Br.  1  Z.  11 1*. 
Das  Glück,  1620;  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 
Die  Nacht,  1548;  H.  4  Z..  Br.  2  Z.  11  L. 

Aldegrever  hat  das  Btatt  kopiert. 
Dar  htSL  Sabaldna,  IStl;  H.6Z.7L..  Br.  4Z.SL. 
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Ia  den  iwAitea  Abdrücken  ist  die  Platte  kleiner  gemaciit,  nur 
4  Z.  6  Ii.  liooh,  und  S  2.  B  Ii.  tecit. 

Die  19  Apostel,  12  Blätter;  H.  1     S-^      Br.  1  Z.  1  L. 

Das  erste  Blatt  hat  das  Monog-rnmiu  und  die  JahrPS7ah1  1515. 
FioriUo  vermutet,  dosa  Behun  diese  Blätter  nach  irgend  einem 
ilt«r«ii  Ifototor  Icopiert  lubbe. 

Bin  kleiner  Fries,  einen  Trismphwsifea  dusfteQflnd«  udt  dar 

Unterschrift:  „Triumpf  der  edelen  8iglutfUB  WdttMC^»  den 

Monogramm  nnd  der  Jahrzahl  154Ö. 

Dieses  ist  eine  verkehrte  Kopie  des  unbekannten  Meisters,  wel- 
chen einig«  mit  Behnm  Terweehaelt  heben. 

Adsm und Bvn,  1549;  H.9SL,Br.9Z.lL. 

Mnn  hat  davon  dreirrlci  .Mxlnioke.  Dir  zweiten  sind  retouchiert 
und  die  dritten  ganz  überarbeitet.  Diesen  Gegenstand  bearbeitete 
Behnm  noch  dreimal,  jedoch  mit  Verschiedenheit  der  Darstel- 
Ixmg.  Aneh  hier  tind  die  sweiten  Abdrücke  retondüert. 

Der  keusche  Joseph,  1526;  Diameter  1  Z.  11  L. 

Derselbe  Gegenstand,  1544;  H.  3  Z..  Br.  2  Z.  1  L. 

Die  retoaichierten  Abdrücke  haben  die  Inschrift:  Jo3«phuB 
hdelis  servus  et  domitor  libidinis.  Sehr  frei.  Joseph  ist  nach 
rechte  gentohteti  naeh  Unke  aber  In  der 

Bepetition  des  vorigen  ndt  einigen  Verftademogen;  H.  3  Z.  8  K» 

Br.  2  Z.    Sehr  .selten. 

Der  Heiland,  1546;  H.  2  Z.  7  L..  Br.  1  Z.  10  L. 

Eine  sehr  tauschende  Kopie  hat  auf  einem  Täielchen  die  Jahr- 
eahl 1546,  auf  dem  anderen  Sebalde  Monogramm. 

IHe  12  Apostel  mit  Christu.s.  T  Blätter,  auf  jedem  zwei  Apoetel» 
und  Christus  allein;  H.  2  Z.  3—4  L.,  Br.  1  Z.  8  L, 

Die  vier  EvnncreHBten.  4  Blätter;  IT.  1  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  1  L. 
Dido,  1519;  II.  4  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 

mn  Triton  und  die  Nereide,  1523;  Br.  1  Z.  11  L.,  H.  1  Z.  4  L. 
Die  .\r})citen  des  Herkules,  12  Bl.;  H.  1  Z.  11  L.,  Br.  9  Z.  11  Ii. 
Ifessus  und  Dejanira;  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  1  Z.  11  I*. 
Leda,  1548;  H.8Z.8I«.,Br.  1Z.8L. 

Ble  Dorfhochaeiten,  eine  Polge  von  10  EL,  1546;  H.  8  Z.  9  Ii.»  Br. 
1  Z.  10  L.   Die  }]lüttei  sind  oben  Unke  Ton  1^10  nnmeriert, 

mit  den  Unterschriften: 

1)  Fabianus  Jenuer  —  Mathias  Homung. 
8)  Her  Qregorine  Ken»  —  Marene  AprlL 

3)  Philippus  Mai  —  Johannes  Bntchmon. 

4)  Jacob  Hewmon  —  Laurencius  Augstmon. 

5)  Egidius  Herbstmon  —  Simon  Weimon. 

6)  Martinus  Wiutermon  —  NleoU»)«  Cristmon. 

7)  Die  2welf  Monet  sen  gedhon.  Wd  auf  gredt  wir  foena 
wider  an. 

8)  Alder  du  must  danczen. 

9)  Haust  du  mich,  so  stich  ich  dich. 

10)  Ich  will  auch  mit  —  Du  machst  es  gar  zu  grrob. 
Alle  diese  Platten  wurden  retouehi»»rt,  al-er  es  ist  Behr  schwer, 
die  Abdriiclce  zu  miterschciden,  und  ui&u  iuiun,  wie  Bartsch  VIII. 


878  Bebnin,  Hans  Sebald. 

160  versichert,  deu  Uiitt»r»cbied  weder  mit  W  orten,  noch  mit 
Figiirua  bexeichn«!!.  Nur  So.  lU  ist  leicht  zu  keuuen,  iudem  hier 
das  Monofnnuii  xiiolit  mtlKt  verkehrt  g^wrtdint  tot,  wie  im  enieu 
Drucke. 

Man  kennt  auch  sieben  Kopien  uach  dieseu  Blättern,  die  «o 
tüuücheud  sind,  dams  tue  noch  jetzt  oft  für  Ori^iuale  ausg^egeoeu 
werden.  Selbst  gettbte  Kenner  nntereidieiden  Me  aehwer  roa  den 
OrlginM!»  !!,  mich  dann  noch,  werrn  man  beide  ziioammeTT^tcnt  Nnr 
4er  Grabttiichel  ist  n  der  Kopie  etwa»  trockener.  Deu  Stecher 
deneltMik  kamt  imn  i^eht,  sber  ee  Ist  katim  waluriolwInB^  dfeM 
Bduun  aellMit  dieee  Wtederliolung«n  unternommen  babe.  Inde«Mm 
waren  sie  seiner  würdig*.   Kopiert  sind  die  2S'r:i.    — 9. 

Heinecke  verüel  mit  der  Angabe  dieser  Blütter  in  verschiedene 
Irrtümer.  Er  sag  ,  dass  die  Folge  nur  aus  sieben  Blättern  be- 
•teile,  und  deea  Now  8  nnd  •  nur  diesen  gewöhnllcli  beigezählt  wer- 
den. FeriTT  l'f-liMtiptet  er.  dass»  Hif»  -;t^oh<5  ("r<=ten  Platten  dopptttt 
gestochen  wurden,  was  nach  Bartscli  ^^^auz  fiilsch  ist. 

Die  bezeichneten  Nru.  8  und  9  {dan  Bauquet  und  der  Streit  der 
Bauern)  elnd  in  Wtoderliolnngen  Torhanden.  Sie  sind  eliaa 
Xummcm  und  gehöten  nicht  zu  der  erwähnten  Sammlung. 

£inc  andere  Fol(re  ländlicher  Hochzeiten  TOn  1S37,  13  Blätter; 
H.  1  Z.  »—10  L.,  Br.  1  Z.  3—1  L. 

Auch  diese  Blätter  9ind  numeriert,  und  «dim  ]lint^llB8«n  ilad 
der  oUgen  Balte  entnomaen. 

6t.  Hieronymus  mit  dem  Löwen  und  dem  Kardfaalehttte  auf  dMt 
Rücken,  1519;  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  7  L. 

Ancli  von  diesem  Blatte  hat  man  eine  Kopie  von  einem  Un|pe- 
nannten.  Beham  liat  dleiem  Heiligen  noeh  aol  vier  anderen  m> 
schiedenea  BHIttern  dnrgeatellt.  Drei  deiMiben  tragen  dia  Jalir< 

zahl  1320  und  eines  1521. 

St.  Sebald  mit  dem  Modelle  einer  J^irche,  1521;  H,  4  Z.  5  Ib,  Br« 
3  Z.  8  L. 

Kwn  hat  von  diesem  Stücke  zwei  ver^^chiedenc  Abdrücke.  Die 
ereten  sind  S  Z.  7  L.  hoch,  und  l  Z.  2  L.  breit;  die  zweiten  sind 
▼on  dttr  oben  bezeichneten  (irösäe.  Die  Platte  wurde  oben  und 
mr  Haken  Seite  baedmlttea. 

Kampf  swtoehea  Qrfedien  und  Trojanern;  H.lZ.,Bir.  3Z.lIi» 
Bs  gibt  von  diesem  Blatte  eine  Kopie. 

Gimon  und  Peru,  ^^eiitzt;  Durchmesser  1  Z.  9  L. 

Dieselbe  DarBteliuug  von  1544;  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  8  L. 

Ein  Ungenannter  hat  dieses  Blatt  kopiert. 
Eine  ibnliehe  Dentellnnff  liat  die  Untereehrift:  löh  leb  m  der 

Bni  t  meiner  Tochter.  Diese«  Ist  eine  Kopie  nach  B.  ]tobam; 

H.  2  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 

Dos  Urteil  des  Paris,  1546;  H.  2  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 

Kaple  von  der  Oegenedlte  nach  B.  Beham,  auf  wekiier  aaeer 

Künstler  nur  den  Amor  in  der  Luft  beieetste.  In  JallX«  f€70  lutt 
dieses  Blatt  ein  Ungenannter  kopiert. 

Der  Hodueitssug,  Folge  von  8  Blättern;  H.  1  Z.  9—10  Br. 
1  &  8-4Xb 
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Bebam,  Hans  SetMÜd. 


Die  MusikanteTi;  H.  1  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 

Der  Bauer  und  die  Bäuerin  an!  dmk  Markt  gttlMnd,  1620,  2  BL; 

H.  1  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 

Es  gibt  «Ia^oii        Mlir  IStu^hmäifb  Soplcn  In  d«T«elbeii  Orgwe. 

Der  Alte  und  der  Kneobt  mit  dem  Stocke,  nach  HdiMMdn« 
Chrlattis  vom  Dämon  ▼erHiioht;  TT.  und  Br.  1  Z.  10  L. 

Der  Narr  und  die  Badenden,  1541;  H.  1  Z.  8  JU,  Br.  8  Z.  L. 

Die  zweiten  Abdrüeke  sind  retoiichiert. 

FäUchlich  werden  ihm  zugeschrieben: 

1)  Adam  voA  Eva,  UM;  H.  »  2.  U  L..  Br.  1  Z.  11 1«. 

t)  Dia  Baaehnaldiiiv;  H.  4  Z,  Br.  8  Z. 

Baa  Blatt  ist  toh  efnem  netiem  mfttaUninlgaa  Staeher. 

3)  Landschaft,  1553;  II.  4  Z.  4  L.,  Br.  S  Z.  8  L. 
Dieses  Blatt  stach  H.  Lautensack. 

4)  Drei  Totenköpfe,  1529;  H.  1  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

Dieses  ist  der  zweite  Abdruck  eines  Blattes  von  Barthel 

5)  Dia  Ootthaitan*  wektha  dia  7  Flaneian  TwataUan,  7  Blättar; 

H.  2  Z.  9  L.,  V.r.  1  Z.  0  L. 
Man  hält  Th.  de  Bry  für  den  Urheber. 

Von  den  teils  von  Behaiu  »elbst,  teils  nach  seinen  Zeichuuogan 
gefertigten  Holzbchnitteu  erwähnen  wir: 
VavMlüedaiia  Oajranatinda  aaa  dam  altan  Taatamanta,  dIa  vfar 
Bfangdiatan  imd  St.  Paid. 

Xian  hat  von  diesem  Werke  drei  Aus^rahen.  Die  pv-rf  hat  zum 
Titel:  Biblische  Historien,  figürlich  fürbildet.  Dmcli  den  wolbe- 
rfimeten  Sebald  Behem,  von  Nürenberg.  —  Cum  Cau».  Majestatis 
PrlvilaglO,  FraaeoffurU  Chri»iianuR  Egenolphu»  excudebat.  Auf 
dem  letzten  T^lnfte  liest  man:  Bey  Christian  Kgn.  hl.  D.  XXXVI. 
Die  zweite  Ausgabe  ist  betitelt:  Biblisch  Historien.  Sl^rlich  iür- 
gebildet  durch  den  wolb«r4imta&  Sebald  Baham  von  Nttremberg. 
—  Am  Titel  der  dritten  Ausgabe  liest  man:  Biblicae  histoHne. 
artlf\c)osi8simi9  pletorla  aiEigiataa.  Par  Sabaldum  Babam  Pictorem 
Francoforten. 

Blbtiaeiia  Hlatorlan,  kfinstUeh  ffirgemalet  ete. 

Dia  Bl&tter  sind  1  Z.  11  L.  hoch,  und  2  Z.  7— ä  L.  breit.  St. 
Banl  lat  1  Z»  7  Ib  haeli,  und  1 Z.  8  L.  bralt. 

Die  ersten  Patriarchen  mit  ihren  Weibern  \md  Kindern,  VA., 
von  denen  das  erste  Adam  ^ind  Eva  vorstellt;  H.  10  Z.,  Br.  7  Z. 

In  den  ersten  Abdrücken  stehen  oben  in  deutscher  Spracha  dia 
Namen  der  Figuren,  in  den  zweit«i  fehlen  die  Cartouche. 

Die  Passion,  eine  Folge  von  8  BL;  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  S  Ii. 

DI*  Apooalypse,  mit  dam  THal;  Typi  In  Apocalypsi  Joaaaaa 

depicti  ut  clarius  vaticinia  Joannia  intelligi  possint.  Franco- 
forti  Chriatianua  Eganolpboa  axoodabat;  H.SZ.eL.,Br.  SZ. 

8—0  L. 

Dia  baO.  Jungfrau  mit  dam  Xlnda  onter  einem  Baume,  mit 
Joaaph  mr  Balfta;  H.eZ.t£b.ak;4Z, 


Beham,  Hans  Sebald. 


St  TTiernnvTnus  In  der  Wüste;  H.  4  Z.  f>  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

I>ie  Geadüohte  des  verschwenderischea  Sohnes,  drei  Blätter, 
AMsh  den  KiipfersÜolien  Emtm  Sebald's«  Ton  einem  sehr  mittel- 
mäßigen Formiehnaider  fefiurtlgt;  ohne  Zrtoiwn;  H.  6  & 

9  Z.,  Br.  12  Z. 

IMeaelbe  Geschichte  in  acht  Blättern,  die  aaeinuMler  gereiht 
werden  Icönnen;  H.  24  Z.  3  L..  Br.  35  Z. 

DI«  14  rSmiMlian  KalMr,  8  BL  Ganafliit  von  Sebald  Belum 
Maler.  —  Qedrnokl  sn  Nfireziberg  dnreli  Cteiatoif .  2elL 

Die  ReHgioMü,  5  BL  (iweh  HdaeelM  8  BL);  JB.  8  2L  8  L..  Bk. 

2  Z.  1  L. 

Kunsl  uud  Lehrbüchlein,  Malen  und  ileissen  zu  lernen  etc. 
Fnuikfurt  bei  dirfetlMi  B^genoUPii  Brben,  i88l.  8V  BL  in  4. 

Bin  Bener  veohte  gehend»  md  da  enderer  eldMiid«  nit  einer 
Xtdiel  In  der  Bend,  8  BBtter;  8     V  L.  boeh,  8  Z.  8  Xh  bvelL 

Bartsch  findet  es  wahmdteinllcli,  dass  dieses  Teile  einer  Spiel- 
karte seien,  doch  kennt  man  die  2^1  der  Blätter  nicht.  Tielleioht 
sind  es  nur  jene  sechs,  von  denen  Heinecke  spricht,  zu  denen 
eudi  dieee  ewel  m  gefadren  echelneiit  deren  Bertaeb  «rwibnt. 

Bin  Junger  Ifann  svf  der  Erde  dtaend  neben  einer  Webdenbe» 

wie  er  ein  Mädchen  umarmt,  neeh  elnein  Kapleratioiie  kopiert; 

H.  4  Z.  8  L.,  Hr.  3  Z.  2  L. 
Ein  junger  M&an  einem  Mädchen  gegenüber,  links  im  Urunda 
ein  Blumentopf;  H.  8  Z.  11      Br.  8     8  Ii. 

DIeeec  Blatt  wird  gewShnlieh  dem  Beham  zugesdnlebeii,  aber 
die  Zeiehmiag  ist  zu  schlecht»  ala  daaa  Bertaeb  aelbe  imaevem 

Künstler  zuschreiben  könnt«. 

Der  Brunneu  der  Jygend,  in  welchem  sich  verschiedene  Per- 
sonen baden.  £ine  grosse  Komposition  von  vielen  Figuren,  in 
4  Blltteni;  Br.  40  Z.  VoraOgUebt  eo  wie  die  folgenden. 

Bas  Kirchweihfeet»  ein  groaiea  Stflek  In  4  BIftttem;  K.  18  Z.  6  Ib» 

Br.  42  Z.  4  L. 

Man  hat  von  diesem  Werke  drei  verschiedene  Ausgaben.  Die 
erste  liai  oben  links  das  Zeichen  Hans  Sebald's,  ohne  Jahr.  Die 
zweite  trigt  das  Jahr  1S35  mit  dem  Zeichen  und  dem  Namen: 
Albrecht  Glockendon  Uluminist  m  Nürmbcrg  bey  de  m  Sunnen- 
bad.  Auf  dem  dritten  Druck  ist  das  Zeichen  und  Hans  Weygel'a 
Adresae. 

Eine  sebr  genaue  Kopie  im  Hofanehnitte  ist  gewIOmllcb  mit  bei* 

ländischeu  und  französischen  Verspü  begleitet,  mit  beweglkbea 
Buchstaben  gedruckt.    In  der  Grösse  des  Orii^'inals. 

Ein  miUtärischea  Fest,  su  Ehren  Kmaer  Karl  V.  gei^ebcn,  bei 
seiner  Ankunft  tn  Iffin^en.  Zwischen  den  beiden  Wappen 
von  Bayern  und  Opsterrcich  steht  die  Inschrift:  INGRES8US 
TT^n-MPHALIS  CAKOLI  V  IN  MON'ACHIUM  ANNO  BOlf* 
iäJü.  10.  JUNII  4  BK;  H.  13  Z.  Br.  49  Z.  4  L. 

Dieses  Stück  tragt  das  Zeichen  Beham's  nicht,  aber  Bartsch  halt 
ea  fOr  ein  alehaiea  Werk  dieaea  EBnatlet«.  Die  Zelebnung  bnti 
aUer  WabfackaiaUdAalt  naeh,  er  adbat  auf  die  Platte  geaeUbaeL 
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Ein  Soldatcuzug  mit  ihren  Weibern,  ein  grosses  Stück  in  4  Bi,; 
H.  11      Br.  M  Z. 

Ein  ähnliches  Ulatt,  ebenfttUa  Iii  4  BL,  ahn«  ZeUdim  dw  KflntI» 

lei-s;  H.  11  Z.,  Br.  Z 

Bartsch  besehreibt  in  allem  171  Holzschnitte. 

£«  uus«  nach  Ueinecke  auch  einen  älteren  Kunstler  dieaea 
Namena  gegatMai  baben,  der  nldit  nüt  dam  oUgan  an  vanaadia^ 

ist.  Dieser  lebte  um  14-10.  nach  dor  Jahrzahl  eires  Stiches  zn 
urteilen.  Im  Katidog^e  des  Paul  Beham  wird  S.  Ii  eine  Passion 
Ton  11  BL  erwähnt  mit  dem  Jahre  1448,  in  8.  Die  Lebensverhält- 
ntaiw  diaaaa  altan  Kvpferataaliara  kaanam  'arlr  alelii. 

Ea  gibt  übri^ns  noeh  mehrere  ältere  Künstlar  diaaaa  iSamana» 

Ein  Hans  B  f  h  n  in  wnr  ^^nle^  in  Ulm.  Dieser  musste  im  Jahre 
1899  eine  Urphede  schwören,  swölf  Meilen  von  der  Stadt  entfernt 
sa  bMbaa,  «dar  ala  ainar,  dam  aaiii  Laban  dnrd»  Urtafl  v.  BaeM 
abg-esagt  ist,  in  Banden  zn  stehen.  Er  wandte  sich  wahrscheinlich 
nach  Ntimbei^.  Ein  Maler  gleichen  Namens  lebte  1460  in  Ulm, 
14@4  in  Nürnberg.  Heinrich  Beham  kommt  1413  und  1414 
vor,  wfedar  Bclnrieh  Babam  1446  vaä  noeb  1460.  Von  diaaam 
stammte  Baribal  Beham  ab. 

Ein  Bnider  Hans  Sebalds,  Hanns  oder  JohannesBeham. 
labt«  ztt  Anfang  des  16.  Jahrhunderta,  und  malte  weltliche  Figu- 
(WB*  BOdniaaa  ii>  a» 

HanaBeham  der  iltata  arar  aia  atiahranar  Bamnalatar  au 

Nürnberg  und  starb  1531. 

Hans  Bf^hnm  der  jüngere  nnd  Paul  Beham  waren  Stein- 
schneider, und  Hans  Wilhelm  Beham  Kuustschreiner  In 
irttnibar;^.  Diaaar  ataarb  1619;  WajanDaim^i  saoa  Naelurl«lbtaii 
TOB  Galabrtaii  imd  Xtfnaflani  Ulmi. 

Bahalm,  JahamH  ein  Maler  n  Wien,  dar  alefa  a«eb  auf  daa  Kupfer^ 
stechen  verlegte,  und  dort  und  zu  Rom  arbeitete.  Von  ihm  sind 
einig-e  Blätter  in  Monaldini's  Virg-il  und  andere  in  den  architekto- 
nischen Werken  von  J.  Barbault.  Nach  Masucci  stach  er  eine 
Madoaaa.  wo  eSn  Engel  dem  Kinde  eine  Boae  darbietet»  anderes 
nadb  Maolbertadi  a«  a.  w. 

Pahanif  Bamhardt  Mfinzmeister  zu  Hall  in  Tyrol,  priigte  unter  EniK 
banog  Stegmnnd  die  erFten  Taler  mit  dem  BUdniaaa  diesea 
sten,  welche  für  jene  Zeit  für  sehr  schön  gehalten  werden  können. 
Er  starb  1507,  71  Jahre  alt.  Sein  Sobn  gleichen  Namens  wurde 
1611  ▼OB  Kaiaer  MaTimIWan  I.  som  obanl«n  MÜDamiatar  In  Oaater- 
reich  und  Tyrol  an  seinea  Vatera  fltaUo  amaantb 

Ihm  wird  der  Taler  mit  dem  Bildnls!??  des  nnglückllchen  Könfpg 
Ludwig  von  Ungarn  sugeachrieben.  vom  Jahre  Dieser  ist 

bat  Loeber  V.  ISS.  imd  daaalbat  8.  397.  eine  MedaiUe  auf  diesen 
Fflntan  abgebUdat. 

■ahnfi,  Johann,  ein  sehr  guter  Kupferstecher,  von  dem  man  ein 
anttirlaehaa  Gafacbt  kemit,  walebea  aahr  gut  gezetobtiet  imd 
gaatoeheB  und  mit  rinfm  Sfonof?TJi"i"'<^  bezeichnet  Ist.  Dieses 
Kliaatlara  erwähnt  Dlabacz,  allein  er  ist  kein  anderer  abi  fitena 
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Sebuld  Beham,  sowie  unser  Schriftsteller  deim  uucli  noch  eine 
PfttientU  venekluMt»  mit  d«r  UdAtticihvlM:  Hans  Sebald  Behm  ae. 
IMO.  in  U. 

lahwaai  Wi*  Bffldhauar  su  Londoii,  aeloltnet  afash  beaonden  dorcth 
seine  Büsten  aus.  Viele  sind  ungemein  charakteristisch  aufg^faast 

•und  haben  einen  hohen  Grnd  technischer  Vollendung',  z.  B.  die  von 
J.  Townsend,  Jamea  Nortlicut«  u.  a.  VorzUglicheä  Lob  erhielt 
1880  dte  von  4«m  Tantorbenen  ICaler  West.  In  demselben  Jahre 
erbieH  er  axich  die  silberne  Medaille  für  rln-^  beste  Modell  nach 
dem  Leben.  Im  Jahre  1831  sah  man  Ton  seiner  Hand  die  Büsten 
der  Qrifln  von  flehetteld,  dea  Grafen  EUkm,  dea  Prinaen  Oeoiif 
Ton  Gambrifde» 

Miff  JehaiMi  Philipp,  ein  Portrtttnialer,  der  afah  su  Pnrakfnri 
niederlieas.  £r  fertigte  um  1748  schöne  Familienbilder  und  malte 
daneben  auch  kleine  Genrestiicke,  die  er  aber  so  hoch  im  Preiae 
hielt,  üuss  Bie  niemand  kaufen  wollte.    Behr  Starb  1756. 

BeliraiMl.  &Benidt. 

Behrene,  Bmat  Christian  Auguet,  Heraogtteh  Mecklenburjr-Strelital- 

scher  üuuinspektor  zu  Neustrelitz,  ein  alf^  Schriftsteller  und 
Künstler  geachteter  Mann.  Er  lieferte  mehrere  Pläne  und  Kar- 
ten, namentlich  für  die  neue  Monatschrift  Ton  und  fCbr  JCecidanp 
hurgt  ITM. 

BehreiMt  H.«  ein  jetzt  lebender  Maler  aus  Braunschweig:,  malt  pchöne 
flolilaelitatfielce,  die  den  Betfall  der  Kenner  erhalten. 

Bejar,  Herzog  von,  ein  ausgezeichneter  spanischer  KuiatUebhaber, 
dessen  Zeichnungen  und  Landschaften  einen  ehrenvollen  Plate  in 
den  Sammlongen  verdienen. 

Betch,  Joachim  Franz,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1663,  gest. 
1748.  "Be  lat  der  Sohn  elnea  Oeometme  Wilhelm  Bäoh  ans  Ravena- 

bürg,  (Ter  sich  in  ^Tii neben  niederliess,  dort  bei  Karl  Seitz  die 
Malcrkunst  erlernte  und  16ä4  sein  Probestück  machte,  wie  aus  dem 
Stadtzunftbuch  hervorgeht.  In  dieset*  Stadt  wurde  ihm  auch  sein 
Sohn  Joachim  geboren,  der  bald  voAe  Anerkennung  ünd.  Der 
ob  urbayerische  Hof  gebrauchte  'bn,  um  die  Schlachten  zu  malen, 
denen  MaxBmanuel  in  Ungarn  beiwohnte  imd  die  jetzt  inSchleiss* 
heim  anfbewaldrt  vrevdan.  Xa  afaid  11  groaae  BUdw. 
W&hrand  dea  spanladhan  Bueoeaatona-Xflegcs  begab  «ich  Beich 

nach  TtnliPD,  und  hielt  sich  hier  ineifitens  /u  Livorno  und  Neapel 
auf.  Kr  genoss  grosse  Achtung,  und  selbst  der  berühmte  8oUr 
raena  kopierte  einea  aeinar  Gemilde. 

Die  k.  b.  Galerien  berftaen  treffllehe  BUder  von  Boich  nvd  der 
Bürgersaal  zu  Miinrbrn  alle  Wallfahrta-Chto  Bajama,  18  aehöne 
Bilder  mit  herrlichen  Aussichten. 

Die  sechs  biUiaehen  Gem&lde,  welche  in  den  Besitz  des  Frei- 
herm  von  Rnfln  kamea,  vrvrden  von  F.  3.  Spott,  J.  D.  Cnrtger 

nnd  von  W.  D.  Qutwein  gestochen.  Zwei  Landschaften  mit  Hirten 
nnd  Vieh  hat  J.  Wagner  in  Venedig  in  Kupfer  gelnraobt.  Beioh 
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war  ein  grosser  Meister  in  wirksamer  Verteilung  des  Lichtes  und 
des  dedaroli  bewirkten  HiaMimlcela.  BcMee  twisiiken  wtlhk» 

Lanclschaften  der  Bchönen  Anordnung  seines  Gewölkes,  die  jedes- 
mal nttr  die  gegel>eno  und  keine   andere  Beleuchtung  zulüsst; 
Craft  und  UebereinsUmmung  seiner  Farben  sind  überra^Uend. 
Beine  Bohnndlung  ist  eigentümlich,  sein  Auftrag  keck  und  j[Clrt> 
reich.  Die  Natur  spricht  sich  In  diesen  Bilctatn  lebiMift  wm. 
Er  hat  auch  trefflich  in  Kupfer  geatzt: 

8  bergige  Landachalten  oder  Qegendea  aus  Tirol  mit  der 
AdvMM  von  Jwa^m  Wolf;  B.8Z.0lHBr«5Z.8L. 

8  BL  ImnAmiHmHm  oder  Gegenden  moM  Be^wm.  Auf  den  TltoV 

blatte  steht:  Joachim  Franr  T^rirh  invpnit  et  feoit  etc.;  Tl. 
6  Z.  7  L..  Br.  6  Z.  7  L.  Die  ersten  Abdrücke  haben  Wolfs 
Adresse,  die  sweltMi  jene  von  J.  IL  Probst. 

6  bergige  Tmndmhitften  mit  WMserflUIeAS  Id.  FoL  und  8  and««« 
in  demselben  Fomnte.  FloriUo  IIL  888,  BcUei»  BaadboelL 
IdpowaJgr. 

Belchllng,  C,  Knj)fei-steeher  und  Lithograph  zu  Dresden.  Kr  lieferte 
seit  läl  i  mettrere  iith.  IHätter,  die  er  entweder  mit  seinem  Namen 
oder  den  verschlungeucu  Anfangsbuclistaben  seines  Namens  be« 
sefdinete.  Als  Kupferstecher  leistete  er  VorzügUolMS  in  den  An- 
und  ATT<i!^iohten  fh-r  Tierrsohaft  Tetadktttt  in  Bdlunsn;  die  nrt  and 
nett  gestochen  sind. 

Bein.  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris,  der  1789  zxi  Cox- 
weiler  am  Nieder-Khein  geboren  wurde.  Er  trat  in  Davids  Schule 
um  die  Zeichenkunst  zu  erleruen,  zum  Kupferstecher  al>er  bildete 
er  sich  zu  Strsssburg  bei  GuCrin.  Die  Hauptwerke  diesas  XHnflt- 
lers,  der  unter  die  guten  seiner  Zeit  gehört,  sind: 

Die  Herzogin  von  AngoulCme  Terlftast  Bordestnsc,  nftdi  Dssemne, 

1817. 

Die  Vermllilai^  der  lieiL  Jungfrau,  nech  Yenloo^  für  die  Mide 
du  Uaafe,  1888. 

Apelles  und  Camjjashe,  nach  Oirodet,  1884. 

Eine  Nyniyihf,  nnrh  Lancrenon,  1827. 

Ein  Pair  von  Frankreich,  im  Werke:  Sacra  de  Charles  JÜ,  18JJ8. 

Mehrere  Vignetten  für  verschiedene  Werke,  wie  die  twn  Mollinit 
Bonssean  etc. 

Belnasohi.  &  Benaschi. 

Belesen,  Stephan,  rin  Kupferstecher  von  Aix,  der  ?^iVh  In  WlUeS 
Schule  bildete  iiinl  schon  uin  1780  arbeitete,  und  18:!()  starli. 

Er  stach  nach  mehreren  französischen  Meistern  und  lieferte 
einige  seiiltsbafe  BUttter.  Hiera  gebSren: 
La  vicrge  au  donataire^  nach  Rafael. 
St.  Clicilia,  nach  demselben,  fdr  die  Gelerle  du  Xvete. 
Das  Abendmahl,  nach  Rafael. 
Sosanna  im  Bade,  naeh  Ssnterrs. 

Die  jungen  Athcuienser  ziehen  das  Loos,  neeh  J.  V.  F.  FefKm. 
Er  stach  such  einiges  neeli  Bönnien  n.  e. 


9U  Bekking,  A.  —  Belgiojoso,  Rimddo. 

B«kktnfl,  A.,  eia  sehr  geschickter  Miniaturmaler  zu  Dellt,  der  um 
1781  geboren  wurde.  Sr  tat  tloh  in  yrtmmi  JkolM  Üaf  tr**ffr^!^, 
nber  d  u  h  v<  rnu^^en  ^rtr  Mam  aftliwen  Heehriehtea  Vber  dlown 

Kiiu^iler  zu  geben. 

Bei,  Anton  te,  Künstler  zu  Paris,  mnlte  Lnnc^Rrhaften,  Seestücke  und 
lebloee  Gegenstände.  Er  wurde  1746  Mitglied  der  AJcademie  so 
Perls.  Ihipula,  Lenglois  und  Seotbi  haben  nach  Ihm  gestochen. 

MI,  Joh.  Bapt  ie,  ein  Flamländer,  malte  um  1750  Porträte,  be- 
flomden  aber  XBpUB  alter  Mianer  utiil  Fnnen,  die  teil«  meh  der 

Natur,  teils  nrrrh  pin^ener  Erfindung"  gemalt  sind.    In  der  FI<»rei&- 
tiner  Galerie  iat  nein  liildnis.    In  Florenz  befinden  aloh  aodfc  lA 
FrIvatUladeii  einige  seiner  Porträt«  alter  Leute. 
Vlotlllo  D.  m.  SM. 

Bela  (Bella),  Anton,  ein  Maier  imd  Priester  zu  Cordova,  war  in  der 
Meierei  und  im  Vergolden  aehr  geeeUekt  Xr  arbelteite  für 

Sffentlicbc  und  Prlvatgebäude  und  starb  1676^ 

Sein  Vater  Christoph  war  ebenfalla  Maler. 

Mangert  LiitfwHot  schwedleeher  Tjaiidschaftamaler,  der  nodb  wa  An* 

fnnr  flif'^f^^  .InKrhundert?!  Er  bildete  sich  in  Ttnlien,  V  o  er 

besouderü  die  Baukunst  studierte,  hielt  sich  auch  einige  Zeit  in 
Kngland  auf  und  edilidt  nac^K  adaer  Bfiokkehr  den  Titel  eiaee 
ersten  Meiere  des  Xdniga.  Belaager  Iat  tin  Künstler  von  nicht 
geringen  Verdiensten;  sein  Farbenauftrajj^  ist  leicht  und  ron 
trefflicher  Wirkung.  17d9  beschäftigte  er  sich  mit  einer  pitto- 
reaken  Belae  durdi  Bebwedea,  wosn  Cordier  unter  aelaer  Lettnng 
die  Platten  aladi. 

■eleu»  Nieelaua  Brune,  ^faler,  wurde  1684  zu  Magdelmrg  geboren 

nnd  zn  "Rnriin  bri  A.  Tcrwpsten  in  der  Malerei  unterrichtet.  Er 
malte  rieles  im  öchlosf«  dieser  Hauptstadt,  ging  hierauf  nach 
Italien  ond  hielt  sidi  auf  dem  Btfekwege  einige  Zeit  In  Wien  aul, 
wo  er  ebenfalls  in  den  k.  Schlössern  verschiedene  Gemälde  aus- 
führte. Kach  seiner  Bückkunft  in  Berlin  malte  er  Geschichte  und 
Bildnisse  und  einige  grossräumige  Bilder,  die  jedoch  weniger  ge- 
acbtet  werden,  ala  aeine  Meinen  BtaÜeleigemKIde»  wdl  ecük  Ko- 
lorit etwas  ins  Grane  fällt. 

Zuletst  begab  er  sieh  nach  Barby,  wo  «r  1747  in  groeaer  Armut 
starb. 

Belau  hat  auch  einige  g^tata  Blfttter  biaterlaasen.  und  seibat 
andcie  Metater  haben  nadi  Ihm  geatodMi» 

Beloamp,  Johann  van»  ein  niederttndiaeher  Maler,  der  d<di  in  Lon- 
don aufhielt,  imd  1653  starb.  Er  kopierte  für  Van  der  Dort  dlo 
GentUde  des  Königs»  und  malte  auoh  nach  eigener  Erfindung. 

Belgiojoeo  Rinaldo,  Graf,  Kunstliebhrilipr  zn  ^fniln^(1.  malt  herrliohe 
Landschaften.  Er  erschien  mit  seinen  Bildern  zuerst  1889  auf  der 
Ausstellung.  Das  eine  war  eine  Ansicht  der  Brficke  ron  Leceo, 
das  andere  eine  Ansicht  der  Adda.  Man  rühmt  die  Lebhaftigkeit 
urtfl  Natürlichkeit  Keinrr  Färbimg,  den  schönen  Baumsohlaf»^  und 
die  Leichtigkeit  der  Ausführung.   Trefflich  ist  auch  das  Wasser 
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b«lMiMt«lt.  Er  malte  ebenfBlls  HfWea.  lu  JwhJf  IttlO  nh  BMft 
von  ilun  eine  üedonne  del  Boeeo. 

Belgramo,  Maria,  ein  Kupferstecher  zu  Turin,  der  um  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  lebte.  Von  ihm  5»t  die  lor,0  in  16  Blätteni  er- 
schienene grosse  Karte  vun  Savoyen  taxd  Piemont,  nach  Borgotüo« 
2eielimiii^  feetoohen.  Aneh  kennt  man  einige  BiMnieae  von 
■einer  Hand. 

Stiicart  (Bellaiti)«  Carl,  Architekt  von  Compiegne,  studierte  1790 

zu  Rom,  wo  er  einige  Aussichten  der  Stndt  in  Kupfer  äts^te,  und 
wurde  nach  seiner  iUicklcuuft  aus  Italien  Professor-Adjunctua  der 
k.  Akademie  der  Baukonet.  üu  1760  radierte  er  den  Plan,  Auf* 
riaa  und  Durchschnitt  der  Kirche  St.  Genevidve  z\i  Paris  nach 
Sufliifs  Zi'iehnunp.  lieferte  die  Zeichnungen  zu  den  wichtigen 
\  eräaderuiigt'u  uu  dem  Hotel  von  Lassay,  und  schrieb  auch  mit 
Coebin  Qber  die  im  Herknlnnum  entdeckten  nnd  su  Pitrtlei  anf- 
bewHhrteu  Gemälde. 

Belicard  Ktarb  in  den  ■tUrmiachen  Tagen  der  Sevoluüon  im 
(jefüngniRse. 

BeiJambe,  Peter  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  tind 
dem  Crnbsticltel,  geb.  zu  Rotien  1752.  Er  begab  sich  nach  Paria 
irad  erreichte  da  den  Bnf  elnea  geeehickten  Künatlm. 

Rcljumbe  lebte  noeh  1810  und  lieferte  mehrere  edifine  Btttter, 

die  da>^  bi  sondere  Lob  einer  fleissigen  Vollendung  verdienen. 
Darunter  »ind  Modestücke,  und  auch  einige  Werke  ernsteren  In- 
ka lt%  luunentlleh  naeh  den  OenüUden  der  Galerie  des  Pateis 
royal,  w\e: 

Die  Resohneidnnfr,  rtnrh  J.  Bellini. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Carlo  CagUari. 

IMe  heil,  latälle,  naeh  If .  Angelo. 

Artig  sind  auch: 

Kin  Alter,  der  ein  junges  Mädchen  lorgniert,  nach  Daulox. 
Dasselbe  Mtidcheu,  dem  Gecken  spöttisch  begegnend,  das  (>egen- 

stOek  nm  ohigeii. 
Amor  und  Pqrche;  nach  J.  B.  Bnwnd;  gr.  qa,  Toi» 
Coucon,  nach  le  Bot;  FoL  eto. 

Belin,  ein  guter  Landschaftsmaler  sn  Paris,  starb  um  1060.  Br 
ariieitete  In  der  Manier  Fonqnierea  nnd  später  nnter  S.  Vonet 

Bell,  Rudolph,  Ai|iiarelllst  nnd  lOniatnnnalctt  an  Paris,  geh.  sn 

Pnyeme  in  der  Schweiz.  Schüler  von  laahey.  Er  Beiert  Portritte 
in  beiden  Fächern  der  Malerei  Qabet. 

Bella,  Stephan  de  IIa,  Zeichner  nnd  geschickter  Kupferstecher,  geb. 
zu  Florenz  1610,  gest.  daaelb«^t  1664.  Er  wurde  ron  peinem  Vater 
zum  Goldschmied  bestimmt  und  bei  O.  Vanni  in  der  Zeichenkunst 
unterrichtet,  die  ihn  eohen  in  sdnen  GoldsehmiedssTbeiteii  he- 
merklich  machte.  Auch  bri  Canta-Gallina  genoP';  er  Unterricht, 
wo  er  Callot  kennen  lernte  tmd  dessen  Kupferstiche  kopierte. 
Anfangs  glich  daher  seine  Manier  jener  dieeea  herühmten 
Meisters,  doeh  vsiUsm  er  ala  In  der  Folge,  nm  sieh  eine  elgane  au 
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baden,  dte  swar  wvnifer  gwlslreieh,  aber  dodi  wMn  und  ami»- 

nehm  iitt. 

NacTi  Vannia  Tod  wollte  er  sich  der  Malerei  widmen,  er  hatte 
auch  gute  Anlage  zu  dieser  Kuuat,  doch  beBtUnmte  Um  seine  Vor^ 
liebe  f  flr  CeUat*«  Weik»  den  «fawel  ndt  der  BadieniadAI  sa 

tauschen. 

Der  Kardinal  Lorenz  von  Medici  erkannte  die  Gabe  des  Künst- 
lers uud  schickte  ihn  auf  eigene  K(Mten  nach  üom,  wo  et-  drei 
Jahre  verweilte  und  die  Werke  der  groesen  Meleter  ettidierte  und 

mchrprn  T*lnttrn  ?^tnch.  Von  Horn  begrab  er  n'rh  nach  Pnri??  und 
fertigte  auch  hier  während  eines  Zeitraums  vun  sieben  Jahren 
^ele  trefllkshe  Saoheii,  Ihm  Bbre  imd  Bohni  «rwwben.  Doob 
zog  es  ihn  wieder  nach  der  Heimat,  wo  eueh  Conmift  lEL  Ton 
Florens  den  Künstler  su  sch&tsen  wuMte. 

Bella's  Werke  bestehen  aus  historischen  Blättern.  Schlachten. 
Jagden,  lAndBchaften,  Seeatücken,  Tieren  und  Verzierungen 
Ifen  bewundert  in  dleeen  die  Fffinhelt  und  Leiehtiglnit  der  Nadel, 
die  freie,  gelehrte  und  mnleri^^rhe  P>oliandliing-.  Dabei  Terlehlen 
sie  nie  ihra  Wirkung,  zeigen  schöne  and  edle  Köpfe  und  gut  ge> 
seichnete  flgnren,  nur  dind  die  EaKtremitllten  nleht  inner  kor- 
rekt. Er  hatte  eine  reiche  Unliildungskraft.  doch  war  sein  Qenio 
nicht  80  fruchtbar  wie  Jenes  von  Callot.  Letrterer  Terkleinert« 
seine  Figuren  mit  viel  Riditigkeit  und  Geschmack,  id^lla  hingegen 
ieUen  dureb  dte  Vergrdseernny  seiner  Figuren  mit  Oyiot*to  V«r> 
dlensten  zu  v,ettpifem.  Seine  letzten  Werke  atmen  nir>it  mehr 
die  fröhliche  Laune,  wie  seine  früheren.  Der  sonst  aufgeweckte 
Kflnsfler  wurde  sefiwemtttig,  von  tranrfgen  Ctaduken  erfHttt,  «nd 
in  dleeer  Qemütsstimmung  stach  er  Mine  letslea  StlidM^  wo  der 
Tod  Menschen  vorn  Altäre  entfuhrt. 

Am  vorteilhaftesten  zeigt  sich  dieeec  Künstler  in  seinen  Figuren, 
die  nüt  einer  freien  Haid  aenber  geielebnet  eind  und  g.'roBBB 

Schönheiten  haben.  Die  Tierstücke  verdienen  nur  in  Absicht  der 
zierlichen  Ausführung  Lob.  und  «uch  in  meinen  Landschaften  ist 
auiwer  der  Zierlichkeit  und  Haltung  nichts  zu  loben.  In  Kleinig- 
ketten  iai  er  bewer. 

Sein  Werk  beruft  sich,  nach  Joubert,  auf  mehr  als  400  Blattern, 
von  denen  (1772)  Jorhbert  zu  Paris  ein  raiacnnierende^  Verzeich- 
nis drucken  liess,  das  jenes  in  Baldiuuccis  Leben  dickes  Kunst* 
lere  »n  Oennvlgkeit  weit  flbertTltft.  Helneoke  gibt  ebenfeUe  ein 
slemlloh  weitläufiges  Vpr^pirhni^  mn  Bella's  Blättern,  und  lluber 
und  Joubert  eine  Auswalil  des  Besseren.    Darunter  g-ehören: 

Die  Ansicht  des  Pont-Neuf  zu  Paris,  1646;  H.  13  Z.  3  L.,  Br.  d5 
Z.2L. 

Die  ersten  Abdrücke  diesen  aflitenan  Werkes  sind  ohne  Wetter- 
fahne auf  dem  Kirchturme  von  Oermain  rAnsserroie.   Gell  inf 

französischen  Auktionen  30—66  Fr. 
Der  Felsen  der  Philosophen,  gr.  4.  Schön  und  selten. 
Der  Parnase;  H,  11 Z»  10  L.,  Br.  8  Z.  4  L.  Sehr  aehön. 
Der  heil.  Prosper  kommt  vom  Himmel  auf  die  Bfede;  kL  qu-  Fol. 

Behr  selten.    Ualt  bei  Auktionen  30 — 13  F. 

Le  reposoir,  od«r  das  Oötterfest.  Ein  Hauptblatt,  aber  in  guten 
Abdrttoken  Mbwer  sn  finden;  gr.  qn.  Fol. 


Antntlo  tu  Koa»  W  uubmOmtm  dt  Botonia  1688.  £in  grosMr 
in  floohs  BU  MDIflh  yadtert.  Braate  1  BUr.  It  6r. 

Bas  Seetrtflm  fwi  dar  IbmI  Shi,  160;  H.  10  2.  •  Ih.  Bk; 

15  Z.  8  L. 

Di«  Landung  der  Ktigländw  auf  derselbeii;  H.  10  Z.  6  X«.,  Br. 

Die  Gefaoifnnohnrang  te  Ctenuala  Lnnboj,  1041$  H.  11  2., 
Br.  16  Z. 

IHeae  di«l  Blfttter  gtMnu  su  VaUgr*«  TrtonapiMia  d»  Loid»  1« 

jusie. 

Mont-Joie  St.  Denis,  Wappenherold,  in  d^r  Feme  ein  Leichen- 
beginfiiia.  In  8.  8dir  aelteii. 

Die  Belagrerung'  ron  Arraa  darch  Kardinal  Bichelie«.  Stafhaiio 

rtella  Bella  inv.  pt  fec.  1641;  H.  14  7  ,  Br.  19  L. 

Man  hat  auch  Abdrücke  mit  deip  weiseeu  P/t'rde. 

Die  Belagerunip  von  Rochelle,  ebenso  bezeichnet;  IL  14  Z. 
Br.  19  Z. 

IHe  SeUMlit  der  Ameteidter;  H.4Z.8L^Br.lOZ.Si:*. 

Hornz  Oonzalee,  ndt  einem  Soliilde  «ingefaast,  in  4;  sehr  «alMA. 

Der  kleine  Jesus  erklärt  seinen  Eltern  die  S'^^hrlft.  D?f«ief»  Rtiick 
iat  vudiert  und  mit  dem  (Jrabetiohel  beeudig:t;  isK  kl.  4.  und 
«cbr  aelten. 

Daa  Porträt  dea  Kflnatlers  in  persiaelier  Traoht,  In  lt. 
Merie  reidit  dem  JeBinidiide  die  Bmat.  Auf  wetnem  (Irande. 

Der  klflne  Täufer  Johannes  in  einer  I/andschaft  etehend.  mit 

der  Kec'liten  auf  j^ein  Lamm  g^stnt^Et,  in  4. 

Die  Abreise  Jakub't»  mit  Iwnhcl  und  seinen  Uerden;  qu.  8. 

Die  Keise  Jakub's  mit  seiner  Familie  und  seinen  Herden  in 

AegTTpten;  qu.  4. 
Der  heil.  Antonius  reitet  auf  einem  Ungeheuer  utt  einen 

männlichen  und  einem  weiblichen  Kopfe;  8. 

St.  Anton  auf  den  Wolken  kniend.  Dea  erate  Blatt  dea 
Melaten;  8. 

Bie  trlvunphlevende  Kindie  mit  dem  Meatgeweade  und  der 

Tinr:i.  wie  ^ir  mit  einem  Fneie  eaf  der  Bvdef  mit  dem  eadereft 

auf  dem  Meere  steht. 
Blligie  del  plorioso  Martyre  S.  Benedetto;   ein  sehr  seltenea 
Blatt. 

i^hniiiHs  lässt  den  PeriUna  In  den  ehernen  Stier  legeiv  naeh 

Poliiloro,  1634;  Fol. 

l>rei  Kinder,  die  auf  ihr«-m  Kopfe  eine  Scliale  ttit  drei  Gläsern 
tra^ii,  nach  Guido,  iu  4. 

Die  EntfiUirung  der  Qotilde  dozeb  Clovi%  ein  tleteekiftee  Btikk 
mit  einer  TerBlerton  Einteeenniri  'el.  Selten. 

Der  Katafalk  Ferdlneiids  TL  nnd  die  Innere  Anetidnatlelnii^  der 

Kirche;  Fol. 

i>er  Florentiner  auf  der  Jagd  vor  einem  Mädchen,  welchee 
q^nnt;  gr.  qu.  4. 


._^  kj  i^  -o  Google 


888 


Bella,  Btophu  ddku 


Ma  BttthaBder  Potak  mit  dam  Btretthaniiner. 

IM«  acbflii«  Jis«rili  mit  dem  Bnade  ma  der  Schnur,  ein  Blatt  ron 
einem  pranz  eigenen  Stiche,  7Wf>"mal  bezeichnet  S.  D.  B^te}  4» 

Der  Fächer,  oder  das  Fest  am  Arno,  oval;  qu.  FoL 
Piewes  Blalt  schrieb  man  lauge  dem  Callot  a«. 

Ansiebt,  der  Engclsburg,  mit  artigen  Uruppen;  qn.  Fol. 

TIMM  bd  der  Heiligsprechung  de«  RreatsiekaiMr  MBnolMe  Fnuu. 
fioleirae  1689;  gr.  Fol.  Selten. 

Ein  grosser  Adler  mit  rnis^^ebrelteten  Flügeln,  Trie  er  rinr»  Henne 
friest;  d«nmter,  ia  einer  Bundung,  xwei  wilde  Pierde  und  eine 
Mepgr  Zvadttuer;  kL  IVd. 

Loeretie»  muh  PermeMuio,  efai  UeiiiM  Blatt. 

Die  •Ragende   Maria  mit  8t.  XUaabeth  und  den  UeliiMi 

Johannes,  kl.  Blatt. 
Bella  stach  mehrere  Marien  mit  dem  Kinde,  imd  einige  iieüig« 
Familien. 

BeelM  fenddedene  Anelditeii  «ob  Umumo,  1055;  gr.  qu.  FoL 

Die  ^er  Jebfeeeelteii,  4  kleiiie  Meke,  Jetee  mit  einem  Boldlde 

nm  geben. 

Acht  Marinen  Im  Geschmacke  Callot'a,  mit  dem  Titel:  Diver» 
embarquemens  faieta  par  D.  Ü.  Bella,  dedlis  a  Laurent  de 
MMieie; 

Zmni,  artige  Leadadiafteo,  im  Geeehmeeke  vmi  ffilreatre.  Ant 

der  einen  sieht  man  einrn  Mann,  wplrlier  Hunde  in  ein  Oe- 
ilolis  führt,  auf  der  anderen  einen  solohen  vor  einem  Pfwde 
etnhergehcnd;  qn.  FoL 

Zwei  andere  angenehme  Landenhaftea;  in  der  einen  ein  Bener 
mit  einem  Korbr^.  in  der  anderen  ein  eolciher  mit  einem  BBndet 

atif  dem  Kopfe;  qu.  4. 

Sechs  Biatter  Vaaen  von  gutem  Geachmacke  und  von  guter  Aui^ 
fühmng;  4. 

Sechs  artige  runde  Landaolinften»  mit  flehgleen,  WeaeerflUlen» 

Ruinen  etc.,  1654,  in  4. 

Vier  schöne  Landachaiten,  in  welchen  man  einen  Fiacher,  ein 
auf  dem  Beel  raltenilee  MMehen,  einen  fldiller  nnd  eine 

Schäferin  an  Pferde  sieht;  Fol. 

Vier  Bin tt er  romische  K^iinen;  Pol. 

Die  Sammlung  Ton  Spielkarten,  verfertigt,  um  Ludwig  XIV 
de*  Stodinm  der  Oeachichte,  der  Ge<^raphie  und  naderar 
Wleeenaduitten  su  erieiolitfm. 

Bif  Blätter:  Moliren,  üngnnt»  AMwnir  und  rtdnftiin  derefteOend» 

in  1  undnng;  4. 

Achtfehn  Blatter  mit  dem  Titel:  Baccolta  di  vari  oaprioci  e  nove 
iBvendonl  dl  oartelU  et  ommnenti,  poetf  in  hiee  dal  Sign, 
aiefteno  della  Bella  16M. 

^eruudzwanzig  Abbildnngrn  vr,n  Qebänden  etc,  befenegegOben 

Ton  Israel  Sylvestre,  in  Form  von  Friesen;  Fol. 

Sechzehn  kleine,  fast  viereckige  Stücke,  Kinder^  Soldaten, 
Jiger  ete.  Toratollend. 


Bella,  8l«pbaii  dell«.  —  Bellaug^  389 


Diese  Blätter  wcrclaa  "wo^  olBlfMi  tat  OUlo4  ■njiinlulnliim,  «Bd 

sind  äusserst  aelten. 

Zweiundxwanzig  Bl&tter:  DiTers  grifCouaemen«  et  ipreuves  & 
r«ra  ftirte,  fUcM  pv  Stet  daU»  BeU«,  von  TcnehladCMr 
FpriQ  and  Grösse. 

T>ie«ie  FfO?«"  ist  oft  gedruckt  niMl  VMRMlllt  w((wdmi.   IMe  (BtMl 

Abdrurki  Hind  ohne  Nummern. 

Die  iuuf  Tode,  welche  Menschen  jedes  Alters  entführexu  Hl 

Oralen  Is,  der  HSk*}  kL  4. 
Der  t«dMte  Tod,  der  einen  JüngÜnff  in  riaen  Bnnmen  wirft 

Dienes  ist  das  letzte  BlaM  dm  YMwmOi&n,  wtiUhm  mIb  SeUUir 

OaIIe<itruzzi  vollendete. 

Das  gttuze  Werk  dieses  Künstlers,  mehr  als  ITj^O  Blätter,  wurde 
bei  Mttriette  um  ^20  Fr.  erstanden.  Bei  B«saii  galt  die  Senamluag 
Toa  700  und  etUohen  Stfteken  MO  Fr. 

Bei  lange,  Jakob,  Maler  und  Kupferätzer,  der  zu  Chalona  um  1610 
ffeboren  wnrde  und  wa  Neoejr  ildi  niaderUew.  Br  lamte  die  An* 

tangsgriinde  seiner  Kunst  bei  Cl.  Henriet  und  zu  Paris  bei  S. 
Vouet,  brachte  es  aber  nicht  mr  errossen  Meisterschaft.  Als 
Kolorist  und  in  der  gefälligen  Behandlung  der  Uchtinassen  ver- 
dient er  aUea  Lob,  doeh  ist  eeiaa  flhiinhnmiy  und  OroipiiiamBf 
desto  weniger  befried'prend.  Hier  herrscht  nur  T^nrichti^^t  md 
Affektation.  Doch  ist  Basan's  Urteil  zu  hart,  der  Bellange  einaa 
aahlachtMi  Maler  und  einan  noeh  aolilaeiitaran  Slaobar  naant. 
Saiiia  Maniar  zu  radieren  hat  nach  Boet  VIL.  Itö  riel  Gutes,  sie 
Ist  nngenehro  und  oft  geschmackToll,  nur  sind  auch  seine  Blätter 
nicht  frei  Ton  den  bezeichneten  Fehlem.  Sie  belaufen  sich  auf 
80  fltHdkat  die  wegen  dar  Wirkungr  das  Ganaen  ileinlteh  gaaudii 

wurdf'Ti.  TollaTip-p  '^'^ird  für  den  Ersten  prhnlten,  der  bei  histo- 
rischen Stücken  sich  detf  Aetzwassers  bediente.  £r  fand  zu  seiner 
Zidt  Aaerkannnng  und  wnrde  sogar  in  den  Bitteratand  arikolMB. 

Zu  seinen  besseren  Blättern  gehören: 

Die  Verkündigung;  Fol. 

Die  kalL  IWflle  ndt  dem  Uainm  iobassaa  und  dar  haO. 
Katharlaa;  WoL 

Die  Anbetung  der  Könipe;  pr.  Fol. 

Die  Kreuztragung,  eine  grosse  Komposition;  gr.  qiL  FttL 

Bin«  Piet&;  Fol. 

JohuimeR  in-  der  Wfiste;  Fol. 

Der  Tod.  der  VirfHuia;  gr.  Fol. 

Adonis  mit  der  Diana  auf  den  Schultern;  gr.  FoL 

»adtalliwlaik;  Fat 

Blalga  BfldnlMtt  ^V*infr  Wt&atm.  aaw» 

BallangC  ein  geschickter  Maler,  welcher  Unman,  IBMehte,  Vaaan 
nsw.  mit  grosser  Geschicklichkeit  darsteOta.  kennen  adna 
Lebeniv-cr}\;UtniBse  nicht,  «sortdern  ^rinnen  nur,  daaa  dar  Kdnatttf 
um  1765  als  akademischer  Maler  zu  Paria  lebte. 

Es  gibt  auch  einen  Landschaftsmaler  dieses  Namens,  nach 
^nkham  Bima  dk  AaaMt»  von  Lmdakraa  bat  Baiai  f  aatoiliaa. 


890  Büllangö,  Josef.  —  BelUiTi«,  Maroantoaio. 

MIang«.  Joieph  Ludwig  HIppolyth,  Schlachten-  und  Genremaler 
Sit  Paris,  geh.  daselbst  1800,  öchüier  von  Baron  Gros.  Tticiar 
KfiBsttsr  »«ferte  teralta  eiiM  gmmt  AbmU  Kompcwltloiieii, 

den**n  \\elc  mit  A uszelehuungr  p^enannt  werden  Finipe  derselben 
bcfindva  sich  in  der  Galerie  der  Herzogin  Toa  Berrj  und  in  den 
Kliidtn  «er  Itobhabor. 

Er  malte  •tmdaSlm  Portrito  und  fib  ein  groeie  Aasalil  Butler 

!m  ?tfMitf1mrV  hrrans,  rlnrnnter  TortrefTliche  humoristHohr  Volks* 
flkizien.  welche  die  französischen  Sitten  treffend  darsteil en  and 
das  liiclMtlleiie  und  Slg«iit8]iiUdie  f ^  und  ivalir  iMrvmluibtn. 
Kr  verfertig^  auch  eine  Anzahl  Zeichnun^n  in  Aquarell  nnd 
Sepia.  Ein  Verzeichni«  seiner  Gemilde  gilrt  Gäbet  im  dtet  daa 
artistea  franc.  Paria  1831. 

Bellanger»  Johann  Anton,  Kunstliebhaber  tu  Paris,  ätzt«  mehrere 
Bl&tter  im  Geschmaeke  der  kleinen  Meister,  die  ron  l7iS — 63 
datlart  abid.   Sie  elnd  von  keiner  k'"— ü  Padwitaay,  obglaieb 

Kasan  den  g-nten  r?t»ficHTTiark  und  die  Rfchtipkeit  der  Zf^tchnun^n 
rühmt.   Die  Kompossitiun  ist  verwirrt.   Die  besseren  Blätter  aind; 

Daa  Wunder  mit  den  üroden,  und 

IM«  BeliJle  von  Alben,  aadi  XalaeL 

Bellatli  Qlovannl,  Hiotoriexunaler  von  Valaasaina,  erblickte  um  1750 
daa  Ueiht  der  WeK  und  «rfileltt  da  aliA  «ein  TUent  sam  KUnatlar 

frühe  2c\^iP,  in  >fai1iind  auf  der  Akademie  der  bildenden  KUnsta 
»eine  erste  künstlerische  Bildung.  Er  machte  reissende  Fort- 
Mdirllle  und  fand  vorzüglich  Qelegreuheit  zur  Ausführung  mehrerer 
Supraporten,  dia  unter  den  Machwerken  Jener  Zeit  einer  ehrendM 
Erv^ahnung'  verdienen.  Später  kam  er  alt»  Pf^n^tonär  nach  Born 
nnd  malte  hier  zwei  groaae  Darstellungen  aus  dem  Leben  daa 
lielll^^eu  ICartin  fSr  die  PAarrklrefte  von  Petlado,  Werke«  die  aalnen 

Peruf  zum  Künstler  dartiin.    Tn  letzterer  Zoit  maltf'  er  nlclits 
mehr  von  grosser  Bedeutung,  denn  er  eigab.eicii  dem  Handel  und 
Verliese  die  Kunst  fast  gftnzlieh. 
BalteH  atari»  um  IMMw 

Bellavla,  Marcantonio,  Haler  und  Kupferstecher.  Man  hat  über 
dieeen  Kttuatler  beinabe  keine  NaebndMen.  <Manfi  sagrt,  daaa  er 

ein  Finiünner  von  Geburt  imd  wahrsr^pinllch  sich  In  P,  dn 
Cortona  s  Schule  gebildet  habe,  weil  er  mit  den  Schülern  dSaae* 
Keiatara  ntMt«!«*  Lanal  I.  «10  d.  Auar- iMBMlnlditot.  da»  Ku^ 
eantonio  an  Bom  in  B.  Andrea  della  Frntta  gMttalt  habe,  und  dass 

man  Ihn  nur  mutmasslich  für  (Tortona'8  Schüler  halte.  Bartsch 
XX  p.  1.  halt  dieses  nicht  für  sicher  und  setzt  die  Lebenszeit 
Bellnflaa  um  160a 

Beine  Kupferatielie  nahen  nicht  durchaus  gleiches  Vei^enst,  ao* 
•Wi*h\  wns  Zeichnunir  als  den  Stich  betrifft,  jedoch  sind  sie  offen- 
bar uus  einer  und  derselben  Hand  hervorgegangen.  Sie  verkünden 
«Inen  geaeüitekteli  Kflnatler,  deaaen  Mattier  ädi  etwaa  der  daa 

Ann^b.  rnn-ricrl  niihrrt.  und  dnher  hnbf'n  wenlgor  griibte  Lieb- 
haber Bellavia 's  Stiche  oft  für  jene  des  berühmten  Aunibale  ge- 
nommen, denn  die  Blätter  sind  mit  A.  0.  Qf.  beaeiohnet.  Heinere 
glanbk,  daaa  Billj.  dar  dl^e  Blätter  heratisgegeben  (2  Folgen, 
«Ine  von  SA,  die  iadere  von  M  BL),  die  Bnehataban  A.  C  ant  die 
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Platte  gewtst,  um  die  Liebhaber  zu  betrügeu»  die  jetzt  hierin  eia 
Blatt  wn  Anfp.  öder  Anslb.  Garraed  sa  baaltinB  glaolvteB.  81« 

•iud  jedoch  von  Man  iitit  onio  Bellavin,  der  einige  mit  seinem 
Monogramm  bezeichnet  hat,  und  auf  dem  Blatte  der  reuigen 
Magtiulenu  liest  man  sogar:  marcus  antoniua  beUavia  in.  et  pr. 

Bartsch  findet  es  wahrscheinlich,  dass  die  Stiche  zu  Lebzeiten 
des  Künstlers  nicht  heranst^efreben  worden  Bcien,  oder  dass  man 
nur  eine  sehr  geringe  Anzahl  Abdrücke  davun  gemacht  habe;  hier- 
auf kamen  sie  in  die  Hund«  de«  Vlncenz  Belly,  der  sie  als  Werke 

Hannthrd  rrtmicci's  herausg'ab,  nnr]  wfihrRchrinlirh  anch  die 
Nummern  dsraulaeizte.  Später  druckte  Monsidini  38  %$tücke 
wi«d«r  «1»  ittd  Mtsla  die  Baahitabeft  A.  C  Uf.  bei;  aa  mehreren 
verKnderu  er  ancli  die  Kminera. 

Bartsch  (XX.  7—23)  verzeichnet  62  Bl&tter  ^on  diesem  Meister. 
Sie  stellen  biblische  und  mythologlsehe  Gegenstände  vor.  itnd  sind 
manchmal  auch  mit  den  initialen  M.  A.  B.  I.  bezeichnet.  Ihre 
Hübe  betrigi  nur  a— t  £.  und  wenige  LtiÜMi*»  danmter  lind  «neb 
einige  im  Querformate. 
Di«  Anbetung  der  Hirten,  im  ersten  Abdruck  vor  den  Buch- 
staben A.  C.  IN.    Eine  zweite  Darstellung  dieses  Qegenstandes 
IM  vui  der  ^ten  etwas  vevseUeden. 

IMe  Magier  bringen  dem  Kinde  Oeedienka.   Am  Bande  Heat 

man;  Opera  dl  Annib.  Carraoel*  —  II. 

Die  Kuh<'  in  Aegypten.  Die  «rsten  Abdr.  m  den  beaelebneten 

Buchstaben. 

Derselbe  (iegenstand,  mit  der  Nr.  XL 
Etat  ihnllcbe  Dantellung,  XII. 

S.  Bcdrator  in  Iwlber  Figiur.  Die  ernten  Abdrucke  aind  vor  den 

Buchstaben  und  anstatt  der  Nr.  35  s^teht  VII. 

Die  beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Die  erBton  Abdr  wie  oben. 
Di«?  heil.  Jung-fruu  mit  dem  Kinde  und  Johannet    Die  ersten 

Abdr.  vor  den  Uucli.stabeii. 

Die  heil.  Jungfrau  und  das  Kind,  welches  dem  heil.  Joseph  einen 
Apfet  Migt.  Ble  oniten  Abdr.  dnd  mit  Nr*  X.  beeelohnet. 

Sieben  heil.  FUmHlen,  jede  mit  vier  lignren.  Auch  hier  alnd 
die  eraten  Abdrfidce  vor  den  Bnobstaben  A.  C. 

Eine  heil.  Familie  mit  sechs  Figuren.  Die  früheren  Abdr.  sind 
vor  den  Buchstaben  und  der  Nr.  VI. 

Verschiedene  Tleilff^c:  Johannes  und  ^fathias,  Lucas  und  Marcus, 
ihre  Erangelien  schreibend.  Hundes  Format;  frühere  Abdr. 
Tor  den  BnebStabeu  und  der  Nr.  85  und  87 

St.  Gregor,  8t.  Hferonymoa,  8t.  Anton  Ton  Padua,  der  hefL 

Franciscus,  der  heil.  Joseph  mit  dem  .Tesuskinde,  St.  Hoch, 
St.  Christoph,  der  Vrleine  Johannes  mit  seinem  Lamme,  der 
Schutzengel  u.  s.  w. 

Ein  hell.  Sinaiedler  im  Gebete  begriffen.  Das  Blatt  hat  im 
früheren  Drucke  die  Nr.  I.  und  Ate  Insefarlft:  Opere  diveiae  et 
di  Anuib.  Carraooi.  81  stampeno  da  Viaeeaso  Bellil  in  JIobm»  eie. 
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Dte  bOwwMto  M»rhJ<— ,  nadi  B»la  gw^aadt.  Von  6mm  är^mM 

Abdrtirhen  sind  die  ersten  mit  XVT.,  die  «weiten  mit  XVIL 
und  die  dritten  mit  derselben  Zahl  und  den  Buchstaben  A.  C. 
beaeiehnet»  die  letxterai  finden  Mch  «nl  den  beiden  friUieren 
Abdracfcen  nielit. 

Zwei  Bmijn  und  iwei  KbiAtr. 

IMana  Tind  Pan. 

Bin  Fluüeg-ott  mit  der  Urne,  auf  welcher  im  früheren  DnMekm  6Sm 
Chiffre  Bellaviaa  steht,  unten  die  Nr.  13  Mtatt  34. 

Der  Künaiier  hat  diesen  Uegenataod  mehrmala  beiiandelt.  Ein- 
nal  altst  der  Oott  anf  seiner  Urne,  tai  Onmda  aiii  "Ptm  nü  dar 
Syrinr  Im  ersten  Drnrlce  hrmerkt  man  rechts  die  Zügfe  des 
Zeicheua  von  BeUavis  und  die  Buchstaben  IN.  £.  welofaes  Mar- 
ena  Antonlua  Btflavt»  ivr.  laeil  badenteti  Naban  4«n  lal  4w 
Blatt  mit  den  Bnahalabaa  A.  C.  Bf.  und  dar  Niuaato  TEL  alstt 
IX.  bezeichnet. 

Iheser  Stich  ist  6  Z.  2  L.  breit,  und  4  Z.  6  L.  hoch.  Zwei  ähnliche 
QegenstlDde  sind  oraL 

Bomulus  und  Bemus  von  Faustulus  gefunden.  Die  früherat 
Abdrücke  sind  mit  A.  C.  I.  statt  mit  A.  C.  IN.,  und  ml«  IV.  alatt 
VI  bezeichnet.  Dieselbe  Vorstellung  in  grösserem  Formate 
(11  Z.  2  L.  breit,  7  Z.  2  L.  hoch)  seigt  unten  rechts:  ^  ütam- 
paao  da  Viiw.  Beiiii  aUa  chieaa  nova  Borna  —  I.  IHmw  Im 
-daa  grfiaita  imd  daa  «iiafaflllifteata  Blatt  daa  Kflaattara.  — 

38  von  diesen  Blättern  hat,  wie  oben  bemerkt,  V.  Monnldini  her- 
ausgegeoen,  mit  zwei  Titelblättern,  von  denen  das  eine  die  Z^t 
vorstellt,  welche  die  Malerei  ermahnt  die  Worte  zu  schreiben:  Pen- 
alari  dix  er^l  lineati  et  intagliati  d  Annib.  Carraod  —  81  vendono 
presso  V.  Monaldini.  Unten  link?  «it<«ht:  Bloemart.  inc.  Dieses 
Blatt  ist  gestochen,  aber  nicht  von  diesem  Künstler.  Das  xweite 
ateUt  daa  Portrit  dea  Annlb.  Oarraeel  dar.  Unten  lieat  aafln: 
Annibalc  Carraccl  dis.  ed  inc.  il  suo  Ritratto.  Diese  Inschrift  ist 
ebenfalls  falsch;  den  Leib  der  t^gur  hat  ein  Unbekannter  in  S. 
Bartoli'n  Geschmack  geätzt,  der  Kopf  ist  von  einem  wenig  g-eübten 
Künstler  gestodMn.  Das  erste  dieser  Bl.  iHt  s  Z.  breit  und  5  Z. 
8  L.  hoch;  daa  nf«lta  batii|rt  i&  der  fiäha  6  Z.  6  Ii^  in  dar 
fir.  5  2^ 

Bellavita,  Innocentius,  T'^r-spektivmalrT  von  Veronn,  Sclniifi-  von 
Brentana.  £r  erwarb  sich  durch  seine  l>eko»tionen  für  ächam 
bülmc»n  Kuhm,  imd  wird  nicht  weniger  durch  seine  Staffeleibilder 
giaehfttBt. 

Dieser  Künstler  wurde  174!'  rv  Berlin  nls  Theatermaler  ange- 
•telit,  ging  aber  später  nach  Kopenhagen.  Sein  Todesjahr  ist 
vnbekaaoi. 

Beliay»  ein  Formachneider  zu  Paris,  der  nur  dadurch  bekannt  ist, 
daaa  w  Lehrer  von  Le  Snenr  und  Papillen  war. 

Bailay,  Ktaler  zu  Paris,  malt  schöne  Ansichten  und  Interioren.  Im 
Jahre  1824  wurde  ihm  eine  goldene  Medaille  zu  teil.  EUnige  seiner 
Bfidar  «araaldiiiiBt  Gaba^ 
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■lll«,  Alexis  Simon  la,  ein  berühmlMr  Bildnismaler  zu  Paria,  Schttler 
Ton  F.  de  Troy.  Keine  Büder  hab^n  daa  "Verdienst  der  Aehnlich- 
keit  und  sind  von  gianaandem  Kolorite.  Sr  h&t  auch  einigea  geätst 
iiad  te  Mwaniraart  g— rbeiiet,  mmentilcli  BHihiliwi  I*  BiHe 
As-ar  pT-nfp^sor  <ier  «üMmUfaa  k.  Alwiiiinria  m  BkIb  nad  itarb 
1734  im  60.  Jahre. 

Belle»  Clement-Loula-Marle-Anne,  Sohn  des  obiq-pn,  OeRchichtsmaler, 
gab.  sa  Paria  1722,  geai.  1806.  Er  erhielt  deu  eraten  Uaterrieht 
Yon  9timem  Vater,  und  ktannf  di»  weitere  BOdoiif  bei  LemojM 

und  wahrend  eines  zweijährigen  Aufenthalte«  in  Italien,  wo  er  die 
Fresken  Rafaer»  in  Rom  auf  Oelpapier  kopierte,  die  Rob.  Lefprre 
unter  Tardieu's  Aufsicht  in  Kupfer  gestochen.  Nach  seiner  liück- 
behr  ma»  IteUea  wvuäm  «r  Labnr  der  SparialMbttleB  d«r  Haliirtl 

iwül  i^iidhnurrkiTnKt  zu  Paris,  auch  Aufneher  dar  OobaliBB  Mmam- 
faktur  und  zuletzt  iiektor  der  Akademie. 

Man  hat  ron  diesem  Künstler  mehrere  TaUeaux;  die  Vorzüge 
IkAaten  ated:  ein  Cbriataa  ffir  einen  der  ParlamantaaUa  m  Vijem, 

J;i  Re{)aration  des  saintes  hobtie-.  *  I?ilrl.  das  dem  Künstler  oinen 
grosse n  Namen  machte,  in  der  Kirche  St.  Mederic  zu  Paria; 
Ulysdes  vun  seiner  Anune  wieder  erkannt,  daa  Aufnahmsetück  daa 
Xliaatleia  «nr.  Gäbet  v.  a. 

•ellap  Auiiiallii*Lattiap  detneaa  Bolni»  Blatottoa^  wad  Bertiitaualar 

jm  Paris,  geb.  1757.   Er  war  Sdifiler  und  GebOfa  aalnea  Yataia» 

und  l*"'»*?  dessen  Nachfnlfrpr, 

P'^ine  viirzügUcbsten  Werke  sind:  Tobias  von  seinem  Vater  ge- 
>e;,ijet,  17M  Gk  Rom  ausgeführt^  Die  Heirat  der  Ruth  und  des 
Booz,  ITOi,  Jedes  4 — 3  Fns^  grcMa;  Theseus,  der  die  Waifen  seines 
Vaters  findet  :  fVrikles  und  Anaxagoraa  (11 — B  Fnn«?>  im  Salon  der 
DepuUerten-Kammer;  Mars,  wie  er  der  Venus  liebkost,  1799 
faüalt.  !m  MnaeiiiB  so  Bovieii;  Hager  In  der  Wtele,  1619  a«a- 
/estellt,  im  Museum  zu  Tours.  Im  Jahre  1824  sah  man  von  ihm 
mehrere  Porträte,  Merse  an  der  Toilette  (2 — 3  Fuss),  Diogenes, 
der  auf  dem  Platze  su  Atben  einen  Vortrag  hält,  usw. 

INeaer  Xfbiaaer  wurde  1816  Inapdktor  der  OobeUna,  ffir  wdehe 

er  auch  mehreres  ausführte.  Gäbet  aebeint  dlaaait  Xfinaller  noidl 
1S30  unter  die  Lebenden  au  zählen. 

Belle,  Eduard,  Histortprimnlpr  7^^  Paris,  geb.  zu  Mecbeln  I80f>,  Schüler 
von  Cuuder.  Er  bildete  sich  in  Paris  zum  Künstler  und  malt 
Historien  und  Pertittta.  Man  kennt  neben  andern  von  ibm  drei 
Kbrehengeniftlde,  St.  lAdwlg,  6t.  Wrmam  Begla  und  8t  Frans  TCaver. 

Beiiebaux,  Jacquea,  Poraellanmalcr  zu  i'ai  is,  geb,  zu  Asti  in  Piemont 
1803,  SchQler  von  Watelet.  Die  Werke  diese«  Künstlers  bestehen 
in  Landscbatten,  welehe  aieb  im  Handel  befisde»  und  geeebitat 

werden. 

Belters,  Wilhelm,  ein  f>n^Iiacher  Landschaftsmaler  um  1768.  Einige 
seiner  Aussichten  sind  von  Chatelain»  Bavenet,  Canot,  Müller  u.  a. 
radiert.  Beineelce  varaeiebBet  taebrere  "deraellMs. 

Bellevois,  Marinemaler  zu  Hamburg,  wo  er  16Ö4  starb.  IHaaar 
KCtawtlar,  daaaan  TinhniiTarblltnlaia  imbaVaimt  aind,  Ist  allgemala 


c**Kchnt2t.  besonders  in  seinen  Aussichten  auf  die  rniiige  8et| 
weniger  glücklich  ist  er  in  Seestürmen.  Man  findet  in  seinen 
WerkMl  tiehl^g«  Ziiidmung,  aber  weniger  i^ieganz,  als  in  denen 
dM  ifbigwa  Van  der  Velde  und  Backhuywn    £r  ist  gsadriekt  in 

der  Perfpelcfivfr  und  besitzt  ein  durchBchpiTirndes  Kolorit;  die 
Wolken  ftind  hell  und  mit  Beurteilung  angebracht;  den  figurou 
bSii9«««n  mangelt  «■  ma  Amdroek. 

B«lli,  4akob.   ti.  Belly. 

Belli,  Valerlo,  fremeiniglich  Valerio  Vieentino  genannt,  einer 
der  gr6ssten  Stein-  und  Sdrystallschneider,  welcher  nm  1479  rn 
VIOMi'l»  oder  in  PMato  gViboren  wurde,  und  nach  V'assari  1546 
gestorben  ist.  und  zwar  mit  dem  Kufe  ainM  MURgWNloluMtni 
Künstlers  saines  Faches,  de^^sen  Werke  danca  des  FjrvgotelM  oad 
Dio.««!oridee  gleichg^eachtet  wurden. 

Zu  lU>lli'»  voMfitigUeluten  Werken  gehört  eine  krystaliene 
Kassetta,  in  weMie  «r  dM  L«id«a  Ohrtatt  mit  mamumib&aükama 

Fleisse  schnitt.  Dieses  Cefass  maohte  Clonu  ns  VIT.  Franz  1.  von 
Franioreich  zum  Geschenk«,  der  ca  unter  die  Kostbarkeiten  «eines 
Sehetees  eti^te^  FQr  dfeeen  FaiNit  fertigte  er  aooh  sehr  wtlU8»m 
Pftcen  und  eiQ  Kreuz  von  Erystall,  welches  Vosari  una  orooe  diflB» 
nennt.  Er  scJmltt  auch  mehrere  Stempel  zn  >fedai11en  mit  ausser- 
ordentilcher  Kunst  noch  antiken  Vorbildern.  Die  meisten  bciner 
Arbeieen  fertigte  e»  Mr  den  Fapat  Clemei»,  der  eelbe  ^rschie- 
(h  npii  Ff'r:  t-n  ri:ni  Gesehen!;«  ni.ichte,  seine  eigene  Fmüle  md 
die  Jvircito  S.  Loreuzo  zu  Florenx  damit  beehrte 

Auch  für  Papst  Paui  III.  führte  er  mehrere  Werke  aus;  ebenso 
für  den  XSudfaml  BemlN»,  der  in  einem  Briefe  an  den  Eardin«l 
S.  Maria  in  Port  fco  den  Kün>^tler  einen  PeeMTM^  neimti  der  lielt 
1530  in  Vicenza  niederijela.ssen  habe. 

Man  glaubt  nach  Walpoles  bebanptuni^,  dass  Valerio  auch  in 
E&glatid  gewesen  sei,  eilein  Vsssri  meldet  nichts  von  dieser  Beise, 

und  W8Tii<;le  hat  für  sich  keine  anderen  Heweisf.  als  einige  schöne 
Came<m  und  Onyche,  die  wahrscheinlich  von  irgend  einem  andern 
berühmten  Steinschneider,  an  welchen  das  16.  Jahrhundert  so  reich 
War,  herrühren.  Die  wiohtig-sten  Arbeiten,  die  dem  Valerio  zog«' 
schrieben  werden.  .■?ind:  ein  Kopf  der  Könipin  IClisabrth  in  einem 
Onyx,  in  der  Sammlung  des  Lord  Charlemout,  der  Ku]>t  des  Lord« 
seluit7Ji%eist«rs  J^irlelgh,  anf  der  Rttcicselte  etnes  siten  Intaglioa 
mit  dem  Bildnisse  des  Caracalla.  vor  Zeiten  in  Walpoles  Kabinett, 
und  verschiedene  .Tu'.veTen.  welche  den  flerxog  von  Devonshire, 
die  Herzogin  von  Ijends  und  andere  vornehme  Personen  besassen. 
Fiorillo  V,  257.  Terrnntet«  dess  dieses  Arbeiten  eines  Künstlers 
rnmi  ns  Caldore  seien»  Von  dem  die  .sehöneten  BUdnisss  der 
Küntgin  Elisabeth  in  Steia  geschnitten  herstammen 

Beliiard,  JesivFelix-Msriua<Zephlrln,  Miniaturmnler  im!  Tithopraph 
T\i  Paris  peh.  m  Marseille  1798,  Schüler  von  Aubert  und  FauÜA 
Guerin.  J.^r  brachte  lb22  und  24  mehrere  echSne  B^odien  und 
Fortrite  in  Miniatur  zur  Ausstellung,  und  1827  Lithographien, 
worunter  sich  die  Madonna  des  hell.  Sixt,  Balthasar  Castigllone, 
beide  nach  Eafael,  C^in  nach  F.  Gfierin,  und  mehrere  Porträte 
ttseh  demKlbeii,  nMh  Qlrodvt,  n.  «.  MndeB.  Br  lieferte  mmth 
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znhlrrlf  h(    Porträte  für  die  looiMgmpllI«.      18tt  ttrhStlt  «r  da« 

goldene  Medaille.  Gäbet. 

B«ltlboni,  Giovanni  Batista,  ehi  Maler  von  Cremona  und  guter 
Schüler  des  Bern.  Campi.  Er  gab  grosse  HofCnung,  ein  tüchtiger 
Meister  KU  wtrdMi,  starb  aber  ia  Jangen  Jabren,  döob  welaa  naa 
nicbt  die  Zeit  aeiiiea  Todea. 

Bellleard»  ein  Kupfersteeber  tob  einigem  Verdienste,  man  welaa 

jedocli  von  ihm  nur,  dass  er  um  1730  einige  AusichtPTi  von  Horn 
ge8to<!hen  habe.  Er  ist  vielleicht  eine  Pernon  mit  dem  Architekt«» 
Carl  Behcard. 

Beilinert,  Johann,  malte  zu  Florenz  um  1600  in  L.  Cardi'ä  (ieHchmack 
und  sbmte  die  Manier  dieaea  aeinea  Meiste»  ao  glttekHeh  naobt 

dat-s  map  die  Arbeiten  beider  verwechselte.  In  Rom  findet  man 
ötfentlinhe  Werke  von  ihm,  2.B.  in  S.  Risto  den  Martyrtod  dieses 
Heiligen.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbeltannt,  doch 
atarb  er  erblindet,  wabraebeliilieb  in  ItaUen. 

Bellifigen,  Joannes  van,  ein  Maler  an  Mitvrerpen,  der  nm  17f9 
gehören  wurde.  Er  lernte  bei  P.  van  Regemorter  die  Malerei  und 
Bchilderto  besonders  häusliche  Szenen  nad  Landaobaiten.  Dabei 

ist  er  rl)enff!lls  ein  erfahrener  Zeichner. 

Bellini,  Jakob,  Mal«  :-  von  Venedig,  p-eb.  noo,  f^^ost.  1470,  Vater  zweier 
Zierden  der  Vuncdiger  Schule,  des  Juhaun  und  Gentile  Bellini.  ICr 
lenite  bei  OentUe  ds  Mabriano,-  tat  abelr  bdcannter  dnreh  aeine 
SÖline,  als  durch  st  inc  jetzt  verdorbenen  oder  vergesfienrn  »'ülder. 
Ev  hatte  in  der  Schule  des  Evangeliaten  Jobannea  an  Venedig  und 
im  Sacro  su  Padna  die  Eapella  der  Qarttanialata  nm  1496  genialt. 
von  welchen  \>'erken  man  aber  nur  geschichtlich  weiss.  Lansi  IL 
IB  d.  Ansg.  sah  von  ihm  nur  eine  Madonna,  welche  Sasso  gekauft 
und  worunter  sich  der  Künstler  unterzeichnet  hat.  Der  Stil  hat 
atwaa  von  Bquardone,  welohem  er  im  reifem  Alter  gefolgt  an  aeia 
scheint.  In  seinen  historiFt-hrn  flrmnMrn  brachte  er  zuweilen 
Bilduis.se  an,  was  ei|üge  vornehme  Personen  veranlasste,  sich  von 
ihm  malen  au  laaaen.  Fioiillo  IL  10*  Elnigea  ron  aeinen  Warften 
findet  sieb  noeh  in  den  KirolieA  von  Yenedig,  wenigea  in  der 
Akademie. 

Bellini,  Johsnn,  gcwöhnlidi  Giambellini  genannt,  des  vuligen 
8ühn  und  Schüler,  der  gr^sste  Künstler  in  der  berühmten  Maler- 
faaiilie  dieses  Namens,  geboren  zu  Venedig  uauh  einigen  1424, 
lebte  deselfaet  nodi  1510  in  einem  Alter  von  90  Jahren.  Er  ver- 
dient untf-r  rh>n  früheren  ^fnlern  vor  l'rischeiinin^if  der  Ifaupt- 
stütztiQ  der  Kunst  zuerst  genannt  zu  werden.  War  er  gleich  noch 
niebt  ISbig,  sieb  snr  acbdnen  Natur  au  erbeben,  ao  aind  aeine 
P.ildungcn  doch  anmutig  und  wahr.  Seine  Stellungen  sind  edel,  die 
Köpfe  von  hoher  Einfalt,  und  das  Kolorit,  das  zu  seiner  Zeit  vor- 
zügliche .Ausbildung  erhielt,  von  ungemeiner  Schönheit,  besimdein 
in  aelneu  letzten  Gemfildcn.  Ancb  verdanken  wir  Bellini  die  V«t^ 
breitung  der  Oelmalerei,  nelchen  Vorteil  er  dem  Antonello  von 
Messioa  «bsulau»cheu  wusste.  Man  erzählt,  er  habe  sich  in  einen 
venetlaniBeben  Edelmann  verkleidet»  aieb  vom  Meiater  Antonallo 
malen  laaaen»  und  ibm  bierbei  die  neaen  KnnatgrUIe  abgelernt»  die 
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bis  711  dieser  Zeit  so  geheim  gehaltrn  ^vurden.  Der  berühmte  Alb. 
Dürer  »chätste  diesen  Meister  vor  aliea.  Aus  seiner  Schule  gingen 
die  (rrösstea  TMUitianiadhea  Küsurtter,  Titton,  Oiorgione,  BonifiMio, 
BcibMtiaii  dal  Ffombo  v. hitrror. 

BaUinl  nuate  besoadm  IMtHUbm  JDaOm»  mOat  htSL  VmwSXtmk 
mit  dein  (Hiristkinde  und  JohanaM.  Mne  Bild»  b^gliuian  von 

I4n4  und  enden  1516.  Von  seinen  ersten,  noch  a  tempern  gremalten, 
beuiut  das  Maua  (Jorcr,  welches  in  den  Zeiten  der  Königin  von 
Qypeni  dl— an  gro— a  Kteitleir  Mhr  teaeUftlffto,  mämm,  tmd 
dinn  rmderc.  immer  schönere,  darunter  einen  heil.  Franzislcus  in 
einem  dichten  Gebüsch,  welches  nach  Lanzi  wühl  die  besten  Land- 
seliaftsr  beneiden  könnten.  Im  Jahre  1488,  wo  er  das  noch  Jetst 
In  der  Bakristei  der  Conventualen  anfbewalurle  Bild  malte,  lobt 
Vasari  schon  nicht  blossi  seine  gute  Behandlung,  sondern  auch  die 
sehone  Zeichnung.  Glücklicher  noch  behandelte  er  andere  Werke 
aaeh  Oiorgloae'a  Knsteni.  Br  daehte  Mi  die  VlgnreB  auf  eine 
reue  Art,  gab  ihnen  mehr  Rundung,  wärmere  Tint« n,  gh\^  natür- 
licher \pu  einer  zur  anderen  über;  die  nackten  waren  gewählter« 
die  Bekleidung  grossartiger,  und  hatte  er  eine  Tolleiidete  Weleli- 
belt  und  Zaiibelt  der  Umrisse  gehabt,  die  er  aber  nie  eneichte, 
Bo  könnte  maii  Um  ala  Tollendetea  Mnater  da«  araen  BtOa 
auf  stellen. 

Eine«  der  gröesten  Gemälde  dieses  Meisters,  und  eines  der  ror- 
treffUdbiten  überhaupt,  Ist  in  der  Akademie  sv  Venedig.  Es  slellft 
Christna  mit  den  Jüngern  zu  Emaus  ror,  gestochen  von  ZuUaaL 
Christus  Ist  von  unbeschreiblicher  Map'^tHt.  Es  ist  nicht  der  alte 
Tjrpus»  wie  in  dem  Christuskopfe  von  Mcnüing,  man  erkennt  sogar 
etwas  Indivldnellea,  waa  BeUini  in  allen  seinen  BÜABrn  Irnt,  alMir 
die  Gewalt  dr^  Lpbf»nF  und  die  "Würde,  die  in  dicFem  Kopfe 
herrscht,  erheben  ihn  zu  einem  Ideal.  Das  ganae  Bild  ist  in  fiLin- 
aleht  der  Komposition,  der  Physiognomien  nnd  Traditen  «war  afllir 
indiridoeU  gehalten,  aber  das  alles  maeht  die  Grossartigkelt  dM 
8til?i  v('r^esf^**n  Und  wie  in  der  '^orm,  bo  hat  er  sich  auck  In 
Farbe  und  iächattierung  hier  selbst  übertroflen,  denn  es  ist  eine 
Lebendigkeit  nnd  plaatfaehe  Bendnng  In  allen  Figuren,  wie  man 
sie  bei  keinem  «»^iner  Nachfnlfrcr  lir  ^ser  und  gründliober  findet, 
(Boisser^e  Kunstblatt  1823  6.  IS.)  In  Venedig  finden  aicb  noob 
andere  Werke  von  Glan  Belllnl;  In  der  erwBhnten  Galerle  etae 
thionende  Maria  von  8  Heiligen  un\geben,  ein  trefniebea  Bild« 
ehemai!)  in  der  Kircho  S  Gir»bbe.  In  Zaccaria  ift  eines  von  dem 
Jahre  1&05,  zu  Murano  die  schöne  Madonna  mit  dem  Doge  A.  Bar- 
bertno  nnd  den  belL  Ifarlna  nnd  Angoatln.  In  Bom  In  der  Aldo- 

bmndinischcu  Villa  befand  sich  elu  iu  ils  das  berühmt f  Plnochanal, 
das  Titfan  vollendete.  Es  ist  vom  Jahre  1614.  Durch  die  Hand  des 
Bildhäudlers  Camuccini  kam  es  nach  Amerika.  Im  Yorgruade 
atnd  unter  hohen  Klumen  die  reisendaten  Gestalten  versammelti 
ivelche  sich  der  T.iebe  und  des  Weins  erfreuen.  Durch  das  Laub 
des  Waldes  leuchtet  die  untergehende  Sonne  golden  herein. 
Der  Qegenaata  dea  bdlen  Uebta  Im  Hintergrande  nnd  der 
Dämmermig,  in  welcher  die  Bacchanten  srh\%  elir»^".  t  Tortr^fflich 
In  dieaem  Gemälde.  Dieses  Helldunkel  war  für  sich  licht  und  klar, 
»chien  nur  schattig  durch  die  lichtem  Sonneablicke  am  HofflaQVt 
and  eneUea  tHedar  baU  gafoi  den  dnnUaa  Wald.    Dank  ao 
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BMliterhiift  g«iriUilte  Q^gauSUm  w«r  «in  Zi»Qb«r  d«r  Betc^iidituift 

hervorgebracht,  der  in  dieser  Hinsicht  von  keinem  Gemälde,  selbst 
der  Nacht  von  Correggio,  nicht  übertroffen  wird.  Man  glaubt  mit 
Qruud,  dass  Titian  die  Landschaft  zu  diesem  Bilde  malte,  4a 
Bellim  das  Gemälde  nicht  vollenden  konnte.  (▼.  QwuBdt  smii  Lanzl 
II.  33  d.  Aii'^j^'  )  l.nTizi  erwähnt  noch  anderer  verdienstvoller 
Bilder;  einer  Madunna  im  Dom  zu  Bergamo»  einer  Taufe  Christi 
In  fik  Curena  im  Vioom,  efoM  mnt  dem  fidioM«  der  Jnngtrwi 
swiechcu  zwei  Engeln  tschlafenden  Jesuskindes,  das  bei  den  Kapn- 
sinern  in  Venedig-  und  In  einem  Schrein  aufbewahrt  wird  und 
wirklich  bezaubert.  Zu  Padua  sah  Laiui  in  der  Galerie  S.  Giuatina 
«lue  Uadona*  vom  Jahr«  me. 

In  dtae  Oalerle  lümfrla  tn  Venedfi^  Ist  Petrercu  VSML  mit  eelBAr 

Laiint,  <;in  herrliches  Gemälde.  In  der  Dresdi  ner  Hnlerie  ist  das 
Gemälde  des  Heilandes»  eine  einzeln  stehende  Figur  voll  einfacher 
Buhe  und  GrBeae,  das  stets  tn  den  kdatiichsten  dieser  Galerie  ge- 
idUdt  wccden  tot,  d«  der  Besitz  eines  echten  Bellini  jeder  Galerie 
zur  wahren  Cbre  gereicht.  Dieses  Bild  befand  sich  ursprünglich 
als  Altargemälde  bei  den  Augustinern  zn  St.  Stephan  in  Venedig. 
ÜBter  dleeem  Bilde  «teht  der  Names  „Joli.  BeUlnii«'*  gMMM 
schnV)'en;  allein  Hirt  (TJemerkung^en  niif  riner  Tvei  =  e  über  Witten- 
berg etc.  1830)  hiUt  doch  das  Bild  für  ein  Werk  des  Coueg^liano. 
Li  der  Dresdener  Galerie  wird  dem  BelUni  eine  VeilcQiidiguDg  su- 
geschrieben,  die  jedoch  Hirt  dem  And.  Mantcgm  inelgnet,  sowie 
eine  Darj^tpllung-  im  Tempel,  die  bald  dem  Conegliano,  bald  dem 
BelUni,  bald  dem  Marco  Basal ti  augeaohrieben.wrird.  Es  lässt  sich 
iflr  den  Namen  Bellinl  nichta  aafflkven*  al»  daa«  eein  bertthniter 
Schülrr  Tizinn  in  der  SnioLa  della  Caritä  eine  iihnliche  Kompo- 
sition ausführte,  weswegen  man  dem  Meiater  daa  kleinere  Vorbild 
suschrieb. 

In  der  k.  Galerie  zu  München  beiludet  üieh  eine  Mutter  Gottes 
mit  dem  Jesuskiade:  zur  Seite:  der  heil.  Johanne«  tind  der  liell. 
Sebastian;  in  Fchlrissheim  zuei  ähnliche  T'ildfr,  imrl  in  r1or  her- 
soglloh  Leuchten bergschen  Galerie  daselbst  die  Beschneidung 
Clurialt,  tn  lebensgroseen  halben  Figuren.  In  der  Xrendtage  ta  8t. 
Petersburg  ist  ein  kleines  Gemälde  in  halben  Figuren:  Maria  mit 
dem  Kinde  auf  dem  Ti.sche,  zur  Seite  Johannes  und  Petrus.  Im 
Jahre  IS2G  erkaufte  der  Cav.  Arighi  um  8000  Ilubel  ein  anderes  Bild 
für  die  k.  russische  Galerie,  daa  jenes  weit  übertrifft.  Bs  Ist  «tn 
Kniestück  auf  Holz,  doch  jetzt  auf  T.f  inwnnd  übertragen:  HTntrr 
einem  Tische,  auf  welchem  das  nackte  Christuskind  aitat,  stehen 
In  gleichgebaltener  Llnl«  ffint  Jungfrauen,  Iforia  tmd  ihr  su 
beiden  Seiten  je  zwei  Heilige.  Hier  ist  die  zart  aufgefasste  Le- 
bendigkeit, das  Seelenvolle  und  Gemütliche,  was  den  einfachen 
Sinn  der  alten  Künstler  unmittelbar  ergriff,  zu  einer  himmlischen 
BeinhAit  und  FrOmmiglceit  erhoben.  Durelk  Anmut  und  Lieblich- 
keit mpf  Mnrin  unter  den  übrigen  hervor.  Dem  Kinde  gebricht 
ea  an  höherem  göttlichen  Leben.  Daa  Kolorit  hat  Kraft  und 
^Pirme,  aber  madtt  Zartlielt,  und  in  dar  Wahl  der  IMen  Ist  Har- 
Bumla. 

Auch  fn  verschiedenen  anderen  Galrrirn  flnrlet  mVh  Ttoch  man- 
^lea  köstliche  Bild  von  Bellini,  besondere  heil.  Familien  und 
aadire»  wekdie  d«n  gostoiltnien  BrUSaar  votaleileB.  Btai«  wimdai^ 
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■dlfilitt  hell.  FamHie,  Kniestütk  in  Lebeimgrösse,  kam  in  die 
GSiterie  den  Lucian  Bonaparte  zu  Ruin.  Das  Bild  iat  auf  bellein 
Onuide  in  heiterem  TJchte  rmiiilt.  Zur  Rechten  des  ReBchaucra 
«lue  Heilige,  UebeToU  zum  KiaUe.  gewandt,  zur  Linlcen  Joseplj,  in 
der  Mitte  die  Mutter  mit  dem  Kinde,  dM  «kth  etwas  gegen  den 
kleJnen  Johanoe<^  n.  'irt,  ein  himmlisch  »chönea  Fignrchen,  ao  achdn 
als  kindlich  fromm,  ganz  Natur  und  Wahrheit  ;  die  Oesichtsibildung 
der  Hdllffren  von  der  voUendetaten  Anmut  und  Schönheit.  Die 
Mutter  hat  etwas  r.eidendea,  aber  um  bo  tiefer  liebevoll  ist  Ihr 
Au«Hrnrk  In  der  k.  Galerie  zu  Neapel  gibt  ee  mrhr  nf  Bilder  ron 
Qiovauni,  iuut«r  Madonnen,  darunter  eine,  sonat  i^ingaro  genannt. 
In  »einer  ffroaiarflgemfc  Manier  nnd  «rtruieren  VKrlnnig.  Kehrere 
i:p;i;cr  ^\'.  rkr  sieht  man  auch  in  der  flalerie  zu  Mailand  und  andere 
in  den  Jurchen  ron  Venedig.  I«anzi  1.  c  Fiorilio  II«  14,  L  76.  und 
zerstreute  NotLien. 

Bellini,  Qentlle,  Maler,  geb.  m  Venedig  1481,  geat.  ISOl.  Er  lebte  von 

Keinem  Bruder  getrennt,  aber  im  Herzen  innip'^t  verbunden,  liebte 
und  lobte  einer  den  anderen,  als  den  üröt»aeren,  was  in  Giovanni 
Bee^eldenlielt,  In  GentDe  Waltrheit  war.  Dleeer  war  von  Natnr 
besoliriinMer,  aber  sein  Ticiaa,  der  zuweilen  Naturgraben  ersetzt, 
weist  ihm  eine  ehrenvolle  Stelle  unter  seines  CJleichen  an.  Die 
Bepitblik  braui^te  ihn,  wie  seinen  Bruder,  beim  grossen  Rut«>aale, 
und  als  der  Otoeaultan  Mölmmmed  II.  selbe  um  einen  vorzüglichen 
ßildnismaler  ersuchte,  sendete  sie  Ihn  nach  KouiNtantinopel.  Als 
Qeaiile  in  dieser  Stadt  die  Enthauptung  des  Johannes  gemalt 
hatte,  beapradi  alcüi  der  Snitan  ftber  die  fehlerhafte  Darstellnnif 
des  ITalseH.  und  lies.H,  um  den  Künstlpv  zn  iiber/entreti.  ^^o^'^leich 
einen  griechischen  Sklaven  kommen,  den  er  auf  der  Stellte  mit 
seinem  Sübel  den  Kopf  abhieb.  Bellini  widersprach  klüglich  seiner 
Kritik  nicht  länger,  eehli;h  eieh  eilends  nach  dem  Hafen  und 
segelte  nach  Venedig  nl>.  Ausser  »einen  Malereien  machte  er  für 
Muhamnwd  auch  eine  groM^e  Denkmünze  mit  dem  Bildnis  dea 
Kaleera  nnd  drei  Kronen  auf  der  Kehmette,  tin  aritenes  Werk, 
wovon  Theodor  Corer  einen  Abdmek  henM. 

Wiewohl  OentUe  eeinon  Bmder  uaehateht,  und  in  mehreren 

Werken  i^ar  zu  fest  an  der  .iltcn  Iliirte  haff^*,  hiif  er  doch  auch 
einige  sehr  schöne  Bilder  geliefert,  wie  fUe  Geschichten  dc^  helL 
Krauses  in  8.  Olovannl  und  die  Predigt  dea  heQ.  Marens  an  seliio 
Selrale,  ein  Bild,  das  neben  einem  Paris  Bordone  sich  hlllt»  und 
jetzt  in  der  Brera  zu  Mailand  sich  befindet.  Man  sieht  hier  einen 
treuen  Kachbilder,  der  alles,  was  er  unter  einer  gruben  Vulke- 
menge  bemerkt,  wiedergiht.  Die  Zuhörer  sind  auf  Venediger  und 
tfirkisrbr  Wcisr  p-rl<lpir1et.  denn  der  Ueili).'e  predifrt  zu  Odessa. 
Einige  icleine  Bilder  (ientiles  sind  mit  so  viel  Liebe  ausgcföhrt, 
dass  sein  Bruder  selbst  aidi  Ihrer  nicht  aehfimen  dflrfte.  8o  s.  B. 
eine  Darstellung  Im  Tempel  im  Palast  Barl)arigo  zu  S.  Polo,  halbe 
Figtiren;  wiederholt  im  Palast  nrimani.  Im  Museo  zw  Neapel  ist 
von  Gentile  eine  Verklärung,  im  Palaste  Borghese  zu  Rom  Adam 
und  Evn  In  der  elnlalti^n  Art  unserer  ersten  Meister.  Sein 
elg-enliUndlfr  gemaltes  Bildnis  sah  van  der  TTapeu  in  der  Sammlting 
des  Marchese  Berio  zu  Neapel,  läs  trägt  die  Jahrzahl  14S8.  Lanxi 
TL  84.  d.  Ausg.  n.  n.  Floiino  IL  IB^  16. 
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••itUii,  Philipp,  von  Urbino,  ein  in  der  Oeaeliichte  fast  unbekannter, 
•b«r  Bthr  vevdieiMtvolter  Haler.  In  der  Ifäik  Amou  etnd  Tide 

Oel-  und  Wnnr^peniäldp  von  seiner  Hand,  in  Baroocia  Stil.  Die 
14  Bilder  der  Werke  der  Barmherzigkeit  in  der  Kirche  der  Carit& 
tu  Pklniano  sind  aus  seiner  besten  Zeit.  Gebildete  Fremde  sehen 
dleee  Werke  mit  Bewunderung.   Auch  das  MutjHam  dM  tltfli 

OntnlfTitius  in  einer  Kapelle  bei  den  Conventnülpn  ron  M.  Alboddo 
wird  gepriesen.  Er  malte  um  1594.  Lanzi  I.  444.  d.  A. 

Belltno  (Beflfnf),  ein  Tv-pnifr  li^'V'anntPr  ^Talcr  iler  Vcnedig-er  Rchule 
um  1500.  Er  malte  lixr  Privatleute  Madonnen,  die,  weil  er  weni|r 
lielanurt  war,  matotena  dem  Gcntile  oder  Oitwanni  zugeschrieben 
werden.  Lanzi  II.  38.  Er  war  auch  OlambellinlB  Schüler  und 
dessen  Nachahmer  im  gruten  wie  im  schlechten  TaUa»  dnber  dto 
Aehnlichkeit  in  den  Werken  beider  Meiater. 

Bellino,  HIacynth,  ein  "Bologner,  Schüler  Pranz  Albania,  malt^  mit 
seinem  Meisters  Lieblichkeit,  erreichte  Um  aber  nicht  an  Feinheit 
dar  SSalduiiing*  Seiner  aehaitMi  OeataU  wcfwi  sraatt«  er  Quido 
Beni  oft  rmn  Modelle  dienen.  Er  blühte  um  lOM. 

BaJIia,  Anton  de,  ein  Maler  von  Neapel,  geb.  gegen  lß30,  gest.  165(k 
Ihr  war  «in  Schülw  des  Bitters  Stamdoni,  hat  aber  in  seinem  Stile 
etwas  Quercinisches,  und  verleugnet  auch  Guido  Reni  nicht.  Er 
malte  mehrere  Szenen  in  der  Kirche  des  heU.  Karl,  das  Leben  des 
HeOlg«ii  daratellend.  Oer  Tod  hindorteilm  nn  dar  TdlMidiing'daa 

Werken,  und  rnubte  iiborhnnpt  zu  fv'uh  (!em  BabOM  dCT  nASpollta» 
nlacheu  Malerei  einen  trefflichen  Künstler. 

BallOi  Marco,  nxrs  Arg^nta,  Maler  um  d\r  Mitte  dea  15.  Jahrhunderts. 
Er  ist  ein  guter  Jünger  der  Belliuischen  Schule.  Zu  Rovigo,  bei 
dem  Bdlea  CaafUnl,  beflndei  alcih  eine  Beedmaldmig  dea  Hmtr  mit 

der  Aufschrift:  Opus  Marci  Belli  discipali  .Toannis  Bellini.  Er 
scheint  >on  jenem  Marco,  dem  Sohne  des  Giov.  Tedesco,  Yerachia« 
den  zu  Bein,  der  14C0  um  Rovigo  arbeitete.   Lanzi  II.  44, 

Beiloc,  J.  H.,  Historien-  und  Pürträtmaler  zu  Paris,  Schüler  vnn  Keg- 
nault.  Er  iat  ein  guter  und  geschmackvoller  Zeichner,  und  machte 
atolk  snarat  18t0  dnreh  «ciBen  Tod  daa  Gaid,  Vreond  d«a  Oaeiaa, 

bekannt.    Er  malte  auch  schöne  Pr.rtrüie,  ntitrr  denen  sich  (1827) 
besonders  daa  der  Herzogin  von  Berry  und  das  des  Boaay-d'Anglaa 
aoamiplman.  Gäbet  n.  a. 

Belloni,  Bildhauer  jtti  Pnris,  und  Direktor  der  k.  Mosaik-Schule,  die 
NupoleoD  gründete.  Kr  führte  mehrerea  in  Mosaik  aua,  darunter 
da»  Porträt  Lndwlgt  X.Vili.  Sein  Institut  gedieh  nicht  woM,  ca 
Avrtr  f'hcv.  =n  nrui  an  geschickten  Schülern,  ala  onberühint  an 
Werken.  Einige  Werke  Bellonla  verxeielmet  Qnbat.  Kaheres 
konnten  "vdr  über  dteaen  Kfinatler  nicht  erfahren. 

B6iloni,  Joseph,  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Venedig  In  den  ersten 
Jahren  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderte.  Ton  Ihm  Ist  daa 
Grabmal  Mocenigos  in  S.  Lorenzo,  mit  schönen  in  BaareHef  vor- 
gestellten  Seetreffen.  —  Soln  P.au  dea  ZiollhMiitOi  «m  ICeera  ist  In 
L.  Carlevarjrs  Bunmlung  abgebildet. 


._^  kj  i^  -o  i.y  Google 


400 


BeUooi.  —  HellotU,  Benuurdio. 


9«ltonl,  Pater,  Mönch  im  Kloster  Vnllombrcbo,  und  geschickter 
Arbeiter  iu  Scag lioki.  £r  war  der  erste  Schüler  des  Pater  HiigfonL 
Seine  Arbeften  werden  sehr  gelobt.  Starb  um  1760. 

Bei  (ort,  Johann  Peter,  der  berühmte  Antiqtiarins  der  Königin  Chri- 
Btina  von  Schweden,  ist  weniger  als  Maier,  als  wie  als  bchrift- 
■teUer  und  Getolirtor  m  erwilmen.  Xt  atavb  ITOO.  8.  Bartoli 

Beitotli,  Bernardin,  genannt  C  a  n  a  1  e  1 1  Tun  seinem  Vetter  /Vnton 
Guiale,  bei  wakli«iii  er  lernte,  (eb.  sa  Venedif  um  ITM,  geet«  sa 
Wenoben  1780. 

Dieser  trrf fliehe  Künstler,  der  in  Deutschland  unter  dem  Namen 
des  ürafeu  Beliotti  bekannt  ist,  malte  Landschaften  x\r\<\  am  lieb- 
eln itllUeillaebe  Gegeuden,  im  Geschmacke  »eine»  Meistert),  iu 
Rom  reichiiete  «Ad  nuüte  er  die  soluhisten  Aussichten  dieser  Stadt, 
destfleiclien  von  Verona,  Brescia,  Mailand  imd  srincr  Vaterstadt. 
Auch  am  säciisischen  Hofe  übte  er  seine  Kuubt  iu  Darstellung  der 
▼ornebnurten  Q^gfsuStn  um  Dresden,  die  er  aneb  in  Knpter 
radierte.  Er  wurde  dort  1704  Mitglied  der  neu  errichteten  Alca- 
demie.  Wenn  mau  alle  üemäide  dieses  Meisters  im  Bcsitre  de;; 
Königs  von  Sachsen  zusammenstellt,  so  macheu  sie  eine  reicli- 
haltige  Galeric  aus.  Eine  richtige  Perspektive,  die  SobÖnbeit  der 
Ltifttinten,  die  Kraft  der  Belenehtung,  durch  welclie  man  Sonnen- 
schein zu  sehen  glaubt,  zeichnen  seine  Gemälde  aus,  welche  sehr 
flfichtig  gemelt  und  nur  blnitehtUch  der  Sdhetten,  die  bteweilen 
undurclisichti(f  scheinen  nicht  immer  zu  loben  sind.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dnss  die  Camera  obscura  ihn  zu  dunklen  Schatten  ver- 
führte; doch  hat  er  auch  diesen  Fehler  oft  glücklich  vermieden. 
Selbst  gleichgültige  Gegenstände  bekommen  durch  seine  Oaratel- 
Inng  eine  überraschende,  reizende  Wahrheit.  Die  Ansichten  von 
Venedig  und  Verona,  die  er  malte,  aind  in  den  Schatten  klarer,  als 
die  Ton  Dreeden.  Oft  malte  er  aiudi  Analebten  des  malerieeh  ge- 
legenen Städtchens  Pirna,  welche  ihm,  so  wie  die  italienischen,  in 
der  IVdcnchtung  vorzüglich  gelangen,  wahrscheinlich,  weil  er  die 
Comem  nbscura  dabei  nicht  zu  Hilfe  nahm.  Drei  dieser  Axusicbteu 
bellnden  sieb  neben  efnigen  tob  Venedig  «nd  Som,  in  der  Sremi« 
tage  an  St.  Petacabvrg. 

Uebrigens  malte  Cannl»  ttn  riieht  bloss  in  Deutachland  für  den 
König  von  Sachsen,  sondern  auch  für  den  Kurfüi^ten  von  Bayern, 
die  schönsten  Anaalebten  ▼an  Nymphenlrarg,  und  eine  Anaiebt  von 
Mfincben,  die  sich  in  der  k.  Calerie  befindet.  Naeb  Bmnen  Ge* 
mälden  stach  Jungwirth  17G6,  20  Prospekte. 

Auch  hl  England  erwarb  sich  Beliotti  tingcmeinen  Beifall.  Er 
kam  dahin  auf  Anraten  seines  Freundes  Aiuiguui.  Nach  Walpole, 
der  ibm  eine  meiateibafte  perspektiviaebe  Ansicht  des  Innern 
von  TCin£r«?-College-Chapel  besass,  blieb  f-r  zwei  Jnhro  in  London, 
und  gewann  grosse  Summen.  In  Queens-House  befinden  sich  von 
seiner  H»nd  viele  grosse  Sttteke,  die  selfaet  seine  belcannteb  An- 
sichten von  Venedig  übertreffen  sollen.  Er  hatte  sie  für  den  bri- 
tiKcben  Konpiil  Rmith  zu  Venedig  gemalt,  der  ihn  mehrere  Jahre 
kiurgüch  dafür  be^hlte,  und  sie  teuer  in  England  vericanfte.  Seine 
AbM*  Ton  Someraet-Oardeiia  iat  aneb  dorob  einen  acbfinen 
T^npftuwtiffb  babannfi. 
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Bellotti  ist  ebenfalls  als  Kupienitecher  zu  bewundern.  Seine 
Hadal  Ist  laloilrt,  Mi8«a«lim  und  gMehniftekToll.  VonQgll^  find 
fünfzehn  Ansichten  von  Dresden,  in  gr-  C|"  FoK,  von  denen  einige 
selten  geworden  sind  und  ten«r  b«nlilt  werden«  besonders  die 
Anilctlit  der  TtnwniMNthft  «nd  dir  lUttn  KravskMie.  In  Mjhfinem 
malerischen  OewhniaidM  iiild  «Qch  die  sechs  Aus^iichten  Ton 
Köni^teiu  und  Pirna,  qn.  Fol.,  und  diejenigen  von  WürscTimi. 
wohin  er  sich  etliche  Jahre  vor  seinem  Tode  begab.  Lanzi  Ii. 
Afunerlc  fon  QamiUa,  notfUo  V.  570. 

Bellotti,  Pietro,  Maler  von  Bolxauo,  geb.  1625,  gest.  1700.  Er  war 
ein  Sehfi]er  Ton  Ferraboseo,  den  er  bald  tibertraf,  und  malte  Land- 
schaften lind  Arrhitekttir,  zelchppfn  ^ich  nbrr  iM'sonders  als  Kopist 
alter  Meisterwerke  und  im  Porträtlache  aus.  Wegen  seiner  un- 
gemein flelMdgen  Tottendimg  eoheltett  ihn  einige  troeken  nnd 
kleinlieh*  |edee  Haar  einzeln  nachpinselnd,  obwohl  wahrer  und 
treuer  TCnrhahmer  der  Nattir.  Boschini  stannt  ihn  als  ein  Wunder 
an,  weil  er  mit  solchem  Fleiss  auch  die  höchst«  Zartheit  der  Tin- 
ten verband*  m  anderen  nldht  gelnng. 
In  Galerien  werden  seine  Kompositionen,  noeh  mehr  aber  seine 

Bildnis«»*  nnr\  Z^^^rb?l(]^»r  r^ühr  geschätTit, 

Er  arbeitete  für  mehrere  Fürsten,  bekleidete  166S  in  Bayern  die 
Stelle  einea  Hofmalers,  und  der  spanische  Herzog  vuu  Ucedo  gab 
Ihm,  ein  aeln  Sehiiler,  täglich  ein  Gericht  von  seiner  Tafel,  und 
Hesn  ihm  monatlich  50  Dublonen  ausbezahlen«  Dieier  ladnige 
Künstler  starb  zu  (iarignano  am  Gardasee. 

Bellotti,  Johann  Baptist,  ein  Maler  zu  ^fai^aT^t^.  der  bri  A.  Bellueci 
•ieh  in  seiner  Kunst  Tervollkommnete.  Er  arbeitete  für  Kirchen 
md  Privathiltiaer»  und  aelbet  im  Aiialande  fanden  seine  Bilder 
Beifall. 

Helotti  hielt  eine  Sehnla  tmd  etarb  1780  im  68.  Jahre, 
■ellettl,  Mich.  Angelo,  Historienmaler  sn  Mailand,  der  für  Tersohie- 

dene  Kirchen  sninpr  VrLtcr^;tndt  malte.  Kr  beschäftipte  sich  mii 
4er  Bestauration  alter  Gemälde,  und  versuchte  sich  1726  auch  an 
dem  berühmten  Almidmalkl  den  Iteonardo  da  Vlnoi,  übermalte 
nher.  wie  Goethe  sich  ausdrückt  (Kunnt  nnd  Altertum  L  8.  148)» 
mit  kuustsohänderiseher  Hand  daa  Werk  von  oben  Ua  unten. 

Bellueci  (BelilBli)f  Anton,  Muler,  geb.  zu  Pieve  di  Soligo  im  Trevl- 
sanischer  16M,  gest.  1726,  ein  Schülrt-  vnn  Dom.  Difinico.  Dieser 
Künstler  gehört  zu  den  berühmtesten  J.'raktlkem  seiner  Zeit,  be- 
aaaa  Tiel  meofhantaehe  Knnatfertigkelt,  Feuer  und  Lclebtiglceit  im 

Kompiuiieren.  Er  liebte  starke  Schatten,  und  verteilte  sie  in 
grosite,  T-^irte  und  demnach  mit  süssem  Kolorit  verbundene  Massen. 
Seine  Zeichnung  ist  korrekt  und  sein  Pinsel  breit  und  markig.  Kr 
malte  in  England,  zu  Venedig,  Verona  und  an  anderen  Orten 
Italiens,  und  wurde  1709  an  den  Hof  Kaisers  .Tosepb  T  nach  Wien 
berufen.  Hier  malte  er  das  Porträt  des  Monarchen,  und  zierte  die 
fOreUieb  Ueefateoateinledie  Galerie  mit  vortreiOlalien  Beoken- 
stücken,  in  welchen  sich  eine  dichte risclK»  Finliildungskraft,  gross 
Btili.'^ierte  Zeichnung  und  ein  kräftiges  und  anmutiges  Kolorit 
offenbart.  Von  hier  ging  er  in  die  Dienste  des  Kurfürsten  von  der 
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Pfal'ic,  und  zuletzt  nach  England.  Die  k.  Galerie  zu  München  be- 
wahrt noch  zwei  treffliche  Gemälde  von  ihm:  den  Götsendienat 
BAlontons  und  LoÜi  mit  seinen  zwei  Töchtern,  wovon  die  «ine  IkA 
anf  da«  feurrg-ste  timfasst.  In  Oesterreich  sieht  man,  ausser  den 
angeführten  Arbeiten  und  einigen  anderen,  auch  Altorbiätter  in 
der  Sttftalrirphe  m  Xloetenieiilnnv. 

Bein  Jf eiste ratück  der  Malerei  iat  die  Deeke  in  TUicking-ham- 
hrinse  zu  London,  -vvplchp  die  Herzogin  mit  5^  Vf.  St.  bezahlte, 
öeiue  Bilder  in  dem  l'aiaste  des  Hemog«  von  Chandua  sind  mit  dem 
GeMode  so  Qnuäm  gegangen. 

Man  kennt  xon  ihm  aneh  ein  radiertea  BUdale  des  berühmten 

Corrf'frfrin.    Nnrh  ihm  stachen  L.  Cosse,  FossatI,  ThumäbttT  md 

J.  WagTier.    iieinecke  führt  diese  Blätter  an. 
Lan^ri  II.  218.  d.  Aussr.   Fiorillo  V.  544.  u.  a. 

Beliuoci,  Glov.  Batists,  von  Eian  Marino,  machte  sich  als  Architekt 
imd  Ingenieur  bekannt,  und  gab  3554  ein  Werk  über  Fortifikation 
beramu  Zu  dieser  Zeit  stand  er  in  einem  Alter  von  48  Jahren. 

Bsiluncllo,  Andrea,  Ton  8.  Vito  in  Friaul,  malte  um  1476  in  Udine. 
-wo  man  nodi  Werke  von  Ihm  findet.  IHeeer  Kllnatler  atend  In 

g^roßser  Achtung,  so  dass  man  ihn  in  einem  Distichon,  das  unter 
einem  Dilde  im  l>om  zu  Fordenone  steht,  mit,  Zeuxia  und  Apelles 
▼eidlich.  Sein  Meiaterstück  ist  ein  unter  mehreren  HeiUgeu  Ge- 
krenz;§rter,  mit  der  Jahrangabe  1475.  im  Batsaale  au  üdtae.  Ks 
h  it  s^rin  Gutes  wep'f*n  der  Gro'^Rartijfkeit  der  Pig'uren,  aber  weder 
schöne  Formen  noch  schöne  Farben.  Uebrigens  ähnelt  das  Bfld 
eher  einem  Teppieh  ala  einem  GendUde.  Lanal  IL  IS.  d.  Anag.  Auf 
einem  Oemilde  von  1400  nnterachrieb  er  sieh  Andrea  BeUmia. 

Bellttneae,  Giorgio,  «In  in  Yerderongen  und  Metnertn  Gegenstilnden 
trefflicher  Haler  Ton  Bt,  Vito.  Er  war  auch  ein  sehr  ges^drter 
Miniaturist  nnd  mühte  wn  die  Hfiltte  dea  16.  Jahrhunderta. 

Balluslo,  Carl,  Biatitvlemualer  zu  Mailand,  einer  der  guten  italieni- 
schen Künstler  unserer  Zeit.  Im  Jahre  1824  wurde  seine  Zeich- 
niug,  die  Erkennung  von  Manireds  Leichnam  in  Gegenwart  des 
Sfoig*  Kart  Ton  Anjou,  gekrdni.  Man  lobt  daxin  die  edlen  Vl- 
guren,  die  natürlichen  Stellungen,  den  angemessenen  Au'^drnck 
lind  die  gnt  verstandene  Wirkung  dea  Lichts.  Von  dieser  Zeit  an 
zeigte  «r  in  schönen  Oelbildern  eine  gute  Schule  und  angeborenes 
Tident,  daa  an  den  aehdnaten  HofEnnitgen  bereehUflrte- 

Belluzzl.  Antonio.  S.  BelluccL 

Befiy  oder  BiKy,  Vinoaiii^  KupfavateelMr  und  gnnrthindler.  S.  Mar- 
canton liellaTia. 

Belly  oder  Billy,  Jakot>,  Maler  und  .Kupferätzer,  geb.  zu  Chartres  um 
1003.  Er  war  ein  Schüler  von  S.  Vouet,  bildet  sieh  dann  in  Rom 
und  brachte  daselbst  die  Gemälde  des  Annib.  Carracci  in  der  Far- 
nealaa  in  Kupfer,  anf  38  Bl.,  die  mit  1.  B.  F.  beaelohnet  sind.  Er 

genoss  überhaupt  als  Kiipfprpteclipr  einen  grösseren  Huf  wie  ala 
Maler.   Bein  bezeichnetes  Kupferwerk  ist  sehr  schätzbar. 
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Beimond  oder  Beaumont,  Johann  Anton,  Maler  und  Kupft'rHtzer  ^rh. 
zu  Iro^ea  in  Champa^^e.  Er  lernte  die  ^nf^ng  gründe  der  Kunat 
von  leiiieiii  Vmtct,  tranwf  «r  sich  nadi  Anis  begab,  um  nntor 
I*oilly  und  Cars  die  Kupferstechericunst  zu  erlera«n.  spüter  acheint 
er  nat»h  Tiolopf^na  gekommen  zu  sein,  um  unter  J.  M.  Creapi  die 
Malerei  zu  studieren,  begnügte  aich  aber  vornehmlich  mit  dem  Ko- 
pieren der  Ckunttlde  «Her  Meister.  Br  hielt  Adi  lange  Zelt  In 

Turin  auf.  und  scheint  daselbst  auch  ccptorViPii  zit  ^-»■'iri.  Seine 
vielen  Ansichten  vom  Luathause  der  Königin  von  Sardinien  sind 
In  dieser  Stadt  geterti|rt.  slseh  »neh  nndi  B.  AUeri  nnd  B. 
Oesmsrtes. 

Belmond  war  ausserordentlich  fleissiff,  was  ihm  das  Cesielit  der- 
gestalt schwüchte,  daas  er  um  1769  seiner  Konat  nicht  mehr  ob- 
liegen konnte. 

Beiot  oder  Bellot,  Thomas,  ein  unbelconuter  Künstler,  den  j^Iurollea 
al«  einen  Maler  von  wnndertfttlg-en  Bildwn  erwähnt. 

Belauccia,  Adam.  iSo  ist  ein  Blatt  bezeichnet,  welches  Adam  und  Eva 
Im  Fnradlese,  aseh  Vinkebooms,  vorstellt.  Man  vwnmtet,  dsM  es 
von  Ad.  Bolsivert  seL 

Bsitrsiffle  (Beitralio),  Qiov.  Anton,  ein  mailindiseher  Edelmann,  der 

einig'es  in  Mailand  und  anderwärts  malte,  dos  Beste  aber  in  Bo- 
logna, ehedem  afla  Misercordia,  wo  er  auch  seineu  und  »eines 
Meisters,  L.  da  Vinci,  Namen  mit  dem  Jahre  1500  unterzeichnet 
hatte,  was  über  nielit  mehr  zu  lesen  ist .  ]:s  stellt  U.  L.  F*  awisehen 
•Tohaunes  dem  Tüufer  und  dem  heil.  Bastian  dar,  am  Fus9C  des 
Tlirones  kniend  Girolomo  da  Cesio,  der  das  Bild  beatellte.  Es  Ist 
dieses  Beltrafflos  einziges  difentliehes,  nnd  tenm  nnch  sehStz- 
bnre«  Werk,  jetzi  in  Paris.  Alles  verkündet  da  Vincis  in  den 
Köpfen  hr>chst  geachtete,  in  der  Komposition  Überlegsame,  in  den 
Umrissen  duftige,  verschmolicene  Schule;  nur  die  Zeichnung  ist 
etwas  troelcen.  Br  starb  1519,  48  Jahn»  alt.  Laad  II.  408  d.  Ausg. 

Beltrame,  Jalcob,  ein  venetfantsdher  Ifider,  dessen  LehensverlUUt- 

nlsse  unbekannt  sind.  Er  malte  in  einem  Zimmer  des  Z^eughauses 
XU  Venedig*  eine  Tafel  mit  der  heil.  Jungtran  nnd  etltclien 
Heiligen,  in  welchen  er  Bildnisse  anbrachte. 

Ein  Marco  Beltrame  verfertigte  das  aehöne  Gmbnwl  des 
Chorherrn  Christoph  Ivanowieh  In  dar  Moaeaidrehe  au  Venedig. 

Der  Chorherr  starb  1088. 

Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Beziehung  diese  Künstler  zu  ein- 
ander stehen. 

Beltrami,  Antonio,  Maler  zu  Cremona,  der  1724  geboren  wurde,  und 
einer  der  besten  Schüler  des  Franz  Boccaccdno  genannt  zu  werden 
verdi<>nt.  Man  findet  in  Cremona  mu!  auch  an  anderen  Orten  viele 
Gemälde  von  ihm,  die  in  heiligen  Geschichten  und  Porträten  be- 
stehen. Für  de  k.  k.  Hof  in  Wien  zierte  er  geographische  Karten 
mit  kleinen  Figuren,  nnd  starb  im  Vaterlande  1784. 

Beltrami,  aus  Cremona,  ein  jetzt  lebender  Stempeischn eider  und  vor- 
trattleher  G^venr  in  f dnen  Steinen.  Man  kennt  von  ihm  neben 
anderen  bronaene  Portittte  In  aehSnem  BeUef.  Dieser  KÜnsttar 
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arbeitete  noch  1836»  und  ist  wahrsclieiulich  ein  äohn  oder  Ver- 
wandter dM  Antonio.  Er  gehSrt  m  d«n  bMton  Meictern  seine« 
Fache»  und  MbMT  Zelt.  NKlien  NaohxlehlOB  liaten  wir  aidit  <v- 
fahren. 

Beltrano,  Agostino,  nin  Neapolitaner,  geb.  1646,  gest.  um  1665.  Br 
lernte  die  Malerei  bei  M.  Stan«oni,  wurde  ein  guter  Wandmaler 
und  nldbt  gemeiner  Kolorist  in  Oel,  wie  dieses  melirere  seiner 
Kabin«itatücke  und  eiaige  AltwMlder  bewvlMn.  Xr  bolisteto  dto 
Wrtihrate  Malerin  Aniella  di  Bosa,  «idoldlta  rfo  aber  WVfen  «Jutff 
laiBchon  \'erdaclxie8  der  Untreue. 

Beltrano  haite  einen  Bruder,  Namena  Joseph,  der  einige 
Siraliengeiiililde  in  Noftpel  mnlto.  Lansl  I.  SM  d.  Anag. 

8iiin|»  «In  fiOstorienmalor.  nach  welchem  J.  Peiroleri  einige  Blätter 
gwrtocha»  hat  3Sm  Ist  wahzaoheiiüleh  efiier  dar  BeUoooL 

•olvadore»  Andraa,  g«1>.  an  Naapel  vm  16M,  geat  1T38,  Sohfiler  Ton 

J.  B.  Iluoppoli  und  P.  Porpora.  Dieser  treffliche  Tl«^  Obst-  und 
Blumenmaler  begleitete  Luca  Hiordano  nach  Spanien,  wurd#*  h\fr 
bei  Carl  II.  sehr  beliebt  und  vcrsaii  die  k.  Qemächer  und  Öale 
reich  mit  Gemälden.  Zwiaoban  Dkm  und  Giordaao  entstand  ein 
Streit,  indem  Andrra  behauptctf*,  die  Figurenmaler  könnten  in 
diesen  kleinen  Dingen  nicht  ToUkommen  malen,  Qiordano  aber 
sagte,  wer  daa  OrBeaere  venrtelie,  nehme  nur  nkdit  die  Mttie, 
das  Kleinere  zu  tun.  Er  bestätigte  dieses,  indem  er  ein  Bild  Ton 
Gevögel,  Blumen  und  Früchten  malte,  welches  so  wohl  verstanden 
war,  dadü  Andrea  aufhörte,  der  erste  zu  sein,  und  aua  Betrübnis 
Schriftateller  wntde,  nnter  denen  er  aoeh  ni^t  sa  den  letaten 
gehörte. 

Dennoch  Terloren  seine  Bilder  nicht  an  Wfrt  ut^<1  Pr<?i*'.  und 
seine  Nachkommen  schmückten  inunerfort  die  Sammiungeu  der 
Offoeaen.  Lansl  I.  0M. 

Baiser,  2I«chariaa,  ein  Kristallschneider,  verfertigte  mit  Casp.  Leh- 
■Hum  eo  »iHTtirfflf*****  ScM^en,  dass  sie  In  Kunfitkammem  aufbe- 
halten wurden.  Sie  arbeitete  am  kaiaerL  fiUrfe  sa  Pxaflr  um  UMK 

BemM,  Qiev.  Franesseo,  ein  Maler  aus  Oremona»  der  um  den  Anfang 

des  16.  Jahrhunderts  blühte,  und  noch  1524  arbeitete  T^Tnn  findet 
in  seiner  Vaterstadt  und  auch  in  anderen  Orten  Gemälde  von 
Bembi,  in  denen  noch  idemlich  die  alte  Welee  wxrlierrsehend  tat. 
Im  Kolorite  gleicht  er  viel  dem  Fra  Bartoloraeo,  er  ist  aber 
weni^r  gross  in  drn  Kt^'uren  tind  in  der  Gewandung.  Er  gehört 
unter  dieienigen  Kunatler,  welche  den  Stil  ihres  Jaiirhuuderts  /.u 
Tergrösaem  traeliteten. 

Bin  Veneiinner  dieaea  Namena  kann  weder  mit  ihm,  nodh 
mit  Bopifario  In  Konkunens  treten. 

Bembo,  Bonifazio,  oder  V^ado  da  Valdamo,  ein  Maler  zu  Cremona,  den 

die  KTinKtwörterbücher,  und  selbst  Bottnr',  mit  dem  Venediger 
Bonifazio  (s.  diesen  unter  Bonifazloj  verwechseln.  Dieser  Cre* 
moneeer  arbeitete  von  1440  bia  1406»  und  Holarto  nulneve  Wertce, 
in  welchen  er  sich  von  der  trockenen  Weise  der  Alten  zu  ent- 
fernen und  einen  gross  artigeren  und  verständigeren  Stil  einxu-> 
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führen  suchte.  Auch  mehr  Grazie  und  Weichheit  verlieh  pr  f^eineo 
GenüUden.  Es  haben  sich  von  diesem  Künstler  noch  suielie  er* 
halten»  Im  Dome  za  Cremona  finden  sich  nvel  DarsteUun^n«  dto 
er  neben  anderen  Malern  als  Fresko  Verzierung'  gemalt  htitte,  näm- 
lich die  Erscheinung  des  Herrn  und  die  Keini^pony  der  Maria;  auf 
einer  Alfteiltm^  beieieliiMi!  BembuB  tndpleiw,  «ef  der  endMn:  14. 
In  beiden  Geschichten,  womit  Fazio  seine  Arbeit  begann,  and  in 
den  übrijren  sieht  man  einen  geschickten,  in  Bewejftingen  mun- 
tere u,  im  Kolorit  lebhaften,  in  den  Kleidern  prachtvollen  Künst- 
ler, der  sich  jedoeh,  nach  Lanzi  II.  345,  nicht  über  den  Bereich  der 
Natarnachnhmrr  erhebt,  sondern  das  Wahre  nhne  sondrrlicho 
Wahl  abschreibt,  ja  wohl  zuweilen  durch  Unrichtigkeit  hie  und  da 
ealüleUt. 

In  S.  A^foettM  iMkt  num  aa  ä&a  Flleetem  des  Altares  der  hei- 

lig^en  Grisanto  und  Daria  rlen  Frnncesco  Sforza  und  Bianca  kniend, 
und  die  beiden  erwähnten  Heiligen  in  der  Qalerie  Ayeroldi  zu 
Breeel«.  In  dem  Bevae  No.  Ml  der  tI»  dl  Belredn«  an  Ctoemima, 
ist  ron  Banbo  eine  Krippe  und  Apollo  mit  den  nenn  ICiueii  In 

Fresko  g-enfialt. 

Um  das  Jahr  1461  malte  er  für  den  mailändischen  Huf. 

Bambec  Olrolamo  und  Romano,  Vater  und  Sohn,  lebten  um  147S  zu 
Cremona  als  Maler.  In  dem  bezeichneten  Jahre  malten  sie  iiir  das 
Kloster  des  heil.  Franziacua  die  hell.  Jungfrau. 

Bernden,  van  den,  ein  nlederlündiseher  Jagden  mal  er,  deMcn  Lebena- 

▼erhältnisse  unbekxumt  sind. 

Bemme,  Johannes,  Zeichner  tmd  Kupferstecher,  geb.  zu  Botterdam 
ITT.'S,  der  Sohn  eines  Gold-  und  Silberschmiedes,  der  auch  einige 
MeUaiiieu-Stempel  gefertigt  hat.  Er  lernte  die  Zcichenkunst  bei 
A.  CX  Hanck,  und  ▼ervoIUcommnete  sich  siKtter  in  derselben  unter 
der  Leitung  (les  hcrnhTntrn  l")ii  k  Lrtri?3;'>^ndyk.  Nach  ritc^ein  Meister 
ätzte  er  einige  Zeichnungen  und  lieferte  fortan  auch  Kupferstiche« 
Sie  besten  meiateiia  Ia  Tortriiten,  unter  denen  ileli  daa  dea  D. 
Laagendyk,  uaeh  J.  B.  Sfdieffer,  belbidet. 

Seine  Zeichnungen,  welche  die  Darstelhniir  nr~  Krie^'svolkes 
zum  Gegenstande  haben,  findet  man  in  den  Sammlungen  der  I>ieb- 
haber.  Sie  sind  mit  brauner  und  ostindischer  Tinte  verfertigt. 
Van  Eynden  und  van  der  Willigen  Qeaeh.  der  mderland.  Schilder* 
Inmat  lU.  288. 

Bemmel,  Wllhalm  von,  der  Stammvater  einer  zahlreichen  Kfinatler» 

famiiie,  ans  einem  alten  adeligen  Geschlechte  im  Burgundischen 
Kreise,  welches  sich  wegen  der  Beligionsbedrückun^en  nach 
Utreoht  begab.  Wilhelm  worde  Ider  1680  geboren«  tmd  wir  der 
Sohn  (Jerard's,  eines  Bittmeisters  in  Diensten  der  Generalstaaten. 
£r  lernte  bei  dem  l>erühmten  C.  Zaftlevens  die  LandscJiaftsmalerei, 
begab  sich  hierauf  nach  Italien,  und  zeichnete  zu  Venedig,  Rom, 
Neapel  und  besonders  in  den  Gegenden  von  Tivoli  die  lieblichsten 
Ansichten  mit  Geschmack  und  Treue.  Nach  einer  Eeise  in  England 
ond  Deutschland  trat  er  in  Dienste  des  Landgrafen  von  Hessen- 
Xaaael,  wo  er  atob  aeeha  Ja]ire  aufhißt  ond  teine  Tatente  In  Har- 
atellnngr  der  berrliebeleB  laadeebaftea  bewiea.  Spiterhin  ging  er 
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nach  Augsburg,  dann  nach  Nürnberg  und  ward  überall  mit  der 
gt9mtm.  Aflhtaa^  anfltiHiaiiiiiieii.  In  der  leitetemi  Btedt  wo 
Lrirnt cte  er  sich  und  bekam  eine  zahlreiche  Familie,  von  der  aber 
nur  zwei  Söhne  am  Leben  blieben,  n&mlioh  Joh^fm  Georg  und 
BMr.  Er  «tarb  1908  ra  WBhitd,  wo  er  tUh  ratetst  aufgehalteD 

BpitipI  Tnalte  nach  der  Nritxir  hnrrlichp  Landschaften  7nit  WaBser- 
fällen  und  Ruinen,  wobei  er  besonders  in  Verteilung  der  Lichter 
nnd  Schatten  Meiater  vt-ar.  Er  hatte  einidiaiiMEol<»lti,wi]ilte  Mliie 
Lokale  sehr  gMddiekt  und  toklderte  Bäume,  Wasserfölle,  Flüsse 
höchst  voni<ommen;  Vorzüge,  die  srhon  Sendrart  (T.  'J.  Buch  23. 
Kap.)  mit  vollem  Rechte  an  ihm  rühmt.  ätafCagen  brachte  er 
Mlbat  tä»  in  lelne  Laadflehaftoti,  dl«  beMern  liiid  winigvtnM 
durch  seinen  Sohn  ficorp-,  .T.  ^fIlrrer,  auch  durch  Heinrich  Roos 
staffiert.  Er  malte  nie  ein  Ungewitter,  da  er  dooh  die  mumig- 
faltigsteii  Szenen  der  rerschiedenen  Jahreeseiten  daiataUte.  NUrn- 
berg  besitzt  von  ihm  vonü^ieh  lehöne  Arbeiten.  Im  Jahre  1664 
ätzte  <>r  ein  Heft  von  sechs  seltenen  I^andschafden.  Hetmeck»  ver- 
zeichnet die  nach  ihm  gestochenen  Blätter. 

Bemmel,  Johann  Georg  von,  Wilhelms  alterer  Sohn,  geb.  zu  Nüm- 
bezg  1669,  gest.  17^.  Sein  Vater  und  Joachim  Sandrart  waren 
flelne  Lehrer,  er  fead  elali  eher  vorafiglieh  von  der  Tiermalerei 
angezogen,  imd  studierte  deswegen  flcissig^  nach  Twemkes  Ge- 
mälden. Seine  Landschaften,  TiergemälUe,  Schlachten  und 
Marketendereien  fanden  ungeteilten  Beifall.  In  «einen  GemSIden 
herrscht  Aoedmelc,  tlelitige  Zeichnung  und  ein  aT^gr-nrhrnes  Kolo- 
rit, l^r  T\nr  »«in  p^pfretier  7?eoha«-hter  der  Natur  und  wosstc  sie 
in  allen  Veränderungen  nachzutiiimen.  Seine  vielen  HandMloih* 
Hungen  vemten  eine  eeltene  Fertigkeit,  verschiedene  Ideen  aus- 
znfiihreti.  üngei'chtet  ihn  seine  schwächliche  Gesundheit  nnd  das 
Podagra  am  Reisen  hinderten,  so  verbreitete  sich  sein  liuf  doch 
sehr  weit,  und  jedermann  wQiiiehte  etwes  -von  «einer  Arbeit  ra 
besiiaea.  In  seinen  spiteren  Lebensjahren  litt  er  auch  am 
Chiragra  so  sehr,  dass  er  nur  zwei  Finger  gebrauchen  konnte, 
aber  doch  die  schönsten  Werke  lieferte. 

Von  mehreren  seiner  Sohne  blieben  nur  nret  em  I.4hen,  Joel 
Beul  nnd  Johean  Keeh. 

Johann  Georg  Bemmel  lieferte  auch  eine  Reihe  schüt/.barer 
greätzter  Landschaften.  Sein  von  ihm  selbet  gemaltee  Bildnia  hat 
G.  r.  Kilian  in  Kupfer  gestochen. 

Bemmel,  Peter  von,  des  Obtj^en  jüngerer  Bruder,  geb.  zu  Nürnberg 
1685,  gest.  zu  Regensburg  17G4.  Er  bezeigte  ia  seiner  früheren 
Jugend  gar  keine  Lust  zur  Malerei,  legte  sich  aber  in  der  Folge 
mit  r^iMrhpm  Eifer  darauf,  dass  er  ein  benihmtfr  Landschaftsmaler 
wurde.  Js^r  weicht  von  der  Manier  seines  Vaters  ab,  wahrend  die 
eetne«  Bmdere  mit  jener  ee  fiel  AehnWehhelt  het.  VonügUehgem 
und  gut  malte  er  Gewitter-  und  Wiuterstücke,  In  denen  er  eine 
grosse  Stärke  hatte.  Die  Birke  war  sein  Lieblingsbaum,  welcher 
auch  seinen  Söhnen  hernach  eigen  ward.  In  seinen  Gemälden 
herrMdit  Weichheit,  Wärme,  TortrefTlicbe  Haltung  nnd  gute  Att- 
ordTitinf  l>ie  Ficr^irpTi  in  seinen  Landschaft f^t  «^infl  teils  von 
seinem  Bruder,  teils  von  seinem  NefEen  Johann  Noah  gemalt.  Was 
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Bost  n.  55  von  Peter  sagt,  gilt  fast  alles  von  WiUktim.  —  Bemmel 
war  von  benachbarten  fürstlichen  Höfen  und  besonders  von  Franz 
ConraU  von  Stadion,  Fürstbischof  von  iiumberg,  sehr  hoch  ge- 
•eHAiacL  Sein«  OemiUde  pnageu  in  den  Schluwern  cUeMS  Fürsten. 
Aurh  V  rschiedene  •nd«re  Sammlungen  haben  von  ihm  Bilder  auf- 

ZUueiat'n. 

Auch  dieser  Künstler  radierte  mit  sicherer  Nadel»  wie  sein  Vater. 
Man  kennt  eine  Folge  von  eecha  bergigen  und  waldigen  Land- 

•chaftci;,  die  alle  mit  P.  v,  Reuiniel  fe.  bezeichnet  sind,  qu.  i. 
]Me  ersten  guten  und  seltenen  Abdrücke  sind  mit  der  Adresse 
von  H.  J.  Ostertag  zu  Uegensburg  (nicht  zu  Nürnberg)  versehen. 
Boetius  hat  nach  ihm  eine  Landschaft  geät/.t,  nnd  Thelot  Qkriettia 
bei  der  Cananiterin,  in  gr.  llegalfol.  gestochen* 

Joubert  nennt  diesen  Künstler  Bemmel. 

Bammel,  Joel  Psul,  ältere  Sohn  von  Joh.  Georg,  geb.  zu  Nürnberg 
1713.  Er  Ptndierte  die  KxiDst  in  der  Aktidemie  von  J.  j).  Preissler 
und  MarUu  Schuster,  dabei  benutzte  er  auch  die  Menge  der  hinter- 
lassenen  Studien  seines  Vaters,  sowie  Ilun  der  Unterrldit  seines 
GroHsvnters  Wilhelm  von  Nutzen  war.  Inzwischen  ^Maiibte  er  sein 
Olüek  im  Militär  zu  machen  und  trat  in  preussisehe  Dienste.  Im 
Jahre  1737  nahm  er  wieder  seinen  Abschied,  legte  sich  aufs  neue 
auf  die  Landschafts-  \md  liistorienmalerei,  und  genoss  in  KheinSr 
berg"  des  besonderen  Schut/.es  eines  Oenernl!',  der  ibm  viel  zn 
arbeiten  gab  und  ihn  auf  mehreren  Kelsen  mit  aich  nahm.  Nach 
drei  Jnbren  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück,  Uess  sieh  aber  in 
Frankfurt  von  einem  vermeintlichen  Freunde  bereden,  wieder  in 
Mtb'tärdienste  zu  treten,  und  von  diesr  Zeit  an  wurde  nichts  weiter 
mehr  von  ihm  bekannt. 

Bemmel,  Johann  Noah  von.  den  .Tobnrm  <\rovf  jnng-erer  Sohn,  war 
1716  geb.  und  schon  im  achten  Jahre  eine  VVai»e.  Auch  er  war 
ein  SSögling  der  Kunstakademie  m  Nürnberg',  in  der  Folge  aber 

ein  Schiilt-r  von  Kupezky,  dessen  Manier  er  nachahmte.  Er  malte 
ähnliche  Bildnisse,  Schlachten,  Jagden,  Tierstüeke,  holländische 
Bauern  und  Galanteriestücke. 

Von  seinen  viden.  Söhnen  blieben  nur  zwei  am  Leben:  Gtorg 
Christoph  Qottlieb  und  Burkhard  Albreebt.  Unser  Künstler 
starb  im 

Bemmel,  Christoph  von,  l^eters  erster  Sohn,  geb.  1707.  Er  bildete 
sich,  von  seinem  Vater  in  der  Landschaftsmalerei  iinteTxiehtet. 
zum  geschickten  Künstler,  und  hielt  sich  in  Mannheim  und  dann 
in  Stiassburg  auf,  wo  «r  gute  Anfinahme  fand.  Nach  1783  ver- 
stdiwindct  seine  Spw.  Seine  Arbeiten  werden  geschltzt. 

Bifnniel»  Jehani»  Christoph  von,  Peters  zweiter  Sobn,  wurde  sn 

Nürnberjf  freboren  und  starb  1778.  Er  lernte  bei  seinem  Vater 
die  ^falerkunst,  widmete  sieh  dem  Landseh;ift:^faehr  nnd  liess  sieh 
zu  Bamberg  nieder.  Hier  ging  er  zum  katholischen  (Glauben  über 
und  verehellehte  rieh  Bue*«t  mit  Susanne  lüuria  KShlw,  welche 
ihm  die  Söhne  Knrl  Sebastian  1743.  nnd  Simon  Joi«eph  1747  gebar  — 
dann  mit  Catharina  Maria  Brückner,  mit  welcher  er  einen  Sohn 
Johann  Raspar  erzeugte. 
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Seine  Gemälde  waren  zwar  der  Natur  fthnllchi  aber  äusseret 
baii«  tanxdoctn«  maxier  und  Im  Kmuitwierta  «»>g»^^»»  gcrlqgw 

jene  seines  Vntrrs.  Aiu  h  arbettsto  CT  mehr SUnk  ITtttttiMlIa  fttltffT 

Familie,  als  für  die  Kunst. 

Bemmei,  Georg  Chrlttoph  Gottlfeb  von,  I.,  Joliann  Xoah's  Sohn.  geb. 
SU  Nürnberg  1736,  gest.  17M.  £r  erhielt  den  ersten  Unterricht  im 
Zalehnra  sowolü  voa  MlB«m  y«t«r  als  auch  ron  G.  M.  Preissler. 
und  ward  1755  unter  J.  J  I'reisalers  Direktorat  in  die  Akodeml« 
auftrenommen.  Er  malte  Bauernstfickp.  Kripcf«<*-^^<>nen,  nlt<'  Köpfe 
usw.  so  kunstvoll,  daaa  man  sie  für  Arbeiten  Johann  Ueorg  s  an- 
M.  Br  aetelmate  imd  malte  aveh  viel«  NfirnbergM«  Prospekte. 

lawiwl,  Oaorg  Christoph  Qottlleb  von,  II.,  Sohn  des  vorhergehenden, 
gab.  17d5.  Er  liebte  die  bildende  Kunst  und  di»  Ifnalk,  und  lat  dar 
letrte  dfpser  Kiinstlerfamili«.  Wir  vf^rdnTilcfTi  ihm  den  ang-e- 
führten  Aufsatz  Uber  die  Familie  Bemmel,  dessen  unten  in  dem 
Arttkol  dea  Johann  Caspar  von  Bammal  ervHUuK  wird. 
Ala  Kfinatler  vardlant  ar  waalgar  IGntilmmg. 

Bammel,  Burkhard  Albraaht  van,  Jttagarar  Selm  Johann  HbakX 

zeigte  TOD  früher  Jugend  an  riol  Talent  im  Tierzi  it  Ti nen,  be- 
«ondora  in  I^steUung  von  Pferden,  Kühen,  Hunden  usw.,  die  er 
mich  dar  Natur  koplarta.  Salna  Zalehamigan  sind  sehr  selten, 
Indam  ar  aehaii  1755  In  ainam  Altar  von  IS  Jahiaa  atarl». 

Bammel,  KaH  Sebastian,  erster  Sohu  aus  der  erbten  Ehe  Johann 

Christoph^B,  geb.  zu  Hamberg  1748,  gest.  zu  Nürnberg  1796.  Br 
becrab  sltli  als  7i;ibrMj-f  r  1\Ti  ibe  wcg-pn  seiner  harten  Stiefmutter 
nach  Nürnl>er^,  wo  er  von  der  Witwe  Johann  Noah's  von  Jiemmel 
gut  aufgenommen  wmtle.  Br  widmete  steh  mit  aUem  Bmate  dar 

Kuust,  und  sfiuliorte  vorzii^flich  die  Malereien  seines  GrosRviiter» 
Peter  und  seines  Urgrossvaters  Wilhelm.  Anfangs  malte  er  nnr 
in  Oel,  nachher  aber  meistens  in  Wasserfarben,  weil  damals  die 
Oelgemälde  als  Landschaften  nicht  beliebt  waren.  £r  bildete  ileii 
darin  \orzircrlich  nach  den  Manieren  r]rr  berühmten  Vöi^ei-  und 
Landschaftsmaler  Gebrüder  Lang,  indem  er  in  der  Behandlung 
der  MTasaerfarben  nie  Unteirltdit  bekommen  hatte.  Br  atadierta 
beatUnd?;?  fort  und  brachte  es  enrllich  so  weit,  dass  er  einer  der 
geschicktesten  und  künstlichsten  Meister  im  Landschaftsmalen 
wnrde,  und  seine  Ualerelen  in  England,  Spanien,  Bnadand  etc.  mit 
allgemeinem  Beifalle  aufgenommen  und  gesucht  wurden.  Am 
liebsten  stellte  er  Seestücke,  Stürme,  Feuersbrünate,  Morsten-  und 
Nuchtazenen  dar.  Seine  Ideen  waren  ebenso  glücklich  m  ge- 
aohmaclrvollen  Ertndnngan,  ala  aain  Pinsel  gewandt  In  der  Aua* 
führun^  seiner  GeHanken.  Er  innlTf  jiriirhf ire  TTimmel  und  Per- 
spektive, sein  Baumschlag  hatte  den  Schein  der  Beweglichkeit  und 
dnrdi  acina  GaniMer  glaubte  man  den  Bodan  an  erkennen. 

Dieaer  Kflnatler  trat  In  Nttmberg  1765  znm  Iniheriaohen  GUnban 

über.  Eine  tortdnuemde  Nervenftrhwäche  in  seiner  creschickten 
Hand  iduderte  ihn  mehrere  Jahre  an  der  Erfüllung  der  Wünsche 
▼eradiledener  Knnatfreunde,  beacmders  in  Bagland,  wdeihe  Ba- 

stellungeu  bei  ihm  tauchen  liessen.  Diese  Schwäche  ging  in  eine 
solche  Lähmung  über,  daas  er  zuletzt  weder  ein  Stiibchen  balten 
noch  seinen  Hut  mit  derselben  Uaud  abnehmen  konnte;  und  dock 
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niALte  er  noch  lange  die  schönsten  Stüoko  su  jccit  rmanua  Ver- 
wundenmir'  Zoletet  worda  er  gara  arbaitaualfeiiig  und  atarb  aa 

einem  Sehls gflnase.  Sein  Andenken  wurde  durch  eine  besondere 
Schrift  seiner  vertrau te8ten  Freunde  Tmt*«r  flem  Titel:  Denkmal 
der  ^ürmtten  Freundscliait,  mit  eexuem  Bildxmse»  der  Nachwelt 
erlialteii.  Was  darin  Uber  seine  Kunsttalente  geaigt  wird,  var* 
diaat  baaoadara  von  Jangaa  Ktaatlara  bahanigt  au  waidan. 

i  Bammal»  Winaii  Joaaph  von»  awaltar  Sohn  Jobaan  Ghriatoph'a,  gab. 

zu  Baniberg^  1747,  und  in  der  katholischen  Religion  unterrichtet, 
)  widmete  sich  frühzeitig"  der  LaudschaftsTriTilere!,   worin  er  auch 

wirklich  grosse  Vollkommenlieit  erlangte.  Er  durchrei&te  mehrere 
Sttleha  Daatschlanda,  verweilte  gafauma  SSeit  an  Nürnberg, 
Kenrensburß-,  Aiiq-sburg  und  Strassburg,  und  etnrh  endlich  ledigen 
Standes  nach  16jähriger  Wanderung  in  Klosterneuburg  bei  Wien 
1791.  Seine  Arbeiten  irfnd  sdir  atften. 

Bemmel,  Johann  Caspar  von,  dritter  Sohn  Johann  Christoph'a,  und 
zwar  aus  der  zweiten  Ehe,  geboren  zu  Bamberg  und  als  üatholik 
erzogen,  zeigte  zwar  in  früher  Jugend  groaia  TalMita  anm  Land* 
schaft^Turilfn,  Jedoch  glich  er  in  Haltung  und  Kolorit  seinen 
beideu  ilaibbrüdeni  nicht.  Im  Jahre  1778  begab  er  sich  auf  Wan- 
derungen, fiel  abar  den  pranaiiaehan  WariMin  in  die  Hände,  wurde 
unter  das  Militär  gestossen  und  kam  nach  dam  ersten  Einfalle 
der  FnmzciKen  in  die  "Rheinländer  in  einem  erbärmlichen  Zustande 
in  Bamberg  an.  Bald  lieferte  er  wieder  sehr  schätzbare  Land- 
aehaftan,  wovon  «Iniga  in  daa  Batita  daa  gaiatUeban  Bataa 
Schellenberger  kamen.  Nachdem  er  seiner  Produktion  v)  rtrauen 
XU  könncm  glaubte,  so  entlernte  er  sich  wieder  von  seiner  Vater- 
]  atadt,  ohne  je  mabr  einige  Nan^iriiditan  Ton  sich  dahin  gelangen  an 

I  iMsen.      Nach  einem  Verzeichnisse  der  Hendel*sehen  Gemälde 

I  PRTDnilanj»  in  TTalle  (1805)  aber  wurde  .T.  C.  von  Bemmel  Laien» 

I  bruder  zu  Mainz.    Nach  Aufhebung  des  Klosters  kam  er  untat 

daa  prenaaiaeba  laUtUr  In  Waaal,  daaartlerfea  Ton  da  und  bagab 
ddi  na^  Laipaig,  wo  er  verschiedanea  arbaitate  und  1790  ataibu 
B!rf-"riphlen  über  alle  Bcmniel,  von  einem  \fit^liede  dieser 
Familie.  Creorg  Christoph  Gottlieb  von  Bemmel,  &.  Meusel's  I^.  Mi»- 
oeUan  St.  V.  p.  CM  und  St.  IX.  ii.  81.  VgL  aneh  FOady,  Jloka 
Pantiieon  der  Literaten  und  Künstler  Bambcrtr?^.  l>in  Nachrichten 
bei  Fiorillo  D.  III.  367 — 373  sind  aus  dem  Aufsatze  der  obigen 
Miscellen  gezogen,  und  Nilson  über  deutsche  Kunst,  S.  31 — ^27, 
hat  letzteren  kopiert.  Auch  in  Lipowsky's  bayerischem  KünaUac^ 
Laslknn  finden  aiab  Nacbriobtan  ilbar  diaia  Kttnatlarfamilia. 

Benaglia,  Bildhauer  an  Bon,  SahiUer  von  Thorwaldsen.  Er  bear- 
beitete mH  anderen  (Pacettl,  Bienaimß  i^n  ,  ^farchett.i,  Tacca, 
Carlesi)  die  Modelle  des  Meisters  in  Marmor,  an  welche  nachher 
Tborwaldcan  manabmal  dla  lalata  Band  lagta. 

Von  BenagUa'a  aiganar  Brilndmig  sah  man  1S24  die  Statua  daa 
Paris,  eines  der  besseren  Erzeugnisse  der  Kunst.  Nachher  ver» 
fertigte  er  eine  Marmorstatue  des  Oanymed,  ein  groasas  Stodtam 
nadk  dar  Antlka,  von  aabr  awtar  Batowdlnng,  wla  nndi  «tiWha 
andere  Werke  dieses  Künstlers,  die  ffMgens  nicht  zahM^  alnd, 
Ii  wagan  aitear  Baach&ftignngan  in  Tborwaldaan'a  Ataliar* 
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wo  man  verschiedene  öffentliche  Werke  von  Miner  Hand  sieht. 
Aiifh  ein  Bildhauer  Nameiia  Bartolome  Benaglio  arbeitet»  sä 

dieser  Zeit  in  Born. 

Bttfiagllo»  Qiuaeppe,  eiix  ital!em'pr-h  LT  Kiipferptcrher  im  per  er  Zeit. 
Einen  Beweis  seiner  üeschickiickkeit  gab  er  durch  den  Stich  der 
lf»il<min»  w«leh*  der  htXL  Aalwdtlae  malen  Hees.  Man  Termisst 
indewen  Tk*m  In  d«r  Neebbildviif  vnd  afitlge  Haniioiilik. 

Benaslto^  Franz,  ein  lüaler  zu  Verona,  wo  er  1476  in  8t.  Maria  dellA 
Seala  arbeitete.  Andn  ein  Hferooymiie  Benag^Ho  lebte  fta  dieaam 
Jahrhundert  als  Maler  zu  Verona.  Es  existieren  nodh  einige  Ge- 
mälde von  ihm,  in  einer  trockenen  Weise  gemalt« 

Benard,  Robert  eiii  franaWaubtr  Kupferstecher,  der  1734  zu  Paris 
das  Licht  der  Welt  erbUekto  tmd  grösstenteils  für  Buchhändler 
Aroeitete.  Naeh  Teniera  ataeib  er  den  llamftndiaehen  Plilloaopben. 

■anaaaeh.  8.  Bemwecb. 

Benasohl  (Belnasciii),  Johann  Baptist,  der  Cav.  Ferugino,  ein  Maler 
von  TmiB.  geb.  lase,  gest.  IMS,  naeh  Orbmdi  1600.   Wegen  der 

Verschiedenheit  des  Namens  Benaschi  und  Beinasehi,  liat  man  aus 
ihm  zwei  visrschiedene  Künstler  gemacht,  übrigens  hätte  daraus 
noch  ein  dritter  werden  können,  denn  in  einigen  Werken  heisst  er 
auch  Hernaschi.  Br  lernte  bei  Mr.  Spirito  In  Pieniont  und  bei  Pet. 
del  Po  in  Rom,  wo  er  aber  «^^j^üter  Lanfranco'.s  Werke  zoirhnpte 
und  selbe  täuschend  kopierte,  so  dass  die  Nachahmungen  bcüwer 
von  dem  Originale  so  imtoveheiden  sind.  —  In  Born  malte  er 
wenig  öffentlich;  sein  Wirkungskreis  war  Neapel,  wo  er  eine  zahl- 
reiche Schule  hatte,  Kuppeln,  Decken  und  dergleichen  Bauwerke 
mit  gro(»^]'a umigen  Werken  zierte.  Er  war  so  gedankenreich,  dasa 
man  nicht  ^ne  Flgor  zweimal  in  derselben  Geberde  wiederfindet; 
auch  frl-.lte  ihm  nicht  Anmut  der  Formen  oder  des  Kolorits,  wo 
er  sicii  begnügte,  Lanfranco's  Fusstapfen  zu  folgen,  wie  in  der 
hell.  Meria  sa  Loretto  imd  In  anderen  Kirehen.  In  einigen  andernn 
Gemälden,  wo  «r  kräftiger  zu  sein  trachtete,  geriet  er  in  das 
Grausige  und  Schwerfäll 5 pe.  Tn  der  Perspektive  war  er  sehr  brar 
und  in  Verkürzungen  sinnreich.  In  der  Apoatelkirche  wurde  sein 
beO.  Miebael  oft  mit  dem  dea  Laafraneo  TergUcben,  ohn*>  dass  man 
dem  letzteren  entschieden  den  Prela  anerkannte.  Lenzi  1. 
deutsche  Ausgabe. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  auch  ein  geätztes  Blatt,  das  nul 
malerische  Weise  mit  dem  Grabstichel  vollendet  ist,  in  einem  Qe- 
eobmaeke,  welcher  sieh  dem  des  P.  del  Po  nähert.  Es  stellt  eine 
heil.  Familie  nach  J.  B.  Cerrini  vor;  H.  15  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  8  L. 

FQssIy  spricht  ao«-b  von  e«ner  heüigen  Familie  nach  Pomtnicbino, 
allein  Barmeh  sagt,  dasa  Beinaaobl  nnr  ein  eindges  Blatt  var- 
fertlgi  habe,  nnd  awar  daa  erwfibnte  naeh  CervlnL 

Dieser  Künstler  hatte  aneh  eine  Tochter,  Namois  A  n  g  e  1  i  c  a, 
die  zu  Kf)m  1666  pehoren  wurde.  Sie  kopierte  die  Werke  ibrea 
Vaters  und  malte  auch  nach  der  Natur  mit  vielem  Talente. 
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B^navente,  Graf  von«  ein  Spanier,  ein  guter  Maler  und  so  fproaior 
Zeichner,  dum  «eUbst  FMfeeMwen  seine  Bneegnleie  hoch  aebilBeii. 
QoilileU 

•enevides,  Don  Juan  Remirez,  qpeaiecher  Maler,  Brttder  und  Schüler 
des  Don  Josef,  eine«  Bildhauers,  bewies  durch  ein  Paar  Bilder  ein 
groase»  Talent  zum  Soiupouieren;  folgte  hierauf  dem  Kunst- 
geeetmeeke  te  B.  Cor.  Giaquinto,  und  werde  vnter  die  Mitglieder 
der  AI  ndeoiie  aufirenouimen.  Er  widmete  eieb.  Boletst  der  Mlielk 
und  starb  1782.   Fiorillo  IV.  415. 

Benavlde^  Don  Vincente  de,  Maler,  geb.  zn  Ornn  1637,  gest.  1708. 
Ex  wurde  Schiüer  von  IT.  fiicci  und  malte  PerspekUre,  sowohl  In 
Oel-  eie  Waeaerftobea.  Seine  taeiereii  Waike  beetendea  In  JMEo* 
rationcn:  er  erhob  sich  Obr^fene  nie  über  das  mlttelmMaeige^  ob- 
gleich ihn  1681  Carl  II*  an  eelnem  Maler  ernannte,  FloiUlo 

IV.  33]. 

Benazech  (Benasech,  Benezech),  Carl,  Maler  und  Ktipferstecliör  zn 
Londun.  bildete  sich  zu  Paris  nach  Qreuze,  ging  1782  nach  üom, 
dann  wieder  nach  Paris,  und  endlUdi  cur  Zsit  der  franaSaleehen 

•Revoltitinn  -nnrh  rnfrland  zurück,  wo  tT,  1c;uim  ^^7  ,Tnhre  alt,  als 
Mitglied  der  Akademie  starb.  £r  hatte  in  verschiedenen  Fächern 
der  Kunet  ana^f  breitete  theoretleehe  Kenntnisse,  besonders  aber 
widmete  er  sich  der  OesohichtamalereL  Die  meiste  Celebrität  er- 
warb er  sich  durch  vi^r  historische  Gemälde  aus  der  neschichte 
der  letatcn  Tage  des  unglücklichen  Königs  Ludwig  XVI.,  welche 
Schiaronetti  1795  im  Gntnen  geetodien  hat,  und  Frauenhola  durob 
.T.  C  liocli  ins  Kleinerp  bringen  Hess.  Von  ihm  selbst  gestochen 
kennt  man:  le  couronnement  de  la  Bositee  and  le  prix  de  Tarchi- 
teetore  na«di  eigener  SSrflndung,  ferner  mabrere  iradnlsse,  dla  er 
auch  sehr  gut  malte.  Zwei  dieser  Blätter,  die  Porträte  Hein- 
richs IV.  und  Sullya,  nach  Porbtis,  bezeichnete  er  mit  dem  er- 
dichteten Namen  Frieselheim.  Alle  diese  Stiche  sind  in  Kouletten- 
Ifenier  gefertigt  nnd  in  Farben  abgedmdct. 

Benazech,  Peter  Paul,  Zeichner  und  Kapferstecher  mit  der  Nedti 
und  dem  Grabstlcliel,  geb.  in  England  1744,  blühte  um  1770.  Er 
war  ein  Schüler  von  Vivares  und  arbeitete  lange  Zeit  zu  Paris. 
Seine  Landschaften,  die  mit  Einsicht  und  Geschmack  gefertigt 
lind,  erwarben  ihm  groaesn  Bobm.  VorsSglieh  sind  m  erwSiumi: 
4  Bl.  italienische  Landschaften  nach  Dietrich,  v,n  1770.  7t  u.  72: 
H.  19  Z.  3  L.,  Br.  23  Z.  3  L.   Sie  galten  bei  Brandes  6  Btlr.  IZ 
gr.,  bei  Winkler  5  und  bei  Schneider  6  Btlr. 
Der  Stonn  (tbe  Stonn^,  neeh  Beaal^lde,  17T9s  H.  15     Br.  18  Z. 

Brandes  1  Btlr.  8  gr. 
Das  Grabmal  dee  VhgU,  nach  Hugh  Dean,  1T83;  qu.  Fol. 
Das  Grabmal  der  Horatier  und  Curiatier,  naeb  demselben,  1783 

I>OT  Gegenstück  zvm  vorigen. 
Die  Ansicht  von  Birmingham  vnd  eine  solche  der  Umgegend, 
swei  Butler  nadh  J.  B.  Cbatelaln;  qu.  Vtol. 

La  pfehe  &  la  Ugne,  1771. 

La  retour  da  I»  püe,  beide  neob  J.  Yernet,  Gegensttioke;  gr. 
qu.  Fol. 
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La  loer  oalme  und  U  belle  matinte,  nach  denuielben;  gr,  qu.  Fol. 
Asttebt  m  Born  imd  der  Tiber,  bmIi  O.  degU  Oeolüali;  gr. 
qO.  Fol* 

L«  jcu  de  cotirte  boule,  narh  Ostade;  gr.  qu.  Fol. 
L'agroabie  reneuntre,  nac^  Ii.  Patel  jun.;  gr.  qu-  Fol.  etc. 

Benci,  Oomenico,  ein  Maler  und  Gehilfe  Vasaris,  nach  l4uud  und  SB,* 
deren  ein  guter  Künstler.   £r  arbeitete  um  1560. 

Btn  (SloT.  Bend  arbeitete  um  1665  zu  Florenz. 

Benckert  (Benkert),  Johann  Peter,  Bildhauer,  geb.  zu  Xenstadt  an 
der  Saale  1709,  gest.  1769.  Sein  erster  Meiater  war  leider  kein 
grosser  Künstler,  doeh  bra<Ate  ihn  aeiii  gvloo  Naturell  auf  den 
rechten  Weg-,  als  er  nach  Eichstädt  zu  RMpar  Eygen,  und  endlich 
nach  München  kam,  und  an&ng,  nach  den  schönen  Werken,  die 
er  altenthalbem  aah,  und  naeth  der  Natur  sn  atudferen.  Später 
wurde  er  nach  Bamberg  gerufen,  um  für  den  dortigen  Fürat> 
Bischof  viele  Arbeiten  auszufiibren,  und  nebenbei  arbeitete  er 
auch  lür  verschiedene  umliegende  Klöster.  Kudiich  ward  er  uAch 
Potadam  berufen,  wo  er  erstlich  unter  dem  Bildhauer  Stahl,  iar 
dem  rr  r\}irh  in  Sttikkaturarbeit  g-eschicVt  ^var,  zu  Charlottenburg 
arbeiten  musst«;  hernach  aber  yerschiedenes  für  den  König  selbst 
In  Charlottenburgr  und  Potsdam  au  Tertertlgen  bekam.  Mne  Ai^ 
heitren  gewannen  den  BcifaH  <!i^  grossen  Friedrich  IT.  in  sc  h  .lu'm 
Grade,  dass  er  später  Ton  diesem  Füraten  bisweilen  in  seiner 
Werkstät  te  besucht  wurde. 

Nacb  dem  Vrtefle  IC.  Oaaterreiohs  (Besch,  aller  merkwürdigen 
Sachen  in  Sansouci  )  ist  B«>kert  «In  sehr  guter  Bildhauer  ß^&weaen. 
hat  aber  alle  seine  Figuren  zu  mager  und  ein  wenig  zu  laug  ge» 
macht,  was  die  Italiener  svelto,  d.  1.  schlank,  nennen.  Den  Kegeln 
der  Proportion  naeh  irind  sie  uieht  sn  bug;  wegen  Ihrer  Ibiger- 
keit  aber  kommen  dieselben  H'  ni  Au^e  so  vor,  denn  B  hnr  nach 
den  Begeln  des  berühmten  L.  da  Vinci  u.  A.  Dürer  gearbeitet.  Für 
sein  Vergnügen  fttsta  er  nacb  X  CaUot  daa  Benedidte  oder  die 
beiL  l^smilie. 

Painberg-  besitzt  von  ihm  mehrere  Werke:  dif  Kirche  der  ehe- 
maligen Abtei  Michelsberg,  oder  das  jetzige  Bürgerspital  die  zwölf 
Schuh  hohen  Holzstatuen  St.  Heinrichs  und  Eunegundens  und  den 
Choraltar:  dann  die  zwei  Engel  vor  der  Kirche  in  kolossaler 
Grösse.  Die  vier  Statuen  K.  Heinrichs,  Kunegundens,  8t  Trter 
und  Pauls  in  der  ehemaligen  KoUegiatkirche  rechnen  auch  eimge 
dem  Bndbauer  Schlott  an.   Die  neue  St.  Martlnsildrobe  bewalut 

dir  Fipurcn  des  heil.  Johann  von  Xep.  und  JaKub:  auch  sind  die 
sechs  Kolossalstatuen  aus  Stein  auf  der  unteren  Brücke  von  seiner 
Hand«  u.  a. 

Im  Sebloeae  au  Potadam  sind  ▼on  Ibm  die  Tier  Carlatbjpdea  aus 
weissem  Marmor  auf  der  Marmortreppe.  Die  aurel  Grupiieii  Apollo 

und  Minerva  mit  Nymphen. 

Mitten  auf  dem  grossen  Bassin  sieht  man  Neptun  auf  »einem 
Wagen.  Dieses  Stflek  wen  reicher  Komposition  und  mit  kolossalen 
Figuren  ist  von  Blei  und  vergoldet.  Das  Modeil  war  von  dem  be- 
rühmten l^ildhouer  Nahl  und  wurde  im  Grossen  durch  Benkert 
und  Gieiie  ausgeführt.   £s  macht  diesen  drei  Künstlern  viel  £hre. 
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Nachdott  diese  Gruppe  wegen  schlechten  Grundes  schadhaft  f*- 
wevdma  und  eiogefallen  war,  atellte  Beakert  sie  wieder  her. 

Zv  flMMMraol  atdht  mm  von  Benkeort  Im  mormoRien  Saale 
Gruppen  ^on  Genien,  welche  die  Wisaensohaftaa  trnd  Künste  vor- 
•teUew  und  im  Qarten  beim  Eingang-e  vor  der  gössen  Bildergalerie 
T  der  da«elbst  befiadliciieu  lö  ^Statuen  aus  c&rrarischem  Marmor: 

a)  Ein  JüngUng,  dfe  Kultur  d«r  MSmm  KBiuito  ▼ontallMidt 

b)  ein  mit  Lorbeerzweigen  gekröntes  Frau  m  7:1  mm  er,  die  Natnr 
und  Wahrheit  der  schönen  Künste  vmrsteliendi  c)  ein  Greis,  die 
Geometrie  danfteUend,  1750;  d)  etn  FhbiwiMinuor,  dio  Optik  vor- 
stellend, 1759;  e)  di«  Geographie,  in  der  Gestalt  «!]»■  bojalurten 
Mannes  mit  Zirkel  und  Krdkugel  dargestellt;  f>  eine  Frauens- 
person mit  Flügeln  am  Kopfe,  welche  das  üeuie  vorstellt,  und  g) 
die  Bildhaoerkmist,  durch  eisen  Jtingling  dargestellt. 

Im  chinesischen  Paluis  sind  von  B.  die  30  Figorsn  SOS  Sandstein 
und  ver^'dldet,  gemeinschaftlich  mit  Ueinmüllcr  gearbeitet.  Mit 
diesem  Künstler  und  anderen  arbeitete  er  auch  an  der  schönen 
Kolonnade  von  Ifarmor,  welche  in  der  llftte  der  grossen  Alle« 
1751—6?  gebaut  und  1797  in  den  neufTi  Onrtrn  am  ^^nrTao^hause 
versetzt  wurde.  Die  Vendenmgen,  Blumen,  Festons,  Tiere,  Qmp- 
pen,  deren  drei  ron  ikm  sind.  In  Blei  und  vergoldet»  sfaid  von 
sehSner  Zeichnnng  und  rielsr  BidtttglMit  und  Ossebmsek. 

Vor  dem  neuen  Schlosse  sind  von  seiner  Hand  die  zwei 
steinernen  und  vergoldeten  Statuen  des  Bacchus  und  Vertumnus. 
Benkerts  Arbeit  ist  suoh  die  sehSne  Grotte  mit  dem  10  Fuss  liohsa 
Neptun  in  esirsrisAsm  Ifarmor,  dem  ersten  Bassin  und  der 
Hauplallec  pe^enüber.  Krüger  hat  sie  in  Kupfer  gestochen.  Zwei 
schöne  Kopien  des  Flötenspielers  und  der  Caprotta  in  Blei  be- 
flsaden  sldi  aodh  1775  M  Bsnksrts  Krben.  JMeks  Pantheon  (r. 
BeiderV  Daselbst  sind  nock  nähers  Angaben  nnd  die  QoeUen 
Terxeichnet. 

Bsncovioh,  Friedrieh,  ein  Dalmatiner,  frennnnt  II  Federighetto 
d  i  T)  n  1  m  a  z  i  a,  einer  der  besten  Nachahmer  des  C.  Ctj^nanl. 
£r  uaiim  von  letzterem  nicht  sowohl  das  Angenehme,  als  das  Ge- 
disgone  M,  war  In  der  SSeichnnng  richtig,  im  VortnHr  kriUtiig,  in 
Kunstansichten  sehr  verständij^'.  Kinig-e  Tillder  von  ihm  sind  in 
Mailand,  Bologna  und  Venedig,  seine  üleistenurbeiten  aber  in 
Ssmmluugen,  andi  In  Deotscblsnd,  nsmentlleh  In  Wien,  wo  fit 
einige  Jahre  lebte.  Seine  Manier  ist  etwas  mit  Schütten  über- 
laden; doch  nicht  711  rcrachten.  wie  Zanetti  fTß'cn  Ouarienti  S.  4f50 
urteilte.  Lanzi  ili.  172.  d.  Ausg.  Er  hat  auch  einiges  nach  eigeuer 
ErflndoBg  gditst: 
Bas  Bildnis  dss  sei.  Fotsr  GsrnbaeorU. 

?t.  l'eier  von  Pisa,  nach  einem  Altsi^gsmUds  in  der  Kireke  8t. 

BebtkStiano  zu  Venedig, 

M.  Pitteri,  A.  imd  J.  Schmutzer,  und  A.  Zucchi  haben  natih  ihm 
gestochen.  Diese  Blütt«  vevxeichnet  Heinecke.  Beneorich  blühte 
um  1703,  und  lebte  noeh  1740. 

Bendel,  Bernlisfd,  ein  gesehlekter  Kldhauer  in  Holz,  Elfenbein, 
Stein  nnd  Mefiill.  Er  war  aus  Pfarrkirch «mi  in  I^ayem  gebttrt^, 
lernte  bei  seinem  Vater  und  hielt  sich  einige  Zeit  sa  Bom  und 
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Paris  auf.  Endlich  Hess  er  sich  1687  zu  Augrsburg  nieder  und 
starb  daselbst  nach  Stetten  1730  im  68.  Jabre,  doch  wahrachein'- 
lloli  in  ]i8]ier«m  Alter. 

Er  verfertigte  in  der  ehemaligen  Jenulteiikirche  m  Augtiburg  die 

soh«"'>ne  Kanzo-l  mit  Figuren  in  licbensgrösse,  die  von  jedermann 
bewundert  wurden.  Auch  das  Kruzifix  aus  Elfenbein  in  der  Me*^ 
tropolitankirche  zu  München,  ein  vorzügl'icheä  Kunstwerlc,  ist  Ton 
«einer  Hand.  In  der  Kirche  der  aufgehobenen  Abtei  THmeon  liiid 
mehrere  seiner  plastischen  Arbeiten.  Bencl«^1  wird  dem  berQlimteo 
Georg  Fetel  gieichgeaehtet.  Lipowskj  u.  t.  Stetten. 

Bendemann,  Eduard,  ein  ▼orxSgUcher  HIttorienimüer.  der,  obwohl 

er^t  1^10  /II  Rerlin  preboreri,  bereits  die  Weihe  im  Tempel  der  Kunst 
enipfaiigen  bat.  Er  ist  der  Snhn  de«  Bankier  Bendemann,  und  im 
Sehome  des  Olfiekee  ensogen,  emptuid  er  echon  in  zarter  Jugend 
jenen  H»ng  zur  Kunst,  den  die  Natur  nnmittelbar  erzengt,  und 
dem  Individuum  als  Zeichen  ihres  Rufes  einpflanzt.  Die  Fort- 
schritte, welche  er  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  unter 
trofflicheii  Lehrern  machtet  waren  daher  bedeutend  nnd  gaben 
(Ii«?  Hoffnung,  dass  der  Kunstjünger  in  Bälde  Treffliches  leisten 
werde,  ^un  sog  es  ihn  in  seinem  18.  Jahre  nach  Düsseldorf  in 
Behadowa  blühende  Schule  nnd  hier  studierte  er  mit  8ol<^em  Er- 
folge, daas  er  schon  nach  zwei  .T;  !  ;  <  :i  anfing  seinen  Namen  be« 
rühmt  XU  machen.  Im  Jahre  1830  bra<  hte  er  .s»Mne  Boas  und  Huth 
zur  Ausstellung,  ein  Oenmlde,  dass  sich  durch  idyllische  Urazie  der 
Motive  anaceicluiet.  Noidi  Torsüglicher  i«t  aefn  groeaea  Bild  dv 
gpfani,'oiien  .Tuden  in  Bal>.vlon.  oin  Werk,  das  als  das  vorzüg- 

lichste der  Kunstausstellung  zu  Berlin  erklärt  wurde.  Der  Aus- 
druck der  edelsten  geistige  Kraft,  die  Grösse  und  Erhabenheit 
der  Form  und  eine  Farbe,  so  rrin  und  klar,  wie  sie  nur  ii^daeht 
werden  kann,  erheben  dieses  l'.ilH  /u  den  Erzeugnissen  von  hervor- 
stechender Art.  Die  Gesellschaft  der  Kunstfreunde  in  Düsseldorf 
kaufte  daa  Genrillde,  nnd  beatinmte  ea  fdr  die  Frauenklrdie  m 

Köln.  Ru8che^^eil^  hat  das  kunstlifhende  Publikum  mit  einem 
schönen  Kupferstiche  nach  demselben  beschenkt;  eine  miss- 
lungeuc  !NachbUdung  aber  ist  die  Lithographie  von  G.  E.  Müller, 
die  ülier  den  Wert      Origlnala  nicht  entach^den  Icaan. 

Im  Jnbre  1833  ToUendete  Bendemann  für  den  Knnstvereln  für 
die  Bheinlande  und  Westfalen  ein  zweites  Bild,  dessen  Gegenstand 
kein  beroiFcher  und  trapisch-erachütternder  ist,  wie  die  Ju'lon  in 
Babylon  und  einzelne  andere  Kompositionen  des  Meisters,  i^^s  ist 
dlcMa  ein  lyrtBohea.BIld«  einfach  In  aeinen  Motiven,  aber  nicht 
minder  anziehend,  nieht  minder  das  Gemüt  des  Besehauers  im 
Tiefsten  rührend.  Es  stellt  zwei  Jungfrauen,  etwa  in  %  l^ebena- 
crrösse  dar,  wel^e'den  Gipfel  eines  Hügels  erstiegen  haben,  Ton 
dem  man  hinabUieict  anf  reliMinde  italienische  Ebenen.  Sie  haben 
sieh  ntben  einer  O'iellp  riVf^erpeset zt.  und  die  eine,  in  prächtig 
rotem  sanuntenen  <,)berkieide,  legt  eben  die  Mandoline  zur  Seite, 
wShxvnd  dte  GeapleUA  aa  der  reehten  Schnlter  der  S&ngerin  lehn! 
nnd  BChwairnftti^  tot  aleh  niederbückt. 

Aach  dieaea  Bild,  wie  die  gefangenen  Juden,  ist  in  einem  edlen, 
jgTOtmrÜgmi  Stile  anfgwfaaat,  und  die  Technik  in  AuafiUirung  der 
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Köpfe  iintl  Hände,  der  Gewänder  und  der  lattdeobAftUcbcn  Oegen* 

stand«  die  mei8terhnft«!«te. 

Die  Mädcheu  am  Bruaneu  hat  Feising  gestocbeu. 

Deik  Stoff  sQ  einem  nraaterhaftem  BUd  lieferte  3884  dem  SHiist» 
1er  der  iu  Herders  Volkslieder  nberaetste  Geieiiir  vun  Mttoe  Co- 
bUieh  imd  Vnko  Brankowioh: 

„Schon  zu  schanen  sind  dip  T:<  isen 
In  dem  weissen  Palast  deB  La/,aro." 

Diese  Bosen  sind  die  Töchter  des  servischeu  Fürsten,  welche  ver- 
mSMt  tipwden  jsaä  des  viterifehe  Heus  terluMn.  mnige  Zeit 
darauf  kommen  sie  wieder  ihre  Mtttter  stt  beeuelien,  and  dieaee 

hat  der  Künstler  dargestellt. 

Eine  grossartigo  Komposition,  von  majeetfttiachen  Figuren, 
ebenfalls  ein  Ensengnis  des  Jahres  1834,  selgt  die  drei  KBnlfre  enf 

der  Wanderung,  und  vieler  anderer   lieblichen  Enoheinungwi 

k'Msneu  wir,  der  Beschränkung  des  Raumes  weifen,  hier  nieht  er- 
wähnen.  Alle  diese  Bilder  uimen  den  üeist  der  liuhe. 

Bendtmann  ist  ebenfalls  in  der  PoiMtnulerel  Meister.  Seine 
Bildnisse  >lnd  von  .sprechender  Aehnliclikeit»  von  höherer  ideeler 

Auffassung  und  volleiulet  in  der  Technik. 

Man  Ivcnnt  auch  lithographierte  Blätter,  die  mit  Bendemanna 

Mijnogruiiiiu  bezeichnet  sind. 

Bender^Viseer.  S.  Visier. 

Bendixen  (Bendixsen),  Siegfried,  Maler,  Knpferiltser  mid  Lithograph 

zu  Hamburg,  von  Kiel  gebürtip.  ein  Efeschickter  Künstler,  der 
mehrere  preis  würdige  Werke  geliefert  hat.  Diese  bestehen  in 
Historien,  Landschaften,  Portoäten,  Genre-,  Tmeht-  «nd  See- 
stücken,  slle  mit  liebiiuher  Flxbung  gemalt  und  mit  einer  Hand, 

die  geübt  und  siclier  ist. 

In  der  8t.  i'eterskirche  zu  Hamburg  ist  von  ihm  ein  trefJlicbes 
historisches  Bild,  welches  eine  traurige  Begebenheit  der  Nachwelt 
aufbewahrt,  wie  nKmlloh  Davonst  eine  gros«»  Ansahl  ^ron  Harn- 

burger  Bürgern  mit  ihrr  n  Familien  in  dies  Kirche  einsperren 
iässt.  lilinen  öffentlicbeu  Beweis  seines  Talentes  gab  er  1818 
durch  den  Vorhang  im  Apollotheater  und  so  fort  durch  mehrere 
schöne  Bilder,  welche  auf  den  Kunstausstellungen  zu  «eben  waren. 
Neben  anderen  ( l"'-?''»)  ein  lieblfclics  Mädchen,  wie  SS  TOT  dw 
Staffelei  .steht,  ini  i  du    Junp-fer  liuppe  malt. 

Man  kennt  vun  ihm  ebcuiails  artige  geätzte  Landschaften,  von 
denen  eine  mit  8  B  1811  beselohnet  Ist.  flie  selgt  ein  Bauernhsius 

an  einem  Hüpi-el,  an  dessen  Fti-FP  rin  P.nch  rinnt.  'Rechts  und  links 
des  Hauses  sind  zwei  grosse  ii^ichen  und  im  Qnmde  Waldung  und 
Bergspitsen.  Im  Yordwgrunde  hütet  ein  Bauer  swel  Ziegen  eto.; 
H.82S.4L.,  Br.  4Z^3Ii.  * 

Dieses  Btüfik  ist  mit  einer  laHen  und  geialrelehe&  Hilidel  ge- 
fertigt. 

Eine  andere  schöne  Landschaft  ist  in  demi  L  Hefte  der  Badie- 
mngeu  ron  Hamburger  Künstlern,  mit  Bndzn.  f.  1886  Ibessichiieft; 
H.  4  Z.  10      Br.  6  Z.  8  L. 
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Eioer  besonders  rüiunlichen  £rwttlm\ui||^  verdienen  auch,  «eine 
bthogr»phiert«n  BUtter«  wonmt«r  mmmSlkik  aeUUsbu«  Fm> 

trntr  bpf?r.dpn.  ^^^■e  die  von  Schillar.  nach  Madame  Simoneau; 
Tou  KlopHtock,  nach  Ohmacht;  jene  des  Prinzen  Cf^ov^r  nv^  li^r 
PtrinaHMin  Auguat«  tou  Cambridf^e,  nach  Rielmann  11   s.  w. 

Im  Jskrt  1833  sah  man  tob  ihm  sieben  Ansichten  von  Helgoland 
•nf  elnsm  rollobtolta. 

Gecmwlrtlv  mU  ■loh  BwmHiot  Ui  London  baAnden. 

••ndi,  oder  Bändel,  Johann  Ignaz,  ein  Hiatoiiemnaler  zu  Wi«n,  um 
di*  intto  doo  «oilgon  Jnhriinndorte.  Mm  bat  fon  ihm  aueh 

schont'  ^'eHt7:te  Blatter,  welche  mit  seinem  Kanen  und  mit  den 
Initialen  1.  ß.  bezeichnet  sind.  Ber  letzteren  Buchstaben  bedien- 
ten sich  jedoch  auch  J.  Bergler.  J.  B.  Baeck  und  J.  van  Brüssel. 

Bond  (er,  oder  Bendolor,  Christian  Johann,  ein  Landschäftamaler  von 
Quedünbur]g^,  der  mit  C  L.  Agzicol»  wetteifern  wollte.  In  Meusela 
MlMsell.  XIX.  &  IS  «Mrt  ein  weltüuflger  Antetn  «bor  dieoen 

Künstler,  und  da  wird  gesagl^  dass  er  das  Landschaftsmalen  ans 
sich  selbst  und  durch  fleiesige  Nachahmung  der  Jfatur  ertemt 
habe,  und  dass  seine  Bildej*  selbst  die  rollkommenste  Nachahmung 
der  Nntnr  seien.  Dieses  kann  wohl  nur  von  einseinen  Teilen  zu 
▼erstehen  sein,  in  der  Korn^^o'^itinn  aber  und  i|n  harmoTii^^chen 
Ganzen  ist  er  keinesweg»  ein  Muster.  In  seinen  Bildern  spiegelt 
steh  ^e  Begellosigkeit  nelnee  Lebene,  dse  Ann  snletrt  Froonde  nnd 
Idebhaber  abgeneigt  machte.  Er  soll  zu  Leipzig  in  solcheti  T^uf 
gekommen  sein,  dass  fhn  König  August  III.  nach  Dresden  berief 
und  ihm  ein  starkes  Jahrgeld  und  die  Stelle  eines  Kabinettaroaleni 
^wgoblktk  (I)  «nbot 

JMeeer  MefaUümigo  Künstler  etarb  m  BcmIm  1788  im  «.  Jehre, 
nnil  xwar  In  4er  glätten  Annnt. 

Bondorp^  Karl  FMtorilc,  ein  geedilokter  Zelobner  nnd  Knfrfeittaer, 

der  TO  Saa  van  Qent  1736  geboren  wnrde.  Er  war  ein  Olasoläaer, 
und  nur  einem  Unglück  verdankt  er  seine  Bildung  zum  Künstler. 
Et  konnte  geraume  Zeit  nicht  gehen  und  diese  benützte  er  dazu, 
■ieh  Im  Zftlehnon  an  fiben.  Sp&ter  widmete  er  sich  der  Aetzkunst, 

In  Avelcher  er  verschiedene  Tagsgeschichten  herausgab.  Er  ar- 
beitete auch  nach  Gemälden  imd  Zeichnungen  verschiedene  Blät- 
ter, die  viel  Verdienst  haben. 

'Bendorp  malte  ebenfalls  einige  Bilder  in  Oel,  und  starb  1814  zu 
DortrecJkt* 

Yen  ^uden  und  van  der  WUUgan,  Geeoh.  der  vaderland,  Sebil- 
dorlranat  IL  858. 

Bender»  Jofiannea  ChHaHan,  Sobn  dea  obigen,  Zeiobner  nnd  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Dortrecht  1767.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  die 
Anfangsgründe,  und  vervollkommnete  sich  später  bei  D.  Langen- 
dyk  zu  Rotterdam  in  der  Zeichenkunst;  das  Kupferstechen  und 
Aetzen  aber  verdankte  er  dem  Unterridite  den  Knpferstecbera  da 
8allieth  Hierauf  lies*^  rr  ?;i\  h  in  seiner  Vaterstadt  nlo^T  nnd  er- 
langte da  den  Buf  eines  geachickten  Künstlers. 


Bendorp,  Jobaoods  Christian.  —  fienedetU,  Matlia.  417 

Dieter  fleissipp  Künatlcr  lieferte  mehrere  W.  rke,  \s  eiche  in  Por- 
träten, Historien  und  BttdUmodlerarbeitea  bestehen.  Van  Kynden 

Bendum,  Phllippp  ein  guter  Maler  zu  Prag,  der  gleich  nach  der  1713 
wütenden  FiMt  mit  dem  btitflaataa  Ftoter  Pkvadfll  atltflltito* 
äp&ter  reiste  w  mueä  Rom,  ^  ar  lifai  IVM  liltob  und  1780  atarb  ar 

in  Sehleftieu. 

Bendum  muite  Porträte,  Historien  und  Nocht»tucke,  die  mit  Bei- 
fsU  aufgenommen  woFdan.  In  dar  8t.  Barbaailnipalla  bal  Maniattn 

sind  Altarbilder  von  ihm:  Johann  fon  Naponnl^  Bl.  WUgadoct 

und  das  Ilochaltarblatt.  Diabacz. 

Bendz,  Wilhelm,  ein  dänischer  Bildnis-,  Historien-  und  Genremaler, 
geb.  SU  Odensee  1806,  gest.  su  Vioensa  1833.  Er  bildete  sich  au/ 
der  Akadamia  ra  KofioiliafaB,  und  dnrdi  ftetaatgfMi  Btudlum  naeli 
der  Nntiir  zum  pr^^chirktcn  Künstler,  vno  soine  OcTirebüder  be 
weimju,  die  er  in  Kopenhagen  ausführte.  £r  brachte  es  auch  in 
der  Geaebiditaniatore!  beralta  so  ^Inao»  erfreallcdwn  Orade.  Bin 
treffliches  Gemälde  in  dieser  Gattung  Ist  aelna  Danitellung  daa 
Seetreffens,  in  welchem  Christian  IV.  verwundet  wurde.  Zu  An- 
fang des  «lalires  1631  kam  er  nach  München,  nnd  verfertigte  hier 
daa  namhaft  g«word«na  Ganrahlld,  wakbaa  «In«  OeaaUadiaft  von 

Künstlern  (Porträts)  in  einem  "i.! ünchtner  KatTer'hmiKn  vorstellt, 
das  durch  eine  schlagende  Waluheit  und  is^raXt  auf  der  letzten 
Kimatam»tellung  die  Teilnahme  dea  Publikums  hn  ungewBhn- 
Belian  Masse  erregte.  DIaaaa  BDd  ivaist  Bends  eine  Stelle  unter 
den  g-eschicktesten  CenremHlern  an.  Um  sich  in  der  Historien- 
malerei zu  vervollkommnen,  wollte  der  Künstler  1833  eine  Keise 
naeh  Bom  unternehmen,  starb  aber  leider  in  der  BUlie  der  Jabte 
in  TioeoM  jj^HyM^h  dahin. 

•enadette;  ao  nennen  die  Franaoeen  den  GaatigUone. 

BenedetU,  Joaeph,  ein  Kapferateoher  ton  Bologna,  dor  m  Anikng 
des  18.  Jahriinnderln  Utthte:  Unter  Mineii  StSdiMi  aind  sn  er» 

wähnen: 

Der  8oiige  Arcang^lo  Cnnetoü,  naeh  Qraalani. 

Einige  Heilige,  nach  Fratto. 

Das  Kind  Jesus,  die  Heüigen  Theresia,  Juliana,  Bruno  u.  a.,  nach 
Albanl. 

IBr  bat  «neb  elalgea  geBtnt. 

Eine  Kurmelit^r-Nonne,  Maria  Enphrosia  Benedetti, 
malte  um  den  Anfang  fiea  1R.  Jahrhunderts  einipe  Bilder  fÖr  daa 
Kloster  ihres  Order»,  geiiiiimt  St.  Giuseppe  alle  i'ratte, 

Benedetti,  Matthäus,  ein  geschickter  Edelsteinschneider  zu  Bologna, 
wo  er  1518  alarii.  NBbwaa  tot  Uber  ndn  Leben  nidht  bekannt. 

Benedetti,  Mattia  und  Ludovico,  Reggianer,  blühten  um  J1720  als 
ICaler.  Der  erstere  wnrde  ron  Talainl  in  der  Perspektive  unter- 
richtet, und  behauptet  mit  seinem  Bruder  einen  ehrenvollen 
Plate.  Er  ooalte  auch  gute  Bildnisse  und  Prospekte,  und  arbeitete 
mit  anderen  an  den  Maleraten  der  KnypA  vom  flt.  Antonio  bi 
lÜpeacia.  Innit  IL  B87  d.  Ao^f .  n.  n. 

HagiH'e  Kliiiillat-l4»  Bd.  L  XX7II 
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Benedctti,  Thomas.  Kupferstecher,  ^b.  zu  Rom  1797,  Vam  schon  im 
zartesten  Alter  nach  Wipii,  wo  ihn  ein  pliicklicher  Zufall  zu  dem 
berühmten  Arzte  Dr.  ßartli  führte.  Barths  ungemeine  Liebe  zur 
bildf  nHen  Kunst  und  seine  schöne  Samraluiiir*  die  dea  Herrliehea 

«o  vifks  liHtte.  rtaniTiter  dfi\  berühmten  'I'nrs-n  t^cs  Illioneus  in  Jer 
k.  Ulypttüthek  zu  München,  den  S.  M.  der  König  Ludwig  L  an  sioli 
brachte,  ging  auf  den  jungen  Benedetti  Aber.  Bertli  T«rwendete 
den  Jüngling  vorzugsweise  für  diese  Sammlung,  die  er  ots  Kenner 
katalogisiert  und  in  Knpferstichen  herauszug'pbcn  den  Voreats 
hatte.  Es  waren  bereits  mehrere  Platten  fertig;  da  aber  naeh 
Barüia  Tod  au  «oloh  einer  kostmileligeii  HeraiMgabe  keine  Bofl> 
nun;f  mehr  war,  Mnirden  sie  zertrümmert  und  mir  eine  Ist  noeh 
Übrig,  ein  Junokopf  von  innigstem  und  zugleich  edelstem  Aus> 
dracln. 

I)a  Benedetti  won  Kindheit  an  so  Toimgawslse  für  dss  Idamdsche 

Altortiirn  nnsj^f^blldet  wf)rr?f>rt  war,  inuBste  es  für  ihn  ein  Glück 
sein,  den  Direktor  äteinbüchel  auf  einer  Beise  nafüi  Horn  und 
durch  gans  Italien,  bis  naeh  Sisflien  begleiten  zu  kSnnen.  —  Er 
widmete  sich  nun  mit  besonderer  Vorliebe  dem  Grabstichel,  worin 
er  auch  bereits  Ausgeseichnetes  geliefert.  Wir  nennen  ans  diesem 
Blättern: 

Die  Grable^^u ng,  nach  Tizian,  ein  meisterhaftes  Blatt. 
Eine  Gruppe  »iis  Leonardo  da  Vlnola  Abendmahl. 
Bas  BUdnlB  des  Doktors  Barth. 
AbbA  Dohmwikf,  nadt  TkadUk. 

Die  Porträte  des  Fr(      rm  von  Hormayr,  des  Briten  Bbiolatri 
dos  Prälaten  Ton  St.  Florian  und  des  Orientalisten  Hammer. 

Ein  IZupet}  in  pirtpr  Landschaft,  der  aot  der  Flöte  ZU  dem  0*> 

sänge  der  V»>p-f!  spielt,  nach  Fendi. 

Dieses  Blatt  ist  den  Mitgfliedern  des  Vereins  zur  Beförderung  der 
Uld«Bd«R  Xinate  In  Wien  gewldni^  (Zwette  YeHoaimg  1889). 
Oval  gr.  qiL  V6L  VMis  6  Hr. 

Frandaena  L  Imperator  Au8ti  ine  etc.  im  LebaatnM  sitzend,  naeh. 
Amerlinga  berOhmtem  Kide,  1884,  gr.  FoL;  tot  der  Sohrift 

10  Tlr. 

Le  duu  de  Beichstadt,  nach  Daffinger;  Halbfig.  Fol.  2  Tlr. 
Barbara  Zellin,  im  Alter  Ton  101  Jahr;  FoL 

Benedetti,  ein  Kupferstecher,  der  sich  ebenfalls  in  späterer  Zeit  zu 
Wien  aufhielt.  Er  war  Bartolozzis  Schüler  und  noch  1811  als 
KüD.^tler  tätig.  Von  diesem  Jahre  keimt  man  Ton  ihm  das  Pot^ 
trttt  Canovaa»  naeh  lampi.  Im  grossen  Formate.  Ferner: 

Demetrius  Polioroetea  vaä  die  FlStea^eleriii  Lamla,  aaeh 

CnnciE^. 

Phücious  Oemahiiu  und  dlf  JooteffÜL 

Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Kftnstlera  kB&nen  wir  nicht  an- 
geben* 

Benedetti,  M„  eiii  fteUeniaelier  Ilaler«  der  skih  om  178S  zu  London 
aufhielt  und  Fortrite  malte.  1788  atadi  Baftoloail  aaeh  w^ntm 
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.  Gemülde  das  Bildnis  der  Kaiserin  Katharina  II.  von  Busslaihd. 
NacJi  seiner  Zeichnung*  stach  derselbe  Künfitler  Juiiiter  und  Jo  ran 
Correffglu,  und  einen  bogenschnitzendon  Amor. 

Benedetti,  Ignaz,  fin  itlaiemscher  Kupferstecher,  der  für  Jlonal- 
dinis  (nur  der  Kupfer  wegen)  berühmten  Virgil  stach.  J>iese  Axis- 
gäbe  enehlen  m  Bom  toh  1703—65  in  gr.  FoL 

Benedotto»  Joh.  Lukas  dl,  Maler  von  Eboli,  arbeitete  zu  Neapel  um 
15M.  Er  kopiert»  lUtiwl»  Tnuisfigiiration  sehr  genau  und  mit 
▼toter  OeeohiekHch^ett. 

Benedetle»  Antonio»  ein  Maler,  d^aaen  LebensverhUinfsae  unbekaniit 

sind.  Bassaglia  sagt  nur,  daas  dieser  Künstler  im  herzoglichen 
Palaste  zu  \'enedig^  die  Decke  des  Zinunem  der  Begolatori  all» 
Scritura  gemalt  habe. 

Sr  iat  -vrahroohtf         eine  Fereon  mit  HefaiefdEes  V.  Antonio 

Benedictis,  einem  Religiösen,  der  sich  auch  der  Malerei  und  Aeta- 
kunst  beflisa.  JMan  kennt  von  ihm  ein  Blatt  mit  dem  Abte 
Nonoosius. 

Kln  Genneaer  Benedetto  war  J.  Ant.  Boglfanis  Sdi^er, 

arbeitete  aber  zu  Paris  gegen  Ende  des  16.  Jalirklllldarta.  Sr 
maohte  «Ich  dorch  Geachichtsbilder  bekannt.  ^ 

Bffiedletif  Im,  ein  Knpferatecher  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts. 
Man  kennt  von  ihm  S  BIfttter  kleine  Landschaften  nacdi  C  Brand, 
1803.  Aquat.  u.  s. 

Benedicto,  Roque,  Cesehiehtsmaler  auH  V.denzia,  Schüler  von  Tluorta, 
dessen  Grnndsützen  er  folgte  und  so  genau  nachahmte,  dass  ihre 
Werke  oft  mit  einander  Terwechselt  werden.  "Bt  war  ein  guter 
Kolorist,  aber  weniger  korrekt  in  der  Keloliniiii»  Btarb  17S5. 
FiorUlo  rr.  371. 

Bonedldo»  «leaepti  Antonio,  ein  relefaer  Privatmann  sü  Setnbal,  unter 

dem  Kamen  M  o  r  g  n  d  o  bekannt,  einer  der  ersten  portugiesfsekon 
Landschaftsmaler  unseres  Jahrhunderts.  £r  lebte  IBSö  nifliht 
mehr. 

Benedictua,  ein  alter  Bildner,  der  iu  neueren  Zeiten  besondere  Auf* 
merksamkeit  erweckte.  Er  sehmflckte  an  Farma  im  Dome  einen 
Altar  mit  Bildwerken,  und  setsto  seinen  Namen  Benedikt  nnd  das 
Jahr  117S  hinzu.  (S.  MiUin  roy.  dans  le  Milanais  Tl.  116  u.  119. 
Cicoguara  a.  s.  St.).  Daselbst  sind  auch  die  drei  Türen  der  Tauf- 
Irirdie  mit  halb  «rhobenen  Arbeiten  remmtUeli  ron  Ihm 
geaehntfickt,  denn  an  der  nördlichen  liest  man  nach  Morona 

Bisdenis  demptis  annis  de  millc  ducentis 
Incepit  dictus  opus  hoc  Benedictus. 

Die  Vorliebe  für  Vaterländisches  verleitet«  den  Morona  jene 
Arbeiten  lefOT  SQ  stellen,  als  solches,  so  gleichzeitig  in  Toscana 
vou  Meistern  gearbeitet  worden,  welche  er  ohne  urkundliche 
Gründe  sämtlich  für  Pisaner  hält,  als  Gruamons,  üeodatus, 
Bidnlnoa.a.  Diesen  Matoter  Benadtet  kalten  neoere  fBr  Antelami, 
Jedoch  Ulachlifth,  wie  Frhr.  f.  Bümohr  (Italien.  Forschungen  L 
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26ij)  behauptet,  und  lassen  von  demselben  die  pisanische  oder  tos- 
«niiaelie  Bildii«nohide  •m^elMni«  wm  ebeotelli  gttwmgi  tei. 

Benedictusi  ein  Pnunonstratenter  Okorbwr  aus  dem  StiXte  bei 
2Snaim  in  iaiir«ii,  wo  er  148S  kailrte.  Von  wtSxuat  Band  Hat  dia 
Stifta-Strshöwer  Bibliothek  ein  auf  Pergament  geschriebenes  und 
mit  verst'hietlenen  sehr  nett  und  ktinstlloh  angebrachten  Gemälden 
ansgeziertes  Messbuch,  welches  aber  Strahow  erat  noch  der  Auf- 
liebanif  jenaa  beröhmten  Bttftaa  bei  Oelaganhelt  «liiar  Anlttiott 

käuflich  an  sich  hrarhto.  Am  ersten  l'Intt  pirhr  mnn  das  Hildnia 
des  Künstlers  uud  die  Unterschrift:  Frater  Benedictus  Canu. 
Ecclea.  Lnoena.  und  am  Bnda:         h«$n  operia  A.  1488. 

Die  nilieve  Beaelur«nniB|r  der  BKtter  dieses  praohivoUea  Codex 

8.  Dlabacs. 

In  Prag  lebte  um  dipsn  Zeit  auch  ein  trefflicher  Gold-  und  Silber- 
arbeiter. Dieser  fertigte  lA^Z  eine  prachtToUe  Monstranz  für  die 
Kren  zh  crrenkiTche. 

Benefial  (Beneficiale),  Marco,  Maler,  geb.  zu  iRora  1684,  gest.  1764. 
£r  lernte  bei  Bonaventura  Lamberti,  und  machte  sieh  die  gfute  An- 
leitung HO  sehr  zu  Nutsen,  dass  er  als  ein  Jüngling  von  19  Jahren 
ein  Werk  -fTt  iitlich  au^-i  rllte.das  allgemeinen  Beifall  erhielt.  AUein 
das  Glück  war  seinen  Verdiensten  beständig  abgeneigt,  daher  sah 
er  sich  genötigt,  bei  einem  Vergolder  so  arbeiten  und  sich  mit 
einem  elenden  Maler,  P.  Germisoul,  zu  verbinden  Für  Clemens  XI. 
TTiolto  »T  im,  Lateran  den  Propheten  Jonas,  der  ihm  grossea  Lob 
und  einen  iUtterurdeu  erwarb.  Doch  bald  sah  er  sich  wieder  obnA 
Bgwchfiftignwp  und  genötigt,  mit  VUlppo  Evangelist!  in  Verbin- 
d'-mr  711  trpfpTi,  iintor  dessen  Namen  er  arbeitete  und  den  Gewinn 
mit  ihm  teilte.  Daher  kommt  es,  dass  viele  Werke  zu  Horn  dem 
Bvangelisti  zugeschrieben  werden,  die  dnrehana  von  BaneSato 
aufgeführt  sind.  Endlich  ward  er  riil<lo,  s»  Iiu-  ^V.M-ke  nntrr  einem 
fremden  Na  inen  loben  zu  hören,  und  nahm  sich  vor,  an  keiner 
Arbeit  des  ETangeüsti  teilzunehmen.  Jetzt  -war  dieser  entlarft» 
denn  sataie  Werlca  Helen  im  Vergleidt  mit  dan  ObilgaA  an 
aehlecht  ans. 

Auch  Benefiale  ist  sich  in  seinen  Arbeiten  nicht  gleich,  nicht  aus 
Unvermögen,  sondern  lediglich,  weil  er  nicht  wollte.  Venuti  erteilt 
ihm  In  der  Bispoat»  alle  rlllearfoni  eift.  dl  M.  Argana  m  allen 
übrigen  meiner  Z^t  das  Lob  vollendeter  Zeichnimg'  und  Carrae- 

eischen  Kolorits. 

Zu  seinen  bessereu  Werken  gehört  die  Qeisselxmg  alle  Stimmate, 
die  ein  Bewarbnngsst&ck  ndi  MnratOTi  war,  nnd  der  belL  fleeon- 

dino  bei  den  Passionisfen,  der  heil.  Laurentius  und  Stt  {ihanus  im 
Dom  zu  Vif  erbo  und  wenige  andere,  wo  er  Dominichino  und  seine 
Schule  nachahmte. 

ISelna  Oegner  fOhren  manche  mittelmSuige,  scbwaelie  oder  min- 
destens unbeendigte  Arbeiten  an.  Die  Unb^kngenen  achten  ihn  als 
groBMn  Maler,  seine  Werke  aber  bald  für  groBS,  bald  für  schwach, 
bald  für  mittelmässig.  Lanzi  I.  502  und  512.  Ueber  seinen  Streit 
mit  der  Alcademie  8t.  Lnoa  a.  Florfllo  I.  818  nnd  880.  Letstere 
ernannte  ihn  zum  Mitgliede,  ver>:ti(>?;3  ihn  aber  bald  wieder,  well 
er  waltrscheinlich  mit  Becht,  l>eliauptet  hatte,  daas  man  sich  in 
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An«ehun)]r  der  Methode  beim  Unterricht«  «InrchauB  vom  lichtigea 
Pf-ifl  ontfemt  hab«.  Der  Graf  Soderinl  rechtfertigte  sein  B©- 
neiuBcxi  lu  einer  eigenen  Schrilt.  Einem  seiner  S^üler,  J.  B. 
FonloBdi,  vwdaaM  naa  Buoüate«  UbenalMMluMllnmg^  in  dtamm 
mn  d«n  «rwilmtmt  Onlea  gailohtatoin  Bitof .  0.  Ltti.  pltt*  T.  1  ft 

lentti,  ein  geschickter  Andkltekt  tob  Lana,  ertmote  1808  einen  herr- 
lichen Pnlaat  für  den  bShmischen  König  Wladislaua  TL,  ^r  aber 

40  Jahre  darnach  abbrannte,  nur  der  groRse  Sani  und  eiu  paar 
Flügel  haben  aich  erlialteu,  die  i^.  Sadeler  iö07  im  i'rospekt  her- 
aaagagabMi  liat. 

Benet,  Geronimo,  ein  spanischer  Jesuit,  hat  sich  nach  Palomino 
dnrch  vereeUedene  Maleralan  henrorgetan.  Sie  stellen  grtarteiBp 
teils  Fifriiren  von  Christus  nnd  der  Madonna  dar.  Starb  7.11  VaHn- 
doUd  170Ü.  FioiiUo  IV.  33».  Diese  Weriie  malte  er  als  Ordena- 
anas,  vor  aeineaft  BUilritl  ia  daa  Kloater,  «r  bafaarta  aioh  abar 
meistens  mit  dar  PorMtBial«K«l»  aad  anah  im  XontaBta  aiatta  «r 
■elaa  Brüder. 

Benetello,  LuJgi,  ein  M.iler  zu  Padua,  der  aber  1555  in  jungen  Jahren 
starb,  als  er  sich  gerade  vorteilhaft  beki»nnt  j^eroacht  hatte  und 
man  die  Hoffnung  hegte,  dass  er  in  leurzer  Zeit  einer  der  Tor- 
afiglichsten  Maler  der  veaatlaalaehen  Schale  wardan  wtidab  Ttaoari. 
Kaoh  BidoU  erreiohta  ar  aar  ata  Altar  von  Sl  Jalnmi. 

■anavatlo»  Gaaara  dalla  Cliiaaa  dl.  Graf.  «Ia  aaigaaaiahaater  BUetlfiii 

von  Suluzzo,  der  sich  in  Turin  aufhält.  Er  malte  trelTliche  und 
efTeict volle  Laudsc^iaften,  überhaupt  alles,  was  ihm  seine  feurige 
Phantasie  eingibt.  Immer  sind  es  glückliche  Gedanken,  die  er*  mit 
Lalabtigkeit  auf  der  Leinwand  mit  dem  Pinsel  Terwirklicht.  Seine 
ausserordentliche  Einbildimgakraft  !äsat  ihn  nie  in  Wiederholung 
verfallen:  er  ist  immer  neu  imd  originell,  i^eta  dichterisch  und 
romaatJaoh.  Sefae  groeae  Lalehtigketi  maoht  üm  abar  otl  USehtig. 

Benfatto,  Luigl»  genannt  dal  Friso,  ein  Maler  aus  Verona,  NefCe 
des  Paul  Veronese,  dessen  Manier  er  zum  Erstaunen  nachahmte. 
Später  verlegte  er  sich  auf  ein  schnelleres  und  leichteres  Arbeiten, 
fast  mit  Manieristenfreihcit.  Mehr  nls  m  einer  anderen  Kirohalal 
er  PaoUst  in  St.  SteiEanello,  anderwärts  ähnelt  er  Palma. 

Xr  atarb  aa  Tanadir  1^  W         ^  ^^'^  IL  m  d.  AiMf. 
llorlUo  XL  139. 

■angel,  ein  deutscher  Landachaftsmalar,  flawaa  LabansrarbillDlata 
aabakaaai  sind. 

Benio  oder  Bening,  Simon,  und  seine  Tochter  Lavinia,  Miniatur- 
BMlav  voa  BrOgga,  daraa  Oaieelardial  ia  lelanf  BeaebraHnini^  daa 

Niederlande  erwüln^t  und  sie  Burp-ens  nennt.  Dieser  Ttaliener,  der 
Belgien  zu  seinem  Vaterlande  wählte,  acheint  mit  dem  Worte 
Burgeus  (Burgers?)  nur  die  bürgerliche  Stellung  der  Künstler  au 
bezeichnen,  und  auch  jene,  welcba  ila  Borghesi  nennen,  köanaa 
nichts  anderes  dabei  beabsichtigen.  Es  ist  daher  aöcher  ein  Irr- 
tum, wenn  n^m  in  Biugaaa  oder  Borgheat  den  wahren  Xiamen  dea 
Xfiaaüaia  aoAan  mihm. 
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Simeon  Vam  mit  seiner  Tochter  nach  Englaxid,  und  hier  arb«||aiMk 
bellte  gezneinsciiaftlicli  um  lft30.  Larinia  untor  dem  Namen: 
Zsviaa  di  Maestro  fiimone  bekannt,  stand  bei  den  KAnigit^pfm 
Maria  und  EttMbeth  fn  grossen  Gnaden,  und  dir  KBnif  Bitte* 
rieh  Vm.  verheiratete  sie  mit  einem  Edebnaniit. 

Simon  hat  «och  einif^  naeh  Holb^  gefttet. 

■eniere,  Thomas,  BilrJhriTior.  pcb.  c-pKt.  1603.    Er  arbeitete  In 

London  mancherlei  aua  Marmor,  und  würde  en  zu  einer  hohen 
Siofe  gebracht  haben,  h&tte  ihn  nicht  der  Tod  in  der  Blüte  der 
Jahre  dahingerafft.   FiorOlo  V.  490  ttgt.  dam  BfloteM  Ton  Im» 

■eninessi^  Qtovannl,  Archit^  zu  Neapel,  Zeitgenosse  von  Gior.  d» 
Nola.  Kr  erbaute  mit  Ferrante  Maglione  dvn  Pnlazzo  Vocrhio  und 
andere  Oebäude  su  Neapel,  die  J^kwh  von  geringerer  Bedeutung 
•iad,      d«r  «rwllint«  Ffeteat.  Xr  starb  um  1S80  In  liolMa  Alter. 

Bening,  Simon,  und  Lavina.   S.  Benio. 

Beninl,  Sigismondo»  ein  Cremoner,  lernte  die  LandschaftHmalerei  bei 
Masserotti,  und  malte  schöne  kleine  Bilder  mit  »vohl  abgestuften 
Ebenen  und  gut  aaeihg^hmten  Streifliolitam.  Er  behandelte  seine 
Gemälde  mit  neips«?  und  Reinlichkeit,  war  bestimmt,  kolorierte 
Icrftftig  ttud  harmonisch,  nur  musste  er  nicht  über  den  Land- 
■fthaftar  blnanagehea,  denn  wo  er  Fignmi  dasa  gab,  tat  er  selneBi 
Bildern  Eintrag.  Er  arbeitete  um  1710.  Lanzi  II.  d.  Ausg.  375. 
Benini  malte  auch  einige  historische  Bilder,  er  ist  aber  eigentlich 
nur  als  Landachufter  zu  nennen.  Als  solcher  gehört  er  zu  den 
besten  aelaer  Zeltb 

Sein  Sohn  Joseph  ist  ebenfalls  ein  guter  Laadaohaftamaler« 
aber  er  kommt  dem  Vater  aiobt  g leieb. 

lenheykiii  &  Bmeoifieb. 

Benner»  ein  Miniaturmaler  Ton  MiUbaueea,  der  sieh  zu  Faris  anter 

Isabey  T.xim  Künstler  bildete.    Kr  dnrchrpisto  mehrere  Oeg^eilden 

Deutschlands  und  Frankreichs  und  starb  um  1818. 

Benntcampl,  Theresiaf  Bildhauerin  und  Professorin  der  Bildhauer- 
kunst an  der  Akademie  zu  Florenz.  Diese  Künstlerin  hat  sich 
Bnbm  enfwben  aenvoU  abi  Lelirevln,  alz  tu  der  praktleehen  Ana- 
Übung  fbrer  Knaet^  die  aterb  1880  an  Som,  89  Jeb^  alt, 

Bennini,  Lulfllv  B^toiiennialOT  zu  Cremona,  vielleicht  Josephs  Sohn. 

bildete  .sich  in  T?ora  zum  ^r^rhirkten  KiirjFtlpr.  und  kehrte  um  1790 
in  sein  Voterland  zurück,  wo  er  viele  ehrenvolle  Aufträge  erhielt« 
die  Ihm  Rttf  TereebafKea'  und  eine  aneehnlfabe  Stella  unter  Cre- 
monas  Malern  sicherten.  Von  ihm  ist  der  Heiland  zwischen  St, 
Jakob  und  Philipp  am  hohen  Altäre  vnrt  Corte  de*  Cortesi  und  ein 
anderes  Altarblatt  in  der  bischöflichen  Kirche. 

Dieaer  Künstler  etaib  im  84.  Jahre  an  Anlfcng  nnoerea  Jahr* 
bvMerta. 

Bernilnlp  Leren^  ein  norentfaier und Comeliue  Snintns  aua 
Amnkf  ort,  sw«l  geaehiekte  Maler,  aetohnelen  dia  ülffuren  au 
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Aldfomdlnls  Ornithologie.  81«  tobton  8«g«n  d**  Bnd«  des  It, 
Jaltthandgrto.  &  Coviolsa. 

•MUilnl,  8lgm.  &  Benini. 

Bennoni,  vm  englischer  Bildhauer,  der  sich  1824  zu  Born  befand. 
Dleeer  «ehr  geUldeto  nnd  denkende  Kilnetler  aeichnete  «Idi  dvnh 

ehio  bosDiulere  L'eljendigkeit,  UngezwungcDheit  und  Einfachlieit 
in  seinen  Arbeiten  aus,  ganz  verschieden  von  der  Manier  seiner 
Landsleute.  Er  hatte  eine  besondere  Yurliebe  für  das  Alt- 
griechisehe.  Gegenwärtig  befindet  sich  der  Eüniitler  im  Vatorr 
land«»  ond  bevrkondet  durch  «chöne  Werke  eetn  tretDiohee  TUent» 

BeiwH,  «der  Benoist,  Anton  und  Ludwig»  swti  französische  Künstler 
Ton  Joigny  in  Burgund  gebürtig,  von  denen  der  eine  Maler  und 
Kupferstecher,  der  andere  Wachsbossierer  war.  Die  Angaben  bei 
Ftealj  und  Belneeke  sind  TeneUedMi;  letotorer  kenn«  keine» 

Künstler  Ludwig,  macht  aber  aus  Anton  swci. 

Nach  Füst^l3  erwarben  sich  beide  grossen  Buhm  durch  Porträte,, 
die  sie  in  \Vacii8  abformten.  Sie  arbeiteten  einige  Zeit  in  iäng' 
tend.  Knoh  FHtoly  etorb  Ludwig  (der  Ifaler)  1717,  M  Jahre  •!«» 

nach  lieinecke  aber  Anton  zu  deri^lben  Zeit  und  im  gleichen 
Alter.  FüKsly  lä^Rt  Anton  1704  sterben,  und  Bdeiink,  Simoneau 
u.  a.  iUich  juuu  stechMi. 

Maa  hat  Toi^^eaen  Künstlern  die  Portr&te  Ludwig  XI'V.  naoh 
Tersch'^eiimn  Alter,  welche  den  Stahlschneidem  dienten,  die 

(ie^chiehte  diese«s  Prinzen  in  Schaumünzen  darzustellen.  Ob  einer 
▼ou  diesen  der  Anton  Benoit  sei,  der  aus  Montfaucons  Aultrag 
von  der  berühmten  Tapete  der  Königin  Mathildto  ▼on  Bayenx  eine 

sehr  richtige  Zeichnung  nahm  (h.  Fiorillo  ITT.  2C),  ist  uns  nnbe- 
kanut,  sowie  wir  überhaupt  nicht  imstande  waren,  die  Gesdüohte 
beider  Künstler  ins  Klare  zu  bringen. 

Benoit,  C.  L.,  ein  frnn/.öslscher  Zeichner  und  Kupferstecher,  Ter> 
fertigte  Prospekte,  Jagden,  Lager  V.  ft.,  naiäi  Teraehlcdenen 
Meistern  und  eigener  Erftadung.  Er  ging  um  1713  nach  London, 
kehrte  aber  später  wieder  nach  Paris  zurück,  WO  er  Mitglied  der 
Akademie  wurde  und  noch  um  1760  lebte. 

Benoit,  Wilhelm  Philipp,  ein  Kupferstecher,  der  1725  in  der  Diözese 
Coutances  in  der  Normandie  geboren  wurde  und  um  1760  zu  Paris 
tobte.  Br  «tadb  meietom  klein«  Bildnisse,  hauptsächlich  mehrere 
Köpfe  Tinch  dm  Pchniimünzen  von  Dacier  und  Duvivier,  auch  einige 
historische  Blätter  nach  Fr.  Hals,  Vlliamena  u.  a.,  selbst  nach 
BafaeL  Boat  VUL  205.  Zu  eriNlhnen  sind: 

Jupiter  und  Juno,  nftdi  Julien  de  Pttrme;  Vol. 

Bethseba  im  Bade,  nach  Bounieu;  g-r.  Vo]. 

Die  l'ortHite  von  GallUei,  Montesquieu,  Pope,  Newton,  Pascal, 

Alb.  Haller. 

Benoit  (Benoist),  Madame,  geborene  Delaville-Leronx,  Historien- 
malerin.  geb.  um  1770,  gest.  zu  Pari»  1826.  Madame  Beuoist  ist 
die  rei/cnde  Emilie  Is  Desmoustiers  Briefen  über  die  Mythologie, 

e\n  Wcfa,  d:iF;  sich  p-rn^-sen  Beifalls  erfreute.  Von  .Tiii^e-nd  anf  den 
schöuen  Künsten  gewidmet,  studierte  Emilie  Leroux  die  Elemente 
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der  Malerei  unter  Lebrun,  ging  dann  in  Davids  Schule  über,  aowte 
ihre  Bch wester,  die  Baronin  Larrey,  walehe  apfttor  UoM  ala  talaut- 
volle  Dilettanün  ihre  Kunat  übte. 

Die  ▼onfigUohatan  Arbeltea  ron  dieaer  Künstlenn  sind  mehrere 

JBildnlsse  Napoleons,  die  mehr  in  den  Departementen,  als  zu  Paria 
bekannt  sind.  Bildnis  der  Marie  Louise,  der  Elise  Bonaparte, 

da»  schone  Bild  jener  alten  Frau,  die  ein  Kind  auf  den  Knien 
hält,  liekaimt  ontw  daaa  NaaM&s  htm  aiiitoiaa  «a  toaobani;  aine 

Wuhrsaperin  mit  Monp-iii  g'emalt,  und  das  Pludiinn  fin-'r  Nr^rerln, 
das  sich  in  Luxanbourg  befindet,  und  sich  durch  treue  und  doah 
geföllij^  VaduduKrang  der  Natur  auszeichnet. 

Benoit,  Hieronymus,  Kupfersteeher,  gfeb.  zu  Soissons  n2i.  Er  stach, 
neben  einigen  Blättern  nach  Bafael,  F.  Hals,  Pigmore  ii.  a.,  ver- 
schiedene  fldilachten  nach  tUgmamt  Brflndniig-,  und  labte  laage  In 

London,  v.-o  er  für  r?u(  liliändler  Arbfiten  lieferte.  Diese  bestehen 
in  Verzierungen,  Vignetten,  Porträten.  Er  starb  im  Vaterlande 
1T70. 

Tiooaal  erwUmt  dleaea  Kftnaflera  nnd  «bum  anderen  Benoit,  der 

kleine  Atisirliten  von  Alencon  pestnrhrn  hat.  Kr  ist  wahracihai&liall 
eine  Person  mit  dem  obigen  C.  h,  Benoit  des  Heineckc. 

■anolt,  Qabriel,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  von  dem  man  vcr- 
achicdcne  Blätter  nach  eigener  Zeichnung  kennt,  und  darunter 
auch  einige  Bildnisse. 

Benoit,  Peter,  ein  Früchtemaler  zu  Antwerpen,  über  welchen  jedoch 
keine  Nachrichten  vorhanden  sind.  Im  Praunischen  Kabinett  cu 
IVfirnberg  umn  BOder  von  Shin,  doch  lat  «na  wklMkaaiiA»  ivo 
aioh.  aalbe  Jetat  befinden. 

Benoll,  Ignai,  genauut  Borno,  ein  Priester  und  Maler  zu  Venmai 
lernte  bei  F.  Pereaoll.  Br  kopierte  in  Paria  die  Werke  Van  Dfoka 

und  Kn^rn«^  in  Miniatur,  und  malte  auch  kleine  Figuren,  die  fflr 
Werke  des  ersteren  angeaehen  und  verkauft  wurden.  £r  starb 
17M. 

laneiii.  6.  Bennont 
■enoffWi  B.  GeaaolL 

Benseanit  oder  Bensekam,  Franz,  ein  Kupferstecher  und  Kupferstidi* 
hüBdler  an  Amaterdani  In  17.  Jahrlmndert.  Unter  aelnen  Bild- 
nissen ißt  das  des  Prinzen  Heinrich  vrm  Oranien,  welche?i  er  -nnch 
H.  Sunders  gestochen  hat.   £r  soU  auch  einige  ütoit  in  England 

gelebt  haben. 

■ensheimer,  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Dresden,  der 
gegen  1660  blühte.  Man  kennt  von  ihm  meistena  Bildnisse  nach 
varaobiedenen  Melatera,  deren  Heinedke  einige  anffUurt.  tte  alad 

mit  einem  Monogramme  und  auch  mit  den  Initialen  T.  B.  bezeich- 
net.  Mit  dem  abgekürzten  Namen  I.  Bensh.  sind  einige  Porträte 
der  Herzoge  von  Sachsen  signiert,  Stücke  in  kL  FoL 
Benähdiner  lebte  noeh  UM. 
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B«nso,  Juliuft,  Maler  und  BaumeUter,  geh.  zu  1&  l^ieve  del  Tecco 
(nuSk  Tlooni  m  Qwam)  um  1601,  geti.  tMS.  Br  war  eliior  der 

I  f  s*f>u  Schüler  von  P.  B.  Paggi,  und  leistete  in  Bauwerken  und 
Fernuni^en  mehr  ala  andere  seiner  Schüler.  Genua  hat  in  dieser 
Gattung^  vielleicht  kein  belebteres  Werk,  als  das  des  Bem^o  in  der 
Nun7.iata  del  GoMtato,  wo  auf  dem  £mpore  eine  jener  Ansichien 
mit  Brüstungen  und  S&ulenglitigen  ist,  worin  Colonna  und  Metelli 
so  voraüglioh  waren.  Diese  beiden  bewunderten  auch  Giulioa 
Arbeit^  worin  er  den  Bingang  U.  L.  V.  snr  Verldlrung',  nebet 
einigen  Ereignissen  ihres  Lebens,  darstellte.  In  der  Stadt  hinter- 
Hess  er  wenig  Oelbilder;  das  des  Domenico  in  der  KircKb  dieses 
HeUigeu  gehört  zu  seinen  besseren.  Lanzl  III.  275  d.  Ausg.  Benso 
Iwt  amdi  ein  Blatt  geätzt,  das  die  Vertreibung  der  ersten  Menschen 
aus  dem  rnrndiesc  vorstellt,  lind  mit  G  B.  bezeichnet  ist,  Fol.  Er 
soll  noch  mehrere  Blätter  gefertigt  haben,  allein  BruUiot  fand  nie 
mehr  ale  dee  eine. 

Bent,  Johann  van  der,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  1650,  gest.  IMO. 
Br  lernte  dSo  liblerel  bri  P.  WonTemuna  und  naeUier  bei  Ten  der 

Velde,  den  er  treu  nachahmte.  Auch  in  Berghems  ^fanier  fertigte 
er  treffliche  Bilder,  die  in  schön  stafflerten  Landschaften, 
Schlachten  und  Tierstücken  besteben.  Er  bekam  viele  Aufträge, 
eo  deB.M  er  in  kurzer  Zeit  sich  eine  Summe  von  4000  fl.  em  arb,  die 
aber  mich  die  Ursache  seines  Todes  war.  Sein  Hauswirt  soll  sie 
ihm  gertiubt  haben,  was  der  Künstler  so  zu  Uerzen  nahm,  dass 
er  eue  Gram  über  den  Yerluet  starb. 

Bentley,  Ch.,  ein  jetzt  lebender  Zeichner  und  Kupferatzer  zu 
Ferit  (t).  BIKtter  von  eelner  Hand  eind  in  der  Voyapfe  pittoresque 

en  Sicilc,  nach  Forbins  Entwürfen.  Gäbet  erwähnt  dieses  Künst" 
lers  nicht,  und  auch  wir  wissen  nichts  Käherea  zu  bestimmen. 

■antlayt  ein  jetit  lebender  vorzüglicher  Aquarellist  za  Iiondou,  der 
unter  die  Zahl  der  Künstler,  welche  in  England  diesen  Zweig  der 
Kunst  üben,  einer  besonderen  Erwähnung  verdient.  Er  malt  herr- 
liche Ansichten,  die  an  Glans  nnd  Kraft  der  Farben  nidits  su 

wünschen  übrig  lassen.  Seine  aquarellierten  Zeichmingen  sind 
daher  von  den  Liebhabern  der  Kunst  besonders  gesucht»  und  selbe 
in  den  ersten  Kabinetten  zu  finden. 

Bentum,  Gustav  oder  Justus  van,  Maler  von  Leyden,  %vfrd  für  Schal- 
kens Schüler  gehalten,  den  er  jedoch  nicht  erreichte.  Er  malte 
BOdulasa  und  Naehtallldce  ron  gelbliehem  glMnaenden  Xolovlta. 
Starb  m?. 

■tmioel,  Bemvanlui«,  ein  Haler,  der  um  1810  an  Born  steh  mit 
Baskautation  alter  GemBlde  beseliiftlgte. 

Bemteel»  Plllllpii,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Rom  1779.  Er  war  ein 
Schüler  von  O.  Wallis,  und  bildete  sich  in  Italien  durch  ilelssi^ea 
Studium  nach  guten  ^fustem  und  nach  der  Natur,  die  ov  auf 
seinen  verschiedenen  Weisen  zu  beobachten  Gelegenheit  fand. 
Oegenwttrtig  h&lt  sieh  der  Klinaller  in  Mfiadhen  auf,  wo  er  LaiiA- 
j-chaften  in  einer  breiten  und  geistreichen  Manier  malt.  Der 
grösste  Teil  stellt  ItaUenisohe  Ansichten  in  der  üähe  des  Hearas 
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vor.  Kau  hat  von  diesem  Künstler  auck  mehrere  lithographierte 
BIfitter,  Aiudehten  toii  GtlmütM'  tatä  von  Chigonden  anf  den  beiden 
Inseln  Malta  und  Qozo  vorstellend,  alle  nach  der  Natur  aufgenom- 
men. In  Keinen  Lithographien  ist  alles  mit  Sicherheit  behandelt, 
uud  das  Korn  von  grosser  Klarheit.  Einige  seiner  Produktionen 
gobeu  einen  grosMurtigen  Gbarakter  der  Natur  sn  evkeiiiieii. 

Benvell  oder  Biswell,  J.  H.,  eine  geschickte  Malerin  zu  I«ondon,  die 
Itt  Oel,  und  beeoudeni  in  Mintetnr  mit  gromwr  Zartheit  malte.  Bie 

fand  allg'emeinen  Beifall  mit  ihren  Werken,  die  selbst  ein  Künst- 
ler, wie  Burtülozzi  n.  a.,  durch  den  Grabstichel  verbreiteten.  Ihre 
Köpfe  hüben  Ausdruck,  aber  die  Carnation  geht  etwas  ins  Bot« 
liehe;  in  Deretelliing  der  Gewandong  hingegen  iet  sie  mnsteiluHft 

zu  rennen. 

lir  iivril  blühte  schon  um  ITCO,  und  starb  gegen  das  Ende  ihre« 

Jahrhunderte. 

BenvenutI,  Pietro,  I?  =  tt.  r,  H'-torienmaler  und  Direktor  der  Kunst- 
akademie SU  Florenz,  ein  Künstler,  der  nebst  Cnrauccini  für  den 
besten  Maler  des  jetzigen  Italiens  gehalten  wird,  und  für  den 
ersten,  der  sidi  seit  CigoU  in  der  toakaaisehen  Sehnte  hetro^ 
getan  hat» 

Bcnvenuti  erblickte  zu  Arezzo  das  Licht  der  \Vc\f,  und  widmete 
sich  SU  einer  Zeit  der  Kunst,  die  als  neue  Krzeugnisse  im  Gebiete 
der  letjsteren  nldits  Erfreoliehes  «ufsnweisoi  hatte.  Er  studierte 
daher  zu  Florenz  mit  Eifer  nach  den  Werken  Andrea  del  SartOS, 
und  zu  liom,  wohin  er  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhundert« 
zog,  war  es  besonder«  Rafael,  den  er  zum  Muster  wählte.  Er 
suchte  in  das  Wesen  der  Kunst  jenes  Meisters  elnxodrlngen,  'da- 
dinrh,  dcss  er  seine  Werke  kopierte,  besonders  die  seh  mpn  Ce- 
niüldc  der  Famesina.  Allein  wer  in  Pietroa  Qemäiden  Bafaels 
einfache  OrOase  nnd  die  hohe  Wahrheit  diesea  ffrossen  tTrtdnaten 
suchen  wollte,  würde  sich  getSus.  ht  fühlen;  Benvenutis  Stil  ist 
der  seit  längerer  Zeit  schon  von  den  meisten  talentvollen  Fran- 
zosen verlassene  und  getadelte,  den  David  zu  derjenigen  Voll- 
kommenheit erhoben,  deren  die  Unnatur  f  ilüg  ist.  Schon  Goethe 
bezeichnete  diesen  Aretiner  in  seinem  Winckelmann  8.  326,  wegen 
der  heftigen  Bewegungen  seiner  Figuren  und  des  übermässig 
Krftf  tigen  in  seinen  Formen  nnd  der  Farbeagebnng  als  einen  An- 
hänger des  neuen  französischen  Kunstgeschmaokes.  Dennoch 
machte  sein  Stil  zu  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderta  plötzlich 
Aufsehen,  er  wurde  in  einer  Abhandlung  des  dsmaügen  Galerie» 
Direktors  Pnooini:  Dello  stato  delle  belle  arti  in  Toaeana,  ausser- 
ordenfbVh  gelobt,  nnd  seitdem  ist  des  Rühmena  fon  Ihm  kein 

End*^  Nvesen. 

Benvenutis  erstes  Oemälde,  das  dem  Urbeber  einen  Namen 
machte,  stellt  d^n  heiligen  Donato  vor,  gegenwirtig  sm  Arezzo. 
Zu  seineu  besten  Arbeiten  zählte  man  um  diese  Zeit  zu  Born  die 

delphische  Sybille,  Ritztfnd  in  Lebensgrösse.  Man  rühmte  dnmala 
die  Zeichnung  de»  Nackten,  das  Geschmackvolle  des  Faltenwurfes, 
die  Stellung  und  die  Besalohnnng  des  charakterfstisehen  Ana» 
drurkps  nlK  äussert  gelungen,  und  hielt  dns  C^mäldr  iiherhaijpt 
für  eines  der  besten,  die  seit  Jahren  in  £om  gesehen  wurden. 
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Eine«  seiner  letzten  Werke  in  'Rom  igt  die  Judith  mit  dem 
Haupte  de«  Holoferne«,  wie  m<&  aeibes  dem  Volke  vou  Bethulia 
zeigt,  ^etochen  ron  Btocl^.  Dieses  grosse  Bild  macbie  er  den» 
Dome  seiner  Vaterstädt  zum  Gf»Rohpnke.  Die  Kompositinn  ist  reich 
und  xeigt  sehen  Tieien  Verdiensten  auch  die  Hauptgebreckon  der 
neueiten  firaiuriMaoheii  Sehlde,  tarn  deren  Gelet  das  Osnae  Iwrvor- 
gegangen  ist.  Es  ist  ein  Meisterstück  der  Schule,  ein  wahres 
Schau-  und  Prachtstück,  aber  es  liisst  den  Beschauer  kalt.  TÜnes 
der  bekann testen  Gemälde  dieses  Künstlers  ist  der  Tod  des  Pria- 
mus,  eiu  grones  Bild,  im  Besitze  des  Fünrten  Corsin!  und  ge- 
stochen von  Ricciani.  Pyrrhus  schleppt  im  Mittelirrnndf  den  zit- 
ternden König  zu  dem  Altare  hin,  «n  dessen  Jb^össen  der  Leichnam 
«eines  Beioies  liegrt;  von  den  Ttkiht«ni  «nddsminert  Mnt  Heente 
herbei,  während  auf  der  anderen  Seite  die  Priester  entsetzt  fliehen 
und  im  Hintergründe  die  In  die  KönigRbtirg  eingedrungenen 
Griecheu  ihre  Geg^aer  überwältigen.  Man  sucht  hier  vergebens 
noch  l^nfschhelt,  nach  Natur.  iuMsh  Wahrheit;  die  meisten  (lestaU 
ten  tragen  nicht  den  Ausdruck  menschlicher  T.pidenschaft,  son- 
dern den  einer  theatralisch  übertriebenen  Mimik.  Die  Stellung 
dee  PjriThiis  Ist  die  föraierteste  eine«  OperntSnxers.  UeberdSe« 
entbehrt  dieses  Bild  des  Seliefes,  wie  denn  überhaupt  mehrere 
Bilder  Bcnrenutis  nur  Zeichnungen  zu  sein  scheinen  so  wie  er  sie 
in  den  Kartons  darstellte,  und  die  Farbe  ist  ihm  in  diesen  Neben- 
sache.  Weniger  haben  diesen  Fehler  sein  Donsto  und  die  Judith. 

Spüler  malte  f^r  einen  Apollo,  der,  wie  mehrere  seiner  Figuren, 
sich  zu  sehr  den  Statuarischen  nähert.  £r  wollte  ihm  eine  über- 
BsiUvUehe  Sehttnhelt  geben,  tind  Mlbst  die  Osnwllon  soUte  flber- 
mensehlidi  sein. 

Für  ("iiTT  f^er  schönsten  Hemälde  Pictrus  hült  man  den  San  n 
ritau  iui  Hause  Kiccardi,  den  Orloff:  Uist.  della  peinture  en  Italie 
Tl.  42ft.  ein  Meisterstück  der  Kunst  nennt.  In  diese  Reihe  gehört 
auch  der  Soihwur  der  Sachsen  nach  der  Schlacht  bei  Jena»  ein  BUd, 
das  Benvennti  für  Napoleon  auaführte,  welches  sich  aber  gegen- 
wärtig im  Hause  Mozzi  befindet.  Unter  den  Figuren  sind  viele 
Portittte  rou  Generalen  nnd  Ton  Personen  ans  dem  Gefolge  des 
Kuifiers,  alle  von  ^aosser  Aehnlichkeit.  Hier  war  der  Künstler  ge- 
Z\^ungen,  die  ISatur  zu  studieren  und  nicht  zu  idealisieren. 

Im  Jahre  1822  malte  er  den  Ugolino  für  den  Grafen  Gherardesca, 
ein  Bild,  des  Tlele  Seh&khditen,  aber  aneh  viele  Fehler  bat.  "Blne 
Beschreibung  desselben  ist  in  der  Antologia  di  Firense,  im  Ko- 

▼emberhefte  1822. 

Uenvenuti  verfertigte  überdies  noch  viele  andere  Werke  in  Oel, 
sowolü  Siaffeleigemälde  als  Altarbilder,  die  in  verschiedenen 
Kirchen  Toskanas  sich  1  >c finden.  Bertthmt  ist  der  Tod  des  heil. 
Peter  Chrysologijs.  ein  Bild  mit  lebensgrossen  Figuren,  das  in 
Reinheit  der  Zeichnung,  in  der  I*ebhaftigkeit  der  Farben  und  im 
toefTenden  Ansdraolce  viele  andere  übertrifft.  Aneh  eine  grosse 
Ar.7ahl  Porträte  malte  er,  denen  er  das  Gepräge  der  Acbnlicbkeit 
und  \Vahrheit  aufzudrücken  versteht,  nur  gefiel  er  sich,  oft  zu  sehr 
in  der  Idealisierung. 

Benvennti  hat  sieh  indessen  in  TtaUen  nicht  nur  durch  seine 
Werke  in  Oel  Ruf  erworben,  sondern  auch  !;i  !•  r  Ki  t  sk,  maierei, 
die  er  ^ooh  erst  im  fttnfsigst^n  Jahre  ergrüL  Orloü  L  e.  8.  4S0 
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sag^t,  dass  der  KiinstVr  fVnnoch  vollkontmcne  Meisterscliaft  über 
die  Mittel  und  Schwierigkeiten  der  Darstellim^  gewonneü  babOt 
und  dass  seine  Fresken  den  OelbOdMii  nieht  w«loliei)u  vmuk  ttm 
letztere  nicht  gar  übertreffen,  und  dibcr  irfbörrri  r^ie  cles 
Künstlers  besten  Werken.  Nwüx  dem  Urteile  der  italienischen 
KttBttkmmer  «fakd  «le  in  der  KompodUon  rollend«!,  dooh  trafen 
sie  wenif^r  das  Gepr&ge  grosser  genialer  Kraft.  Indessen  bilden 
Ri<*  «»in  sebönca  Ganspe,  und  verdienen  selbst  im  Relief  slles  Lob. 
luuun  diese  Kunstrichter  erklären,  das«  Benvenuti  jedem  lebenden 
ItaltenJMlMA  Ift  eifcomrter  ma  dw  Seit«  eMke»  «nd  daie  er  edM 
dem  Applani  nicht  weiche,  der  im  Fresko  sn  brriihmt  geworden 
ist.  Dieses  Lob  mag  der  Künstler  wohl  im  tecknischen  Verfahren 
verdienen,  aus  Minen  Komaoeiilomen  aber  a^et  demelbe  G«M» 
wl«  In  den  Oelbildem;  sie  nnben,  «rle  dleetf^  fniH«  BehSobiH«^ 
aVer  noch  grSesere  Fehler. 

Unter  Benvenntis  Fresken  sind  besonder«?  dip  Taten  des  Hei> 
kules  in  einem  Saale  des  Palastes  Pitt!  xu  erwähnen.  In  dem  g*> 
wÖhnUehen  8tfle  de«  If idetera,  mit  nieht  viel  gi'gieefCf  IflleelBiiiH' 

gemalt.  Es  sind  im  Ganzen  mit  dera  Deckengemälde  fünf  Bilder! 
der  Kampf  mit  der  Schlange,  Herkules  am  Scheidewege,  die  ZU!> 
rückführung  der  Alceste  zu  Admet,  der  Kampf  mit  den  Centamw 
nnd  die  Vermählung  des  Heros  mit  der  Hebe.  Alle  die-e  Bilder 
sind  nach  Art  der  Tn]ieten  anf p-f^breitpt.  In  neuester  Zoit  malte 
Benveuuti  an  den  riesenhaften  Fresken  der  herzoglichen  Urab- 
kapell«  In  S.  LomdsOw 

8di1tp«sl!ch  müssen  wir  noch  bemerken,  daas  die  Oemülde  diese« 
Küns^tlers  keine  grosse  Haltbarkeit  der  Farbe  haben«  denn  viele 
seiner  Oelbilder  fangen  schon  an,  die  Farbe  sa  ▼«flUeren,  nnd  der 

Glanz  der  Tinten  schwindet. 

Das  Porträt  Benvenutis  ist  in  des  k.  sächsischen  Hofmalers  C. 
Vogd  flammlnag  von  Bildnissen,  Im  Jahre  1818  von  Vogel  selbit 
geaelchnet. 

Benvenuti,  Giov.  Batt.,  genannt  l'O  r  t  o  1  a  n  o,  weil  er  der  Sohn 
eines  Gärtners  war,  arbeitete  1525  zu  Ferrara.    Er  lieferte  eehr 

geachtete  Werke,  iiiid  wird  von  einigen  für  f^arofalos  Sehtiler  ge- 
halten, auch  mit  Tisio  verwechselt,  so  dass  sogar  sein  Bildnis  für 
das  des  Ttslo  In  der  Bologner  Ansgnbe  des  Yasari  aufgenommen 

wurde.  I/Ortolano  bildete  sich  nach  Rafaels  Werken,  deren  er 
jedoch  mir  wenige  sah.  und  nach  denen  des  Bagnacavallo,  dessen 
Stil  er  nachher  in  etlichen  Oemäldua  nacbuhntte.  Er  war  ein  ge* 
sehmackvoller  Zeichner,  guter  Koloriat  nnd  geaohiokt  in  Femen. 
Xanzi  TIT.  2()9  ff.  Sein  Ruf  verbreitete  sich  in  ganz  Italien,  be- 
sonders in  Ferrara,  und  auch  nach  £om  kamen  einige  seiner  Ge- 
milde als  Sachen  von  grSestem  Werte. 

Benvenuti  (Benvenuto),  Girolamo,  Maler  zu  Siena.  In  der  Akademie 
dieser  Stadt  befindet  sich  eine  Kreuzigung  Christi  von  der  Hand 
dieses  Kfinstlers,  nüt  der  JahresasU  1608. 

Benz,  LaiiUsuhaftsmoler  von  Basel,  ein  Künstler  unserer  Zeit»  der 
Mk  besonders  durch  sehöne  Aquarellen  luMrv«»9«tan  hak  flr 
blühte  um  im. 
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Benz^  Pt  ein  Kupfcretecher  su  liondoo,  der  Xür  den  Verleg  dee 
Vlntre«  ▼ieles  arbeitete. 

Benzi,  Meximllleii  •oldaiU,  BUdliauer,  %ua  einer  adeligen  Familie  cur 
Vloreiut  entsproaeen,  8chfil«r  Ynm  Belth.  FFenceecOiini,  Giro  Ferri 
und  Herkules  Ferrata.  Er  verfertigte  Hedallleii,  Bildwerke  in 
Goh}  und  Met«ll,  vortreffliche  Statuen  und  Säareliefs.  Für  den 
KurluTßten  von  der  Pfalz  machte  er  eine  Venne,  Adoui«  und  Lao- 
koonlttBn.  Stert»  1740,  tt  Jelire  att»  «nd  IdaterHeee  intlum  g»- 
eobtekte  BcfaVler. 

>eni»  ein  Ifeler  sn  Bologna.  vtrahnehefaUeh  Cignanis  Sobfller.  Br 

hinterliess  nur  wenige  Werke,  denn  er  eterb  eelum  ÜB  M.  JllUN^ 
als  nicht  imvcrdienstlicher  Künstler. 

■era,  HIbtorleumaler  in  Gel  und  Miniatnr  xu  FKria,  Schüler  von  La- 
load  und  Uegnault.  Er  brachte  seit  1610  mehrere  Eompositioneu 
und  Portr&te  sor  AnasteBung,  worunter  man  1810  Beinoerft  und 

die  Abdcriden,  und  I^^M  ein  Portr;i1  Karl  X.,  wie  dris  der  TTerzop^in 
von  Angooldme  erwähnte.  Er  lieferte  auch  eine  Reihe  Miniatur- 
portiftte.  Unter  eeine  letzten  vorzüglichen  Werke  gehören:  Lee 
petite  aenfregee.  Oelbet. 

Berein  oder  Berraln,  Johann  und  Ludwig,  Brüder,  vortrefüiche  Zeich- 
ner nnd  Kniiferiltaer  sn  Perle.  Der  erete  war  Z<%ichner  der  menoa 

pinisirs  doi-  Krinirr?,  mit  einem  Hchnlte  aus  der  Schatulle,  und 
stand  in  solchem  iiufe,  das«  zu  seiner  Zeit,  weder  am  Hofe  noch 
in  d«v  Stadt»  etwee  von  Venderungen  eredieinen  dnrfte,  wee  nieht 
in  eeiner  Manier  entworfen  war,  und  wovon  er  nicht  die  Zeich- 
nungen gefertigt  hatte.  Sein  Bruder  war  ihm  bei  Beinen  Arbeiten 
behilflid^.  Man  sieht  noch  einige  Kamine  nach  ihrer  Erßudung, 
welohe  lioeh  geaelilitst  werden.  IHe  Einfassung  und  FinalstöolEe, 
welche  das  ^redaillmwrrlc  d'M-  Gpsrhif-hto  !.udwig  XTV.  zieren, 
sind  noch  ihren  Zeichnungen  gestochen.  Diese  Künstler  haben 
auch  eine  betritohtUehe  AnzeU  Kompodtionen  Jn  Kupfer  geatct. 
Dos  Werk  Johanna  macht  allein  über  400  Blätter  aus.  Auch  andere 
haben  nach  ihnen  g-estochen.  Die  meisten  der  Blätter  Johanns, 
der  1711  %u  Paris,  ungefähr  75  Jahre  alt,  starb,  hat  Heinecke  ver- 
■eldinet.  Wir  erwähnen  nnr: 
Efne  Folge  von  Verzierungen  in  der  Galerie  des  ApoUo  im 
Tx)uvre,  -12  Bl.  in  Fol  mit  Titel,  den  Sootin  geetochen. 

Tapisserien,  5  Bl.  ohne  Zeichen;  Fol. 
Orunmeute,  3  Bl.  in  Fol. 

Ifoueolenm  bei  dem  LeidMnbegKngnlBBe  der  IHktorfa  yoa 

Bayern;  Fol. 

Boutique  de  Marehandise  de  mode.  ohne  Namen,  in  qn.  Fol. 

Ein  unbekanntes  Mausoleum,  mit  den  Vorstelltmgen  des  Por- 
tiena.  13  BL,  mit  le  Pautare  geetochen» 

Neue  Erflndnngen  zu  Wappen,  nebet  Huren  Venderongea, 

14  m.  4. 

Ein  Mann  mit  zwei  Hunden  am  Halzbande,  ohM  Kamen;  4 

Berainville,  Ritter  von*  ein  fr.nnzöeischer  Kunstliebhaber  nnd  ge- 
aehiekter  Zeichner  om  1775.  £r  erfand  dnd  aeUdmete  eine  Alle> 
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gtirie  en  m«clallloii  mot  die  Wtedereiiiaetsaiii:  de«  alten  Parlammits 

zu  PuriH,  die  von  Pataa  gestochen  wurde.  Axiagerdem  zeichnete  er 
noch  ^ledaiflons  a\if  den  König:  niid  die  König-in  von  Frankreich 
und  auf  die  Kaiberiu  Maria  Theresia«  wofür  der  lUtter  mit  gol' 
denen  Denkmünzen  beehrt  wurde. 

Beranger,  Anton,  Historienmaler  In  Oel  nnd  mnf  Poraelliui  in  der 

Manufuktur  zu  Severs,  geb.  zu  Paris  1785.  IMaaor  rorzügliche 
Künstler  Iii  f<  rte  mehrere  Bilder  in  beiden  Gattnnf^en  der  Malerei, 
die  stet«  dcu  Beilall  der  Kenner  erhielten.  YorzügUch  schön  aind 
seine  Gem&lde  anf  Veaen  der  lianniaktw,  rim  denen  einige  voa 

ziemlicher  Grüsse  sind.  Fr>orf!ers  erwähnt  muTi  drn  Pinp-nng-  In 
das  Museum  der  Gemälde»  8tatuen  u.  a.  Gegen» tÄnde,  die  ala 
Kriegnbevte  nacb  Paria  kamen;  dann  Herodot  Im  Kollegium  dar 
Priester  zu  Theben,  und  Aristoteles  am  Pireus  spazieren  gehend, 
empfüngt  die  Produlcte  Indiens,  in  Tieren  und  Vegretabilien  be- 
stehend. Nach  Bubens  kopierte  er  dus  Purtrüt  liichardots,  in  der 
Ordese  dea  Originals,  nnd  das  Bildnis  des  Dauphins,  aaab 
Lawrence.  Er  liefertt»  fiTu-h  eine  treffliche  Kopie  der  berühmten, 
unter  dem  Mamen  „der  heil.  Kapelle"  bekannten  Camee  im  Pariser 
MÜnakabinett.  Man  erlolkkt  darauf  M.Faiaonan,  waKlui  die  Apo- 
theeaa  Anffnata  daratdlen. 

Berang-er  war  auch  Mitarbeiter  am  Stammbuche,  welches  unter 
dem  K:anen:  Al>eni]e  der  Maler  von  Scvrea  herauskam.   Gäbet  u.  a. 

Berardi,  Fabio,  ein  Kupferstecher  von  Siena.  der  um  die  Milte  des 
18.  Jahrhunderts  in  Toskana  blühte,  und  für  einen  der  besten 
Schüler  Wagnera  galt.  Seine  Mnontaatan  Blätter  aind: 

Die  Marter  ämr  heiL  Urania»  nadk  J.  B.  PittonL 

IHe  Belle  in  Aegypten,  naeh  Tiepolo. 

Der  Katafalk,  der  im  Dome  zu  Florenz  bei  den  Exeqnien  des 
Kaisers  Franz  1.  errichtet  wurde,  und  zwar  nach  Ruggeris 
£rflndnng. 

Daa  Opfer  Oideona,  naob  Plttoal,  gr.  qn.  M. 
Jakob  vaaA  BaheU  nacik  J.  Varotti.  gr.  qu.  JToL 

Hagar  nnd  Tsmacl  in  der  Wüste,  nach  J.  Varana,  gr.  qu.  FoL 
Vier  liindlichp  I^ar-TtMlnnp-en.  nnch  Piasetta,  gr.  FoU 

ATisichten  von  Florenz  und  Venedip. 

Die  heil.  .Tung^frau,  nach  Solimena,  halbe  Figur;  ein  schönes  Bl. 
Uerardi  arbeitete  nach  seinen  VorWldem,  die  nliAit  an  den 
beaten  gelillren,  fast  besser,  ala  sie  >  s  vt  rdienen.  Sein  TodeaJabr 

Ist  nnbekannt,  doch  lebte  er  noch  176T,  nnl  1742  war  er  schon 
tätig.  Letztere  Jahrzahl  trägt  eine  Folge  von  Ö  Prospekten  von 
Venedii?.  gr.  qu.  Fol. 

Berardi,  Chnstofano,  Kupferstecher  zu  Bologna,  bildete  sich  unter 
Zocclii  amn  Kllnatler.  Er.  ataoh  naok  diaaam  Aaalehten 
Floremi  n.  a. 

■arardler,  Denis,  ein  französischer  Kupferstecher,  Ton  dem  man  den 

Elnnig  Heinriih  II.  von  Frankreich  zn  Beaume  kennt,  mit  dem 
Jahre  164S.  Dieses  scheint  das  einzige  bekannte  Blatt  Berardiera 
an  aetn. 
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Boraton,  Don  JoMf,  Historienmaler,  geb.  za  Zaragoza  1747,  gest.  1796. 
2r  bildete  tieh  in  d«r  Sehlde  de«  F.  Bayen  wa  Iffadrid,  und  «uohte 

ihn  nachzualimen.  Seine  Werke  Bind  sehr  selten,  dn  er  in  der 
Blü^c  der  .Tnhre  starb,  und  die  meisten  derselben  in  den  Kirchen. 

Uebrigens  ist  er  manieriert. 

Berbe,  John,  ein  fast  unbekannter  Künstler,  der  nher  nach  Strutt 
nicht  mit  Job.  B.  Barbe  zu  verwechseln  ist.  Mau  Icennt  von  ihm 
tSxM  in  einer  Nlsdie  rftsende  Ifadonn»  mit  dem  Kinde,  beteSehnetf 
Jean  Berb6,  chez  J.  Galle,  nebst  noch  einer  anderen,  welche  Stmtt 
anführt.  Eine  derselben  ist  naeh  Frank  Jun.  gefertigt. 

BerolieinB  8.  BeighenL 

Berohet,  Peter,  ein  französischer  Geschiehtsmaler,  geb.  1659,  gest. 
1730.  Er  lernte  bei  La  Fosse  und  arbeitete  bereits  in  seinem 
achtzehnten  .falire  in  köiii-rllehen  Palästen.  Im  Jahre  1081  pinp  er 
das  erstemal  nach  England,  und  arbeitete  da  unter  d^m  A.rcliitek- 
tnrmaler  Bambonr.  Bei  seinem  zweiten  Aufenthalte  beseh&ftigte 
ihn  König  Wilhelm  im  Palaste  zu  Loo,  und  nach  seiner  dritten  An« 
kunit  in  London  wurde  er  mit  Arbeiten  überhäuft.  Seine  bes+en 
Werke  findet  luan  an  der  Decke  von  Triuity-CoUege  zu  Oxford,  im 
Erdgesehoss  eines  dem  Herzoge  von  Sehomberg  gehörigen  Hanses 
in  T*,i'l mr  ll,  niid  in  einem  Sommerh.msp  zu  T{;\nelap;-h.  Cegen  das 
Ende  eeiues  Lebens  zog  er  sich  nach  Maryboue  zurück,  wo  er  nxae 
Meine  mythologische  Gegenat&nd«  und  snletst  Baeehanale  malte. 
Vlorillo  V.  502.  J.  Smith,  Vertue.  J.  ViasehM,  M.  van  der  Gooeht 
haben  nach  ihm  gestochen. 

Berckhauser,  Hieronymus,  Gold-  und  Silberarbeiter  zu  Nürnberg, 
dessen  Msmen  man  auf  Schaumünzen  von  1619  findet.  Sie  .stellen 
das  dortige  Bathaus  dar.  Berckhauser  starb  1C87  im  neunzigsten 
Jahre. 

Berekhsyden,  Job  und  Oerhard,  Brüder,  beide  treffliehe  Künstler 
TOB  Barlem.  Der  erstere  wnrde  ISBB  geboren  und  bei  «inem 
Meister  unterriehtet,  dessen  Namen  die  Geschichtsschreiber  nicht 
nennen.  Doch  war  Job  bald  im  8tande  schätzbare  Bilder  zu  liefern, 
was  auch  seinen  Bruder  Gerhard  aneiferte,  der  Kunat  obsaliegea. 

Job  wai-  sehr  fleisKif^  und  ein  eifrijrer  Beobachter  der  Nntur,  daher 
gelangen  ihm  denn  auch  besonders  seine  landschaftlichen  Dar- 
stellungen, zu  welchen  ihm  die  Rheinge^enden  dienten.  Tn  der 
Folge  malte  er  auch  ländliche  Feste  im  (Jeschmacke  Teniers,  und 
nebenbei  immer  Porträte,  lauter  Ireftliehe  Werke.  Spiiter  be- 
gaben sich  die  beiden  Brüder  nach  Köln  und  dann  nach  Heidel- 
berg, wo  sie  sich  die  Gunst  des  Kurfüzvten  erwarben,  und  für  ihn 
Jagden,  Hoffeste  und  andere  Lustbarkeiten  malten.  Nach  einipcn 
Jahren  kehrten  sie  mit  Gütern  überhäuft  in  ihr  Vaterland  zurück, 
uud  fanden  in  Amsterdam  verdiente  Anerkennung.  Hier  ertrank 
^ob  1696  in  seinem  70.  Jabre.  Im  Muste  firancals  war  zu  Napoleons 
Zeit  ron  ihm  nur  eine  einzige  Komposition  mit  zahlreichen 
Figuren.  Das  Bild  stellt  Diogenes  vor,  wie  er  einen  Menschen 
ttieht.  In  dieeem  Bilde  ist  das  Helldunkel  nieht  gut  verstanden 
und  auch  die  Zeichnung^  ist  pemeln,  aber  die  sorq^ältige  Hand- 
habung des  Pinsels  ist  su  bewundern.  Gegen  das  Zeitgemässe  I)at 
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der  Rfinstler  g«f«lklt»  dttm  der  Gynlker  wandelt  «of  den  TIata» 

xa  llorlem. 

Gerhnrd,  der  treue  Freund  und  weit  jüng'ere  Bnider  Jobs,  malte 
besonders  Architekturstücke  im  ^uten  Stile.  Im  fmnaöeiaoheA 
UttMtmn  tet  die  Anrieht  der  troJe»iBeheii  Siole  und  der  Loretto- 
klrche  zu  Rom,  ein  Bild,  das  nach  einem  Kupferstiche  oder  uMSh 
eiuer  Zeichnung  gemalt  sein  muss,  weil  der  Künstler  nie  Italien 
eelu  Audi  in  den  Niederlanden  und  in  Deutschland  Anden  stell 
noch  bchöne  Bilder  rov  den  beiden  Berckheyden.  Qerhacd  starb 
1603  im  Vaterlande.   Dss  Portcfti  seines  .Aroders  Ist  Im  ßatmtr 

tinischen  Museum. 

Lienhard  stach  nach  Berckheyden  einen  öffentUchen  Platz,  und 
auch  von  Canaletto  keifht  man  einen  seltenen  Stich  nach  dem  Ge> 

miil  lr»  nTi?  der  Brühischen  Snmm?ung-.  Datidet  brnrht«  dcn  Slttll 
Ilafeu  von  Harlem  nach  Gerhards  üemüJdc  in  Kuptex-. 

Berokmanns,  Heinrich,  geb.  zu  Clünder  bei  WilhrhnHtadt  162D,  lernte 
bei  Fh.  Wottvermans,  Th.  Willeborts  und  J.  Jurdaeus,  und  malte 
sehr  gute  Historien,  widmete  sieh  ebto  in  der  Folge  gsns  der  Per- 
Irütnialrrci,  urd  ■wnrd  riner  der  ersten  Porträtisten.  Man  fand  die 
TOQ  ihm  gemalten  Porträte  des  Admirals  Kuyter  und  Jahsnik 
Bvertsen  ko  schön,  dasa  aUe  Grossen  von  ihm  gemalt  sein  woOleiu 
In  J^liddelburg  und  Vüesslngen  verfertigte  er  die  Porträte  aller 
Mitglieder  der  Sohützengesellschaft.  Ueberhaupt  finden  idch  so- 
wohl in  Holland  als  in  £landeni  von  diraer  Gattung  geschieht^ 
lieher  GemSlde  und  von  Bildnissen  gsiiier  Korpomttoaen  wahre 
IfeistentOeke.  FleiWo  P.  HI.  IM. 

Beroy,  oder  Barry,  ein  fransBeiseher  Kupfersteeher.  Ifoo  kennt  von 

Ihm  15  HL  ans  der  Geschichte  von  Phaiümond  bis  auf  L\id\vig  XTV. 
Tot»  Reiner  Arbeit  findet  man  auch  im  Krönunarswerke  Lud- 
wig» XV.  üeberdies  war  er  geschickt  im  Schriftatechen,  iind  lebte 
noeh  ITM. 

Berendrecht  oder  Beerendrechtf  J.  F.  van,  ein  niederländischer 
Xoi>feisteefaer  und  Kimsthtodlw  des  17.  Jahrfaanderts.  Man  keon* 
von  ilnu  eine  Folge  von  32  Blättern.  Stünde  und  TTnudwerke  vor- 
stellend, nach  O.T.8.(Geoig  van  Schoindel),und  eine  andere  Folge 
nach  Saftleren»  Ausserdem  kennt  mea  ycn.  Ihm  ttodi  dss  MIdnIn 
des- II.  Golslas,  imd  mehreres  »ui  setnem  Vellage  Ist  «ihne  Famen 
des  Btechers. 

Berendt,  ein  jetst  lebender  Genremaler  zu  Düsseldorf,  dessen  Bilder 

r\i  d*»n  gelungenen  gezählt  werden  können.  Nähere  Naohrichten 
über  diesen,  wahrscheinlich  noeh  jungen  KünaUer,  vermögen  wir 
niotht  sn  geben. 

Berenguer,  Pater  Ramon,  Geschichtamaler,  geb.  zu  Lerida  zu  Anlang 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  bildete  sieh  nadk  Oardneho,  nnd  Ueftota 
Werke,  die  oft  von  denen  des  letzteren  kannj  zu  unterscheMSÄ 
waren.  Die  meisten  seiner  Werke  sind  in  der  Certhanse  zu  Lscl^ 
wo  er  spftter  Fif or  war,  und  1675  starbt  TIeomI  setat'  sainstt  Tod 
irrig  in  1786. 

BsfetOfil«  8.  Berettoai. 
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Beretz,  Joseph,  ein  geschickter  jüdisrhor  Edelsteinschneider  zu  Horn« 
bürg  vor  der  Höhe,  geh.  im.  Er  lernte  die  üuiuit  l)ei  aeinem 
Vater  Joaeph  Almham,  tind  aiMtete  tun  1783. 

Berg«  Marcua,  ein  uubekannter  Künstler.  In  der  Amhraaersiimm- 
laRg  XU  Wton  baAmlet  aldh  eSiM  Ifwi»  tat  deii  Wolkmi»  in  gepreaa- 
t«m  Elfttnbeiii.  YteUeieh«  iat  irnüt dam folg«BdMi  «tiw  F«rwm. 

Barg»  MasfiiMr  Malar  ana  Konregan«  gab.  IMe»  baraleta  ItaUaa  xmd 

Frni.Vtt  Ioh,  verliess  eher  nach  seiner  Ileimknnft  lie  Malerei,  und 
fing  an  in  Jsllfenbein  zu  schnitzen,  worin  er  Vortretftichea  leistete. 
In  der  k.  Kunstkammer  zu  Kopenhagen  befindet  sieh  von  ihm 
eiu  GefHss  mit  halberhobenar  Arbeit.  Im  Besitze  des  Königs  von 
Kni,'L'uid  iKt  eine  elf^^nbr-ineme  Schale  mit  einem  Deckel  Ton  den 
Grazien  getragen  unU  mit  einer  Darstellung  daa  Sabinerraubea 
und  einer  BSranhataa.  Er  atarb  1739. 

Berg,  Cornelis  van  den,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  au  üarlem 
1999t  geat.  1704.    Dieaar  ges«^ckta  Künatler  ftortigta  mahiwa 

Zeichnniig-en  und  iit/tt  in  Kupfer,  neben  anderen  zwolmal  sein 
eigenes  Porträt,  1759  und  1764.  £r  war  auch  ein  grosser  Kunst« 
Imuktv  und  hatte  eine  bedeutende  Sammlung  von  Zeichnungen 
und  Kupferstichen,  die  nach  seinem  Tode  verkauft  worden. 

TTnftT  «nderen  brachte  er  ein  ganzes  V.urh  \<m  Zeichntingan  nnd 
Kiipierütiehen  an  sich,  welches  einst  iCembrandi  besass. 

Barg,  Qisbertus  Johannes  van  den,  Zeichner  und  Maler,  jreb  zu 
Bottertlam  17ö^,  gest.  daselbst  mir.  Er  lernte  die  i^ichenkuust 
bei  J.  Z.  Frey,  ging  dann  naeli  Antw«>pen  nnd  hldt  akdi  da  diel 
Jahre  auf,  während  wclrhrr  ^eit  er  sich  den  Jlnt  eines  f^esohickten 
Zeichners  erwarb.  Von  Antwerpen  ging  er  nach  Düssetdorf  und 
Mannhaini,  nm  nach  den  Werken  der  TorsÜgUohaten  KfinaÜer, 
welche  aieli  in  den  Galerien  dieaer  Städte  befanden,  zu  Htudieren. 
Er  nahm  sich  neben  anderen  nneh  den  van  der  Werft  zum 
Studium,  und  verfertigte,  einige  schöne  Kopien  nach  van  Dyck* 
Jm  Jabie  17M  kehrte  er  in  aelne  Oebortaatadt  snrfiok,  nnd  be- 
schüftigte  sich  da  best.nders  mit  Porträtmalen,  ohne  rlnbei  rln^ 
historische  Fach  zu  vernachlässigen.  Er  wurde  auch  Korrektc^r 
bei  der  Zeichen-Gesellschaft,  eine  Stelle,  die  er  eine  AnnU  Ton 
Jahren  mit  Kifcr  bekleidete.  Der  Unteffricht  nahm  daher  aaine 
gri^HtiP  '/f\t  in  Anspruch,  sowie  er  auch  nl3  Zeichner  seinen 
g^roHüten  Kuf  erlangte.  Seine  Porträte  sind  meistens  in  Miniatur 
gemalt.  ISr  Untw^eaa  niMh  einige  AqnarellMlehnnngeDv  Vnn 
Eynden  nnd  vmi  der  TOUgen  Qeaeb.  der  vaderlnod.  Sebildeiknnnt 
IL  464. 

Berg,  ein  Bildhauer  zu  Eichstädt,  der  für  den  bischöflichen  Palast 
mehrere  artige  kleine  Statuen  gefertigt  hat.  Seine  Lebenavariiält' 
nlsse  sind  uns  nnl>ekannt. 

Berg,  Mathiaa  van  den,  Maler,  geb.  zu  Ypem  1615,  gest.  daaelbat 
1617.     ür  war  der  Bohn  einea  Malers,  der  bei  dem  berfihmten 

Rubens  die  Stelle  einea  Güterverwalters  bekleidete,  wozu  er  wahr» 
aoheinlieh  fähiger  war,  als  znm  Künatler.  Aooh  Math,  van  den 
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JÜ«rg,  der  aux  das  Vorwort  seines  Vaters  unter  Bubeus  Zögling 
muMgenommoa  ivlirde,  war         arflnderiaelier  Oeiai,  und  dahar 

verlegte  er  sich  nur  auf  die  Xachahmung  beriihmter  Meister. 
Hierin  leistete  er  viel,  besonders  in  Kopierung  der  Werke  seines 
Heisters.  Man  findet  Gemälde  im  Geschmacke  Teniers,  die  mit 
den  Initialen  M.  B.  V.  B.  bezeichnet  sind  und  für  Werke  dieses 
Künstlers  gelten.  Ob  mit  Orurtd,  ist  zweifelhaft,  denn  das  pr<?te 
B.  kann  man  nicht  deuten,  uncl  Descamps  spricht  nur  von  einem 
Taofnamen,  den  wir  eben  angegeben  haben. 

Bergamasco,  Wilhelm,  i^umeister  von  Venedig,  der  ebenso  frucht- 
bar und  prächtig  in  der  Erfindung,  als  vortreiTlich  In  der  Aus> 
führung  war.  Im  Jahre  1S84  Terfertigte  er  das  Grabmal  der 
Herzogin  von  Ferrara  in  der  Se^rvitenkirche.  Von  ihm  ist  aiMill  dto 
schöne  Kapelle  bei  der  St.  Michaelakirohe  zu  Venedig. 

Bargamaaco,  il.  Slalia  G.  B.  Caatallo. 

Bargamo,  Quglleimo  da»  ain  Halw,  der  vm  lS9e  labte.  £a  hat  aidk 
noch  ein  GamXlda  ron  ihm  arbaltan,  gana  im  bjaantlnhiclien  BtQa. 

Bergamo,  Fra  Damiano  da,  ein  berühmter  Schnitzarbeiter,  verzierte 
aaine  Klostorldroha  an  Bai^mo  mit  Täfelwerk,  noeh  beaaer  aber 

die  zn  Rologna  rbr.r.  nnd  zu  St.  Pietro  in  Pempa  werden  seine 
historisuheu  Daristeliuugeu  im  Täfelwerk  gescliätzt.  Er  trieb,  nach 
Vaaarl,  die  Meiateraehaft  in  den  Flurban  nnd  in  der  Bdiatten- 

gebung  am  weitesten,  so  dass  er  für  den  ersten  iu  diesr  Kunst 
galt.  Starb  1549.  Lanzi  II.  58  d.  Ausg.  Sein  Zeitgcnosf^e,  Sabba 
da  Castiglione  rühmt  ihn  vor  allen.   Cicoguara  sturia  etc.  II.  44S. 

Bergamo,  Bartolomeo  da,  riner  der  ersten  venetianischan  Malar, 
dessen  Vasari  im  J^eben  Johann  Beilinis  erwähnt. 

Bergamo,  Cosmo  da,  ein  geschickter  Architekt  zn  "Rom  tim  lfi60. 
Von  seinen  Werken  siebt  man  in  S.  Maria  in  Via  lata  und  in  St. 
Laiirentio  in  Luciua.  Er  erwarb  sich  den  Beifall  d^  Fapatea  in 
a<daham  Orada,  daaa  Qm  dlasar  in  den  Bittaiatand  erhob. 

Barge,  Peter  van  den,  Zeichner,  Maler  und  Stecher  mit  dem  Ürab- 
atienel  und  in  Schwarzkunst,  der  gegen  daa  Ende  daa  1^,  Jfalir- 

Iranderts  in  Amsterdam  gelebt  hat.  Später  ging  er  nadL  Hambnif 

nnd  eiullich  nach  Franltreich,  wo  er  sich  de  Berß-e  nannte 

Er  stach  verschiedene  historische  und  ayml>oiische  Blätter  nach 
eigener  Zeichnung,  und  besonders  nach  Lairesse.  Auch  viele 
Portxftta  Icennt  man  von  ihm;  neben  andern  daa  der  Maria  da 
Wilde,  bejieichnet:  P.  V.  D.  Berge  ad  vivum  del.  et.  fecit.  Ein  sobr 
achönes  Blatt  mit  Hühnern  und  anderen  Geflügel,  in  Schvm?^ 
koaat,  ^rird  Ihm  wanlgatena  sDgeaolixleben.  Hatoeeke  ▼tiadahnat 
eine  ziemliche  Anzahl  seiner  Blätter.  Banmter  iefe  der  Salisa- 
plata  von  fl^panian  in  57.  Blättern. 

Berge,  Johann  van  den,  Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts,  der  In 

verschiedenen  Städten  Deutschlands  arbeitete.  Man  kennt  TOn 
ihm  Bildnlsae  und  Blätter  nach  Merlan  und      de  Nere. 
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B«ir0«l,  ein  gesohickter  Maler  in  Wien,  der  noch  gegen  das  Ende 
dM  vMnfvtobtfMtt  Jiikrhiiiidvrta  UM^  Er  wir  «In  BOaam  von 
G«biiri.  WmhmoM, 

Bergen,  oder  van  den  Bergh,  Nicolaus,  Maler  und  KnpCevlirtzer,  gel». 
Bnda  17K,  geat.  vm  1766.    Er  nahm  mch  Bembrandt  zum 

Muster  nnrl  arbeitete  glücklich  in  der  Weise  dieses  Meisters, 
Ueberdies  befliesa  er  sich  auch  einer  besseren  Zeiclmung  als  jeuer. 
Sein  beste«  W«rk  Ist  die  Kopie  elnee  GenriUdee  nach  D.  Tenien, 
welches  das  Rathaus  zu  Antwerpen  mit  den  zwei  iimliegeuden 
Hnusern  und  die  Schätzenwache  vorstellt.  Die  SchützengeseU- 
ftchaft  XU  Antwerpen  verkaufte  diese«  BOd  «D  den  lA&dgnIen 
von  He«flen-KM«eL 
Dieser  Künstler  ätste  auch  einig«  BUdnlaee  nach  Eabens  n.  n. 
Es  gibt  auch  r  i n r n  A  1  k  m  a  a  r  ▼  n  n  c  n  B  e r Ifb « wn  welelUBt 
sich  in  den  Kabinetten  Zeichnungen  fiudeu. 

XUt  dem  Namen  van  Berguen  ist  ein  Blatt  bezeichnet» 
waches  daa  Bombardement  von  Genua  vontdlt. 

Bergen,  Theodor  (Dirk,  Thleri),  Mulcr  von  Harlem,  Schüler  dea  Van 
de  Velde,  malte  um  1673  eine  Zeitlang  zu  Tx>ndon  Tlorstäcko  nnd 
I4md8cha/ten  im  GeBchmacke  seines  Meisters  und  öfter  auch  in 
ISerphems  Manier.  Sein  Kolorit  ist  glühender  als  das  seine« 
Lehrers,  er  blieb  aber  in  der  Behandlung  der  Bäume  und  in  der 
Anaftthranfr  Unter  jenem  mrttek.  Bergen  ImMdite  die  totste  Zelt 
stMuesL^^ens  wieder  im  Vaterlnnde  zu, wo  er  uml680  weg"en  Beiner 
üblen  Wirtschaft  in  solcher  Ai-mut  starb,  dass  Um  seine  ürink» 
gesellen  auf  ihre  Kosten  begraben  mussten. 

B«ryr»  Jacob,  Hlätonenmaler  ron  Chambery  in  Saroren.  erf^ter 
Matar  des  Königs  beider  äicilien  und  Professor  der  k.  Akademie 
der  bildenden  Kfinste,  starb  sn  Turin  18S3. 

Br  war  «In  Söbttler  Ton  1«.  Peoheux,  und  begab  «loh  dann  nach 

"Rom,  "WO  er  anfangs  in  f^rosÄcr  T>iirf tic^krit  lebte,  bis  ihm  T-urd 
Bristol,  1786,  eine  Pension  verlieh  und  fünf  seiner  Gemälde  um 
«takon  «nsebnUiiiin  Frais  an  «leb  braebte.  DI«  Ctogenstind«  Seser 
Bilder  sind:  Die  sterbende  Procris,  Potipbars  Weib,  die  Qeschichte 
der  keuftchen  Snsanna  der  über  den  Tod  der  Euridioe  klagende 
Orpheus  und  Epaminondaa,  wie  er  den  töilichen .  Pf  eil  aus  der 
Wnnde  aiehen  lisst.  Dieses  letst«  GenUds  braebte  «r  In  den- 
selben  Jnlirc  für  seinen  Wohltütcr  ins  Oroßae  mit  unfrlaublicher 
Geschwindigkeit.  Im  Jahre  17S7  malte  er  in  Lebena grosse  den 
Hektor,  wie  «r  Piris  vor  HcJenn  ««iner  Feigheit  weg«B  «oint^ 
und  in  der  Folge  noch  riele  andere  Werke,  die  ihm  mit  Eecht 
«inen  Namen  mnohf^n.  Zu  sempn  besseren  zählt  man:  Die  -Tor- 
beit»  welche  den  Amur  mit  verbundenen  Augen  leitet,  eine  Episode 
an«  d«r  flibidllnt  mit  tobem^rrMMen  Flgorin,  di«  Gebort  Qivistl 
auf  dem  Hochaltare  der  Kathedrale  seiner  Vaterstadt  u.  a. 

In  seinen  ersten  Werken  fallen  die  Fleischtinten  etwas  ins 
Grane;  er  verbesserte  aber  bald  diesen  Fehler,  so  dass  er  nebst 
Caspar  Landl  s«        besten  italleniscthan  Xblovisten  seiner  Zelt 

perpclinet  wurde,  rfirravap-frin  tind  Tnleniin  waren  Ihm  Muster 
hierin.  Br  war  ein  irener  Ihushahmer  der  Natur,  daher  findet  man 
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bei  üun  keine  durch  doa  Studium  der  Antike  veredelte  i;'onu.  und 
Chafaktmr  nur  dm  wenn  er  Um  in  der  Mninr  fand,  aber  nSe  ver- 
edelt. Die  Draperie  dage^^en  ist  Yon  g^^teTn  Oeschmacke  und  vor» 
trefflich  (^^emalt.    Sitten-  uiul  Knltur^emalde  von  Kom  £50  o. 

Um  war  ein  Bernhard  Berger,  der  Neffe  und  Schiiier  Ton 
F.  A.  Seheg»,  Medallleiir  des  Xttnigs  Mder  SieilleB. 

Berger,  Daniel,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabatichel, 
gel»,  sn  Beriin  1744»  gest.  18M.  Er  erhielt  den  ersten  Unterriob* 

Ton  seiuem  Vater  Friedrich  Tf ottlieb,  einem  inittrlmäaaigeil 
Kupferstecher,  und  bildete  sich  dann  unter  der  Leitung  des  he- 
rühmten  G.  F.  Schmidt  weiter  ans.  Im  Jalire  1T87  wurde  er  bei 
der  Akademie  seiiier  Vaterstadt  lum  Professor  der  Kupf erstecher- 
knriTit  ernannt  und  in  dieser  Kigenschaft  lebte  er  eine  Reihe  Toa 
^  Jalireu,  bis  er  zuletzt  Vizedirektor  der  k.  Akadenüe  wurde. 

Berger  arbeitete  viel  für  Buchhändler,  besonders  nadl  Ghodo- 
wieeky  fOr  die  Almsoache  und  lieferte  auch  mehrere  in  der  eng- 
lischen Pnnktiermnnirr.  Seine  BlHtter  beliefen  sich  schon  1792,  wo 
Rost  eine  Anzeige  aämtUcUer  Werke  dieses  Künstlers  herausgab. 
auf  825  Nammen  und  seit  dieaer  Zttt  kam  «oA  ein  bedanUndar 
Zuwaeha  liiiimi. 

Für  Bcrgers  vorzüglichstes  Blntt  wird  der  Tod.  des  Qensrai 
Schwerin  nach  I.  C.  Frisch  haiteu. 

Für  sein  Blatt,  welches  beidlits  in  der  bchiacht  bei  Bossbach 
vorstellt,  wurde  er  1800  wm  Kaiser  Toa  Saaaiaaid  mit  «toar 
giqldeneil  Dose  beschenkt. 

Auch  sein  Servius  Tullius  nach  Aug.  Kaatmann  erhielt  Tie^ 
Beifall.    Schöne  Blätter  sind  femer 

Friedrich  Wilhelm  III.  am  Sterbebette  der  Königin  Looiaai  ntA 
Dfiblinga  Zetehnnng. 

IMe  Befreier  Jhnepaa»  nach  Wettaofeu 

Tobias,  nach  Begaa. 

TMc  Bilder  aus  den  (jhebern.  nach  Hentschels  Zeichnung  für  das 
schöne  Werk  gestochen,  welches  den  Kamevalszug  am  Ber^ 
ttner  Hofe  Tonrtellt. 

INe  VL  Jougfiran  vdt  dem  Kinde,  naeli  lÜMrtffgio. 

Die  Portr&te  der  Sophie  Niklas,  die  von  Moses  Mendelssohn, 
Lavater,  und  jenes  der  Prinzessin  Friederike  von  Preuasen  usw. 

Ein  Nekrolog  wurde  in  der  Allgemeinen  Zeitung  WM  in  der 
Beilage  No.  51  und  in  der  Zeitung  fOr  die  elegante  Welt  Ho.  MI 
geliefert. 

Berger,  Peter  Wenzel,  ein  geschickter  Haler,  von  Geburt  ein  BShme, 
malte  Historien  und  Bilder  für  Kirchen.    Im  Jahre  1720  malte 

er  für  dm  (Jrafen  Czemin  in  Prag  eine  Sammlung  ▼on  Hunden 
in  Lebensgrösse  nach  der  Natur  mit  welchem  und  leichten  Fmsel. 
Atieh  die  Behandlnng  ist  angenehm.  BtetMiea. 

Berger,  Wenzel,  Kupferstecher  zu  Prag,  ein  Böhme  Jon  Qelrart» 
atacli  Ton  1600—1810  mehrere  bBhmfaehe  BehHaaer.  deren  DlalMoa 

75  verzeichnet.  Sie  sind  in  Oktav  und  in  Quart  und  ruit  W.  Bevgar 
etc.  bezeichnet,  die  meisten  ntyeSx  F.  tL  Wolle  Zeichnung. 
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■•rgor,  Frlactorloh  Gottliab,  Kupferstecher,  D&oiels  Vater,  wurde  zu 
Chulottralrarg  1713  ^bom  «id  M  X  G.  WoUgui«  sn  BaiUn  1a 
der  Kunst  unterrichtet.  Er  stach  unter  seiner  Anf?;inhf  von  1737 
bis  1747  viele  Porträte,  die  aber  alle  Wolfgaag«  Namen  tragen. 
Andere  Büdnisae  aind  mit  Bergera  Namen  beieeichnet,  dto  vor* 
BBf  lldliatoik  Werke  dieeee  Kibiettora  aber  eind  Vlim  und  I«ad- 
karten.  Kr  etecb  um  1780. 

Berger,  Qeoitl»  ein  Maler,  der  in  der  ersten  HiEUfte  des  17.  Jahr- 
hunderte <^pine  Kunst  übte.  Er  malti-  TTK^torim,  Allegorien  und 
Bildniase  und  wurde  später  fürstbischöllicher  Hofmaler  zu  Osaa- 
Mek.  Auf  dem  Befhanse  dieser  Stadt  ist  ein  kleiner  FoBobead, 

worin  die  Bildnisse  der  dortigen  Bischöfe  und  einige  ihrer  Taten 
mit  der  Feder  und  Tusch  meisterhaft  gezeiclmet  sind,  wie 
Ueinecke  in  den  Nachrichten  für  Künatler  uud  Kunstsache  H. 
SS  TcnIcÄert. 

Berger,  Johann,  eni  geschickter  Bildhauer  v^n  Sterzingen  in  Tirol, 
bildete  Bich  in  Wien  und  trat  dann  zulegt  in  dieser  ßtadt  anob 
nls  praktischer  KÜTi«tler  auf.  Fr  führte  zwischr-n  den  TnTiren  175ß 
uud  1780  mehrere  Werke  aus,  die  ihm  Beifall  erwarben  und  die 
Aufnehme  unter  die  Mitglieder  der  kaisoUehen  Akadmwie  xer- 
sdiame. 

Berger,  Joseph,  Historien»  und  Povtitttaialar  an  Paris.  Cleaer 

Kiiniütler  wurde  1708  zu  Laagrea  gaboran  nnd  von  dem  franzö- 
sischen Correggio  Pmdhon  und  von  Baron  Gros  in  der  Malerei 
vnterrichtet,  zweien  berühmten  Männern,  denen  Berger  tüchtige 
Kenntnisse  hi  seinem  Vaidie  Terdankt.  Seine  Mlder  befinden 
in  di  n  Tff-nt'rn  fler  Kunstfreunde,  aber  sie  sind  nicht  tahlreich, 
weil  sich  der  Künstler  mit  dem  Unterrichte  beiaast.  Im  Jahre 
182t  erkannte  llmi  die  Knnataehnle  au  Paris  eine  MedalUe  so. 

BerQer,  Mnne.,  geb.  D^soras,  wahrscheinlich  die  Onttin  des  obigen» 
uvalte  rorträte,  Genrestücke,  auch  Blumen  und  Früchte. 

Berger,  L.  de,  ein  KimstlTebhaher  mid  Kupferötzer,  der  >7P:^enwärti^ 
Ck>lonel  im  Dienste  des  Königs  Ton  Dänemark  ist.  £r  hat  einige 
BUiter  naöh  eigener  Si4adnBig  und  ttadh  Oatade  gefertigt,  ron 
denen  einige  mit  einem  Monogramme  beaeldinat  sind.  BndUot. 

Bergeret,  Pierre  Noiasque,  ein  berühmter  Iranzosiscner  Maler  zu 
Paris,  wurde  nm  17M  an  Bordeaux  geboren  and,  weil  er  schon 
frühe  einr  rnt?;rhjedene  Neigung  zur  Kunst  verriet,  in  derselben 
unterrichtet.  Die  Anfangsgründe  der  Zeichenkunst  erlernte  er  in 
aeiner  Vatentsdt,  seine  bShere  IcQnsileriaehe  Büdung  aber  er- 
langte er  zu  Paris  in  Darids  Schule  und  dnreh  das  eifrige  Studiinn 
nach  den  bcRten  Miif^tem,  die  damals  .sownbT  mjs  dem  Gebiete  der 
Malerei  altt  der  Plastik  in  i'aris  vereinigt  waren.  Im  Jahre  1806 
erhielt  er  den  ersten  grossen  Treis  der  Malerei  mit  seinem  Bilde, 
welches  die  EhrenbezonR-nnp-en  vnr^trllf,  welche  Rnfael  nach 
seinem  Tode  erwiesen  wurden.  Dieses  Bild,  welches  lauter  Por 
tfftts  enthält,  und  aneh  doroh  Pteogoeta  und  Sbcdenleva  SUsb  (18S2) 
dem  kwatliebenden  PnbllkmB  bekannt  ist,  wurde  ^m«!«  Tom 
Oottvamemaat  iftr  Mahnaison  aaigaimnft.  In  den  Jahren  von  18M 


Ms  1806  fatrtigte  Bwtywt  «neh  ▼wohiedane  UtbographtaB  in 

Crayon-Manler  und  anderp  mit  der  Feder;  die  ersten  Erzeugnisse 
dieser  Art,  welche  in  Frankreich  erschienen.  Im  Jahre  ISOd 
Imehte  er  wieder  ein  tdiSiiM  OeaiUde  mar  AuasteUtuig,  weldie« 
Ynnz  I.  und  Heinrich  VIII.  vorstellt,  wie  sie  am  sogenannten 
Cnmp  de  Drag"  d'Or  mit  einander  zum  Scherze  ring-en.  Auch  dieses 
Biid  erwarb  dem  Künstler  grossen  Beif&ü  und  eine  goldene 
ICedaiOe.  ZwIediMk  1808  und  1810  entwarf  er  in  einem  Zeitmua 

Ton  IS  ^^'ln^lfen  845  2ielchnimg'en,  dip  die  Kriege  mit  PpTitachland 
schildern,  und  nach  welchen  dann  die  Basreliefs  der  Veadümea> 
B&ule  ausgeführt  wurden. 

Von  dJeeer  Zeit  an  braehte  Berc«ret  mehrere  Gemllde  tn  den 

Salon,  lauter  Werke,  die  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  der 
sogfenannten  Anekdotenmalerei  gehören.  Wir  ervu'ähnenr  Hein- 
rich IV.,  wie  er  vor  Gabriele  sin^t,  1810;  Anna  Boleyn  zum  lüde 
verurteilt,  1814;  Mohammed  n.  und  Irene;  Franz  L,  wie  er  Venw 
unter  das  Porträt  der  Agnes  Sorel  schreiht,  1S19;  Homer,  seina 
tiedichte  recitierend;  eine  historische  Landschaft,  1817;  die  letota 
Bhrenbeaeugung  Pomnlna;  Fldlippo  Lipp!,  wie  er  als  Sklave  das 
Porträt  seines  Herrn  mit  Kohle  auf  die  Mauer  zeichnet,  1819; 
Heinrich  IV.  den  Tag  nach  seiner  Ermordoa^  auf  dem  Parade* 
bette,  18ä4;  Tartuffe,  1827  qbw. 

Im  Jabre  1888  erlüelt  Bergeret  den  Auftrag,  vier  historische  Por* 
träiB  für  den  Saal  der  Kanzler  im  Justizmintetetinm  auszuführen, 

und  IR-?  malte  er  für  den  Mini^^ter  des  lanem  den  heil.  T.TjdT^ig, 
wie  er  in  Aegypten  den  Pestki-anken  Hilfe  leistet,  in  Lebensgrösse. 

Dieser  Künstler  malte  überdies  auch  mehrere  Porträte,  wie  da« 
Ludwig«  XVIII.  für  den  Saal  dea  Staatarates,  und  mehrei*e  I>ar> 
stellunger  nv?5  der  Zeitgeschichte.  Mehrere  seiner  Bilder,  die  sich 
in  Luxembourg,  in  der  Galerie  der  Madame,  in  den  Tuilerien,  zu 
8t.  Cloud,  n  Veraafllea  und  7ontainebleaQ  befltidan,  worden  a«dh 

gestor!irii.     Kr  fcrtififte  fdienfall.s  eine  Menge  Z-irhm.ingen      zn  ' 
Medaillen  fjtr  die  Müu^e  und  für  den  Obelisk,  der  den  Pont>Keilf 
Bieren  aollta.     Mehrere  seiner  KompoBttlonan  Warden  für  dia 
Praehtanagaban  dea  Boüean,  La  Vkmtaina  ata.  gaatotdian. 

Berghold  (Berggold),  Carl  Moriz,  Maler  und  Prcmierleutnant,  geb. 
n  KBnlgstein  1788.  gaat.  an  Latpalg  1814.  Er  erlernte  die  Knnal 

bei  Sclienau  -und  malte  Porträte  nnd  Schlachtstücke,  von  denen 
mehrere  nach  Polen  kamen.  Spater  wurde  er  Unterlehrer  an  der 
Kunstakademie  su  Leipzig. 
Wir  kennen  auch  einen  gesehlekten  Pfardeaeiehner  Berghold, 

der  um  J826  zu  Leipzig  ein  Werk  herausgab  untor  dem  Titel:  T>er 
Pferdezeichner  12  BI.,  i-adiert  von  Frosch;  vkir  wissen  aber  nicht« 
in  welchem  Verhältnisse  beide  zu  einander  stehe  tu 

•arggonnoiw  ala  gaaoMcktar  Jetat  labender  aohwadiadMir  Maler. 
Bargha»  AuguaHn  van  dar,  Maler,  gab.  m  Brügge  mn  1770,  mad&ta 

seine  Studien  auf  der  Akndeniie  Beiner  V;iterstadt  \iiid  erhielt  da 
aUe  ersten  Preise.  Im  Jahre  1780  verliess  er  seinen  Lehrer 
Ctaerewyn,  um  in  Paris  unter  8uv£es  Leitung  seine  Studien  f ortsu- 
aataen.  Zwal  Jalve  davanl  woida  Um  dar  Pkala  dar  Zak]t»nifa> 
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kantt  SU  Teil  und  17M  konkurrierte  er  mit  aetnem  Coriolui  um 
den  gvOMen  Preis  der  Malerei.    Im  Jahre  1791  kehrte  tt  nach 

Flandern  zurück  ünd  fertig'te  dort  mehrere  OpiTj'ilde,  von  denen 
St.  Antun  vou  i'adua  m  der  Frauenkirche  ürügge  zu  sehen  ii»t. 
Dieser  Künatlw  malte  ladeieea  «oeh  Leadiehatfeeiu 

Er  lebte  1823  noeh  sn  BeeHvai».  wo  er  1796  Professor  an  der 

Zentralf>el)iile   des  Departements  Oise   wurde,   die   jcrinrh  narh 
einigen  Jahren  wieder  aufhörte,  weswegen  van  der  JBerghe  einen 
Kursus  der  Zeichenkunflt  «rttflnete.   In  dem  beaeicKii^EeB  Jehve 
erhielt  der  Künstler  mit  seinem  Oedipus  den  ersten  Preis  d^s  von 

der  Akademie  zii  Gent  ang'eordneten  Knnkurses.  Dieses  Bild  ist 
abgebildet  in  de  Basts  annales  du  Saloii  de  Qand  1623  8.  61. 

Berghe,  Carl  August  van,  Maler,  peL  711  Reauvais  179«,  bildete  sich 
zu  Paris  unter  Girudet  und  Grus  und  rervollkoiumnete  sich  zu 
Born  unter  Gu^erins.  Loitnnflr«  Er  malt«  effektvolle  Historien. 
Ocnrestücke  «nd  Porträte  von  schöner  Ausiührunj^.  T>ieser 
Künstler,  wahrticheinlich  der  Sohn  des  vorhergehenden,  lebt  ia 
Paris. 

Berghem  (Berchsm),  Nikolaus,  ein  berühmter  Maier  und  Kupfer- 
fttaer,  geh,  su  Hartem  lAM,  gest.  1683.  Er  genon  den  ersten  Unter- 
richt bei  seinem  Vater  Pieter  Klaasze,  der  auch  Peter  von  Harlem 
genannt  wurde,  konnte  aber  unter  der  T  r  Hung  dieses  mittel- 
n^ssigen  Künstlers,  der  leblose  G^enslaudc  malte,  nicht  viel 
gewinnen,  und  erst  In  den  Bebnlen  des  J.  Tan  Ch^en,  N.  Moojaert, 
P.  (^rrhbcT-  nrtl  J  P.  Weenix  bildete  er  sich  zum  Künstler.  Aus 
dem  JS'amen  seines  Vaters  ersieht  man,  daas  Berghem  sich  einen 
eigenen  geschöpft  habe,  und  man  gibt  verschiedene  Ursachen 
dieser  Veränderung  an.  Er  soll  anfangs  Berchem  genannt  worden 
sein,  wie  Houbracken  und  Winter  behaupten,  nnd  Descamps 
glaubt,  van  Haerlem  sol  Nikolaus  rechter  Zuname  gewesen.  Jet«t 
Mtt  man  fast  allgemein  dw  Brslhlnny  dea  Karl  de  Moor  bei.  Der 
junge  Nikolaus  soll  nämlich  zu  der  '/(  5t,  als  er  sich  in  der  tichula 
des  Van  Goyen  befand,  einmal  von  seinem  Vater  bis  mm  Hause 
des  Lehrers  verfolgt  worden  sein,  indem  ihn  dieser  wegen  eines 
Vergehens  züchtigen  wollte.  Van  Goyen,  der  diesen  seinen  Schüler 
liebte,  hielt  rücht  nur  den  Vater  zurück,  sondern  wendete  sich 
auch  zu  seinen  <»nderen  Schülern  und  rief  ilmen  zn:  „Berg  hem^, 
d.  k.  verbergt  Um,  und  von  dieaer  Zelt  an  aoll  mkoknia  der  Bei- 
namen Berghem  geblieben  sein.  Weiter  weiss  man  nichts  mit 
Sicherheit  aus  des  Künstlers  Lebensgeschichte  anzugeben,  doch 
muss  er  die  Zeit  unter  tüchtigen  ^Studien  hingebracht  haben.  Sein 
SfAteres  Leben  war  nlekt  glflcklioh,  denn  seine  geizige  Frau  qxi&lte 
ihn  Vr^Ttär.dip.  und  seine  clüTAff^  Erholung  fand  er  in  der  Freund- 
schaft seiner  Schüler,  mit  denen  er  wie  ein  guter  Vater  mit  seinen 
Söhnen  lebte. 

Berghem  besass  ungemeine  Leichtigkeit  zu  arbeiten,  so  dass  er 

oft  sinpend  die  schönsten  Werke  verfertigt f*  Seine  Farbune  hat 
eine  überraschende  Kraft,  und  sein  Halbdunkel  scheint  vom 
Sonnenlidite  gebÜdSEt  an  aein.  In  aeinen  Landscluiften  fAtfgtB  er 

oft  Gemäuer  und  mauerähnliehe  Gebirpc  onzubrinpen.  die  ihiT> 
zum  Knutrapost  in  denGemäldfn  dienen  muKsten. Der  Piuse Istrich 
ist  bei  iiuu  sehr  fett  und  verstandig  geführt. 
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Bergbem,  l^ikolaus. 


Er  war  besonders  glücklich  in  Landschaften  mit  Tiereu  und 
HIrtenPlücken.  Diese  sind  mit  Geschrnaclc  ffeordnet,  und  die 
Figuren  mit  der  di  sem  Meister  eigenen  Korreictheit  gczeiclinet. 
StIhM  Tier«  weiden  bald  an  FIttMen,  büd  gehen  sie  mit  dem  Hirten 
durch  das  Wa^^ser.  Die  Fernen  alad  dnftiff  und  über  des  GonM 
ist  ein  warmer  'J'on  verbreitet. 

Seine  lusiorischen  btüclce  sind  selten.  In  der  Galerie  Liechten- 
stein sn  Wien  be^det  sMi  Ton  Üim  der  Tod  der  IMdo.  In  der 

k.  (iiilerie  ku  München  r.iiban.  der  die  Arbeiten  iiiiter  seine  Diener- 
schaft verteilt.  In  der  i>üs8eldorfer  Galerie  ist  eine  schöne  I^dind* 
Schaft  mit  den  Buinen  eines  Amphitheaters  und  einem  Flusso. 
Descdiups  hilt  sie  irrig  für  Ruinen  des  Coliseunu  nuit-iu  I  '  rghein. 
Italien  nie  p-eaehen  hnt,  obgleich  man  nach  der  Wühl  seiner  Gegen- 
stände, vurzüglich  aber  nach  seinen  Gebirgen  und  Hügeln,  au 
einen  Anfentliali  in  Italien  glauben  mSehte. 

TAB  OemiUle  dtosea  Kunstlers  werden  xu  hohen  Preisen  besahtt. 

In  der  Gemäldeverstellgerung  des  Lord  Gwydir  1829  wurdp  eine 
Landsehnft  mit  der  StafPage  eines  Keilers  auf  einem  Schimmel  um 
30»  Pf  \im\  ein  reitender  Bauer,  der  eine  Ivuh  ins  Wasser  führt, 
um  t36  Pf.  verlnuft. 

In  hoher  Achtunf^  stellen  ebenfalls  Beigfaems  Zeichnungen  und 

sie  werden  sehr  tpncr  bezahlt.  Van  Fynden  tmd  \nn  der  Willigen 
^-aderland.  Schiiderkunst  I.  40d  sagen,  dass  man  für  dieselben  6-  bis 
aoo  fl.  gegeben  habe. 

JBeii^m  radierte  auch  mit  lelefater,  sehr  auafOhrllcher  Kadel 

grÖKsere  nnd  kle?nrrr  Blätter.  >fnn  sahlt  ihrer  in  t^on.  von  th>nen 
einige  s€ihr  selten  sind.  Wohlfühlend,  dass  er  durch  Kadierungeu 
nieht  die  der  Landtdiaft  nnentbelurllehe  Farbe  wiedergeben 

konnte,  beschränkte  er  sich  auf  Tiere,  in  deren  ehnrakteristischen 

Zeichntmp"  et  ein  p-rosser  Meister  war.  und  behandelte  daher  in 
seinen  Blättern  das  Lands<'hnftliche  als  den  untergeordneten  Teil. 

Das  sicherste  Verzeichnis  der  Blätter,  welche  dieser  Künstler 
selbst  gefertigt,  ftndet  man  bei  Bartseth  V.  U3  und  im  Katalog 

Von  fiifral  p-  19.  Die  zahlreiehen  Vei-zeichnisse  der  Stiche  nach 
Bei^hem  sind  die  von  U.  v.  Winter  und  Heinecke.  Einige  Blätter 
sind  mit  C.  P.  Bergliem  inventor  et  fedt  beieichnet,  andere  mit 
einem  Monogramme.  Die  Buchstaben  C.  P.  bedanten  Claas  Pieten 

Zoon.  d.  i.  Nicolaus  Sohn  des  Peter. 

Die  trinkenrle  Kuh,  II.  10  Z   4  L.,  Hr.  13  Z.  11  L. 

Ks' gibt  davon  viererlei  Abdrücke:  In  den  ersten  steht  unten .K. 
Berghein  f.  1680;  in  den  sweiten  ist  diese  gefttste  flehrift  berans- 

genommen  und  folgende  mit  dem  Grabstichel  eingesetzt:  Delineat. 
et.  ficulj)t.  per  N.  Berghem  etc.  Die  dritten  haben  die  Adresse  des 
L.  Schenk,  w^elche  in  den  vierten  wieder  weggeuommen  ipt.  Auf 
franxösischen  Auktionen  wurde  dieses  Blatt  von  170 — 240  Fr.  be- 
zahlt. Bei  lYaueiihols  um  4  fl.  30  kr.  IV.  und  bei  P.  Amstal 
um  7  fl. 

Die  pisaende  Kuh,  H.  7  Z.  5  L.,  Br.  9  Z.  5  L, 

Die  erbten  Abdrücke,  von  grosser  Seltenheit,  sind  vor  aller 
Sdirtrt;  in  den  zweiten  steht:  C.  P.  Berghem  Inventar  f^t.  Die 
dritten  haben  die  Adieies  von  de  Wit;  die  vierten  von  Falk.  Bei 
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Sllwttre  worden  drei  ver«chjedea«  Abdr.  um  a47  Fr.  befahlt. 
)>ei  Frhuenhul/  IV.  13  fl.  15  kr.  TOT  dw  Num.  Beckw  3  BtikC 
13  iiv.   Itei  Weig«l  ist  der  Abdr.  vor  d«r  AdroMe  um  SO  TIr.  «ii»- 

ge boten. 

Die  ruhende  Kuh,  H.  G  Z.  4  L..  Br.  8  Z.  10  L. 

In  den  ersten  Abdr.  ist  in  der  Ferne  zur  Liokeu  der  Berg,  und 
Jener,  welcher  etwas  weifer  snriek,  nioht  beeeliAttet,  weleliee  In 

den  /.vfiten  der  Fall  ist.  Beide  sind  uhne  Berghems  Nampii, 
weicher  in  der  dritten  oben  linicR  steht.  Die  vierten  haben  die 
Adresie  von  F.  de  Wil  und  in  den  fOnften  Iii  dieselbe  hersus- 
genoiiiiaeu.    Bei  BUvestre  fslteii  iwel  Terseldedena  AbdHkdw 

«26  Fr. 

Der  Ilirt,  welcher  mit  seiner  Frsu  spricht;  iL  7  Z.  4  L.,  Br. 
5  Z.  4  L. 

Ein  Hirt  spielt  n«f  der  Flöte;  H.    Z.  10  L.»  Br.  5  Zu  >  U 
Die  ersten  Abdrücke  sind  Tor  der  Nmniner  81. 
Der  Saekpleller;  H.  6      Br.  8  2.  6  Lt. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ror  dem  Namen  des  Künstlers.  Qalt 
bei  Silvostre  124  Fr.  Rigal  J96  I.  Druck,  Damnd  800  Fr.  in  dem- 

selben  Drucke,  Klengel  23  Taler. 

Der  Ilirte,  welcher  mit  einem  Weibe  schwatzt,  die  auf  dem 
Boden  sitsend  dem  Und«  die  Brost  relelit;  U.  7  SS.  4  Br. 
5  Z.  4  I«. 

Diese;;  Blatt  Ist  mit  einer  tUlebtlgen  Nedel  belinndelt»  sslir  frei 

und  selten. 

Der  Uirte,  welcher  auf  der  Flöte  bläst,  vor  ihm  ein  Weib  auf 
dem  Boden  und  einige  Tiere;  H.  ft  Z.  10  L.,      8  Z.  8  L. 

IHeees  Blatt  Ist  sehr  selten. 

Der  Belter  auf  dem  BmI,  1044;  H.  0  Z.  8  t...  Br.  0  Z.  10  Ii. 

Dieses  ist  das  geringste  imter  Berghems  BlBMem,  aber  sekr 

selten. 

Eine  Folge  von  5  BI.  mit  Staffage  von  Figuren  und  Tieren; 
H.  0  Z.  8—9  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

Diese  ßlütter  sind  uiuiicriert  vuu  1 — 5  und  das  Blatt  mit  dem 
Hirten,  der  an  der  Quelle  die  Flöte  bläst,  ist  mit  C.  Berghem  1 
1052  bezeichnet.   Der  zweite  Druck  dieses  Stishes  bat  die  AdrssiO 

des  F.  de  Widt  und  das  Jahr  1052. 

Der  Zug  durch  den  Fluss,  wo  man  ein  Weib  auf  dem  Bsel  sitaen 
sieht,  welcher  yanet,  und  neben  dem  lAngohr  eine  Knh  etc.  ist 
in  dreierlei  Abdrücken  vorlinnden.  Auf  den  ersten  fehlen  in  der 
Ferne  die  (Jebirge  und  der  Eseltreiber  tttü  den  zwei  Eeeln,  und 
aui  dem  Papiere,  das  der  Bauer  in  den  iiäuden  hält,  welcher  dem 
Weibe  SU  Fnsee  folgt,  liest  man:  Bergliem  f.  1008.  Dtooer  AMr. 
lat  llnsserst  selten. 

Auf  den  zweiten  Abdrücken  sieht  nuin  die  Berpe  und  den  Esel- 
treiber,  die  Jahrzahl  ist  weggenommen  und  dafür  steben  die 
Worte:  P.  Goos  exc. 

Auf  den  dritten  feUt  die  Adresse  des  P.  Goos  wieder. 


Beighem,  Nikolaus. 


Bcrghem  hatt«  dieie  Tlstte  sweixnal  gestochen,  weil  in  der  ersten 
die  Aetsong  etwas  fehlgeschlagen  hat.     Die  von  dieser  enteil 

l'lutte  g^ezog-eni  n  Abdrücke  sind  äusserst  selten,  und  eii*  solcher 
int  bei  VV  eigel  um  iir.  ausgeboten.  Man  erlcennt  sie  an  der  gan« 
Mbwaeheu  Nadel;  der  Felsen  lur  Linken  tind  der  Eeel  im  Oruiide 

rechts  sind  von  einrm  <;auz  grauen  Tone  und  die  Gebirge  in  der 
Ferne  sind  fast  unbeniericbar.  Den  Figuren  und  Tieren  des  Vor« 
grondes  Ist  mit  dem  Orabstichel  nachgeholfen,  aber  das  Tor- 
herrsclicnde  Schwarz  in  diesen  harmoniert  wenig  mit  den  ftbrigea 
Trilon  des  Blnttes.  Zum  'interscheidenden  Merkmale  dieses  ersten 
Abdruckes  dient  überdies  noch  das  Blatt,  welches  der  Bauer  h&it; 
hier  steht  der  Käme  Berghem  ebenftüU,  aber  das  f.  feihlt.  1bft> 
dessen  herrscht  schon  in  der  Ausführung  bridcr  Blätter  cm 
grosser  üntersciiied,  überall  ist  aber  die  t)rigmalitiit  zu  erkennen. 

Kim-  Folg-e  von  6  Blättern  mit  Tieren  und  zwei  Bockköpfen. 
Diese  liiätter  siuU  vou  1 — 5  numeriert,  dcuu  das  sechste  trägt 
ebenfaU«  die  Nummer  S. 

Die  ersten  sehr  seltenen  Abdrücke  alnid  Tor  den  Nommem  nnd 
vor  den  Inschriften.  Die  Platten  sind  von  ungleicher  Grösse;  die 
erste  4  Z.  5  L.  hoch  und  ö  Z.  3  L.  breit,  und  die  drei  nächsten 
von  gleioher  IMmeniion«  Am  Bande  des  ersten  liest  man:  Dein. 

et  sculpt.  per  N.  Berchem  et  in  lucem  edit:  per  Nieolami  YtiSObsr 
cum  Privil.  Ordin.  general.  Belgii  Foederat. 

Der  eine  der  Bockköpfe  ist  3  Z.  hoch  und  2  Z.  7  L.  breit,  der 
andere  ist  um  eine  Idaie  grSsser.  Am  Bande  beider  Blätter  Best 

man:  Bcrghem  Fee.  N.  Visseher  edit.  cum  Pnviiegio. 

Berghem  hat  noch  einen  anderen  Bockkopf  mit  geistreicher 
Nadel  geätzt,  dessen  Stime  mit  einem  Büschel  schwarzer  Haare 
bedeckt  ist  Dieses  Blatt,  olme  Zeielten  nnd  Kamen,  ist  Xnssuist 
selten;  H.  3  Zu,  Br.  2  Z.  7  1*. 

Kine  Folge  von  6  Blättern  mit  Kühen  und  einer  Hirtin,  unter 
dem  Nanien  der  Milchfrau  (Lea  vaches  ä  la  laiti^)  bekannt. 
Höhe  und  Breite  3  Z.  3—4  L. 

Diese  Blätter  sind  oben  numeriert  und  das  erste  dient  sum 
Titelblatt,  wo  nian  an  einem  Steine  liest:  C*  P*  Bscghsm  Pedt  ti 
Excud.  ICAi.    Links  ist  das  Milehmädcben. 

Mau  liat  von  diesem  Werke  eine  sehr  täuschende  Kopie,  die  ein 
Ungenannter  gefertigt.  Man  liest  Usr:  Animaux  de  Bergame 
luven to  et  teat.  Di^es  erste  Blatt  ist  leicht  zu  unterscheiden* 
schwerer  aber  die  S  folgenden  In  diesen  sind  die  Oründe  der 
Landschalten  nicht  mit  so  feiner  und  zierlicher  Nadel  gegeben,  wie 
im  Originale;  auefa  sind  sie  nlelit  mmietlttrt. 

Eine  Folge  von  «  Blftttem  mit  Sdtifsn;  SL  9  Z.  ft— 10  L.,  BT.  4  2» 

Auf  dem  Titel  sieht  man  eine  junge  Bäuerin  auf  einem  Steina 
sitzen,  nnd  daher  ist  dns  Werk  unter  d»  m  Namen  der  „Suite  mtt 
der  I<'rau"  (le  oahier  ä  la  femme)  bekanut.  Unten  am  Bande  liest 
man  folgende  Inaahrlft:  Anfmalta  ad  irtnuk  Miaaata  et  uqtm  fqrtt 
eeri  inipressa  studio  et  srto  Nioolsl  BenditmL    Qtmaadi  4a 

Jonglie  exc. 

Diese  Blätter  sind  ebenfalls  numeriert,  unten  rechts  Die 
reinen  Aetsabdrflcke  sind  sehr  selten,  aber  man  findet  ausserdem 
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noeh  Terachiedene  Abdrücke.  Die  ersten  sind  ohne  Nummern  and 
rw  äst  Bckxlft  «m  eortfeeii  Blatte;  die  «weiten  tmgen  die  Adseeee 
des  Cleme&t  de  Jooghe  und  die  dritten  die  des  F*  d«  Wit. 

Eine  andere  Folg-e  von  6  Blättern  mit  Ziegen,  Und  derselben 
Inschrift,  wie  aut  (\vr  vorhcrgeli«in<ten. 

Auf  dem  Titel  sieht  man  einen  Mann  mit  einem  Stocke  üttzeud, 
tmd  daher  hat  diese  Folge  den  Namen  der  Suite  mit  dem  Blanne 
(le  cahler  a  Thomme).  Die  Blätter  sind  Z.  n  L.  hoch  und  4  Z. 
9—10  L.  breft  und  unten  rechts  numeriert.  Mit  den  vcr- 
achiedi'uen  Abdrücken  yerh&It  es  slek  anf  gleiebe  WelsSp  ivle  mit 
der  obigen  Folge  mit  der  Frau. 

Die  Folfre  mit  der  Frau  in  8  Blftttem  mit  Widdern;  H.  3  ^  '8 
bis  10  L..  Dr.  4  Z.  1-3  L. 

Auf  dem  Titeibiatt  sieht  man  eine  sitzende  Hirtin  mit  einem 
Widder  und  rechts  am  Steine  steht  geschrieben:  Animalla  ad  «Ivum 
delineata.  et  ac)ua  fort!  aeri  impreaaa.  Studio  et  arte  Hieolal 
Berchemi.   Th.  Mathum  exend.  Amst. 

Die  Bliltter  sind  unten  links  numeriert  und  die  reinen  Aetz- 
abdrucke  »ehr  selten.  Die  ersten  fertigen  Abdrttcke  tnigen 
Ifathams  Adresse;  die  zweiten  jene  von  Clement  de  Jonghe  und 
die  dritten  besorgte  F.  de  Wit. 

Die  Folge  mit  dem  Manna  in  8  Blättern  mit  Zilien;  Ii.  3  Z. 
7—9  L.,  Br.  4  Z.  1—3  L. 

Da»  Titelblatt  hat  dieselbe  Inschrift,  wie  die  vorhergehenda 
Folge,  und  auch  mit  den  Abdrücken  hernMdit  gleiehes  Verhältnis 

mit  derselben.    (Bartsch,  V.  8.  254  ff.) 

H.  de  Winter  gab  17G7  zu  Amsterdam  ein  Verzeichnis  der  Kupfer- 
werke dieses  Künstlers  heraus,  unter  dem  Titel:  Beredeneerdo 
Catalogus  vsa  all«  de  Fronten  van  N.  Berghem,  vervattende  een 
beknopte  doch  srccr  naaukeurige  bcschryving  van  al  cfeene  dat  na 
de  ßchiideryen  en  tcckeningen  Tan  dien  voortreiflyken  meester,  zo 
door  hem  zeWen  geest  als  door  anderen  Is  in  t'  Köper  gebracht. 

Bergler,  Joseph,  Bildhauer  und  Maler»  geb.  1718  auf  Bergelgütchen, 
einem  kleinen  Eigentum  in  der  Kahe  der  nlsburgischen  Enelave 
in  Ttnd.  Windiseh*Ma1rei. 

Die  Elemente  der  Bildlunierei  lernte  er  in  früher  Jugend  bei 
einem  unbedeutenden  Künstler  zu  Linz,  sputer  aber  half  der  ge- 
schickte J.  A.  Pfäffinger  in  Salzburg  das  Kunsttalent  des  jungen 
Manae»^  entwickeln  und  erzog  an  ihm  seinen  tüchtigsten  Schüler. 
Bergler  vollendete  seine  Ausblldnng  nn  der  .Akademie  zu  Wien, 
wo  er  im  Konkurse  des  Jahres  1750  den  ersten  Preis,  eine  güldene 
MedaUle,  erhielt.  Mit  diesem  Ehrengeschenk,  welohee  er  aus  den 
Händen  der  unsterblichen  Theresia  selbst  zu  empfangen  das  Glück 
hatte,  war  die  Tieftigris,  in  alb'n  Krbsfaaten  der  KaiKerin  seine 
Kuust  uuKZUüben,  verbunden,  iiir  uegub  sich  hierauf  nach  Salzr 
bürg,  sog  sieh  aber  vor  der  zunftsteifen  neidischen  Unfreundlich- 
keit seiner  Kunstkollegen  znrii'^k,  iinrl  borrab  sich  nach  Schellen- 
berg in  Berchtcs^den,  wo  er  bei  dem  gef  ürsteten  Abte  Beschäfti« 
gung  fsnd.  Von  hier  erhielt  er  den  Bnf  an  den  Faessuer  Hof,  wo 
er  1788  als  Hofstatnar  zweier  Fürstbischöfe  starb.  Seine  vorziig- 
Uohaten  hinterbliebenen  bekannten  Kunstwerke  sind  folgende: 


r 


Christus  im  Grabe  auf  dem  Calvarienberge  in  Salzbtirg,  wo  über- 
ditts  die  meisten  Passionsszenen  imd  mehrei  e  Stataen  JohanoSs 
von  Nepomiik  grösstenteils  Bi  lnei  TI  indo  Werk  waren.  Im  Dome 
zu  Passau  die  Monumente  des  Bischofä  Grafen  BaUatta  und  dM 
PtotMaehoib  und  g^«-nt*«i*  Grafen  Lamberg.  Beidd  von  Bal»> 
burger  ICainMn*. 

Wien  besitzt  viele  Arbeiten  in  Stein  von  "I^ercflers  ^foiasel. 
Mehreres  noch  die  Lustschlösser  des  Fürsten  Eaicrhazy  in  Ungarn. 
Zu  Btrmtbttrg  In  Kiederkämten,  der  liesidenr.  der  Biaehdfe  rom 
flnrk,  sind  mehrere  grössere  und  kleinere  1  i^urcn,  auch  mehrara 
Oelgenuilde  Ton  ihm.  Hier  verfertigte  er  uebst  diesen  ein  äusserst 
gelungenes  Ktmstwerk«  das  sich  nun  als  ererbtes  Eigentum  im 
fltaznniluiiise  d«r  Otmleii  von  TmoliMM^Zoll  Im  WftrtteiiibwrglMlMB 
b^lnckit. 

Der  grossere  Teil  der  Statuen,  Basreliefs,  GuirlanHen  und  übrigen 
Yersieruugen  am  neuerbauten  fürstbischöflichen  Kesidenzschloss« 
SU  Iteuiii  Ist  TOB  sebier  ^md  Qd«r  nach  setnem  Modelle  verfertigt. 
Die  kolossalen  Statuen  und  Kindergruppen  ¥oq  Metall  über  d^n 
doppelten  imponierenden  Portal  aus  Sal7b\irf:'er  Marmor  und  die 
von  giganteskea  Jxiudern  getragenen  grossen  Laternen  auf  der 
aebdnen  Bauptatiege  sind  ganx  sein  Werk.  Auoh  hesUssa  dort 
mehrere  Kunst  freunde  unrl  Kirchen  Arbeiten  von  ihm.  doch 
meistens  nur  kleinere  Stücke  aus  Elfenbein  und  Metall,  und  viele 
ifodelle«  sam  Teil  tiuvoltoadst.  Ln  Prag  sind  «wel  TorlaraCfllaiha 
Gruppen  aus  Tiroler  AlabMisr  «adertiudb  Schuh  hoch:  Abrahams 
Opfer,  und  Hagar  mit  dem  Sohne  Tsmael  in  der  Wüste  schmach- 
tend, mit  dem  ihr  erscheinenden  Engel.  Daselbst  ist  auch  ein 
sehr  seblliiss  Oolgtiiiilds»  dte  Wissende  Ifsgdstens,  la  Lebcn^grSiss. 
Dieses  OsmUde  und  dt«  beiden  Gmpptm  bessss  ssIb  vortrslOiflhir 
Sohn. 

Bergler,  Joseph,  berühmter  HistorlemTinler,  g^cb.  zu  Salzburg-  1753, 
gest.  zu  Prag  1829.  Er  erhielt  von  seinem  kunstverständigen  Vater 
den  orsten  Unterricht  Im  Zeletmen  und  Iblen  und  madite  sieb 
bald  durch  lobenswerte  Gem^de  des  K;iii.Htlernamens  würdig. 
Unter  seine  ersten  Arbeiten,  die  er  von  1771 — 7  -  lieferte,  gehören: 
der  gekreuzigte  Heiland,  in  der  St.  Salvatorskirche  in  der  Ilastadt; 
drei  Bflder  In  der  Ksiwrtänerkfrnhet  des  Plingstfesti  nnd  swel' Voi» 

stfMliTTir-  n  des  heil.  FranziRCUs;  die  HeiTnsii'-hitnp;-  der  Elisabeth, 
auf  dem  Maria-Hilfsberge  und  eine  Pietä  ebendaselbst.  Auch  au 
Belchersberg  im  Innviertid  und  In  der  Ff^kfarehe  sn  Wegsebeld 
sind  ein  I^nar  wn  Beri^ers  JogendeclMiten. 

In  diesen  Werken  »eigen  sich  schon  Spuren  eines  grossen 
Talentes  und  von  GenealitEt,  und  dieses  bewog  den  kunstUebenden 
Kardijialbiachof  und  Fürsten  Firmian  von  Fassaii,  den  jungen 
Kflnstler  1776  mit  einer  Pension  nach  Italien  sn  sohlelnn. 

Auf  seiner  Belse  dahin  war  Mailand  seine  erste  Bestimmung,  '^vo 
ihn  e?Ti  Fmpfehlungn^tebreiben  des  Fürsten  in  das  TTauK  deG 
Mlaiüters  ürafen  Carl  Firmian»  des  Bruders  seines  Möoenaten, 
nnd  In  die  Behnle  des  berlUunten  Usrtin  Knoller  fObrte.  BlerBnf 

mm  Tcrrlrr  nn,  mit  allem  möfflichon  Tüifer  nach  der  "N'ntnr  und 
nach  Antiken  zu  zeichnen  und  Meisterwerke  grosser  Künstler  mit 
dem  gewtesenhaftesten  Fleisse  zu  kopisiWL    Die  gelungenste 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 


Bergler,  Joseph. 


446 


dieser  Kopien,  eine  wunderschöne  heil.  Familie  nach  Rafael,  Ter- 
ehrte  der  Künstler  seinem  hohen  Gönner, nach  Passau.  Iheses 
Bild  erhielt  Marschall  Soult  bei  seinem  Abzug  tob  Bmmii.  Bm 
Original  befindet  sich  in  der  k.  k.  Galerie  im  Belvedert?  711  Wien. 
Während  seiner  fünfjährigen  AijLweaenheit  in  Mailand  hatte  i3erg< 
I«r  aoeb  6#t«r  Oelegeiiheit»  in  Knolle  Oeeelleehaft  eelur  Mel  Aue- 
gezeichnetes  al  frf^sco  zu  malen.  Im  Jahre  1781  ging  er  Ton  Mai- 
land nach  Horn,  um  jedoch  auch  die  Kuustreichttimer  in  Parma, 
Bologuu  und  Florenz  niit  der  nötigen  Müsse  bewundern  zu  können, 
blieb  er  in  jeder  dieser  Städte  längere  Zeit  und  zeichnete  dort 
viclf's  seinen  Studien,  fn  Hnrn  "wurde  der  >u"'rnhmt(  rnvaliprr.» 
Maron  sein  Lehrer.  Zugleich  genoss  er  den  belehrenden  Umgang 
te  Stt  jener  Z^t  In  Rom  be£uIlleli«B  ausgezeidmeten  KOntOeir 
nnd  Pkvfessoren.  Zu  den  berühmtesten  gehörten  Mengs,  DaTid, 
Hacken,  der  Rft*»>r  Hamilton,  Angelica  Kaufmann,  Trippel,  Unter- 
berger,  Woutk^  und  (JanOTa.  AU  Mitschüler  und  Bekannte  lebten 
gletehseitlp  mit  Bergler  in  Bon:  Beker  am  Karlamhe,  Biermaim 
ans  r.a=^l,  nrttner  in  Kns^^el,  Fried.  Büry  aus  Hanmi,  Rxisch  ans 
Mecklenburg  und  der  geniale  Cauzig  aus  Görtx,  Füger  und  Zauner» 
Cam'ucciui,  Koch,  Landi,  Meohau,  Morghen,  Peters,  Schöpf,  Sdilfbs, 
Tischbein,  Volpato,  Wächter  u.  a.  m.  Auf  Marons  Rat  begann 
Bergler  seine  Ptxjdipn  mit  Abzeichnung  der  grossen  herrlichen 
Frescogemälde  Zampieris,  welcher  Meister  nebst  N.  Poussin  und 
üaAiel  «einem  Gemfil  am  meisten  suagle.  Die  Kopieron«  der 
]£elsterwerke  Bafael  in  den  Stanzen  und  Logen  des  Vatikans  w«r 
•eine  Haupt-  und  Lieblingsbeschäftigung.  Auch  die  reichen  Ge- 
mäldegalerien Borns  lieferten  ihm  so  miüieliee  herriiciie  Original, 
mit  deeaen  QMat  er  durch  die  fleiflaigBte  Nachbildung  Tertraut  au 
•wcrd^'n  «nrhtp.  Tn  drr  Zwischenzeit  vorf<»rtifrf  p  pt  in  der  AkadeTn?(* 
des  K&pitola  eine  grosse  Menge  Terschiedener  Zeichnungen  nach 
der  Mator  imeh  dem  JCodell,  naob  Antiken,  ArdiitekturalielMn. 
Anbeakoi  wir.  Nach  einem  dreijährigen  Aufenthalte  in  Korn 
wapfte  er  "bf*i  der  Preisaufgabe  der  Akademie  zu  Parma  im 
Jahre  17&4  als  Kampfer  um  den  ehrenden  Preis  in  die  Sch  inken 
an  traten.  Die  Avtgtl^  war,  Stmeon  ala  Gefangener  der  PhiUster 
in  dem  Moment  scinps  T^rnnrhens  auf  Balilas  Zuruf,  wie  er  aich 
von  Feinden  umringt  sieht  und  Terg^bUch  die  Fesseln  xu  «er- 
reisaen  bemüht.  Der  gedmekte  Berlchtt  wnldier  bei  Odegeohelt 
dar  Rniararteihm^'  der  k.  Akademie  der  schönen  Künste  in  Pnrma 
liT  Kich  über  diesen  ersten  grosseren  Kompositiona- 
Tersuch  Berglers  auf  das  Torteilhaf teste  aus.  Ungemein  gerühmt 
wurde  die  eelir  gvt  dnnehdadite  nnd  woldgeordnete  Mndong  der 
Figuren,  und  wenn  die  Gruppe  der  Dalila  und  der  Philisterfürsten 
durch  irgend  einen  leichten  Gegenstand  mit  jener  des  ge- 
leeselten Simson  nur  etwas  mehr  in  Verbindung  g^ommMl  "vrilre, 
wllide  «a  in  dieacr  mnaleht  den  berObmlMten  Gemilden  aar  8eita 
stehen  können. 

Den  grössten  Betfall  verdient  «lie  vollendete  Bundung  und  di^ 
äusserst  fleissige  leichte  Behandlung  aller  Teile.  Zu  bewundern 
iat  der  MaarfadM  Stil  in  den  Draperien  nnd  Chnamenten  6m  Fl* 

guren.  Die  Harmonie  des  Ganzen  würde  jedoch  gewonnen  haben, 
wenn  aaa  etwas  einförmige  Incarnat  der  nackten  Körper  verschie- 
dener gehalten,  auf  diese  Art  ein  stärkerer  Kontrast  derselben 
«nwedct  nnd  dae  Gewand  der  Dalila  nabat  der  KopfUnde  dea 
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GreUes,  der  ilir  zur  Seite  ateht,  mit  dunkleren  Tinten  ausgemalt 
trorden  wir«.  Aber  nte  wird  man  genug*  die  lebendig  heraua- 
tretenden  ICSpie^  die  inaaerat  fleiaaige  Behandlung  der  Hände  und 
Füsse  vind  den  ffohlgedeehten  weiten  und  jniclitigen  Bintergnmd 

loben  können. 

fün  HO  auageaeiclinetes  Lob  erteilte  die  damnls  berühmteste 
Akademie  Italiens  Berglers  eratem  grösseren  Veraaeh  in  der  hiitfr» 
rischen  Walerei.  Der  Frei?  wnr  f»nir  50  Dukaten  schwere  goldene 
Medaille,  von  Kraft  graviert,  mit  dem  BUdniase  des  Hei-xogs  von 
Famte. 

DIeae  emmgene  Pelme  machte  Berglem  neuen  Mntk  und  ver> 

schnfft,'  ihm  einen  v  -rtt  Ilinften  Ruf.  Er  erhielt  mehrseitige  Be- 
stelluugeu  aul  Qemaide  für  Kirchen  und  für  Kunstfreunde.  Das 
bedeutendate  daronter  war  ein  grosses  Altarbild,  die  Kefreluug 
dea  heiL  Petma  aus  dem  Kerker  durch  den  Engel,  für  die  Nonnen 
in  Fabriano,  und  zwei  kleinere  Aufsetzbilder,  eine  hell.  N!aiin  und 
Apollonia.  Für  die  Hauptkirche  in  Marino  eine  Maria  mit  dem 
Binde  und  vielen  Engeln  nnd  LKnunem.  Für  ein  Kloeter  in  dem- 
selben Orte  ein  Altnrbild  in  Oel,  den  seliiren  Caraceioli  vorstel- 
lend. Auch  malte  Bergler  eine  grosse  Kapelle  dieses  Klosters 
nebst  dem  Altar  derselben  ganz  in  Fresko  aus.  Nach  Amerika 
nahm  c-in  Au^''\)stiner-Mönch,  der  sich  damals  in  Rom  aufhielt,  vier 
kleine  Kirehcnbilder,  die  er  bei  dem  KnnstliT  Ix.'stellt  hntte,  mit. 
Zwei  andere  Gemälde  gingen  mit  einem  Theatiuer  in  sein  Kloster 
nach  Stailien.  Noch  malte  er  In  dicker  Zeit  eus  OelUlIgk^l  meli* 
rere  PerMte  von  Fvewiden  nnd  Bekannten. 

Secha  koatbare  nnTergeaaliehe  Jahre  verweilte  Ber^'ler  in  Haan, 
hi.^  3rum  Jahre  1786,  wo  er  die  Reis«  in  sein  Vaterbind  antrat.  Er 
wahJte  jetzt  Passau  zu  seinem  Aufenthaltsorte»  tmd  wurde  hier, 
obwohl  er  aafanga  mandiea  ffir  geringen  Lohn  malen  mtiaate,  bald 

5;o  helcnnnl  und  bt-riiluiit.  dass  s(.mti>~  I\im;it  Ihn  O&d  die  acinlgen 
durch  14  .Tfihre  in  Pasmtu  reiclilieh  naiirte. 

Bergiei-s  so  erworbener  Kuf  bewog  später  den  Kardinal  Auer«- 
perg,  ihn  mit  einem  jährlichen  Uehalte  als  Kabinettsmaler  an- 
araa&Jlen.  IMeaem  Fünsten  malte  er  nebst  vielen  anderen^  was  daa 
Pensum  seiner  Anstellung:  war,  zwei  besonders  merk'vürdige  Ge- 
mälde. Das  eine  war  die  Geburt  Christi,  ein  Altarbild  füi'  die 
Kapelle  einca  üoatadiloaaea,  daa  andere,  woen  die  Geneevng  daa 
schwer  erkrankten  Kardinals  die  Veranlassung?  wurde,  ein  Kii- 
blnettstück,  dessen  Gepenstnnd  die  Heilung  des  kranken  Königs 
liidkias  war.  Das  iet^^iere  wurde  mit  der  Kopie  der  Kaphaeliochen 
heU.  Familie  dem  Maradhall  Soolt  ▼erehrt. 

Dem  Kjudlnal  Aneraperg  folgte  im  Jahre  176S  Graf  Thon  als 

Fürstbischof  von  Pnssau.  Diest  r  ernannte  den  ihm  hehi  werten 
Künstler  zu  seinem  iloftruchsess.  Die  bedeutendsten  Oeigeuialde, 
welche  der  Künstler  veährend  seiner  Lebensperiode  in  Passau  reiv 
fertigt  hatte,  aind  folgende:  Für  die  Pfarrkirehe  nach  Wegscheid 
malte  er  ein  grosses  Altarbild,  die  Taufe  Chri.sti,  und  als  Anfsatz- 
Uld  für  den  Hochaltar  den  heil.  Joseph  mit  der  Erscheinung  dea 
Engela.  Ffir  daa  Kloater  Fahrenbach  bei  Sdiärding  einen  sterben- 
den heil.  Joseph  und  den  heil.  Benedikt.  Xaoh  Se-härdin^'  sechs 
groaae  Bilder.  Die  Geburt  und  Taufe;  daa  letzte  Abendmahl;  die 
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Aafemelmng  und  Himmelfalirt  Christi,  und  die  Ersclielnung  de« 
heiL  Geistes.  In  einer  Pfarrkirche  jenseits  des  TnnflniMHwi.  nahe  bei 
Schlo<58  Eigen  für  den  Hauptaltnr  den  Sturz  der  empörten  Engel. 
In  zwei  Piarrkirohen  nach  Oberosterreich  als  Altarbilder  den  heU. 
Ulrich  Tud  die  Sendtm^  des  hell.  Geistes.   Naeh  Bsteraberg  in 

Otu  rösten  eich  die  fteburt  Christi  unr!  t  inrn  TTcihind  nni  Kvuuze 
mit  der  büssenden  Magdalena.  Jb'ür  dio  Stadtpfarrkirohe  in  Passaa 
ein  sehr  grosses  Bild,  den  gekreuzigten  Christus  mit  Maria  Mag^ 
dalena.  Für  die  Pfarrkirche  im  lurlct  Zwisel  in  Bayern  einen 
gekreuzigten  Cliristus,  die  Geisselang  nnd  Krönung  des  Heilands 
und  eine  heil.  Anna.  In  eine  Filialkirche  bei  Eegen  im  Wald  einen 
Sehaatian  und  heü.  Georg.  Nadi  Freinberg  In  OberäaierreUh  dit 
zwei  AUarbilder:  Die  Taufe  Christi  und  die  heil.  Geschwister  Willi- 
bald, Wunibald  und  Wulpurga.  Naeh  Windorf  an  der  I>onau  einen 
heil.  Jakobus  major  und  die  Heiligen  Joseph  und  Johann  Yon 
Nepomnk,  als  drei  Altarblätter.  Für  die  Uofkirche  eines  Qnte 
von  Fxipg^er  nach  Schwaben  die  AV)nfthme  des  Heilands  rnm 
Kreuze  mit  mehreren  Figuren,  eines  der  ersten  grösseren  Altar- 
bilder, welebe  Bergler  aeit  der  Rückkehr  ana  Itatten  gemalt  hatte. 
Für  einen  Grafen  Starhemberg  ein  Altarbild:  Ctarlatna  tla  Welt- 
erlöscr  mit  rielen  symbolischen  Nebenfiguren. 

Von  diesen  hier  angeführten  Gemälden,  deren  Vortrefflichkeit 
die  noch  vorhandenen  Skizzen  derselben  und  das  anerliauate  Ta- 
lent ihrea  Meiatem  verbürgen,  sind  alle  dlefenigen,  welche  nach 

Rchärdinp".  Zwiesel  und  Weg'scheid  kamen,  dnrch  Feuersbrünste 
zu  Grunde  gegangen.  Ausser  diesen  verfertigte  Üergler  eine 
Menge  kleinerer  Gemälde,  Zeichnungen  und  Porträts. 

So  beschäftigt  und  mit  uuermüdeter  lutigktiit  immer  neue 
Xunatgebilde  schöpfend,  lebte  Bergler  bis  cum  JTahre  1800  In 
Pnssnn.  Um  die^ie  Zeit  grfindefe  eine  ' •  Mschntt  von  Kunst- 
freunden zu  Prag  eine  Kunstschule,  zu  deren  Einrichtung  Bergler 
gewühlt  wurde.  Sein  Ininatttebender  Füret  gab  ifim  einen  aacihi 
jährigen  Urlaub,  nach  dessen  Verlauf  er  zurückkehren  oder,  wenn 
er  e»  behaglicher  fände,  aus  den  Diensten  dos  Holea  treten  könnte. 

ull^'eraeine  Säkularisation  trat  dazwischen;  er  wählte  Prag 
zum  künftigen  Wohnorte  und  nahm  die  Stelle  ala  Akademie« 
Direktor  Ib  dieser  Stadt  an. 

Waa  er,  der  einzige  und  alleinige,  seit  vielen  Jahren  anr  BefSr- 

derung  der  Kunst  in  Böhmen  gewirkt  hat.  dt» von  lep-rri  dio  zahl- 
reichen gesohiokten  Schüler,  die  jährlichen,  im  Verhältnisse  einer 
Proirliislalatadt^  retdien  KnnatanaateUnngen,  die  vielen  aehr  ge- 
ratenen, in  einem  eigenen  Lokale  der  Akademie  gesammelten  und 
aufgestellten  Preiszcichnunpen,  und  die  g^nstiß-en  Urteile  aller 
kunstverbtüudigeu  Reisenden  einen  ehrenvollen,  die  Bemühungen 
dea  Meiatera  aohfln  lohnenden  Bewela  aK 

Obgleieh  die  Stelle  als  Lehrer  und  Direktor  die  Zeit  des  treff- 
lichen Künstlers  sehr  in  Anspruch  nahm,  so  ist  doch  die  Zahl 
seiner  Kunstleistun  gen  auch  in  Böhmen  nicht  gering.  Die  Lek- 
tOre  der  Bibel,  der  Meaalade,  Oaalana,  Qeannera,  der  MShmlaoliea 

Geschichte  nnrl  T.oo/ nden  gaben  dem  edlr  n  I^erpler  zu  vielen  Ge- 
mälden und  Zeicknungün  Stoff.  Aus  der  Vorwelt  Böhmens  bear- 
beitete w  tänen  ganzen  Zyklus  ron  Vorstellungen,  woTon  drei 
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grosse  Oelgemälde  und  die  übrigen  Zeichnungen  sind.  Dieser 
Syklfw,  M  wie  die  growe  fiamnilungr  seiner  vortreffllelieii  in  S 

Heften.  jrf1f»s  von  20  gTt»ssen  lll-itteni,  von  Ilim  herausgegebenen 
<teigiualradierungen  in  Kupfer,  von  denen  Diabacz  die  meisten 
iwieiebnet»  tind  sein  reicher  Nachlaas  an  Skizzen  und  Meister- 
werken eigener  Hand,  verdteneii  der  OegenelNid  einer  eifenen 
ausführliehen  Beschreibung  m  leis« 

Tn  Prag  sieht  man  von  ihm  In  der  Italienif^ehen  Kirche  eine 
lünunelfahrt  Mariena,  und  im  iUo&ter  der  Baruabiten-Nonnen  auf 
dem  Hradeehla  efnen  heil.  Joeepli  nnd  die  lielL  Theresia.  In  der 
Garnisonskirche  der  Festung  Theresienstedt  die  Aufemtdrang» 
und  ?n  JosephstRdt  tlie  Himmelfahrt  Christi,  zwei  sehr  grosse  Al- 
tarblätter. In  Jung- Lossnitz  auf  dem  Uauptaitar  der  Kirche  den 
Beiliuid  am  Breoae  mit  Mari«  nnd  Joliannea,  und  anf  swei  Seiten- 

altäien  Johann  rlrn  Tiinfor  und  Juhunn  von  Nepomiik.  In  der 
Kirche  zu  Sedletz  unweit  Kuttenberg  ein  sehr  grosses  Hauptaltar* 
Uld*  die  Himmelfahrt  der  QottesgebKrerin.  In  der  Borfldrolie  an 
Strausnitz  bei  Langenau  eine  heil.  Dreieinigkeit  mit  vielen  Engeln.  . 
In  der  Pfarrkirche  zu  Bochnitz  ober  Troja,  am  Hochaltar  die 
Apostel  Peter  und  Fwü  and  an  einem  Nebenaltar  einen  Christus 
an  Krenae.  In  d«r  Pferrldrdke  au  Altbadees  oder  Ifowar  eben- 

falls  ein  Gemnldf  der  obengenannt rn  Apostel.  In  der  *^fhloss- 
kirche  der  Fürstin  Kinskj  zu  Bunenitz  den  heil.  Wenzel,  die  böh- 
miaolie  Jugend  in  den  Pflichten  dea  Chiiartentums  unterrichtend. 
In  der  Kirche  zu  tiudenitz  das  Bild  des  heil.  Isidor.  In  der  Kirche 
zu  (^ntpr-rhwntlin  dif  Apostel  Peter  und  Paul.  In  der  Pfarrkirche 
des  Grafen  Kaspar  Steruberg  zu  Stupno  einen  heil.  Laurentius. 
In  der  Xlrdie  nt  ünterUin  einen  liL  Kikolaoa  mit  dem  ünterrfeht 
der  Jugend  beschäftigt.  In  der  Sohlosskirche  der  Orafin  r.i  vriani 
zu  Koschatek  den  heil.  Franz  von  Assisi,  in  der  Kirche  der  gräf- 
lich F.  Clam-Gallasischen  Herrschaft  zu  Horka  eine  Geburt^  Christi. 
In  der  gräflich  Q.  Clara-Gallasischen  Schlosskirche  zu  Gräfensiein 
äen  gekreuzigten  TTrilnn^V  Tn  drr  Schloeakirche  dea  Grafen  grau« 
Thun  zn  Tetschen  einen  heil,  üeorg. 

Auch  für  das  Ausland  malte  Bergler  während  seines  Aufent- 
haltes in  Prag  Mehreres,  worunter  ein  sehr  groaaea  AltarUld  mit 
vielen  Figuren  für  die  neu  hergestellte  Pfarrkirche  in  Schärding, 
die  Geburt  Christi  darstellenrl:  —  ein  heil.  AbendmnM  für  einen 
Privaten,  ebenfalls  nach  Schärding,  die  für  eine  Herrschaftskirche 
de«  Grafen  J.  Noetits  in  Sehleeien  gemalten  vier  Bvangelisten, 
nebst  einem  anderen  Bilde  der  Apostel  Peter  und  Pnnl.  und  der 
g^te  Ifirte  für  einen  Domherrn  von  Wimmer  in  Eichstädt,  einer 
besonderen  Erwähnung  verdienen.  Unter  seine  gThaeeren  Meto* 
rladien  Oemftlde,  weldie  er  in  Prag  schuf,  gehören  torzüglich 
Hermann  nnrl  Thnsii'^Ma,  nach  Klopstook«  l!»Tmnnn<^schlacht, 
ein  grof<&es  Galeriebild,  aufgeatellt  in  der  Gemaidesammlung  der 
Oeeelisffhaft  pntvlotiseber  Kunatfreimde  in  Prag,  nnd  drei  vom 
Grafen  Franz  von  Kolowrat  bestellte  Vor-trllunpen  rv.^  f1cr  höh 
mischen  Geschichte:  die  Zaiiberkönigin  Libussa,  Herzogs  Spitig- 
niew  Bichterspruch  und  Karl  IV.  zu  Piea  im  Aufruhr  der  Qiümba- 
enrtaa  dnreli  aeine  hShmiaehen  Helden,  insonderheit  durch  den 
Riesen  Prnr^'eh  von  Kolowrnt  und  flessen  Vettern,  Ocorg  nnd 
Albert,  errettet,  drei  ausgezeichnete  Gemälde. 
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Eine  grosse  Anzahl  seiner  in  Prag  gemalten  Kabinettstücke 
kaiueu  in  den  Besitz  der  ^riifiich  Clam-GalUsschen  FnmUie,  de« 
Qf^cu  IkUdo^  Cxerniu,  der  i-'ürstin  Kixuüg'  und  Lobkowiti^  der 
OflAn  NoBtlti,  Behttttbora  u.  s  ,w; 

CkMth«  Mflft  in  „WinokblinaiiB  vad  «ia  Jahrhundert  B.  807: -< 

„Nächst  diesen  (Füger.  Büttner  n.  &.)  war  auch  ein  Tiroler  N»- 
ment»  liergler  al«  geschickter  junger  Künstler  bekannt.  Beine  Ar- 
beit erhielt  beim  jührlicheu  freien  ivonkura,  den  die  Akademie 
▼on  Parma  veransaltete,  den  groaien  Preis.  betltat,  nebat 
grosser  Fertigkeit  d.  s  l'insds.  eine  krftftige  blüliende  Farbe,  mit 
der  Zeichnung  weiss  er  sich  selten  ganz  glücklich  und  tadellos  ab- 
sitfladen.**  Dieaea  Ton  einer  groaaen  AutorHKt  ausgesprochene 
Vvtpll  berichtigen  die  verständigsten  Kunstkenner  aiid  tttigaten 
Mitglieder  der  bezeichneten  Gesellschaft  dahin,  dass  gerade  eine 
s^hr  schpigisrechte  iiichtigkeit  der  Zeichnung,  auch  bei  ihren 
kOhloatea  Oegenatiadini,  einM  dar  Hauptverdlanata  ▼«&  Bavylam 
llelatenrerkan  ael.  Ihr  Urteil  lautet: 

Von  der  Natur  mit  einem  entschiedenen  Kunsttalent  begünstigt, 
schon  in  zavter  Jugend  für  die  Knnst  glücklich  vorbereitet,  durch 
ein  anhaltendes  Studium  der  Antiken  und  neuerer  Meisterwerke 
gründlich  gebildet,  unermiidet  tlltig,  ateta  lenunul  und  ausübend, 
uneropfiimflich  für  die  Locliunf^'fn  des  wechselnden  Mode- 
geachmacks,  sorgsan)  vermeidend  jeden  Abweg  der  falschen 
Ifaudereu»  imTennaidt  atrebend  nur  naeh  dem  Ziele,  wo  dM  Sdle,' 
Grosse»  Sob&ne  aifih  vereinen,  auf  dem  Wege  der  Natur  und  Wahr- 
heit, peleitet  ^on  klassischen  Vorbildern,  vom  eigenen  fruchtbaren 
Genius  und  von  seinem  zarten  edlen  Gemüt,  mit  gewi&denhafter 
Strenge  prüfend  jedee  aeiner  Werke,  muaote  nicht  unser  Beryler 
eine  ausgezeichnete  Stufp  im  Tf-mpel  der  bildendpn  Kün'^te  er- 
ste igcu?  können  seine  ^hlreicheu  Meisterwerke  von  Kennern  be- 
urteilt, aussisr  der  Reihe  klasaiacher  Oegenatinde  gesetzt,  können 
ale  au  aebr  gewfirdigt  werdei^Y 

Dieeer  Artikel  iat  dem  Aufeatae  dea  Bittere  Ton  Rittersberg 

(Hurmayrs  Archiv  N.  152  und  55)  entnommen,  wo  die  Unrich- 
tigkeiten und  UnVollständigkeiten,  welche  die  Künstler-Lexica 
von  Dlabacz,  Fuessli,  Meussel,  Pillwein  u.  a«  fiber  Bergler  ent* 
halten,  widerlegt  sind.    Daselbst  findet  «ich  auch  daa  lltlio- 

graphierte  Porträt  dieses  Künstlers  . 

Berglers  Porträt  befindet  sich  auch  in  C.  Vogels  Sammlung  Ton 
Portraten,  von  dem  Hofmaler  Vogel  1813  selbst  gezeichnet. 

Bergmann,  Ignaz,  Maler  und  Lithogrnpb,  geb.  in  der  Vorstadt  Au  bei 
München  1707,  widmete  aich  anfangs  der  Zeichenkunst  bei  Pro- 
fMHor  Ifitterer,  und  beeuehte  apKter  die  •Akademie  der  bildenden 
KUnatc,  um  sich  unter  Langer  zum  Künstler  zu  bilden.  Er  malte 
Porträte  und  Familienstücke  in  Miniatur,  und  kopierte  mit  ausser- 
ordentlichem Fleisse  einige  Meisterwerke,  wie  das  Portrfit  dea 
Fetrua  Sertvema  naeh  Van  SjdCt  eine  Madoniut  aus  der  BoiaeeiCc 
sehen  Samminnrr.  zwei  Bilder  Von  6  Z*  Htfhe  und  4  Z.  Breite,  auC 
Klfenbeinpapier  gemsJt. 

Bergmann  lieferte  auch  mehrere  schöne  Lithographien  nach  den 
altdeutachen  Oemilden  der  beaeiebneten  Sammlung.  Blnerbeaon- 
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deren  BrwUlBmiir  verdient  der  Tod  der  Uwia  nach  Söbovoel«  Ittll 
des  Symsimn  nnoh  Rafael,  die  £[reazigung  nach  Mabuse,  tuml  clnlgiB 
biaitcr  nach  U.  quaglios  aohänen  Bildern,  wie  der  Uag»  MmIcI  m 
Ikuiilg>,  lUKdi  dam  Ortfinale  Im  PmUm  ta  Xroapriaaen  roa 
Preusaen,  der  D(vm  vuvi  Ant^v  crpen.  NMb  IQ^iKA  lifbogK^hlavte 
er  deu  Dom  zu  Maiixmd  u.  ».  w. 

Bergmann,  J.,  f*'in  Kupferstecher,  von  di-m  n^an  m:r  die  KupferstidM 
dreier  berühmter  Jesuiten:  Qousaga,  Bor^a  und  Cottka,  kennt. 

BtromOlier,  Johann  Oeorg,  Historien-  nnd  PortT^tmalr^r  und  Stecher 
mit  der  Kadel  und  dem  Orabstioliiel»  geb.  xu  Dirkheim  in  Bayern 
168S,  gMt.  wa  Angeburg  176B.  Cr  hwnte  die  Kumit  auf  KiMrtni  dM 

Kurfürsten  bei  A.  Wolf  in  München,  und  wurde  durch  das  Stu- 
dium noch  C.  Maratti  ein  Künstler  von  entschiedenem  Verdienst«, 
sowohl  in  Fresko  als  in  der  Üeimaierei^  was  die  verschiedenen  Ge- 
nilde Id  den  «ad  Frtnrtiilttwm  m  Aagümtg  uad  ia  der 
Umfligeiid  br^veisen. 

Seine  geistlichen  ViUTer  sinfl  ßndnf^htig"  und  sittsam.  iinH  das 
Kolorit  lieblich.  Nach  Winckeiuuums  Urteil  war  es  nicht  stark, 
desto  kQmrtlidlier  eber  woeefee  BergmSller  die  AiKbte  eoasii' 

drücken.  Mehrere  Kirchen  Bayerns  haben  von  ihm  AUarbldTtor, 
und  die  k.  (Jalerie  SU  München  zwei  6tafEeieibilder:  die  heiL  Jung* 
frau  luit  dem  Jesuakinde  und  dem  kleinen  Joluumes,  und  St.  Jo* 
heiuiee  dea  SiaofeUeteBu 

Er  gab  auch  swei  Schriftea  Jieraus:  Geometrischer  Masstab  der 
Säiilenordnung'  und  Anthropomctria,  oder  NatUi-  des  Menschen, 
PoL;  ersteres  von  1752,  letzteres  von  1723.  Bergmüller  starb  als 
Direktor  der  Alcedemle;  tOhrte  auch  den  Titel  elnee  WaeliOllicbea 

Kabineti.smaTcrs.  Dieser  Künstler  radif^rtp  ebenfalls  mit  e!ner 
geistreichen  Nadel  mehrere  geistliche  und  weltliche  Geschichten, 
und  wusste  dabei  den  Grabstichel  mit  Einsicht  zu  gebrauchen. 
Dieae  BlEtter,  so  wie  die  Geodttdek  «iad  mit  eiaem  Ifonogreaime 
beseichnet.  Wir  erw^nen: 
Die  Taufe  Chri>^ti  die  Verklinmg,  die  Auferstehung,  die  Him- 
melfahrt; 4  Iii.  in  4. 

Die  4  Jahreszeiten,  4  Bl.,  1730;  4. 

Die  Tugenden,  aater  -weibUehea  Qeeteltea  vocgeeteUt^  5  BL; 

kl.  Pol 

Maria  mit  dem  kosenden  Jesuskinde;  4. 

Das  Kind  Jesu  erteilt  dem  heiL  Dominicns  dea  IKoBeakraaBS  4. 

Die  Empfängnis  Mariä;  4. 
Christus  am  Oelberpe;  4, 
Den  Tod  des  heil.  Joseph;  4. 

Bergmüller,  Joh.  Bapt.,  dea  rorigen  Sohn,  geb.  zu  Augsburg  1724, 
gest.  1785.  Er  folgte  als  Maler  seines  Vaters  Fusstapfen,  und 
schmüdcte  die  Nounenkirahe  so  Landaber^  ntit  schönen  Gemälden« 
Auch  er  ^var  Kupferstecher  nnd  nach  Hei  necke  Kunsthürdler  fsn 
Augsbxirg.  Die  Anthropomctria  seines  Vaters  ist  von  ihm  ver- 
m^rt.  ~  Seiae  Blfttter  koauaea  deaea  eeiaee  Vetere  aioht  gleieli. 


Bergold.  &  Berghold. 
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Itpponaoiil  «dtr  ••rgonzi,  «ueh  Btpgoanon«,  Lorenxo,  Malw,  so 

Bologna  1045  oder  4ft,  gest.  1722.  Er  war  ein  Schüler  Queidnoa» 
oder  nach  anderen  Gennan;?,  liess  sich  zu  fiom  nieder  und  lieferte 
sehr  achione  BUdnüMe  und  iiistorien  in  Oel  und  PasteU.  Palmieri 
liaA  nftdi  flim  da  Boaoeatro  g—toohon. 

Borgquitt.  auch  Bergulst,  Carl,  Kupferstecher  zu  Stockholm  \md 
Mitglied   der  Akademie.   Er  htA  Iwwptiioblloh  TOMnliaa  g«- 

gtor-iipn,  dio  man  be5  TTcinrrke  verzeichnet  ftndet.  Andcrf  ^^elnei- 
Blatter  sind  nach  Deutachlander,  Qottmana,  Lober  und  Streng. 
AqoIi  hmt  mm  Ton  ihm  dnlgo  LudliartMa  «ad  AttfilMe  vmi 
8tldtetL 

BergqoSst  starb  um  1760. 

itrliH»  ein  Btai«r,  beHil»mter  Jetst  lebendor  StoliiMbnoldor  In 

Cnrnrn]  vn^  Cameen  7.n  Mailand.  Er  arbeitete  mehrere  meister- 
hafte Werke  für  die  I>akt>  liothek  des  Qrafen  von  Sonunariva,  die 
in  HiiuicJit  «Qf  Behandlung  des  Materials  und  Reinheit  der  Aus- 
ttbrnng  von  den  Alten  nicht  übertroiTen  worden  sind.  Neben  an- 
deren KchTiStt  er  in  einen  ovalen  orientalischen  Topas  den  Kopf 
des  CaracaUa  in  so  hohem  Belief»  dass  er  beinahe  fiei  vom  Grunde 
wogatoht.  Die  reine  und  korrekte  Arbelt  fet  walirbaft  bewunde- 
rungswürdig. Eine  andere  meisterhafte  Arbeit  ist  CiTimn  und  Pero, 
eine  erhabene  Gruppe  in  gelbem  Achat,  nach  einem  Gemälde  von 
Onido  Kenl,  ebenfalls  im  Besitz  des  Grafen  Sommariva.  Eine 
Camce  in  Agathonyx,  die  Sappho  vorstellend,  welche  er  für  3ea 
Grafen  Schön'>orn  vrrfpr»!;'-to,  erinnert  durch  Schönheit  der  Form, 
Adel  des  AusUrucks  uuU  iieinheit  der  Ausführung  an  die  schönsten 
Werl»  antiker  Ktinat.  Im  Jalure  1824  vollendete  er  eine  rSmladie 

Charitas  und  einen  Kopf  der  Andiomeda  nach  der  Antike  ndt  dem 
schönHten  Ausdruck  des  Schmerzes.  Der  ei'stc  ist  ein  Onyx,  der 
zweite  ein  weisser  Topas.  Berini  verbindet  in  allen  seinen  Werken 
mit  der  Kühnheit  der  Ausführung  eine  B^beit  der  2Seichnung,  die 
seine  Werke  wahrhaft  auszeichnet.  Seine  Cameen  sind  Keliefs, 
die  man  nicht  müde  wird  zu  bewundern,  und  die  gewiss  einen 
ehrenvollen  flats  In  den  Mnaeen  einnehmen  werden. 

Berini,  Anna,  Tochter  des  obigen,  ist  Bildhaueriu,  und  malt  im 
fileiaen  auf  Blfenbein.  Ibxe  Bflitea  sind  vollkommen  IbulklL  nnil 
mit  keoker  Hand  anageflUut. 

Berjont  Anteni  Ifaler  an  Paris,  der  eich  schon  In  dem  letaten  Zolintel 

des  vnrip'en  Juhrhui.ilrrts  als  praktischer  Künstler  bekannt 
mochte.  Man  kennt  von  ihm  Blunienstiickc  und  Miniaturen, 
Fruchtstücke  In  Pastell,  Geflügel  und  andere  Tiere.  Berjon  braohta 
bia  lUü  Werke  auf  die  Eunstausstellnngen,  wir  wissen  aber  nSd&t, 
ob  er  wich  noch  am  Leben  beflndet. 

Berka,  Johann,  ein  geschickter  Kupferstechei  zu  Prag,  der  3788  In 
Böhmen  geboren  wiirde.  £r  widmete  sich  anfangs  der  Musik,  und 
fertigte  daneben  auch  Zeichnungen  in  Tusch  nach  Gemälden  und 
KniKferstidien  gnter  ICelater,  nnter  denen  12  Landacbaften  nadi 

Norb.  Grund  in  dm  Besitz  des  WefhbiKchrfs  T^'mnr  Vrivr  Twrdy 
kamen.  Dadurch  fand  er  an  diesem  bekannten  Menschenfreund 
einen  N&oen,  der  ihn  bei  Minen  Stadien  nnteiettllstn»  ala  er  Ae 
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eieolicrkunst  su  aeinein  Liebling^alache,  trat  iu  die  Schule  det< 
Kupferslechers  Salzer  und  arbeitete  für  den  Hofbuchdrucker  Fexd. 
von  ScliöQ/eld  rerschiedene  Platten.  Hierauf  trat  er  ala  seUMtäK- 
d|f«r  XttBBttor  auf,  imd  wmt  nooh  181S  sn  Fk«ff  in  TWgktUk, 

Berka  stach  eine  bedeutende  Anzahl  Blätter,  welche  in  Por- 
träten, ^'jp^netten,  Prospekten  und  in  verschledentin  anderen  Dar» 
Stellungen  bestehen,  faie  aiud  mit  dem  tarnen  des  Künstler»  be- 
MleliMi,  oA&t  ftmh  mit  da&  laltialaa  I.  B,  deL  0t  «m  JsSooh 
auch  J.  Bürde  heissea  kOnate. 

Von  Berkas  Porträten  erwühnen  wir  dns  des  Pürsten  Egon  von 
Fürstenberg,  jenes  des  berühmten  Tonkünstlers  J.  Händel  im 
Hefte  «er  8tattsttk  Ton  BOhmen,  die  der  GiUbi  Ckm^tXlMi^  dee 
Josepli  Dobrowsky,  de»  berühmten  Franz  Bak<H  det  IMMtklon 
Proci&aaika,  des  Grafen  v<m  Sternberg  u.  s.  w. 

8eliiSa  nennt  Dlabecz  zwei  Vignetten  zu  dem  Jub«ilfeste  der  böh- 
ntoeheii  Klrdie  em  Tege  dee  »weilen  SnÜiiigsopfer  dee  Sre- 

Uschofs  Peter  Anton  zu  Prag,  und  prachtvoll  die  zwei  Vignetten 
BU  Bithmen»  Bankgefiihl  nm  Namensfeste  seines  glorreichen  Er- 
retters Krzherzogs  Kari  1796.  Meisterhait  ist  auch  die  Unter- 
fedOBfr  dee  Pelene  nit  der  Qflttln  Afhene  in  jfegedljri  Mbn. 
Vebenetznng  der  lUede,  180S. 
IX«  rnelKten  Blätter  Beficae»  deren  IXIabeee     beeebrelbt»  dad 

in  lllerai-ipchen  Werkeu. 

Berkelr  Theodor  Victor,  Medailleur,  peb  zn  TTerzog-enbuach  1739, 
gest.  daselbst  1806,  Er  stammte  aus  einer  der  ältesten  Familien 
der  Sliidt,  fand  ediefn  v<m  KIndtieit  en  die  grdnte  Lvet  em  ZeldH 

iien  nn  !  später  fühlte  er  sich  zur  Gravierkunst  gezogen,  die  er  bei 
dem  Miinzfirravcur  Marme  zu  Cleve  erlernte,  und  durch  sei  eicr^nes 
Talent  pflegte.  £r  Hess  sich  cu  Bollt:rdüui  meUer  und  hatte  dort 
in  eeinem  37.  Jeiire  liereits  seinen  Buf  begründet,  ala  ihn  der  Her* 
zog  von  Lothringen  nach  Brüssel  rief,  um  durch  ihn  der  Stempel- 
achneldekunst,  welche  Hedlinger  in  Deutachland  zu  Ansehen  er- 
heb, eeeh  in  d«i  Niederlanden  Flor  su  veraolieflen.  Selae  ectbfinele 
Medaille  stellt  das  Bildnis  dieses  berühmten  Mecänas  vor,  dessen 
Züge  der  Künstler  mit  Wahrheit  und  vollendeter  AehnlJchkeit 
wiedergab.  Der  Kopf  ist  schön  und  charakteristisch,  und  die 
BMwe  eeheiat  der  Wiad  an  bewegea. 

Berkel  war  auch  in  Wien  einige  Zeit  ele  Graveur  eageeteHt»  ftad 
aber  sein  Talent  nicht  gehörig  belohnt,  weswegen  er  1803  nach 
Herzogenbusch  zurückkeiirte,  wo  er  bis  au  seinen  Tod  verblieb. 

Seine  eehSaea  Medeillea  aiad  eeiir  belnaat  and  voa  dea  Soaet- 

liebhnbern  geschätzt.  Ein  vollständiges  Verzeichnis  derselben  ist 
im  Messager  des  sciences  et  des  nrts  de  Gand  1830  S.  4M.  Sie 
Bind  mit  T.  V.  B.  bezeichnet.  Die  älteste  von  1770  ist  auf  die  Sr- 
baauag  der  latherischen  Kirche  zu  Anwterdam  gefertigt.  Andere 
verewigen  merkwürdip-p  Zeiterrlgnisse  und  berühmte  Männer, 
oder  dienten  zur  Iklolinung  des  Fleiases  u.  a.  w.  Selir  selten  ivt 
die  Medeine,  welebe  ia  der  Bevolatloa  1T87  die  Fatttotea  "voa  XJÜ 
recht,  ob  cives  servutos,  schlagen  Üessen.  Die  Preuss  n  rauchten 
die  Exemplare,  um  sie  zu  vernichten.  Der  Name  des  Künstlers  ist 
auf  der  Medaille  nicht  eingegraben,  aber  sie  gcdiört  ihm  sicher  an. 
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Bto  Süahl  der  im  Meanger  Ten^cihiniton  Medaillen  beliutt  Mi 
ftuf  ♦^T.  >tnr.  findet  darunter  «solche  auf  die  Geburt  des  Erbprinzen, 
jetzigen  König  Wilhelm  auf  Clemens  3U.V.,  weg«n  Unter- 
dlrOokniig'  dar  Jandliii,  die  Btetas  dM  KmI  ▼on  LoÄringon  n 
BrIliiMl»  AQf  dw  TMoliMr  IM«d«B,  «nf  Joaaph  IL  «ad  Ltofold  II. 
Q. «.  w. 

Berkenboom,  Marti nus,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  NymwagVB, 

Schüler  und  Nachfolger  des  J.  Teyler.  Er  stach  in  der  beseioh- 
neUäö  btadt  mehrere  Blätter»  die  er  in  Farben  abdruckte,  und  Ter- 
fertig  audi  Tapeten.  Im  Jahn  1T08  begab  er  sieh  naeh  Ddaaal- 

rlorf,  Dieser  Künstler  pnb  vorBchledene  Ansichten  der  Stadt  und 
Festung  Ton  Njrmwegent  und  Tiele  Abbildungen  anderer  Stadt« 
heraus,  alle  in  Farben  abgedruckt.  Die  meisten  sind  mit  den  An- 
Ifeagsbnchstaben  seinaa  Maiiiena  bwaatebttat»  ftttdara  tvagaii  a«dh 
den  vollständigen  Namen  des  Künstlet«. 

Berkenboora  besass  Avcniger  Qewandtlielt  uls  sein  ^fefster,  und 
geringere  QesehiokUohkeit  in  der  Ausführung.  In  Arkätees  Be- 
sohretbong  van  Kymwagan  sind  «talga  aafaiw  Zelehnungen  fai 
Kripfpr  q-cstochen.  Bat?  Todesjahr  dieses  Kiinstlrn;  ist  tinbekannt. 
Van  Eynrten  und  van  der  Willigen  vaderlond.  Scliilderk.  I.  179. 

Füsslj  erwähnt  auch  eine«  Matthäus  üerkeuboom,  der  wahr> 
■dwdhHeh  alaa  Vwaou  toH  dem  OMgaa  Ist 

parfchaXf  Johannes  ie  f  rancq  van,  ein  niederländiachei  Dichter,  der 
avnih  ala  SUnaller  alaa  Blaila  bahauptet.  Sr  mar  in»  aa  Leydaii 

geboren,  Urd  h  rrite  Bcbon  fnUi/eUig  die  Zelch^nl^ninst,  worin  ihn 
L.  de  Moni  unterrichtete.  Das  naturhistorische  Fach  war  es  be- 
sonders, dem  er  sich  widmete,  und  eelne  gietohnungen  ▼on  Vtebhan 
alad  schön  zu  nennen.  Doch  wählte  er  a«ab  aadere  Gegaaatbida 

au  seiner  künstlerischen  Darstellung. 

Berlchey  starb  1812  in  seiner  0«?biirts«tadt. 

Volkroann  erwähnt  eines  Frauke  Berkhey.  der  Dootor  med. 
tutd  Profeaaor  der  Naturgeschichte  zu  Leyden  war.  DIeaer  beeaM 
ein  aus  ZeUdmaagea  bestehendes  Naturalienkabinett,  die  von  Ihm 
aelbat  gezeichnet  und  mit  Farben  prächtig  erleuchtet  sind.  Sie 
ateHen  alle  Arten  von  Tieren,  Vögeln,  Insekten,  Fischen  «Ut,  vor. 

Dieser  Berkhey  blühte  nach  Volkmann  um  1780,  wir  wiasen  aber 
nicht,  in  welcher  Beziebuug^  er  zu  dem  unserigen  stehe,  dessen  van 
Eynden  nrd  vnn  der  Willigen  in  der  Gesch.  der  vaderland. 
Sohüderkunst  erwähnen.  Wahrscheinlich  iat  hier  Vater  und  Sohn 
anaattebmeii,  wenn  nielii  beide  aliia  Faiao&  rind. 

Berkheyden.  S.  Berckheyden. 

Berkov^«tx,  Küpfersteehipr  jru  Wien,  Schüler  der  Prager  Ktmst&ko- 
domie.  £r  stach  4  Platten  für  das  Wiener  Qalerie-Werk,  das  bei 
Hiaa  «ra^en:  Sie  ML  Jtngtia«  nadi  tan  Efek,  AbtaliaaB  Opfer 
naeh  T^ateta  jon.  uad  iwei  BUtter  aaah  Spagaolet  and  Sehidone. 

Sarlinghieri,  Camllfo,  ein  wenig  bekannter  Maler,  geb.  zu  Ferrara 

1890,  gest.  1635.  Er  v.  ar  (  in  Schüler  des  Karl  Bononi  und  lieferte 
yremg^  nh^r  treffliche  AVcrk^.  Tn  S.  Xiccolo,  seiner  Vaterstadt,  ist 
das  Manna  wunder  von  seiner  Uand;  mehrere  BUder  sind  auch  in 
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(\or  St:ult  umher.  Einiges  hat  Ven<»dig,  wo  er  il  Ferrareeino  gi>- 
naimt  ^vurde,  und  in  den  besten  Jahren  starb.  Lanzi  HI. 
f87  d.  Ausg. 

Bartaeh  XX.  III.  bmchrelM  toh  dl«t«m  Xtnstler  aneh  vier 

effektvolle  r.lälter  mit  Landschaften,  aber  er  kann  nicht  bestim« 
iiien,  ob  diese  das  g-aiize  Werk  Camillos  nuRmachert.  Von  seiner 
Hand  hält  er  sie  sicher  gefertigt  und  glaubt,  da^s  sie  einen  Teil 
jener  Folge  von  18  Blfttiem  bilden,  derra  Heiaecke  «nNUnft. 
DiestT  S<!hriftt toMrr  sagt,  dass  sie  zu  Venedig  bei  F.  Valeg^gio  er- 
schienen, und  scheint  den  letzteren  selbst  für  den  Stedier  an 
lialUm.  Die  Blftttor  rfod  4  Z.  4  L.  hooh  xsbA  5  Z.  6—4  L.  htfAti 
nur  des  >1e.rte,  eine  Marine,  ist  5  Z.  11  L.  breit.  Sie  sind  adl  0^ 
millo  Berliiiß^ieri  (nicht  Berlinghieri)  signiert.  l>ie  bereichnete 
Folge  hat  ein  Titelblatt,  ani  welchem  man  zwei  Manner  sieht,  die 
•Inen  Btier  an  halten  eclieinen.  Auf  JeoMn  liest  mans  Xnventimie 
et  In^nir'i  )  di  Caniillo  Berlinghieri  Pittore  Ferrarese.  Dedicati  da 
me  Catarino  Domo  ul  ^fago(»  Sr.  Alessondro  Cabei  suo  sempre 
honuro-    In  Venetis  Francesco  Vallegio  form.   H.  4  Z.  4  L.,  Br* 

6  z.  ao 

Ans  dieser  Inadurift  erhellt,  dMB  Berlinghieri  der  Urheber  der 
Folge  ist. 

Berlinghieri,  Bonaventura,  Maler  von  Lucca  in  der  ersten  Hälfte  des 
13.  Jnhrhinidertß.  Tm  Schlosse  Rocca  dt  Guiglla  unweit  Modena 
ist  von  ihm  ein  heil.  Frauziscus,  IZ'dö  gemalt,  also  9  Jahre  nach 
dem  Tode  des  Heiligen,  ein  für  damalige  Zelt  höchst  bedeutendes 
Ct^TiHlde.  Lanzi  I.  2^^'^  ^vni^t  es  nicht,  ihn  weder  f^.vm  Clniiio  -noch 
dem  Ciianta  beizugeben,  er  hält  es  für  möglich,  daas  in  ihm  der 
Anfiu)^  einer  nns  nnbekennten  Lneoheeer  Sehnte  eei.  Ob  er 
fiehSIer  gesogen,  Ist  Jedoeh  ungewise. 

Beriet,  Jean  Bapt.,  Architekturmalcr  zu  Paris,  geb.  zu  Versaillea 
1773,  SohUer  mm  Bobert.  Blr  ferlertigCe  mehrere  tapelüdio  0«- 

mnlde,  welche  die  Ausstellungen  zierton,  und  fast  r^mtlich  In 
italienischen  Ansichten  bestehen,  mit  den  Monumenten  des  Alter» 
tums  geschmückt.  Indessen  sind  ihm  auch  die  DenkmSler  9tSnm 
Vaterlandea  Vorwürfe  zu  GemÜden.  Br  beaüst  genaue  Kenntnis 
der  Perspektive,  und  ein  schönes  naturgetreues  Kolorit.  Gäbet 
iührt  mehrere  seiner  Gemälde  an,  die  bis  1827  von  diesem  Künstler 
ereehienen« 

Beriet  ist  auch  Tonkfinstler.Br  führt  den  Titel  eines  FenslonSra 

deg  Orchesters  der  komischen  Oper,  und  war  Mitglied  der  flffflUH 
dea  enfana  d'ApoUon  et  des  conoerts  Cl6ry. 

BemuHitt  Landschaftsmaler  suB  r4>ihrlng«n,  der  um  1670  blühte. 

Er  wfir  SdiiUer  des  berühmten  CLnide  Lorrain,  in  dessen  Ge- 
schmacke  er  schone  Bilder  malte,  ^ach  langen  Belsen  iiess  er  sloh 
In  Nenqf  nieder,  nnd  ednngte  den  Bnf  eines  berühmten  KÜnefi«% 
dennoeh  sind  seine  Tii'^wtiif  urbMtnItft  nlalit  gensn  **fiif^*ii^ 

Berna,  sicneiiischer  Maier,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Künstler. 
Der  Bsae  ieiselben  ist  nnstreMg  Abkünang  von  Bemsbo  «nd 
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aUiit  TOB  Bernardo,  wie  BaWinticirt  «nd  nadi  llim  Luul  grl^tiben. 

Ghibertl  nennt  ihn  Barnaf  WAhracheinlidi  aus  Barnaba  ver* 
Btümnielt,  und  rühmt  besonders  in  St.  Ag-ostino  zu  Slena  ein  Qe- 
mtUdCt  welches  einen  jungen  Muiiu  in  Begleitung  eines  ^Lönchn 
vorstellt,  der  ihm  auf  seinem  WSsg«  sur  Biehtatätte  2u&|nrielit. 
Dieses  Tind  mehrere  andere  Geiniilde,  welcbp  Brrrn  in  Siena  aua- 
lüiu*te,  sind  niehi  mehr  vorhAiulen,  Noch  wohl  erhalten  ist  ein 
Snuriflic  In  Amuno»  wöhln  d«r  Ktoniter  ISQt  Imii.  Am  Fwhw  des 
Kretizes  erblickt  man  die  Madonna,  Johann«i  und  den  heil.  Fran- 
siakuB  in  tiefer  Betrübnis,  und  den  Erzengel  Michael  mit  frrossem 
Flei8&e  dargestellt,  es  fehlt  aber  das  Bildnis  des  Guccio  di  \  azmS 
Iterlattl  von  Ptetramtaa,  4m  Iknwtora.  welohM  Bamft  ebenlidl* 
an»  Bilde  anbrachte.  Es  wurde  von  den  Feinden  dieses  nnrf'^^rhpnn 
Joannes  abgestossen.  Dieses  grosse  Bild  ist  in  Fresko  gemalt,  aber 
der  obere  Teil,  den  eine  Qruppe  Ton  Engeln  fiUU»  üit  reUnidilvi. 
Vuu  den  übrigen  Gemälden,  die  Bema  zu  Arezzo  hinterlieaa,  ist 
nichts  mehr  vorhanden.   Vasari  1.  342  deutsche  Ausg.  Ton  Schorn. 

Das  weitiäuügste  Werk,  das  unm  von  diesem  Künstler  noch  übrig 
geblieben  Sst,  sind  die  Malereien  an  den  Winden  der  Hanptklrohe 
zu  St.  Oemignano.  Man  erblickt  hier  zur  Rechten  BpcrV^mhelten 
atiR  dem  Leben  Christi,  zur  Linken  Geschichten  des  alten  Bundes. 
Dem  Berna  gehört  wohl  nur  die  Leidensgeschichte  an,  obwohl  Oun 
Qhllwrtl  fm  Oeaelilohtan  dM  alien  Bande«  beilegt,  welche  die 
Unke  Seite  zieren,  denn  Vasari  las  unter  diesen  Bildern  die  Auf- 
schrift: A.  D.  136«  Bartoldus  nuigistri  Fregi  de  Senis  me  pinxlt, 
-was  auf  «Inen  andern  "örmprung  d«ui«i>  Bumobr  fknd  dl«  An«> 
führiing  ungleich  unvollkommener  als  die  der  gegenübersteh-nrleo 
Bilder,  und  glaubt,  du««  rliese  Werke  nicht  wohl  einem  Künstler 
«umschreiben  seien,  den  (ihiberti  hervorhebt.  Er  erkennt  hierin 
dl«  Utad»  Ttaä  Btohtung  de«  TMdeo  dl  B«nolo. 

Beroa  hat  in  diesen  DantoUnngen  imm«r  nodi  Tl«Ie»  durch  dl« 

neueren  Orirrhrn  TibprÜrfrrtr.  typische  Charaktere  nrtä  Zusam- 
menstellungen beibehalten.  Eine  Beschreibung  der  Gemälde  siehe 
l«tt.  San«««  n.  117.  81«  wann  da«  Mtete  W«rk  d««  Künsttor«,  dM 
er  jedoch  nicht  ganz  vollenden  konnte,  indem  er  vom  Gerüste 
stürmt und  nn  der  Verletzung  starb.  Sein  SoliiUer  Giovanni  von 
Asciano  vollendete  die  Arbeit. 

Vasari  sagt,  dass  Bema  um  1381  arbeitete,  allein  dieses  ist  offen- 
bar desfcen  letztes  Lebensjahr.  Baldinucci  setzt  ebenfalls  don  Tod 
dm  Künstlers  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  auf  1380. 

Ausser  drn  oben  aufgeführten  Arbeiten  hn1t*»n  auch  einige  die 
Gemälde  am  Tabemackel  von  S.  Giovanni  in  I^iterano  für  Bemaa 
W«rii,  was  j«dooh  delhs  Vidle  L  o.  IM  wldaratrsltoi.  Tn  üinftotsn 
gegeben  sind  dieselben  b«i  d'Agineonrt  peint.  pl.  120. 

s  Vasari.  d?»  oben  benlelin«t«  Aitftgnb«,  Bnmoli»  lt«ll«ni«di« 

ForscJiuTipen  II.  109  ff. 

Bernabi,  Felix  Anton  Maria,  ein  p-e-^chiokter  Künstler,  der  1720  zu 
Florenz  geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Zeichonkunst  bei  F.  Bom- 
Uofll,  Meranf  das  Bossieyea  Ton  X  Vorüni,  und  dann  die  Edelstaln- 
Bohneidekunst  bei  F.  Ginghi,  worin  er  mit  gutem  Erfolge  arbeitete. 

8pater  wolUf  er  auch  in  der  Mtib  rei  sich  hervortun,  allein  sein 
Lehrer  Bugfort  wurde  1737  unversehens  nach  Neapel  berufen. 
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md  io  Inbrto  «r  mnt  Zimdea  wtote  mam  BteJstdiMdiiMiltai 

muMc 

Bernabfs  Werke  ^ind  Ting-emefn  rahlrdoh  Und  BOdi  *— — »*"^ 
gMUcht.  Sein  Todesjalir  ist  imbekumt. 

Bernabei,  Thomati  ein  Maler  von  Cortona  mn  IMO,  Schüler  von  Lue» 
SignurelU,  den  er  Rienau  nachahmte.  In  S.  M.  Calcinajo  ist  ein 
Werk  von  ihm  vorhanden.  In  der  Akademia  etxuaca  zu  Cortona 
Beigt  nun  «Ibmi  ganm  Baad  mImt  StUlumnfsii  mmA  arintoi 
IWldiilMO 

^•WMlhtl,  M«r«n«onlo»  ein  geschlekter  Künstler  seiner  Zelt  della 

Caan  genannt.  Von  ihm  sind  nur  noch  (Reinalde  in  der  Kuppe!  ^ella 
Madouna  del  Quartiere  su  Parma  vorhanden,  in  weichen  ex  si^ 
•Ii  glfibUleher  lfMlialim«r  Oorrefftoe  nifft  Ziebto  um  1551k 

■ernaert,  Nikaalus,  g^b.  zu  Antwerpen  1Ö08,  gest.  1678,  ein  berühmter 
Tier-  und  Jagdenmaler,  unter  seinem  Tanfnamen  bekannt.  Er  wir 
ein  Schüler  von  Frans  Snefwi»  und  arbeitete  meiatena  für  die 
k.  Paläf'te  in  Frmokreich:  wnr  nnch  eines  der  «retem  MItcUcder 
der  Muleicikadcmie  zu  Paris,  wo  er  starb. 

Bemaert  malte  indttssen  auch  hausiiche  Szenen«  Wirtaa tnben 
«nd  kumieolie  DuateUiuifen,  ein  Genre,  daa  damala  beliebt  war, 
Tloont  nennt  Um  Benuvei. 

fternwi»  SwinmI,  Hlttorien-  und  Blldnismalwr,  greb.  sn  Parle  1515^ 

irest.  1687,  Schüler  von  8.  Vonet.  Man  hat  ron  ihm  Historien, 
Hiidi^iHse  xind  Lamtaebaflen«  beeondera  aber  aeleluiete  er  aioh  in 

Bemaru  wird  bisweilen  irrig  A.  und  (J.  und  Stephan  Bemard 
g«iiainii;  IfaroUee  nennt  Ihn  Simon,  mid  Beeea  macht  swel 

Kiir?:t1pr  nws  ihm.  Er  war  nämlich  nnch  ?!tccher  mit  der  Xedel 
und  in  Mezzotinto,  was  Baaan  zur  Trennung  veranlasste. 

£r  wurde  1655  ximi  JÜltgliede  der  Akademie  ernannt,  aber  im 
7ihre  1581  wegen  eelnee  ÜebertiHtee  som  Proteetautiimni  eeinar 

Stelle  entaetzt,  nachher  aber,  nls  er  ?ich  wieder  zur  römisch- 
katholischen  Kirche  bekannte,  in  dieselbe  wieder  aufgenommen. 
Seine  Bikiter  sind  richtig  gezeichnet,  xind  die  Köpfe  ron  geiat* 
Totlmn  Anedmeke;  weniger  verstand  er  das  Meebsnlaehe  dar 
Xvnst  in  Behandlung  der  Mezzotinta. 
Zn  seinen  besten  Blättern  gehören: 

Attilla,  nach  einem  Stanzeubilde  Rafaela  radiert;  qu.  Fol, 
Aatianax  von  Ulysses  entdeckt,  ein  grosses  Blatt  noch  Bourdon 
radiert. 

Sie  Ftadt  nadt  Aegypten,  naoh  Ooldo  Ben!  rad.;  VoL 

Das  Vnrtiftt  Ludwig  XIV^  tn  Mwardninats  oval  VoL 

Die  Geburt  des  Herrn  nnh.  Bembrandt,  in  Bohwardnmatf  VoL 

Die  Zincrnra.  nach  Ck>iTeggio,  in  Schwarakonat;  gr.  M* 

L)ii8  l'onrat  Ludwij^  f?nrnicrs,  rad.*  Fol. 

Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  Ph.  de  Chamimgne,  rad.;  gr.  T<d. 
j>le  Eintracht,  nach  Lebrun,  rad.;  FoL 


^i^io^'^^  i.y  Google 


Bwaard,  ThMdttr*  —  Btmard  Iht* 


457 


■•rvMili*  ThMdor.  8.  Barentaen. 

Barnard,  ein  Edelmaim  hub  LoUuriui^n,  Schüler  von  C  Lorraiu  und 
für  di«  nguren  von  J.  to  Owe,  MtehiMt»  alolk  »i  Vmaef  Laad» 
adiaftsmaler  aus.  Fiorillo  HI.  176  etiflluit  dtoMa  KIMteni^  alMil 
er  Ist  atehar  mit  Barmaut  ein«  Paraoo. 

•tmard,  P.  J.,  Hlßtorienmaler.  Zu  Gent  und  Brüf,'gre  5;ieht  mM» 
viele  nemüld«»  ton  s?in«'r  Hand,  an  denen  Zeichnung,  Auadruek, 
Kolorit  und  ürapbrie  zu  loben  ist.  Diese«  Künatlera  finden  wir  bei 
Deacanip«  enfSlmt»  olim  allMra  Bewtehnimy  ■aiuir  S«lt  «ad 
Varhiltniaafti 

■•mard,  Thomatb  «In  iraiiaHaiaitliar  Stahlachneider.  lilan  faflei  mm 

ihni  lleditnVtt  Toh  1701,  4  und  9,  die  mit  einem  Monogramm 
mit  den  Initiulen  T.  Bi  beceichuat  aind.     fir  arbeitete  en  der 
lilatoll«  mMMqßb  4»  Lonla  ZIV   &  BorlOtnito  Modalltoiiv  waA 
Maagmywt  ti«bst  IhMii  ZtMlian  «le.    fiteldalbttg  1T51. 

Bemaitlf  Jan,  ein  niederländischer  KunsiUebhaber,  der  zu  Amater- 
dam  1765  geboren  wnrde.  Er  erlangte  den  Bof  eines  gesohinktra 
Zeichners,  besonders  in  Dnr^tplbin^  von  Rindern  ^md  anderem 
Vieh.  Diese  Zeichnungen  sind  mehren  teils  in  schwarzer  Kreide 
narli  dar  Katar  gatertigC  üeberdlea  kopierte  ar  Aiieh  einige  0«- 
miUde  dM  P.  Potter  und  N.  Berghem.  Van  EyndMn  mid  «an  dar 
WiUlgan  Qcaoh.  dar  vaderi.  äobUdark.  UL  116. 

■tniard,  Wn  Haler  und  Kupferstecher,  der  um  iceo  in  Diensten  das 
Fürsten  \on  Baden  T>tiHach  stand.  £r  malte  den  Markgrafen  sm 

Pfcrdf  nnd  auch  anrU  re  Portrii<e. 

AuKBcrücni  h^t  Bernard  etliche  radierte  Blätter  geliefert. 

Bernard,  Jakob  Franz,  ein  franrn-^isrher  KnpferKtec'her,  der  uns 
jedoch  mehr  Dilettant  zu  sein  scheint.  Ein  satirisches  Blatt  auf 
den  unglücklichen  Ausgang  des  Lawlflolien  Ftnanaaratama  hat  die 
Ünterschrift:  Almanac  de  la  Fortune,  OU  Af«Bd»  d»  Im  Warn  Quin- 
qnempoix  1720.  Avaaerdam  kanat  nuni  ton  Sbm  noeh  atlidlM 
andere  Blätter. 

Bernard,  Joseph,  ein  unbekannter  Maler,  von  dem  sich  kaum  andere 
Nachrichten  finden,  als  die  uns  Heinecke  pHbt.  Di<»ser  kennt 
n&miich  des  Künstlers  Porträt  in  Schwarzkunst  mit  der  Unter- 
schrift: JoMfh  Bemard  sola  natura  duce  piagltk  Sm  Bfailt  Iii 
In  iX,  mA  von  dam  XfiBatiar  aaliMt  gaftetfgt. 

»•rmfd  ¥n  Paltaay,  awdi  Mnttra  Bar&ard  da  Tatlarlaa 

genannt,  ein  ausserordentlicher  Mann,  n&mlich  für  die  Mitte  dea 
16.  Je  hrhunderts.  Fr  v>-ar  Professor  der  Physik  und  Chemie,  und 
leisivete  auch  in  der  Kunst,  Fayence  zu  machen  und  zu  bemalen 
sehr  vieles.  Im  alten  Schlosse  m  Booi«ian  iah  man  diemaila  alna 

bedeutende  Anzahl  solcher  Fnyence  Waren,  und  noch  hentrntag^ 
Undet  man  in  den  Kabinetten  der  Liebhaber  8<dunelsmaler^en  dea 
Maitre  Bemard. 

Bemard  inv.  bedeutet  auf  Vignetten  den  Bemard  Picart. 
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■•inaf<  V««  Mtttl»  B.  B.  V.  Oiluf; 

Bernard,  Simon  und  Stephan,  S.  Samuel  Bemard. 
■•rmrd»  A.  und  On  8.  StmiMl  BeiMid. 

■•riMirdf  Jiv  KnpfantMther  xn  Wien,  tnn  dm  Anfang  niuwrc«  Jahr- 

hunderta.  TrefFliche  Blätter  nennt  Füsslr  die  Lantenschlägrerfa 
nacli  Cnrravaggio  (1804)  tmd  den  luitigen  Fl&mander,  nebst  dein 
Pendant,  in  Schwarzkunst.  Wir  konnten  die  näheren  VerUUtttiM* 
dIeMM  Ktfaalltrs  noeh  aielit  «rtehim. 

Bernard  le  petit,  Beinjune  von  Bernard  Salomen. 

Bernard,  Professor  der  Schreibkunst  Paris,  ein  geschickter 
MeiHter  (»eines  Faches  und  auch  ein  guter  Zeichner.  Sr  über- 
reichte 1&07  dem  Fürsten  Primae  dM  PttMi  KnpolMni  intt  der 
Feder  gezeichnet.  Wir  wiMMi  WatIgßM  nlolit»  ob  vott  Omi  mtäumm 
•olehe  Werke  exist&eien. 

Btrncrdfr  AntMi  Maria»  Ai<diit«ktiiriDaler  von  Bologna«  larnte  wlt 

geinem  Bni  l.  r  Fnbricius  bei  Lud  Quaino  und  nrhpitete  anfangs 
zu  Venedig,  Padua,  Vicenza,  Mantua  und  an  anderen  Orten  in 
Kirchen  und  Klöstern.  Zoletat  kam  er  in  dto  Blenata  dea  Kar- 
fürsten von  Bayt  r  n  und  malti:  u  Schleiaelieim  maliven  PlaJondlk 
die  Geschichte  der  Diana.  Er  starb  1704. 
Fabriciaa  kam  in  die  Dienste  des  Kurfürsten  von  der  Pfala. 

Bernardl,  PtWMk  «r^aaimt  II  Bigolaro,  ein  Haler  von  Verona 

Sri  iier  von  D.  Fetl,  maltp  im  Geschmficke  seines  Meisters  für 
Galerien  und  Kirchen,  und  kam  diesem  an  üeschicklichkeit  gleiflh. 
Zv  &  CkAo  awnfta  «r  den  Bduil8lMilli«B  dar,  wie  er  die  tat- 
kcanlMn  bedlenA» 

Auch  rinen  Bologneser  dieses  tarnen?;  p{bt  pf^,  t^cr  zu  Bnde  des 
16.  Jahrhunderts  lebte  und  in  seiner  Vaterstadt  malte.  Er  gehört 
unter  die  KUnsUer  dritter  Klasse. 

Bernardl,  Johann,  von  seinem  Geburt*:ortp  Bolngnese  g^Ttonnt, 
ein  vortrefflicher  Krystall-  und  Edelsteinschneidor  und  Medailleur» 
deeeen  Werte«  man  mit  der  Antike  in  Vergleicih  efeBte.  Br 

arlieit p  nnrh  K-1nnini."eLi  'Nndi.  Anp-elos,  Perin  del  Vap-as  u.  a. 
Sehr  schön  sind  auch  seine  Medaillen.  Bemardi  fertigte  vieles  für 
Alfons  I.  und  Karl  V.  liess  ihm  für  eine  Sohaumünze  100  GoUl- 
nonen  anwählen.  Clemens  VII.  gab  Ihm  «täte  eiatii^ieli«  Hof 
Charge  iind  auch  Alexander  Faraese  war  sein  groeieg  Gönner. 
Bemardi  starb  zu  Faensa  1555  im  60.  Jahre. 

BernardI,  Joh.  Bapt.,  ein  Veroneser,  Schüler  des  F.  Pig"!,  malte 
Blumen.  lYüchte,  Tiere  u.  s.  w.  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderte 
zu  Wien,  Mailand,  Venedig  und  an  anderen  Orten. 

Bemardi  (Bemardo) ,  Fra,  ein  trefflicher  Miniaturmaler  zu  Florenz, 
in  der  ersten  Hälfte  das  19.  Jahrhunderts.  Seine  LebeneverhilV 
niiaa  aind  nnbekBimtk 
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■•nuirdl,  ein  BUdhauer  and  BroBBegtMMr,  d«r  ge^en  ätm  Bnde  det 

Ift.  Jahrhundert«  lebte.  Er  gow  1587  die  Statue  Sixtus  V.  in 
Bron/f*.  Hie  ror  der  Kirche  zu  Loretto  aufi^estellt  wurde,  imd 
auch  au  uen  Bronzetoren  der  Kirche  hatte  er  Anteil«  llMi  stallt 
damtif  hibliadie  I)tti«teIloiig«ii. 

Bernard i,  Jakob»  ein  ^tzt  lebender  Kupferstecher  aus  Venedig.  £r 
Itof  erte  bereiüi  mtHam  tdiSiM  BKttar,  init«r  danmt  man  beaon- 
dava  in  neuester  Zeit  eine  heil.  Junffnm  mit  dem  Kinde  rühmt, 

die  er  nach  L.  de  Vinci  {gestochen.  Das  BlRtt  ist  von  schÖneTn 
Effekte,  und  besonders  das  Kind  zu  loben,  das  mit  der  Lieblich- 
kelt  daa  froaMn  Laonardo  babamlaH  tat.  TreflUöh  iat  anoh  daa 

Portiät  der  Prof  rr?V--ttn  nach  Raggins  Zeichnung.  Ks  i'^t  ron 
schöner  Ausführung  und  Icräftigem  Bffekie.  Ein  treffliches  Blatt 
ist  auch  jenea  nach  Appiani  inil  doiataa  nnd  dan  Jüngern  tu 
Smaua;  qu.  roy.  FaL  Xr  koatai  vor  dar  fldirlfl  13  Tlr. 

Bernardo  (Bernhard),  aus  Florenz,  Baumeister  in  Diensten  Pius  II., 
«rbaota  in  dar  Ifitto  daa  11.  Jahrirandarta  fym  Sohloaa  und  dia 

Kirche  rT:d  andere  Gebäude  zn  Pienza  im  Gebiete  von  Siena. 
IHus  nenni  seinen  Baumeister  selbst  einen  Bernhard  aus  Florenz^ 
Vassri  dagegen  misst  den  gonawn  Ban  dem  yrauoeaoo  dl  CHoVfio 
bei,  einem  Ha*er,  BUdlniiar  and  Baumeister  aus  Elena,  und.  hierin 
sind  ihm  dt©  meisten  neuen  Kunstbücher  gefolgt;  allein  die  zu- 
Teiiässig  belcannten  Lebenaiunatände  des  Franoesco  machen  e« 
nwwJMFariiaiiiUob,  dm  Ilun,  TOfsfl^Uoli  In  ao  triUiar  Zelt,  etaa 
BauuntemaliinnBg  fon  ao  gromm  Unfanga  aat  anigatrageii 
worden. 

Uin  die  Mitte  des  bezeichneten  Jahrhunderts,  oder  zur  Zeit  des 
Baoaa  sa  nanaa,  erahnt  die  Kuns%eschichte  eines  einzigen  flo- 
r«tttlillMii«B  ArclilN  1  ten,  der  Bernhard  hleM:  Vaaail  nennt  fhu 

Bemsrdo  "RosseUni.  Dieser  war  den  grossartigen  BRtinntemeh- 
mongen  Nikolaus  V.  Torgesetzt.  £s  ist  also  sehr  wahrscheinUoh, 
du»  Ptat  n.  denaalben  Bankünafler  betrorgezogen  habe,  welelier 
kurz  vorher  das  V-  rtrauen  seines  Vorgängers  (das  Pmilfleat 
Callxtus  in.  war  sehr  kurz)  gerechtfertigt  hatte.  Es  ist  hier  kein 
historischer  Grund  vorhanden,  zwei  gleichzeitige  Architekten 
deaeelben  Namens  und  Vaterlandes  anzunehmen.  Jeden  Zweifel 
aber,  der  hier  noch  üf  rip  bleibt,  beseitigt  zun'uchst  di^^  AnnloRär- 
der  Bichtung  in  den  Bauuntemehmungen  beider  JPapste,  indem  sie 
nieht  eowolil  auf  dia  ErrMttimg  einaalner  QebRnda,  ala  anf  die 
Üebereinstimmung  aller  Gebäude  in  ganzen  Strassen,  Plätzen  und 
städtischen  Quartleren  ausgingen;  dann  die  AphnlirhUeit  der 
Bauait  einiger  Teile  des  besterhaltenen  Werkes  ^icoia\is  V.  mit 
den  entspreebenden  Tellea  der  Oeblada  Flna  IL,  ao  daia  in  dam 
Florentiner  Bernhard  des  ririrn  nnd  dps  anderen  Papstes  nur  einer 
und  derselbe  Bankünstler  angenommen  werden  kann.  Zu  den 
Baoten  Nieoiaua  Y.  gtiMmn  die  offenen  Bogei^Uen  des  grossen 
Hofes  dar  Bni^  von  Spoleto;  der  Marktplatz  von  Fabriano,  den 
Nioolaus  ganz  erbaut  hat,  das  Schloss  von  Nami,  der  Turm  der 
IngelsbrÜcke  zu  Bom  sind  durchaus  noch  in  dam  Zustande,  in 
wMkUo  Mieolaaa  ile  gaeetat  bat.  Ss  genügt  die  Bogemrtelhing 
der  Bvr^  von  Spoleto  in  Peziflinng^  n\if  VerhtiUulsse  und  Zierden 
nit  den  Säulengängen  der  Paläste  zn  Pienaa  äa  ▼arglaiohen,  um 
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elnzuselioii,  dass  eine  hinlängliche  Verwandtschaft  dor  Bauaft  In 
den  Werken  beider  Päpste  vorhand(  n  ist.  Mit  noch  ungleich 
grösserer  Sicherheit  lässt  sich  aber  aua  der  GemeiuschaitUchkeit 
6m  Bauherrn  und  aus  der  Verwandtaofaaft  der  Bauart  aohlieMflat 
dasM  die  Palä*!tc  und  andere  QebEiide,  welche  Pius  II.  in  SieTia 
aelbat  errichten  Hess,  oder  doch  beförderte»  Ton  denuelben  Bau- 
nwliitvr  angelegt  wurdm,  dawttt  LatttuAfen  m  Pfenat  fiber  üla 
Hofrttnke  siegten.  Man  suchte  n&mlich  den  rnpst  zu  überreden, 
der  Baumeister  dieser  Werke  Unterfichlelf  und  Bnnfehler  be- 
gangen habe.  Vorzüglich  ward  ihm  Schuld  gegeben,  dasa  er  den 
Ajwohlar«  der  nur  auf  8  bis  10.000  Ooldgulium  glBf  ,  bis  Mif  die 

Summe  von  SO. 000  iüiersphrHten  habe.  T*ius,  nachdem  er  alles 
wohl  überdacht  hatte*  befahl  ihn  herbeizuführen  und  redete  ihn 
mut  toigvaOm  "Wttaib  tut  .MwwM  luu*  dv  getan,  aelii  Bam- 
hard,  indem  du  mir  den  Aufwand  rerhehlt  hast,  der  mir  beror- 
Btand.  Iliittest  du  die  Wahrheit  gfesngl,  so  würde  ieh  mich  nlr 
entschlossen  haben,  eine  so  grosse  Sunajne  aufzuwenden,  und  so 
wfird«  dieser  «dto  Ftfast  und  Tempel  auch  nicht  entstanden  sein, 
den  p-rrcD^viirtiq'  g-nnr  Ttnlien  ^ireist.  Er  dankte  ihm  hierauf,  und 
sagte,  er  halte  ihn  unter  allen  Baukünstlem  seiner  2jeit  der  ersten 
Stelle  wert,  betdil  dem  Ifoime  eilen  Lohn  «sd  100  Goldatieke  de^ 
fiber  eneiuzahlen,  euch  ihm  ein  Scharlachkleid  zu  verehren.  Ueber- 
dies  «etKte  er  ihn  noueu  Werken  vor.  Dieser  Ausdruck  wird  sich 
wohl  T^unüchst  auf  yituoi.  selbst  deuten  lassen,  wo  auch  die  Höf- 
linge» welche  sich  dort  anbauten,  in  der  Weld  des  Baumeisteni 
Brh^vrrMrh  dr-n  Ansichten  des  Papstes  entg'epeniür^liR'ndelt  haben. 
Dann  aber  acheint  er  um  so  mehr  auf  die  Paläüte  in  Siena  sa 
gehen,  weil  Uer  nur  der  Piepet  edbet,  oder  die  nlduCen'  Verweaidp 
ten  die  Bouherren  waren.  Er  errichtete  daselbst  die  Sfiulenhalle 
neben  St.  Martin,  das  jetzt  soGfenannte  Colleirium  Tolomel  und 
deji  Pulaet  Nerueci  für  die  Schwester  Catharina.  Den  Talast  Pio- 
oolomlni*  in  der  MVlie  von  Bt.  Martin,  ein  preehtvirilee  Weile, 
nichte  Grand jptm  und  FnTnin.  in  der  Architecture  to!;caTie  be- 
Inuint.  Alle  diese  Oeb&ude  hat  man  nach  ihrer  groMen  Analogie 
mit  den  {rfMitlnttolien  gene  nnbedenkUoii  dem  Franeeeoo  dl 
Giorgio  beigemessen,  deren  Urheber  zweifelsohne  Bernhard  aus 
Florenz  Ist.  Wenn  Bernhard  wirklich,  wie  Vasari  angibt,  ein 
Bruder  des  vortrefflichen  Büdners  Antonio  Bosseliui  gewesen  ist, 
so  IMsst  sich  ene  dem  Umstände,  dese  der  Bweog  von  Amalfi  sdner 
Gattin  durch  Antonio  ein  Grabmal  errichten  lic^ß,  schüeFsen,  daee 
die  Familie  Piccolominl  selbst  nach  dem  Tode  des  Papste«  fort» 
Inlir,  äle  ffneiellTH  im  beediltMn  sn  bjenblfftlgmi  BomolBEa 
IteL  ^oveoliimgen  IL  m,  Rmietbiett  im 

W&>nu4am,  Hleronymue,  SlUer  von  Bassano,  einer  der  beetm 
Schüler  Ton  Volpato.  Er  malte  schöne  geistliche  Historien,  toa 
denen  man  mehrer«  in  seiner  Qebarteitedi  elebt.  Sr  eterb  de» 

Bleibst  171b,  78  Jahre  alt, 

Bernardom,  Frans,  ein  Bildhauer,  wahrwheinlich  «ijs  Venedig,  ivo 
er  Im  17.  Jahrhunderte  arbeitete,  und  nicht  unrühmlich  starb. 

AemardSf  auch  Bernaerds,  Balthasar,  ein  geschickter  Kupfprstecher. 
Schüler  von  B.  Acart.  Man  kennt  von  ihm  geatzte,  gestochene 
mid  geedwbfte  Blitter,  in  Blldnimen  nnd  Historien  beeiehend. 
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Ton  dfiu'n  aber,  weil  t^r  Innpp  hinter  der  Leitung  seines  Lehreni 
gearbeitet  batte»  wenig«  seinen  Namen  tragen.  Einige  lührt  Hei- 
neeke  an,  Sie  «liid  nudh  de  Troy,  Beabraadt  und  »nderen  Meieteam 
gelertigtk  Aveh  vollendete  er  für  andere  Künntler  die  geKt»tsn 
Platten;  selbst  der  bprühmte  Punt  bedient?  sich  seiner. 

BcrnimlB  war  aus  Brabant,  arbeitete  vieie  Jfahre  au  Amsterdam» 
unU  lebte  north  1787. 

Bern—ooni»  L«ur«f  eine  ßömerin.  malte  scJiöne  Blumenstüclie,  in 
Ihn»  läüsxm  NiuhA  lianier.  Sie  lierCe  mit  Fatil  Sehoir  den  Pla- 
fond der  Galerie  Colonna,  und  lieferte  mehrere  Kabinettsbilderi 
die  in  Privatsamroltingen  übergingen,  wo  sie  noch  jetzt  gesehätxt 
werden.  Besonders  lebt  sie  noch  in  der  Verzierung  des  von  A. 
CttQUUMei  genwlten  BDdei  de«  heil.  Ckjetan  in  8.  Andrea  deUa 
Valle  711  Koin,  in  -svelchem  der  Maler  und  die  Malerin  prriswürflijf 
emcheiueu.  Letztere  lebte  noch  1674  in  einem  Alter  von  ungefähr 
54  Jahren. 

Bernatic,  Martin»  Architekturmaler  von  fipeier,  wo  er  1802  geboren 
ward«.  Br  Ist  der  Sohn  etnee  IfavTeniieiaAen,  oad  glftuMe  niehle 

weniger  ids  tich  einst  der  Kunst  widmen  zu  dürfen,  indem  ihn  sein 
Vater  /nm  Kaminfeger  bestimmte.  Er  trieb  auch  dip?«e!»  Hand- 
Werk  bis  zum  Jahre  1826,  wo  ihn  eine  Kranklieit  davoa  abhielt, 
«nd  überluRipt  eetae  ClerandlieltBiniwIliide  eine  andere  Lebens- 
weise crht  ischten.  Nun  verlegte  er  sich  mit  Eifer  mif  die  5^eicben- 
Inmst  und  besuchte  1827  die  kaiserliche  Akademie  der  Künste  zu 
-  Wien,  wo  atch  in  einer  Zeit  tob  swel  und  ^em  halbevi  Jfthre  sein 
schönes  Ttdent  für  die  Aiohitekturmalerel  entwickelt«.  Im  Jahre 
1830  ging  er  nach  Bayern  und  erhielt  in  Straubing  vom  k  Re< 
gienmgs-Präsidenten  von  Mulzer  den  Auftrag,  architcktonlBche 
und  imdere  alte  Denkmllvr  in  der  Gegend  von  Stmnblng  und 
PlUMMi  KU  sefchnen.  die  8.  M.  dem  Könige  vorgelegt  worden. 

Gegen würtifT  bfsfindet  sich  der  Künstler  in  Münoben  mit  der 
Anaführuag  mehrerer  Gemälde  beschäftigt,  von  denen  einige  der 
Kunatveittln  «nknufte.  llelwefe  aelner  Bilder,  die  jeder  Besehtimg 
wMig  sind,  kamen  n«eli  Wien. 

Bemirt«»  Matihlut»  Arobltekt  und  Bmder  des  obigen,  wurde  sn 

Speier  isno  geboren,  und  wie  der  letztere  zum  Kaminfeger  be- 
stimmt. Er  besuchte  das  Oymnf\shim  seiner  Vaterstadt,  übte  sich 
nebenbei  in  der  2SeichenkuiiAt  und  besuchte  spater  Wien,  um  au 
der  poljteohnisohen  Schule  sieh  auszubilden.  Nadi  seiner  Sflolc- 
kehr  ins  "Vaterland  wurde  er  k.  Ba^i-In^pnicxir,  in  welcher  Eifren- 
schaft  er  den  Bau  der  Kaserne  zu  Speier  leitete  und  später  erhielt 
er  die  Stelle  eines  k.  Ben-Injektors  sn  Deggendorf. 

Bernazzano,  Casar,  ein  Mailänder,  trefflicher  Maler  um  lidü.  Er 
wer  irleUeielit  ein  SditUer  von  Leonardo  da  Tlnel,  wenIgsiMis  kai 

er  dr^^scn  Muster  benutzt,  und  in  Landschaften,  Früchten.  Blumen 
und  Vögeln  Wunder  geleipttet,  wie  Griechenland  an  Apelles  und 
Zenxfs  rfihmt.  Er  täuschte  die  Tiere  mit  seinen  Gemälden.  In 
einer  Taufe  Gkilstt  von  C.  da  Sesto,  seinem  IVennda,  malte  er  die 
Landschaft,  und  auf  dem  Boden  einige  fressende  Voißel;  als  das 
BUd  an  die  Sonne  gestellt  wunde,  flogen  die  wahren  Vögel  wie  zu 
OlTCB  Ganosssn  hMKhtU  fiainsr  Soliwieke  in  Fignren  sich  bewusst, 
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Twlwiui  er  sich  mit  Casare  da  äesto,  der  ia  seine  I<and»chafteu 
Faltttlk  vndGcMshidbten  malte,  snweUen  mit  einer  Ausg^Iaasenheit, 
41a  Loxnazzo  verdammt.  BafgtoSelMn  Bilder  sind  sehr  kostbar, 
wenn  der  Figurenmaler  seinen  ^nzen  Fleiss  flaranf  rerwendat 
hat.  Irfinzi  I.  407.  d.  AvMg.  u.  Fiorüio  L  li«6.,  weldiar  behauptet, 
daaa  Beimanaiio  viid  Bklll  In  dto  üaiidaoliaft  Jena  toodmia  ^^H* 
eing-cführt  haben,  die  sich  erst  mit  Titinn  rerlor;  ein  Tielleloht 
SU  hartes  Urteil.  Das  Geburt«-  und  Todesjahr  Bernaszano«  läset 
stell  lUcht  bestimmen. 

Berndt,  Johann  Oswafd  und  Johann  Christoph,  KupfersteohiT  m\ 
Nürnberg,  bohue  des  Christian  Berudt,  der  auch  B  e  r  e  n  d, 
Bernd  sioli  MUttta,  drei  Klbiitler,  welche  melsteiia  fir  Bne^ 
littndlcr  arbeiten.  Oswald  wurde  175?  und  Christoph  1755  geboren, 
und  beide  lud>en  Anteil  an  den  vielen  Platten  zu  Salvers  Proben 
des  hohen  dentsohen  lUtehsadehi,  und  von  Chxtetofdb  sind  dl« 
Kupfer  für  das  grosse  Würzburg^sche  Münzwerk  gefertigt.  Dieser 
starb  1708  und  sein  Bruder  aobon  beide  in  Uirer  Qebnrtsaladt 
Nüniberp. 

fiernsaud,  Kmail-Maler  zu  ITanau,  der,  wie  Goethe  versichert  (Kunst 
und  Altertum  1816  I.  llö),  den  gerechtesten  Anspruch  auf  den 
Namen  eines  Künstlers  hat.  Dteaer  Künatlar  befindet  rieh  unüu^ 
soheinUoh  noch  am  Leben. 

■emela^  mioh  Barsn«,  Chrlallaiw  Maler,  geb.  m  Hamburg  1658.  Kr 
lernte  bei  Hermann  Kampfhausen,  kam  iun|f  nach  Rom,  wo  er  den 
Bentnauieu  Goudtsbloem  führte.  Tlier  malte  er  Fruchtstücke, 
Vögel,  Gefisse  von  verschiedenen  Materien  und  Stilleben,  und 
Mtbat  Carl  Mantta  bediente  sidi  Itfleta  seiner  Belliilte.  Br  starb 
nach  einigen  1722  in  Born,  nach  anderen  n>ier  in  seinem  "Vater- 
lande,  indem  man  auch  einige  von  ihm  nach  holländischen  Hei- 
atem gestQ«h«na  Bluter  k«ui^  wobu  San  nur  Itn  Ynterlamde  Ge- 
l^genhett  ward.  Ihine^  und  ÜUnlllo  L  UL 

Bernhard*  Johann  Wolfgang,  malte  um  IGuj  in  der  St.  Ulrichskirche 
SB  Anfsbnrig  Adam  und  Evn  in  kolossaler  Grösse  und  die  IHldntan 
Ton  43  Aebten  diesai  Klosters.  Stetten,  Briefe  7  und  B. 

Ein  Andreas  Bernhard  schnitt  Ansichten  der  Stadt 
Augsburg  in  Holz.  Er  lebte  im  16.  Jahrhunderte.  Unter  einem 
Plan  dieaer  Stadt  nannte  «r  tUt  BftafaDilAr« 

Bernhard.   S.  Beruaido. 

Bernhardt,  Joeeph,  ein  geschickter  Porträtmaler  zu  München,  dessen 
Bilder  ein  schönes  Talent  rerraten.  Dies«r  noch  junge  XBnatler 
bUdete  sich  auf  der  k.  Akademie  der  erfribnten  Stadti  in  waUhar 
er  aeine  Kunat  fibt. 

Benilnek,  H.,  Zeichner  und  Blumenmaler  m  Amsterdam,  hatte  aehon 
▼on  Kindheit  an  Liebe  zum  Zeichnen,  und  daher  brachte  er  ea 
auch,  obgleich  zum  Handwerke  bestimmt,  sehr  weit  iu  seinem 
AmIm.  Br  atntterto  naeh  den  Warken  der  TomeiiniBten  KünaOer, 

wie  nach  denen  van  Hin  zums  und  Rachel  Ruisrh".  nnd  7eichncte 
nebenbei  mit  £ifer  nach  der  Natur.   Seine  Blumen-  und  Frucht* 
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Stacke  sind  würdig  in  Kabinetten  aufbewahrt  im  weideii,  mid  aaeh 
aeiae  Zeichmingen  sind  schön. 

Dieser  £ünstler  lebte  noob  um  17dO.  —  Van  Ejaä^a.  und  ran  der 
Willigen  Oeaoh.  dar  vaderiand.  Behfldark.  IL  44ft. 

Barnieri,  Antonio,  genannt  da  Corrcggio,  geb.  1516,  gest.  1560. 
Er  stammt«  aus  einer  edlen  Familie,  und  bildete  sich  unter  der 
Lattmid  aelJiaa  grossen  Landsmannaa  Antonio  AUegrl  zum  Künii- 
1er.  Gross  waren  die  Fortschritte,  welche  er  b<»i  diesem  berühm- 
ten Künstler  machte,  da  Bioh  von  Seite  Bemiona  natürliche  An- 
lage und  nnennlideter  FMm  die  Hand  Man.  8o  wurde  er  In  kor» 
■er  SSett  ein  treffficher  KflnaflAr. 

Nacb  (leu)  Tode  des  Meisters  vrrlr-irtc  rr  sich  bcsniriirrs  auf  dio 
Miniaturmalerei,  und  erlangte  hierin  mit  Cluvio  gleichen  Huhm. 
Et  war  sotaon  If eliter»  ala  er  naeli  Verona  kam,  um  den  bertthmten 
Olrolamo  dai  L!bri  kennen  zu  lernen  und  auch  in  Venedig  und 
zu  Horn  fand  er  neiip  Geister  imd  Freunde,  unter  denen  Clovio  und 
andere  Schüler  iiafaels  oben  anstehen. 

Bemieri  teilt  mit  Correggio  gleichen  Beinamen  und  daher  ent^ 
standen  in  der  Knnstgeschiohte  IftasfefelindieM,  aJa  hfttle  der  be- 
rühmte Allegri  auch  in  Miniatur  gemalt. 

Der  Liprühmte  Aretino  erwähnt  clicKc?  Kün^^tlers  in  zwei  Briefen» 
mit  AuslauHung  seines  Familiennamens,  weswegen  man  glaubte,  er 
rede  von  dem  groaeen  Correggio.  Im  Kabinette  dee  Ifönigs  ven 
Frankreich  sind  zwei  Miniaturbilder,  die  dem  berühmt«n  Allegri 
zugeschrieben  werden,  sie  gehören  f\l>er  wahrscheinlich  dem  Ber- 
nieri  an,  der  allzeit  die  Benennung  von  seiner  Vaterstadt  der 
nach  aelnem  FkmtUennamen  Tonteg;  aueh  indet  man  kdne  Bpur, 
daaa  Cnrregglo  In  Mittiatur  gemalt. 

•ernlnfiroth,  Martin,  Zeichner  und  Kuplenrtedier,  geb.  in  der  araj^ 

•chAft  Mansfelden  1670,  gest.  zu  Leip/.igr  1733.  Er  ist  der  Stamm- 
vater der  Künstler  des  Namens  Beming^roth,  die  alle  in  Kupfer 
stachen,  aber  sich  nicht  über  dio  Mittelmässigkeit  erhoben.  Mar- 
tina Werk  belittft  aieh  an  1600  Büdniaae,  von  denen  Heineeke  eine 

grosse  Menffe  Aerzeiehnet.  Sie  sind  von  ungleiohem  Verdienste, 
die  reich  kostümierten  Körper  oft  von  Edelnik,  Drevet,  Wille  und 
anderen  entlehnt.  Sie  alnd  häufig  mit  dem  Namen  des  Künstlern 
oder  mit  den  Initialen  B.  bezeichnet.  Seinen  Blättern  fehlt  es 
nicht  ün  richtiger  Zeichnung  tind  Geschmack,  er  nrbaitete  aber 
nach  Tlrod.   C.  F.  Lesser  hat  sein  Leben  beschrieben. 

Berningroth,  Johann  Martin,  des  obigen  älterer  Sohn,  unterstützte 
den  Vater  bei  seiner  Arbeit,  und  bezeichnete  einige  Blätter  mit 
eeinem  Namen.  Daa  BiXdnia  dea  Heraoge  Johann  Adolph  von  8aeh- 

sen-TYoIshcnfels  ist  nach  Host  sein  bestes.  seinen  vorzüg-licheren 
Arbeiten  gehören  auch  dos  Bildnis  Martin  Luthers  nach  Cranach 
(1.533)  in  Kirchmayrs  disquisitio  bist,  de  M.  Lutheri  oris  de  vultus 
habitu  etc.  1750.  Femer  die  Porträte  von  Samuel  Ptiffendorf. 
Christian  van  Dänenuirlx.  Gottfried  IJichter  \t.  a.  Von  ihm  sind 
auch  die  Kupfer  zu  Voltaires  Henriade  und  Tranerspielen,  die  1748 
8tt  Dreaden  eracihlenen.  Tleoail  nennt  ihn  Berigerottl.  Dieaer 
Kttnatler  atarb  1707  im  M.  Jahre 
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■crningroth,  Johann  Benodiktt  jüngerer  Bruder  de«  obigeu,  wurde  in 
der  Malerei  ontaniehtet,  doch  half  er  aainem  Brnd«*  im  Kupfer- 
ttechen.  liaa  flndat  indwaen  Iraln  BlaU  mit  mümbi  NaaMm  be- 

seiohnet. 

Beuedikt  wurde  ITI«  an  Laipaig  gtihcaettUt  aaia  Toda^Jahr  aber 

ist  nrxH  unbekannt. 

Barnlnli  Joh.  Lorf^nz  Cav.,  l^mirtr^tsTpr  und  Bildhauer,  Sohn  I'etera, 
eine«  Halem  und  Bildiuiueni  aiu  Seeto,  geb.  zu  Neapel  1698,  geat. 
lew.  Sr  g«Boae  den  Uatenieht  taiiiaa  Vatera,  und  nachte  so 
reissende  Fortschritte,  dass  er  sc^on  in  seinem  zehnten  Jf^ira 
einen  Kopf  von  Marmor  verfertigte.  Sein  'lenie  und  seine  "Bi»- 
geisterung  versohailtcn  ihm  nicht  nur  einen  auugebreiteteieu  UuC 
ala  seinen  Zaltganonan  Algaidi  und  Flaantngo,  •ondarn  ttberiunpi 
seit  Afith.  Angelo  unter  allen  Bildhauern  das  bei^PTitendKte  An- 
sehen in  seinem  Zeitalter.  Kein  Künstler  hat  vielleicht  so  ent« 
wdrfedasa  Mutter  in  mlwbilUgendem  Verataade  gezeigt,  deren  Ur* 
Sprung  nicht  im  Mangel  an  Talent  und  Geist,  sondern  in  falscher 
Richtan^'  desselben  liept,  indem  der  verkehrte  Geschmack  nicht 
minder  ul&  der  wahre  vuUkummen  und  ausgebildet  iu  seiner  Art 
amdialiken  laam, 

Bamlnl  vmr  nUht  allein  nüt  ToncttfUeliem  Talent  and  mtt  Ge- 

SchicMiiljl  rit  ini  (iplirmiche  der  zur  Darstellung  rrforderliilieii 
Mittei  begabt,  »onderu  er  besass  auch  Geist  im  eigentlichen  Sinne: 
ab«»  abnan  dam  Geist  dea  mOirb^ft  Schönen  positiv  entgegenge- 
a^artaa,  der  jenem  entgegenatebt»  wla  dar  böse  (feist  dem  Guten 
In  der  moralischen  Welt.  Ihm  erschien  eSn  Trugbild  der  Schön- 
heit anstatt  ihrer  wahren  Gestalt.  Er  begriff  die  Kunst  uicJit  als 
voUkommeaa  Paratellmig  der  Natnr,  londam  ala  einen  daraelben 

abge^^  ojinenen  Triumph.  Seine  Gestalten  zeigen  Leljon,  aber 
nicht  natürliches,  sondern  durch  die  Willkür  des  Kün&tlert«  ver- 
bildetes LebeUt  Er  strebte,  wie  Winckelmann  von  ihm  mit  Becht 
sagt,  den  gröberen  und  gemeineren  Blnn  zu  befriedigen,  und  daher 
verhalt  sich  die  falsche  CJruzie,  der  er  huldipte,  zu  der  \Mihren, 
wie  eine  freche  Buhldirne  zu  einer  iw  hiinen  und  aüchtlgcn  Frau. 

Es  durfte  wohl  in  Correggio  der  Keim  zu  seiner  ^fanler  sich 
linden  laaien,  dnreb  tveldte  die  geauehte  Orasie  und  die  vOlUgen 

fieiücliigcn  Formen  dieses  Malers  bis  zur  höchsten  Karrikatur  ge- 
trieben wurden.  Sein  Fleisch  hat  ho  ein  aufgedunsenes  Ansehen, 
dass  die  Muskeln  der  männlichen  Kurper  au  Blusen  erinnern.  Die 
ftppigen  Fleiaehniaaeen  «einer  Frauen  vermöchten  nur  der  ge« 
noiriplrn  Sinnlichkeit  ZU  g"efa11en  tu>rl  müssen  bei  nicht  gilnzlichem 
Mauifei  an  ScliÖnheitssinn  mit  Widerwärtigkeit  erfüllen.  Seine 
Oewilnder  zeigen  gewShnllob  noeb  einen  weit  manierierteren 
Faltenwurf  als  die  des  Tietro  da  Cortana,  an  dessen  Gebclimack 
sie  jedoch  erinnern.  Bei  seiner  grossen  Meisterschuft  in  Behand- 
lung des  Marmors  wusste  dr  jedoch  keineswegs  den  Charakter  des 
'  neiecbee  enflsndrffeken,  welebea  Tielmebr  ein  dem  Wachse  ahn» 
liches  Anheben  zeiErt  GlückUcher  wnv  er  in  der  Dnrytellung  der 
Stuife  der  Qewünder,  worin  er  alles  leistete,  was  die  Skulptur  zu 
leisten  rermag.  die  jedoch  dnreb  da«  ßtreben,  fn  aoldien  Oegen- 
atSndeii  mit  der  Malerei  zu  wetteifern,  die  Verkennung  ihrer  Gren- 
zen oürenbart,  welche  übrigena  kein  Bildbaaer  mehr  ala  Bemini 
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selten  aiißg-ezeichnetes  Verdienst. 

Dt  r  verkehrte  Sinn,  durch  welchen  der  Mensch  Mine  erdn<diten 
Bidgriftm  Ton  Behünltel»  aa  di«  BMle  llurw  wahren  IdM  i»  Mtwn 
«Mht,  hat  sich  «war  mit  dem  Verfall  der  Klingt  zu  entwickeln  be- 
|fonn<»n,  ist  aber  doch  erst  in  dem  Zeitalter  des  Bprnini  n!«  ent- 
schiedene Unnator  hervorgetreten,  die  sich  seitdem  im  gesamten 
mmmMiibmi  Laben  offsnbartau  Neveate  BaaAieilmnff  Botna  vmi 
BuiuMn,  ete»  I«  565. 

Aber  nicht  Allein  nnf  die  Bildhauert^i,  sondern  auch  anf  die  Bau* 
kuust  hatte  Bernini  nuichtigen  Einfluss.  Durch  den  aonderbaralM 
WMavaprodi  war  er  eher  ala  BHdliaiier  ain  AntagoalBt  te  giie- 

(diischen  Skulptur  imd  als  Bounieister  der  folgsamste  Verehrer 
der  Griechen;  er  wurde  in  diesfr  Kunst  sog'Rr  ein  aTierlcarsnt^s 
Vorbild  in  der  Anwendung  dea  griecMschen  ätils  und  seiner  schö- 
nen VerhSltaiaM  aiif  die  neueren  Bedfirfalaae  teaelben.  Kaeh 
Winckelmann  verdient  er  «urh  das  Lob  ein**«  grosBen  BmimeiRtei^, 
was  in  der  Bildhauerei  nicht  der  Fall  ist,  da  seine  Figuren  ohne 
Oeffihi  de«  menaohlkshen  fldkSnen,  wie  waawraflclitly  erachdnep. 

Bernini  hatte  zu  Horn  während  seines  langen  Lebens  auf  alle 
Kenaterbeiten  einen  grossen  Einflusa.  Schade  nur,  da»»  er  der 
Ausartnnp"  des  GcKchrnackes  alle  Tore  öffnete.  Unter  Paul  V.  fing 
er  an,  sich  einen  Namen  sn  machen,  aber  erst  unter  der  Begiemng 
Urban  VfH.  und  Xnaoaena  Z.  wurde  er  der  Verteiler  aller  llflant- 
Uehen  Arbeiten  zur  Verachönerung  B4>inH  und  durch  die  Ernen- 
nung' zum  Aufseher  über  den  Bau  der  St,  l'etergkirche  wurdp  diese 
Macht  noch  mehr  bestätigt.  So  mussten  ihm  auch  alle  ivimatier 
baldigen,  Unn  naebahmen,  oder  seine  BVrfndaebaft  empilndein.  Ur- 
ban eiiwb  ihn  In  den  BItlenfcand. 

Die  Ernennung  zum  Baumeister  der  St.  Peterskirehe  geschah 
162f)  nach  dem  Tode  Carl  Mademos.  Noch  fehlten  an  diesem  er- 
habenen Dome  die  beiden  Türme;  Berniui  verfertigte  daher  «^e 
Zeichnung  daan.  Dar  eine  war  laat  der  VoOendon^  nahe,  ala  die 
von  Maderno  schlecht  angelegten  Fundamente  /.u  sinken  be- 
gannen; der  Turm  wurde  daher  wieder  abgetragen,  und  die  Kirche 
ist  bis  auf  den  beutigen  Tag  ohne  Glockenturm  geblieben. 

Sein  bestes  Bauwerk  sind  imstreitig  die  Säulengänge  auf  dem 
St  Petersplatz.  Sie  gewihven,  obgieioh  der  Stil  nicht  rein  ge- 
imnnt  wpnlen  k.nnn,  pinen  mnjestü tischen  Eindnick.  Sie  bestehen 
atM  Tier  Keiheu,  in  denen  284  Säulen  und  W  Pfeiler  drei  bedeckte 
CKbge  bUden,  dto  snssmmen  in  der  Brsite  81  Film  messen.  IMe 
Höhe  der  Säulen  beträgt  Flalai  nüt  Inbegriff  der  Basen  imd 
Kapitale.  IMe  Basen  sind  von  toskanischer,  die  Schäfte  und 
KajntlUe  von  dorischer  und  das  üebälke  von  jonisoher  Ordnung. 
Sin  mnder  Ti'avertln  awlaehen  den  Springbi'mnen  nnd  den 

Obelisk  zeigt  den  Punkt  an,  wo  die  Radie  n  der  Yerschiedcnen 
Säulenreihen  vereiniprt  rracheinen,  so  dass  man  nur  eine  Beihe  zu 
sehen  glaubt.  Die  auf  der  Baüustrade  stehenden  162  Statuen  von 
Heiligen  und  OrdenaattCtem  Bind  nach  Beminis  Zeichnung  von 
nngeh enden  Bildhauern  Reiner  Zrit  rerf ertif^'^t.  Die  Kesten  xum 
Bau  dieser  Kolonnaden  und  Galerien  beliefen  sich  nach  Bonannis 
Bereehnm«  anl  680000  SoadL    Alexander  Vn.  kfte  1667  den 
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enteu  Stein  «u  denselben i  die  VoUeadanK  erfolgte  aber  ent  vator 
Clemens  IX. 

Die  Oalerie  der  PetenkMw  ward»  lUMh  öm  NVmbevflMdiMi 

ArchitekloQ  Johann  Tröste  <i«it«i1iMiiiiiy  im  OfUnA*  vad  Avisto  VOD 

Banzoni  in  Kupfer  g'estochon. 

Von  Bormni  angegeben  ist  euch  die  Fa^^ade  des  Palastes  Barben 
villi  i«fr«ii  tt«  Vi*  dflite  qvatro  foataiw.  81«  xeigt  eine  gut»  An« 

lag^tt  des  Ganzen,  ßo  sehr  sich  auch  einzelne  Teile  Tom  richtigen 

Geschmack  entfernen.  Der  ebenfalls  nach  seinem  Plaue  nun« 
geführte  Palast  Bracciano  auf  Piassa  di  d.  S.  Apostuli,  die  kleine 
Kirche  des  Noviziats  der  Jesuiten  auf  dem  Quirinol  und  die  soaU 
rcp^H  des  Tatlkani'^t'hrn  PalaatPs  soheinen  dm  gelehrten  Her- 
auBgelvem  der  Beschreibung  Koms  L  612  dieses  Lob  nicht  su 

Bernlnls  Buf  ▼«rlmitote  atoh  auoii  Im  AxuüKoä»,  Der  König  tou 
Prnnkrekh  rief  ihn  wegen  des  Baues  des  T/OUTre  nach  Pnri<^.  Seine 
Reise  ilaliiu  glich  einem  wahren  Triumphzuge.  Als  er  steh  l*ari» 
idlbertc,  empflng  ihn  eine  elgme  Deputatlen  ond  am  4.  Jmii  1669 . 
ward  er  dem  Könige  vorgeBtellt,  der  ihn  besonders  gnädig 
empfing.  Bernini  entwarf  jetzt  die  Zeichminpen  •/.xim  Louvre  und 
verfertigte  diu  Büste  des  Königs  in  Aiaimor,  uhne  ihn  vorher 
mod«1lleit  zu  haben.  Er  machte  auch  eine  (schlechte)  Statue  m 
Pf, vom  Könige,  die  des  FOrBt<'n,  den  sif  voistcllpn  sollte,  so 
wenig  Aviirdig  war,  dass  man  ihr  einen  antiken  Kopf  aufsetzen 
IteM.  WUnmid  er  an  der  Bfiato  dea  XSalgi  arbeitete,  machte 
man  Anstalten  zur  Ausführung  seiner  Zeichnungen  der  Kolonnade 

zum  liouvre.  ^fnn  fnnd  f^e  nicht  fehlerfrei  und  daher 
wurde  Beminis  Plan  noch  seiner  Abreise  von  Paris  mit  dem  des 
dande  Femralt  vertauseht.  BekaanlUoh  hat  Voltaire  die  Uee  In 
Undauf  gebracht,  dass  Bemiuf  gefturaen;,  wenn  man  gulchc  T.ente 
In  Frankreich  halue,  wie  Perratdi»  brauche  man  keine  aus  Italien 
kommen  tu  buaen;  allein  man  aleht  aus  iten  Memelrea  dea  Chailea 
Perrault,  der  Bernini  als  «inen  hochfahrenden  und  eigensinnigen 
Mann  schildert,  dass  denelbe  nlebta  weniger  als  an  toloher  Qeredi,- 
tigiieit  geneigt  war. 

In  St  Feter  an  Bom  befinden  sich  mehrere  Werke  von  diesem 
Künstler.  Das  grosse  Tabernackel  über  dem  HauptaltiTC»  welches 

nach  Berninis  Zeichnung  unter  Urban  VIII.  verfertigt  ward,  ist, 
ein  aciir  kolossale»  und  kostbares,  aber  geschmackloses  Werk. 
8<iwohl  daa  Daeh,  In  Fdrm  elnea  BaUaehlna,  ala  die  vier  gewun* 

rlencn  F^Mulen,  von  denen  es  gctrnrr  'n  \^ir(1.  sind  vun  vergoldeter 
Bronze,  deren  Gewicht  sich  auf  ISü  UüO  rumische  Pfund  beläuft. 
Seine  HShe  beträgt  mit  Tnbegriff  des  auf  dem  Gipfel  stehenden 
Kreii/es  fiber  129  Palmen.  Die  Kosten  der  Arbeit  bdtelsn  iloh  anf 
6(1.00«)  und  die  der  Vcrffoldung  auf  40.000  Scudi.  Das  dazu  ver- 
wendete Metall  wurde  von  der  Decke  der  Vorhalle  des  Pantheons 
genommen« 

Nach  seinem  Mtklelle  wurde  ferner  unter  Alexander  VH.  daa  ko- 

lossale  xind  kostbare,  aber  ebenfalls  üu8spr«?t  p-eschinackloKf^  WptI^ 
die  vier  Kirchenväter,  welche  die  Kathedra  des  hl.  Petrus  tragen 
and  darüber  den  hL  Oetet  In  einer  Glorie  ran  Engeln,  über  dem 
Altare  der  heil  .7ijii:.'^fr;iu  am  Ende  der  Haupttribüne  verfertigt. 
Nach  Carlo   oniana  beliefen  sich  die  Koaten  desselben  auf  107  Ml 
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Stuhl  des  heü.  Petrus  ist  in  dit-se  Katliedralc  elnj^schloasen. 

In  St.  I*eter  ist  auch  daa  Grabmal  Urbans  Vi  IL.  aiul  Al&xander 
VTL  TOA  Binteto  Hnad;  daa  OmlmMt  der  berühmten  Qrifln 
'?(fnthi1de  hat  er  ang'eg-eben  und  mit  ei^'ener  Hand  ihn*  BildrsHule 
auageführt,  welche  einen  beaaeren  StU  ala  die  gewöhnliohen  Werke 
älmm  Xünatlen  seigt.  Sie  ist  jedoeh  ron  Brndnli  Bratar  vol- 
lendet. In  einer  Nische  der  Kuppel  iat  die  Bildiäule  des  Longinu« 
tind  iu  eln«r  dw  VorhnllMi  dto  BtitemlatiM  Comtantln  das 
Grossen.  * 

Zu  den  besten  Werken  dieses  Meisters  gehärt,  mit  allen  VeUenit 
die  heil.  Bibiana  in  der  Klin^he  gleichen  NftOMHM.  Ibtt  iMlBMllft 

darin  die  grosste  Sorgfalt  in  der  Ausführung^. 

Berühmt  ist  in  der  Kirche  St.  Maria  della  Vittoria  die  heil. 
Theresia,  welche  B«rmni  selber  für  srän  bestes  Werk  erklärt«. 
Bto  Junge  Heilige  liegt  auf  Wolken  in  Versttckoiig  nnd  ein  ervt-ach- 
sener  Eng^el  steht  mit  anfg^ehnbenem  Pfefl  pegen  sie  IHchelnd. 
Man  hat  ihren  Ausdruck  bewundert;  andere  dagegen  haben  sie 
fOr  «bM  geaeist  Venn»  mit  Amor  In  noblMhter  V«rid«ldung  er- 
klärt. Bei  Cteognai»  (ilor  dcUft  ■enli.  m.  4)  ist  sie  a^bUdet. 

Nach  seinen  Modellrn  %viirdpn  von  seinen  Schülern  auch  die 
Engelstatuen  auf  der  iiallus trade  der  Engelsbrücke  ausgeführt, 
ndt  AtiMwilim»  dM  Engels  mit  d«m  K^mu«,  d«r  iimnar  das  best« 
unter  diesen  seltsamen  Werken  sein  dürfte.  In  dir  Wla  Ludovisi 
ist  ein  Kaub  der  ProBerpina  eine  mrinifrierte  und  i^nieine  Nach- 
ahmung des  herrlichen  habincrrauuca  von  Job.  von  Bologna.  S. 
Cloofiiatm  HL  t.  dl«  AbliUdiiiif . 

Eines  seiner  aidiBBaten  Basreliefs  I»t  die  Helmsuchuuir  in  der 
Kirche  Xntrc'-dnTTie  de  \f  1?;erir»ordia  im  Tale  St,  Bemard  bei  Savonn. 
Von  Beruinis  Werken  erNv-ihTun  wir  UOCh  folgende  Büsten: 

Johann  Vigena»  in  dei'  Minerva. 
VkrdtaHd  Tffiilliie^  Sa  Vtnedlcv 

Kardinal  Serdi,  in  Paris. 

Lucret ia  Barbet^na,  im  Haxise  "nriH>^T-in?, 

Papst  Urban  VIII.,  dreimal  in  dcmseiben  Faloste. 

Xnäooenz  X.,  in  dem  Palaste  FunflU. 

Offiror  XV.,  ebendaselbst. 

Carl  I.  von  England*  in  London. 

LaMir  XZV.  von  Treakrelcli,  1a  England. 

dameiie  X»  ebeadaeelbet. 

Statuen  in  Menaort 

TTnrdinol  Belarmtno,  al  Gesu 
Faul  V.,  ebendaselbst. 

IXe  Groppe  dee  Aeoeei»  Aiwlrtese  oad  AaoaalaB,  In  der  Vnia 

Borghe«;?. 

Apollo  Tjnd  Daphne,  in  der  Villa  Ludovfsa, 
Neptun  und  Glatlous»  in  der  Villa  Montalto. 
9k  Lerene,  la  der  mila  StroHt. 

St.  Seliastian,  im  Hause  Barberini. 

Der  Triton  der  Quelle  am  Flatie  Kavooa,  eine«  der  ^DWl)^M^ 

Werke  Berninis. 
Die  Wahrheit,  im  tfanee  BerberinL 
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8t.  Ilieronymiis,  in  der  Kapelle  CMgi  In  fltana. 
Daniel,  in  der  Kapelle  Chigi  al  Popolo. 
UrlMot  VITT.,  ftuf  tai  Ounpidogtto. 

Das  Ran«U«f  mit  Chrtetu  und  St.  Fttn»  ober  dem  Bt.  Peier»- 

tore. 

Lrte  selige  Ludovica  Alberoul,  in  S.  Franoeaoo  a  Bipa  u.  s.  w, 

Statuen  in  Metall: 
Bteto  des  hell.  Enstacliitis,  ron  IMIber,  fn  äi&t  Chieaa  tftolare. 
UtllMI  TIU.»  in  Velletri. 

Bin  groMe«  Kru/lfi\.  in  der  Kapelle  Philipp  IV.  m  Medrid. 
Sta.  Franoesca  iiomana,  in  ihrer  Kirehe. 
Dm  Porteti  Btohette««,  in  Paria. 

ArddliikloiiiMhe  Werbe: 

Der  FidMi  Lndotiel  Cw«>OeBde«). 

Die  Kirche  in  la  Rlccia. 

Die  Kirche  mit  der  Kuppel  in  Castel  üanüolfo. 

Die  Galerie  und  Fa^ade  an  der  Meereaseite  deaaelben  CasteUe. 

Die  Kapelle  Comaro,  in  la  Mndonna  della  Vittotte. 

Die  Kapelle  des  Knrdinals  d«-  v'^ilva.  in  St.  Isidor. 

Die  Kapeile  Fonaeca,  in  St.  Lurenzo  in  Lucina. 

Die  Kapette  AUaleonl  in  8t.  Oomenioo  dt  NontenagnopolL 

Die  K&pe.lle  Raimond!  zu  St.  Pfetto  in  Mdntotlo. 

Die  Ka{>eUe  de  Siri,  in  Savona. 

Daa  Ürabmal  dea  Kardinals  i^imentelli  in  der  üinerra. 
nee  Araetial  In  Givlt»  Veoehi«. 

Die  Villa  Boeplgltoei  und  der  Altar  der  Kepelle  dleees  Hfttute  la 

Pistoja. 

Di»?  FontKiie  am  l'iuue  Barberini  u.  s.  w.  (Tiroz^i). 

Im  Jahre  18121  wurde  in  liom  in  der  \on  der  berühmten  Gruppe 
ApoOo  und  Deplme  benannten  Staaiae  eine  AneweM  der  beeten 

plastmcheii  Werke  IVrm'nis  %'ereinig-t,  um  dieses  fnu-Tit^iarpu 
Künstlern  Talent,  seine  gute  Epoche  und  den  sinkenden  Geschmack 
Mttner  Zeit  au  studieren.  Jetzt  heisat  die  Stanze:  La  stanza  dl 
Bemlno. 

Ausser  den  vielen  Skulpturen  verfertigte  Bemini  auch  bei  200 
Gemälde,  welche  in  IliBtorien,  Fabeln  und  BildnisH^n  bestehen,  die 
in  den  berühmtesten  Kabinetten  geaehen  werden,  in  der  St.Petera- 
Idrehe  Teidaakt  das  Oemllde,  wdeliM  den  lielL  Mamltitn  vonlenti 

sein  Duseln  dem  Bomini. 

Das  Pnrtrüt  dieses  Künstlers  ist  in  der  BItrattl  dl  alODIll  ceieibrl 

irftt^ri  dal  cav.  Ottaxio  Lioni  p.  123. 

Berninf,  Ludwig,  des  obigen  jüngerer  Bruder,  Bildhauer  und  Bau* 
meister.  Er  liess  sich  von  scineni  Tlruder  In  Bausachen  gebrauchen 
und  besass  grüsso  Geschicklichkeit  in  der  Mechanik.  Aach  ver- 
traute ihm  sein  Bruder,  wilmiid  aeiaer  Alweeeuhett  in  IMfe« 
reich,  die  Anfpfcht  über  den  St.  Pctcrsdom.  Er  vollendete  die 
Bildsäule  der  GräAn  Mathildia  und  verfertigte  einen  Qenina  an 
ibrem  Chmbe.  Stai^  nach  1682  im  89.  Jahre. 

Bernini,  Paul  Vafentln,  Sohn  des  berühmten  Künstlers  dieses 
Namens,  widmete  sich  ebenfalls  der  BUdhanerkonvt  nnd  lieferte 
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TTiitt  tu  iIm  TTbIm  ■iiliiii  TaliiiiM  tn  dar  Kiptlto  gmpfltognli 
Xaiid  In  S.  Udoro  kh  Bom  abid  sw«l  GmMUer  von  fhaL 

Dicec-r  Künstler  war  lß72  Mftglfod  d«r  AV«f^l^  94,  LiM».  8«m 
Todeigalir  ist  vom  rmbtOuttuU 

Barninl,  Peter,  Vater  von  Jobann  Lorenz.  "Nlaler  unä  Bildhnticr,  j^eb. 
zu  Sesto  im  Toficanischen  gest.  zu  Horn  162i^.  Er  erlernte  di« 
Malerei  bei  L.  Sirigati  und  J.  Ceaiiri,  und  malte  daz&n  mit  Tempwia 
und  ati<l(  rn  im  PalMl»  Oaprarola  Später  verlegte  er  ildi  an  Boaik 
auf  die  Biltlhnuerkunnt,  und  wurde  auch  hier,  nnchdetn  er  schon 
vorher  zu  I^leapel  Proben  seiner  Fertigkeit  abgelegt  hatte,  unter 
den  Pilpatan  Fml  V.  vnd  Urban  VIIL  in  lalnar  nanan  Konaft 
iMaabifUgt. 

■arnlni,  Karl»  Hlatoffanntaler  von  Avignos»  wUmala  dah  m  Barla 

dem  Slxidfum  der  Kuiist,  und  begab  sich  dann,  noch  etlirh?  Jahre 
vor  dem  Ausbruche  der  Revolution,  noch  Bom,  um  seine  künst* 
lerische  Bildung  zu  vollenden.  Er  kehrte  auch  nicht  mehr  nach 
JP^ankraleli  snrilok»  sondern  wurde  Professor  an  der  Akademie  zu 
Venedig",  wo  gcgcD  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  f;tnrb.  Kr 
erfand  einen  Firniss,  der  den  Oelgemalden  eher  etwas  scluUilioh 
war,  als  nfitata. 

Bernward,  der  Heilige,  Bivchof  zu  Hildesheim,  Leiircr  Kaiser  Otto 
ICL,  ist  als  etiler  dw  enton  KUnsUer  des  10.  und  II  JahrhnndarCa 

7Ai  rühinr  n.  l'r  ^u  hmückle  die  Donikirohe  mit  Gemälden  und  kost- 
baren Geräten  au&,  und  zeigte  sich  auch  aln  Bauküustler  zu  Khren 
des  Erzengel  Michael  In  einer  Kapelle  des  heil.  Krenxes.  Stlag^ 
litz.  Altdeutsche  Baukunst  175.  Von  Wiebeking  stellt  disaan  haQ. 
Biachot  als  den  Frflpd^r  der  deutschen  Baukur>«t  unf,  was  aber 
auf  keine  Weise  anzunehmen  ist,  da  es  jetzt  noch  keine  eigent- 
lidia  dantMüia  Bansrt  gab,  nneh  Bemward  wedar  dar  «rata  nodi 
einzige  war,  der  presse  Bauwerke  iinTeninhm.  bei  welchen  der 
neugrieohiscli*'  Stil  der  vorherrschende  ist  und  nur  wenig"  Eigen- 
tämlichkt  i       des  deulbcLea  Stils  »ich  zeigen.  Ii>>tott.  181B.  No.  19. 

Berny,  d'Ouvilli,  Ch.  Anton  Claude,  Porträtmaler  in  Miniatur  su 
Parte,  geb.  zu  Clermont.  Dieser  Künstler  brachte  s^t  1802  mehrera 
•ehSne  Warka  an  den  AnMtaUungen,  batondara  aber  Portifta. 

Auch  in  der  Schmelzmalerei  Iiat  er  Schönes  geleistet.    Von  1B14 

an  gab  er  nichts  mehr  zu  Exposition,  wir  wissen  nber  nicht,  ob 
der  Künstler  um  dieae  Zeit  gestorben  ist.  Auch  Gäbet  betttimmt 
nlahta  NSbevaa. 

Berny,  Ritter  von,  ein  auagezeicimcter  Kalligraph,  der  es  iu  seiner 
Kunst  sehr  weit  brachte.  Er  stellte  vollkoimnane  GaseUditen  dar; 

nebeu  tinderen  den  Kampf  Davids  mit  On1i;iTh  nuf  einem  gr.  Folio- 
blatte, welches  1776  erschien.  Man  betrachtet  es  als  ein  Meister~ 
wark  safaMr  Art 

Dia  ttSbavan  YerblUtBlaoe  dieses  Bitten  kennen  wir  nlebft. 

Bernynkei,  Johann,  ein  Kupferstecher,  nach  Strutts  Vermutung  ein 
Senfller  SedelenL  Msa  Icennt  von  ihm  eine  Anbetung  der  lürten 
nach  J.  Tan  Achen.  Er  ist  waLrsv  heinlich  eine  Person  mit  J.  Ber- 
winkel, atnan  bolündlaohen  KaplerBteolier,  der  n«d&  M.  da  Voa 
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«70  Btnajoktl,  Jobu».  —  Bvnwttini,  Ptolro. 

gMvMtct  haA.    BdBMiM  fUHrt  MdMi  XiMftar 

••roMingtm  Ftam  ■am  vom  Guoniei»  so  HÜdMliefaii  xmä  KqbiI- 

Heblinber,  liat  g^egen  1770  einlgre  Landschaften  (feätzt,  welche  mit 
Beinem  i^amen  oder  einem  Monogruzuae  bMuteh— t  aiild«  UelBMlM 
nennt  Ihn  irrig  BeroUinger 

Berrif  Johann  Baptiet*  ein  berühmter  Tiermaler,  geb.  su  Antwerpen 
1777,  bildete  äksh  amxii  den  Werken  der  besten  Meiater  und  nach 
der  KaT'jr,  xxnA  bnolite  ea  an  dem  Bange  einea  nusgezeicluMttll 

Künstlers,  der  gegenwärtig  noch  aeine  Ktirst  in  Paris  übt.  Seine 
Tiere  aiud  im  Qeiet«*  top  Paul  Potter  oliarakteriaiert,  mit  Lelohtig- 
kMi  bahaadtft  ud  wmna  koloriert    Wobb  Boinrt  ««IM  flj^iiro 

etvs'as  üUFzudehnen  unc!  mehr  MnnnJg'faltigiieit  in  seine  Kompo- 
sition KU  bringen  wüsate,  so  wurde  er  den  besten  .  Joderländi6c?i»^n 
Tiermalern  gleich  zu  achten  sein.  Seine  Qemälde  werden  von  den 
Liebliabem  selir  geschütat  und  teuer  beiahlt.  Atnh  to  der  Land- 
fchnft  ist  Berrfi  trelTIich.  Gäbet  fülirt  mehrere  seiner  GeotfUdo 
an,  die  von  1(^0^1827  zur  öftentUchan  Auaatellung  kamen. 

■erretta,  Francesco,  Maler,  verfertigte  nter  Urban  Ylll.  1659  bei 
der  VerKetziing  des  grossen  Mn^^iis  des  Giotto  in  der  Vorhalle  der 
St.  Peterskirche  eine  Kopie  in  Waseeriarben  von  demselben. 
mUMt««  IM  flbor  dtoM  KUbbUot  BieMa  bakaant. 

•errettlnl  (Be retin«),  Pletro,  Maler  und  Baumeister,  genannt 
Pietro  da  Cortona,  Ton  »einem  Üeburtaorto,  gebw  IBM,  goal» 
1660.  Kr  erlernte  die  Kunst  bei  seinetn  Vater  Johann,  einem 
Malar  und  Baumeister,  bei  dessen  Bruder  Philipp,  und  merauf  bei 
And.  Comodi  xmd  Baodo  Glarpl  In  Born,  wohin  «r  in  aeJnem  Tiar» 
zehnten  Jahre  kam.  Pietro  da  Cortona  brachte  den  mit  Lanfranw 
begonnenen  Geschtnnrk  in  tlpr  'Ntnierei  zur  vollkommenen  Aus- 
bildung. K»  ist  dieses  die  ireriude,  in  der  man  die  GrüzMÜichkeii  der 
Carraccischen  Sohula  verliesa  und  aioh  mit  einam  obacfiKaUlohan 
Effekt  für  den  Sinn,  wie  bei  Theaterdekoratloncrt,  ah  hpunügf*n 
begann,  und  die  Malerkunet  dadurch  su  einer  völlig  gehaltluean 
und  «nbadoataiidoa  Venlaniiig  karatiwMIgta.  Matro  ngt  Jadoah 
alme  Zweifel  über  diejenigen  Haler  hervor,  die  nach  ihm  den  von 
demselben  beaelchneten  Weg  betraten.  Die  Natur  hatte  ihm  ein 
«Ingo mein  leichtes  Talent,  aber  ohne  Tiefe  des  Geistes  verliehen. 
Indem  ttiaa  Werke  bei  oberfliohUoban  Anblick  fnmbtbax«  Ein- 
b'lrfiingskraft  zu  verraten  scheinen,  zeigen  sie  bei  tieferer  Be- 
trachtung Armut  des  Geistes.  Man  bemerkt  in  ihnen  groaee 
Mannigfaltigkeit  in  Stellungen,  aber  mit  bOdhal  awffliUaBdar  Sbp 
Idnaigkeit  <le^  Chan^ters  verbondaiit  und  ea  dOrfta  aldh  mit 
geringer  Ausnahme  behaupten  lassen,  des»  P.  da  Carton»  für  jedei 
Üeschlccht  upd  Alter  nur  eine  Figur  und  Geistesbildung  hatte, 
die  aieii  te  TeiaeUadaiwii  SMÜmigaii  and  AxMlolita&  ifiodagrliolt. 
Seine Zieichnung  iat  oberflächlich  unddabei  entBchiedcnrnan'ioriert, 
vornehmlieh  aber  in  den  Gewändern,  die  einen  ganz  willkürlichen 
Faltenwurl,  in  einem  ebenfalls  sehr  einförmigen  Charakter  «eigen, 
darch  den  bmui  TonMkniHcik  Ihn  md  a^e  Schule  aadt  den  ersten 
Blick  erkennen  knnn.  Er  snchte  nicht  den  Anadrttck  der  Rand« 
hang,  aoudem  scheint  die  dargestellten  Gegenstände  nur  als  Ver* 
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mahmmng  betmehtet  zxx  haben,  un  dvroik  «la  QMxLä»  wn  8t«l* 

lunf^Tn  und  Gruppen  Effekt  tlir  das  Atlge  hem-orzi^Viring-rii,  Dnn 
Frauoiiköpfeu  strebte  er  gewöhnlich  durch  einen  Ittchelndea  und 
dabal  «ffekttertan  Atndnwk  einen  gewiwMi  Bete  su  geben.  In 
■etnmi  Oel|(renulIden  fallen  die  Schatten  in  das  Schwarze,  wie  bei 
den  ntelsten  italienischen  Malern  seiner  Xett  In  Freskomalereien 
aeigt  ur  einen  angenehmen  Ton  und  viel  Meisterschaft  im  Teoh* 
aiaelien,  clftbci  aber  im  Kolorit  «leht  »iiidere  IShifSmiSgJuit,  wie 
In  der  Forro  und  Zeichnupg.  Die  Fleischfsri  n  füllt  mit  unbe- 
deutenden Modifikationen  bei  den  männlichen  Figuren  stark  in 
das  Rote,  bei  den  weiblichen  mehr  in  das  WeUwlloLe.  Bei  einer 
gesuclltcn  Wirkung  in  der  Farbe  und  Betouehtnng  zeigte  er 
keineswegs  wahrhafte  Schönheit  wie  Corregglo}  er  strebte  iiber- 
liaupt  nur  den  gemeinen  unpoetischen  Sinn  durch  konventiO' 
netten  lEffekt  dee  Oensen  mit  Vemeelililsalgung  der  Welirlielt  nnd 
GrUndllcbkeit  im  Einzelnen  zu  blenden.  Je  genauer  man  daher 
seine  Werke  betrachtet,  desto  mehr  verschwindet  der  Sändrook» 
den  sie  bei  oberflächlicher  Anschauung  gewähren. 

vorzüglichste  Werk  des  Cortona,  nach  dem  der  Charakter 
seiner  Kunst  am  beeten  beurteilt  werden  kann,  ist  das  weitläufige 
Deckengemälde  im  joggen  Saale  des  Palastes  Barberini  zu  ßom. 
Die  Gegeautäude  denselben  aind  kalte,  für  die  Anschauung  unver- 
atttadilohe  Allegorien,  die,  nacli  dem  Yenohwlnden  der  Ideen  ftue 
der  Kunst,  als  ihre  höchste  poetische  Aufgabe  noch  bia  mm  Ende 
des  vori^'en  Jahrhimdcrts  betrachtet  worden  ^ind. 

Mengs  scheint  den  Cortona  für  den  ersten  in  der  Geschichte  der 
neuem  Knnet  an  liatten,  der  den  Anadmdc  der  Handlung  dem 

Effekt  der  Anordnung  und  Gruppierun«r  unterordnete.  Den  Keim 
7X1  diesem  Abw<»Ere  zei^  jedoch  schon  das  jüng-ste  Gerieht  des 
Mich.  Angelo  in  den  kiinsilich  gesuchten  Stellungeu  und  Gruppen, 
und  ttoeli  ente<ddedener  die  Werke  seiner  Nachahmer.  Auch  bei 
den  rrnraocl  ist  er,  obgleich  minder  auffallend,  zu  1  "^rTierken,  und 
unter  den  Schülern  derselben  strebte  nur  Dominichiuo  jederzeit 
die  Anwdnung  nadb  der  Idee  sn  beatimmen.  Vvar  tiet  «Iterdings 
die  elnaeitigo  BIditnng  nach  einem  gesuchten  und  völlig  bedeu- 
tungslosen Onipp^neffekt  erst  seit  P.  da  Cortona  ihn  voU- 
kommeno  Auabilduiig  erhalten. 

Unter  den  Schülern  Berrcttinis  sind  Ciru  Ferri  und  Itomanelli 
in  den  Kunftbüchem  mit  Anneiohnung  genannt  wordra.  Sein 
Gfeschmack  «  rhielt  sehr  hatrt  die  entschiedene  Oberhorr'jr>i;ift  !n 
ganjc  Italien,  wenn  auch  nicht  mit  allen  Eigenschaften  dea  dgen- 
tUralleilitti  Ghüakten  dieaee  Kflneilers,  doch  im  wesentlichen  der 
Kunstrichtung.  In  Rom  eilcennt  man  dieselbe  vornehmlich  iu 
den  weitläufigen  Deckenbildem  in  S.  Ignazio  und  S.  Silvestro  in 
Capite,  %-on  denen  dos  erste  Peter  Pazzi,  und  das  zweite  S,  Conca 
verfertigte. 

Bis  auf  Nfeii^^^  \'.  ar  in  Italien  eine  flüchtig  geistvoll  sein  sollende 
ungrüudlich»'  ] Behandlung  vorherrschend,  die  jedorh,  weil  sich  iu 
ihr  wenigstens  eine  gewisse  Freiheit  und  Leichtigkeit  offenbart, 
▼MMdit  Immer  noeli  d«k  Yomtg  rot  einer  getottoe  fleinsigen 
Ausführung  behaupten  dürfte,  die  nicht  selten  einen  ^vahrliit 
peinlichen  Eindruck  hervorbringt.  VergL  neneate  Besohreilmng 
Borns  von  Bunsen  etc.  L  540. 
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Urteile  über  Cortona  les«B  wir  auch  bei  Fiorillo  I.  193  tmd  43A« 
Nach  diesem  Schriftsteller  bildet«  steh  Cortoim  durdi  das  Studium 
nach  deu  besten  Meistern  der  florantinischen  und  römiaohen  Schale 
«liM  leiebte  Ifonler.  d.  Ii.  er  waaet»  den  BcbefB  der  Tollkoiiiiaan- 
heit  seiner  Vorbilder  zu  erreichen,  indem  er  doch  die  ei^entlicbea 
S(;hwiei-ig'keiten  umging,  so  wie  es  Lanfranco  bei  der  Nachahmung 
des  Correggio  gemacht  hatte.  Da  ihn  die  Natur  mit  einem  grotaan 
Flauer  dea  Geist^a  ffir  die  Komposition  begabt  hatte,  ao  betrachtete 
er  diese  als  den  weBentlichsten  Teil  der  Kunst,  well  er  sirh  am 
glänxendsten  dabei  zeigen  konnte.  Er  wählte  immer  grosse  Bäume 
aiBsuf Ollen,  ao  dan  dadnrdi  die  aolhflastea  Xontmte  In  AlMÜht 
auf  die  Figuren  und  nicht  weniger  Kontrapoet  iu  HÜldlknkel  her- 
vorgebracht wurde.  So  bildete  er  sich  eine  leichte  und  anmutige 
Manier,  worin  aber  der  forschende  Kenner  Mangel  an  Ausdruck, 
aüaaiire  yi^uren,  AehalidilEeit  In  dea  FonneB,  den  IBenen,  den 
Xleldertrochten  und  selbst  in  den  Falten  entdecken  wird* 

Kfcng»  hält  ihn  für  denjcntrcn,  ripr  den  Weg  bnhntc,  imi  ?;ross<» 
Werke  leicht  au  komponieren,  und  glaubt,  er  habe  besser  gruppiert 
und  die  Figuren  nmd  Gruppen  In  einander  verlrandett,  nie  aUe  ' 
Maler,  die  vor  ihm  gewesen  sind.  Uebrigeus  rügt  er  auch  deu 
Mangel  an  Aufdruck,  und  dnss  er  Bich  n>i^hr  aut  die  allgeneine 
Wirkung,  als  auf  die  Wahrheit  eiaschraiiki. 

Goethe  In  seiner  Sditlft: .  Wlnekelmann  und  sein  Jaln-htindert  B. 

178,  beurteilt  den  Künstler  kur«  so:  „Berrettini  war  weniger  be> 
müht,  die  Gestalt  der  IHnge  selbst,  als  bloss  den  Schein  ihrer  Ge- 
stalt darzustellen,  doch  vergütet  er  die  Fehler  der  Zeichnung, 
welche  In  aelnen  Werken  dnrehaua  etwas  SehwerfiUligeji  hat,  mit 

heiterer  Frnohtbnrkeit  der  l'rrtnfhing  und  hol(l(?m  Reiz  junger 
weiblicher  Figuren,  mit  frühlich  blühendem  Kolorit  und  har- 
moniM^h  abwechselnden  Farben.  Diese  letzte  Eigenschaft  ▼ei'dient 
hauptsächlich  bemerkt  zu  werden,  dsas  dieselbe  sein  eigenium- 
lirhrK  A^  r5!rnst  i«t,  welches  weder  toT,  uoch  nach  ihm  kein 
anderer  in  dem  Masse  besessen  hat." 

K&ch  I«anzi  I.  232  d.  Ausg.  unterscheidet  eleh  dieset  Künstler 
von  allen  anderen  dnreh  den  Kontrast,  d*  h*  den  Gegensata  Ton 

Gruppe  gegen  Gruppe,  Figuren  gegen  Figuren,  Teilen  go^-^i  n 
Teilen.  Uebrigeus,  fahrt  Lanzi  fort,  vollendet  er  gewöbnlicU  nur, 
wa«  mehr  auffallen  sollte,  vermeidet  die  starken  Schatten,  liebt 
die  Ilalbtinten  und  minder  hellen  Gründe,  koloriert  ungesucht  und 
ist  Erfinder  und  Haupt  eine?  Sttl^,  den  Mengs  leicht  nnd 
geschmackvoll  neuut.  £r  wendete  ihn  mit  Beifall  in  Qem&ldeu 
von  Jeder  GrÜMO  an;  aber  In  den  groaarftnnüiehen,  noeh  mdir  an 
Decken,  Kuppein,  VertiefunffSlI,  trieb  er  ihn  zu  einer  Lieblichkeit, 
welch«  stets  Bewunderer  und  Nachahmer  finden  wird.  Diese 
richtige  Verteilung,  welche  er.  von  dei  Baukunüt  untersLuut, 
aelnen  Blldem  gibt,  diese  knnatreiolie  6telg«TOii|f,  wodnrdi  er  Wbn 
den  Wolken  noch  die  weiten  Lufträume  zur  Ersrhr  immg  bringt, 
diese  Gewalt  in  der  Perspektive,  dieses  fast  himmlische  Spiel  dea 
Lichts,  diese  symmetrische  Anordnung  der  Figuren  beaaubem  daa 
Ange  und  erlleben  den  Geist  fiber  alcli  aelbal 

„Ein  Kolcher  Geschmack",  sogt  Lanzi,  „befriedigt  zwar  Jen 
denkenden  Hesohaner  nicht  immer  rrleichhiässig.  denn  weil  er  das 
Auge  zu  geumucn  trachtet,  führt  er  auch  müssige  Figuren  auf. 
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damit  es  dem  ganzen  nicht  an  der  bericÖQunlicheu  Fülle  gobreohe, 
nnd  um  dem  Qegenaatse  sm  frfihnen«  rnttaaen  ^ch  die  Personen  in 
den  ruhigsten  Haadlniifin  gebärden.     Uebrigens  trieb  CortMUk 

die  Ucbertreibung«n  nie  so  weit,  wie  seine  Nachahmer.  Bei  diesen 
i4t  der  leichte  Stil  in  einen  nachlässigen,  der  gesciunackvolle  in 

Ueber  »eine  mnttäUktaaMtm  AxbtM  «ft  IflUri»  IL  IM: 
nFletco  Berrettinl  wtr  wstiiidlg  ifnd  xierlich  in  seinen  Umrissen, 

und  wusate  im  ganzen  seiner  Gebäude  ein  Ansehen  Ton  Wiirde 
SU  behaupten;  allein  er  störte  diese  Vursyge  wieder  durch  den 
wunderUeben  Oeaelmiielr,  womit  er  sich  der  Ters^edenen  flUtan» 

orduuDjfcn  bediente."  In  "Rom  sind  Buutfn  von  'tun:  unter  diesen 
zeijct  die  Kirche  Sta.  Martina  aul  dem  Gampo  Yacoino  in  der 
äuMsei'Ht  geschmacklose^  Fa<;ade  einen  höchst  auffallend  tmC" 
kehrten  StiL  Etwas  besser  eracheinen  die  von  ihm  angegebenen 
\'ordeneiten  d«i  KIrehen  a  MmI»  in  vU  Int»  «nd  &  Mari»  delln 

Pace. 

Berrettini  fand  in  Horn  frühzeitig  Gönner  an  dem  Marchese 
Saoclietti  nnd  seinem  Bruder.dem  Kardinal,  der  ihn  dem  Kardinal 
Barl}eriui  empfahl.  Auch  die  Freundschaft  des  Bitterg  Marinot 
für  den  er  ebenfnll«  nrl>eitete,  trug  nicht  wenig  zu  seinem  Ruhme 
bei,  den  die  Geburt  Christi  £ür  S-  äalvatore  in  lAaro,  jetst  U.  lu  F. 
sn  Lotvtto  gvouint,  nooh  mtSa  begründete  und  die  Ümehe  Mlnee 
nachherigen  Glückes  war.  Um  diese  Zeit  malte  er  die  Decke  im 
weitläufigen  T'nlaste  alle  qimttro  fantane,  den  Urban  VITT  von 
der  Familie  ütorzA  kaufte,  iias  Gewölbe  ist  95  Palmen  lang  und 
ftS  breit  nnd  eine«  der  g^lnngeasten  Werke  Berrltthda.  JDfe 
malde  dieses  Saales,  der  Brn-hr-rlniBch*  genannt,  pind  im  Werl:e  d?^s 
Grafen  (Urolamo  Leti  (Aedes  Barberinae)  in  Kupfer  gestochen. 
Das  Werk  blieb  zwölf  JiJire  zugedeckt,  in  welchem  Zeitramne 
Fleteo  IndeMeii  rnidk  aiidera  Arbettea  der  Mnlcrel  und  Bnnkanst 
vntMuelini. 

Tm  Jahro  1F.:17  wuri!t*  er  unter  Ferdinand  TT.  nach  Florenz  be- 
rufen, um  für  diesen  Fürsten  einige  Zimmer  im  Pala»te  Pitti  zu 
malen,  und  diese  Arbeit  gelang  ihm,  nach  dem  Urteile  der  Kenner, 
mehr,  ula  all'  seine  übrigen.  Bei  den  Erfindungen  leitete  ihn  UQell. 
Artf^olo  Kuonaroti  der  Jüngfere,  ein  Terdicntcr  Cplehrfer,  und  er 
seibbi  7.eigte  sich  in  der  Ausführung  ebenfalls  als  Gelehrter,  wie 
IiMMd  Tendeherk  In  efnem  Zlmner  melte  er  die  Weltalter  naeh 
Hedod.  Fünf  andere  Zinuner  führen  den  Namen  der  Minerva,  des 
Apollo,  des  Mars,  Jupiters  und  Merkurs.  Tn  je^lpin  verband  or  die 
Mythologie  mit  der  Geschichte.  Dieses  grosse  Werk  wurde  von 
Cüfo  Teni  beendet,       der  Metetto,  nie  er  das  Merlcorsinimer  an- 

gernncrer  hatte,  nn^  einem  Urhrrdnins,  deRsen  Orünfle  verKi''hIedcii 
angegeben  werden,  nach  Ivom  zurückkehrte,  und  nach  Florenz  zu- 
rlUkberafen,  tioli  immer  entschuldigte.  Doch  hatte  er  hier  schon 
den  Qrand  m  einer  neuen  Behule  gelegt. 

Blaeh  seiner  Rückkehr  nach  Bora  begann  er  die  Malereien  der 
Kuppel  unfl  des  Gewölbes  der  nrn^n  "Kirche  der  pnflri  dell*  Ora- 
torio.  Für  Innozenz  X.  unternahm  er  die  Galerie  Pamflli,  wo  er 
.  die  'vomeliiniteii  Taten  des  Avomm  abMIdete.  üliter  Aleanader 
VQL  «rblelt  «r  snr  Belobiraiig  dnfür,  dtw  «r  d«n  flüntongnaig  dar 
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Kirche  della  pace  verziert  hatto»  ftuf  VerwendQnif  de«  K%*'i^ipitli 
Sacchetti  die  Bitterwtirde. 

Unter  seinen  Altarbildern  in  Rom  rahmt  man  Torzügiicli  die  Be- 
kehmnir  Pauli  bei  den  Kapabuni,  Gnidofl  heiL  Mciliaf^l  g«frap 
über.  8elne  Werke  findet  man  anch  im  Kirchenstaate.  Höclut 
Mich«  BUd«r  sind  der  heiL  Ito  in  der  Sapienm  zu  JECom,  und  ia 
8.  OkMrto  •  CSftHBtH  te  Xlifaiiiilt«Oige,  wm  «r  4«b  PMCkmim 
beisteht.  Von  nioht  gerLogerem  Umfange  ist  auch  die  Predigt  des 
heil.  Jakob  in  Imola  iu  der  rk>rainikaiier-Kirche.  Sehr  fleissig  ist 
das  Bild  der  Madonna  zwischen  Papst  bteph&u  und  anderen 
Beüiitmi  tu  8.  AgwMa»  wn  Oortona,  ivskhM  lamn  f8r  eine«  seliMr 
besten  hüU,  Pehr  schön  ist  dns  ^Martyrtura  des  heil.  Stephan  Hl 
S.  Ambrogio  in  Born  und  die  Qebiirt  U.  L.  F.  im  Quirinale.  In  dw 
Dsnlela-Xlroli«  so  yttaedig  ist  dieser  Heilige  In  de»  LBwengrabe» 
Auch  iu  den  Galerien  sa  Bonn  sind  BUdW  fm  Olm.  Nicht  minder 
schöne  Werke   in  groieaa   fleaniotingw  BeotoAle&de  uad 

Frank  reicbs. 

In  der  Urenütagu  m  öt.  Petersburg  ist  die  J^ückkehr  der  HagiTt 
»IIS  HonghtoDhall  steaunend.  Eine  Umlicbe  Vorstellnng  kam  aus 
Fltirrnz  in  die  k.  On!eric  zu  Wien.  Die  Tradition  lässt  das  Pe- 
tersbux^  Bild  eine  Kopie  nach  jenem  xu  Wien  sein.  Es  sind  je- 
doch beide  Oenllde  tob  CortonM  Bend  gefertigt  «ad  In  der  An- 
ordnxmg  und  dem  Motive  verschieden  Das  Bild  der  Eremitage  hrtt 
Mich«?l  gestochen.  Jn  Petersburg  befindet  sich  femer  eine  Mutter 
Gottes  mit  der  heiL  Martina,  eine  Wiederholung  des  zu  Paris  be* 
flndUehen  BOdee.  Des  letalere  ist  von  Spy  und  Boussetet  ge- 
stochen. Ein  drittes  r,PTTiHlde  daselbst  ist  der  auf rrstandene 
Chrietua,  wie  er  der  Magdalen»  erscheint.  Aul  einem  vierten  er- 
bUckt  man  Maria  in  den  WöDceii  tmd  «nf  der  9rde  FrsuslseiiB  and 
AntonlUi«.  Ein  fünftes  zeigt  Lieb^^tter,  welche  mit  Ann.if ureii 
spielen.  In  der  k.  Galerie  zu  München  befindet  sich  die  an  Händen 
geb^indene  Ehebrecherin  mit  einem  Wächter  iur  Seite,  Kniestäck. 

Die  grosse  M'-nge  der  nach  ihm  gestocheneu  iilattcr  findet  mea 
bei  Biiäeelco  ana  im  Whdderseiiea  lUtelog  verzeichnet»  die  besten 
deraelbea  in  seiaem  laritisehea  Venelebaisse  I.  «W4. 

Berrettonl,  Niccolo,,  Maier  von  Keatafillre,  geb.  IWt,  gest  IMf, 
einer  der  wackerstea  BohlUer  C.  Marattis  und  S.  CnntiLrinis.  Er 
bildete  sich  durch  Cantarini»  Unterricht,  sowfe  durch  die  Naoh- 
ehmuug  Guidos  und  Corr^gios  einen  gemisohten,  zarten«  leiditen, 
aabewaadeacn  810,  wie  der  üebwielUf  des  I«ail  steh  sae- 
drfickt» 

M^r'^tt^,  iiher  den  tti1e"ntTol"!pn  Srhriler  e!f ersüchtig",  hielt  ihn 
nicht  nur  zu  erniedrigenden  Arbeiten  an,  sondern  entzog  ihm  auch 
in  derVolge  die  AastnslaBg  des  OeeHObes  der  JOreb«  a^snveslro, 
udeba  Fr&nkung  an  dem  frühzeitigen  Tod  de«  Künstlers  Schleid 
wftr  T^nzi  I.  506  d.  Ausg.  Eiulg^e  seiner  schönen  St afPelei -Gemälde 
Sind  in  >H>glepdT  Heineoke  führt  verschiedene  nach  ihm  ge- 
slodieiie  BüHer  «a. 

Berruer,  Bildhauer  zu  Paria,  verfertigt«  eine  grosse  Anzahl  \Verfce 
Ia  VMttMv  aad  «aob  etaMa  Satwarf  dee  1f omameates  sar  Sbre  der 
Im  emerikaalsflibeB  IMheftdolega  fabUebcaaa  Qfflileia. 
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Gn>ict  rrwähnf  To-n  die  Statue  von  d'AgQOtMtl  im  k.  Mu- 

Miun,  die  btarke  Zur  den  JusU^plMt  so  Bordeaax,  die  Tragödie 

JJerruer  ^va^  1797  Professtir  der  alten  Akademie  der  ^tüle^e!  und 
Bildhauerkunst,  ist  aber  gegcnwurtip  nicht  mehr  am  Leben,  dock 
wissen  wir  die  Zeit  t^eiueti  Tudes  nicht  uixzu^ebeuL 

Stmiguete,  Alonso,  heri^hmter  Bildhauer.  Maler  und  Architekt,  g-cb. 
■a  ParedM  de  l^av»  1460,  gest.  su  Aicals  1561.  Dieser  Künstler 
von  aiiaf—etoliiiiltM  y«rdl«iisto  !at  derjenige,  der  !a  fi^punieii  dM 
tklltige  Verhältnis  des  mensohUchen  Körpers  gegründet  nnd 

■rtbOB  7Ai«?rst  seine  Landaleute  gelehrt  hat  l^ieses  war  nm  so  ver- 
dlcnitvullcr,  weil  sich  die  spanischen  Kuui>tier  über  die  ersten 
Ornadriltw  dtoMr  WlMMitwIiift  nicht  vereinigen  konnten,  indoa 

ptni^-o  dir  von  Gfturico  aufgrestallten  Verhnltnissc  billigten,  andere 
aber  noi  den  Mustern  des  Meister^  Felipe  de  Buitgoua,  oder  atich 
des  A.  Dürer  hingen. 

flr  WM  der  SohB  d«t  Fadro  BwmgiMte,  der  Ilm  "U»  m  eetamn 

Tode  unterrichtete,  worauf  Alonso  nach  Italien  ging.  Im  Jahre 
1603  war  er  in  Florenz,  und  kopierte  den  berühmten  Carton  des 
Mich.  Angelti,  den  ü-riegü Überfall  bei  Pisa  voratellend.  In  i4oni, 
woliln  er  IMM  tan,  arbeitete  er  viel  ndt  Bnonavottl  ttnd  elend  Ihm 
immer  7\^r  Sr-i^r.  I^ranir.ntc  erteilte  ihm  den  Auftrag,  in  Kon- 
kurrent mit  anderen  Künstler: i  ein  Modell  vom  Laokoon  zu  neh- 
men, nm  selben  In  Bronze  zu  giessoi.  Der  Künstler  brachte  das 
Mmlell  wirklich  zu  Stande,  aber  Bafael  wfthlt«  dee  dei  6a:iKo\  ino 
für  den  Guss.  Hierauf  kehrte  B.  wieder  nach  Florenz  zurück,  und 
verweilte  einige  Zeit  in  dieser  Stadt,  wo  er  an  B.  BandlnelU  nnd 
•a  A.  del  Berlo  nremide  fud.  Ane^aetettet  mit  KeBBtnleeen  be> 
trat  er  endlich  1520  wieder  das  Vaterland  und  hielt  sieh  einige 
Zeit  in  BaraiErf>ssn  auf,  wo  er  das  prächtige  Grabmal  des  Vi^e- 
kanslers  Ton  ^\xrago&ien  verfertigte.  >faoh  seiner  Bückkehr  in 
KeetUJett  wurde  er  von  Karl  V.  evegenlelinefi.  Bleeer  ernannte 
ihn  Ell  Reinem  Maler  und  T^ildhn'.ipr.  ^nd  trrr  ihm  vcrschicdfTie 
Werke  für  den  Alcasar  und  für  seinen  neuen  Palast  «n  Oranada 
auf.  Bald  darauf  überreiehto  Um  Ehrl  elfenWInilfg  evoli  tte 
B6li]llsscl  einee  Aynda  de  Camera.  Der  Enbischof  von  Toledo,  Al- 
fonse de  Fonseca,  übertrug  ihm  die  Arbeiten  im  grossen  Kolle- 
giom,  wekbee  er  su  Balamani»  gründete,  und  der  £rzbischof  von 
Cuenee,  Jekob  Baadres  de  Vma  leaaee  beediftfUgte  ihn  ebmflaUa 
in  der  Oalerie  des  grossen  ICdHrL^iums  seines  Er7A)i?;tnTT[s.  Är  ver- 
fertigte  alle  Mnkrci-,  Büd-  und  Bauwerke  des  Altares  der  Kln^e 
8.  iteuito  el  Betfti  £u  V&üadoud.  In  der  Kathedrale  zu  Toledo  ttert« 
er  dia  CImt  nit  balberhobenen  Arbeitas,  and  ein  Meiatantüclc  ist 
die  Erscheinung  auf  dem  Bcrnrf'  Tabor  am  Hinterchor,  ru«»  eitlem 
einaigen  Marmorstücke  gehauen,  öein  Tor  in  der  Fassade  der 
Kirche  gtöidrt  an  d«D  SMatan  imd  Brbabeiiiitea,  waa  die  Skolptar 
barvarffafaraeht  tat.  Sein  letztes  Werk  ist  das  berühmt  n  Gmbiaal 
dee  Kardinals  Tavera  im  Hospital  des  heil.  Johannen,  u.  s 

Berruguete  war  auch  als  Architekt  gross.  Mit  ihm  beginnt  eine 
einfachere,  weniger  überladene  Bauweise,  als  diejenige  war,  die 
PoBa  mid  aadaia  tr*'**'*''*  BebviftateUar  naeh  Ihm  da»  plite- 


bigiiized  by  Google 


418         fiMTugiMto»  AlooM.  ^  BaHand,  Hwui  Rotali«. 

recke  a  oder  äilbersctmiied-ätü  genannt  liaben,  und  von  dem  die 
OMft  del  AjtmtMnlento  oder  dmm  UMmxm  sn  SeHIl*  «tu  eo  wMnm 

Mii'^tpr  darbietet.  Er  rrbaxitp  mich  den  onrn  erwähnten  Palaat 
Karls  V.  xu  Qranada,  uud  hinterlies«  daiuit  ein  Denkmal,  dessen 
Qriuidri«,  sowl«  der  prüchtige  kreiafünnige  Hof  im  Innern,  mit 
■aliMr  KoUmiiad>>  aus  Bned»  (eine  Art  Mwinor)  von  AraiuM  mmi* 

gebildetem  üeschmacke  zengen. 

Noch  existieren  von  T?errug^iiete  zahlreiche  andere  Skulpturen, 
Gemälde  und  Entwürfe  zu  Gebäuden.  Er  ward  durch  seine  Kunst 
ein  reicher  Mann,  imd  itarb  als  Herr  tob  VralM»  ao  ganamit  von 
.  einem  T  nndnitz,  den  er  IWV  voB  Fldllpp  IL  erkanfle.  FlotfSUo  2¥. 

106.   QuilUet  u.  a. 

Berruguete,  Pedro,  Vatrr  do^  Alonso,  Hißtorienmnler,  malte  mU  Rm- 
coD  1488  das  Sanctuarium  des  Kapitels  zu  Toledo,  welches  er  I46d 
Tollendete.  Im  Jafire  UM  «eliielt  er  den  Anftrair*  ^  ganae 
nosler  der  Kathedrale  nlt  Ifalereien  zu  yerzieren;  doch  sind  Ton 
seinen  CJemälden  nur  mehr  Fragmente  übrig,  die  Jedoch  einen  sehr 
geschickten  Künstler  beurkunden.  Seine  Manier  gleicht  der  dea 
Pemgino.  Er  starb  um  IMO.  QidlUst. 

Berssuter,  ein  Augsburger,  malte  um  1760  mit  Oelfarbeu  auf  Qlas. 
Seine  Arbeiten  fanden  bis  naeh  Portugal,  Spanien  nnd  den  ameri- 
kaaisehen  Kolonien  hin  Abgang.  Er  ist  einer  der  letzten  Glas- 
maler, die  sieh  in  (}rv  rweUen  Hälfte  dea  vorigen  Jahrhunderts 
noch  hervorgetan  haben.  i>och  trugen  such  seine  Werke  Spuren 
der  gestinfrenen  Kunst. 

Bsrssnsw,  iwsn,  ein  russischer  Kupferstecher,  geb.  in  Sibirien  1769| 
bttdete  sfeli  In  Parts  unter  Onttenberg  iind  Beryie^  nnd  tvürde 

einen  L(>h(  n  Grad  der  Kunst  erreicht  haben,  wenn  ilim  ein  langes 
Leben  beschieden  gewesen  wäre.  Er  lieferte  treffliche,  durch  fleis- 
sige  Ausführung  den  Anforderungen  genügende  Arbeiten.  Audi 
verdankt  Ihm  die  Ktmst  In  Bossland  bedeutende  Pflege.  F8r  die 

Gah'rie  Orleans  stach  er  den  "Evangelisten  .Tohnnni's  nach  Domini- 
chino,  und  den  Versucher  nach  Titian.  Auch  nach  Aibani,  Pous- 
sin  u.  B.  stach  er. 

Beneueir  starb  tun  1790  im  Vaterlande. 

Bersotti  oder  BorsoUi,  Carlo  QirolsmO,  geb.  zu  Paria  1645,  Schüler 
von  C.  Sacchi,  ein  guter  Maler  in  untergeordneter  Gattung.  Beine 
Tlere^  Oefltfg^d,  XMefate  nnd  Gellsae  sind  ndt  grosser  Walirhelt 

dargestellt,  schön  und  malerisch  geordnet.  Einige  dieser  Gemälde 
findet  man  in  Häusern  zu  Pavin.,  zxi  Mailrmd  vind  an  anderen  Orten. 
Der  Künstler  starb  in  den  ersten  Jahren  des  achtzehnten  Jahr^ 
bunderts* 

Bertano,  Qiov.  Bat.  Siehe  J.  B.  Ghisi. 

Bertasio.  S.  Bertusio. 

Bertaud,  Marfa  Rosalia,  auch.  "Bertauld,  Bertanx,  Ber- 
teaux,.  Berthau  d,  B.e  r  t  h  a  u  x  \i.  b.  ^r.,  ebenfalls  du 
Plessis  Bertaud  genannt.  Kupferstecherin  zu  Paris,  nach 
Hetneake  geb.  1788,  naeb  Kost  (Vnt  8M)  1760,  wabrMbefaükb  na- 
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richtig,  da  aie  eine  Schülerin  yoix  St.  Aubin  und  Chuftard  ist.  Si« 
•tkihmle  sieh  imtor  den  XtasiletteiieB  sa  Biri«  vonOgUdi  «im« 

stach  Bitunen  und  Ornamente,  uw^  andere  Blätter  nach  .T.  C.  de  !a 
¥k>«8e,  Vernet  o.  w.  Sie  arbeitete  noch  zu  Anfang  uxiaere«  Jahr- 
hunderts. 

Bertaux,  Duplessra,  Kupferstecher,  g^est.  su  Paris  1813.  Er  arbeitete 
mehrere  U^renstände  in  Callot«  Weise,  lieferte  Aetsangen  ond 
eine  grosse  Aiuiahl  von  Figuren  #ür  ChoiMida  Betoen  in  Griechen* 

land  und  Jtalien,  und  das  ^omt  Werk  über  Aegypten.  Auch  In 
Karrikalnren  hnt  er  sich  rersucbt.  Ks  soll  von  ihm  eine  Kopie 
.▼on  Callnta  Versuciiutig  des  heü.  ^inLouiut»,  mit  der  Feder  gezeich- 
nei,  vorhanden  Min,  ^e  aber  so  geschätzt  ist,  wie  das  Original. 
Gäbet.  Nf>rh  in  seinem  hohen  Alter  lieferte  er  die  K^ipfcr  zu  den 
Weiliugtouischen  feldziigen  (4  Liefer.)*  2a  dieser  Zeit  stellte  er 
ftneh  nftdi  eigener  Erflndiing  die  tambel  des  verlonmi  SoIism  Ia 
awölf  kleinen  Kupfern  dar.  Diese  Blätter  erschienen  mit  einer  TO* 
manhnfien  (icschichte  des  verlorenen  Sohnes,  mit  Didotechen  Let- 
tern gedruckt.  Die  Personen  erschienen  alle  in  altspantacher 
Tnusht.  Er  eoheint  Uer  den  Canoi»  der  denselben  GegowUad 
bearbeitete,  vor  Augen  gehabt  zu  habrn.  TIcbrigens  entsollilldlgM 
die  gut  geratenen  Kupfer  für  jenen  A  nachronismus. 

ierleill»  eine  italienleehe  FainOto,  weleli«  tan  16.  Jahrlranderto  melii- 

rere  Kupferstecher  and  Kunsthändler  zählte,  Sie  kauften  riele 
Platten  berühmter  Meister,  imd  fr^i^PTi  solche  in  ihrem  Verlaj^e 
heraus.  Die  vorzüglichsten  aua  dieser  f  amiüe  aind:  Cixristoiano, 
Ferrando  und  Luca  BertelU.  Nadk  dtf  Jelumkl«  wetaiie  man  auf 

ihreii  Blättern  findet,  kann  man  amMlhllHm,  dMi  IUI  MM  IIBO 
geboren  sind.  Bost  HL  196. 

BertelU,  Chrlstofsno,  geboren  zu  Rimini,  stach  nach  Coftlfglo  nnd 
Ederen  Meistern.    Rost  nennt  folgende  Blätter: 
Das  Porträt  des  Ottavio  Farnese,  Fol. 

Die  Bekehrung  Pauli,  nach  Pordenone,  gr.  FoL,  bezeichnet:  per 

tne  ChrietofuM»  BertellL 
Ule  Mutter  Gottes  mit  dem  Jesuskinde  und  den  BAUIgea  8elM^ 

atimn,  Emilius  nnd  Rochus,  nach  Cmcreggic^  FoL 

Die  Terschiedenen  Alter  de»  Meneehen.  Chtistoftao  BertelU 
■0.  FoL 

BertelU,  Ferrando,  geb.  zu  Venedig,  arbeitete  nach  Terschledenen 
berüluuteu  vpriptinnisohen  Malern.  Folgende  Stücke  hat  er  teils 

verlqg^  teils  g^e&Lociien: 

Omnlnm  lere  gentlnm  nostri  aetatis  habitus.   Venet.  1569.  Fol. 

Christufl  heilt  die  Kranken.  Fsrinati  püudt,  BertelU  exo.  166«, 

gr.  qu.  Fol. 

Christus  am  Kreuz,  nach  G.  Romano,  Bertelli  ctc.  Pol. 

Venus  und  Cupido,  nnch  lltian  radiert.  Fer.  Bertettt  ieo.  Nie, 

Nelli  exc.  läöti,  sehr  gr.  qu.  Fol. 

fipeoählo  deün  yH»  hnmana.   Venetia  per  F.  BertelU  1666,  ein 
eelir  groeaee  Blatt»  qfk  Fomnt. 
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B«rtoUl(  Luoa»  Kiipf«niteolier  und  KunAth&zuiier  zu  Venedig  zwischea 
18M— M.  Xr  verlegte  eine  «vo«w  Anmhl  Knpieratfefeie  von  eltn 

Künstlern  geetoclien,  die  faat  alle  sehr  eattttt  tiuL   VMfc  Bofl 

verdienen  folgende  angezeigt  zu  werden: 

Brustbild  der  Hippolyte  Qonsega.  4. 

Dee  iereelttfeehe  Volk  Ten  Hohlen  gen  geplagt,  neeh  lOdh-Angelo, 

Die  Taufe  Christi,  Fol. 

Daa  Fusswaschen.  Lucas  sc^  FoL 

JHm  Abendmahl»  ndt  dem  Namen  Titian  und  Luoa  Berteiii.  Fol. 

Dto  Geiweluny,  aeoh  Farinato,  gr.  FoL 

Die  Krcnzip^ng-,  nach  Mich.  Angelo,  sehr  gr.  FuL 

Die  Abuehmung  vom  Kreuse,  mi^  Tier  Leitern,  und  Nloodemut, 

iveklifr  dM  WetiBMOg  Uai.  SehBiiM  Btoll  la  f 
IM«  vier  XfanftfUetaa»  ueh  lOob.  CoaoBiBi  gr*  ^o.  VoL 

Dm  Jlliiffito  Oectalit,  umIi  J.  B.  Voatam.  Stn  mMm«  gnmm 

Watt. 

Eine  Alte  mit  ihren  Kindern,  welche  eich  an  einem  groesen 
Feuer  wftzmt,  neoh  Titian,  FoL 

Yen  eilen  dieeen  Bttttem  hat  Berlellt  viellelehi  anr  diejenige 

gestocben,  wclchoF  mit  ,, Lucas  sc.'"  bc/eichnet  Is^ .  die  tflnIgM 
hatte  er  wahncheinllch  nur  in  seinem  Verlage. 

Berteiii,  Donato,  ^tnch  einige  Rndirine  von  Ptpstea  und  naoh  Q9> 
mMden  des  üiuiio  Bomano. 

BTeeer  Kflnatler  ist  ebenfsUe  ein  Mitglied  der  bekannten  FamDle 
Berteiii,  docb  Ittam  vma  mdam  LelieimeU  aleht  fenen  heetfamaen, 

Berielllf  Frmoteoo^  ein  IteUenleeher  Küpfiwieeher  dm  lA.  JiiJafaaiH 
derts,  der  nicht  mit  Ferrando  su  verwechseln  ist.   Er  stach  v^ 

scWedene  Porträts  und  Altertümer  Italiens,  die  niit  Reinem  KeBMn 
oder  deu  Aulaiigsbudiatabe^  des&eibeu  bezeichnet  sine 
Btaeer  Xflnetier  tit  sehr  ndttelmieafg. 

Bertelll,  Orexlo,  Kupferstecher  und  Kunstvcrleger,  der  gegen  das 
Bade  des  16.  Jehrhunderle  tohte.  Man  findet  seinen  abgekfifatMl 
Kamen  oder  seine  Adresse  gewöhnlich  auf  Kupferstichen  nach 
Aug.  Cerreoci.  Mau  hält  ihn  für  Luoee  Bruder.  Brulliot,  diot.  de» 
inonogTH  new.  ed. 

BerUrhem  oder  Bertram,  auch  Bexterham.  Joh.  Bept,  Maler 
XU  BrIlMMl,  der  aoeh  m  Anfang  dee  IS.  JehAaaderte  leM«.  Br 

stach  auch  Bildnisse,  Geschichte  und  Prospekte  in  K\ipfer.  TTei- 
necke  führt  einige  derselben  an.   Stcutt  meoht  aue  Boxterhem 

irrig  einen  eig-enen  Künstler. 

Berthau It,  Louis,  ein  geschickter  Architekt,  geb.  1783,  gest.  zu  Paris 
1^.  IHeser  Künstler  wurde  vonugsweise  bei  Anlegung  der  Gir- 
tea  gebraucht,  E.  B.  bei  dem  von  Malmaison,  Compidgae,  Lmi 
n.  w.  Xr  beote  euch  einige  Landhäuser  in  der  Umgegead  voa 

Paris. 

Bertbauit  hinter liess  eiueu  J:lntwurf  zur  Vereinigung  der  mo* 
dornen  Konstruktionea  mit  dea  eatUcen  Baakmllenu  Er  nar 
Arohttelet  dee  KBalgi  and  Bttler  der  Bhrealegten. 

I 
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B«rthaMlt,  Kunstliebhaber  zu  Paris,  ätate  su  teixiem  Yer^^ügen 
eisige  BUliter«  weswe^ea  Iba  BMaa  ia  die  Ul  dir  SnftaSlewir 
eqfnahiD. 

lerUiautt^  Pefter^  «tu  linier»  der  «m  lTi6  su  Pluto  n^la«re  fraeM 

Ansichten  der  Stadt  malte,  und  nie  mit  lobenswertem  Fleisse  tmuh 
führte.  £r  tot  vielleiolit  der  V*t«r  de«  folgenden  Künstleta. 

•erthault,  1  ^indenheftennler  xu  Paris,  Schüler  tca  Bertia.  Br 

hrtichte  seit  1810  mehrere  Ansichten  nach  der  XafTir  und  auch 
Inlerioren  snr  AuaateUung,  die  in  die  Hiüicle  der  Kunstliebhaber 
Imaen.  Kiheree  Ufk  xtam  vb&t  dtoeen  KflneUer  Dtohft  bekeaat. 

Barthilemy«  &  BartheleraL 

Berthelot,  Wilhelm,  ein  fraii/r>sls(  hn  Pildhauer,  der  sn  Bom  von  den 

Pnpsten  Clemens  VIII.  und  1'huI  ^^  i)escliäfti(jrt  wiirde.  Nach  seiner 
Kücki^eiir  xierte  er  mit  S.  Guillain  das  i'ortal  der  Sorbonnekirolie* 
Er  eteH»  bq  Fiuto  181B. 

Berthon,  Ren^Theodor,  Geschichüimaler  und  Offisier  der  Ehren- 
legion, «'«b.  zu  Tours  1777,  Schüler  von  Darid,  gehört  su  den  ti^Mit- 
▼ollsten  lOanem  der  neuen  franaltotoelien  Schule.  Seine  GemUde 

zeiclmen  ^iVh  durch  elnfn  frrazi^sen  und  sorg^ltigen  Pinsel,  und 
durch  eine  kräftige  Wirkung  aus.  Sie  sind  gut  geaeichnet,  treff- 
lich griippiM^  nur  gebrtoht  ee  iwnnelininl  den  Vlgiiren  ea  Adet 

und  .\\isdruck.  Er  hielt  sich  zu  ^***i***g  dieses  Jahrhxmderts  zu 
AVicn  auf,  und  kehrte  1806  zurück  nach  Pans,  wo  er  durch  seine 
Kun8t  einige  Taten  Napoleons  verewigte:  die  Uebcrgabe  Ulms  und 
die  Vorstellung  der  gefiagenea  österreichischen  Qenerele,  die 

üeborq-nhf  dor  bn?  Jcnn  prohrrten  Fahnen  \m<\  des  Dfl^eai  JMed* 

rlcli  des  GruBseu  an  die  Deputier Itsii  von  Berlin  u.  a. 

AnUere  «chöiio  Gemälde  dieses  Künstlers  sind:  Phaüra,  die  mit 
Oenone  die  Büekfcelir  •dee  Htppolgrt  erwmftot  (1800)^  dee  BUdate 

Bonapftrtes  in  LebenagrGsae  stelionr^:  Anpeliea  und  Medor,  In  na- 
türlicher Grösse  (1810);  Binaldo  und  Arraida.  in  gleicher  GrösiO 
(1814);  Orests  Traum,  lebensgrosfui  Figuren  (1817);  Saul  und 
David  (1810);  die  Oründnag  der  Kirche  Ton  Marmoutler  durch  den 
hell.  Martin,  ein  Icbcnsgrosses  Bild,  für  eine  Kapelle  der  Kirche 
ron  Tuuraine;  Binaldo  von  Armida  entführt  (1824);  Phädra  er- 
KUH  dem  Hippolyt  Ihre  Hebe  (18M)(  der  Blatrltt  dee  Henoge 
von  Berrv  In  den  Saal  Sil  Otea;  die  Bnttllliraag  der  Helena  a.  s.  w,, 
lauter  qrossp  Bilder. 

Uoberdiet  malte  Berthon  auch  eine  grosse  Anzahl  Porträts; 
davon  nennt  man,  avaeer  dem  des  ersten  KnosuU,  das  Bildnis  des 
Erzherzogs  Karl,  der  Pauline  Bonaparte,  der  MUe.  DndkeeaoiS  Ia 
der  Holle  der  Johanna  d'Arc  und  der  Lady  Morgan. 

Mehrere  Bilder  dieses  Kimstlera  zeigt  Gäbet  an.  Sein  geb. 
1809,  widriiet  ;.ich  ebenfalls  der  Gezchichtamaierei. 

Berti»  Olov.  Baticta,  ein  Maler  von  Crcmona  im  Iß.  Jahrhunderte. 
In  dem  Hause  einer  angesehenen  Familie  zu  Cremona  ist  ein  Büd 
voa  Um,  welalMe  die  HelUgea  VInas  «ad  Omobonoa  darstellt,  be- 
aaiehaet:  Jo.  Batteta  Berti  ereoioaeade  leott.  Xr  fehBrt  vlel- 
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leicht  zu  der  Familie  eines  Loreuzo  de  Bertis,  yoii  wel- 
chem ftich  zu  CremoDA  eine  Tafel  findet,  mit  der  Auiacliriit: 
Lnroitiiui      Bcttti  fMlebst  tm,  TioonL 

B%rtlf  Giorgio,  Maler  su  Florenz  und  einer  der  Torzüglichstea 
Jüngeren  Efinstler  dieser  Stadt.  falld«te  ikdi  in  Pietro  Ben^ 
ntit!:!  Schuir,  und  beauchtc  hierauf  Itom,  \im  durch  das  Studium 
der  Antike  und  der  g^rossen  Mei«t«r  seines  Fache«  seine  künstle" 
kiaolia  YoUandun^  *a  erreldien.  Hier  malta  «r  IflSl  Arisdn«  mai 
KanMi  1^  BMdnis  tröstet,  ein  groM^s  Bild,  welches  ihm  Bei« 
fall  erwarb,  und  bald  dnranf  bewies  er  sich  niclit  weniger  als  gt' 
schicketr  KünaUar  durch  sein  Qemftlde  der  Emünia,  die  bei  <to& 
Hirten  des  Waldea  Ihren  krlegerteehien  8eiimiiek  ablegt. 

Cm  Jahre  18B9  war  Berti  unter  der  SSaU  der  Eonkurrenten  um 

die  durch  den  Tod  des  Professors  Berger  an  der  Akademie  der 
bildondcn  Künsle  zu  Neapel  crlecTlgte  Stelle.  Sein  Gemälde  i?tellt« 
eineu  i'iJgrim  dar,  der  einem  Kinde  das  Kreuz  zum  Küssen  reicht. 
Von  dteaer  Zelt  ui  Iteferte  dar  KIlBsiler  nahm«  aelida«  Bttder, 
sowohl  Historien  als  Genrettfieke,  unter  denen  die  Bestfirmung 
des  HuuBeB  des  Vicario  zur  Zelt  der  mailändiachen  Hungersnot,  ein 
Qemäld«,  das  Berti  1831  zur  Ausstellung  brachte,  besonderer  Kr- 

Berfi  von^t  in  aeinen  Werken  ein  tfiohtiges  akademisches  Sta- 

di'JTiT  Tind  schönen  Pnrbensinni  Sein  Fnrbentnn  ist  wnhr  und  hai^ 
moiusch,  und  dabei  licht  und  Schatten  stets  glücklich  verteilt. 

Bertichen,  P.  G.,  Porträt-  und  Genremaler  eu  Amsterdam,  der  sich 
durch  mehrere  Bilder  bekannt  gemacht  hat»  Im  Jahre  1618  er« 
hielt  er  die  idlbem«  ShmuMdaille  der  ZekdieiiakwIeMfo  «einer 
Vatentedt. 

Bertiept  LmiI«  Marl«,  Oeeehiehtemaler  au  Puls,  geb.  lo  Bellly  17W, 

Sehiiter  ^on  Begnault,  verfertigte  mehrere  Staifeleibilder,  unter 
donon  man  auszeichnet:  Arladne;  dfe  Toilette  der  Venus;  den 
Faun,  dex  eine  Nymphe  das  Fiütenbiasen  lehrii  den  Triumph  der 
VeniM»  letstwea  von  ISIS. 
Xr  malte  aneh  mebrere  PMtiftte.  CtabeL 

Berlin,  Domlnkiue,  ein  Baumeister  von  Toulouse,  besorgte  mit  Gar- 

dpt  einen  Anszufr  "^on  Vitruvs  Werken,  der  155^  in  4>  enolliea*  Die 
Kupfer  sollen  ebenfalls  von  ihm  gestochen  sein. 

Berttr,  Nikolaus,  Maler,  geh.  zu  Paris  \C>^<7,  pest.  ITSR.  Nachdem  er 
sich  einige  Zeit  bei  Jouvenet  und  Bouiiognc  sea.  geübt,  und  einen 
Preis  der  Akademie  davon  getragen  hatte,  begab  er  sich  nach  Som 
und  blieb  dort  Tier  Jahre.  Nach  seiner  Bückkehr  erhielt  er  viel 
Bcschnftigrnngf,  und  er^varb  sich  besonders  Bei  ff  11  durch  seine 
kleinen  Gerai&lde..  Die  besten  Werke  sieren  die  Paläste  Lud- 
wigs XIV.,  TrUami,  Meudonimd  dl«  MttiMgerie.  Stt  Meisteretaelc 
ist  das  chemala  In  der  Abtei  von  8t.  Oennain  des  pr«s  befindliche 
gro8S<s  Blatt,  worauf  man  dem  Verschnittenen  der  Königin  Candaee 
erblickt,  der  ron  dem  helL  Philippus  die  Taufe  empfängt. 

Nadi  l?tS  wurde  er  AMh  Bejem  bentaDt  wo  «r  Axbcitm  Im  k. 
Schlosse  zu  Nymphenburg  übernahm.  Br  verferMgtd  MMdi  wm^ 
cherloi  för  den  Knrfttraten  von  Maina. 
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BertftiK  Werke  zeichnpn  sieh  duKsh  gut«  Kompogition  und  SUtft 
Färbung  aus,  und  zeigeil  «ine  reiche  Einbildungskraft.  Yoa&g- 
IMi  gwcihfftkt  wir  er  In  Behndhmy  der  BMde.  Im  Jekre  ITM 

kam  er  ip  die  k.  Akademie,  1706  wurde  er  Profeseor,  und  später 

«?Tnunnte  Ihn  der  Könifr  Tum  Direktor  der  franzöaiBohen  Akademie 
zu  Kom,  eine  lüiire,  die  der  bescheidene  Mann  jedoeh  ablehnte. 
FtorilU»  III.  Str  «. 

Bertin,  Jean  Vieter,  LandschaXtamaler,  geb.  zu  Parie  1775,  Sehttttr 
dee  bsrtlhmtea  ▼•tenetoniuM.  Br  gelSrt  m  den  l»eieren  lead- 

aehaftstntilem  der  französischen  Schule,  und  lieferte  bereits  eine 
groese  Anzahl  schöner  Gemälde  mit  historischer  Staffsg-e  xjnd 
trefflicher  Architektur.  Sie  zeigen  den  grok>sen  Praktiker  und 
einen  gewandten  Künstler  In  der  Anordnung  der  malerischen 
Linic^n,  nher  nicht  immer  trene  Nachahmung  der  Nntnr;  Bertlit 
wählt  %u  sehr  aus  der  Phantasie.  Auch  affektiert  er  oft  eine  Ge- 
flagafliiitiung  im  Kolorite,  obgleieii  «r  demMlboa  eboniii]»  Xnft 
und  Warme  zu  erteilen  rermag.  In  der  Zeichnung  und  im  ehand^ 
teristischen  Hervortraten  der  Formen  leistet  er  Treffliche«,  und 
die  Darstellung  des  heissen  südlichen  iiimmeia  gelingt  ihm  besser, 
•H  dm  moiitoii  oelBor  Luddonto. 

Beine  Gemälde  zieren  die  TonfigUchste n  öffentlichen  und  Privat- 
galerien  nahet,  führt  eine  grosse  Anzahl  derselben  an,  die  von 
17Si8 — 182^  die  Ausstellungen  zierten.  Im  Jahre  1817  wurde  Bertin 
zum  IfffgUed  der  Ehrenlegion  ernannt.  JBr  l«t  der  Gründer  der 
Schule  der  hlRtorlKclien  Landaclrnft,  in  welolMr  iloll  Hidhalont 
Temoof.  Cognet,  Buisselier  gebildet  haben. 

Bertin  lebte  noch  1834. 

Bertin,  Eduard,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  ein  jüng-erer  Kiiiiptler, 
im  Jahre  1&27  sah  man  von  ihm  eine  lAndrehaft  mit  der  Staffage, 
wio  Gbaalbiio  den  OloMo  Ibidel,  der  ob  Birte&lonlw  mIbo  Ztoftn 
auf  Stein  abzeichnet;  eine  Ansicht  der  Engelsburg  zu  Rom;  und 
spEter  lieferte  er  noch  andere  httbaoho  Wldor,  die  olaon  ggeohiek» 
ten  Kiinstler  verkünden. 

Bertini,  Johann,  Glasmaler  zu  Mnlland  Kr  machte  um  1826  mit  J. 
Brenta  glückliche  Vennaehe  in  dieser  Kunst,  dooh  wissen  wir 
nieht»  ob  «r  sum  earwfbiedkton  BeeoHate  gelangte. 

Bertinl,  Angelo,  ein  Kupferstecher  zu  Rom,  der  dort  schon  1810 
tätig  war.   £r  stach  mehrere  Bildwerke  Cancvas  in  Kupier. 

Bertini,  Johann,  ein  geschickter  Baumeister  /u  Fl(>ven?r,  der  om 
1470  lebt«.  Bottori  vermutet»  dasa  er  die  schone  Passade  der 
Kirche  &  Ifail»  Nofoilft  orbMik  balio»  die  VaHurlpaoni  1«.  B.  Albertt 
sueohrelbt. 

Bertioli,  Joh.  Bapt,  ein  berühmter  Bdelsteinachneider  von  Venedig, 
auch  zu  Neapel  und  in  Wien  ftibeitete.   Hier  wurde  er  178S 
zum  -NfTtplied  der  k.  Akademie  ernannt,  wir  irleicn  Aber  niebt» 
ob  er  auch  in  dieeer  Stadt  gestorben  ist. 

■trfle,  Lorenzo  tfi.  6.  Berti  Qlor. 

KafWeKttMli«wt4eB.Bd.I.  XXXI 
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a«rl»  di  OiovwMil,  MbImt,  »«eh  Bertas  Joeanle  Ibvet  geuumt,  «In 

PpriüTinfr  mnitr  «^chon  1497  iiiirl  lebte  noch  1523.  Rafrtcl  pf- 
brauclite  ihn  bei  dem  Bilde  für  die  Nonnen  von  Monteiuci,  um  dea 
Sockel  SU  malen.  1mm  I.  343  d.  Amg,  Br  wird  »ooh  irrig  Bwto 
geoeant. 

Bertoja,  Jakobe  auch  Bertogia,  und  irrig  QUcinto  genaant»  Maler 
aua  Parma.  Br  malta  viel  für  den  Ho«  rw  FluniM  tmd  Onprarol«. 

Einige  lileine  Gemälde  von  ihm  wurden  im  OartenhaxiEe  zu  Parma 
ausgesagt  und  in  die  Akademie  geechaflt.  Sie  stellen  inytholo- 
giMhc  Gegenstände  dar,  und  haben  viel  von  Parmigianiuos  laeb- 
liohkeit,  obgleich  man  nldht  weiss,  daaa  er  dieaen  aam  Ifeieter 

Rfchnbl.  Im  Jahre  157;{  war  er  noch  innr.  Tinrl  Lomazzo  nennt  ihn 
Ercole  I*rocaccinls  Schüler.  £r  malte  viele  kleine»  jetzt  seltene 
KabiflMttahllder,  die  ebemala  aehr  geeoohft  wurden.  Bwel  RitdMn- 
fahnen  von  BniderMihafteii  aiugeaommen,  hat  Parma  kein  groa- 
ses  Gern  in  de  von  ihm  aufaaweiseii.  XMntl  IL  333  du  Avmg.  Bertoja 
starb  um  1660. 

Bartoldo,  niTi  nndhaupr  m  F!rtrPTT7,  rlrr  s'ch  in  Donatellos  Schule 
bildete  und  lauge  bei  dem  Meister  arbeitete.  £r  gosa  viele  schöne 
Baarellefa  in  Em  und  «rglaste  Antiken.  Man  1»t  tob  ihm  aneh 
ein  Medaillon  auf  Mohammed  II.  Es  zeigt  auf  der  einen  Seite  daa 
Bildnis  Molianimeds,  und  auf  der  anderen  einen  Triumphwagen 
mit  Pferden,  auf  welchem  der  Genius  des  Sieges  steht.  Drei 
Franengeatelten  beaeiehnen  die  vom  Boltan  eroberten  B^ehe: 
Qfieehenlaad,  ^«pesitnt  nnd  Aalen. 

Bertoldo  führte  die  Aufsicht  über  ^e  ron  Lorcnzo  dem.  Mieb- 
tigen  in  seinem  Garten  zu  St.  Marco  aufpe«tetlten  Bildwerke,  nach 
welchen  treffliche  junge  Künstler  zeichneten,  wie  Mich.  Angelo, 
Toriglaal,  Boalldt  Granaeel»  Contneel  n.  a. 

Das  Todea-  nnd  Gebnrtajahr  dleaea  Kdnatlera  tat  alebt  belcanat. 

fiartoli,  Anton  Daniel,  ein  Maler  von  Udine  in  Friaul,  kam  an  den 
kaiaerl.  "Bot  nach  Wien,  wo  er  nnter  Karl  Vt,  die  Stelle  einea 

Kahinottszeichners  bekleidete.  Dieser  Kaiser  trug  ihm  auf,  die 
Altertümer,  die  sich  in  der  Galerie  befinden,  zu  zeichnen,  um 
selbe  im  Kupferstiche  bekannt  zu  machen;  allein  daa  Unter- 
nehmen kam  nidbit  an  Stande. 

Bertolt  malte  Historien,  auch  sehr  gut  grau  in  grau,  und  hatte 
das  Glück,  die  Kaiserin  Maria  Theresia  in  der  Zeichenkunst  zu 
unterrichten.  £r  starb  zu  Wicm  um  1745.  Sedelmayr,  Maasi, 
Znoohi  n.  a.  haben  nadi  Ihm  geatoehen,  er  aelbat  aber  State  eine 
Erenaigung  Chriatl  naeh  Baal  Veroneae. 

Bertolinlf  Lorerno.  S.  BartoUnl 

Bertototti,  Philipp,  Maler  zti  Genua,  widmete  Bich  anfansr«  der 
Historienmalerei,  land  aber  damit  sein  Fortkommen  nicht,  was 
Ihn  bew^,  die  Portrfttierknnat  an  ergxeUen,  nnd  hierin  erwarb  er 
aich  Ruhm. 

Bertolott!  lebte  in  der  ersten  Hälfte  dea  17.  Jahrhundertat  Und 
hintexliess  zwei  Söhne:  Angelo  und  Giaw.  Lorenzo. 
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••rtolottl,  Johann  Lorenz,  Historienraaler,  geh.  zu  Oemm  1640, 
lernt«  bei  J.  B.  CaatigUone,  und  malte  ToraügUch  Altarblatter. 
Peaonderen  Bvbm  wwmth  Uun  die  Befmanelrnny,  die  er  fOr  dl« 

Kirche  dieses  Xameus  malt^'.  Sohöne  Arbeiten  sind  jedoch  anoh 
in  St.  llieoUor  au  Genua  und  in  der  ülMMTranten-Kirche  au  Bi» 
Mauriaio. 

DIeaer  Kfinaftor  ataxb  im.  In  der  dentachan  Awgab«  dM  Laul 

iat  Im  Begiator  1731  ^  daa  Btarbejahr  beadchnct. 

Seia  Söhn»  IQeik  A3igal<H  reataurievte  alte  Ganilda^  vad  atarb 

BeKolotti,  Mich.  Angela,  Bruder  des  obig«n.  machte  sich  ala  Portr&t- 
maler  bekannt,  und  lebte  um  1674.  Er  ist  nicht  mit  dem  Sohne 
■etuea  Vmdera  an  TarwadwelB,  der  gleielMii  Namen  f Qbfte. 

Bertonnier,  Kupferstecher  zu  Paris,  Kr  lieferte  seit  1819  verachie- 
dene  Portrftta.  Gäbet. 

Heiuecke  erwähnt  einaa  J.  F.  de  la  PertonniÄre,  der  ein  Buch 
mit  inilifürischcn  Zeichnungen  geätat  hat.   YiaUelcht  iat  dieaea 

der  Vater  un»ers  Küostlera. 

Bertrandf  Philipp,  Bildhauer  von  Paria,.  Schüler  von  Ludwif?^  Le 
Comte.  Er  verfertigte  mehrere  öffentliche  Werke  zii  Tann  und 
für  die  k.  ScüdUaeer,  und  wurde  IVOl  Pinofleeeor  dar  Akadenüe. 

Deaplaces  und  SImoneau  haH cn  nach  seinen  Sktilpturen  gestochen. 

Bertrand  starb  1724  im  60.  Jahre  mit  dem  Bufe  eiuea  getohick- 

ten  Künstlers  seiner  Zeit. 

Ein  anderer  Bildhauer  dieses  Nawena  arbeitete    (im  1760  zu 
MaiaaOle. 

Oertrand,  Gabriele,  gescliickte  Künütlerin,  <reb.  zu  Limeville  17u7. 
8te  malte  meistens  in  l'astell  Figuren,  Blumen  n.  a.,  wovon  aidb 
mehr«'rps  in  der  1-  f^nlrri»»  zu  Wien  befindet.  In  letzter  Stadt 
heiratete  sie  den  Uofbildhauer  F.  \\,  Beyer.  Auch  in  Neapel  und 
Br&Mal  Ywfartlgte  aie  Bildnlaaa  tmd  UeallbBple.  Fdr  die  X5* 
nigln  beider  Sizilien  malte  sie  Maria  Theraala,  in  dem  Augenblick 
Torgestellt,  wie  sie  den  Trauerflor  wegwirft  und  die  Regierungs- 
geacliä/te  übernimmt.  Sie  war  Mitglied  der  Akademie  der  Künste 
an  Wien»  nnd  atarb  um  1790. 

Bertrand,  Noel  Franz,  KupferHtecher  zu  i'aris,  geb.  zu  Boiayaona» 
Btoflea  1784,  Sehfller  von  Moreau  Jun.  nnd  David.  Br  ataaii  ISIS 

die  SVizze  von  Davids  Sabinerinnen,  in  der  HrSsse  des  Originalß, 
und  in  demselben  Jahre  daa  Portrüt  Napoleona  nach  David«  £r 
gab  aneb  0  Heffee  SSeiohnnnga-Anfangsgründ»  naeh  Bavardln  nnd 
Bourgeois,  und  1886  aban  aolohe  nach  Oirodet  hci^tia;  femer  die 
drei  v<n"^üf,'1ir>iBten  Studien  riRoh  Kafaels  Spasimo,  und  mehrere 
andere  t^tudien  nach  diesem  Meister,  i'oussiu,  Bubcus  u.  a.  lieber» 
diea  braehta  ar  noab  mabrera  Studien  naah  Davide  QemUdan  In 
Kupfer.   Alle  diese  dienen  zum  Gebrauche  in  Schulen. 

Bartrand  iat  Prpfaaaor  des  Kupferateeharlranat.  Oabet. 

Bartrand,  Johann  Franz,  Historienmaler  zu  Paria,  geb.  zu  St.  Maxi- 
min  17fi8,  Sohülar  Ton  Abel  da  PqJoL  Im  Jabra  1887  muh  man  von 
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ihm  den  Engel  liafael  in  dem  Augenblicke,  wie  er  den  jungen  To- 
MmwKmI.  Ar  fttbrte  10  J«bn  41*  Unktion  dm  ZeidtauAnto 
m  Hon«. 

■•itrmd»  VtnoMii  «in  fwrmllglfalMr  lUnlstiiRiiakr  sn  Furit,  IwMlite 

seit  1806  treffliche  Werke  zur  Auwtellung.  Sie  zeichnen  «ich 
durch  ein  lebhaftes  Kolorit  und  harmoniitchp  Wirkung- 
auuerordentlicher  Leichtigkeit  sind  die  Maart)  beh&ndelt.  Lnter 
seinen  Porteüten  bemerkt  mui  dM  dM  OoloBel  IWeher,  die  d«r 
Haler  Leinaire,  Redute,  Laiitte  und  jenes  des  Flötisten  Oillon. 
Beit  1817  sah  man  von  BerUmnd  niohte  mehr  in  den  Saloas. 
Gäbet  XL  ft. 

Bertren,  T.,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  gab  1765  d  rei  Suiten 
Blumen,  nach  der  Natur  gezeichnet,  herans,  und  eine  audeie  un- 
ter dem  Titel:  PlN^en  et  eorbelllee  de  flews. 
Dleaee  Kflnstlers  «nHUmt  Hrtneelie. 

Bertueat,  Don  Luis  de.  ein  spanischer  Maler,  welcher  um  1740  ge- 
bOTCJi  wufde*  IPr  ?eitegle  eieh  iii  eeiiier  tfugeed  mit  gvoeetn 

Eifer  auf  die  Malerei,  und  machte  solche  Fortschritf«,  dass  er  in 
seinem  7.wanzigsten  Jahre  bereits  als  geschickter  Miler  gnlt. 
Sp&ter  trat  er  in  KriegHÜicnste,  was  Tielleidit  die  FAirtt  Meiner 
Itaeilie  erbelsehte,  Itai^  nach  Ameriica,  und  efleiigte  den  Ctamd 

eines  Drrtponcr-I?ittmpiFtnr5,  Vnch  Bepndip^ng  des  Feldzng«« 
kehrt«  er  wieder  zur  Kunst  zurück,  und  wurde  1780  zum  Mitglied 
der  Akademie  St.  Fenwndo  ewiMWiti 

Bertucet  sterb  178*.  tmd  hlnierlieea  einige  UMhet  acMUebeve 
Malereien  tob  ftiMgeeiichtem  OeeohmecV»,  Er  wer  nm  KBnitier 
gehoien 

Bertucci,  Jakob,  ^faler,  bekannter  unter  dein  Namen  T  a  c  o  p  o  n  e 
da  Faenza,war  Gehilfe  Bafaela  und  einer  der  ersten  Lehrer 
des  T.  Zuccharo.  £r  arbeitete  viel  zu  Faenza  und  zu  BaTenna  ge- 
meinschaftlich mit  J.  Tonducci  an  dem  Qewölbe  des  Domes  St. 
Vitnln.  Berühmt  ist  «seine  Geburt  der  Maria,  die  er  für  die  Do- 
minikaner zu  Faenza  fertigte,  bezeichnet  mit:  Jacopo  Bertuooi 
Veentino  188t.  Mea  tot  den  Jeoopo  de  Wtmm  Jeeopo  B«> 
teeet  unterscheiden  wollea,  elUdn  Leail  veraleliert»  deee  ide  bilde 

lertuecl,  Lutferlg*  Maler  von  Modeas,  arbeitete  mit  Rohm  su  Born« 

und  Erinp  dann  imrh  M^antna,  wo  er  für  den  Herzog  vieles  verfer- 
tigte, was  derselbe  dem  Kaiser  zum  Geschenke  machte.  IHe  Ge- 
ndUde  dieeee  geistreichen  und  ertigen  Kelere  Imrtahen  i&  Bim 
Itoeeieden  «md  Oepvfoeii»  die  idum  »i  eeiner  Zelt  sehr  belfoM 

waren. 

Bcrtucci  lebte  in  der  ersten  HSIfte  des  17.  JahrhimdeHe»  Uld 
hinterliess  zwei  Töchter,  die  auch  Künstlerinnen  waren. 

Bertuccio,  ein  berühmter  (loUlschmied  nnd  Bildhauer  in  "Rronze,  cler 
zu  Venedig  um  1^  blühte.  Zu  dieser  Zeit  goss  er  die  Bronze- 
tOren  der  BtaSUm  dl  B,  Mnoo;  denft  man  liest  iiiif  einer  dv 
eelben.  MCOC  aagleter  Bertnoeh»  «iilte  YMMtw  »e  fe«lt»  Btaee 
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Aulschrift  beweist  die  Unhaltbarkeit  der  Meinung,  dass  zu  jener 
8Ul  in  ItftUen  alle  Kunstwerke  tou  byzantiniedton  KünsÜiani 
«lugelülirt  wurden.  Der  BronzeguM  ücheint  in  Venadlg  Mdion  an 
AtdtMg  de«  swölften  Jahrlinnderte  in  Gelnmneh  gawaum  m  mata. 

ItrtUilB»  QlovmnI  Bathrta«  «In  sn  ueAwr  Zelt  Mhr  geMhtator  Meier. 

Er  fpiig  aus  der  Schule  des  D.  Celvart  in  die  der  Carracci  ül)er, 
und  inachte  in  dieser  bald  solche  Fortschritte,  dass  ihn  selbst 
Guido  Uem  als  Nebenbuhler  ansah,  doch  ohne  Ursache,  denn  Ber- 
tvslo,  oder  Bertairio,  wie  ihn  elldf»  nennen,  erreichte  dtttMOt 
Meister  n^cht.  Fr  mtiUe  in  Bologna  viele  Hilder.  die  gehr  pfesncht 
wurden,  sei  «-^  ileon  wegen  der  scheinbaren  Breite,  welche  auf 
den  «nten  Augcnbllek  feiselt,  oder  «aami  m  voOm  Mötfr«^ 
welche  seinen  üemälden  In  den  Augen  der  Kunstfreunde  einen 
solchen  Wert  Terliehen.  Wahiii«ft  achön,  ragt  lAnzl  IIL  49  d. 
Ausg.,  sind  seine  Bilder  nicht. 

Seine  liebenswürdigen  Sitten  erwarben  ihm  die  Zuneigung  der 
beriUimten  Malerin  Antoiüa  Pinelli,  \md  er  lebte  mit  ihr  laag«  In 
glücklicher,  aber  kinderloser  Ein'.  Oline  Verwandte,  wie  er  war, 
vermachte  er  seine  Habe  aus  religiösem  Antriebe  der  Confrater- 
ittat  dM  licD.  BeiNWtiui,  für  di«  er  «ich  Twiciitodmi«  Weite  m»» 
gvIViirt  hfttte. 

Bertmdo  ateri»  um  1660. 

••rtiKMir  ein  nlttelinlsaiger  lUer  nnd  Sdhüler  to  W,  ^Buroeeio, 

der  Unfall  ig  war,  nach  eigener  Erfindung  zu  malen.  Er  kopierte 
daher  die  WVrlce  seines  Meisters,  und  erlangte  hierin  einige  Oe- 
wandtheii.    Lebte  zu  Anjtaug  des  17.  Jahrhunderts. 

Bertuizl,  Ercole  Qaetano,  ein  Mnler,  der  zu  BologTta  bei  C.  Oennari 
seine  Kiiust  erlernte.  £r  arbeitete  zu  Faenza  und  malte  histo- 
riadie  BUder  für  MtentUehe  und  PrHatgebftnde.  Bein  Tod  er- 
folgte 1710  im  «r.  Jelire. 

Kin  Pellegrino   T^ertuzzi   wird  unter  die  8eiiUer  Fa^ 

sinellis  gezählt.    Dieser  Künstler  lebte  rn  Bologna. 

Auch  ein  .<Vnconit«ner,  Nicolo  Bertuszi,  lebte  als  Maler. 

■ervic,  Charles  Clement,  berühmter  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris 
1766,  jrest.  1822.  Der  Name  seiner  Familie  hiess  Balvay,  allein  er 
gab  diesen  aus  unbekannten  Ursachen  auf,  nnd  nahm  einen 
Namen  uii,  welcher  im  18.  Jahrhunderte  von  einem  unehelichen 
Sohne  des  Königs  Jakob  II.  geführt  wurde  Tu  einer  früheren 
Periode  soll  er  sich  Charles  Quilla,^me  Barve/.  genannt,  und  in 
aeinea  Kaabenjahren  «a  allem  eher  Anregung  gefmden  haben, 
als  /ur  Kunst,  doch  der  zufällige  Anblick  einiger  Zeichnen {;'^en 
und  Knpferstiehe  weckte  das  schlummernde  Talent,  und  nun  wid- 
mete er  eich  mit  Vorliebe  unter  Le  Prince  der  Zeiöhenknnat. 
fllOter  trat  er  in  J.  O.  Halles  Sohnle,  um  die  Kapferatecherkunst 
sn  erlernen,  worin  er  s^^^h  bnid  Torteilhaft  auszeichnete.  Seine 
«raten  Arbeiten  waren  Bildnisse,  die  dnroh  sieriiche  Reinheit  dea 
Ombatiidirla  dtirdh  aie  engenahme  lÜMÜer  geflalen,  vaad 
worunter  Tonrngavv-eise  jene  von  Unn«.  Vergönne^  &  de  MeühMt 
nad  dee  Mamn  Ifasalaky  n  nennen  aliid. 


4M  Bervk^  Chartot  Otoowni 

Unter  den  inon  Berrio  greliefeHen  Fintlea  noe  dem  Zeiträume 

seines  rahmvollen  Hervor i  retcns  erregte  ein  g^rosse«  Blatt:  Ln 
demnnde  acceptce,  1784,  nach  Silvestre,  riHes  Aufsehen  und  den 
BeiluU  iijüer  Kenner  durch  seinen  Umfang  und  den  Tollendeten 
OnbsUcheL  Dienen  BlnM  bnbnte  dem  XHnnllev  eneh  den  Weg 
zur  Akademie,  und  schon  früher  wurde,  als  Prob^blatf  sriner 
Meistereohaft«  das  Bildnis  des  Oeneraldirelctors  d'Angiviliiers  ge- 
krAnt.  Eine«  enteehiedenen  Beifalls  erfreute  sich  auch  Le  Bepos, 
niiffli  Iiep&oUw 

Die  Demandr  nccept^e  wurde  bei  Becker  um  ^'  T^Tlr  ,  bei  "Bran- 
des um  6  llilr.  und  bei  ächwarzenbnrg  um  ö  Tlr.  bezaiilt.  Iii  der 
Aulction  dieses  letzteren  galt  Claude  Lorrain  3  Btlr.  17  Ghr.  nnd 
ein  anderer  Abdruck  fi  Taler. 

Bervic  war  Jetzt  dem  Hofe  näher  getreten,  nnd  rtm  dorther  er* 
hielt  er  den  Auftrap.  LudMdgs  XVI.  Bildnis  In  vollem  Konigs- 
pruuke  nach  Caliets  Gemälde  zu  stecheli;  eine  schwierige  Auf- 
gnbn,  dn  ednn  Arbelt  die  Pnrellflie  ndt  den  vlelbewnndetrten  BUt- 

tf-rn  riiief!  Drehet,  Xanteuil  u.  a.  hrrbciführte.  Das  Werk  nnser?; 
Künstlers  stand  jedoch  dem  Meisterstücke  Drevets  nicht  nach, 
•nnd  behauptet  einen  Ehrenplatz  in  der  Brihe  der  Daratelhingnn 
der  frans5eischen  Könige,  weicht'  ein  glänaender  Grabstichel  ver* 
ewigte.  Indessen  tritt  Bervics  I?latt  nicht  so  sehr  dxurch  eine 
metallsciiinunemde  Manier,  als  durch  eine  höchst  malerische  Ab> 
etnfong  der  TSne  herror.  Sein  Orahctiobel  neigt  steh  hier  In  wahr- 
haft künstlerischer  Vollenduufj  zart  und  doch  nirgendr^  Vrleinllch; 
die  Zeichnung"  ist  treu,  der  Farbengebung  des  Origixxals  ent- 
sprechend, daa  Ganze  harmonisch  und  glünzend,  nur  ^rxnlasten 
Kritiker  eine  fnwiein  Slirkn  de«  BSektn. 

IMe  Abdrfieke  des  Kldnieeec  dieee«  nngifiekliehen  K5nlgs  heben 

für  die  Sammler  sehr  erhöhten  Geldwert  erhalten,  da  mit  der  bald 
einti'i'.teudeu  lievoiution  und  der  wahnsinnigen  Zerstörung  dea 
Könlgrtums  auch  i^  den  Kunstwerken  Tiele  Abdrücke  diimn 
Knpfenticbea  remiehtet  sind.  Der  Künstler  konnte  sein  Wntk 
nirht  vernichten,  und  wusstc  es  doch  nicht  gefahrlos  zu  Ter- 
bcrgen;  um  hiezu  leichter  Mittel  zu  linden,  zerschnitt  «r  die 
Plntte  «id  bewahrte  ele  eo.  Jetst  eoU  man  ale  wieder  saenmaMifc» 
gesetzt  haben,  und  zwar  mit  so  glücklichem  Erfolge,  d«M  gntn 
neue  Abdrücke  davon  abgezogen  werden  können. 

r>iese«  Blatt  galt  im  ersten  Drucke,  vor  der  Einfassung  und  der 
Schrift,  bei  XK>gette  601  Fr^  bei  BigaU  290  ¥t.  und  bei  Prefivost 
SM  Wr.  Bei  Brandes  wurde  es  um  16  Btlr.,  bei  Becker  um  tt 

Btlr.,  bei  Schneider  um  17  Btlr.  9  Gr.  und  bei  Rrli\v;ir/(  nberg  um 
15  Rttr  4  Gr.  bezahlt.  Be!  Weigel  ist  ein  vom  Stecher  seihat  bn* 
zeichneter  Abdruck  um  25  Ktlr.  ausgeboten. 

Noch  ehe  die  lievoiution  das  Stilleben  der  Künstler  gefährdete, 
wagte  irieh  Bervie  an  eine  bShere  Xfinaüerauf gäbe,  wosu  er  ala 

gi  s<  liickter,  mit  der  Malerei  innigst  vertrauter  Zeichner  voll- 
kommen ausgerüstet  war.  Er  widmete  einem  herrlichen  Bilde 
Bafoels,  dem  heiL  Johannes,  heiueu  GrabsLicheL  Dieses  Blatt  er* 
kAhte  den  Bnhm  Bervics,  ist  aber  nicht  einzeln  ins  Publikum  g«- 
kommeti.  sondern  pehnrt  in  das  schöne  florpntinipche  GaleHe* 
werk,  das  von  1789 — lälö  zu  Paria  in.  vier  grossen  FoUobanden 
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«mobiMi.  G«riBf«M«  V«sdi«Mt  bMltat  dJ«  Uaaehidd  BMh 
lf«rim€e. 

Nachher  wendete  er  sich  zu  dem  Bilde  N.  F.  Regnaulta,  walebn 
die  Erziehung  Acliills  durch  den  Ontaurea  Chiron  darstellt,  nnd 
als  ü^geniitück  gab  er  daa  beilaiiig  aufgenommene  Blatt  mit  der 
BntfQhininir  <^  Dejaaii»,  naeh  Ouldo.  Wennfleieh  Jede  dleter 
Arbeiten  in  der  Technik  den  Mei^^tpr  des  Grabatichels  zelfft,  so 
übertrifft  doch  daa  zweite  Blatt  daa  erste  um  vieles.  Die  JUnor 
somh  halten  es  fdr  das  rollkomnMiute,  da»  im  «vsMn  Jalineat 
dM  uMMii  Jabrliiiiidarta  «veoUeii. 

Dieser  Stieh  wurde  in  Deutaethland  aui  Auktionen  nm  6 — 7  Btlr*, 
bei  Becker  um  15  Btlr.  bezahlt.    DI«  Eaniehung  AohiDa  W1lfd6 

>)ei  Weiß-el  für  8  Htlr.  ausgeboten. 

JTür  das  Mus^e  Napoleon  Btiuih.  Berric  die  Gruppe  des  Laokoon, 
eiaa  ffir  den  Künstler  achwierige  Aufgabe,  die  er  mit  glänzendem 
£rfo1ge  löste,  uUein  Bervio  schloaa  damit  die  lüelit  groese  Bettiea» 
folge  seiner  Bliittnr.  Durch  dir  unablässige  Austrero-nntr  der 
Augen  hatte  »ein  Sehorgan  gelitten,  und  er  entsagte  daher  für 
InuDer  dei  weltereii  Arbeit  mit  dem  GiabailciheL  Mehrere  schon 
vorgeFichrittene  Platten  Hess  er  unbeandifft,  nnd  übergab  sie 
seinen  Zög-lingren  zur  wefteren  Aiisf iihrnnp-;  so  vertraute  er  die 
Platte,  welche  das  Testament  des  ilud&uüUas  vorstellt,  seinem 
fldtiUar  ToaoU  an,  d«^  ala  aaeh  ceaoliiokt  anafOhrta. 

Die  Omppe  des  Laokoon  wnrde  bei  HlgaU  xau  8S8  IV.  und  bei 
Durand  um  Wt  Vr»  banUt^  ain  Abdruck  ▼or  aller  Bohxift* 

Bervic  wirkte  von  dieser  Zeit  an  nur  noch  durch  Bat  und  Aus- 
spruch im  Niitionalinstitnte  und  durch  Mittrilung  der  Geheim- 
nisse der  Orabstichelführung  an  seine  ächüler.  Er  leitete  die 
▼on  der  Begierang  fVr  die  Kupfemtadiarkimst  ausgesetstm  Auf- 
gaben, entschied  die  PreisTerteiluagen  und  maehta  Vovsehlige 
Sur  Vervollkommnung  der  Kunst. 

Nach  der  Ilückkehr  der  T'xmrbons  auf  den  Thiron  Franki*eicha 
verlieh  ihm  Ludwig  XVIII.  das  ivreuz  der  Ehrenlegion,  und  schon 
frtthw  batta  ar  dam  Sauatonaordaa  arbaltMu 

Bartaeb  nannt  diesen  Kfinatler  in  eelnar  Anleitung  zur  Kupfer- 
stecherkunst den  ersten  Knpfersteeber  unserer  Zeit,  dessen 

Blättf^r  5n  allen  künftigen  Zf>iten  als  Meisterstück«»  der  seltensten 
Art  bewundert  werden  dürften.  Dieses  mag  wohl  in  der  Nach- 
abmuuir  plaatliebar  Warb»  der  Vall  aeln,  denn  «eine  Natur  und 
Neigung  lenkte  ihn  havi].tsächlich  üuf  die  Form  hin,  und  d^er  ist 
■ein  Laokoon  unübertrefflich.  Indessen  steht  beim  Vergleiche 
J.  6^  VHIler,  dessen  Porträt  Ludwigs  XVI.  viele  Deutsche  Jenem 
▼on  Bervic  vorziehen,  Kichomme,  Desnoyerai  und  eelbat  Mor^aa 
nicht  im  Schatten,  nnd  I<ongbi  dürfte  hdber  su  stellen  sein. 

tm  Technischen  brachte  es  Bervic  zur  höchsten  eistf  rsrhaft, 
nur  neigte  er  sich  zur  sehr  au  einer  metalliflch-scbimmeii-uden 
lümier  hin,  sumal  In  idBem  Keaaua  und  Dejanira.  Dodh  felarta 
ar  darin  nicht  immer  den  Triumph  seines  Grabstichels,  was  sein 
Porttüt  Ludwig  XVI.  bewelat»  ^  Werk,  daa  deawefan  nur  nooh 
böbero  Aobtung  verdient. 
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BMAin,  «MTi,  «ia  «vtar  Ilator  m  XtagototoMb  md  fiohtfar  to 

itMkty,  MtlMMN>,  llUer  «n  iUitwerpen,  g«b.  1708.  SchOler  Ton 
Pet«r  Strick  Er  malte  mihniiilm  Hiatorien  und  kopierte  mit 
seinem  Bruder  Jakob  Bnbens  tind  V«n  Dycks  Gemälde  In 
klaiaem  Masastabe,  die  aehr  g«aucht  wurden.  Sie  arbeiteten  beide 
Im  GeeahnMln  4ee  H.  VW  BmOcb.  TtoHliatMr  <wr  Vrcitmot  4f 
Akademie  seiner  Vateratadt. 

Er  Imttp  noch  einen  anderen  Bruder  Namena  .7  oh.  Franz. 
der  in  iilngland  die  Malerei  übte»  und  ein  dritter,  ü.  Beaohey, 
•ilMiteie  «to  Haler  wa  JMMn  In  "bUmnä, 

Beeenzl,  Paolo  Emillo,  ein  Maler  Ton  Beggio,  Schüler  und  glücklicher 
Neehnhmer  Albenia,  wie  dtoaea  wm  den  QemlUen  kiBor«Ski«Bi.  dto 
sich  in  8.  Pietro  und  in  anderen  BlrdMin  Beggloa  toa  dtoa«>i 

Künstler  finden. 

Bescnzi  war  ein  vielseitige  gebildeter  Künstler,  und  somit  auch 
in  der  Baukunst  und  Skulptur  erfahren.  £r  hatte  einen  guten 
Oeenhinwck,  der  anoh  in  aeinen  Standbildern  und  in  den  Monu« 
nenten  (Irr  'Rrnikiinst  sich  äussert.  Es  finden  s^ieh  dergleichen 
Ton  ihm  mehrere  in  seinem  Vaterlande,  wo  er  1666  im  48.  Jahre 
■tarK 

Baakew,  Biatorlen»  und  Bildniamaler  ron  Cuiberg,  der  su  Berlin  bei 
Itotowind(7  tomto  nnd  groaaa  HöAnung  gab,  ato  «v  am  ITM  Im 
30l  Jahre  ataili. 

■aatop,  Joh.  Chrtollam  Btldnlamaler  ron  Dernau,  geb.  171%  fleMUar 

des  älterit  Boehin.    Er  arbeitete  zu  Dreaden  und  lieferte  llailn 
Bildnisse  von  denen  einige  in  Kupfer  geaftodien  worden. 
Dieser  Künatler  atarb  um  1770. 

Besnard,  Joh.  Bapt.,  malte  um  1760  zu  Paris  Historien-  und  Gesell- 
Bchaltsatücke.  Dieaer  Künatler  war  damals  Adjunkt  der  Aka- 
demie der  KBnatob  «barteMa  ite  dto  Mima  dar  Bayainltoa 
atolit. 

■aanard,  •tofam  KnpCeralaelMr  an  Paria,  gab.  Vm,  Bddlter  von 

Baltard.  Er  stach  die  ICathedrale  von  Köln,  eia%a  Kupier  Wt 
Qaua  Werk  über  Kufaton  u.  a.  Gebet. 

Btaaatb  Jan,  ein  Zetohner  nnd  Kupfeiateebar  im  Han^^  von  mittal* 
mäamgen  Verdiensten.  Man  kennt  von  ihm  efnfjro  Titelblätter  nnd 
die  Abbildung  einea  Feuerwerka,  nach  der  Zeichnung  des  Baa- 
BMtetara  de  Swari»  und  die  Hai^ikirohe  mit  dam  Fladhroarfct  Im 
Haag.  Er  arbeitala  In  dnt  aadiBtear  Jalirea  daa  'varwiekanan 
Jahrhunderte. 

Besofi,  Carl,  ein  vortrelTlicher  Maler  in  Verzierungen  und'AreUtok> 
turen.  Kr  arbeitete  au  Bologna  und  atarb  um  i.764. 

BeS0£Sl,  Ambrosius,  Mnlcr,  geh.  7.\i  Mnilanfl  164*^.  gpst.  daselbst  1706. 
Kr  lernte  bei  Montaito  und  J.  Danedi«  ging  dann  nach  Rom  in  C. 
Ferna  Schule,  tmd  malte  mehr  Vendemngen  ato  Qeaehkdite^  hk 
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welekor  letstMwa  «r  |«dodi  «ttdi  g«Mlilekt  war,  wl«  Mia  ImIL 

Sebaaüan  in  8.  Ambroido  iMwatst. 

In  Venedi|^  studiprte  er  PR^ani  tind  lehrte  auch  dort;  der  be- 
rühmt« Pell^prini  wird  tuter  seine  bchiUer  gesUüt.  Er  hinterlieM 
1»  Venedigr  nwaebM  Bfid;  aber  «ooh  dto  gtrohan  und  CMmImi 

in  ^failand  rmd  Turin  haben  Worlce  T0A  ihm.    WülgW  hat  MUb 

Dresden     I,an/i  II,  452  d.  Ausg". 

Bart  »eil  verzeichnet  Kw«i  Blätter,  welche  dieser  Künstler  ge- 
■toehMi  bati  und'  npar  baiaw,  ala  w  adba  faaaleliBat. 

Dar  Kampf,  wo  man  swei  ehriatUehe  Rittar  aiaht,  die  sieh  gegtn 

eine  Schar  Türken  verteidig'en.    Man  liest  am  Bande:  Ambrotllia' 

BesuiiKs  Jnven.  et  Fecit.    H.  15  Z.  6  L.?    Br.  10  Z.  «  L.? 

l>aA  i'ortrat  einer  Prinzessin,  halbe  Figur  in  einem  Ovale 
welehea  awol  Falmawelga  bilden.  Sil  Weib  hält  über  dem  Hanpte 

der  Fürstin  die  Krone,  das  Symbol  der  Ewigkeit  etc.  Unten  liest 
man;  Caesar  de  Floribus  Pictor  Inuent.  —  Ambrosius  Besutius 
Feclt.  H.13Z.8L..Br.  8Z.8L. 

Hafnadke  aagt,  daaa  Paaeait  audk  daa  Fortftt  daa  Correggio 

stechen  habe,  aber  er  ist  im  Irrtum,  denn  dieses  Bildnis  ist  von 
einem  l/ngawumtan«  dar  wenig  Uebaag  baaaaa,  geatoohan.  Bartech 

XXT.  257. 

Baasa»  Pancrace,  Blumen-  und  lYüchtomaler,  geb.  zu  Pnris  1772, 
Schüler  von  Vanspändonk  und  Bedoute.  Die  Frucht-  und  liluinen- 
atücke  dieses  Kttnatlete»  die  er  sowohl  in  Oel  als  Aquarell  aus- 
geführt, sind  von  ausserordentlicher  Frische  und  Zartheit,  und 
mehrere  derselben  wurden  von  fremden  Fürsten  augelcauft.  £r 
tat  IbJer  daa  KatmUatotlaeheB  Mnaemna.  V<m  fbm  tUnä  die 
2^lchnungen  zu  dem  Werke:  Nouvean  Duhamel,  7  Vol.  Fol.  und 
XU  dem  Iferbier  de  l'amatenr.  Die  Orig-inal-Zeichnungen  des  ersten 
Werkes,  £U0  an  der  Zahl,  sind  aul  der  Bibliothek  des  KönigUt  die 
des  sin-etten,  800  Blätter,  Im  Besitze  der  Königin.  Br  entwarf  atMih 
eine  Meng-e  Zeichnnng-en  zu  dem  Werke  über  Aegypten  U.  a.  W* 
Bestiard  arbeitete  noch  1830.   Gäbet  u.  a. 

Besselievre,  Claude  Jean,  ein  ^fnler  rn  PariB,  de»*  sich  unter  Augustin 
und  David  bildete  und  schon  su  Anlaug  unseres  Jahrhunderte 
Arbeitete  und  wabraolialBlteit  WMÜk  am  Xiabaa  lieb  befindet.  Sr 

lieferte  schöne  Proben  in  der  Schmelzmalerei  und  malte  auch  in 
Miniatur  und  in  Oel,  ffrösstentells  Porträt*»,  Tm  Jahre  1822  sah 
man  von  ihm  im  Salon  ein  (Gemälde,  weicheu  die  französischen 
Aerate  so  Baroellona  rorat^t,  und  UM  stellte  der  Künstler 
Carl  V.  von  Frnnkreich  mit  seinem  Sohne  dar.  In  demselben  Jahra 
erhielt  er  eine  goldene  Medaille  als  Zeichen  der  Anerkennung 
seiner  Kmiat. 

Besfiellns,  ein  holländischer  Kupferstecher.  Man  hat  von  ihm 
gute  Büdiilaia,  uatar  udaran  daa  daa  Diebtara  Joat  ran  Voodalf 
naah  Ltovaaa  ITSS. 

Baaaaafiar*  Maria*  B.  Fat«  KSek* 

Beeeenf  ein  französischer  Kupierstecher  und  Zeichner  in  der  zweiten 
HUAa  daa  rofrigan  Jabrlmiidarta.  Sr  aaiahaata  fttr  -dla  Tagniia 
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pltt.  de  la  Stilsse,  entwarf  topogravihischr-  Karten,  trnd  war 
erste,  der  diese  Art  von  Zeiclmaiij^  in  FjmakxtAoh  «biifilirle. 

Bestard,  ein  Maler  aus  Mnjorca,  lernte  seine  "PTunst  in  Spanien  •und 
malte  gegen  dasEiide  des  17.  JiüirhQndertfl  Historien,  Landschaften 
fuid  Onunnent«  mit  MlMikdem  Kolorite.  Im  Konrente  Montedon 
SU  Palma  ist  ein  Christus  in  der  Wüste  von  seiner  Hand,  ein 
gfTOKK's  T^nd,  das  man  wie  ein  Wunder  der  Stadt  betrachtet.  Be- 
rühmt >vurde  er  durch  seine  OemiUde  in  der  Univerutät,  im 
Stadthatue  und  in  anderen  Gabindan  fon  Palma.  Sein  Cteliiu'to 
nn4  TodMjahr  ist  imbeka&ni. 

Btiinti  BaautliM,  eine  Venon  mit  BeacnL 

Bateneourt,  Augustin  de,  Generai-Leutuaut  und  btrassenlmudirektor 
m  St.  Tttmlnug,  ein  einsichtsvoner  Ktnatler,  verfertigie  18M 

den  Plan  zur  nenen  Isaakgbrücke,  -worüber  fin  Wrrk  prschlen 
unter  dem  Titel:  Plans  profils,  vues  perspektiFes  et  detaila  da 
pont  de  St.  laaae  —  publi^s  par  G.  de  Tralttevr. 

Bethle,  Georg,  ein  deutscher  Bildhauer,  dessen  Ticoxad  in  seinem 
Dfsloiiarlo  erwihnt.  Nadi  dieaem  SdurlftataUer  kam  Betfale  inS 

nacli  Koni,  und  lebte  dort  einige  Jnhre.  ohne  sich  beknntit  inachen 
zu  künneu.  £r  beschloss  daher,  das  Vaterland  wieder  zu  suchen, 
traf  aber  in  Genua  in  dem  Maler  Pugg^i  einen  Mann,  der  sein 
Talent  zu  schätaan  wnaste.  Dieser  empfahl  ihn  den  angesehensten 
Funiilion.  nnd  mm  wurde  der  Künstler  reichlich  beschäftigt.  Fr 
▼erfertigte  schöne  K^nizilixe  und  kleine  Figuren  in  £lfenbein.  Im 
JaliM  1681  mlieM  er  Genna,  wurde  aber  in  der  Lombardei  ein 
Baub  der  Peal^  wdehe  damala  wfitele. 

BeMion  (Betheii)»  Johann,  ein  Hlatorlenmaler  m  Paria  nm  1?80.  Die 

Lebenf5^ «'rlKiltnisbe  dieses  Künstlers  bind  unbekannt,  8o\vie  asln 
Todesjahr*  Kr  war  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca. 

Betcu  (Bethou,  Bethoni,  Anton,  ein  fran7Ö<:i?;rhrr  Kupferstecher, 
der  uiu  1647  blühte,  über  welchen  man  jedoch  keine  Nachrichtau 
findet.  Er  stach  nach  Prlmafäodo  swei  Polgen  mythologlBcher 
Gegenstände  und  Phantasiestücke,  in  denen  einige  Blätter  mit 
einem  Monogramm p  bezeichnet  aind»  daa  ami  den  Buehataben 
AJVr.  zu  bestehen  bclteint. 

Der  Winklersche  Katalog  II.  786.  erwäliut  einer  dritten  Folge 
von  13  numerierten  Bl&ttem,  welche  WalTen  und  verschiedene 
K'nV::s>n?;trnmente  ▼erstellen.  Dns  Werk  soll  mit:  Bologii«?  inv. 
Funlainebleau,  Ant.  Beton  fedt  1647,  bezeichnet  sein.  Brulliot 
dtet.  dea  monogr.  I.  74.  nouT.  editlen. 

Betta,  Joseph,  von  Caval^M,  ein  guter  Bildhauer  in  Holz.  Von  ihm 
Ist  der  maOam  ItlbnmMl  anl  dem  Hoebalinre  der  FfansUkaaev- 
kirche  zu  GitfnkM»  wwle  Jener  In  der  Guilntidrelie  ab  TMiro. 
Starb  ms. 

Bettamini,  Johann,  ein  mittelmüsaiger  Ku|)fer8techtr.  Man  kennt 
den  niuberiHchen  Anfall  einer  Karosse  und  eine  Armensünder- 
szeue;  ferner  eine  Geburt  des  Herrn  und  daa  Porträt  der  J^xdgin 
KUaabeth  von  TCnglnnd  von  Ihm. 
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Mltlliii,  Pl«tre^  «bk  ironllglleher  Kaptorstooher,  mrnUihmr  m  Iiogwio 

iW  ifeboren  wurde.   Von  der  Natur  mit  rtnem  schönen  Talente 
begabt,  fand  er  sich  Bchon  frühe  zur  Kunst  gezogen,  die  in  ihm 
einen  würdigen  Priester  zählt.      Er  gcuoss  den  Uiitonlfllit 
OsadoUl«  und  BartoliMKii*  aber  dcmioeh  neigt«  er  «tfib,  nament^ 
lieh  in  seinrn  späteren  Arbeiten,  mehr  zn  R.  Morghens  «re^aHiger 
Manier.  Durchdrungen  vom  Geiste  des  nachzubildenden  Originale, 
führte  er  sein  Iiurtnimeikt  mit  Einsiclit  und  Belnlielt,  und  snohte 
aioht  durch  eine  gleissende  Manier  seine  Meister  chaft  zu  «el|^n, 
eine  WclKe,  auf  welche  oft  die  vortreffüchsteu  Künstler  der 
neueren  Zeit  ein  zu  grosses  Gewicht  legen.    Beeonderet  Olflek 
liatte  Bettdial  mit  der  Neehbüdung  solcher  BOder,  die  klar  und 
leicht  gehalten  Bind,  tlie  Stiche  nach  kräftigen  und  dunklen  ge- 
langen ihm  weniger.     Bettclini  genoss'in  Born  die  besondere 
Gunst  Thorwaldsens,  und  deher  wtrante  ihm  dleer  aordiwdie 
FhldiM  den  Stich  mehrerer  seiner  Bildwerke  an.    Darunter  Ist 
auch  der  Leröhmte  Alexanderzug   auf  18  Blättern,  ^^Jj^j^ 
denen  des  Frofesson  Amsler  in  München,  der  daaeelbe  Meletor- 
werk  In  Stip<er  brachte,  welehen  müssen.  Ausserdem  stach  Bette- 
lini mit  Marchetti  noch  mehrore  Basreliefs  von  Thorwaldsen  nach 
Overbeckg  /oichnung  und  drei  Apostelfiguren:  Johannea,  Jakobus 
und  Simon,  auf  ebensovielen  Bttttom.   Seine  OrableffU«; 
Andrea  del  Sertoe  edhflneni  Gemälde  in  der  c-aWrU-  zu  Floren« 
irehört  zu  den  höchst  seelpn-  iind  ausdrucksvollen  Blattem.  durcb 
welches  nicht  nur  die  Wirkung  der  Malerei  und  der  Stfl  d«r  ZekÄ- 
uuug,  sondern  aiudi  dat  tiefe  Oeföhl.  welches  Farbe  und  Zeich- 
nung durchdringt,  aufgefasst  ist.  Diese.  Blatt,  in  roy.  J^l^o^^ 
7  Tlr  und  bildet  das  Gegenstück  su  ^«'^^^»f'^Lf^A^ 
nach  van  der  Werfs  Gemälde  In  der  Worwitintobliaii  Galerie.  Anoh 
dIeeerStkshwdIeiitalleaLoli.  Br  körtet  6  Tlr. 
IMe  Madooil»  COl  divoto.  nach  Corre^g-ios  Orlginalp'en.alde^ 

B^L  Luawig«  von  Bayern.  ««^^^2.^^^^^^^^^ 

Blättern,  die  nach  diesem  Meister  gestodieil  wwaen.  Bl  ttt  MUT 

gr.  Fol.  wid  iHMrtet  U  Tlr. 

yonfigliGke  BIfttter  ilnd  aiudi: 

Der  hell.  Johaiinee,  nach  Dominichiao,  VoL 

St  Magdalena,  nach  Bchldone,  Fol. 

Die  Himmelfahrt  ^^^ri•^,  nach  Guido  ^J,^^*;^^ 
Blatt  in  gr.  Fol.,  das  in  der  Schwar»enberg»eoliea  AnkttOA  vm 
8  Tlr.  16  Gr.  beialilt  wurde. 

BeHear,  naoh  Behberg;  gr.  Fol.   In  den  ersten  Abdrfiekea  tot 

die  Schrift  nur  mit  der  Nadel  an^ezeifrt. 
Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde»  nach  Bafael;  gr.  FoL 
iksoe  homo»  naoh  Correggio.  —  ,  ^  \ 

fliliylla  perriea»  Halbllgw  naoh  Querdno;  gr.  FoL  |B  Tlr.) 

Die  Porträte  von  Poliziano  und  Ma-hiaveUt 

D^B  I'orträt  Galileis,  nach  PaFsi^rno 

Von  Beltelini  ist  auch  die  erste  ICupfertalel  in  A.  Caros  Aus- 
gabe des  Virgil,  den  Diehter  meteBeBd«  wie  «r  dem  August,  der 
Octavia,  der  Lirla  und  dem  Mäcenas  das  sechste  Buch  seiner  Ge- 
dichte vorliest,  nach  Gwmoeini»  nnd  die  echöne  Venu»  am  Schlüsse 
dee  ernten  Buches. 
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tttttM,  Johann  und  Thomas,  englische  Miniatanauier  des  16.  Jsli^ 

hunderts.  Der  erstere  stach  anch  in  Kupfer  tmd  starb  157*5.  Man 
kennt  ron  Uun  Vignetten  für  dss  Chrooiele  de  Halls.  Sein  Bruder 
bUOite  unter  d«r  K0nl|^  IBIIialuitli 

Bett),  Biagio  (Blasius),  da  Carlgllano,  ein  gtischicktpr  Künstler  ra 
Pistoj«,  lernte  zu  Boro  die  Oelmalerei  unter  Daniel  du  Volterra, 
lind  binterüeMI  Attoh  lobenswert«  Arbeiten  in  dieser  Kui^ 
Bpater  iiltte  er  sich,  nach  der  Gewohnlieit  anderer  guter  Künatler, 
ebenfHlia  in  der  PlastUc  und  machte  aioh  xu^^eloh  in  der  lliniatur- 
BMlerel  vortoOliaft  Iwicmii.  auHteh  Int  «r  te  dua  *AmUmBt^ 
orden  und  Tersah  besonders  sein  Kloster  mit  schonen  Werken.  In 
dieser  AbiErew'hiedenheit  trieb  er  auch  da?;  StTidiiim  der  Botanik, 
die  Mueili  und  Medizin  und  starb  zu  Rom  in  hohem  Alter  161S. 
Land  sagt  L  19t.  d.  Anag^  däaa  ar  mIb  LMmb  aaf  TO  Jabia  gateaikt 
hiba. 

Vatti,  Sigmund,  ein  Maler  zu  Florenz,  lemta  bei  A.  Paglieschi  und 

arbeitete  besondrrs  ricl  für  den  Gft>sslierzog  OaBto.  A-ach  für 
BngUtnder  fartig-te  er  «i^ichnungen  Ton  den  merkwürdigsten 
XaBMlwarken  der  groadiaraogL  Galarle.  Betll  fualta  BfUhdaaa  In 
FaaMl  in  einer  angenehmen  Manier,  doch  arbeitete  er  auch  in 
Fresko,  besonders  in  den  romehmsten  Häusern  zu  Genua,  am 
Oewfflbc  der  Jesuitenkirche  zu  Savona  und  an  anderen  Orten«  Er 
afbeltata  «dioii.  ITM  und  aocdi  ITOCk 

Battif  ^hann  Baptist,  ein  Kupferatacher  zu  fiom,  der  Tiele  Blätter 
la  Halana  Manier  naeh  Dter,  llaniMI,  Qumltao  tl  tu  gialiM)h«l 
Jiai,  Kaeh  letzterem  lat  ata  JB^aa  lionio  ararikaan.  Mui  kaiuil 
yoa  ihm  auch  mehrere  IWldiilawii 

Bettina,  eine  trefHiche  Malerin  in  um  1670,     8ia  nalta 

Frucht-  und  Blumenatücke. 

Bcttlnl,  Peter,  ein  Maler,  von  welchem  die  Kunstgeschichte  schweigt. 

Er  ist  nur  durch  pln  Blatt  bekannt,  welches  mit  IfiSi  bezeichnet 
ist,  woruus  sich  ungefähr  seine  Lebenszeit  bestimmen  liest.  Bs 
stellt  die  Berufmig  dea  liaO.  Mma  and  St  Andreaa  dar,  und  lat 

bezeichnet:  DominicTTs  CiampcMus  pinxit  —  Pietrus  Betinua 
delliienvit:  et  sculp.  cum  privil.  Begia  1684.  H.  20  Z.,  Br.  1^  Z. 

Dieses  Blatt  ist  wenig  bekannt  und  Bartsch  möchte  glauben,  dasa 
aa  daa  einzige  uneeraa  Sttaattaia  eel,  wann  nielit  0<yri  und  naah 

ihm  anilt'i  e  auch  das  Martyrtuni  des  heil.  Sebtkstian  als  von  Bettini 
gestochen,  anführten.  Dieses  Blatt  soll  nach  Dominichino  gefer- 
tigt Pein,  Bartsch  aber  hat  es  nie  gesehen.   Feint.  gniT.  XIX.  256. 

Bettini,  Domenico,  ein  Florentiner,  Schüler  Ton  I.  Yignali  und  Marius 
Nuzzl,  geb.  1644,  gest.  zu  Bologna  1705.  Er  malte  Früchte,  Vögel, 
Flaehe  und  ^darflazlge  Tiara,  und  vantorta  8Ue  und  gabtoeita. 

Seine  Kompoeition  ist  reich  und  durchdacht  und  von  trefTlicher 
Haltung.  £r  war  einer  der  ersten,  welche  dunkle  Hintergründe 
verschmähten,  in  hellen  Gründen  malten  und  den  Qem&lden  durah 
wöhl  erfundene  Lagen  und  Femungen  noeh  malir  Wart  ariaiUaB. 
Er  wurde  if^7o  nn  den  TTof  imch  Modena  berufen,  rro  er 
18  Jahre  arbeitete.  Auch  in  Bologna  schätzte  man  seine  Knnat. 
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■«ttini,  Anton  Sebastian,  Maler  zu  Florenz,  der  1707  geboren  wurde. 
Er  war  der  Sohu  eines  geschickieu  Baumeisters,  Johann  Bap- 
tist Bettinia,  lernte  4tLm  Malerei  bei  J.  B.  SegrMtani  und 

O.  Dmuh'ni,  imr!  «studierte  lun  1737  zu  Kom  in  df»r  zu  s*»?ner  Zeit 
berüliniten  Schule  6.  Conoaa.  Nach  seiner  Kückkeiir  malie  er 
mder  Mr  Klwhm  und  Oratorien»  die  mit  Y«rgntigen  geaekisn 
WDnden* 

In  der  Florentinferhen  nalerlll  Ist  dM  WIMnl«  dlMMt  KBnsQwit 
Sein  Todesjahr  ist  luxbekannt. 

Bettio,  Giuaeppe,  ^fnlrr  von  Rrlhino,  ^vo  er  1720  geboren  wurde. 
JSr  lemto  zu  Vene<jU^  bei  einem  mittelmäaaigen  Maler,  und  kehrte 
dann  Ina  Yateriaiid  »orildt,  um  müm  Studieii  an  den  Werimn 
Titians,  Paria  Pordonea  Paoloa  von  Verona  und  nach  jenen  dm 
Jacopo  Bassano  fortzrusetzen.  Später  ging  er  nacli  London,  wo  er 
•eine  Kunst  lange  Zeit  mit  Vorteil  übte,  kehrte  aber  wieder  inü 
▼atarlaad  surOelc,  das  Ihn  etbeitftlla  nlt  tfummillan  Anftrigea 

beehrte.  In  der  PfarrVcirche  7.\-i  Valle  in  Cadore  sJnrl  zwei  sehr 
grottse  Gemälde  von  ihm,  die  sich  durch  Friache  und  Kraft  des 
Kolorits,  durch  L^ohtigkeit  der  Aoit&hning  und  diucch  Komkt- 
IfeSlt  der  Zeichnung  unter  dea  Emmgalbrnm  Miliar  Zelt  iwrteillieft 
•nateiehucn.  JBettio  eterb  1803. 

■etMceber»  Clirlellaii  PrledHeh  HeliHMi  MtfiiiuiMi  Bfldhaner,  Pro- 
fessor und  ordentliches  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin  geh.  da- 
selbst 1746.  Er  lernte  bei  Sigisbert  Michel  und  bei  dem  Hof- 
kupierstecher Schmidt,  und  erreichte  in  seinem  Fache  eine  hohe 
flinfe  von  YollkoniiBeaihelt»  beeondere  im  Omemente^ 

flelne  tonfi^^iidiaten  Arbeiten  aind: 

JBbi  groases  Grabmal  für  den  Knnfmann  Sehfttae  in  der  Nlkolel- 

kirdbe  zu  Berlin  1774  in  Gip«  gemacht. 
Eine  Kindergruppe  iroB  Bteiii  «nf  dem  WeMermaMMnenbanee 

an  der>8tralauerbrilidie. 

Ffinf  Bteinerrte  Kinderpruppen  auf  der  nenen  KönigsbrUcke. 
Sin  Brustbild  des  Königs  von  Freussen  und  die  Bildsäule  AciiUla 

mm  Brandenburg  in  ToUer  Bfiatung. 
Kaiser  Alexander,  das  Publikum  bei  seiner  Ankauft  in  BetUll 

griissend.  und  mehrere  ähnliche  Büsten. 

In  neuerer  Zeit  versierte  er  mit  Schadow  daa  Brandenburger 
Tor  an  Beiila  mit  BUdwerkefn.  Berger  bat  dleaea  Werk,  das  man 

die  modcmea  Fropyl&en  nennen  kann,  in  Kupfer  gestochen.  Sein 
Todesjahr  Ist  vna  nnbelLannt,  wabraeheinlicb  iat  ea  nm  18Sa 

erfolgt. 

Bettkober,  Joh.  Carl  Ludwig,  Bruder  de?  oHfren,  ebenfalls  Zieraten- 
bildhauer und  akademischer  Künstler  zu  Üerliu,  geb.  1739.  Er 
arbeitete  in  Heia  und  Stein,  much  in  Ton  nad  WaiÄa,  beerbiiftilgte 
sich  aber  Sfifiter  voTrüglich  mit  BaTimen  tu  Mnlereien,  die  er  Tot* 
treiflieli  zeichnete  und  schnitzte.   Er  lebte  noch  1800. 

Bettoll,  Cajetan,  ein  unoeknanter  itaUeniacher  Kupferstecher.  Mnn 
kennt  von  ilmi  den  Tod  dea  beiL  Joseph  nach  M.  A.  Fraoeschinta 
Qcnüilde  in  der  Klrdm  der  MBnebe  del  Christo  llorfeo  sn 
Bologiia. 
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■•tuliust  Johann  Gottfried,  Medailleur,  wurde  1764  ?m  Rtitttg-art 
geboreu  und  I7öl  zu  An^burg  im  Stahl-  und  bt^inechueideu  unter- 
riehtot.  Im  Jahre  1788  ging  «r  neeh  Wien  und  beendiite  ds  drei 
Jnhro  Innp  die  Akademie  der  bildendeu  Künste.  Nach  Verlauf 
dieser  Zeit  erhielt  er  die  Stelle  eines  Medailleurs  bei  der  Münze 
zu  Stuttgart,  und  Ton  dieser  Zeit  an  fertigte  er  mehrere  Medaillen 
auf  wichtig«  Zeitereignisse  u.  a.  Unter  diesen  befind«!  flieh  «wdl 
die  Krönungsmedaillen  Leopold  II.  und  Franz  n. 

Das  Todesjahr  diese«  Künstlers  ist  uns  unbekannt. 

Beucholt,  L.,  ein  niederländischer  Bildnismaler,  marhif  sicli  vor 
allen  durch  sein  Bildnis  des  berühmt^^u  Rotterdamschen  Predigen» 
W.  ETersdyk  bekai^it,  das  A.  de  liluis  in  Kupfer  gestochen  hat. 

Oh  er  snr  hoIliDdleehea  Sehule  gchdre,  ist  nicht  »mgwnmohi, 

doch  »cheint  er  in  diesem  Lande  seine  Kunst  geübt  zu  haben. 
Seine  Werlce  sind  wnlirseheinlicb  unbekannt  tjreblieben;  doch  loll 
er  Verdienste  besessen  haben.    Van  Eynden  etc.  I.  233. 

BMiekelaer,  Joachim,  ein  niederländischer  Maler,  ^^eb.  zu  Antwerpen 
um  1530.  £r  war  ein  Schüler  von  Feter  Aertsen,  imd  eben  wo 
gcAchiekt  wie  dieser.  Seine  Gebilde  heetehen  in  Derateltiingefn 
Ton  Fischen,  VQgeln  und  Kühen,  und  auch  in  TTistorien  Er  be- 
sass  probses  Talent  7\}m  Figurenraalen,  lebte  aber  immer  in 
gros£>er  Armut.  Descamps  I.  14Ü  sagt  mchreres  über  seine  J«bene> 
v«rhIllniM  Bendcelaer  etecb  en  Antwevpen  im  M.  Jehre. 
TiooBZi  nennt  Ihn  Beeekeleer. 

Beudonic.  Friedrich,  eine  Person  mit  Bencovich. 

Beugnct,  einer  der  besten  französischen  Formschneider  des  vorigen 
JaiirhuDderts,  der  aber  erst  1803  starb.  Er  fertigte  Vignetten 
nnd  fttnehieden«  cndere  klein«  Arhelten. 

Proben  seiner  Kunst  ftaden  dl«  Konettrennde  in  Benomerds  An- 
nnlee  de  l'iniprimeito  dee  Aide«. 

Beuriter»  C,  Knpfereteeher  sn  Pecia,  eteeh  luueh  Pdiesard  Aneleh» 

ten  dieser  PtnrJt,  dann  nach  Watteau  und  anderrn  Torschi«»dene 
Blätter.  Die  LebensTerhUitniase  und  das  Todesjalir  dieses  Künst- 
lern flfnd  unbekannt. 

Beurs,  Wilhelm,  Haler,  geb.  su  Doi-trecht  165C.  Schüler  von  W. 
Drlllenhniil,  melto  Portrftto  und  Lendaehaften  zu  Ameterdam  und 
OroU,  und  schrieb  ein  (wertloses)  Buch:  die  groeee  Welt  ins 
Klein«'  "oschildert,  welches  1692  in  holländischer  und  KM»  in 
deutsciier  Sprache  erschienen  ist.   Fiorillo  HL  D.  380. 

Beuther,  Frletfrtch,  ein  sehr  peschirkter  "nolcnrationsrnriler.  lieftTte 
schon  zu  Anfang  unseres  Jahrhuuderta  zu  Bamberg  mehrere 
edhfine  Ddicorationen  für  die  Schaubühne  und  später  machte  er 
eloh  auch  in  Würzburg  in  gleicher  Eigenschaft  vorteilhalt  be- 
kannt. Hierauf  wurde  er  in  Weimar  als  Hoftheatermaler  ange- 
stellt, rerliess  aber  1618  seine  Stelle  wieder,  und  begab  sich  na<^ 
Bmnnediwei^,  wo  er  bie  1825  ▼uweüte.  In  dleeem  Jaiire  erhielt 
er  einen  Bof  neeh  XfeseeL  Beuther  eted»  in  Wttrzbury  swel 
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Kupf erplatten  nach  Fuentes  in  Aqua  tinta  und  gab  sie  koloriert 
heraus.  Daa  eine  dieser  Blätter  etellt  einen  römiachen  Prachtaaal, 
das  andere  einen  altdenta^en  Rittersaal  vor.  Er  gab  auch  nocth 
mehrere  andere  Dekorationen  für  Schaubühnen  in  kolorierte 
Blättern  heraus;  darunter  1810  diejenigen,  die  er  für  das  gross- 
herzügliche  Theater  zu  ^Veimar  malte,  in  einer  Folge  von  6  BUit- 
tem.  Bine  andere  Folge  von  Sekoimtkmen  enehlen  UM  tn 
qu.  Fol. 

Im  Jahre  1833  gab  Beother  eine  lame  Anweiaung  war  Iiinear* 

Perepektive  heraus. 

Beutter,  Clemens,  ein  Maler  von  Luzern,  der  sich  in  Historien,  be- 
sonders aber  in  Landschaften  auszeichnete.  In  letzteren  ist  Licht 
und  Bebattm  glttokUeh  Terteilt»  nnd  aneh  der  BanmerMag  m 
rfihinen. 

r>)»^s«»r  namens  Beutler  lebte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
und  uocii  1072,  denn  in  diesem  Jahro  malte  er  das  Uochaltarblatt 
SU  Seeklrohen  M  flafebnrg.  Be  «teilt  durtetna  tot,  wie  er  dem 

Petrus  du»  Schliisselamt  erteilt.  Auch  Fünsly  erwähnt  zweier 
Altarbliitter,  er  sagt  aber  nicht,  wo  sich  diese  befinden;  wahr* 
scheinlich  in  Luzern. 

CfleniMis  Beutler  rnnsa  107t  eothon  ein  ilemlieh  holrae  Alter  «r* 

reicht  haben,  wenn  er  nämlich  mit  dem  Kupfemteoiier  glekdien 
Namens,  der  um  1610  lebte,  eine  Person  ist. 

Beutler,  Jacob,  ein  Kniifi-rsterher  zu  Ruvensbiirrr.  rlrr  in  rlcr  zweiten 
Häl/te  des  16.  Jahrhunderts  und  noch  gegen  das  Ende  desselben 
lebte.  £r  stach  nach  A.  V.  Hülle,  wie  Heinecke  rereleliert,  und 
man  schreibt  ihm  auch  einige  zierlich  gestoehene  Wnppen  In 
Ovnl^  Stti  die  mit  J.  B.  1(M  beseichnet  sind. 

■eutler,  MatMaa.  B.  BeyUer. 

Beutler,  Georg  Christian,  Bildhauer,  geboren  zu  Ilothenburg  1768, 
ein  Künstler,  der  zu  Ansbach  seine  Kunst  Übte.  Br  fertigte  Por> 
träte  in  Alabaster,  Alabaetergips  und  in  gebrannter  Erde.  Ueber> 
dies  modellierte  er  Figuren  und  Gruppen  in  Wachs  und  Ton. 

Beutler  wurde  nun  Mitglied  der  Akademie  der  Künate  an 

Berlin  ernannt. 

Beutler,  P.  Ambrosius,  ein  Maler,  dessen  Leben.sverhältnisse  nnbe-. 
kannt  sind.  Er  malte  Heiligen-Bilder,  deren  B.  und  P  Kilian 
elalge  gestocben  baben.  £r  echelnt  ein  Zeitgenoeae  dieser 
Knpf  eretecher  an  sein. 

Beiitler,  Caspar»  ein  guter  Landsdiaftsmaler  au  Seldngw  um  1660. 
deine  Lebeosrerhältnisee  sind  unbekannt. 

Bevaiet,  Anton  Qermaln,  Maler  Im  naturblstorlaeben  Fache,  geb.  zu 
Paris  1979.  Br  1>egleitete  den  Kapitän  Fressinet  vnn  1S17  —  80  auf 
seiner  Keiee  um  die  Welt,  und  zeichnete  die  Fische,  Reptilien 
u.  s.  w.,  die  für  das  Keisewerk  gestochen  wurden.  Dasselbe  tat 
er  audi  auf  einer  ShnUehen  Keiae  dea  Kapitän  Dup«n€  IflttS  und 
Von  ihm  aind  femer  die  SSeichnungen  au  der  Blatolre 
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naturelle  d<^8  oiseaux-mouches  von  LeasoD.  Alle  diese  Zeioh- 
BongMi  w«rd«B  nm  Oontant  gMtoalMii.  CWbufci 

B«v«i*«n,  Johann  vMi  «In  Büilhauer  zu  Autwerpeo,  deaaen  Beaoamps 
«rwikiit,  oba«  mIm  9S«lt  «iid  LritMiweihMflntMa  nlhar  m  be* 

■tiiismen.  In  der  Pfarrkirche  8t.  Jacob  in  der  bezeichneten  Stadt 
ist  von  seiner  Hand  die  St«tne  der  heil.  Jungirau  mit  2  Kindern, 
im  Ausdrucke  des  äcluuerzes  eiii  Meietentück.  Auch  die  Kaosel 
in  dar  BarfBaaarkirelie  lal  rem  diepem  Kffauttar  gatertift.  und 
andere  Mbiar  ArlMitan  indat  mtm.  in  da»  Mrehaa  an  Q«nt  «ad 

Baverenee,  NIcisfut,  ein  ynbeVannter  Kupferstecher,  der  sich  in 
Italien  uuf gehalten  haben  muss.  Man  kennt  von  ihm  ein  BUdnia 
daa  lUKrdiaaa  AtoMaadro  da  Moata  dl  Vtuigtbaio. 

■avaranaa,  Anton,  Maldr,  arbeitete  um  166O  seu  Venedig.  Man  siebt 
dort  la  dar  8drala  der  Yerkilndigung  dia  VanaUthtaf  dar  halL 

Jungfrau.  Daa  Bild  hat  bestimmte  Zeichnung,  nicht  gewohnliche 
Formen,  kein  neVielbnftes  Helldimkel  \md  fleieeip'e  pesehmack- 
voUe  Behandlung.  1^"^»  11.  175  d.  Ausg.  vermutet,  der  Kümiticr 
haiMe  Bavaroaaa  aad  aal  bald  aaali  Baj^m  aaraebfaUtet»  da  ar 
la  llaUaa  wenig  bekannt  geworden. 

Bassngüa  crv^ähnt  auch  elaan  Oowanieo  Bafaraaaab  dar  abaa» 
faUa  au  Venedig  malte. 

BevIIaqua.  Ambrosius,  und  sein  Hnider  Philipp,  zwei  Maler,  die 
um  I4B6  iu  Mailand  arbeiteten  und  unter  die  guten  Künstler  Ihrer 
Zeit  gezählt  werden  können.  Sie  hatten  richtige  Zeichnung,  aber 
live  Umrisse  sind  nicht  von  Hiirt«  foei,  obgleich  sie  sich  schon 
von  der  alten  Weise  fern  hielten.  Der  crf;tere  mnlte  im  Spitale  ?n 
Mailand  daa  Bild  der  Barmherzigkeit  al  fresco  und  in  8t.  Stefano 
daatlbal  il^  laaa  aoeh  aia  Gamllda  aiit  aMhiaren  HolBgaii 
vioa  Uiai* 

Bla  Gleiaaaa  Bafttaqan  malta  Halligaalillder. 
■avilaqua,  Vanlura.  8.  fiollmbeaa. 

Bewick,  Thomas,  ein  ausgezeichneter  engliseher  Holzgraveur,  dem 
die  iLnglander  die  Verbeaaerung  in  der  Formte hneidekunst  haupt- 
■iohifcili  Terdanken.  Nachdem  er  bei  dem  Kopfeiataeher  Blelbj 

in  NewoiiStle  d'iP  TTolz^rhuitte  zu  Dr.  Hiittona  Abhandlung  über  die 
Schiffahrt  verfertigt  hatte,  konkurrierte  er  im  Jahre  1775  um  den 
Preia  für  den  besten  Holzschnitt,  welchen  die  GaaeOaehafl  dar 
Kttnstc  in  London  aaagesetet  hatte,  und  gewaait  Um.  Dar 
fresaiidt«  Holzschnitt  stellt  einen  Jagdhund  vor,  welchen  er  ««eh 
der  Natur  mit  vieler  Wahrheit  gezeichnet  hatte.  Dieses  Blatt, 
-areleliaa  aoarat  anf  Baialaka  TUant  aafmarkaam  gaamcbt  lurtto, 
wurde  den  von  Th.  Salat  la  NaweaaOa  ]iaraii«gaffa1»aaaa  Mala 
von  Gay  angeheftet. 

Die  übrigen  Holzschnitte  sind  gleichfalls  von  ihm  und  seinem 
Bruder  John.  Nachdem  er  sich  in  aaiiiar  Kunst  immer  mdir  var- 
TolUtonininet  hatte,  gab  ar  die  NatmrgaMhlolile  der  viarffladgatt 
Tiara  mit  Holaaohnittaa  naali  aaiaaa  aigaaok  Zeieluiiiag«B  bar^ 
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»uft.  Dieses  Werk  «trschien  zuerst  1790  zu  Newcattle  und  1811  zu 
London  unter  dem  Titel:  A  feoond  librtory  ot  qntdrnped«. 

Dieaez  Woik  erhob  Minen  Ruf  bedeutend,  indem  er  sich  derln 

alz  der  •ueg'Pzr' ich  netzte  Holzschneider  und  Ticr^eichnpr  be- 
währte, die  lüchtinkeit  der  Zeichnung,  die  Wahrheit  des  Aua- 
dm«iiee  und  die  ZerOieit  dee  Sdinlttes  ist  hlw  nt  bewundern,  eo 
wie  In  Hllen  leinen  ^(l&teren  Werken.  Hieher  gehören  verzchie- 
dene  Abtiildungen  ron  Land-  und  Wasservögeln,  vierfüssig^en 
Tiereu,  Vignetten  zu  engliachen  Klassiiteru  u.  a.  Besonders  ist 
noob  die  HUtety  ol  brItUi  birde  im  nennen,  welehe  su  Iicmdoo 
1809  in  2  H.  mit  schönen  Holnduiltten  eiecdliMi. 

!?(  \vicl<  erfand  auch  die  neue  Verfahrungziirt,  wodundl  nmn 
selbHt  im  HoUEzchniti  alle  Abstufungen  der  Tinten  erreichen 
Icnnn,  Indem  man  der  OberiUehe  der  Holstafltln  venehledene 
HUhen  gibt. 

Xiichriebten  über  dn^  l.ehen  und  die  Werke  dieses  Künstlers, 
der  IbSä  im  75.  Jahre  starb,  finden  sich  in  Passavantz  Reize  durcli 
Enifland  und  Belgien  S.  344  und  iu  der  Haude  und  Spenerschen 
Berliner  Zeitung  1828  S.  273.  Im  Munthly  magazine  1805  S.  903. 
findet  sich  ein  Brief  von  fiewick  Über  deeeen  ertistieche  Bildung 
und  Worke. 

Bewicks  Bruder,  Juhu,  der  jedoch  ersterem  nicht  gleichkommt, 
starb  sfdiott  ITM. 

Bcyei,  Daniel,  Kupferstecher,  der  1760  zu  Zürich  geboren  wurde.  Kr 
lebte  um  1785  an  MÜnehen,  vad  begab  sieh  dann  nach  Halle,  um 

AnntniTtin  /u  Ktiidii  ien.  Hier  stach  er  auch  inehr*  re  Bildnisse 
hallischer  Gelehrter,  wie  die  von  Kettelbladt.  Semler,  NoRselt, 
Knapp.  Auch  die  BUdnizse  der  beiden  Forster  bat  er  179»  nach 
BIgan  in  Knpifer  gebraehL  Später  kehrte  er  in  sein  Vater  and 
nnrQek  und  lieferte  mehrere  Arbeiten  für  Buohhindler. 

Beyer,  aueli  Bayer  und  Peyer,  Priedrieli  Wilhelm,  Hofbildhaner  und 

Kamnierarchitekt,  Rat  und  Mitglied  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien 
etc.,  geb.  zu  Gotha  172Ü,  gest  1796.  Er  bildete  sich  zu  Paris  tmd 
Rom,  arbeitete  einige  Zeit  am  Hufe  zu  Stuttgart  und  kaiu  nach 
Wien.  In  dieeen  Stuten,  ao  wie  zu  Ludwigabwg,  Aniba^  PressF 
bure--  ii!:d  selbst  zu  Peterabnrp^  sind  eine  Menp;-e  Arbeiten  ron  ihm. 
Zu  seinen  besten  zahlt  man  di<  Jeiii<rt  nn  üarteu  zu  Schönbrunn. 
Er  hat  «tidk  an  aeinem  Yerguugeu  ^  B.  adba  eigenea 

Bildnis,  das  Kilian  geätst  hat. 

MlmiscI  II.  u.  a.  Seine  Gattin,  eine  geborene  Tor  Berlrand,  war 
eine  geschickte  Pastellmalerin«  8,  Oabrielle  Bertrand. 

Beyer,  Johann  (Jan)  ä;  Zeichner  und  Maler,  der  zu  Aarau  1705 
(nnrh  anderen  1703)  geboren  wurde,  aber  zu  Amzterdam  bei  C. 
Prook  und  J.  M.  Quinkhart . seine  Kunst  erlernte.  Er  verlebte 
aoeh  seine  Tage  in  dieeer  Stadt  imd  In  der  Umgegend,  vnd  fer- 
tigte schöne,  teils  kolorierte  Zeichnungen,  die  in  Ansichten  der 
Stiidte  Cleve,  Vnnnir,  Mastricht,  Geldern  etc.  bestehen  und  in  den 
Saii>mlungeii  der  Kunstliebhaber  m  Ehren  gehalten  werden.  II. 
^Qman,  P.  van  liender  und  andere  haben  Tevaehiedene  derselben 
gestochen^  wie  die  Aussichten  der  Stadt  Amuterdnin  nuf  17  BL 
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Nac>h  seiupn  «irhönen  Zeichnungen  sind  auch  die  Knpfer  in 
Hist.  of  Tegeuw.  Stuat  van  alle  Voiken  gestochen. 

Jan  de  Beyer  kopierte  anfangs  die  Landschaften  und  Historien 
in  der  Sammlung^  Qnlnkbart«,  malte  aber  später  auch  Bildw  OMh 
eigener  Erfindung  und  stattete  sie  mit  schönen  Staffagen  aus,  na- 
mentlich groue  und  kleine  Landschaften.  Er  errichtete  zu 
Amsterdam  «Ine  Zetehmge— llfcheft  und  lebte  In  g-lfiekUdien  V«^ 
hältnissen,  denn  seine  Werke  wurden  Uun  gut  bezahlt.  Der  Tod 
ereilte  ihn  in  der  Nähe  von  Cleve  in  hohem  Alter,  doch  ist  die  Zeit 
«eines  Ablebens  in  der  Geschiedenls  der  vaderlandüche  Schilder- 
kunat  ron  veo  Bynden  und  wi  der  inW^en  nioht  niher  besefeli- 
net.   Der  Künstler  lebte  noch  1768. 

Einige  seiner  Werke  sind  mit  einem  Monogra™"^^  bezeichnet. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namen«;,  von  Basel  gebürtip-,  B<^hnitt 
Schaumünzen  und  Wappen  in  Stahl  und  ari>«itete  um  171:^  zu 
Bern,  starb  aber  erst  1738»  ungeflilir  70  Jabre  alt.  Dlesea  kdimte 
der  Vater  unseres  Jan  sein. 

Er  beaeiobnete  seine  Werke  mit  D.  B.  oder  J.  ]>.  B.  K. 

leyar.  Jaeebr  ein  onbekanater  Klfautil«*,  nadi  wetehem  C  F. 

Boetius  ein  Blatt  in  Lavis-Manier  gestochen  hat,  betitelt:  die 
vergnügte  Gesellscliaft  Atigsburgischer  Künstler.  Auf  diesem 
Hlatt  sieht  man  ein  Monogramm,  welches  aus  den  Buchstaben  B. 
M.  besteht,  und  nach  Helneeke  unsem  Künstler  bedeutet;  nach 
Brulliot:  Beyer  Maler  oder  Beyer  Meminircnsis.  In  einigen  Ka* 
talogon  wird  die  Jahrzahl  irrig  auf  1773  oder  J.793  angegeben. 

Beyer,  Leopold,  Kupferstecher  zu  Wien,  lieferte  mehrere  treffliche 
Werke,  sowohl  im  figürlichen  als  Inndwhaftlichen  Fache.  Für 
das  k.  k.  Galerie-Werk,  dat>  llaa&  herauagab,  stach  er  ein  Reiter* 
gefeeht  naeii  Stevens  und  ein  Votivgemälde  nach  Palma  dem 
Aelteren.  dm  Ansichten  rlrr  freien  Stadt  Bremen  von  Dr. 
Stark  lieferte  er  4  schöne  Blätter. 

Bayer«  Heinrich,  ein  Buchdrucker,  den  Gessner  II.  23  aiudi  als  Hols- 

schneider  rühmt.  Er  hielt  sich  zu  Leipzig  nni  Jena  auf  un^  er- 
richtete 1708  eine  eigene  Druckerei  zu  Erfurt,  wo  er  auch  1720  im 
60.  Jahre  starb. 

Beyercn,  Albert  van,  Üamändischer  Maler,  der  leblose  Gepenslände, 
Fische,  Früchte  u.  s.  w.  malte.  Seine  Verhältnisse  sind  fatit  un- 
bekannt; auch  B.  van  Eynden  und  A.  van  der  Willigen  I.  116 
sagen  Mmig  Genügenr]r<^  Whw  r]\r^(*n  Kiirjstlrr  Spin  Zeichen  hat 
Aelmlichkeit  mit  dem  des  A.  van  Becke,  der  gegen  1700  ^t'»l»^?h«? 
Gegenstände  malte,  wie  unser  KVnstter.  Wahrsoheinlieh  werden 
aoäi  beide  mit  einander  verwechselt.  Beyerea  stellte  seine  Go* 
genstande  mit  Genaui^ifkeit  und  mit  einer  fertigen  Hand  dar,  doch 
ttbertrifft  ihn  de  Ueem,  Minjon  und  de  Ring  in  der  Anordnung 
und  In  der  kdnsClIehen  Vertellnng  von  Schatten  und  Li^t. 

Beyl brück,  J.  M.,  Kupferstecher  um  1773.  Man  kennt  von  Ihm  ein 
grosses  Blatt:  den  Tod  der  IKdo  nach  S.  Bonrdon.  Nlhere  ÜaeB^ 
Ticihten  können,  wir  ttber  diesen  IH^nstler  ni^t  geben* 
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••ytehlao,  Johann  Christoph,  ein  Maler  Ton  Nördlini^en«  geh.  1545, 
gest,  ITlJf.  Kr  Ifpss  sieh  zu  Augaburff  nieder  und  malte  ähnUche 
Porträt«;  arbeitete  auch,  sein  eigene»  Bildnia  in  Hchwarzkunst. 
AttMcrdan  wiuJm  elaa  MARfO  aMner  Bfldni—e  von  andacan  g»> 
■tocAiett,  demi  BiyacAlair       ain  MIablar  Kfluilar. 

MayMar  (Bautlar),  Mathiaa»  ein  Eapferatadier  au  Ansbach,  der  um 

J582  arbeitete,  Mnn  hat  von  ihm  mehrere  k!e:ne  Diunitellung«n 
In  Ovalen,  die  zur  Veixlerung  der  Tabakedosen  gedient  au  haben 
wdtfiln«B  Dieaa  BKttar  alaOlm  Vtara  imd  vor. 

Bartaeh  IX.  586  arvHUbnt  Ulnar  Folge  von  Heran,  uie  in  7  BL 
bestehen  soll.   H.  2  Z.  S— 4  L..  Br.  3  2.  4  L. 

Auf  dem  Titel  sieht  Tnnn  einen  Löwen  und  einen  Oreif,  welche 
einen  Kähmen  iialten,  aui  welchen  man  liest:  Thierbuechlein,  go- 
nadit  fa  dar  fantUelMA  Sladt  Onnolsbaeh  duah  Mathtaa  B^tlar, 
bei  StefCan  Herrman,  Bvigar  und  GdldtMluiitdt.  Daaalbat  anoli 
gedruckt  anno  1562. 

Eine  Folge  vou  10  Bl.  mit  verec^hiedeueu  Figuren  bat  miu  Titel: 
Bosen  Buechlein,  gemacht  in  der  fürstlichen  Stadt  Onnolabaob 
dorch  Mathiaa  Beytler,  ebenfalls  Ton  158t.  Dia  Bllttar  lüid 
8  Z.  3—4  L.  hoch  und  3  Z.  3 — i  L.  breit. 

Bpytipr  bediente  Bloh  soT  Baaatohnvng  aeinar-  Werke  eines 

Monu;.:ruinme8. 

Be2,  Johann  Joseph  Bastler,  Kunstliehhaher  und  Landschaft  st  nal  er 
au  PariB.  geb.  zu  Vigau  iläU,  öchüier  vou  Watelet.  Seine  vurzüg- 
lldiaten  Werke  baatahan  aua  ilalianiaehen  Aaak^Un,  Im  Jalira 
Ui7  arblalt  ar  aiaa  goldona  MadaUle.  Oabat. 

Banni  (Boaault,  Bezaard),  Ctauda,  ein  fransoalscher  Formschneider, 

der  zu  Morolle«:  Zeit  (p-ejrf'n  dnn  Krule  des  17.  JnhrhnnrVrt«')  7.\\ 
Paria  lebte.  Papillou  erwähnt  ein  grosses  deutsches  Blatt  (nach 
alnam  dentMiMA  Mdatart)  Ton  dar  Ifaad  diaaea  Kttnattata,  und 
Oandellini  nnd  Gori  nennen  ihn  auch  Kupferstecher.  Ersterer 
führt  als  Ton  Beaard  gestochen  die  Zerstörung:  Jerusalem"  t)nd 
Aufzüge  zu  Pferde  an,  und  auch  MaroUes  kennt  von  ihm 
Balterdan. 

Sa  iai  blnr  kavm  Ton  swoien  Kllnallam  dla  Bada. 

Baiard,  Johann  Ludwig,  üeschiohtsmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Toulon 
1808,  SoMDar  von  Gnibeiti  und  Boot.  Xr  arbialt  1888  d«n  aratan 

grossen  Preis  der  Malerei,  und  begab  sich  hierauf  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Born,  wo  er  aioh  gaganwärtig  nooh  baflndai. 

Gäbet. 

Bezicaluve.  S.  Bazicainvo. 

Bezofd  auch  Bezzofdt,  Hans,  GoldschmirlT  7.u  Niirn>irrET.  verfertigte 
eine  schöne  Schaumünze  auf  Alb.  Dürer,  und  starb  1033,  83 
Jahre  alt. 

Beult  Joh.  Franz,  Maler,  genannt  ii  Nosadella,  Schüler  von  P. 
PaÜagrinl  (Tlbaldi),  in  deasan  Stil  ar  au  Bologna  und  in  anderen 
StKdten  Itallana  arbeltata.  Er  war  nach  Land  m.  48  d.  Au^. 
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äbertrioben  im  Sturken,  untl  rlPTn  Mfister  nnp-I»»ich  an  FleiR*.  nuch 
lieM  er  idch  durch  seine  gToe«e  Haudiertigkeit  oft  su  Leichtfertig» 
Iraii  Tterteltoii.  Vtel«  «einer  Büdrr  ■ber  «iiid  la  «Iner  todhew 
Manier  geiiMlt  als  die  Tibaldis.  Beui  eniidil«to  dtam  ZaUhcn* 
schüip  lind  bildete  venchiedeiie  Schfitor« 

Kr  «larb  i57J. 

Eiu  Joh.  Phiiipp  liexzi  lebte  zu  Bologna  als  Stukkaturarbeiter 
md  iwtige  ST^iatniehe  Venrierungen.  £r  zeichnete  und  radiert« 
IMO  auch  eine  Theatttr-Dekoratitm. 

Der  Veaetia&er  Pnul  Pezzi  fertigte  dM  priditlge  BeU^ttartnm 
8t.  Cjfi  au«  EryaUOi  mit  ailbernea  Zürnten. 

■«■MPd,  Ctavdl«.  &  Be»Td. 

Beuuollf  Joaeph,  Historieiunalor  zu  Flnrenz,  Prf>fegaor  an  der  Aka- 
demie der  bildenden  Iv linkte.  Dieser  nuch.  junge  und  sehr  ge- 
telitekte  KÜBsfier  lieferte  bereite  mehrere  Werke,  die  fgnmm»  Iiob 
verdfenen.  namentlic  h  fl!c  Corunlde  :iiis  diT  Geschichte  Anpclicns 
und  des  Jdjedor  Im  HaitBe  Puzzt.  Die  Figuren  t^ind  in  der  Zeich- 
nnilfr  und  im  Kolorite  vollendet,  Jedoch  nicht  alle  mit  gleichem 
Ileiitae  ausgeführt.  Auch  entging  er  dem  Tadel  uloht  gans,  man 
fand  ir»i  ,.Sf)tto  insu"  einon  Fehler.  Tm  Jiihre  1830  erwarb  Ihm 
sein  gri»s<»es  üemalde  mit  dem  Einzug  Carl  VIJL  von  Frankreich 
iit  Flontn«  den  Senir  eine«  der  eraten  Maler  aeiner  Vateratadt.  Ob- 
gleich dieses  Hild  grosse  Mängel  hat,  so  ist  es  doch  das  beste,  was 
die  toijlwijiisehe  Kunst  seit  Jahren  hervorgebracht.  Es  ist  im  Be- 
sitze des  (irossherzogs  und  auch  durch  eine  lithographie  bekannt. 
Im  Jalire  1888  vollendete  er  die  WIedererwedrung  einaa  Ertnm* 
kenen  durch  den  heil.  Franciscua»  ein  BUd»  daa  alell  gaganwirtig 
im  Dome  zu  Livomo  befindet. 

BemnoU  malt  andi  aehöne  Landacliaiten. 

Badiala»  ein  jetet  lebender  Kv|»fer8t«oliar  an  Mailaad.    Im  Jahra 

1828  gnh  er  die  innere  Ansicht  des  )>r>mes  tm  ?k{allaild  Uaob  ainam 
Gemälde  von  Migüara  in  Aqua  tlata  heraus. 

■ianalil»  Baoalo  (Bartelomeo),  Malar  und  BaumelMer,  nach'  ßaldi- 

nurcl  »VH  Florenz  gebürtip,  und  ein  Schüler  von  J.  Bilivert  und 
dem  beriihmten  GaUlei.  Nach  dem  Berichte  des  beaeiohueten 
Bdirlftetenet«  trat  Baodo  ala  Inganlenr  in  kaiawUeba  DIenate  nnd 
laiurte  später  zu  Fkmnx  die  Architektur  und  Perspektive.  Im 
Jahre  1C50  wurde  er  von  Philipp  IV.  nach  Spanien  berufen,  und 
dort  venertigte  er  Haschinen,  welche  die  £raite  der  i^iatur  zu 
übartfaffaii  aeUenan.  Br  aoU  a.u6h  sa  Madrid  !«•  im  tt.  Jahn 
gaatorben  aaln.  naeh  Orlandi  abar  avat  1660  im  60.  Jahra. 

Dieser  Baado  lat  doeh  mM.  afana  Feraon  mit  B  a  r  t  o  I  o  in  e  o 
del  lUanco,  einem  vortrefflichen  Architekten,  der  nach 
Sopraiii  von  Como  geburtig  war,  nnd  zu  Genua  sich  niederliess. 
Bier  baute  er  den  nenen  Maaihalen  nnd  dto  Btedteumem,  drai 
Palfistc  der  Familie  Balbi,  und  einen  anderen,  der  in  den  Besitz 
eines  Durazzo  kam.  Sein  Werk  iat  anch  das  groeae  Jesuiten- 
kollegium. 
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Auch  er  Boll  1656  im  52.  Jahre  ^restorbeu  sein,  and  xw9i  za 
Genua. 

Dieser  Blaiioo  wftr,  wie  Lwisl  L  837  Tcnieheii,  Temiöge  eeliiee 

netlirlichen  Witiee  in  lnurleekea  Bildern,  die  meistena  Feder/elch- 
nungen  blieben,  ungemein  geachiclct.  Auch  nnalt«  er  kraftig  in 
Oel,  namentlloh  ZeirbUder  in  Carracciacher  Weise,  auweilen 
Zwerge,  oder  ttudldM  Fehlgeburten  der  Natnr. 

Auch  Beldinnoel  nagt,  daas  Biaachi  arnkma  den  Architektor- 
atücken  und  perspektivischen  Darstellungen  nllerlpl  spn^shnfte 
Figuren.  Karrikaturen,  Grotesken  und  Landschaften  gemalt  habe. 

£a  kann  daher  hier  kaum  von  zwei  Künstlern  die  Kede  sein. 

Bianchl,  oder  del  Blanco,  Rafael,  Baccios  5^ohn,  übte  die  Malertf 
und  Baukunet  aa  Florenz,  starb  aber  achou  im  37.  Jaihxe  1639. 

Bianchl,  Balthaaar,  Per^ktivmaler,  geb.  zu  Bolognn  1614^  geet.  m 

M«K]PTiri  1679.  Er  war  erst  der  Schüler,  dann  der  Schwiegersohn 
üea  berühmten  Perapekti^malers  Mitelii,  dessen  Manier  er  folgte 
und  der  Um  xn  gleicher  Zeit  aneh  In  der  Banknnst  nnterriofatete. 
Anfang»  hestimmte  er  »ich  unter  Coriolano  zur  Ktipferstecher- 
kunat,  er  musste  feie  über  mit  der  Mulert  i  vertavischen,  indem  der 
Meister,  aus  Furcht,  Bianchl  möchte  seinen  Söhnen  nachteilig 
werden,  den  ünteniehi  abtemcfa. 

Man  hennt  foa  ihm  Freggl  d'arehitettnra  von  1645  nnd  ver*  1 

schifid'.-ne  andere  Folgen  von  Btätlern,  meistens  Verzierungen. 
Als  Maler  arbeitete  er  in  Diensten  der  Herzeige  Ton  Modeua  und 
Mantua.  , 

Bianchi,  Cajetan,  Kupferstecher  zu  Mailand  um  1730.  Er  stach  teils 
nach  eigener  Zeichnung,  teils  nach  J.  della  Yalle  und  B.  Yittorl, 
meiatene  Bildnieee  von  Mailändern. 

Bianchi,  Friedrich,  Bitter,  ein  mailändischer  Maler,  Schüler  und 
Sehwiegeraohn  de«  Proceaoelnl,  von  dem  er  aber  mdur  die  Qrond« 
efttze  als  die  Formen  und  Bewegungen  angenommen,  welche  bei 
ihm  etwas  Selbständiges  haben,  und  ohne  Zweifel  anmutig  und 
lieblich  sind,  l^inige  seiner  heil.  Familien  zu  St.  Stefano  und 
all»  IPiMdone  werden  sehr  geaehfttat,  sowie  einige  andere  adt  nidht 
vielen  aber  gut  gedachten  Figuren,  z.  fi.  eine  Heimsuchung  zu  S. 
Lorenzo,  die  durchaus  eines  Lieblingsschüiers  des  Proccaccini 
würdig  ist.  Für  grosse  Kompositionen  hat  er  wohl  nicht  Nach' 
lialtigkcit  genug;  übrigens  ist  er  gedankenreich  und  von  aolidner 
Harmonie  und  gewiss  einer  der  besten  Mniirmder  Maler  seines 
Jahrhunderts.  Er  arbeitete  auch  viel  im  Piemontesischen.  Nach 
l4uul  TT.  m  d.  Aus^^  und  Orlandi  lebte  Bianchl  noeh  1Y18,  er 
mnas  daher  ein  sehr  hohes  Alter  en-dcht  haben,  da  ihn  Procoao- 
otno^  der  1626  starb,  noch  an  seinem  Schwiegersöhne  machte. 

Bianchi,  Ferrari  Fraiieeeeo,  genannt  11  Frarl  da  Modena, 

maltr  von  1481 — 1510.  Man  hat  ihm  die  Khrr  angetan,  der  T.ehr- 
meister  Corregg^os  gewesen  an  sein,  was  jedoch  nicht  ganz  auä- 
gemacht  ist.  Seine  Bilder  haben  angendinea  Kolorit»  die  Ftguren 
nuttlriidi«  BUdlnngen  nnd  Bewegungen,  seine  Kbmpoeltloa  Ist 


Digitized  by  Google 


808  BiaDehi,  Ferrsri  Traooesoo.  —  Bianebi,  Pirro. 

£^08sartig  und  alle»  in  einer  leichten  und  reinlichen  Manier  au»- 
gvftthrt.  In  8.  Franaeueo  m  Hodena  aah  mm  ein  Bild  rtm  fhau 
Ex  vmr  etwas  trocken  und  mit  xucht  gehMg  nmd  g«Mlebnet«B 
Augen»  wie  Leiud  II.  870  d.  A.  Tersiohert. 

Blanehlf  Jehanii  Baptlat»  des  Itaedo  Bolm,  Maler  und  BUdbaner.  Sr 

vvirlmctf»  sieb  anfangs  der  Kunst  seines  Vaters,  zop:  nbc-r  spriter 
die  Bildiuiuerei  vor  und  hiuterlieM  zu  Genua  und  in  Mailand 
plastiaehe  Werke.  Ein  Bacchus  Ton  der  Hand  dieses  Künstlers 
wurde  in  Frankreich  sehr  berühmt.  £r  ergänzte  auch  den  be> 
rühmten  Fnrnesisch»  ^ti«  r  zri  Koni,  den  Rossi  in  Kupfer  jfe- 
Btochen.  Biauchi  brachte  ebeufails  in  der  Malerei  gute  Stucke  zu 
Stande  nnd  atarb  m  Genna  1657  en  der  Beat. 

Aueh  PoBo  gedankt  etnea  gidatreioli«a  und  geaehlekten  Bild- 
hauers i;nd  Bauuieistet^  J.  B.  Blaneht«  der  wohl  eine  Person  mtt 
dem  nnserigen  sein  wird. 

Bianehif  Johann  Paul»  aueh  Blancua,  Maler  und  Xuiifeiitser  um  1682. 

Er  malte  Bildnisse  und  brrirhto  deren  viele  nach  verschiedenen 
Meistern  in  Kupfer;  auch  Thetteu  stach  er.  Ein  Künstler  diesea 
Namens  «ri>ettete  um  1620  nadi  PlaaeUa  v.  a.;  daher  mnas  Bianeht, 
wenn  er  mit  diesem  eine  Person  ist,  ein  hohes  Alter  erreicht 
haben.  Einige  dieser  Blätter  sind  mit  P.  B.  F.  beseiohnet,  andece 
mit  Blanc  fec  oder  Blancus  feo. 

Blanchl,  Isidor,  ^^aler  von  Canipione  im  Mniländif-chen,  g-enanot  dor 
Cav.  Isidoro,  ein  «^uter  Wand-  und  Oelmaler,  wie  sich  in  der 
Kirciie  de«  heil.  Ambrosius  zu  Mailaud  und  in  mehreren  zu  Como 
ergibt.  Der  Hemog  von  8avoyen  wMlüte  ttkn*  einen  grossen,  durch 
Pier  Francesco  >Tn77i:rr  htüs  Tod  nnvollendet  gebliebenfn  ?nnl  in 
Rivoli  zu  vollenden.  Er  arbeitete  in  Murazzones  Manier  und  kam 
ihm  in  Rücksicht  des  Pinsels  am  nächsten. 

Die  Auferstehung  Chrlati  in  einer  Ibpelle  in  Madonna  de  Monte 
zn  Varcse  soll  von  entxüokender  Behöuheit  sein.  Isidoro  wurde 
vom  Kcr?^g  von  Savoyen  1686  snm  Hofmaler  und  später  aam 

Ritter  ernannt. 

Sein  Tod  erfolgte  um  1G90. 

Bianchi,  PIrro,  ein  römischer  Maler,  geb.  1694,  gest.  1740.  Er  I-^rnto 
bei  Bened.  Luti  und  Baciccio,  und  bildete  sich  nach  ersterem  im 
OefiUligen  nnd  übertraf  Um  sogar  im  Oroisiänmlichen,  das  er 
▼OB  Baciccio  behandeln  lernte.  Der  Tod,  der  ihn  in  der  Bldte 
dahinriss,  nnd  sein  nie  .-^ieh  genügender  Fleiss  erlaubten  ihm  nicht, 
viele  Werke  zu  hinterlassen.  Sehr  wenig  haben  die  römischen 
Galerien  nnd  Kirehen;  In  Onbbio  ist  eine  helL  Glam  mit  einer 
£ngeler8cheinung  von  grosser  Wirkung  wegen  des  Lichte;  die 
Skizze  davon  kaufte  der  König^  von  Sardinien  teuer  Für  die 
Peterskirche  malte  er  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  die  für  den 
Altar  in  der  Kapelle  des  Chorea  In  Mosaik  gesetat  vnirde.  Dsa 
Original  befindet  sich  in  S.  Maria  degU  Angeli.  Lanzi  I.  SOI.  d.  A» 
Seine  Gewandtheit  machte  ihn  zu  allen  Gattungen  der  Maler- 
kunst geschickt;  er  malte  Landschaften,  Büdmsse,  See-  und  Tier- 
stücke  mit  gutem  Kolorite  nnd  geijikv«»ller  Anordnung.  Moa 
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tu  «einera  14.  Jahre  erhielt' er  von  der  Akademie  toh  S.  Lukas  für 

eiiif  Zeichnung-  zum  Grabmale  Paul  TTT.  in  der  St.  PetersV.Irche, 
den  I*rei&.  Fiorillo  I.  217  nennt  seine  Manier  gefällig  aber  kraft- 
los. M.  ätarUnet  hat  nach  ihm  ein  grosses  Blatt,  den  Tod  daa 
Adonia  gestoohan. 

Blanchi,  Frans  Buonavitai  Maler  und  Sohn  dea  obigen,  geb.  <n 
Florenz,  starb  1658.  Er  lanite  bei  Lud.  Cardi  nnd  J.  HUrert,  «md 

studierte  auf  Kosten  des  QroflSherzogs  in  Rom. 

Von  seineu  Aibeiteu  icamen  wenij^e  ins  Publikum,  weil  er  zu- 
meist alte  Gcmiilde  kopierte,  welche  der  Hof  au  auswärtige 
Fibrsten  scbtekte,  und  kleine  KabinettsatScke,  welohe  ebenlUls 

jenseits  der  Ali>eii  sehr  gesucht  wurden.  Kr  malte  sio  auf  Jaspis, 
Achat,  Lasurstein  und  andere  harte  äteine,  welche  durch  ihre 
Flecken  die  Malerei  unteiätützten.  Er  soll  auch  einige  Altar- 
btttter  gemalt  haben.  Lanai  1. 19»  d.  Anag.  Einige  haben  Bianehi 
fi'ir  den  ersten  p^ehalten,  der  nnj^pfaniren,  auf  rliese  Steine  zu 
malen,  aber  A.  Xempesta,  ein  anderer  Florentiner,  libte  diese 
Stefnnialorel  ru  gleicher  Zeit.  Fiorillo  I.  464 

Bianehi,  Johann  Bonsvlta,  Vater  des  oV»iG'«^n.  ein  jüre^chioltter 
Musaici8t  und  Edelsteiiischneider  aus  Mailand,  wurde  läöü  an  den 
Florentiniechen  Hof  bemlen,  nm  die  Leitnng  der  Mnalrarbeltatt 
zu  ühtMnc-hmen,  \velche  Franz  I.  in  der  grossen  KapeUe  der 
Fürstengräber  ausführen  liess.  Er  starb  1Ö16. 

Bianehi,  Joseph,  ein  ^faler  zw  Mailand  nm  1720.  Im  Oratorio  8. 
Micheld  ist  von  ihm  eine  heiL  Maria. 

Bianehi,  Carlantonio,  Maler  von  Pavia,  wo  er  Wandbilder  und  Altar- 
gemälde Terfertigte,  die  der  Stadt  eben  nicht  viel  Olana  verliehen. 

Er  lebte  um  1754. 

Bianehi,  Lucretia,  Baititasars  Tochter,  lernte  bei  Fr:  n  -  ^'trin^  '  »md 
kopierte  Werke  der  besten  Künstler  mit  gutem  Koli.rite.  Viele 
ihrer  GemKlde  kamen  nach  England.  Bie  arbeitete  um  1700. 

Blanchi,  Philipp,  ein  Venediger,  machte  sich  als  Maler  berühmt.  Er 
lehte  1600.  Ba  fehlen  die  Nachrichten  ül>er  dieaen  Künstler. 
Sein  Sohn  Garletto  soU  ebeaftills  in  der  llatore!  berühmt  ge* 

worden  sein. 

Bianehi,  Franz,  Arnlcr  zu  Mailand,  der  dem  17.  Jahrhunderte  auge- 
hört. Er  führte  mit  A.  Buggero  zu  Mailand  verschiedene  Fresko* 
g^emälde  aus. 

Blanehif  Julius  Cäsar,  Kupferstecher  zu  Mailand,  stach  T'orträte 
nach  A,  Bloeraaert  und  C.  Fiori.  Das  Porträt  de»  Kardinals  Chigt 
ist  mit  dem  Namen  Bianehi"  bezeichnet.  So  soU  er  nach 
Beinedce  die  in  Wien  verfertigten  Arbeiten  sIgnieiH  haben. 

Blanohi,  Andreaai  ein  SJailänder,  genannt  Vespino,  verfertigte 

axif  Befehl  des  Kardinals  Fried.  Borromeo  1612  eine  Kopie  von 
da  Vincis  Abendmahl  in  gleicher  Hrösse.  Er  versuchte  sich  nnfangs 
nur  an  einigen  Köpfen ;  diese  gelangen,  und  SO  ging  er  weiter 
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und  kopierte  die  sämtlichen  Fig^uren,  ab^r  einzeln,  die  er  dann 
zuletzt  Uiit  möglichster  Sorgfalt  zuaammeut»etzte.  Das  Bild  be- 
findet «Seil  in  der  «nbroeisnUtthen  BIMfothek.  Sr  Iiat  jedodb 
vieles  rnu  flpTTi  Ceisto  des  Oriprinnl?;  nicht  erfaaat;  die  Kopie  dttt 

Marco  Oggione  kommt  dem  Originale  naher. 

Bianohi,  Sebastian,  ein  Kupfrrstf  eher,   dessen  Leben RVprhUltnisse 
unbekannt  sind.        soll  Vignetten  und  andere  kleine  Blätter  ge- 
lertlffl  beben,  Ton  deuci)  einige  mit  einen  ICunogramme,  ander 
mit  den  Inftlelen  6.  B.  beaeiobnet  ilnd. 

Dieser  Künstler  ist  Tielleicht  der  oder  Sohn  Enkel  dfs  Edel- 
:>teinschneiders  Johann  Bonuvita  iiiaacbi.  Johann  hatte  einen 
äohn  namens  Sebastian,  der  dein  Vater  in  der  Stelle  eines  Auf- 
ediere  über  die  Arbeiten  in  der  grussherzoglichen  Galerie  zu 
Klorenz  folgte.  Der  jüngere  Sebastian,  Bianchi  hatte  gleiche  Be- 
dienatigung,  »b«r  man  weisa  nicht  mit  Bestimmtheit,  ob  diese 
Mftnner  anch  Kilnetter  waren;  tind  In  Krelebera  Zweige  ete  gear^ 
beitet.  Letzteren  Hess  der  Orossher/.ot'"  um  1685  durch  die  bitten 
AltertumJdnuidigen  nnterweisen.  Kr  starb  lt3d  im  76.  Jahre. 

pianchi,  Pietro,  ein  Maler,  der  zu  Como  unter  dem  Namen  fino 
bekannt  ist.  Er  war  ein  Schüler  von  Benedetto  Crespi,  und  nicht 
nur  Erbe  seiner  Kunst,  sondern  auch  seiuer  Bescheidenheil  und 
Tuffend.  Seine  Blüteaeit  ttllt  um  16B0. 

Blanehl«  Mare,  tün  Maler,  der  nach  Pagant  in  Correggioa  Manier  au 

Modena  gemalt  hftt.  Ein  Künstler  dieses  Nnmens  hat  das  Bad 
der  Nymphen  gestochen,  aber  die  Lebentnrerhäjtiiisse  beider 
sind  unbekannt. 

•ianohl,  Orazlo.  S.  Horaz  Le  Blaue. 

Blandilr  Bartolomeo»  »S.  Baodo  Blanebi. 

Blanolit,  T.  (kt  ein  PortiStmaler  an  Amsterdam,  wo  er  1767  gaborcat 

Anirde.  Seine  Blldnlsf**  pind  wohlgfleichend  und  die  g^rössere  An- 
zahl seiner  Werke.  Er  malte  auch  Ctenrebilder.  Marcus  hat  das 
Portrftt  dieses  Künstlers  in  Kupfer  gestochen. 

Bianchi,  Pletro,  Architekt  und  Professor,  von  Lugano,  entwarf  den 
Plan  KU  dem  Bau  des  Forums  imd  der  prächtigen  Kirche  St.  Fran- 
eeaeo  an  Neapel,  die  der  K6nl|r        Andenktm  der  wlederberge- 

stellten  Monarchie  und  der  Tape  der  Sicherheit  errichten  Hess. 
Der  Kaiser  von  Russland  beschenkte  den  Künstler  für  eine  Zeich- 
nung dieHefi  grandiosen  Gebüudeä  mit  einem  kostbaren  Diamant- 
ring.  Unter  aelner  Lettung  wurde  U94  aneb  der  Bau  geffibrt« 

Bianchini,  Domenloo,  genannt  Bossetti,  und  Vincenso, 
deaaen  Bmder.  gescMekte  MikalTarbelter  an  Venedig.  Ten 
letaterem  ist  das  berühmte  Urteil  Salomons  im  Vorhause  der 
Mareus-Kirche.  Vmcenzo  übertraf  seinen  Bruder.  Er  arbeitete 
▼on  1517->-52,  Domenico  von  iMI — 63.   Lauzi  IX.  159.  d.  Ausgabe. 

Bianeai  Bartstomee*  8.  Baodo  Biandd. 
Blanoo^  fillavaimi  Paolo.  S.  Blaaobi 
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Wanco,  Chrittoforo.  S.  Ch.  Le  Blaue. 

BianconI,  Carl,  ein  Kuiuitliebhaber,  Schuler  tob  Herkules  Gnutfauli. 
gfcb.  zu  Bolo<]^nn  1732,  studierte  r^ie  Fkiukanat  und  Skulptur,  Tcr- 
Buclkte  sich  iiu  ivupicrBtechen,  und  malte  auch  einige  Biider.  Unter 
•einen  Blfittoni  Ist  du^nlg«,  welchM  den  Aeneu  vonlellt,  den 
die  ^^i^ylle  an  den  Arrrnersee  führt,  irit  C.  Blanc.  inc.  17^^4  be« 
zeichnet.  Der  Stich  ist  nach  B.  la  Fagpe  gefertig^t,  in  gr.  FoL 
Vortrciflich  ist  jenes  Blatt  mit  dem  Denkmal^  des  Grafen  Alga- 
rotti  zu  Pisa,  weldieii  Volpoto  nndi  ieliittr  g*i*»ii*inty  g«- 
atocben  hat. 

Blanconi  wurde  spUter  beständiger  Sekretär  der  Akademie  der 
Kiiuste  zu  Bologna,  und  starb  im  ersten  2^ehntel  unseres  lahr- 
bnnderts. 

BUneueci,  Paul,  Maler,  mit  dem  die  Ttcihe  der  besseren  Luocheser 
beginnt,  der  beste  Schüler  Guido  Benis,  dessen  Liebllelilielt  und 
JParbenuuftrag'  man  in  vielen  geinen  BildMn  erkennt.  ZuwiOmi 
hat  er  viel  Aehnliohkeit  mit  Sassoferrato,  so  dass  er  mit  ihm  ver- 
wechselt wird.  Lanzi  I.  221  d.  Ausg.  rühmt  daa  Fegefeuer  im 
SufPrag^o  und  die  Hefllf^n  in  8.  IVanceaeo  m  Lneen»  wo  deh  noeii 
sch  iJllder  von  ihm  finden.  Dieser  Künstler  starb  nach  einigen 
um  165a  im  70.  Jahre,  Ticozzi  aber  sagt,  dass  er  noch  16R0  gear- 
beitet habe.  Im  Kegister  zum  Lanzi  steht  irrig  1553  als  seio 
Todesjahr. 

Biiinxani,  Lulgi,  ein  geschickter  Architekt,  geb.  zu  Cremona  175ft, 
pest.  1^116.  Nach  den  Zeichnungen  und  unter  der  Leitung  diese» 
Künstlers  wurden  beträchtliche  Gebäude  aufgeführt,  wie  die 
Palaste  P'adigati  und  Cnti  in  Casal  Mag^^iore  und  die  Pfarrkirche 
von  Comcsaggio.  Allgemeinen  Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine 
Zeiehnung  der  grosMurtigen  YSBa  AI»  Ponsoni  mt  BorgoUeto. 
Sie  erwarb  ihm  die  Ehre  elnoa  komapoiidierendon  Ifitgliedea  der 
Akademie  su  Floi^enz. 

Blartf«  Pt^rf  Baumeister,  Bildhauer  «inu  Kupfersteeher  sn  Fkrio,  In 

der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  studierte  zu  Rom  in 
Mich.  Angelos  Schule,  und  brachte  auch  ihre  Grundsätze  mit  OjAch 
Fnunkreich,  wo  der  Künstler  AnerVennimg  fand,  indem  man  Ihn 
sn  6ffentlichen  Arbeiten  verwendete.  Eines  seiner  Basreliefs, 
welches  Heinric  Ii  IV.  zu  Pfrrde  vorstellt,  und  über  dem  Portale 
des  Bathauses  angebracht  war,  ging  in  der  Kevolution  zu  Grunde. 
Br  xiorte  noch  dM  lluiikolior  In  der  Kirche  8t.  Etienne-dn-Mont 
mf t  aehdnen  FIgnren. 

Biard  rtnch  1"  Rlrittrr  nach  'Mich.  Anq-rlo.  Chdio  "Rnmnnn  etc.. 
und  uuch.  andere  Kümitler  haben  nach  ihm  geatochen.  £r  «tarb 
1600  in  einem  Alter  Ton  50  Jahren. 

Biard  hatte  einen  Sohn  gleichen  Namens,  der  ein  mittelmHsaiger 
Bildhauer  war.  Dieser  verfertigte  die  Statue  Ludwigs  XIIL  auf 
dem  k.  I^latze,  und  setzte  sie  nni  das  Pferd,  welelip?  I>auiel  Blccio- 
relli  für  die  Bildsaule  Heinrichs  Ii.  nicht  melir  ganz  Tollenden 
konnte.-  Sleee»  Werk,  in  Bronae  $ftg<MMtD^  werde  2639  errfehtek, 
und  Ue  rar  Berolntloa  erhelteB.  Stenti  hllt  ein  Blett  mit  eines 
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Vase,  die  mit  Bacchantinnen  geziert  iit^  für  P.  Kante  W«rlr» 
Vergl.  Fiurillo  III.  110.  Amnerk.  L  387» 

Mard»  Johann,  von  l^>iifn,  ein  geschickter  Zeichner  zu  Paris,  der 
sieh  in  Barids  Schule  bildete  nnd  besonders  die  Zeichenkunst  zu 
aetoein  Hauptfache  wähite.  Er  arbeitete  in  einer  ganz  origineUea 
Maalar,  die  in  charaktertotiadiar  Varwaadtaehaft  mit  jräer  der 

ers!f>n  Meister  der  italipnisrhrn  Schule  steht.  Unter  seinen  Wer- 
ken (Ucaer  Art  rühmt  mau  die  heii.  Familie  nach  Leonardo  da 
Vlnd,  tfa  ML  Jungfrau  mit  dem  Kinde  nach  ßafoel,  die  schöne 
Gärtnerin  nai  h  demselben,  St.  Magdalaaa  In  der  Wüste  etc.  Diese 
und  ahnlirlu'  Tableaux  ^im!  in  Frankreich  und  England,  ein  aohr 
schöner  im  Besitz  des  Marquis  von  StafFord  zu  London. 

Biard  hielt  sich  auch  einige  Zeit  in  £^liuid  auf,  und  beschiif* 
tigte  eich  mit  dam  Zalalianuifttanidita»  waa  ar  1617  a»oh  noeih  te 

Parie  tat.  Gäbet  nennt  diesen  Künstler  ,,den  Jüngeren",  wir 
kennen  aber  keinen  älteren,  von  dem  er  aich  dadurch  unt^ 
scheiden  aollta. 

Biard,  Franz,  Genremaler  zti  Lyon,  geb.  daselbst  ISOO.  Er  bildete 
sich  in  der  Kunstschule  seiner  Vaterstndt,  und  lieferte  mehrere 
9i)d«r,  dia  In  dar  KompCMition  tmd  In  dar  Anafülurung  allaa  Lob 
verdienen.   Sie  eind  gefällig  und  einige  voll  Wahrheit,  JadlMh  ar> 

reicht  er  Grobon  nicht  in  der  Transparenz  der  Forben. 

Biard  bereiste  Griechenland,  Syrien,  Aegypten  und  Spanien.  \md 
sammelte  überall  Skizzen,  die  er  nach  seiner  ROekkehr  in  Ga> 
m&ldea  ausführte.  Letztere  sind  daher  von  grosser  Mannigfaltig- 
keit, nnd  in  Galerien  und  in  Privnthrinclen.  Im  Jahre  IS^'l  bi-achta 
er  ein  Bild  zur  Ausstelluiig,  das  einen  arabischen  Stanui^  vorateQt, 
der  in  der  WUeto  von  IVIade  «hertellen  wird.  Bi  Ist  toh  groia 
artignr  poetiaölier  Auffassung,  von  erschüttamdem  Bladrttok  und 
im  Tone  einer  rerrchrcnden  Glut  gehalten. 

Hahrera  ander«  irühere  Bildar  verzeichnet  Gäbet. 

Blardaau*  Mir,  ein  Bildhauer  von  Laval  in  der  Provinz  Anjou,  der 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhundei-ts  zu  Paris  arbeitete.  Kr 
schnitzte  in  Holz  und  formte  in  Ton.  zierte  auch  lUrcheu  und 
Kapellen  mit  BOdeitt  aua  gebrannter  Brde,  die  aber  jetzt  gröaafeii» 
tella  Teiadnr«iid«i  riad. 

Bibiana.   Beiname  der  GsUL 

Bibent,  Franz,  Architelct,  hielt  sieh  molirrrc  Jahre  rn  Rom  und 
r^eapel  auf,  und  nahm  1825  einen  genauen  Plan  der  Stadt  Pompeji 
auf  den  er  mit  Supplementen  herausgab.    Kunstblatt  ISSft. 

Biberger,  Joh.  Ulrich,  Tvuj  ferstecher  zu  Wien  tim  1700.  Man  kennt 
von  ihm  das  Bildms  Karl  VI.  in  Schvn^rzkunst,  das  des  Kurluraten 
10»  Emoanel  von  Baje»  und  naali  Beaai  gefchnuiig  belL 
Lei^UI  tor  dem  EämUlxe  kniteid. 

Bicari,  Franz,  ein  mltteluuLssiger  Maler  &u  Bologna,  den  Malvasin 
anter  die  Sehttlar  der  Garraed  älUt. 
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Blochieral,  Anton,  ein  geschickter  Maler  zu  Bona,  in  der  ersten 
BiUft«  Am  18.  JthtbMoäiuU,  Xr  malte  Flaloiids  vad  snderes  In 
Srahen,  und  anoh  einige  BeUigenUIder. 

Bloehio^  Johann  Baptlat»  ein  Maler  Ton  SaTooa,  der  bei  Ü.  B.  Figgl 

lernte  und  g^nz  in  der  Weise  seinem  Mpi-sters  nrbcitpte,  wie  dieses 
aus  einem  Altarblatte  mit  verscMedenen  Heiligen  in  der  Haupt> 
klrebe  «i  BaToa*  erlient.  Xe  trügt  die  Jalnhl  1687. 

l«t  TleUekdii  eine  Pereon  mit  Jeh*  Beebl»  nadi  welehem  C. 

Bloeinuerl  das  Porträt  Kaiser  Ferdinands  HL  geatoelieil  liat*  Hei- 
necke  nennt  letzteren  Jakob. 

Bloeli  Lorenzo  di,  Maler  uus  Florenz,  ä<^fUer  von  SptneUo  Aretlno, 

nnd  Naeh,'i}iTner  (^-"s  n!*,ftf>.  Vasari  IriKst  diesen  mittelmässigen 
Künstler  1400  geboren  werden;  allein  sein  Geburtsjahr  ist  früher 
SU  eetaen;  denn  in  den  Bfl<dieni  der  BomTerwaltung  findet  ileh 
in  Jabre  1370  eine  ihm  für  Malereien  geleistete  Zablvng't  md  im 

Jahre  1409  wurde  er  in  die  Malerbruderschaft  anfg-enommen. 

Lorfnzo  besass  eine  nngewöhnliche  Fertigkeit  im  Freskomalen, 
imd  dennoch  bemerkt  mau  in  seinen  Gemälden  keinen  fehlerhaf- 
ten und  wied^iolten  Finselstrioiit  wo  alelier  tmd  geiwaadt,  ei> 

scheint  die  Hand  dieses  Künstlers. 

Vasari  erwähnt  mehrere  Gemälde  von  ihm,  von  denen  sich  noch 
einige  frisch  und  unversehrt  erhalten«  andere  n^ehr  oder  weniger 
gelitten  haben,   ffieher  gehörenr  die  Malerelen  im  Kloster  St. 

Croce  7u  Florenz.  An  der  Vorderwand  sieht  man  noch  seinen  ko- 
lossalen Christoph  und  einiges  andere.  In  St.  Trinita  ist  nur  noch 
eine  Tafel  vorhanden,  die  Fresken  sind  überweisst. 

Au  der  Vorderwand  der  neuen  Spitalkirche  zu  Florenz  sieht 
man  noch  die  Binw^nnir  dieeer  Ekche,  und  in  Sta.  Marfa  del 

Fiore  (Ii-  Ifeiligen  unter  den  Fenstern  jeder  Kapelle,  die  Apostel 
aber,  welche  er  daeielbst  gemalt  hatte,  sind  -verschwunden.  Auch 
die  Fresken,  deren  Vasari  (deutsche  Ausg.  L  418)  in  Arezzo  er^ 
wilint,  aiod  noeh  TOrhanden, 

Lorenzo  starb,  nach  Vaaarl,  ungefUur  im  sechzigsten  Jabre,  dem 

auch  Lanzi  folgt.  Er  hinterliess  zwei  Söhne,  die  sich  der  Malerei 
widmeten.  Der  eine  von  diesen  leistete  ihm  überall  Hilfe,  und 
starb  1452;  der  andere,  welcher  Neri  hicss,  stellte  seinen  Vater 
und  sich  selbst  in  der  Kapelle  der  Lenzi  in  Ognissantl  in  zwei 
Kimden  dar,  malle  auch  einige  Bilder  aui  dem  Leben  de:^  Maria 
in  derselben  Kapelle. 

In  Bt.  Michele  zu  Arezzo  i^t  noch  eine  wohlerhaltene  Tafel  von 
Nerie  Hand,  mit  der  IbuMthrift;  Hoe  opoa  fe<dt  fleri  domlnna  Joan- 

nes  de  Partina  hu  jus  Abbatiae.  Anno  Domini  1406.  Auch  in  S!, 
Bernardino,  ausserhalb  Arezzo,  befindet  sich  noch  eine  Tafel  von 
ihm,  iuit  der  Jahreszahl  1456.  Sie  stellt  die  Madonna  dar,  die  mit 
ihrem.  Mantel  das  Volk  Ton  Arezzo  umgibt,  und  auf  der  einen 
Seite  den  heil.  Bcrnardin  kniend,  auf  Her  anderen  die  Heiligen 
Nikolaus  und  Michelagnplo.  Auf  der  Staffel  malte  er  die  Schick- 
■ale  und  Wunder  des  heiL  BenuukBs.  Mahreve  Weilce  diaeea 
Xflnstlers  sind  zu  Gruude  gegangen.  VgL  di0  AnmerknnipMk  snm 
Taaari  in  der  bezeicbneten  Ansgaba. 
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Sicluurdt  «loh.  Baptist«  eiu  Kupferstecher  im  Paris  um  die  Mitte  des 
TorfgMi  Jahrliwidctis.  Br  «rlMlteto  iiMik  DwBOVti  N.  L»  lOm 
und  nach  BsImL 

•toharrfUr«»  Mll»,  Kupfentaefa«rlii  sa  Pttvls,  Br^eitete  aacih  Hnet 
IL      Bio  Start»  ITM  In  frülisa  Jalirsn. 

BloheboiB,  Louis-Pierre-AlphonM,  Zeichner  und  J^ithograpii  im  J^and- 
sehAftefnohe,  geb.  m  Fsrts  im  Jahre  IX^  Sehfilar  Ton  Begaanlt 
und  Kemond.  Man  hat  von  dickem  cj-:  rhif  kten  Kttn^tlcr  27  Bt.» 
Aliertümcr  von  EUass  darstellend,  eine  Folge  von  den  Uferan- 
Sidbtcii  der  Seine,  mit  Sahatier  an^r^fahrt,  alle  in  der  Oröem»  ron 
9%  auf  6  ZoU.  Er  lieferte  auch  mehrere  Blätter  für  die  Itine- 
rnire  pittnrf>M<^ne  aux  Hrea  de  l'Hudeon,  letferea  aar  l*Qrient»  TA»» 
cienne  France  u.  a.  Gäbet» 

Eichelberger,  8.,  Minlaturnialerin  zu  Gravenliage,  die  nicht  allein 
Porträte,  sondern  aucii  andere  Gegenstände  schildert,  welche  man 
auf  den  Kunstausstellungen  sah,  wie  lbI7  eine  lieii.  Theresia,  ein. 
Maiianifaad  wd  ein  FirachtaWiek. 

Von  CBichelberger  kennt  man,  anaMir  einigen  IQnlaSnr- 

tftldem,  HcT^üne  Kreidezeichnungen.  Van  Eynden  und  Tan  der 
Willigen  Gesch.  der  Taderland.  SohUderk.  IIL  37«. 

Bleheur,  Ludwig,  Perspektirmaler  und  Professor  dieser  Kunst  an 

der  k  Akndemie  th  l'pri«  Kr  erwnrV»  sich  einen  rühmliehen 
Flamen  aia  Maler  und  Lehrer,  und  schrieb  auch  eine  Abhandlung 
flher  die  VetvpektiTe.  Der  Tod  erellto  Ihn  IMO. 

BlOlcani,  Jodocus,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzkimst  su 
Uahuu  Helnedie  ffihrt  tob  Ihm  das  BOdnia  dea  Knrfttrsteu  M- 
Upp  von  Mainz  und  zvirti  andere  BUtter  aa.  Brsterea  ist  nsdli 
.  saüiem  eigenen  Gemilde. 

Bickenhagen,  C,  Kupferstecher,  von  dem  man  nor  eine  Folge  von 
Tieren  kennt,  unter  dem  Titel:  Beatiamm  flgorae. 

WMot,  Christian,  ein  nlederHudiaeher  Maler  in  der  swetten  Hillfte 

des  17.  Jahrhunderts.  'Er  malte  Stilleben,  besonders  totes  Wild- 
bret unter  Küchengeschirren.  £r  lieaa  sich  häuüg  vou  anderen 
Malern  gebranclien. 

BIdault,  Joseph  Xaver,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  einer  der  top« 
züglichsten  französischen  Künstler  im  historischen  Fache  der 
Landaehait.  b  hi^t  aldi  lange  In  Italien  an#,  wo  er  achon  um 

IROO  Echöne  Bilder  malte,  und  mch  einen  grossen  Sc  hatz  Ton  Skia- 
zen  und  Zeichnungen  sammelte,  die  er  dann  nach  seiner  Bück- 
kehr  in  Qem&lden  annftihrte.  Unter  die  vorzüglichsten  gehören: 
Bio  Anidcbten  der  l  U  i  ltm  hlucht  von  Allevard,  von  San  Cosinuiioi, 
von  Grcnoble  und  der  Umgfegend,  vom  See  und  der  Stadt  Brao- 
ciano  bei  Rom,  Franz  I.  an  der  Pontaine  zu  Vauduse,  die  Ausloht 
TOB  l^rmeaiOTille,  vom  Lego  Magglore,  tob  Tiroll  und  der  Bhene 
Boms.  £in^  Landschaft  mit  Psj'che  und  Pan,  Ansicht  von  Mont- 
Levis,  dem  Wohnorte  von  J.  J.  fionaaean,  Bajard  aieht  tob 
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Brf^Kciu  etc.  Eine  Lnndßchaft  mit  Daphne  und  Chloe  sah  man 
ibJö  iin  Salüu,  und  melirere  andere  kamen  in  die  Galerie 
Luxemboujtr. 

Bidauit«  Gemälde  tragen  den  Charakter  der  IVmtur,  sie  sind  voa 
krüftiger  lebhafter  Färbung^  hx  msU6atu  Mm— n  gvluUtea  vad 

zart  in  der  Behaiulluug:. 

Er  ist  Mitglied  des  Instituts  und  Uitter  der  Ehrenlegion. 

Mdault«  Peter  Xaver»  ein  trefflicher  Maler  und  älterer  Bruder  des 
obigen,  der  aicfa  in  Xäjon  «ulliiilt.  Er  machte  aleli  Mhon  in  dem 

letzten  Zehntel  de«  vorigen  Jahrhunderts  beluumt,  and  bewährte 
fortan  seinen  Ruf  durch  gediegene  Bilder.  Dtese  bestehrn  in 
Landfcchatten,  Blumenstiicken  und  Stilleben,  die  man  in  Ü&lerieu 
und  Privat>-8amiiilung«»]i  findet. 

Sein  Bildnis  sah  mail  schon  ant  dem  IflOft  «nehlenon«!  Blatte 
naeh  BolUy:  BennSun  des  artiste«. 

'Btdault,  ein  Bildnnner  zu  Lyon  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhundert«. 
In  der  Kirche  St.  Pierre  und  in  andei*en  sieht  man  Werke  von  ihm, 
die  Achtung  verdienen.  Die  Lebensverhältniase  dieses  Künstlers 
«Ind  unbekannt. 

Bidenharter,  Toblas,  ein  deutscher  Kupferstecher,  desaen  Lcbens- 
verbiUtniMe  unbekannt  alnd.  Man  kennt  von  aeiaer  Hand  das 
Portitt  Ferdinand«  IL,  KntestQdc,  besalehnet:  Tob.  Eiden,  aeidp. 

kl.  Fol. 

Heinecke  spricht  auclt  von  dem  FurtmU»  des  Kaisers  Matthias, 
da«  nnaer  KOnotler  gesioehen  haben  «oll,  und  naeb  H^Ier  (Leben 
Dürer A  II.  351)  findet  sich  der  abgekürzte  Namen  Bldenlvarter 
auch  auf  einer  Kojfie  naeh  A.  Dilrer,  den  Schmeraenamann  mor- 
sten er  d. 

BIderle,  Johann  Michael,  ein  sehr  geschickter  Bildhauer  zu  Prag  um 
1730.  In  der  fürstl.  Lobkowitztschen  Kapelle  auf  dem  Hnuüchin 
«Ind  Statuen  fon  ilun  in  Stein.  Dlaboca. 

Bidermann  oder  Biedermann,  Johann  Jakoo,  Landschaftsmaler  zu 
Xonstanz,  aus  VVinterthar  gebfirtlflr,  lernte  nm  1780  das  Bildni»* 

malen  bei  A.  Graff  zu  Dresden,  unternahm  dann  einige  Heisen 
und  ivüblte  zu  seinem  Aufenthalte  Bern,  wo  er  in  Gouache  und 
M  kleine  Landtehaften  mit  Figuren  und  Vieb,  TorMlmUeb 
FflerAen,  malte,  und  auch  mancherlei  radierte,  und  kolorierte 
Konversationsstücke  ir.  einer  für  dus  Aupe  höchst  angenehmen 
Manier  verfertigte,  im  Jahre  1804  zog  er  von  Bern  nach  Konstanz. 

Seine  Oelgcmäldo  sind  auslernt  zart,  von  grosser  Klarbett  nnd 
Zartheit  der  Behandlung.  Waaaer,  Felsen  und  Vieh  erscheint  bei 
ihm  gewöhnlich  in  wnhren  Natnrcharakter,  das  Kolorit  der 
Bäuj^e  aber  und  der  Gründe  ist  manieriert.  Auch  mehrere  seiner 
Aquarellen  «ind  Kdatentiieke,  voraOglieb  «eine  Sdiw^aerpfo- 
«pekte,  durch  die  Wahl  der  Standpunkte  und  durch  die  Mittel-  und 
Hintergründe  rortrelfliclu  Zu  «einen  vornehmsten  Arbeiten  in 
Kupfer  gehören: 

La  Promenade  en  Wiakj. 

Delieca  de  la  Frmnenade  «oUtalfe. 
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Les  Canuractes  du  Rhin  prte  de  «wK^^^i^tfH 
I>i«  Oeirend  bei  Wüdeg^. 
LnaBtn  mit  d«r  Anrieht  auf  den  dortiireii  öee. 
Dan  Tal  ron  Candentä^. 

Der  Ko8pnlBiiin-Glet8chcr. 

Vier  Blatter,  die  in  ihrf-r  Rtufonfnige  das  Eigentümliche  der 
BdLWtfs  von  der  Ebene  an  bi^  zu  den  höchsten  Biaberaren  den 

Die  Ilauptorto  der  ehemaligen  13  Kantone,  die,  glekb  Jene» 

vier  DarrtelkuffeB,  frf^ixtxt  ijnd  koloriert  In  giteMrem  und 

kleinerem  Formatu  erschienen  sind, 
lllie  Auseicht  bei  Windiaoh. 
Der  Loweiser  Bee. 

Eine  Viehweide  mit  weVreuteu  Eichen. 

Eine  Schmiede,  Tor  welcher  zwei  Pferde  nebet  ^^pmm  MMfflifH 

eteheu  das  eine  weisse  Ziege  halt. 
Ia  Voe  de  Lncem. 

fite  Stidt  tanltitort  mit  ihren  Umgebungen. 

Bae  rolge  von  M  Blattern  mit  Terschiedenen  Tieren. 

Bidemann  bezeichnete  seine  Werlte  alt  den  InitieiMi  L  L  Bl, 
oder  mit  seinem  yollstandigen  Kamen. 

Er  war  182fi  tHtj>,  nud  zog  in  seinem  Sohne  einen  trefflichen 
Künstler,  der  im  lache  seines  Vaters  bereits  mehrere  schone 
Werlo»  geliefert  net. 

Bldermann,  Franz  Ignaz,  ein  Maier.  der  1730  in  Prag  gestorben  ist. 
Seine  Lebenevcerhältnisse  sind  unbekannt. 

Biduino,  ein  berühmter  B;l(ihmipr,  äcr  7m  den  Zeiten  des  Friedrich 
Barbarosaa  lebte.  Er  arbeitet«  einige  Architrave  mit  Arabesken 
und  anderen  Veniemngen,  nnd  aooli  Figuren  findet  man  in  alten 
Kirchen  zu  Lucca  und  Pisa.  Die  Arbeit  ist  roll,  aber  ile  beweieL 
dass  die  Kunst  in  Italien  schon  irühe  geübt  wurde. 

Ble,  Adrinn  und  Mars.  8.  Bye. 

B'e»  oder  Bye,  Jakob  de,  Kupferstecher  und  Buchhändler,  geb.  za 
Antwerpen  1681,  aehelat  in  der  Sdiule  der  Collaert  die  Stecher- 
kunst  erlernt  zu  haben,  weil  er  in  derselben  Manier  arbeitete. 
Ueberdies  stand  er  mit  A.  Ck>IIaert  in  Verbindunrr  Von  Thra  ist 
ein  Teil  der  Kupferstiohe,  welche  letsterer  nai:h  M.  de  Vos  hm- 
aosgsb,  nud  noeh  eine  Anaalil  -von  Bl&ttem  ene  dem  Leben  der 
Harf».  welehe  er  nach  demselben  Maler  mit  "Ph.  n.  Th.  QaUe  steeh. 

De  Bic  war  anch  ein  gelehrter  Antiq'KirhTs,  drr  mit  dem  Her- 
zoge Karl  von  Arschot  yerbunden  war.  Er  radierte  1615  die  gol- 
denen VedidDen  der  rlSmiaehen  Kaiser  Ton  Jnlins  Ober  Ue  auf 
Valcntinianus,  aus  dem  IDibinette  des  Herzogs.  Dieses  Werk  er> 
schien  161 7,  und  von  neuem  zu  Berlin  1706.  Noch  sililt  mnn  nnter 
seine  besseren  Arbeiten  die 

France  metallique,  worin  die  merkwürdigsten  Taten  der  Könige 
und  K&ilginnen  Franlcrddhs  enthalten  sind. 


Digitized  by  Google 


Bio,  Jakob  de.  —  Bietcher,  JdAtthäas. 


611 


Dieses  ^Verk  steht  indessen  im  schlechten  Rufe«  Wegvik  Ti«ler 

darin  aut^'^enoinineucn,  nicht  existierenden  Münzen. 

Die  l'ortriite  der  Knnjg-e  von  Fmnkitich,  von  Clovis  bis  Lud- 
wig  Xm.,  04  Platten  mit  Xitel,  Paris  1ö;J4.  Die  Zahl  der 
Portr&te  belHuTt  wkth  Mif  58. 

Die  Genealogie  des  Hanaee  de  Croie  in  mehr  ela  «0  Ratten;  Fol. 

leonologie  ou  reprfiaentation  dea  iwineipelea  ehoeea  qni  tombeni 

dans  lu  pens^e  etc.,  Paris  1G43;  Fol. 

Diiy  JÜliliiis  Franz  I.,  nach  TJufael,  en  medaillon;  Fol 

Die  Krweckung  des  Laztirut»,  ein  .ausgezeichnetes  Stück,  nach 
M.  de  Vos,  zu  der  groaaen  Suite  dieses  Meisters  gehörig. 

Blecke,  oin  Lan«1schaf t.«-  und  Ja^alcnni.iler,  den  Fttialy  tfir  eine  Per* 
son  mit  dem  erwähnten  Ch,  Bickx  halt. 

Bielaky,  «Iwan,  Alexei  und  Jephim,  drei  Brüder,  Sehttler  von  Ban* 

Valeriani  und  Peresinotti,  arbeiteten  um  ITSO  zu  Peterabnrg,  wo 
sie  Plafonds,  Perspektive  und  Geschichte  malten. 

Bienaime,  Pierre  Theodore,  Architekt  zu  Paris,  geh.  zu  Amiens  176f5. 
Er  baute  zu  Paris  das  l'heater  Favart  und  eine  grosse  Zahl  Privat- 
häuaer;  ferner  die  Fassade  des  Schlusses  von  Jouy,  das  Landhaua 
dea  Prinzen  von  Lucca  so  Marlie.  Blenaime  ist  >(itiB^ed  mebverer 
gelelirten  Ceaelleoliaften,  und  lebt  noch  au  Paria. 

BlereKer,  Metthiue,  Lendben-Inspektor  bei  der  k.  preasalaehen  Be- 

^'it-rung'  zu  KiHu,  wo  er  1797  g-eboron  wurde.  Kr  widmete  sich  von 
frühester  .lugend  dem  Baufache,  studierte  in  den  Jahren  1820 
und  1821  auf  der  Akademie  zu  Berlin,  und  untci'uahm  hierauf  ver- 
sditedene  Belaen  durch  Dentechland,  die  Niederlende  und  Fk«nk- 
reich. 

Unter  den  %ielen  öffentlichen  nnd  PrivatgebHuden.  die  von  ihm 
entworfen  und  ausgeführt  wurden,  sind  die  vorziijjfliehsten: 

Das  im  Jahre  1829  erbaute  Theater  In  Köln,  weiches  sich  durch 
Einfaohhdt  in  der  Bauweiee*  angemeaeene  Elegans  und  all- 
gemein anerkannte  BweekmMaalge  Innere  Einriehtnng  ane- 

zeiohnet. 

Näheres  hierüber  s.  Verkiindigcr  am  Ilhein  Xo.  10,.  und 

eine  genaue  Beachreibuug  des  Theaters  in  dem  Beiblatte  No.  ti. 
und  4.  der  «.KSInliehen  Zeltung*'  1829. 

Der  Reglemngs-Palast  an  Köln,  eines  der  grSaetea  und  echSn- 

sten  Gebäude  der  preussisehe«  Rhein-Provinz.  Derselbe  ist 
350  rheinländisclie  Ftiss  in  der  iJmiptfronte  l.ing,  pyramidal- 
förmig  im  griechischen  Stile  aufgetührt  und  in  der  Mitte  mit 
einem  Periatü  von  dorlsohen  Säulen  veredien,  djuoh  welchen 
Ulan  in  ein  grosses  Yestlbnluon  gelangt  eto.  S.  Abendaeltung 
von  1W.S0,  No.  21 G. 

Nähere  Notizen  über  Bierchers  Werke  finden  sich  in  der  Abend- 
aeltung  1833  Nr.  39.,  und  in  der  preuaeieehen  StaatMeltaiig'  183t 
No.  48. 
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Bierings,  ein  geschickter  Landuchaftsmaier,  dessen  Descamps  er- 
wKhnt.  Er  adieint  sa  Medieln  gelebt  zn  haben  und  ein  Zelt- 

ij:i^n<,s%e  von  L.  Francuis  gewesen  zu  sein,  der  1643  in  jener  SUdt 
starb.  Dieser  letztere  staffierte  Bildf  r  von  Biering-s  mit  Fiirurf^n, 
zn  Descainps  Zeiten  in  der  Kirclie  der  i'rumonstratenser-Nimuei) 
von  Liiienthal.  Ob  Descatnps  den  Namen  i1ehti|r  geyeben,  bleibt 
bedenklich.  Füssly  glaubt  daljcr,  t  r  -^r^  ^nif  Arlnni  IlitTri:!»  t  int»' 
Person«  aber  dieser  ist  na«h  Ueiueck«  nur  Zeichner  und  Kupfer- 
stec^her. 

Bierlein,  Johann  Friedrich,  ein  pesehickter  Miniaturmaler  zu  Nürn- 
berg, der  einer  ruhmiicheu  Erwiihnung  Terdient.  Er  wurde  aucti 
cum  Zcichnungetehrer  bei  dem  Qyronaaluin  und  an  der  polyteeK- 
niscben  Schule  ernannt. 

Blermann  oder  BIrrmann,  Peter»  Zeichner  nnd  trefflicher  Aquarell- 

ninler  zu  Basel,  lernte  bei  Riet«r  in  Bern,  und  nachher  bei  Ducros 
in  Rom.  wo  er  zwischen  den  Jahren  17S'6— 90  sich  aufhielt,  und 
niiciiHt  Kieter  für  den  geschielt  testen  der  dortigen  Aquarellmaler 
gehalten  wurde.  Seine  getuschten  Zeichnungen,  vorzüglich  Ton 
W.'-isr.f rfrincn,  sind  wahre  ^fei'  tcrstüekf.  In  seinen  Gemälden  be- 
wujidcrt  man  die  ScJiüuheit  und  Wahl  der  Formen,  und  diu 
Sicherlielt  der  Auafuhrung,  nldit  in  gleichem  Grade  die  Wahriieit 
dea  Kolorite  und  die  Harmonie  dea  Tonea, 

Man  hat  von  ihm  teHs  in  brauner  Manier»  teils  mit  Farben  aus- 
gemalt mehrerf  Blättf  r.  unter  denen  man  besonders  eine  Ansicht 
von  iia&ei  und  eine  andere  vom  Luzerucr  See,  aus  dem  Stand- 
punkte von  Riisenacht  genonunen,  auaselehnet. 

Die  CHHcaden  von  Tivoli,  Temi  nnd  Lanffan  aind  von  ihm  fa- 
zeichnet,  und  von  Uegi  in  Tuaehmanier  gestochen,  abaii  ao  die 

Caacade  des  Keicheubacbs. 

Nach  .seinen  Zeiehntnipen  sind  auch  die  Kupfer  zu  der  Voyage 
pittoresque  de  linsle  ti  Bieune  pur  les  vallons  de  MottienHOranval, 
30  Blatter  in  qu.  Fol,  gestoben. 

La  chfjte  du  Bhin  pr&»  de  Schaffhouse,  le  Glacier  inferieur  du 
Griudehvold.  la  ('hapelle  du  Guil.  1  eil,  sind  drei  Icolorierte  Blät- 
ter jedcK  15  Z.  lioch,  und  »Vi  Z.  breit. 

Im  Kunstverlage  von  Biermann  und  Söhnen  erschien  eine 
Auaurnhl  der  Werke  Haaa  Holbatn  dea  Jttngtfren,  in  lithographier^ 
ten  BIfiltern.   Ein  anderes  Werk  mit  sehr  sauber  und  geistreieli 

p-efitzten  "niUlte-'n  in  Aqiiatintn,  das  in  deniRelben  Wrlag'e  er- 
schien, Ktnd  die  bouveuirs  de  la  vall6e  de  Chumüum,  pubi.  par  Bir- 
mann  et  lila  edltenrs. 

Biermann,  BIrmann,  Samuel,  taefülcher  Landschaftsmaler  zu  Basel, 
gab.  1793.  Er  war  Schüler  seines  Vaters  Peter,  durchreiste  später 
ganz  Italien  und  Sizilien,  und  bildete  sich  besondara  an  Bom  sam 
geschickten  Künstler.  Wahrend  dieser  Zeit  inalte  er  mehrere  sehr 
schöne  Bilder.  Nach  solchen  wurde  die  Ansicht  der  Bninen  dea 
Theatera  an  Taonniaa,  Jene  4bar  dla  miaateiRirina,  die  Btadt  und 
den  Hafen  zu  Syracus  und  die  reiche  und  herrliche  Aussicht  über 
die  Stadt  Meaaiaa  nnd  die  Haerenga  tfegan  dia  Küate  von 


bigiiized  by  Google 


BieiiiMiio,  Samuel.  —  Bigardo,  Dom. 


518 


Kalabrtan  ffir  die  royage  pittoreaque  en  bicilie  gestochen.  Ein 
tandidHiftlleliM  SiUI  tob  wiluluiit  «^tm\mum  Stil«  ist  «He  An- 
sieht des  Kapuziner-KloBters  bq  Tuormina,  ao  wie  die  vorhei^ 
er\^"ähnten  von  Heg^i,  für  die  siziüanische  Keise  geätzt.  Gegen- 
wärtig wkhit  der  Kimütier  asu  eeinen  Ueinaldeu  gröMtenteila  nur 
hcimfttltebe  Bunrtelliiiig«»,  CMcaden^  01«lMli«r»  msIiIIm  Baum- 

giupp'''n  und  Fölsen;  lauter  Tülder,  die  <"in  f^ToasW  XlÜiSAt  Ull4  dM 
Gepräge  der  genauen  Wahrheit  an  Sich  tragen« 

M«^  Rudolph.  8.  BjmL 

BiMelIngen,  Christian  Johann  van»  Haler  von  Delft,  der  in  charakte- 
ristischer Aiiflaasnng  der  menaolilielieii  Zlfg«  grosse  Gmehiek- 
lichkrit  bes-ns?;  sclljBt  Gestorbenen  \\niBSte  er  täuschende  Aehn- 
lichkeit  zu  geben.  Dieses  war  beim  Porträte  des  Prinzen  Wil» 
lielm  I.  Yon  Oraaaten  dar  IUI»  dan  er  in  Barge  hatte  liegen  sehen, 
md  dem  BafaUa  der  Ganaralataatcii  suwider  abbüdate. 

Ein  seltsamer  Zufall  fährte  Bieselingen  nach  Spanien,  wo  er  k. 
Hnfmnler  wnrtle.  In  späterer  Zeit  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland 
zurück,  und  ütarb  zu  Middelburg  in  Seeland  lft26  im  42.  Jahre» 
«ad  datier  kann  «r,  wie  Fllaaly  sagt,  nleht  aolien  1884  ein  geseUdc- 
tar  Kttastler  fawaaan  sein. 

Biffi,  Johann  Andrsas,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Mailand  um  100(1. 
Br  fertigte  neben  anderen  die  rieaenliafte  Statue  Philipps  II.  von 
Spanien  nm  Kollegium  der  Edlen,  und  andere  Arbeiten  für  den 
Dom,  nauientlich  einige  Basreliefs,  welche  die  Aussenseite  des 
Gborea  am  Hookaltare  aleren. 

Biffi,  Carl,  Maler,  der  Sohn  des  obig'en.  geb  rn  Mailand  1605,  gest. 
1673.  £r  war  C.  Prucacclno«  ächidcr,  und  luaJte  ganz  in  der 
Weiae  dieses  Meisters,  die  er  »ehr  gut  nachahmte,  wie  ana  den 
wenipren  Gemälden  erhellt,  welebe  die  QemBeliUehlceit  dlaaea 

Künstlers  zu  Tage  lördcrn  liess. 

Bartach  (XIX.  8.  Hl)  kennt  von  ihm  auch  ein  geätztes  Bildnia, 
daa  mit  aleherer  Zel<dmmig  und  mit  einer  loiftigen  Nadef  an»» 

geführt  ist.  Es  stellt  den  berühmten  Franz  Gabrielli  vor,  nüt  der 
Geige  und  Maske  in  einem  Ovale,  bezeichnet:  Carlo  Biffi  MilanpRi» 
Feoe.  —  il  Buono  forma  in  Bolo.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten;  Jti. 
11  Z.  0  Ii.,  dar  obere  Band  7  Xb,  der  nnftera  lO  lu  Ifen  bat  aneb 
Gi^t.^  AbdriUka  tot  den  Inaobxifken  nnd  vor  der  Adieaae  dea 
Buono. 

Es  scheint  auch  einen  Cremoneser  Karl  Biffi  gegeben  zu  haben. 
DIeaar  malte  Wldniaaa 

Bigallo»  Francesco,  Architekt,  genannt  von  seinem  Geburtsorte  II 
Fontanella,  blühte  gegen  das  iände  des  16.  Jahrhunderts.  Unter 
den  SU  Cremona  von  ihm  erriebteten  eder  naeb  aelner  Zelebnnng 

ausgeführten  Oehänden  lobt  man  die  Kirche  und  das  KoUeginm 
der  Heiligen  Peter  und  Marcellii«,  die  Kirche  und  das  Kloster  des 
U.  Imerieo  mid  den  raatmuilartan  ^PUaat  dea  Marchese  PaUaWcino. 

Biflardo,  Dom.    S.  CoTi-ardo. 

Nsgler's  KUnstier-i«x.  Bd.  L  YY^m 
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Ö14  Bigari,  Vittorio.  —  Bigio,  Marcantou  Francia. 

Bigarl,  VIttorfo,  ein  ^falcr  zu  nologna,  geb.  1602,  p-e^t  1776,  niacbtc 
aicli  ala  Küiutier  berüJimt,  und  wurde  von  mehreren  europäischen 
Fttrateu  beadiiftigt.  Bmoaiä&n  «rlilelt  «r  dwralk  atfne  Arbalteai 
in  Car]ji  und  Rimini  einen  ausgezeichneten  Namen.  Er  rereinigte 
mit  einer  gewissen  Würde  in  der  Komposition  eine  brillant« 
Farbengebnng,  Teriiel  aber  im  Faltenwurf  in  das  Schneidende, 
wtibT^Mbailkik  mSl  er  mIA  Moddl  mit  »nfetovohtetaift  Vupkr 
überkleidete.  In  Oesdlschaft  des  Ürlandi  malte  er  die  grosse 
Treppe  und  Decke  im  Saale  des  Palastes  Aldovrandini,  und  sewar« 
mit  solchem  Beifall,  dasa  ihm  auch  die  I>eoke  der  Geleite  Besraal 
aiifgetragen  wurde.  Auch  in  Itetiza,  Mailand  und  Turin  sind  Qe- 
miiMc  von  Unter  Beine  Tortrefflichsten  Werke  aber  T<anTi 

man  ein  Bild  rechnen,  das  er  für  einen  Schneider  Simon  Paggi 
gemalt  het,  und  des  den  nngeniteiieii  Sohik  an  der  vefadieii  TmM 
vorstellt.  Im  Jahre  1766  unternahm  er  die  ^ni?se  Kuppel  iind 
Kapelle  der  Madonna  della  Gimrdia  bei  Bologna  mit  seinem  Pinacl 
zu  verzieren,  ür  binteriiess  drei  Söhne:  Francesco,  Giacomo  toad 
Angel«»,  von  denen  der  erste  Arekltekt.  die  anderen  Figurenmaler 
wtirlen.  Fiorillo  II.  680.  Francesco  Ring  nach  8t.  Petersburg, 
und  lebte  dort  noch  gegen  daa  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts, 
aeiner  Kunst  wegen  geelirt.  Ueber  aelae  beiden  Brilder  aehwelfan 
die  Naefaiiditen. 

Bigatti,  Balthasar,  Maler  aus  der  Schule  Cignaniü,  machte  sich  durch 
einige  QemlUde  bekannt,  nnmentUch  dwndi  seine  Altarbilder  in 
der  S( .  Anton^kicclie  in  Porto  bei  Bnrenne.  Nilieres  iat  Über  Oui 

nichts  bekannt. 

Ein  Johann  Bigatü  lebte  als  Maler  zu  Kom,  und  führte  mehrere 
Werke  für  Kirchen  ans. 

Biflazzini,  Hieronymus,  Baumeister  zu  Perugia,  der  ausserdem  auch 
In  der  Mathenia^  ao  bewandert  war,  daa  Ihn  Iderin  aelbet  dl« 

grSftsten  Gelehrten  seiner  Zeit  zu  Rate  zogen.  Er  befestigte  auf 
Befehl  Pauls  III.  seine  Geburtsstadt,  und  erhielt  nwrh  vom  Kaiser 
Karl  V.  und  von  Franz  I.  einen  ehrenvoUeii  Ruf,  allein  er  folgte 
nieht,  und  eterb  Im  Yeteiiande  ISA  Im  71.  JaJire. 

Blgg,  William  Robert,  ein  geschickter  englischer  Maler,  der  schon 
In  den  nennriger  Jahren  verwiehenen  Jabrliunderle  anflngv 
eich  einen  Xamen  an  maehen.    Seine  Bilder,  in  denen  der  Cbn* 

rakter  des  Alltagslebens  gut  nufj^efasst  ist,  verdienen  "Loh,  nnd 
sie  fanden  auch  Anerkennung,  namentlich  seine  Dorfschule,  das 
liaaanelimen  aur  ersten  Knabenldeldung  bei  einer  Boirfnftherin, 

die  Amme  u.  s.  w.,  lauter  Darstellunfren  aus  drm  p-emeinen  I.<  hon. 

Bigg  arbeitete  noch  1823,  in  welchem  Jahre  man  ein  Gemälde 
auszeichnete,  das  einen  Kohlenhändler  vorstellt. 

BIgio,  Marcanton  Francia,  auch  Franciabigio  und  Francis 
genannt,  ein  Maler  von  Biena,  kam  in  früher  Jugend  zu  M.  Alber» 
tinelli,  wendete  aich  aber  später  an  Andren  de!  Serto,  mit  dem 

er  sich  >iefreunclete  iiiul  i^emeiiisehaftlich  ;irheifete.  Er  war  in 
den  Fresken  aus  dem  Leben  Johannes  des  l'äufers  im  Chios^'o 
der  Compagnia  dello  Scalzo,  in  den  Gemälden  für  den  Vorhof  der 
Servitenkirdie  nnd  tn  den  MttbelYenlerongen  dea  Huiaea  Bo«ghe- 
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Bi^o,  llftre«Blon  Fninohu  —  Blgio,  Ntttni  Baoelo.  U& 

llnl  zu  Florenz  Andre««  Mitbewerber,  und  verfertigte  mehrere 
BUdar,  die  Jsdodk  denoi  dd  feto«  nuphrtelwii,  denn  FnMMi»- 

bigio  konnte  seinen  IHguren  nicht  bo  viel  Sanftheit  im  Ausdrucke, 
keine  so  wahre  Zärtlichkeit  und  natürliche  ArtTmit  verlpthen.  Im 
Zeichnen  und  im  Maien  dea  I^ackten,  war  er  treiüich,  denn  er 
inkiliin'te  tägUoli  «Im  flfur  nach  dem  Leban.  Auch  der  Perspek- 
tive und  MiBM  fttMMTMdantlkkMt  n«iMW  w«f«k  rllluaV  Iba 

In  der  Annunziata  zu  Florenz  ist  von  seiner  Band  die  Ver- 
löbnis M»rlft  SU  sehsn«  ein  Weric,  das  nnvoUendet  blieb,  well  die 
MSmIm  selbes  in  sttbMA  Angtae  vor  der  Zelt  »ofdeekteB. 

Vdoari  Bigrio  habe  sich  durch  seinen  David,  der  die  Bath- 

seba  belauscht,  einen  {{rossen  Namen  jremacht,  ein  Gemälde,  das 
sich  in  der  k.  Galerie  zu  Dresden  befindet,  wu  eä  aber  dem  An- 
drea del  Barte  zugeschrieben  wird.  Daselbst  befliidet  sich  aodi 
norh  ein  anderes  Bild  von  dieeein  Künstler,  das  oft  der  Gef^^Ti- 
stand  M-harfsinniger  Eijü&rung  gewesen  ist.  Ein  nackter  X^eiob- 
nam  hängt  an  einem  Baume,  mit  sw«l  PfeUen  In  der  Bnietk  md 
ein  vomcbmer  Jüngling  ist  im  Begriffe,  den  dritten  auf  ihn  ab- 
auschfessHii.  Neben  ihm  sind  drei  nndore  Jiino'lin^t',  und  tibodlee 
zeigt  »ich  noch  eine  znhlreiclit;  \ fisaramiung  von  liittorn. 

Franciabigio  blühte  nach  della  Valle  noch  1630,  nach  anderen 
aber  starb  sr  sehen  Im  4t.  Jahre  ISSft,  indnm  Ihn  aageetrengtee 

Studium  entkräftete.  Er  hatte  das  rrf11if  h.  Tp  Sti  rbcn,  ein  tüch- 
tiger Meister  zu  werden,  aber  er  wor  weniger  begabt,  als  Andrea, 
EaHnel  und  andere  Zeitgenossen,  deswegen  wurde  er  aueh  mutlos, 
als  er  einige  Werke  des  groseen  Urblnaten  sah,  und  er  fühlte  siob 
uuwürdifiT  niit  Männern  von  grossen  Talenten  in  die  Wette  zu 
arbeiten.  l>ieser  Francia  ist  vielleicht  gemeint,  wenn  es  heiast, 
daas  Franoeaoo  Baiboltni,  genannt  Aran^a,  ana  Oram  geatoif^ieii 

sei.  da  er  bei  dein  Anblicke  \oii  Rafaels  Ciiciii;i  d\f  TIoffTninL''  vr  r- 
loren  habe,  jemals  so  Treffliches  zu  leisten.  Francia,  den  Freund 
Bafaels,  kann  jene  Aensserung  Vasaris  nicht  angehen,  denn  er 
war  Krihst  ein  ho«d&begahter  Meister,  drr  noch  mehrere  Jahre  naoih 

dem  I^i  sclieinen  von  Rafaels  heill^fer  Cririlin  lebte. 

Es  \\  urde  nach  Franciabigio  auch  mehreres  gestochen;  neben 
undereu  zwei  Blätter  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Täu- 
fern Johannes,  wahredieinUeb  dleeelbeiit  die  BIgio  gemalt  baMe. 

Er  hatte  such  einen  Bruder,  namens  Angelo,  der  ebenfolls  ein 
lobenswerter  Maler  war,  ohne  jedoch  den  Francia  SU  errelohes. 
Seine  IjCbensverhältnlshe  sind  unbekannt. 

Bigio,  Feifce,  aus  Parm  i,  nach  Orlandi  nns.  Rom,  ein  vorrüpll -her 
Blumenmaler  um  l&äO.  Er  flüchtete  wegen  einer  Mordtat  nach 
FMia  und  ■tarl»  daeelbet,  dodi  Iraant  mw  daa  Jalur  setnee  Tbdae 
nicbt. 

Fr  tand  den  besten  italienischen  Malern  adnee  Faches  nnd 

seiner  Zeit  an  der  iSeite. 

Bigio,  Nanni  Baccto,  Bildhauer  und  Architekt,  der  Sohn  eines  floren- 
tinisclien  Baumeisters,  lernte  flie  "Rildhanerknnst  bei  St  da 
Montelupo  und  bei  Lorenzetti,  und  iiinterliest»  einige  öfFentUohe 
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AfMtea  d«r  Skiüptar,  wie  die  Stetoe  CI— iw  Vn.  1a  der  lUaerv» 

zu  Rom,  und  einen  toten  Heiland«  naeh  M.  Angelos  Modell,  in 
dpr  Kirche  delP  Aniraa  daseibat.  In  der  Architektur  unterwies 
ihn  Antou  ühiberti  da  ä.  üailo.  und  Werke  dieser  seiner  sweitea 
KuMrt  idad  dar  Fdaat  daa  KawHnala  MontapnlwlMin  «ad  daa  Bar- 

a0!gs  Sal'^-iati  n.  w.  Kr  war  die  VrranlaBSiirg'  des  Einsturzes  der 
Marien l>rücke  zu  Born,  indem  er  sie  gegen  den  Bat  des  Michel 
Aa^o  en  sehr  ihrar  Last  erlelohterte,  wodurch  IUI  dar  tta* 
alur?.  erfolgte.  Jetxt  heisst  die  Brücke  „Ponte  rotto".  Btwm-ao 
wenig  Einsicht  zei^e  nr  beim  Bau  der  Petanjdxeha,  ao  daas  Ihn 
Mich.  Angeht  st  iner  Stelle  entsetzte. 

Bigio  hatte  einen  Öoiin,  nameixs  fr&nz,  der  hei  SalTiati  die 
Ifalnai  criamia. 

Dm  Todesjahr  diaaar  beiden  Künstler»  dl»  iadawm  warn,  kitetr 
gvoma  PodcutnBj  alndt  Ia4  imibakaBBt» 

Blgnoli,  Qiovannl,  ein  Künstler  und  Dekorateur  zu  Mailand,  gab 

1821  eine  Itacrolta  d!  antichitÄ  ^e'-he  e  romane  ad  tiso  dojli 
artisti,  vun  ihm  selbst  gezeichnet  und  gestochen,  hcraua. 

Bignon,  Franz,  Knpfprstrchcr  zu  Paris  um  1650,  ein  Künstler,  der 
sich  dureh  mehrere  Blätter  nach  eigener  Brflndwng  und  Baak  N» 
PomlB  IL  a.  bekannt  gemacht  hat»  baaoodsra  aber  dqreh  dia  adt 
Zach.  Hcda^  heraui^gr«g«hene  Saflunlimf  dar  HBdaiiai»  dM  Qm- 

aatidtPchnftf Personals  7\\  >f\inster. 

Bignon  arbeitete  auch  in  England,  und  fährte  den  Titel  eiiiea 
gTöveur  ordlneur  du  roy. 

Bihler,  Albert  Lorenz  und  Ludwig,  geschickte  Silberarbeiter  su 
Augsburg  in  der  aiatea  HUfCa  daa  tS.  Jalulnndsrla.  Dm  latataran 

8ohn  Johann  Ludwig  verfertigte  für  dato  Berliner  Hof  rielea 
Silbergerate  nach  Kiedinprers  ZeichnuTig^,  und  ein  goldenes  Scrriee 
für  Uan  churbayarischen  Hof,  worauf  die  Geschichte  dieses  Hauses 
abgebildet  iat.  Seine  Arbelt  war  so  berfibrnt,  daaa  sie  der  dea 

Paul  von  Vianen  gleich  geschätzt  wird.  Er  F^tarh  1746,  54  Jahre 
alt.  Sein  Bruder  Johann  war  ebenlulls  ein  künstlicher  Silber* 
arbeiten  Starb  1745.  Ein  J.  J.  Bihler  gab  ein  FormnlarlniA  Mr 
Gold-  und  BObararbeiter  herana. 

BIk,  J.  H.,  Zeichner  zu  Amsterdam«  reiste  1815  mit  Professor  Baizi- 
Wardt  nadi  Jttfft  und  verfertigte  da  mehrere  natnrhistorladM 
Zeichm^Tip-en.  Darunter  y^ind  mtch  merJcwürdipe  Ansichten  Toti 
dieser  IiiKel  und  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoilnung,  und  Abbil- 
dttagan  der  Xinwohnar.  In  allen  dJ^aan  Axbaltaa  erkennt  man  die 
Bnnd  eine«  geAbian  KtnaOat«. 

Biks  jfinn;Trpr  Tirndcr  kam  ebenfalls  nach  Java  im  Dienste  der 
Regierung  und  erwarb  sich  den  Kuf  eines  geschickten  Zeichnam 
im  nattirhfstorischen  Pache.   Van  Eynden  etc.  III.  37S. 

BIkham  oder  Bickam,  Georg,  der  Aeltere,  Zeichner  und  Stecher  mit 
dar  Nadel  und  dam  Orabattah«!  an  London  um  1684,  der  jedoch 
in  Biehmend^atarbw  wo  w  die  latetan  Jaloe  siebte. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  einige  lobenswerte  Blatternach 
Bambrandt,  den  Frieden,  den  Krieg,  daa  goldene  und  aiaama  Zait* 
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alter  nach  T:\il)etis.  Ferner  mehrere  BildnSlM,  ivfo  tfe  TOB  Creorgfe 
SheUy  i76o.  John  Clark  iTtl»  Und  Bobert  Ifora»  von  ta«a  «in 
jeder  Schrei bmeiBter  war. 

Er  stach  auch  Newtons  Porträt  mit  embiema tischen  Veraie- 
roBfeiu  1T8B. 

Sein  Sohn  hiesa  ebcnlftllB  Georg,  und  deswegen  der  Jüngere. 
Er  stach  ein  Heft  ungtirisoher  Soldaten  zu  Pferde  1742,  die  lächer> 
Uchen  Philosophen  in  6  Blättern,  den  Platz  zu  Ilewmarket,  wo  das 
PfMdei«im«a  gthaXim  wlid,  ein  gnmmr  Vrim, 

UebMdlMi  ftttlyto  er  Min  clgMiM  und  mIbm  Y«tani  BUditfa., 

Blleoq  oder  BlIlMoq,  eU  tnmiBriieho  Xfiitttler,  malte  «m  UM 
OenrestOeke  mit  zahMeliMi  lügiiran.  J.  le  Vea«  und  ^Idal  balMtt 
nach  ihm  gestochen. 

Blldardyk,  Willem,  ein  als  DMhter  imd  Gelehrter  berühmter  Mann, 
machte  sich  auch  als  Zeichner  nnd  Aetzkünstler  eineTi  ^arn^n.  Er 
fertigte  selbst  die  Vignetten  zu  seinen  Werken:  Mijne  Verlusti- 
ging,  Tjefdan  mad  Amztcrd.  1781;  BloaDpjcnB,  Amstord.  1T86,  beide 

in  ^.  Auch  zeichnete  er  mit  Tielein  Geschmackc  (Vie  Ttte^Tignett-c. 
für  Iperus-Zoon  Wiseliua  Werk:  de  Boom.  Den  Stich  führte  Mar- 
cus aus. 

Sein  Mldnia  wurde  meimiieleii  in  Kupfer  gestochen,  fon  J. 
Hnlstkamp  nach  A.  Boon,  Ton  de  Sallieth  nach  Sebmldle  Gcmilde» 

von  L.  Portman  n«rh  Tj.  Moriz  und  von  Velyn  nach  Casparl. 
Letzteres  findet  man  im  Muzen  Almacak  iä20.   Van  £^ynden  etc. 

m.  SSO. 

Bil«velti,  Johann  Anton.    S.  liiiivert. 

Bllhammer,  J.  J.,  Kupferstecher,  von  dem  mnn  zwpi  Blätter  von 
1573  wnH  74  kennt,  die  Belairerunq-  cier  Stadl  Leydt-n  v«:>rstellenü. 

Mllvert,  Johann,  M.oler  aus  Mastricht,  der  sich  in  Italien  Biüverti, 
BOetelti,  BillTolti  nannte,  geb.  1570,  gest.  1644.  Br  war  zu  Florenz 
Ogolia  Schüler  und  malte  flistorleiii  die  sich  durch  edle  Zetolk- 
nung,  schönes  Kolorit  i^nd  eine  zarte,  zierliche  Manier  aus- 
aeeichnen.  Im  Auadrucke  ahmte  er  Tlti  nach,  entlehnte  auch  von 
BmA  Venmeee.  Br  bUeb  «icii  aldit  InuiMr  gleich»  indem  er  bald 
tKiUMdiend  den  dgoU,  bald  den  TItl  nafthahmte. 

In  8.  Cajetano  und  S.  Marco  zu  Florenz  sirtfl  vMe  T?ilf!cr  von 
ihm,  worunter  die  Erhöhung  des  Kreuzes  unter  seine  besten  Ax^ 
beiten  geredmet  wird.  Die  Bilder,  welche  er  mtt  Helm  matte, 
worin  er  sich  selbst  nicht  genügen  zu  können  SfiMen,  wurden  Ton 
seiner  Schule  zuweilen  mit  den  Artfnngtibuchstaben  aeihea  Namen« 
wiederholt,  besonders  wenn  er  sie  uberarbeitete;  zuweilen  auch 
ohne  aelbe.  Besonders  sieht  man  In  mehreren  Hlaaem  wm 
Florenz  die  Flucht  des  keuschen  Josephs;  auch  im  k.  Museum, 
in  der  Barberinischen  zu  ILom,  in  der  Obizzi sehen  SU 

Cattaj«>  und  anderswo. 

mirirte  atenraldier  0111  fend  viele  Xemhelimw,  welelie  Mut  «bA 

da  in  Galerien  und  Kirchen  für  Venezianer  gelten  könnten.  Wenn 
sie  mehr  g-ei streiche  Munterkeit  und  bOiiOrO  Vteben  hittMl- 
lAnzi  I.  lOö.  d.  Ausg.   Fioriüo  I.  406. 
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Einige  .ujiterscheiden  auch  einen  Anton  Bilivert,  der 
ebenfalls  bei  Ci^li  lernte  und  zu  Floren«  arbeitete.  Vns  scheint 
ditwr  Xtoittor  eine  Pttnoii  mit  Jolum  BQIvtri  sn  Mdsu 

Billy  otftr  nill,  NMMn,  KopteMMlMr.  d«r  sa  Bom  um  im 

geboren  wurde  und  von  einer  Familie  herstammte,  die  in  Bom 
einen  Kunsthandel  trieb.  Er  scheint  der  Sohn  eines  Künstlers 
gleiches  Samens  zu  sein,  der  mit  einem  Anton  Biü^  mehrere 
Fblttoa  hanmagtlb,  obM  ikth  d«B  Böhm  «Ihm  gotn  XttiMtlen 

Wworben  zu  haben. 

Unser  Künstler  stach  mehrere  Blätter  für  das  Museum  Floren- 
tümm,  und  einen  grossen  Teil  der  herkxüanischen  Altertümer, 
BUnentlich  im  fünften  Bande,  der  17G7  erschien. 

Unter  seiren  Werken  <\nd  die  Bildnisse  der  Kardinäln  Mnrandl, 
Bpinelli,  P.  Aldrovandini,  die  Ticozad  einem  Jakob  Bill^  zuschreibt» 
avgsblldi  Bruder  des  Nleolo.  In  d«ai  OiotioaMvlo  dtaMM  fldttif^ 
«tellers  ffelten  auch  die  Porträte  des  F.  Zuoeharo  und  des  Uaiui 
Holbein  für  Takobs  Werke,  die  hing-egfen  Huber  unserem  Künstler 
beilegt.  Letzterer  erwähnt  noch:  ät.  Philipp  Neri  vor  der  Maria 
kniend,  nach  B.  Ctonea,  ein  Blatt»  dM  Tloond  wieder  dem  Jakid» 
Biny  sttschreibti  wnnrfe  die  üaciit  te  Aegypten  narJh  Guido  Benl* 

Diese  und  rietlelcht  noch  wenige  andere  Blätter  gehören  7>u  den 
besseren  Werken  der  Billy,  in  denen  jedoch  gewöhnlich  nur  das 
Qriglnel,  neeh  weleheni  iie  feeteelign,  so  berttidnlditlgen  tet. 

Ein  anderer  Künstler  dilM  Namens,  und  ▼enmiflieh  auch  dieser 

Fnmilir.  hrtsst  Vincens,  der  auch  Belly  crcnannt  wird.  Fr 
war  Kunsthändler  zu  Bom  nnd  nicht  der  gewissenhafteste  Mann 
In  Beietehnung  seiner  Varii^iarfUreL  8.  M.  BellKfia. 

Audi- einen 'Peter  Blllj  kennt  man  duroh  dae  Portrilt  dea 

Prinzen  Albert  von  Arcmbcrp".  nbri*  man  kann  seine  Lebensver- 
haltnisse nicht  bestimmen,  sowie  überhaupt  die  Nachrichten  über 
diese  SUnsllerllunille  sehr  nnbeettmmft  sind. 

B|ljy,  Melle.,  eine  Iran7..  Künstlerin,  stach  um  die  Mitte  ded  acht- 
■ehnten  Jahrhunderta  vevaddedane  BlKtter  naeh  Huet,  Wouwer- 
rnans  n.  a.  oder  mch  nadi  «tguner  Erfindwig,  wovon  Helne<i» 

verscbiecK  np  aufiüirt. 
BlltJus.  S.  Büziua. 

Blifweller  oder  BiflwMler,  C,  L.,  Landschaftsmaler  und  TTupferatzer 
aus  St.  Gallen,  bildete  sich  auf  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien,  und 
Hess  «leb  dann  In  flehatfiminen  nieder,  wo  er  I^mdaebaften  in 
Oel  malte  und  ▼emdiiedene  landschaftliche  BKtter  ütste,  für 
Math.  Pftninprer  und  für  Franenhnlz  zu  Nürnberg.  Im  Janre  1805 
gab  er  (i  Bildnisse  der  damals  lebenden  Wiener  Künstler  heraus. 
ifenaeL  Ptoaer  Künstler  starb  eines  gewaltsamen  Todee  dnreb 
eif^ene  Wandi 

Biiiius  (Blltlus),  malte  um  1680  Tiere  und  Geflügel,  Jagdgeräte  und 
Q-uodlibels.  Man  Temiisst  in  diepen  Bildern  weder  Fleins  noch 
Wanrhcii.  Sie  sind  scluu-f  gezeichnet.  £r  scheint  aus  Bamberg 
febOrtic  an  sein  oder  daseibat  lange  gearbeitet  so  haben  (Jlek). 

BlmM»  Bartolonia»  ICalar,  «eb.  m  Florans  1M8^  geat  daaeüwt  naeh 
£ana  L  »8  d.  Anif  .  im,  naeh  Tleoad  171A.  Xr  malta  In  aalaan 
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frühen  Jaliren  Historit'n  mit  gössen  und  kleinen  Figiiren,  und 
zeigte  hierin  ^te  auatonusciie  Kenntniase,  ein  erfind ungbreicheü 
Tident,  und  WctoUhalt  da«  Adorita,  «r  aof  aber  doeh  apftter  dto 
Blnmeiimalerei  Tor,  worin  er  In  ToacasA  und  aHtilL  aJL  Midcaran 

Orten  einen  groB»en  Uuuf  erlangte. 

Blneho,  Arnolph  de,  Architekt,  bepnnn  1234  den  "Ran  der  St.  PamO- 
lensidrclte  zu  Audenarfle.  Man  kennt  die  Iiebensverhältnisse  dicMS 
Kdnatlara  nlelit,  auoh  laum  niän  keloi  andaMa  Miaar  Warka  an- 
geben, deren  er  doch  mehrere  hinterlassen  haban  wird«    Er  Ist 

▼ielleicht  zu  Binche  in  Bels'i'^n  Ereboren. 

Messfiger  des  sciencea  etc.  1825  S.  438. 

Binck,  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher,  einer  der  besten  .Künstler 
aainer  Zeit,  der  zu  den  sogenannten  Ideinen  Meistern  gezählt 
wird.  Er  wvrda  nadk  einigen  nm  1490,  naeh  andern  um  1504  vnd 

zwar  zu  Nürnberg  oder  Köln  geboren,  wahrscheinlich  in  letzterer 
Stodt,  weil  sich  der  KiinsHer  auf  einem  Blatte,  welches  den  vSatum 
vorstellt,  selbst  Coioniensis  nennt,  in  JNürnberg  mums  er  jtsiiocb 
längere  Zeit  verweilt  haben,  wahrscheinlich  tun  in  DBrera  Sehnla 
di»»  "Kunst  zu  erlfrnen.  Indessen  i«t  seine  Zoic-hming'  rirlitig'er, 
sein  Vortrag  leichter,  so  dasa  man  seine  weitere  Ausbildung  in 
Italien  anchau  dttrfte,  waU  auch  Vaaaxi  einaa  Binok  erwUint. 
Saodrart  liaat  ihn  auch  zu  Born  unter  Marc-Anton  nach  Rafaels 
Werken  stechen,  aber  eben  d5e»*'r  Schriftsteller  hat  auch  viel 
Verwiirur^f^  angerichtet  und  nur  Ü^irtsch  VIIL  249  ff.  gelaug  es, 
dae  Dunkel  zu  erhellen  und  den  Varwaehalengen  ^uraubeugen; 

dann  <^ie  P>l;ittcr,  die  pewöhnlich  Blnck  ziig-nschriebeu  werden,  Rind 
mif  dreierlei  Weise  bezeicimet:  mit  dem  yoUen  Namen,  mit  einem 
MonegraiuBM  und  ndt  den  Initialen  L  B.  Diese  Butter  aind  ktä 
Werte  ungleich  und  sicher  nicht  von  einer  und  derselben  Bnild* 
Der  Meister  I.  B.  oder  derjenige,  der  nach  Sandrart  zu  Rom  ▼©« 
Maro»Auton  benützt  worden  sein  soll,  ist  wohi  unter  jene  Meister 
an  aetaen,  deren  Namen  unbekannt  aInd.  Aneh  dte  SUeiie  mit 
dem  M<jnoj:,'raiiniir  r^ind  so  tinp-lcich,  dfiss  man  sich  der  Mutmas- 
sung  nicht  erwehren  kann,  dass  mehrere  nur  Werke*  ron  Kopisten 
seien,  welche  das  Zeichen  der  Originale  auf  die  Platten  gesetst 
liaben.  Indessen  könnte  auch  Binck  diese  8liciie  In  aeinen  ver- 
schiedenen Tfiien^ppr^chen  gefertigt  linben»  netiii  mehr  eder 
wenipfer  vollkommenen  Zeichnungen. 

Aus  einem  Berichte  des  Nye  danske  Magsjdn,  in  Meusda  K. 
maeell.  VIEL  lOtl  illMnwtet,  «rgibt  aldi,  daaa  Binek  «nah  Maler 

g-cwcßen.  Kr  war  schon  vor  dem  Jnhrf  l'^Ti  als  Portratmaler  In 
IHensten  des  Königs  Christian  VIII.  am  Hofe  zu  Kopenhagen, 
malte  muh  einige  Zeit  zu  Königsberg  für  Herzog  Albrecht  von 
Preuaani»  und  wurde  von  diesem  Ftfraten  1640  nach  den  Nfeder- 
landen  geschTckt.  mn  die  Errichtung  eines  Epitaphiums  für  dessen 
Gemahlin  zu  besorgen.  Im  Jahre  1550  achickte  ihn  der  Konig  von 
IXbieniark  naeh  Holstein,  nm  einen  tangU^hen  Ort  su  einer 
FestunET  auszuwählen  und  im  folgenden  Jahre  trat  er  in  die 
Dienste  Albrechts  von  Preussen,  in  welchen  er  auch  wnhrRchein- 
lich  zu  Königsberg  starb,  und  nicht  zu  Kom,  wie  einige  glauben. 

Unter  seinen  Werken  erwihat  bsb  beoondors:  dos  ChnAsMl  der 
OemahHn  THedrieh  X  vonDlnemMic^Mh  soiner  Angabe  Im  Dome 
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zu  Schleswig  ausg'eführt;  den  Künstlers  eigenes  Porträt  in  der 
k.  k.  Galerie  xu  Wien;  daa  von  Cl&riatian  IIL  und  seiner  GeniaJüia 
in  d«r  XmwaamnMMr  wm  XopMilwgvB,  uaA  di«  dp»  Bacaog« 

Albreclit    von    PfeVWMB   Ud    dMMb   OflOUlklla    llü  'DttdM  Itt 

Kongaberg. 

Bartsch  beachreibt  von  SAiner  Hand  97  Blätter.    In  dieaen 
oft  mehr  der  geübte  7rftiohm>r  su  erkennen,  als  der  geübte  KupfW" 
vieeher,  nhwobl  de  aiuli  la  dIeMr  HiiMialift  toleht  weehWMlg  wa 

nenuen  »inr?.  Vorzüglich  zeigt  er  Festigkeit  im  Konturieren,  anch 
ist  er  einer  der  crstcu,  welcher  die  Kunat  daa  Kuplentictioa  auC 
die  Schönheit  der  Form  hinlenkte. 

Adam  und  Era,  2  BI.,  nach  H.  S.  iksham  kopiert;  U.  2  Z.  11  L., 
Br.  1  Z.  11  L. 

Bf»  luitef  d«ia  BMim  dm  Lebena;  H.BZ.8L.,Br.  lZ.3Ii. 

Loth  und  seine  Tochter,  Kopie   nach  H.  B,  ""tW— i  von  der 

Gegenseite;  Durchmesser  l  Z.  ll  L. 

David  mit  Goliaths  Haupt.  1526;  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  5  L. 

Bathseba  im  Bade;  H.  3  Z.  9  L.,  Br.  5  Z,  11  L. 

Judith,  ganz  nackt,  mit  dem  Haupt  des  Holofemea;  H.  1  ^ 

8  I*,  Br.  1      8  L. 
INeaelb«  fi&  halber  Fifiin  1888$  H.3Z.lL.,Br.  SZ.4L. 

Dieses  Blatt  ist  nach  B.  Beham  kopiert. 

Die  heil.  Jungfrau  betet  daa  Kind  an;  H.  5Z.,Br.  SZ^UIfc 
Der  Kiudennord;  H.  3  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

Derselbe  Gegenstand,  ein  picUcnes  Blatt,  nach  Marco  Denti  ko 
piert,  der  aeine  Platte  noch  Hafaela  Zeichnung  gestochen  hat. 
IMe  Ko|rfe  tet  eehr  genaa  und  ta  etten  TeUen  mit  dem  Qii^ 
nale  übereinstimmend,  nur  der  GrabstidMl  Jat  dort  ein  WOOllp 

zierlicher;  H.  10  Z.  3  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 

Jesus  Christus  und  die  SomariterlB;  H.SZ.A]l,Br.  8Z.5li. 

Schönes  Blatt. 

Ein  Christuakopf,  nach  H.  S.  Beham  kopiert,  Ton  der  Oegen- 
■elte*  a.  1  Zw  4  Le,  Br.  1  Z.  8  Ii.' 

Der  Krlöser  mit  dem  Bvangelienbuche  in  der  Linken,  und  mit 

der  Rechten  den  Segen  erteilend;  H.  6  Z.  f.  L.  ?  Br.  4  Z.  ? 

Die  Enthauptung  des  heiL  Johannes,  Kopie  nach  Albr.  IHirer. 

U.  4  Z.  3  L..  Br.  3  Z. 
Die  HerodiM  mit  dem  Haopte  dea  Tinfern,  Qegenatfioke  in 

gteidier  CMmb«  ebmlUla  nach  POrer  kopiert. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoeae,  wie  eie  Ihm 

einen  Apft- 1  reicht;  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  6  L. 

Die  heil.  Jungfrau  von  zwei  Engeln  gekrönt,  eine  Kopie  von 

der  Oegeneeite  midi  Ddrers  K.aZ.7Ii.,  Br.  SZ.8Ib 
Bio  helL  Jungfrau  mit  dem  Hilde,  das  mit  einem  Vogel  eploli; 

H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  7 
Die  siiugcnde  Madonna  auf  einem  Throne  von  Cherubima  nm^ 
geben.   U.  5  Z.,  Br.  3  Z.  9  L. 

St.  Anton  der  ]fir«mlt$  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 
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St,  Hieronymus  aiu  Fusse  eines  Baumstämme«,  wie  er  die  Brust 
mit  einem  Steine  schläft.  Der  Löwe  ist  hinter  dem  Heiligen 
and  den  Orond  bildet  etae  Landwihaft  mit  vtolaa  Flgnren. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  den  früheren  des  Künstlers.  Die 
Mohlorhtc  Verteilung  der  Gruppen,  die  Fehler  in  der  Proportion 
und  in  der  Linearperspektive,  die  unkorrekte  Zeichnung  etc.  be» 
vffkandmi  dte  ümrfiriinnilMit  aeMelbwu 

St.  Georg  so  Pferde  mit  dem  ^«tBtcAeii  Dmehm,  mm  Bodsn; 

H.  2  Z.  2  T, ,  Br.  1  Z.  9  T. 

Die  heil.  Jungfrau  St.  Catharina  und  St.  Barbara,  die  das  Jesus- 
kind anbeten;  H.a2.6Lu,Br.  3Z.8L. 

Sl  MagdslMia,  UM;  K.tZ.SL.»Iir.  1Z.7L. 
Die  Kopie  eines  UngWMWnfn  Iwt  di«  JahnaU  aleht,  wi»  lat 
aber  In  gleUslMr  GrOaae. 

Die  fabelhaften  Oottheiten,  eine  Folge  von  nnmprierten  Blai- 
tern.  Binck  bat  sie  nach  J.  Caraglio  kopiert,  und  letzterer 
die  Originale  ISM  naeh  Boaao  dem  Florentiner  gefertigt;  H« 
7  Z.  10  Ii,,  Br.  4  ZL 

Zwei  Verstellungen  des  Amor  auf  dem  Delphin,  nach  IT.  Be- 
ham;  die  eine  ist  1  Z.  5  L.  hoch  und  1  Z.  breit,  die  andere 
hat  in  der  Höhe  1  Z.  6  L.  und  in  der  Breite  1  Z.  1  L. 

Venuf  auf  der  Muacliei  mit  einem  Schleier  in  beiden  Huuduu. 

Zetehanag m  aiaer  Sehalda;  B.SZbllLnBr.  12LSL. 
Herkules  im0  N^ssMias  H.S2.8Xi,,Br.  l&llli. 

Der  Hellebardier  und  der  Tod;  H.  1  Z.  ii  T, ,  Br.  l  Z, 

Der  Tod  und  der  Soldat;  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 

Die  schlechte  Kopie  eines  Ungenannten  trägt  auf  einem  Täfel- 
ohen  die  Zahlen  5123  rerkehrt  geschrieben,  was  wohl  1532  be- 
deuten aolL 

Der  Tod  mit  Langte  und  Säbel  bewaflliet»  drückt  mit  den 

Füssen  einen  Soldaten  ni^dfr,  d<«r  fi!ch  p'Cgen  Ihn  mit  dem 
Degeu  verteidigen  wiii;  H.  3  Z.,  Br.  Z  L.  5  Jj. 

Mn  Weib,  welohea  md  einer  Kogel  sitst,  eines  der  ersten 
Blittcr  des  Metsteis;  H.l2.7IisBr.  1S.1L. 

Der  S*nl7  iinter  rincm  Wfibe  vor^^'-t"' stellt,  welche  einen  Spiegel 
empor  halt.  Zu  ihren  £üseen  ist  der  l'iau*  H.  1  Z.  8  L^  Br. 
1  Z.  8  L. 

Baa  OHiek;  ein  na«ktea  geaggellea  Weib  mit  San  imii  Wv^ 
Bpiess,  eines  der  frühenm  niMer  dse  Metaiteie;  B.  1  Z.  XI  L. 

Die  aiitUte  Ära,  zu  dessen  Fuss«  ein  junger  Mann  schläft,  wiLh- 
reiMl  sin  Wdb  eine  Vase  auf  selben  stellt,  üond;  Dnrch- 
messcr  2  Z.  Die  beldeu  Figuren  sind  uuB  «iMm  Sttohe  Vare 

Antons  g-enommen.    Die  Kopie  cinrn  rngeammiMt  VOB  wealf 

Verdienst  hat  1  Z.  11  L.  im  DirrchujeHöer. 

de  Gerechtigkeit,  unter  einem  nackten  Weibe  vorgestellt,  das 
auf  «inem  ndieaden  L9««b  idCats  H.  SZ.JL.,Br.  12.01.^ 
Die  Hexe  vom  Tentel  geeaUaie»,  IfiSSs  H.tZ.8Ih,Br.  II», 
Der  Bauer  mit  der  Gabel,  aeak  B.  Bebam;  H.l&TIi„Br.  aBL. 
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Die  Bäuerin  mit  2  Töpfen,  Gegenstück,  nach  demselben  Meister 
kopiert  nad  la  gldehor  mato. 

S«r  Bauer  mit  deaft  Daaan;  B.lZ.7L.,Br.  lZ.iIi. 

]>ar  TUmantrlgiirs  H.lZ.8IsBr.  lZ.tLw 

Eine  andere  VoffataUimir  lUaacir  Art  iai  9  2L  kodh  ind  1  2L 

4  L.  breit. 

Der  Soldat  mit  dem  Mädchen  auf  dem  Bckosse;  fi.  X  Z.  8 
Br.  1  Z.  8  L. 

Dar  T^fonmielaoliligor  und  dto-  sw«l  fhddatan;  d.  S  Br. 

1  Z.  4  L. 

Dar  Fähndrich,  der.  Taxnbow  und  dar  PMtt&ti  BL  t  Z.  t  L». 

Br.  1  Z.  8  L. 

Der  Soldat  und  seine  Familie,  nach  A.  AldegreYera  itopiert;  H. 

SZ.8Ii^Br.  1Z.9II. 
Der  Ilellebardier;  B.  8  Z.  8  L.,  Br.  I  Z.  10  L. 
Der  Mann  rmit  dem  grossen  Haudegen;  H.  2  Z.  8  Li«  Br.  1  Z.  10  I» 
Der  EJerverkaufer;  B.aZ.8L.?Br.  lZ.nLb 
Dia  Kopie  einaa  UagaaMmilaii»  In  Bl^an  faatoahan,  trägt  dfo 

Jabraakl  1680. 

Der  PfeiiTer;  H.  2  Z.  8      Br.  l  Z.  9  L. 

Die  Soldaten  mit  ihren  Mädchen;  II.  2  Z.  10  T..,  Br.  2  Z. 

Der  Korb  mit  £icr.    Ein  Bauer   will  ein  Mädchen   umarme u, 

wälirend  dessen  selbes  ihm  einen  Korb  mit  Eier  entweudet 

ata.;  B.  8  Z.  18     Br.  8  Z.  8  L. 
Dia  ^qpiateBdan  Boldaftau;  H.  8  &  U      B^.  8  Zb 
r:^  crw.t  von  riiec^t-m  niatfe  rina  Kofla       dar  Gagaiiaalta»  vom 

einem  Hng^enannten  ^efertigrt. 

Der  Hauer  mit  einer  Bn^vt  tanzend.  Kopie  nach  H.  S.  Beham; 

H.8Z.11L.»B»;8Z. 
Dar  HIrte  mit  daai  w—iirf,  itM,  aaak  H.  S.  Bakam;  H.  1  Zc 

10  L.,  Br.  2  Z.  11  X/. 
Der  Soldat  mit  pincm  langen  Stocke  in  der  Rechten,  wihren^ 
er  die  andere  auf  den  Degengnü  stützt;  H.  2  Z.  ö  L.,  Br. 
8  Z.  7  L. 

Dar  Soldat  mtt  dar  XlbMaflaaeka:  H.0Z.8L«Br.  8Z.UL. 

Die  Vignetta  mit  awel  ahlaMria«]i«ii  Ftaeham;  H.  10  Ii.,  Br. 

2  Z.  1  l.. 

Die  Vignette  mit  den  Genien  im  Kürass;  H.  1  Z.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Die  Vignette  mit  vier  Qeni^n  und  dem  Pferde;  H.  1  Z.,  Br. 
8  Z.  11  L. 

Dia Vl^atta mit Manna ond dar Fkwi;  H.8Z.li:i.,Br.llIt. 
Dia  Tignatta  mit  swal  Dalpkinant  B.  8  L.,  Br.  i  Z. 

Die  Vignette  mit  dem  Faime  u.  der  Sirene;  H.  1  Z.  10  L.»  Br. 

5  Z.  2  L.  Dießes  Blatt  hat  auch  ?in  Unbekannter  gr^ßtochon« 
dessen  Monogramm  Heinecke  aul  A.  Altdorfer  deuten  will« 

Der  Ktraaa;  H.lZ.4L^Br.  IZ. 

Daa  Kind  und  dia  swal  Fladia;  H.lZ.8L.;Br.  lZ.8£i. 

Dia  Yaaa  aifiaekan  awat  Bfaihfinani  K.8Z.lIh,Br.  tZ.4L» 
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Sine  Degeusclieide  mit  einem  Soldateu,  der  eiae  £LürbuiflaACh9 
trägt;  H.  6      Br.  oben  1  Z.  4  L.,  unten  10  Jj. 

Bin  Anonjmer  hat  du  Blatt  kopiert,  in  etwas  kleinerem 

Franm  L  von  Frankreich;  H.  1  Z.  6  L.  mit  dem  Bande,  Br.  11  L. 

Claudia,  erste  Gemahlin  dieses  Königs,  daa  OegeoRtfick, 

H.  1  Z.  6  L.  mit  dem  Rande,  Br.  11  L. 

Die  sehr  genauen  Kopien  dieser  beiden  Blätter,  von  einem  ün« 
bekannten  gefartfgt»  Viktan^slden  sich  von  den  Originaton 
durch  das  MoBOgnmn,  ivel<dMa  in  dar  Sopia  fehlt;  IL  1  Z. 

3  L.,  Br.  U  L. 

Chi'iätian  Ii.  vun  JJänemark,  i^23,  11.  4  Z.  8  1..,  Br.  3  Z.  <^  L. 

IMe  mit  dariioham  Stichel  tesfertlgte  Kopie  «liias  Ungenamtea 
hat  daa  ZaiehMi  nWhi;  H.-9  Z.  4  L.  t  Br.  3  Z.  3  L.  ? 

Elisabeth  Ton  Oesterreich,  Christlene  GemahHn,  In  g^eloher 

GrÖ8»e  mit  dem  obigen. 
Lucas  liasael,  1520;  H.  6  Z.  4  L.,  l-r.  4  Z.  10  L. 

Man  nntentcheidet  die  sehr  gute  Kopie  (von  der  Qegen- 
eelte)  Tom  Originale  im  Worte  UCAGO  der  Ineehrifi.  In  Bineka 
Blatt  iat  das  A  etv^aa  höher  gestellt,  als  die  übrigen  Buch- 
staben, während  selbes  in  der  Inschrift  der  Kopie  mit  den 
übrigen  auf  gleicher  Basis  ruht.  Ueberdies  ist  sie  6  Z.  8  L. 
hoeh  und  4  Z.  0  I*.  bralt.  Bla  aweltan  AtadrOeka  dieeer  Kopie 

.sind  >ir/fichnet:  S.  Kloctinp:  exe.  dcl.  f.,  was  nach  BnrfRcb 
glauben  machen  könnte,  dass  dieser  Kioctin  der  Kopist  sei. 

Sehr  gut  ist  auch  die  Kopie  von  der  Gegenseite,  welche  J. 
B.  V.  Tienen  stach,  und  seii>e  mit  seinem  Namen  bezeichneto; 

Bas  Porträt  Gassele  wurde  in  der  Bdluieldenefaett  Auktton 

um  0  Rtlr.  erstanden. 
Beinneir  V.  H.    Porträt  als  Büste.   JiechU  steht  in  der  Mitte 
der  Platte  auf  einem  Täfelchen;  BXINSIB  Y.  H.  IfZXV.; 
H.3Z.ir]i,Br.  SZ.ftIi. 

Jakob  Binek,  wenigstens  glaubt  maa,  dass  dieeea  Fortrii  den 

Künstler  darstellt;  H.  4  Z.  l  L.,  Br.  2  Z,  10  L. 

Porträt  eines  jungen  Mannes;  Durchmesser  1  Z.  9  L. 

£ine  schlecht  au|  Eisen  geätste  Landschaft.  Im  Vordergnmde 
ahid  swei  Flehten,  Unke  im  Qronde  ein  Btxg,  an  deeeew 

Fu&se  Häuser  stehen,  und  reelkte  fUtfi  elM  BrOdce  4b«r  dnan 

Flu&a.   IL  4  Z.  1  L.,  Br.  3  L. 

Mit  Unrecht  achreübt  man  Binek  die  Kopie  von  Dürers 
TriimipliwBgea  au,  dem  dieeer  wurde  erst  xn  Imhofs  Thea- 
trum vtrtutia  et  honoris  1006  gefertigt.   Uebrigena  hat  er 

einiges  nach  Bürer  kupiert»  darunter  vier  ^^t**,  von  dilWilm 

die  mit  dem  gewickelten  Kinde  schBn  iat. 

Heiler  sagt  in  seiner  Geschichte  der  Holzschneidekunst 
8.  IM,  daea  Binek  aneh  ainigee  In  flUla  geeohnitten  habe, 
Bartsch  aber  beschreibt  Ton  ihm  nur  einen  Holzschnitt»  Wu- 
cher die  Eitelkeit  nnter  der  Geetalt  einee  naokten  Weibee  w 
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•^tpHt,  die  nnf  dein  Kopfe  einen  grossen  Hut  mit  Federn 
trögt  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  lialt;  H.  10  Z.  ?  Br« 
7  Z.  C  L.  ? 

Bte  butehneten  M  BBLtUr  gibt  Bertoeh  als  Weiice  Jak.  Blneks 

an  und  unteraeheidet  aie  toh  jeneu  des  unbekannten  Meisten  J. 
B..  den  Sandrart  mit  un«frem  Künstler  verwechselte.  Auch  die 
Blätter  des  letzteren  sind  mit  J.  B.  bezeichnet,  aber  das  Mono- 
gramm adgi  ta  der  Kitte  swintem  d«A  baidMi  SaUkSm  aoök  «te 
kietnerea     waa  wahraohainUeh  Oolcmiamaia  badavAat. 

üttter  diesen  Blätteni  sind  nicht  alle  jene,  welche  Sandraxt  dem 
Jali.  Binck  sueignet,  donn  Bartsch  schreibt  sie  einem  anmiyTnen 
Meister  zu»  der  aicb  mit  J.  B.  bezeichnete.  Wir  fanden  es  daher 
fOr  Botwandig«  «nah  daa  Warfc  diaaaa  Kflnatiani  an  TaraaieliiMa» 
da  iioeh  iwniar  UUiflg  dia  Blittor  beider  ▼arweahaalt  irerdati« 

Von  dem  anonyiiMik  Staebar  baaakreibt  Barlaoli  L  e.  Ml— (19 

S8  Blätter. 

Drei  I>arBtelluugen  aus  dem  Leben  Jesu,  die  Beschneidung» 
Christus  schläft  im  Sabna  wlbnad  die  Btuiiuaa,  Gbriatoa  nd 
dar  Hauptmaiui;  Durabmeaaar  1  Z.  4  Ii. 

Die  haiL  Jmgfiwi  nit  dem  Slade  atteand,  dem  de  mit  dar 

Trinken  einen  A^al  ralebt;  H.  8  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  9  L.  ? 

Die  heiL  Jungfrau  an  der  Mauer,  kopiert  nach  Dürer,  aber  ohne 
Gosobmack,  und  daher  wahrscheinlich  eine  Jugendarbeit. 

St.  Lucas  vor  der  Staffelei;  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 

8t.  XHeroiiymii»  la  aalner  Zelle  aehralbeiid;  H.  1  Z.  8  L.»  B^. 

1  Z.  U  L. 

Marcus  Gurtlua,  sieh  ttt  den  Abgrund  aUhraaud»  1519;  ]>a«ib> 

mcfser  2  7,.  1  L. 

Auf  der  Kopie  eines  geschickten  Unbekannten  fehlt  im  Worte 
COnrnra  daa  OrlgiiiBla  daa  L 

Marttn  Lnther,  UM;  H.8Zu»Ii.»Br.  1Z.7L. 

Die  tKnaebepde  Bkipie  eines  Ungenannten  erkennt  man  an 
den  durch  zwei  Pimkte  getrennten  Initialea  L  B.  1*  IS.  1.  B. 
30.,  die  im  Originale  ftthlen.  Die  Kopie  hat  fMdie  OxöMa  »Ii 

letzterem.  * 

Melanchthon,  1530;  H.  3  Z.  »  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

Die  sieben  Planeten,  eine  Folge  von.  sieben  BlHttem.  Die  Gott- 
heiten aind  stehend  Torgestellt  mit  den  Zeichen  des  Ti«r- 
krelaaa.  Dieaa  Blfttter  aigmt  Saadnrt  dem  Bla^  ■■. 

Apollo  und  IMaaa»  Xopie  Baab  Alb.  Dlfers  H.  1  Z.'  4  Jj.  f  Ife; 

2  Z.  1  L. 

Der  Triumph  des  Baoehw,  lOM;  H.2Z.lI«,Bi^.  11» 

eebr  schone«  Blatt. 

Der  Kampf  zweier  Tritouen,  eine  Vignette,  sehr  schön;  H.  1  Z^ 
Bth  t  Z.  6  L. 

Der  .Kampf  der  elf  Feehter  zu  Fuss;  H.  1  Z.  6  L.,  Er.  4  Z.  6  U 
Kampf  von  zw5U  Fechtern  sa  7iiaä  «md  au  Pferde;  H.  1 Z.  llJU, 
Br.  6  Z.  1  L. 
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Die  sieben  chriBtlicUeu  Tugenden,  eine  Folge  von  7  Blättern; 
n.  a  Z.  10  Lb.  Sr.  1  Z.  11  L. 

Vier  weibliche  Piffuren:  8PE8,  TÄlBÜLATlO,  INVIDIA,  TO- 
LEItANTIA,  1529,  eine  Alleg^orie  nach  W.  Pirl^heimeri;  An- 
gabe: H.  ft  Z.  5  I/.»  Br.  3  Z.  1  L.  Bieaes  Blatt  ist  bei  VVeigel 
ala  einer  der  vonllglldialaB  WUHub  daa  J.  Biaak  jum  t  Tlr.  S  gr. 
aoBgelioten. 

Der  Genius  der  Geschieh te;  Durchmaiaar  2  Z.  1  L. 

Ein  Genius  mit  Schild  und  Waldhorn;  H.  13  L.«  Br«  10  L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  drei  Kopien.  Die  erste,  im  Sinne 
de«  Originals  von  einem  Ungenannten  geatochen,  hat  die  Ini- 
tiaton  L  B.  nleht,  und  daa  Blatt  fat  iwa  dar  mktan  flalta  ba- 
leuchtet,  wahrend  im  Origfinale  die  Beleuchtmy  Ton  dar 
Linken  zur  Beohten  geht;  H.  14  I«.,  Br.  U  L. 

Die  zweite,  von  der  Gegenseite  von  einem  Anonymus  ge- 
fertigte Kopie,  ist  sehr  genau  und  Ton  der  Unken  öeite  be- 
lenehtei,  aber  die  Inlttalen  fehlen.  Im  gleicher  GrBaM  mit 

der  obigen. 

Die  dritte  Wiederholung,  ebenfalls  von  der  Gegenseite,  ist 

von  der  Unken  Seite  beleuchtet  und  die  Buchstaben  I.  B. 

tfndam  Mt  a»f  daa  BaUlda;  IL  18  L.,  Br.  10  L. 
Bla  drei  Eladar  und  dia  Bflatmig;  H.lZ»lIh»Br.  12LBL. 
Dfa  awci  Qanlan  aim  Fataa  dar  fiftula,  UM;  H.lZ.OL.,Br.  8L. 
{S\Nanzi^'  nni-ktc  Kfndnr  mit  der  Weiulese  heschäftipt,  1529,  nach 

einer  Zeichnung  iiafuels  gestochen;  H.  3  Z.  3  L.,  Br.  10  Z.  10  L. 
IXr  Siickpfeifer;  rund,  Durchmes&er  2  Z.  1  L. 
Eine  Üame  mit  ihrer  Magd  kauft  ron  einem  Bauer  eine  Ente; 

roAdt  Daiehmaaaar  S     8  L. 

Der  Bouer  auf  dem  Markte,  eine  Kopie  nach  Dllrar  ait»  Bindoi 
frühester  Zeit;  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  9  L. 

Ein  Pfpi'ler  mit  Verzierimg',  in  deren  Mitte  man  einen  KÖnu» 
sieht;  Ii.  i  Z.  0  L.,  Br.  1  Z.  3  Lu 

Zwei  Meine  Vignetten,  von  denen  dIa  eine  alaaoi  idijmaiaahMi 
Mann,  die  andere  ein  ahTmailMliaa  WaU»  ^oralallt»  Jada  7  L. 

hoch  und  10  T..  breit. 

Die  Vignette  mit  den  zwei  Vasen:  H  2  Z.  7  L.,  Br.  «  L. 

Eine  ähnliche  Vignette,  die  xweite  Hälfte  der  Torhergehenden; 
H  0Xb,Br.SZ.8L. 

Dia  Tlgnatla  alt  den  draf  MadaUtoaa;  KOIhBt.  fSLllL. 

Die  Vignette  mit  den  zwei  Tritonaa,  dia  aiflk  alt  Xatdan 

schlagen;  H.  1  Z.,  Br.  2  Z.  11  L. 

Diesem  Plntt  Ist  ron  einem  Unpennrinten  kopiert. 

Die  Vignette  mit  dem  Satyr  zwischen  zwei  Delphinen;  H.  1  Z. 
8  Ifa,  Br.  8  2.  8  L. 

Dia  Vlgnatta  alt  swai  kialBaa  Qanlaat;  H.  0  Ih,  Bp.  8  2.  8  L. 
Die  Vignette  mit  daa  Waiba  «wiaehait  awat  OanSaa;  H.  10  D., 

Hr.  5  Z.  10  L. 

JBe  grosse  Vignatte  mit  dem  Xttfaaa;  H.UL.,  Br.  SZ^IO^ 
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IM«  Sobflld«  mit  dtm  Eiteg«r,  152H:  Länge  0  Zoll,  Breite  oibta 

Die  Scheide  mit  dem  grtflOglltQII  Walbe;  Ubv^  •  Z.  9  Ik,  BnH» 

oben  1  Z.,  unten  5  L. 

Die  Scheide  mit  Amor  und  Venus;  Länge  9  Z.  0  L.,  Breite  oben 
11      miteii  •  L. 

Binder,  Joseph,  Historien-  und  Porträtmaler,  ein  trefflicher  Künst- 
ler, der  1808  an  Wien  das  LIdkt  d«r  Vffüt  erblldrte.  IBr  stuSlerte 
auf  der  Akademie  seiner  YstwSlMlt  und  begab  sich  1827  mit  glel- 
elMT  Absii'ht  nach  München,  wo  er  bis  zum  -Tnhre  1S34  mit  Ktfer 
dw  Kunst  oblag.  Seine  Portrate  sind  toU  Wohriieit  und  iaaeren 
Lebest  md  fite  ato  ist  «la  IdMtor  Aiiflvf  TerbreHait,  Babel  M 
sie  von  gtoeeer  timhiit«mhffr  VoUandtiiig«  uad  doeih  isl«  Idnfa- 
haucht. 

£ine  einfache,  innig  ergreifende  Komposition  ist  das  Kiod  waü 
der  Mniaengel,  ein  IBrseugnia  der  neneaton  Zelt»  nm  müdair 
Harmonie  der  Fürte  und  von  mKunltete  Beattmnillielt  der 

Massen 

Binder  verdient  mit  ToUem  Hechte  den  I^iamen  eines  Künstien. 

Wnet,  Ludwig,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grab- 
stichel, geb.  zu  Paris  1744,  einer  der  bee«!eren  Schüler  Beauvarlet«. 
Er  hat  nach  mehre ren  meist  franzosischen  Meistern  gestochen, 
eo  wie  wieder  aadere  naeii  aefner  Zeldimiiig  arbeitetai. 

BfaMi  fertigte  neben  anderen  meliraK«  6«ltelw  ma  Ofida  Xet^ 

morphoeen,  welche  Basan  in  4.  herausgiib. 

]&in  Beit^r^efecht,  nach  Vanloo;  gr.  qu.  Fol. 

Le  \'ai8seau  foudroye,  nach  J.  Vernet;  gr.  qu.  Fol. 

|je  retour  sur  soi-mfime,  nach  J.  B.  Greuze;  qu.  JoL  etc. 

Ittnet  starb  geg^n  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 

Binet,  Victor  Dominique  Frangois,  Geschichts-,  Landschafts-  und 
Tiermaler  in  Oel  und  auf  Porzellan,  geb.  zu  Serres  1199,  Schüler 
von  Lair  nnd  Klqiieitert.  Er  Ueterte  veraehiedena  Bilder,  neben 

anderen  mehrere  Landschaften  nach  Watclet,  auf  Porzellan. 
Seine  Werke  befinden  sich  in  den  Händen  der  KonstUebbaber  und 
im  Handel. 

Bings,  Karl,  ein  Maler  /n  Prarr  in  der  zweiten  HHIftc  ^pf  ir.  Jahr- 
hunderts. £r  war  von  Tepei  gebürtig  und  ein  Schüler  des  be- 
rillnuten  Uadca,  in  daaaen*  Manier  er  ar^beitete,  den  er  äte  nie 
erreicheu  konnte.  In  Prag  und  auf  lu  Lande  ei^t  man  wr- 
aohiedeae  Altarblltter  und  UatoriMbe  Bilder  Toat  ihm. 

BInn,  Hans,  ein  Baumelater  an  Nfimboigv  war  wegen  aeiner  vor 
treffliote  Handriaae  berObmt.  Br  atarb  nach  Doppeläayr  1684. 

Biondi»  L»  eder  V*T  Knplteatedker  an  Vlorens,  ein  noch  junger 
Künstler.  Er  steoh  1830  eine  hell.  Cäcilia  nach  Carlo  Dolce,  ein 
Blatt  von  ^uter  Wirkung',  al>er  dem  Originale  nicht  gana  JUmUcb: 

ki,  Fol.,  Preis  l  Tlr.  18  Gr. 
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BIragOy  Clemens«  ein  Edeleteinschneider  von  Mailaud«  der  am  Hofe 
Philipps  n.  von  Spanien  arbeitete.  Hier  grab  er  das  Bildlil«  dM 
Infanten  Don  Carlos  und  den  Siegelring  dessslbe-n  in  BinrnrinteTi, 
Werke,  die  mehr  der  Keulieit  der  Erfindung,  als  der  TreflUchkeit 
wegen  geodUitit  worden.  Man  hilt  Om  oSoUloh  fOr  den  Erfinder 
der  Kunst,  in  PiulMitan  su  graben,  llorillo  L  4M. 
Birago  lebte  um  15G4  sa  ICadrld. 

9lrche,  Herryt  «in  englischer  Kufkterataeliar,  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  London  lebte.  Er  stach 
meiirere  Blätter  nach  W  erken  seiner  Zeitgenossen.  Zwei  geachtete 
fil&tter  naeli  Btabbe  führen  die  Unierachrlft:  The  Game  Keppera 
und  the  LabonrarBi 

•Irokanhiilt^  Paul,  ein  dantaeher  Kspfentadiar,  der  tn  der  Umtdtr 

des  J.  T,  de  V>ry  arboitctc.  'Shm  kormt  \  <.^n  ihm  zwei  Folfron  vr,n 
sechs  Blättern  mit  Verzierungen  für  Goldschmiede.  Auf  dem 
ersten  Blatt  der  einen  Beite  liest  man:  ABS.  BIS.  MYRONIS. 
NOBU.IS  EPPINQITUB-  PUQELLYLIS  PAULUS  J  IKCKEBT« 
HULTZ.  inrent.  sculpt.  et  excndit.      5  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

Auf  dem  ersten  Blatte  der  ssweiten  Folge,  die  auch  mit  den  Ini- 
tialen P.  B.  F.  be^eicliuot  ist,  steht:  QUATUOR.  MUNDI.  ELE- 
MENTA.  ELEGA>'TIBUS.  FIOUBIS.  8EV.  IMAGINIBUS  ABTI- 
FICIOSA  EXPRESS A.  T^ntrn  Paulus  Birck'.  P.  Die  Element© 
aind  unter  mythologischen  Figuren  vorgestellt,  und  die  Blätter 
mit  ZIenttaii  ungvlMn;  H.SZ.Sli„Br.  SZ.  Iii. 

Heinecke  und  Btmtt  nemM»  dieeen  KfiMler  inig  Vuul  Birek. 

wriR  THir  der  abgekürzte  Name  desselben  ist.  Auch  Heller  Ist  Im 
Irrtum,  wenn  er  im  Monogramm-I/exikon  sagt,  daas  Ilm  Aus- 
länder mich  Birkenholz  und  Blrkenhnla  nennen. 

Birckhart  (Birkert),  Anton*  ein  guter  Kupferstecher,  geb  zu  Ange- 
burg  1677.  geat  m  Tng  1748.  Br  erlernte  s«  Münelien  bei  O. 
AmbUng  die  Kapferatedierei,  und  imtemahm  dann  1704  eine 
Reise  nach  Rom,  wo  er  sechs  Jnbrp  ver^veilte.  Hierauf  bcBticht^» 
er  Frankreich,  England  und  Holland,  und  kam  zuletzt  nach  Frag, 
wo  er  atob  lAnalleii  niederlleaa  und  Im  Bnfe  einen  der  beifeen 
Künstler  atarb. 

DlabHCz  vpr7«-5rhnet  242  Blättf^r  von  Birckhart,  von  denen  sich 
viele  in  literarischen  Erzeugnisdeu  befinden.  Vieles  arbeitete  er 
für  die  Jeanlten. 

Seine  ▼onttgUehaten  aind: 

Abblldnng  «Inea  Helden  mit  seinem  Wappen,  Brandl  del.  Birk* 

hart»  sc.   Pragae  1717.  8. 

St.  Thomas  von  Aquin,  nach  Iliebel,  1721. 
Benedikt  XIII.,  nach  Prandl.  1724. 

Die  heil.  Familie:    EIEigies  famiUue  sacrae.  quae  in  üksclesia 
honori  6.  l&tria  Annae  dleata  ete.  4.,  naeb  Blnbaei.  ein 

meisterhafter  Stich. 

St.  Ivan,  im  Leben  dieses  Heiligen,  Prag  1740,  in  12. 

St.  Alois  und  StanislaoB  kniend,  noch  W.  Beinen  Zeiolmiiqg'. 

Sauber  gestochen. 


m 


Birakhart^  Aston.     Biro,  Tobiu. 


Der  Mariyrtod  von  40  portugie«iachen  Jesuiten,  nach  Bour- 
gnigiiOB»  2790. 

Dar  liftlL  IgiMS  von  Lojola,  1733,  In  4.  Bin  tveflUclMr  84ldk. 

St.  Bruno  in  einer  Hühle,  1737,  in  8.   Sehr  saubor« 

Das  Porf  rät  des  berühmten  Advok»ten  W.  NeunMUM  von  Poeih- 

hol/,  4.  Sehr  sauber. 

Porträt  dlBs  Fanten  Heinrich   von  Attfq>erg,  ein  prachtvolles 
BlatI  In  H.  P.  BrotehbanMW  Dimerteiio  juridioa  da  fm  ptl- 

mariarum  precTim,  1739. 

Die  Prug^er  Metropolitankirche,  prächtig  gMtOOlkMl»  8. 
Das  Marienbiid  von  Otticz  in  Böhmen,  8. 

Das  Marienbild  in  der  Seminarlinnskapelle  sn  Giesin,  8.  Trafflieh. 

Der  heil.  Adalbert,  Bischof  von  Pra^^^. 

Eine  These,  die  Joseph  von  Schumann  dem  Prager  cürzbisohof 

dedizierte.  Prachtvolles  Stück. 
St.  VInaens  Ferrerius.  TrefTliclu 
Der  G^craua^ta  mit  vialaa  Jeaoiten  ete.  . 

Mrekliart^  Karl  (CarolamaniM)»  Knpfertteciiar  nnd  Sohn  dea  oblgan, 

geb.  zu  Prag  1721.  Dieser  gute  Künstler  lernte  bei"  seinem  Vater, 
unternahm  dann  mehrere  Reisen,  legte  1714  das  Ordensgelübde 
ab  und  starb  1748  als  Subdlakon.  Die  Werke  dieses  Künstlers  sind 
nicht  so  zabMeh,  wie  dl«  eeinea  Vatem.  DIabacs  veneiehnet 
nur  6  Blitter  von  Ibm. 

Blfolcmayr.  &  Bnrgmayr. 

Bird,  Francis,  eir»  englischer  Bildhauer,  der  zu  PIcadilly  1667  auf  die 
Welt  kam,  und  1731  starb.  Er  erlernte  die  Skulptur  von  dem 
wackeren  Le  Oröa,  und  beanothte  sw^mal  ItaUen,  docb  obno  da- 
durch für  seine  Kunst  gewonnen  zu  hnbrn,  dfnn  seine  vielen 
Skulpturen,  womit  er  Kirchen  und  öilentliche  Plätze  verzierte, 
aind  ohne  Beis  und  in  einem  barbartsehen  Oeaehmacke  aiiagefübrt. 
I>eiinoeb  machte  er  sich  einen.  Namen,  besonders  dtirbh  das  Monu- 
ment von  Bushby,  welches  er  nach  seiner  Rückkehr  von  Bom  aus- 
führte, und  von  dieser  Zeit  an  erhielt  er  viele  Aufträge.  Von  ihm 
ist  neben  anderen  die  Statae  der  ITOnigin  Anna,  wäeho  er  aar 
Zierde  des  Basements  der  St.  Panlskirche  meisselte;  .illein  Hödc 
(IV.  149)  sagt,  dass  etwas  Abscheulicheres  wohl  in  der  Weit  nicht 
ersonnen  worden,  um  durch  seine  Nähe  ein  grosses  Meisterwerk 
zu  verunzieren.  Die  Königin  eraoheint  Ider  In  der  Rtltlhmg  dnea 
Soldaten,  der  da?;  Gr-iv ehr  schultert,  mit  Krone  und  Szepter,  und 
in  einem  gewaltigen  Reiirocke.  Auch  d'ArgeDSVÜlo  hat  sieh  über 
den  abaolnten  Unwert  dleaer  Stetne  anagedrfleitt. 

Bei  Wa^le  llndet  man  ein  voOslIncUgea  Veiaelebnla  det  Werke 
dleeea  Künsflera. 

Wnnaiiii»  S>  ^t^'^^nf**- 

Binir  Tobias,  ein  böhmischer  Maler,  von  welchem  Dlabacz  ein 
meteterliaftea  Oemttlde  ndt  Jolumn  von  Nepcmmek  in  der  Sedietser 
Stiftskirche  erwähnt.  Dieser  Künstler  etorb  an  Fiarie  in  könig- 
lichen Diensten,  doch  weiss  man  nicht  wann. 
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Blrntaum.  8.  den  Artik«!  der  Hoptor. 

Birnbaum,  Alexis.   S.  1'irnlniuni. 

Birnttlet,  ein  Forraschneider  zu  Berliu  von  1718 — 30.  £r  war  auch 
Buchdrucker.  Die  meisten  seiner  gtitgeschnittenen  Vignetten 
flndek  man  Id  dtn  damals  sa  BerUn  erschienenen  Seliriften.  Sein 
Snhn.  F  r  i  e  il.  \V  i  1  h  e  1  m,  war  ebenfaH«;  Biirhrlnirker  und  Form- 
schueicier  r.n  Berlin,  und  arbeitete  um  17&4 — 74,  zum  Teil  nech 
Zeiehnnngen  des  ICftlere  J.  Ch.  Frieeh. 

Viffnetten  von  seiner  Hand,  die  besser  dnd.  als  die  seiner  Vor- 

tnin^-^pr,  ^ieht  man  in  miirkisehen  Schriften.  Sie  sind  mit  seinem 
Namen  oder  einem  umgekehrten  gruwien  B  bezeichnet.  In  den 
vemilscliten  Schriften  des  bekaimten  Mlhdi  steht  man  die  meisten 
und  in  den  poeti8<^-h(*n  Tentaohen  ron  ftihwwinzky  (1774)  trilH 
man  74  sok  iu  r  lioi/.schnitto  SB»  von  denen  aber  anoh  J.  G.  Unger 
einige  gefertigt  hat. 

•Iren,  Prinzessin  von  Kurland,  malt  tfeffticlie  Landschaften«  Bie  Ist 
Mitglied  der  AJcademie  zu  Berlin. 

Blrrenbaeh»  Reiner,  Glasmaler  zu  Köln,  wollte  das  verlorene  Geheim» 

nis  der  GlHsmnlerei  wierler  entdeckt  hab(»n,  blieb  aber  in  Hinsicht 
der  Technik  und  der  Farben,  weit  hinter  den  alten  Mustern  zu- 
riiok.  8.  Münehener  poUt  Zeitung  ISIS,  Kr.  M8. 

BIscaino,  Johann  Andreas,  Landsohaftsmaler  zu  Genua,  geb.  1605» 
gest.  1057.  Er  lernte  die  Zeiohenkvfnst  bei  Paggi,  ging  dann  in  B. 
Gastsilos  Schule  über  und  erntete  sehon  in  seinen  ersten  Bildern 

grossen  Beifall.  Man  glaubfp  sof,'ar  i'n  Ihm  einen  Künstler  zu 
besitzen,  der  den  alt4>n  Ruhm  der  Genueser  Schule  aufrecht 
erhalten  werde.   Seine  Laadsohaften  sind  aueh  von  gutem  Ge- 

Rchmacke,  aber  mit  einem  flüchtigen  Pinsel  a  s-  •  ni  i>r  it<  t.  V.r 
unternahm  jede  Arbeit,  um  seine  Familie  zu  erhalten,  und  sah 
mehr  auf  den  Prolii,  als  auf  den  Ruhm. 

Biscaino,  Bartolomeo,  ällorer  Sohn  des  obigen,  geh,  zu  Genua  1633, 
gest.  daselbst  16S7  an  der  Pest.  Sein  Vater  war  sein  erster  Lehr- 
meister,  und  spiter  V.  Gsstelli.  Die  Elegaas  and  Sehttnhelt  der 

Figuren,  der  gute  Geschmack  des  Faltenwurfes,  die  angenehme 
Fürbung  und  die  f!ei8S)ge  und  ppiHtreiche  Manier  machen  seine 
Gemälde  atets  schatzbar.  Er  maite  Einiges  für  Genua  und  für 
▼ersobledene  Orfte  der  Umgebung.  BlAes  seiner  Hauptgemülda 
stellt  den  heil  Fprrand  vor  dem  Throne  fler  hf'ü.  .Tnnirfrau  dar, 
das  er  iür  die  heil,  Geiatkirche  malte.  Die  Dresdener  Galerie  be- 
sitzt drei  schöne  Bilder  von  diesem  Künstler:  die  Besehneldung 
Christi,  die  Anbetung  der  Könige  und  die  Ehebrecherin,  ein  Ge- 
mälde von  vielem  Feuer  und  einer  reiclian  Komposition.  Marietie 
zu  Paris  k>esas8  sechs  Zeichnungen  von  diesem  Meister,  die  um 
2MT  Liv.  vai^uft  wurden. 

BIsoaino  bat  auch  In  Kupfer  geätzt,  und  seine  Bilder  binwellen 
ntit  Rpineni  rollständip  fn  Nnmen.  biswelleji  mit  B.  B.  oder  mit 
»einem  abgekürzten  Namen  bezeichnet.  Sie  sind  in  einer  freien 
und  gefitrelcben  Jfani»r  gearbeitet,  welche  mit  der  des  CastigUone 

Haglall  Kfliislisi^Lsx.  M.  I.  XXXIY 
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viele  AehnliehWit  hat  aber  er  hat  ^^ «niger  atiegcführt.  Sefn* 
Figuren  sind  ebenso  viQht^  als  zierlicli  ^zeichnet  und  «irtoreifh 
zusamineiig^t«»,  nnä  nfem  Köpfen  verstand  ei  »beiuro  wohl 
hoV,  nh,  ,t  al»  Ausdruck  zu  geben.  Sein  Werk  ist  ebwoe»  wMt 
nltt  gesucht.  Bartsch  XXI.  179  verueichnet  40  Blnttor.  ab«r  dar 
Xlfliatler  bat  mehrere  ge£erti|rt.  Die  ▼orzügllch»t«n  sind: 
Di«  Gebart  Chiiotti  Ä  14  &  4  L..  Br.  10  Z. 

Dto  «raten  AbdrfiolM  aiad  vor  dar  Adreooe  DanmM,  Dlaaea  Blatt 
wurde  In  der  Versteigerun«r  bei  8t.  Yvoa  um  Si  Wt,  bevUt» 

Die  heil.  Macrtalena;  H.«&4I^B».  SZ.  81.    gahr  Mobt 

RCÜtzt 

BiiM  bolL  Familie;  U.  3  Z.  a.  L.,  Bx .  4  z.  2  L.  Mit  crosaer  Leiobr 
iJgkatt  gofortigi.  OvaL 

Ein  Bnrchanal;  H.  8  Z.  7  L .  Br  6  Z. 
Die  Fiudung  Mosis;  H.  6  Z  9  L.,  Br.  8  7  10  T . 
ßusanna  und  die  Alten;  H.  5  Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  Üvai. 
8t.  OuPiatopbs  H.  7  Z.  •  L«  B».  •  Z. 

Auch  hier  sind  dto  OMtoa  Abdrileka  vor  dar  Adiaaaa  dM  Vaa^ 

leg'ers  Daninn. 

Der  junge  Ueilaud  mit  der  WelÜciiiial»  oval;  fl.  7  &  10  1«.  Br. 
•  Z.  4  L 

Dia  Bvbe  in  Aegyptam  nli  klebtor  Nodal  golltrt,  obaa  gaiobea 

und  Namen  des  KünaOan;  H.  4  Z.  •  Ih,  Br.  4  SL  t 

Die  heil.  Juugfrau  nnd  St.  Joseph,  halbe  Figriren,  ganz  mft  der 
kalten  Nadel  aus():efuhrt.  Dieaea  Blatt  ict  aehr  aeltea  mid 
obne  Zeiobea;  H.  4  Z.  4  L.»  B^.  4  Z.  4 

Uer  baiL  Hteronymua  auf  d«i  Kalm      aalnor  OvoMas-  oIhm 

Zeiehen;  H.  7  Z.  7  L..  Br.  4  Z.  11  L. 

Die  Bi>nteren  Abdrücke  aiad  bnanioliiiot'  CMdft  Brill  Ivr« 

Homae  apud  J.  Fray  1740. 

8».  AntoB  tmd  Paul;  BL8Z.8L.,Br.  6Z.7L. 

Ifaa  bo«  von  dioMi  BtoMa  Abdrikfe«  mit  «ad  ^hM  Itinw 
Adreas«. 

Der  Durchgang  durch  do»  rota  Maar;  obM  Tiolab—;  H.  4  & 

8  L  ?  Br.  6  Z.  3  L.? 

Das  Kiad  Jeaoa  ia  der  Krippe,  von  Maria  \md  Joaaph  and  vooi 

swai  Bigabi  aanObaiats  B.7&8I«.,Br.  ft&4]k 
Man  bat  aoob  Abdrtttba  vor  BOBMa  ftdrnMn. 
Die  heil.  Jungfrau  verehrt  daa  amf  dar  Brda  oaigaolMaiBla  Xtad» 

1655;  H.  9  Z..  Br.  6  Z   9  L. 

Die  httU.  Jungfrau  auf  den  Knien  neigt  sich  über  daa  Jesuakind« 

daa  ia  alnor  Art  Krippe  liegt;  H.  3  Z.  11  L..  Br.  8  &  10  L. 
Dieaea  Blatt  fehlt  bei  Bartaoh/ 

Ia  einigen  Katolagaa  sind  die  BIfttter  dieses  Meiatera  mit  dene« 

des  F.  Ainnto  verniis<»ht,  weil  sich  die  Werke  beider  Künstler 
gleichon.    Biscaiut»  lat  vieileicht  in  beiden  Fullen  der  Zeichner. 

Zweifelhaft  ist,  ob  der  letztere  auch  die  heil.  F&miiie  im  Qe> 
schmucke  der  Elisabeth  girani  grelertigt  habe.  81a  lol  att  tiMM 
B.  tooaaiabBat»  ft  &  4  J«.  bo^  aad  4  Z.  ft  L.  broit» 
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BitMTi^  Oto¥«niii  Batltta,  Historienmaler  tou  ^:iz^l^  erater  Maler 
dM  KBntg«  Ton  BirfflniMV  und  der  «lazig^e,  der  «u  Toiin  Bvl  gv» 
niewt.  Kr  naaeikto  Mliia  Stnditt  m  Bcnn»  vnd  tat  sich  zaent  doveb 

ein  GpuiKldo  herror,  welches  die  Zusammenkunft  der  hell.  Jting^ 
fraa  mit  Elisabeth  Toratellt.  Dieaea  Bild  ist  in  achönem  Stile  ge> 
fertigt,  komM  tu  dar  MAcBvag  xaaiA  ndt  breitaai  Plaael  auag«- 

frihit,  a1)er  im  KoloHte  gra-ulicht.  D!*!CQra  g-ab  durch  dieses  iitid 
einige  andere  Gemälde  die  Hoffnung,  daaa  er  einat  ein  benllunter 
Kfinatler  werden  werde;  aUein  ea  war  ihm  nichi  lange  geuug  Ter- 
gönnt,  in  Rom  an  den  herrlieiheii  Mnatam  seinen  QesokiMMk  n 
bilden,  d^nn  im  Jahre  1822  wurde  er  nnch  Tnrin  berufen,  um  die 
Direktion  der  Akademie  der  bildenden  Kunate  xu  übernehmen, 
fiter  feblto  ea  fltan  Mi  QtAtgmiuM  *ur  mXkm  Xniwlekainng  aeliiM 
Talente«,  und  vielleicht  auch  an  Lust,  sich  eines  fn'ilndhchen 
Studiums  der  Natur  zu  befleiaalgen;  denn  Biscara  ist  uiauicriert  in 
der  Zeichnung  und  im  Kolorite.  Er  lieferte  eine  beträchtliche 
Amahi  baOifW  BUder,  und  besondere  Madonnen  mit  dem  Kinde, 

die  abtr  n?cTits  rnn  Rnfaels  'Reinhrit  nnd  jungfräulicher  Anmut 

haben.  Unter  »eine  beaaeren  QemÄide  gekört  sein  Ulysses  auf 
8ejr<M  im,  wüä  §m  JahM  UM  aalte  «r  4flA  SBnIf  In  LabOM^ 
g^imn  UAd  im  Oraata. 

IMa  Waiiw  dtoMS  XtfasOara^  der  lirfgeiu  sa  den  guien  dae 
neiMffen  JtaUena  gehOrl^  iU  oft  nli  einem  R  b— lohnei. 

Maahep  oder  Spiaeophie,  Johann,  ein  unter  den  Künstlern  und 
Altertomskemieni  rttkndUk  bakaantar  Mann,  geb.  im  Haaf  164«, 

g^eat.  1686.  Er  studierte  die  Bachtsgelahf Miiili  eit,  und  erlangte 
den  Hiff  eines  berühmten  Advokaten  nm  holländischen  Hofe, 
yeburdica  machte  er  sich  in  der  Kunstgeschichte  auch  als  Zeich- 
ner md  guyl^iiteai  eteen  NanieB,  und  batto  te  dieeer  Kvnel 

kelmn  onderen  Lehrer,  hIs  sich  KHhst  nnd  seine  alli?-;  beBiee"fnde 
Liebe  xu  dieaem  Fache.  £r  lieferte  Zeichnungen  von  vortrei'flicheiH 
Geackmac-ke,  in  Aquarell  auageführt;  aber  besonders  schatabar 
elad  etine  radierten  BlHtter,  die  mit  einer  gplatreichen  und  male« 
rlsckcn  Nadel  g^ferfigt  sind,  \ind  zwar  nach  vorrüp-üchen  Origi- 
aalan.  Hauptwerk,  das  nock  immer  gesucht  wird,  ist  ein« 

aasoolttnir  ^  SfteAven  und  ■iidwee  Jn^eran,  die  er  ale  Stedten 
herausgab,  nnd  aswar  unter  dem  Titel:  Paradigmata  graphices 
Tariorura  artiphicum  tabuH«  e^'neis.  Pars  L  et  n.  Hajyae  4671, 
FoL  Diese  von  £piaooplua  seibat  besorgte  Auagabe  hat  103  Blät- 
ter, dte  «liMte  ven  9.  Vtewber  bM  um  U  BRttler  ntehr« 

Bbehop  bedtenie  aUh  war  Baaalabneng  aelner  Werke  »neb  ainee 

Monogramms,  das  ans  den  Buchstaben  J.  E.  besteht,  denn  der 
Kttnatler  laüniaterta  nach  damaliger  Qewohnheii  seinen  Namen. 

Ausser  dem  erwähnten  Zeichenbuche,  da«  unter  dem  is^nrncn 
Episcoi^us  aspreführt  wird,  kennt  man  von  Bischop  nock  Blätter 
nack  van  Dyck,  Tintoret,  Bubens,  Paul  Veroneee  n.  a.  Naeh  8. 
Breomberg  ataek  er  die  Marter  des  heil.  Lorenz,  und  Joaapb,  wel- 

ch*^r  in  A<*p:ypten  Getreif^p  verkauft,  zwei  Blätter  in  gT«  ipu  VeL» 

die  iuicl!  der  Maler  in  Kiipfrr  ppbrarbt  hnt. 

Joubert  eignet  ikm  irrig  die  Blätter  des  Ck.  Biaohop  ru. 
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«H  BiMho^  OhrütUn.  —  BW,  Bonavuitun. 

BlMli«p  (Itichop),  Clirlathin,  «In  KnpforiiMr,  dc«Mn  Lebensver- 
hältnisse iiiiK  unbekannt  sfnd.    Er  hat  wahrioheiniich  nur  sn 

seinem  Verffnügen  ^»^entzt,  namentHch  vfrschicdene  Blätter  mit 
Ochsen  und  Küheu,  die  mit  C.  B.  oder  mit  seinem  Namen  bezeich- 
net lind. 

4  BUitter  Ansichten  von  WloMs,  mit  YUb.  ■tetteri;  H.  4  Z. 

5-r,  L  ,  Br.  T)  Z.  S— 9  L. 

Die  ervteu  Abdrücke  sind  ohne  Gründe,  die  zweiten  mit  den 
GrOndMi,  sb«r  ohne  Uinunel  und  fichriit. 

4  Xlinlliäie  Blitt«r,  C.  Bisohop  f.;  H.  S  Z.  8—0  L..  Br.  5  Z.  3--4  Lb 
2  Blätter  mit  emer  ruhenden  und  einef  gelmideB  KoliS 

C.  B.  f.;  H.  2  Z.  4  L.,  Br  3  7  7  L. 

Ein  Stier  und  eine  Kulit  en  buttte,  ein  seltenes  Blatt;  IL  3  Z. 
11  i:^  Br.  f  Z.  5  L. 

BIsehop,  Cornellu«,  Maler,  geb.  zu  Dort  1630,  gesL  1074.  £r  war  ein 
8eliltt«r  ron  JwiL  Bot,  und  aalte  Fortrftte  vad  natorien,  die  je* 

doch  das  Lob  nieht  rechtfertigen,  das  seine  Zeitgenossen  ihm  bei- 
legen. Er  malte  auch  Figuren  auf  Hola  für  G&ilen  und  lüiaehen» 
lauter  mJttehnässige  Werke. 

Sein  ßohn  Abraham  malte  mit  kriiftigem  und  reinem  Pinsel 
allerband  GeflUgeL  Br  blühte  um  das  Sude  des  17.  Jahrhunderte. 

Sein  Bruder  J»kob  Hielte  lüetoriiehe  SteKeleiUlder  «nd 
Plafonda. 

Btaemonl^  Qraf  von,  ein  Kunstliebhaber  von  Oileans,  ätzte  um  1786 
einige  Historien   und  Landschaften»  malte  mdi  In  AqoMrell 

und  ver&uchte  «ich  in  Huizschnltten. 

Biset,  auch  BIzet,  Carl  Emanuet,  Miiler,  geb.  zu  Mecheln  1633,  kam 
in  jungen  Jahren  nach  Paris,  und  wurde  da  bei  den  grossen 
kÜLusUerischen  Uaternehmungen  des  Hofes  und  des  Adels  be* 
achäftigt.  Sehen  als  Künstler  von  Buf,  den  er  aioh  in  Paris  er> 
warb,  kehrte  er  in  sein  Vaterland  /nrürk,  und  liep-ann  auch  da 
seine  Kuuat  sn  üben;  allein  er  verduiikelte  seinen  üuhm  durch 
ein  xSfrelloeee  Leben.  Br  malte  Time,  BpMi-  und  andere  OeeeU- 
Schäften  In  einer  gdstreichen  Manier,  aber  mitunter  anstössig. 
Auch  seine  ZeMhnnne  und  sein  Kolorit  iat  gut,  obwohl  etwaa 
grau,  ttom  des  iJstade  ähnelnd. 

Biset  war  eine  Zeitlang  Maler  des  Grafen  Montery,  Gouvemeura 
der  Niederlande,  und  ir>T4  Direktor  der  Akedemie  zu  Antwerpen» 
starb  aber  durch  seine  Sohvvelgcrei  im  growen  Elende.  WeTei^ 

mann  erzahlt  von  seinen  Lastern. 

Die  Geschichte  Wilhelm  Teils  im  öchützensaale  zu  Antwerpen 
IM  aetn  heetee  Werk.  VioiUlo  d«  Aneg.  m.  IM  o.  e. 

Bizet  hatte  eittMk  Sobii,  HaneBB  Joh.  Baptist,  der  ein 
lobenswerter  Maler  wurde.  Dlcaer  ariieiteter  noeh  1780  su  Antr 

werpen. 

Bist,  Bonaventura,  Maler  und  Kupferiltzer,  geb.  zu  Bologna  16101, 
gest.  zu  Modena  1062,  wie  Malvasia  versichert.  Er  lernte  die  An- 
fangsgründe der  Kunst  bei  L.  Mat»sari,  und  ergab  sich  vürzügli^ 
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der  MiniMurraalerel,  worin  er  vortrefflich  war.  Bp&ier  trat  «r  in 
den  Ortlen  der  Conventunlen  des  heil.  Franziscus  zu  Bologna,  tmd 
malte  auch  fortan  in  seinem  Kloster  in  der  gewohnten  lieblichen 
llMiier,  weiwegen  er  den  Belauaen  des  Fadre  pittorino  eriii^t. 
IndeaMB  eolieixit  er  an  eeine  Ordensregeln  nicht  sehr  g^ebuuden 
gewesen  aru  sein,  denn  Cr  arbeitete  bald  hei  dip^em,  bald  bei 
einem  anderen  Fürsten,  und  zuletsst  bestunüig  um  Hofe  Alfons  IV. 
so  UodMWt  wo  er  aneh  etnrb. 

Biate  beate  Werke  sind  Naelinhmungen  der  Caxtnoet  und  Guido 
Eenif^  Ueberdics  fprttL'-tf»  er  auch  ^'eätzte  Blätter  nach  Parme' 
aano.  Guido  und  Voaari,  von  denen  einige  heil.  Fanüiien  mit  den 
Initialen  F.  B.  B.  oder  F.  B.  B,  V.  beielolinet  tfnd,  waa  JETta  Bona« 
Ventura  Blei  feeit"  bedevtet. 

BiaJ,  Joaeph,  ein  trefflicher  LaudscUaf tsmaler  und  Frofeaaor  an  der 
Akademie  der  Ulden^n  Künste  au  Mailand.  Br  UMMdite  vortreil» 

liehe  Studien  nach  den  Werken  grosser  Meister  tind  nach  der 
2fatur,  und  bildete  sich  zu  einem  Tor^üglicliea  KünatlQr,  Me  seine 
BUder  beweisen,  die,  obwohl  ni<dit  gonsü  fral  Ton  M&ngeln,  doch 
groaw  Voral^  besitzen.  Man  lobt  in  seinen  Gemälden  die 
aehönen  Formen,  den  heiteren  und  duftigen  Himmel,  die  Flüssig* 
keit  und  Durchsichtigkeit  des  Wassen».  Dabei  siaU  seine  Hinter- 
yrUnde  brillant  nnd  Ton  groeaer  Wahrheit  In  den  Tönen,  docsh  er< 
reicht  er  Gozzi  nicht.  Der  BaumschTag  ist  meist  schwerfällig; 
aber  t-eine  Figuren  sind  mit  Geschmack  gezeichnet  und  gemalt, 
besonders  die  grösseren;  in  Icleinen  Figuren  steht  er  in  der  Aus- 
führung unter  Migliara.  Seit  1830  hat  er  sich  auch  mit  Glück  in 
der  Pe'-spf'lv-tivTnalcrel  versucht.  Seine  Architekt urgemülde  und 
Ir» t (Tior n  :>i:irl  mit  feinem  und  g^niziösen  Pinsel  ausp^eführt. 

Biai  lieferte  auch  Zeichnungen  zu  der  malerischen  lieiee  in  dem 
louberdisch-Tenetlanlachen  Königreiche,  wovon  18M  das'-  ante 
Heft  eraehlen.  FoL 

Biel,  Michael,  Bruder  des  obigen,  Kupferstecher  zu  Mailand,  machte 
eleb  dnreh  die  Heranagabe  deft  Plnaeoteca  del  palasso  reale,  delle 

öcicnzc,  delle  arti  etc.  rühmlichst  bekannt.  Im  Jahre  1819  rer- 
anstaltete  er  ein  Kupferwerk  nach  den  Gemälden  And.  AppianiH. 
Der  Stich  ist  in  der  Art  des  Bartolozzi  und  von  iiosaspina,  GandolÜ 
und  von  guten  Sohfllem  Lonflrbie  besorgt.  Von  Ihm  selbst  Sat  das 

Pintt:  Venus  den  Amor  umarmend,  worin  er  die  EigentOmUldlkelt 

des  Originals  nnfzufasbcn  wus^tc;  Fol.    (7  Tlr.  20  Or.) 

Im  Jtihre  1827  erschien  sein  Stich  der  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  nnf  dem  Throne,  zur  Seite  St.  Anton  und  St.  Barbara,  nach 
Luhii  In  liieaem  Blatte  findet  man  die  Schönheiten  der  Köpfe 
wieder,  die  das  Torzüglichste  Verdienst  jenes  berühmten  Meisters 
ausmachen.  Die  Behandlung  des  Grabstichels  ist  fein  imd  giän- 
aend;  gr.  FoL  (8  Tlr.)<  Von  Hun  ist  femer: 

Andromeda  nnd  Penena»  naeh  Guerdnow 

Maria*  von  Engeln  terdirt^  nadi  Sosaaf errato. 

Bio  Anbetung  der  Weisen,  nach  G.  Ferrari. 

Michnci  Hisi  machte  sich  nnch  ala  Landschaftsmaler  einigen  Buf 
steht  abei-  seinem  Bruder  nach. 
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Bisquert,  Francisco  Ximene«  und  Antonio,  Rpanlsche  Maler,  von 
deaen  eich  der  «Ft»te  mehrere  .lahrc  in  Kom  aufhielt.  Er  besnss 
liel  Lelcbtig-k^  fn  Aar  Ffihrung  de«  Pfnoels.  und  ein  brillantes 
Kolorit,  wodurch  er  sich  nach  peiner  Rückkunft  in  ZaragtMM 
Beifall  er^vBrb.  In  der  Kathedrale  von  Sen  sind  zwei  Demrildp  von 
ihm,  und  die  Anbetung  der  König«  in  Tervel,  nach  dem  berühm- 
tan  Bild«  von  Knbeu  Im  neuen  PnlMto  ni  llndrld«  odm  wihr> 
srhciniichcr  nneh  einem  Kupfenttoh  kopiert.  Xr  vterb  m  tmn^ 

gozza  16f>f> 

Antonio  war  aus  Valencia  und  ein  Zögling  der  üibalta.  Er  starb 
tnm  Gram  1619,  da  ee  Ibm  abgeecdilagen  wurde,  dte  crwtlinte 
Kogiie  TM  verfertigen.  Die  besten  Malereien,  deren  er  viele  hinter- 
lieM,  bewahren  d'p  Kirchen  zn  IVrvpl  Pir  -/eifhnen  Sich  darch 
korrekte  Zeichnung  und  schöne  Färbung  aus.  Fiorillo  IV.  d88  u.  «. 

Bisset,  einer  der  geschSekteeten  englischen  Stempelachneider,  4m 
sich  bereits  zu  Anfang*  xinseres  Jahrhunderts  vorteilhaft  bekannt 
gemacht  hatte«  £r  übte  zu  Birmingham  seine  Kunat  und  lieferte 
Medaillen,  die  einer  mmfigUelien  finvilinung  wdientn.  Den 
Todesjahr  und  die  niheren  VerlüUiniHe  dleaee  KQnattcn  lind 
une  unbekannt.  . 

BiMole,  Pierfraneeeee,  ein  Tenediger,  malte  um  1520  Bilder  in  0«l 

nni  Fregko,  in  einer  reinlichen  und  lieblichen  Manier.  Seine 
Bildtafeln  in  Murano  und  in  der  Kathedrale  zu  Trevigi  können 
■ioh  mit  denen  des  Palma  Veodilo  meteen,  und  elnee»  dac  wa 
Xnnais  Zeit  die  Herren  Renier  belassen,  die  Begegnung  BIraeone, 
kommt  auch  an  Farbenfertigkeit  und  Weidie  den  neueren  gleMu 
Lanzi  11.  40  d.  Ausg. 

BIsaonI,  Domenico,  ein  trefflicher  Bfldhaucr  von  Venedig,  der  ub^r 
zu  Genua  seine  Kunst  übte,  woselbst  er  unter  dem  S'amen  Do- 
meiiicu  Venexiano  bekannt  war.  Er  fertigte  trefüiche  Krusiftace 
nnd  andere  Bilder  in  Hole  und  Elfenbein,  die  FOraten  und  Flliwto 
«n  iieh  biuehten.  um  Kirchen  und  Bethäueer  damit  «i  ileren. 

Dieter  KfinaUer  starb  1638. 

* 

•iieeni»  «Itevamil  Batliita,  ein  berlOunter  Bildhauer,  Bolm  und 

Scbiilei-  des  obig'en,  und  ebenfalls  der  Venetianer  genannt.  Er 
verriet  fichon  in  früher  Jugend  ein  treffliches  Talent,  das  sich  in 
der  Richtigkeit  seiner  Zeichnung,  in  dem  Oeftihle  für  Reinheit 
der  Vdrm  und  durch  die  eehBnen  und  würdigen  Oeetelten  seiner 
Pranen  und  Männer  iius'scrtp.  Er  arbeitete  in  Marmor,  Elfenbein 
und  Holz,  'besonders  treffliche  Kruzifixe,  die  ihn  berühmt 
naditen. 

Biaecinl  war  auch  In  der  Maler«!  eifehren.  Br  staili  1667  an  dtt 
Peet»  wie  Bopranl  Tersldiert. 

Bleeool,  Qiovanni  Battista,  ein  gefeierter  Bildnismaier  zu  l'adua, 
der  eelne  Kunet  bei  Apollodoro  dl  Poteln  nnd  bei  Serie  Varolerl 

erlernte.  Er  malte  in  gutem  Stile  viele  Porträte,  nach  der  Mode 
seiner  Zeit  bekleidet,  und  lieferte  auch  g^eistbVhe  und  weltUche 
Historien,  von  denen  sich  mehrei*e  in  den  Kirchen  seiner  Vater* 
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■tadt  finden,  wl«  die  Wunder  dee  htÜL  BomlBfeiu.  Sa  der  KltelM 
des  Heiligen,  schöne  Bilder  im  groeeea  Ifnetebe. 

T)if8er  Künstler  starb  163G  im  60  Jahre,  und  hlnterlleas  eine 
junge  Witwe,  mit  Uer  er  nur  kurze  Zeit  unter  Liebe  und  £Ufer* 
viMlit  lebte,  WM  Minen  Tod  bwbeizog. 

Bbi  Künstler  J.  B.  Besson  s^ehnete  die  Iffguren  sn  dem  Boche: 

De  momtrorum  nalurn.  r\nT^  zu  Padua  gedruckt  wurde*  VtdUk. 
Füsüiy  dürfte  dieser  eine  Person  mit  unserem  Biseoni  sein. 

Bieteoa.  Lucas  Anton,  ein  ^beschickter  xVrchftekturmaler  zu  l^olognn, 
Scliuler  von  B.  Castellano»  J.  A.  Mannini  und  M.  A.  Chiarini.  Br 
•rheitete  »it  FnuDeeKhlnl  In  netoeren  Kirchen,  nnd  lieferte 
gro.s^p  und  vvritniun^e  Werke,  worin  er  sc^One  Oednnlcen  nnnii- 

brinq-fii  wussto.    Starb  1732,  60  Jahre  «It 

Sein  Bohn  J  o  s  e  p  h  war  ebenfallti  ein  guter  Architekturmaler. 
Br  «tarb  1768  im  ST.  Jelure  tat  den  Folgen  elnM  nnglltcklieliea 
Miee. 

Bialeli,  Bildhauer  m  Fufi,  der  SMihrwe  IMteatlldie  Werke  hintor- 

liess.  Püi  den  Garten  ru  VeraaUles  verferMgle  er  einen  Satyr, 
eine  Flora,  eine  Racchantin  und  einen  alten  und  junger  Sntyr, 
die  ä.  Thomassiu  in  Kupfer  gestochen  hat.  Die  Lebenfiverhaiit- 
niwe  diesM  Kflnefleni  elnd  nnbeknant. 

BKIne,  ein  alter  italienischer  Maler,  den  zu  seiner  Zeit  Tiellelcht 
keiner  in  Italien  llbertmf.  Er  malte  1407  zu  Rimini  in  S.  Giuliano 
den  Schutzheiligen  auf  einer  "Rildtnfi  1.  Unihrr  s*r1!tf  er  dar.  wie 
•ein  Körper  wieder  auigefunden  ward»  und  anderes,  was  man  von 
tlim  endnat,  Bilder,  mnti^  In  Brftndinv,  Bauwerlcen,  Geeistem, 
Trachten  nnd  TfUbmg* 

Der  Solin  t?iff^r>n  wnckorrn  Meisters  nennt  üich:  Magister  An- 
tonius Picior  guondam  magiatri  Bictini  pictoris  de  Ariminio  1459. 
Ob  «ich  dM  von  Leosi  erwihnte  Gemilde  noch  «n  Ort  nnd  Stelle 
befindet,  ist  nni  nnbelnant.  LmbM  ÜL  M  d.  Auag. 

Mttorleh,  Johann,  ein  Bildhaiier  Ton  Landeek  In  Tirol,       in  der 

zweiten  ITntffc  cles  17.  Jahrhunderts  ßebt)rcn  wurde.  Von  ihm 
sind  die  Statuen  Kaiser  Heinrichs  und  Kunipuudens,  die  in  der 
Jesuitenkirch  zu  Bamberg  den  von  1706 — 7  erbaut«n  Marien- 
Alter  nooh  18M  alerten.  BT  fertigte  fSr  dloMlbe  KIrehe  noch 
acht  andere  Statuen  an  rl*  ri  Pilnrnn.  aber  man  %ve!sR  nicTit  e^nan, 
was  »ie  vorstellen.  Vielleicht  sind  darunter  die  sechs  an  den  Pfei- 
lern stehenden  Jesuiten,  zu  deren  GeMlIadiaft  aneh  Bltterleh 
gehörte,  doch  war  «r  svr  Brndar.  Dte  envihnten  Btetnen 
sind  ediOn. 

BItthluMr,  Johann  Plelicard»  Knpitevtecher  und  Professor  bei  der 

T:'ntvr'rsität  zu  Würzburg,  geb.  zu  Butthard  1774,  Prhnl'»r  Ton  J. 
G.  Müller.  Er  machte  sich  dorch  treffiJche  Werke  für  den  Frauen- 
hoMtehen  Xnnateatlag  bekannt,  nnd  lieftote  nooh  andeva  BÜMor 
V ot:  Bedeutung,  teils  in  Historien,  teils  in  Portiiten  baatehand. 

Hieher  gehört  besonders  da«  sehöne  Blatt  von 
Leonnrdo  da  Vincis  Abendmahl,  nach  B.  Morghen  kopiert:  H. 
16  Z.,  Br.  26  Z. 
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Unterredung  Augnistus  mit  Cleopatra;  H.  13  Z.  6  Lb,  Br.  17  2.  • 

Eine  T^adpnde,  nach  Doniinit  hino;  gr.  PoL  . 

Eine  Madunna,  nach  Pannr^^^'jano. 

l>ie  Porträte  des  Bildhauers  Sch&ifauer  und  Oes  Uerm  Tun 
Kotubu«,  letstcTM  aMh  TtMhbein. 

]}M  Bildnis  Cranadia  ffir  Hellen  Work  ttber  diewa  Kttnetter,  da» 
auch  Jäcks  Pantheon  der  Uteroteu  und  Ktlnstler  Bamberg* 
beigegeben  ist. 

Bittner,  Maler  in  Glatz,  ein  Hesse  tou  Geburt.  Er  studierte  um  1780 
in  Rom,  und  machte  dort  mit  f-innni  Gemälde.  wtlih»?s  Cnnj-mod 
dar&teilt,  grosses  Aufsehen.  Das  üild  war  richtig  gezeicnuei  und 
in  Titians  Weise  koloriert.  Spiter  machte  er  eloh  anoli  dmeh 
treffliihr  K()j>ion  nach  guten  Meisfern  ei  neu  Nainen,  ohne  es 
dabei  za  verabsiiumen,  sich  in  eigenen  Kompositionen  au  xeigen« 
In  denen  die  achSne  rörbong  xu  lobeu  ist. 

Dieser  Künstler  arbeitete  noch  1821. 

Bittonte»  Giovanni»  ein  Viceutiuer,  genannt  i  1  Ü  a  1 1  e  r  i  n  o  (TanS' 
melater),  malte  viel  in  Castellfrancu  und  errichtete  dort  eine 
Maler-  und  Tanzschule,  daher  der  Beiname  Bnllerino.  Melchior! 
nennt  Ilm  BlalTeia  Schüler,  ohne  aeinea  könaileriscben  Wert  so  be* 
stimmen. 

Bittoute  Ktarb  1078  im  45.  Jahre. 

• 

Blurmann,  ein  schw^fdischer  Kupferstfchpr  um  171?».  von  dem  man 
die  Bildnisse  der  Königin  Ulrica  Elconora  und  Königs  Friedrich 
von  Hessen  kennt. 

Bisamont,  Andr6  Qaspard  Parfait,  Graf  von,  ein  Kuu8tliebhal>er  r.n 
Orleans,  der  zu  Thignonville  1753  geboren  wurde.  Er  erlernte  die 
Xnpterstecherkunst  bei  Oaocher,  und  lieferte  verschiedene  BIftt* 
ter  Tiu&h  fiffTtf^r  Zeiolinunrr  imfi  nach  fremden  Meistern.  Dar- 
riintei  siuü  Landschaften  nach  Desfriches,  Cassa»,  das  Saicrament 
der  £aloliie  nach  J*  IC  OveaQi  In  Bambraadfca  Oeachmack  nnd 
rtaige  Xletnlgkalien  In  der  Waiaa  le  Prineea. 

Im  Jahre  181G  überretdita  er  der  Kammer  der  Deputierten  ein 
allefrorisches  Blatt  in  Schwarzkunst,  welches  da«  trauernde  Frank-  ' 
reich  vorstellt,  wie  es  einen  Vorhang  öffnet,  hinter  welchem  die 
Monnmwita  das  tm^Ifiekllchen  SBnigniaarea  so  aeben  aind. 

Biaenont  ▼eranekte  aleh  aneb  In  der  Bolndineidekunat. 

Maamofit  Adrian,  Qraf  von,  Sohn  und  SchiOer  dea  ▼orherfrehenden 

Landschafts-  und  Interlorenadidiners,  geb.  zu  Orleans  178.").  Er 
verfertigte  mehrere  Zeichnungen  mit  chinesischer  Tinte  und  in 

Seppia. 

Bliat.  B.  Biset. 

BIzzeill,  Giovanni,  Mnler  von  Florenz,  Sehöler  von  AUori,  malte  ra 
Rom  in  St.  Giovanni  Batista  und  in  einigen  ilorentluischen  Kir- 
chen, galt  aber  für  mittelmiaaig.  Dennoch  enrtUuit  aetnar 
Borghini  ndt  Lob,  nla  elnaa  flaiaaigaa  nnd  derlidten  HalaiiL  Kr 
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starb  I6I2  im  ^6.  Jahre.  Pazzi  hat  sein  in  der  Galerie  zu  FIomiB 
befiAdüche»  Gemälde  gestoclieii.  Lajud  L  170  d.  Aaag. 

BttMnir  B.  Beeenu 

Blnonl.  S.Plfl(nii. 

Blaauw,  Pieter  Aarttza«  war  Schiffszimmormann  und  lernte  das 
Zeichnan  toh  tfah  aellMt.  Die  Gegenstände  seiner  kUnstleris  }!.  u 
DarstHluupen  waren  demnach  aticl»  Schiffe  und  Vorffille  zur  See, 
worin  er  nicht  ohne  Yerdienat  war.  Man  hat  von  ihm  mehrere 
Zeicluuusgen  und  aaeh  GenUde,  immer  atier  lind  die  Solülte  da« 
Beate  in  edoen  DenrtellimgeiL  Pieter  itarb  181S  Im  68.  Jahre. 

Blaeaa.  ein  Ualtheaer-Bitter,  radierte  einige  Blfttter  an  aelnem  Ver- 

gnüi^^en,  wie  Heinedce  an^btk  ohne  die  Zelt  des  Klhiatlera  nlher 

zu  bezeichne  a. 

Blaceo,  Bernardino,  Maler  von  IMine  in  Friaul  nm  1.'540,  dessen 
Sehlde  Lanzi  nicht  genau  bestimmen  kann.  In  S.  Lucia  zu  Udiue 
Itt  da«  Hochaltarblatt  von  ihm  mit  aeinem  Namen  und  der  Jalir» 
zahl  155:^  b«_/eichnet.  £s  stellt  vanehiedena  Hellige  ror,  nach 
alter  Weise  komponiert.  Im  Übrigen  iit  er  modern  nnd  ziemlich 
schön.    Lutizi  II.  85. 

Blaekmore,  J.,  Kupferstecher  7u  London,  ffeb.  xim  1740,  blühte  um 
1770.    Kr  arbeitete  in  iSchwarzkunät.   liost  IX.  291  verzeichnet  von 

Ihm  folgende  Btfildce: 
Henry  GniUanme,  Karrilcatnrmaler,  nach  Beynolda;  Fol. 
Samuel  Foote»  naeh  demselben,  1771;  gr.  Fol. 
Henry  Dunbnrj',  nach  Tveynolds;  gr.  Fol. 
Jnnocence.    Blackniore  fec.  1770;  gr.  Fol. 

Blackmore  stach  auch  einige  Blätter  nach  F.  Uals,  Molenaer 
XL.  B.  Br  etarb  um  1T80. 

BUckweil,  Elisabethr  Tochter  eines  Kaulmanng  zu  London  und  Ge- 
mahlin dea  l>r.  Blaolcwell,  naehherlgen  k.  aehwediadien  Leib- 

arates,  zeichnete  medizinische  Pflanzen  und  Kr&uter  nach  der 
Natur  aiipserst  sauber  nnd  kunstvoll,  und  ilhmiinferte  und  stach 
sie  bogur  in  Kupfer.  Der  erste  Uaud  dieses  Krauterbuches  ei*- 
■cfaien  au  London  1737,  nnd  enthiUt  252  Bl.  Die  Exemplare,  die  aie 
selbst  ousmalte,  stchpn  in  hoher  Achtung.  Das  ganze  Werk,  dos 
X747  audi  mit  deut&chem  Text  erschien,  besteht  aus  500  Platten, 
und  soll  Irfa  1760  nennonddreisäig  Ausgaben  niebt  haben*  Ihr 
Mann  wurde  in  Stockholm  1747,  wegen  Teilnahme  an  einer  Ver- 
«tch^vöning  hingerichtet,  sie  erlebte  jedoch  dieae  traurige  Epoche 
nicht,  da  sie  schon  1744  der  Tod  ereilte. 

Blaettner,  Hans  Samuel,  der  Stammvater  einer  KünstlerfamiH»», 
deren  eigentlicher  Name  von  Blattuer  ist.  Hans  Samuel  wurde 
1633  in  Mersebur^chen  geboren,  wurde  aber  am  Hofe  des  Kur* 

ftirsten  Gf  orcr  IT.  zu  Sachsen  als  Pafjp  pr^ofren,  nnrl  bc^^nchte  dn.ua 
die  Universität  Wittenbeqr»  Verdrüssiiche  liäudei  zwangen  ihn 
ana  dem  Vateitande  an  fliehen,  wobei  er  vugleidh  aelnen  Namen 
▼oa  Blattner  in  Bl&ttner  verwandelte.  Br  fand  in  Schweden  bei 
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e^Tipm  Mnler  Atifnahmc,  dem  er  als  Farbenrriber  dJente,  wobtfC 
»eine  Neigung  zur  Kunst  erwachte,  in  welcher  üun  sein  Better 
Lehrer  und  Führer  wurde.  Endlieh  durfte  er  wieder  im 
Vaterland  ziirückkehren,  und  bekam  die  Stelle  eine«  Hauptmann» 
bei  der  Sächsisch-Gotbaierhfrt  LandmUii,  triab  abar  dia  Kwnrt 
nebenbei  noch  immer,  und  starb  1674. 

Blnettner,  Samuef,  des  oVipf^n  PoTm,  wurde  um  1674  geboren,  und 
Ton  aeiuem  Vater  iu  der  Kirnst  unterrichtet.  Fried.  AupTi^it  T. 
aohioktc  ihn  1693  nach  Born,  wo  er  beim  Kgnkuri$e  die  gt>idene 
Ifadaille  und  den  Uman  des  vortrefflichen  Sadiaen  atUatt»  Nafllfe 
ainam  Jahre  kehrte  er  wieder  nach  Bachsexi  aorttak,  üo  Ott  dar 
Xßni^  von  Polen  zum  Hofmaler  ernannte. 

IWeaer  Künstler  war  geschiofct  im  hi&toriachen  Fache,  wie  sein 
OmaaMM^  mit  Joseph,  dar  aleh  dan  Brttdarn  au  erkemiaii  gibt,  Jm< 
walflt  Dieses  nild  wurde  auf  der  Ratabibliothak  an  httftlff 
aul^aataUt.  £r  atarb  1706  in  dar  BLfita  dar  Jabra. 

•taattnai^  Jahaiiii  taimial*  Balm  daa  obigan,  wuda  11M  f^baaan, 

UTifl  ^cn  pempr  yni.rr-jng  zur  T^ildKauerei  rrfzogon.  Er  prhfelt  die 
Spelle  eines  Hofbildhauers  im  Fürstentume  Blankenburg-,  denn 
ar  war  ein  geschickter  K&iaUart  wie  ^niga  trafflioha  Ifipitaphlaft 
boNveisen,  welche  auf  deu  ffinÄ^ofa  SU  Alfanbiny  gaataadaw. 
6aiu  Todaajabr  lat  anbafcaimtb 

MMtliiar*  Saamial»  Bruder  daa  obigan  mdhanara,  woida  IfM  g»' 

l-Himi.  litid  widTTinto  ^\oh_  v.-ir  selji  \'iitf'r  ifleiclier,  Vnmnns.  mit 
Eifer  der  Malerei.  £r  bildete  sich  in  der  ikihweiz  unter  dem  be^ 
rühmten  Xlaler  Dölker,  und  studierte  hierauf  einige  Jahre  auf  der 
AkadOnie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden.  In  8{mteren  Jahraa 
wurde  er  Sächslsch-Oothaischer  und  Altenburgischer  Hofmaler. 

9,p'.ri  r irhlingsfach  wrtr  dn^  Historische  der  Malerei  und  aueh 
im  Gebiete  der  Arebitektur  war  er  sehr  erfalvren,  überall  ein  er- 
iadangarakAar  Xiaatlar.  Sr  itarb  ITOt,  und  tdatarUaaa  naluax« 
Kinder,  Tau  denaa  die  balden  fdgandan  Maler  wmden. 

Blaalllle^  Jahann  aaiiHial,  Maler,  und  Sobn  dea  obigen,  wurde  im 

geboren,  und  von  Meli  und  Martini  In  der  Kunst  untrrrirhtrt.  Er 
malte  f«chon  in  seinem  15.  .lahre  lobenswerte  Porträte  in  Miniatufr 
und  s^ter  tuschte  er  kleine  Landachalten  auf  feine  Kartenblftttor» 
JXe  Prinaaaain  Xarlaad  malte  er  elfmal  m  Miniatur,  schlug 
es  aber  nus,  \hr  Tinrh  Kitriand  zu  folgten,  weil  ihm  seine  weitere 
Ausbildung  zu  sehr  am  llersen  lag.  £r  studierte  jetat  auf  der 
Akademie  der  Kdnale  an  l>ipzig,  and  fing  an.  greaae  Pealrtta  In 
Oel  zu  malen;  bald  aber  wählte  er  die  Mytholog-ie  und  äie  Ce- 
BchicTite  rwm  Lieblingsstudium,  und  erlangte  hierin  groase  Kunst- 
fertigkeit. Nach  seiner  Btickkehr  arbeitete  er  in  Oesellaobaft 
aeinea  Valara,  nnd  malte  malirere  Stieke  in  Oel-  und  Oumml- 
farben  für  die  Sanimiun^  dps  Kaaslava  Bttxlaban,  die  naeb  dam. 

Tode  desaelben  zerstreut  wurde. 

Blaettner  arbeitete  auch  einige  Jahre  in  Berlin  mit  vielem  Bei- 
ülla»  baaoBdara  fOr  daa  k.  tnaMUoia  OMaMMAw.  Asdara 
aalnar  Weite  ätaid  In  Altmdnnv,  arafelB  ar  te  ipiftawr  &it  artadar 
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zurückkehrte ;  awik  In  d«a  KlTohn  HMimMM  find  AllMUMiMr  vom 

»einer  Hand. 

Er  starb  um  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Sein  Sohlt  Heinrich  August  Samuel  hatte  ebenialis  j^ute  Au- 
IifNk  anir  Kuxurlk  in  d«r  tae  dflh  mitw  JMang  mbutm  Valm« 

■iMtliMr»  Ermt  SsnumI,  der  jflngm  Bnid«r  dee  vorhet^vhenden« 

wurdr  ITIR  zu  Altcnburg  geboren  und  bildete  sich  unter  T.pitiing' 
aeJnei»  Vaters  zum  Künstler,  im  Jalire  1764  durchieiste  er  die 
Niederlande  und  Mähren  und  kam^dann  nach  Born,  um  unter  dem 
berühmten  Meron  seine  künetterieclie  AnefaQdiiny  sn  TnrfoYg«n* 
bei  dem  er  noeh  1784  lebte. 

BiMu,  Johann  und  Wilhelm,  Kupferstecher  und  Smetverleger  sn 

AnriBterdam  in  der  zweiten  Hälfte  des  17,  Jahrhunderts.  Im  Ver- 
lage des  Johauu  Biaeu  erschienen  ausser  dem  Theatrum  civitatum 
adrolrandarum  Italiae  vorzüglich  Landkarten,  die  lange  in  grosser 
Achtung  standen.  Sie  wud^een  zu  einem  grossen,  belnumten 
Atlas  au,  sind  gut  gestochen  und  Icrinrifrt,  aber  nicht  immer 
g»nau.  So  z.  B.  ist  WühelmB  Karte  des  Territoriuma  Ton  Trient 
■■ehr  fdilerha^  und  namentUeh  die  Orenaen  so  ^rerfeiUtt  daae 
nmuche  Ortschaften  eine  ganz  falsche  Lage  liaben.  ^sscr  ist 
Johanns  Karte  Ton  Tirol,  welehe  F«idinand  Karl  angeeignet  tat 

BlagraiM*  John,  ein  engUaober  Uatheniatlker,  der  die  Abbildungen 
zu  e-e>r,rjrt  Astrolabhun  nrnntanm  iinlTenale  von  1M6  eelbat  in 
Holz  schnitt. 
Er  etarb  1611. 

Blaks,  Wniiam,  Zeichner,  Maler  und  Kup/erstecher,  ein  geistreicher 
engliaeher  Sonderling,  IMehter  und  r^UglOaer  Behwirmer.  Xr 

wurde  ru  London  von  nicht  sehr  wohlhabenden  Eltern  geboren 
und  schon  früh  seiner  ^.'><>;fnen  Leitung  oder  Mxsaleitung  fiber- 
lassen. Im  zehnten  Jahre  kam  er  in  eine  Zeichenachule.  im  vier- 
aehnten  Jahre  snm  Knpferateeher  Baaire,  nnd  dann  itndierte  er 
abwerhst  frii  nnrrr  Finxuiann  uud  FfiaclSt  dem  Bohwelaer  Fttialy» 

der  sich  in  England  FÜFcli  nnrinte. 

Schon  als  Knabe  zeiclinete  sich  Blake  durch  die  Sonde rkeit 
aeinee  Geachmaekea  ans.  Leldenaehaftlieli  für  die  gotiaehe  Ban- 

kunst  eingenommen,  brachte  er  Tage  lang  damit  zu  die  Denk- 
mäler der  Westminster-Abtei  abzuzeichnen.  Nebenhin  gammelte 
er  Kupferstiche,  vorzüglich  nacli  Rafael  und  Mich.  Angelo,  und 
▼ergöttarte  Albredit  DQrer  nnd  Heemakerk. 

Beine  niehtnnir  ^mur  nun  beetimmt,  nnd  er  war  aneh  &Min  nldit 

mehr  d:n  >u  abzubringen,  als  er  nachher  auf  der  Akademie  stu- 
dierte. Er  hielt  sich  von  seinen  Mitschülern  ferne,  und  jeder 
regelmässigen  Beschäftigung  entwöhnt,  gehörte  es  zu  aelnem 
grÖBSten  Vergnügen,  sidb.  in  die  Einsamkeit  seines  Zimmere  au* 
rückzuzif  en,  hier  Zeichnungen  zu  entwerfen,  sie  durch  Verse  »a 
erläutern  und  aie  dann  zusammen  in  dem  Zimmer  seiner  Mutter 
anfrabllngen.  Am  Tage  beeehiltigjte  ihn  der  Grabitiehel,  den  er 
•alanga  hftnilg  nn»  aa  VlaMen  von  JCInderbBdiem  verwenden 
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muBstc,  und  die  Abende  verwendete  er  auf  Malerei  und  Skih^ 
kunst,  und  verband  beide  so  enff  in  soinen  Koniposltionen,  das 
eine  von  der  anderen  nicht  wühl  zu  trennen  ist.  Als  er  26  Jalire 
ftlt  war,  ▼erheiratete  er  sich  mit  Ibtharina  Botiteher,  «fneiii  llld> 
chen  von  nk'deror  Tlt-rkunft,  die  scbw'ai /  i'  r'tre  Käthe,  die  In 
e  inj  Ifen  «einer  lyrischen  Dichtungen  vorkommt.  XHme  war  ganx 
für  Um  g»adi«ffen;  de  hielt  ihn  für  du  grSest»  Oenle  atif  der 
Erde,  euwohl  was  «eine  Gedichte  aU  seine  Zelehniingren  aabelanir^t 
vor  den  wildesten  Ausbrüchen  seiner  Kinbildungsrkaft  beugte  sl« 
ihr  Knie  und  betete  ihn  an.  Sie  besorgte  sein  einlaches  Haua- 
weaen,  fand  den  Yfmg  ra  Hauae  grlüdclich  an  «ein«  lebte  auf  dtai 

einfachste  Weise  tind  war  kein  f:re\\  «ihiiliclies  Weib.  Sie  kolorierte 
die  Abdrücke  von  Blakes  Platten  nnt  leichter  und  zierlicher  Hand, 
entwarf  Zeichnungen  im  Geiste  von  ihres  Mannes  Kompositionen 
und  wetteiferte  fast  in  allen  Dingen  mit  ihm,  ausgenommen  te 
der  ihrn  cifrenen  Kraft,  A'isionen  inn  lebenden  oder  toten  Men- 
schen zu  haben,  wenn  er  sie  haben  wollte.  Am  Abende  wahnte  er 
mit  den  Toten  so  verkehren  und  er  bildete  «trieb  wahrhaft  ein.  In 
früherer  Zeit  gelebt,  mit  Homer  und  Moses,  mit  Pindar  und  Vir 
p'i.  mit  Dante  und  Milton  Freundschaft  :_'esch!o«isen  zu  haben. 
Liizahiig  sind  die  Köpfe,  die  er  aus  f^cineu  visiunüreu  Beancbctn 
entwarL  Einer  aalnar  BrOder,  ein  KHnatler  wie  er,  hiali  Iha 
oft  dazu  an,  die  Porträte  derer  zu  zeichren,  die  ihm  erschienen. 
Seine  geistigen  Besuche  waren  so  galant,  dass  sie  auf  den  Wunaoh 
seiner  Freunde  eich  wiederholten.  Selbst  die  Seelen  der  Tiara 
erschienen  ihm.  So  i.  B  stallte  w  dan  Geist  eines  Flohes  ale  eine 
nackte  Figitr  mit  krSftipem  Körper  und  kurzem  Halse  dar,  mit 
brennenden  Augen,  und  mit  einem  Gesichte,  würdig  eines  Mör- 
der«» einen  blntlgen  Becher  In  Ihren  HEnden  haltend,  wonna 
sie  Ipit  Heftigkeit  zu  trinken  eoheint..  Die  Hattt  lat  echnpplff  voa 
goldener  und  griin schillernder  Färbting. 

ludeasec  hatte  Blake  nicht  immer  solche  närrische  Ideen,  aber 
erat  ia  aelnem  fOnfklgaten  Jahre  konnte  er  bei  dem  gyHrntrem 
brltbehan  Publikum  Eirgang  finden,  und  zwar  durch  seine  Zelohp 
nnngen  zu  Blairs  Hrab  (Th*»  grave),  f'mfm  hei  ernsten  (^ieintltem 
sehr  beliebten  religiösen  Gedicht,  welches  die  Kunstrichter  in 
Betraidit  aeiner  Schönheiten  nnd  AnewOehae,  gleich  merkwOrdtfl^ 
finden,  nnd  weufen  des  ^fan£,'e^s  an  Geschmack  und  Zartheit  tadeln, 
während  sie  die  Kraft  und  Erfindung-isgabe  des  I>icliters  bewnn- 
dem.   Den  Stich  dieser  12  Zeichnungen  besorgte  Scbiavonetti. 

Nachdem  Blake  durch  diese  ZeicJmungen  bekannt  gewortlen 
wr,  trat  er  ohne  Sehen  dffehtlleh  herror.     JSr  erSflaete  daher 

l^70  eine  AusKt^M-mar  seiner  Freskogemälde  und  kündlgfce  an,  dasc 
er  die  verlorene  Kunst  der  Freskomalerei  wieder  erfunden  habe. 
Br  fordarte  diejenigen,  welche  angenommen  hatten,  seine  Werk« 
seien  ohne  Wissen  und  ohne  BbenniaM,  Sndelelen  eines  Tollhäus- 
leri»,  auf,  sie  jetzt  g^enauer  zu  untersuchen.  Zu  gleicher  Zelt  gab 
er  ein  beschreibendes  Verzeichnis  dieser  Freskogemälde  heraus, 
ela  Mlaehmaaeh  ohne  Plan  und  Ordnunff.  Br  iteht  hier  ndt  Ha^ 

ti^'-keit  jyepen  die  Oelnialerei  ujid  gegen  die  Künstler  aiiK  der 
niederitindischen  und  venetianischen  Schule  los.  Er  klagt  im 
heiligen  Kifer  die  verhassten  Künstler  als  böse  Geister,  und  die 
neoare  Knnit  ala  ataia  Geburt  dar  ESDa  an.  HeUdnnald  nanat  «r 
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«in  hüllieches  Werkzeug  in  der  Uand  niederländischer  und  venc- 
tianischer  Teufel.  Kubena  ist  ihm  ein  gewalttätiger  hochfahrender 
Teufel,  Correggiu  ein  weichlicher,  weibischer  und  daher  höchst 
grantamer  Teiäel.  IMeae  Künstler  ilnd  nebst  Titian  tuid  Rem- 
lirandt  die  iiimiei  währenden  Gcf^«  r. stände  seines  Tadels,  und  zum 
Schlüsse  sagt  er:  „Bis  wir  uns  ihrer  entledi^jfeu,  werden  wir  nie 
Italael  nud  A.  Dürer,  Mithel  Angelo  und  GiuUo  Romuno  bei- 
kosunen."  Diese  Meister  Uebt«  er,  weil  sie  mit  seiner  goldenen 
KfjC'pl  der  Kunst  harmonierten:  „Je  beetimniter,  schärfer  und  pc- 
nauer  die  umgrenzende  Iiinie  ist»  desto  vollkommener  ist  auch  , 
Oes  Knnatwerk,  und  je  weniger  aeliarf  «id  schneMend  jene,  desto 
gi-össer  die  GewüMkeit  aokwaeher  Nachahitiimg,  Diebstalda  und 

Pfuscherei." 

£!r  liebte  besonders  die  Stärke  der  Umrisse  und  diese  behielt  er 
mnch  in  der  VerkSrpwong  geistiger  Wesen  bei,  worin  sein  grösster 
Oennss  bestand.  In  ein^  seiner  besten  Zeichnungen  „der  Tod 
des  HtnrVeii  und  bösen  Menschen".  Üffrt  der  Körper  im  Todes- 
kampf körperlicher  Leiden,  twd  ein  zerbrochenes  Gefäss,  djessen 
Inhalt  ansfiieest,  deutet  den  Augenblick  des  Todes  an,  während 
die  Seele  in  eine  Flammt'  gfehüllt,  vom  Kopfkissen  aufsteigt.  Biese 
ist  zugleich  eine  Nachbildung  des  Leif  hnaniB,  wenngleich  in  ver- 
änderter Stellung,  uiit  dem  gut  getroffenen  Ausdrucke  des 
Schreckens  aus  dem  Fenster  fliehend.  In  einigen  gestochenen  Zeich- 
ntinpen  ert;rheint  die  Seele  über  dem  Leichnam  f (11  v. ("Vifnr!,  den 
sie  nur  ungern  verlässt.  in  anderen  diu  Wiedervereinigung  beider 
bei  der  Auferstehung  u.  s.  w.  Dies  sind  nngetthr  aeine  anstjtestg^ 
stau  Brfiudungen. Ihm  erschienen  die  Geister  Shi  organisierte  Men- 
•eben,  nicht  nebelhafte  Gebilde,  Tielmehr  organische,  mit  allem 
bis  aufs  kleinste  versehene  Wesen,  von  einer  Vollkommenheit, 
wie  sie  gar  keine  sterbliche  und  vergiängliche  Natur  herrorbrlngen 
kann.  Er  sagte,  dass  derjenige,  der  sich  nicht  bedeutendere  \ind 
schönere  Lininmente  in  einer  bedeutenderen  und  schöneren  Be- 
leuchtung, als  sein  sterbliches  Auge  zu  sehen  vermag,  denken 
kann,  dar  denkt  gar  nicht.  Diese  Idee  sprleht  sich  in  seinen 
Werken  aus. 

Sein  grösstes  und  vollendetstes  Gemälde  sind  die  alten  Briten, 
nach  einem  jener  seltsamen  Ueberbleibsel  der  alten  Wallachen  ' 
IHehtIcunst,  welches  Oren  unter  dem  Kamen  von  Triaden  gibt. 

Eine?  seiner  best  uuBgeführten  Werke  ist  auch  das  Gemälde  von 
Chaucers  Pilgrimmen,  weil  der  Künstler,  durch  seinen  Vovwuri 
gebunden,  nicht  auf  eine  zurückstossende  Art  ausschweifen 
konnte  Es  «ndiien  auch  im  Btioh,  wenigstana  wurden  1811  Untei^ 
Schriften  dazu  gesammelt. 

Aeu-i^erpt  merkwürdie'  ist  die  Ausgabe  der  vier  ersten  Bücher 
von  Yüungs  Nachtgedanken,  welche  1797  in  Folio  erschien,  und 
gar  sieht  mehr  im  Buchhandel  su  haben,  überhaupt  Kusaerst 
selten  ist.  In  dieser  Ausgabe  steht  der  Text  in  der  Mitte  der 
äeite^  auf  den  Seiten,  sowie  oben  und  unten,  Radierungen  von 
Blake  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen.  Sie  sind  von  sehr  un« 
gleichem  Werte.  Zuweilen  wetteifern  die  Erfindungen  des  Künst> 
lei*8  mit  denen  de.s  !>irbters,  oft  sind  sie  aber  nur  eine  vridershinure 
Ueberuetzung  der&elben,  durch  die  unglückselige.  Blake  eigene 
Idee,  dass  alles»  ^'ss  die  Phantaaie  dem  geizigen  Auge  vor* 
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spiegreit,  auch  wiederleuchtend  dem  körperlichen  zu  schmecken 
gegeben  werden  müßse.  So  ist  Young  Tjuclistüblich  überseta^ 
und  aeiu  Gedicht  in  ein  Gemaiüe  verwandelt  worden.  Merkwürdig 
Jst  ein  Bindeh^B  Q«Aohte  tob  unaeram  KflmUw,  wtlUbm  nur  noeh 
bei  Sammlern  angetroffen  wird.  Es  ist  in  Dufi^lez  nnd  hat  den 
Titel:  Gesang«  der  Unschuld  und  Erfahrung,  die  beiden  entg«g«a- 
gesetsten  SSwrfe&nde  des  nMnacthUehen  GemtHa  erkUrend,  Twrlümt 
und  gedruckt  von  W.  Blake  ^bnga  of  innocence  and  öl  apeil» 
«nee,  shewing  the  two  contrary  states  of  the  human  soul.). 

Die  Buchstaben  scheinen  geätzt  zu  sein,  und  der  Abdruck  iat 
in  Gelb  gemacht.  Kund  umher  und  zwischen  den  Zeilen  flndaa 
stell  alle  Arten  von  Badlerungen;  zuweilen  gleichen  sie  den  Hiero- 
glypheti  der  Apryp^<*r,  zivr^il^'n  bilden  sie  wieder  nicht  nnzier- 
liclüe  Arabesken.  JDieii«^  Miniaturgemälde  sind  tou  den  lebhafte* 
sten  Fiwbeii  md  oti  groteek,  eo  daee  dai^  Book  ein  ftnieent  aalt- 
aemea  Aaaaliaa  bekommen  hatb 

Ausser  diesen  Liedern  f>Ibt  es  von  Blakp  noch  zwei  ändert^  Werlrr 
der  Poesie  und  Malerei,  die  1794  in  Quartbänden  gedruckt  und 
auf  dieselbe  Weise  verziert  sind,  nämlich;  Europa,  eine  Weto> 
8«gung  (Xurope,  a  propkecy),  und  Amerika^  eine  Weiaaegnny 
(America,  a  prophecy). 

Das  edelste  unter  allen  Werken  Rlakes  »iml  die  Skizzen  zu  dem 
Buche  Hiub,  die  er  selbst  stach.  Dieser  Erändungen,  wie  sie  der 
XfinaUer  su  aeniien  beliebte,  gibt  es  91.  Sie  steUen  dea  Umam 
▼on  Uz  vor,  wie  er  seine  Würdf-  mitten  TmTer  ilen  Anfechtungen 
des  Teufels,  den  Vorwürfen  seiner  Feinde  und  den  Beleidigungen 
«eftBea  Weibaa  an  batampten  weiss.  Solche  Dinge  waren  es,  fu 
denen  Blake  günala;  die  heilige  Sohiifi  hielt  seine  Einbildui^ps- 
kraft  im  Zaume,  und  er  War  au  fromm,  vm  «on  dam  Bnehstabatt 
abzuweichen. 

Während  er  sich  mit  diesen  merkwürdigen  SchÖpttmgen  be* 
sch&ftigte,  war  es  ihm  empfindlieh,  dasa  Hun  der  geringe  iWMmi 
mit  dem  ihn  die  Welt  von  jrhrr  orfrcTtt  hntte.  Fchnell  entSOgeu 
wurde.  Seine  wunderliche  Phantasie  und  die  eigentümliche  Aua- 
fflhruiig  seiner  Kompeaitlooett  waren  gMek  mipaaeand.  nm  all- 
gemeines Anerkenntnis  zu  finden.  Die  >'acb  frage  nach  seinen 
Werken  nahm  von  der  Zeit  an,  wo  er  seine  Pflgrimschaft  nach 
Canterbury  unternahm,  jährlich  ab,  und  er  konnte  sich,  als  er  in 
den  Jahren  Torrfiekte,  kaum  den  nötigen  Lebensontesbalt  "wmr- 
schaffen.  Der  Stich  seiner  Erflnduny^en  zum  Buche  Hinb  fristete 
ihm  indessen  das  Leben  wieder;  denn  der  alte  Mann  arbeitete 
«te|a  mit  allem  Feuer  der  Jugend,  und  mit  ebenso  riel  Geschick- 
lloUDait  ala  Bnthiiaiaamiia.  Die  genannten  Kupferstiche  sind  aekv 
selten,  wehr  schön  und  ganz  eigentümlicli.  Sie  sind  In  der  früheren 
Manier  der  Kunst  \md  haben  keine  AehnUchkeit  mit  dem  zier- 
llehen  tmd  gvaaiSaeB  Btfli  der  jetsi  der  kerrsebende  Ist 

Die  Gesänge  der  Unsidiiild  und  diese  Erfindungen  anm  Uob 
sind  die  gelungensten  unter  den  Werken  Blakes. 

Sein  letztes  Bild  war  das  seiner  g-etreupn  CathariTia,  die  er  im 
Bette  sitzend  noch  mit  schwacher  llaud,  fast  sterbend  malte.  Er 
enpflnfr  mit  wahrer  Fra«diglcelt  den  Tod  am  lt.  Aagut  18tS  fm 
«iaem  Altar  von  vageHbr  70  Jabien. 
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Museum  TT  B.  erstes  TT*  ft  107  tt.  Hamburg  1811,  «ad  Zlii* 
genossen  dritte  Beüie  iL  B.  XI  FI.  Heft  8.  171. 

Blake,  John,  Bruder  Williams,  ebenfalls  ZaielnOT  «ad  Kupferstecher, 
arbeitete  mehreres  für  literarische  Erzeugnisse.  Itti  Jahre  1817 
stach  er  die  Umrisse  zu  Hesioda  The<^nie  nach  Fl&xm&nn.  Die 
nVlMrtn  Lebansrerhültntsae  diesea  Sfiaailen  «lad  tma  nicht 
iMünaat. 

Blakey,  N.,  ein  englischer  Maler  und  Kupferstedior  in  dsfr  iUNitoB 

Hälft 0  dpR  vnrigpn  .Tn.hrhundert8.  Heinecke  fahrt  mebrere  nnch 
ihm  gestochene  Blätter  an,  von  ihm  selbst  aber  nur  ein  einaelnea 
Blatf^  dM  ctoMi  Birtn  dmtoilt. 

nmn  XfiaaUar  starb  aa  Ptoto,  docli  tat  aaiA  Tdda^Jalir  «a- 
bakaani. 

•lalcwall.  &Biadtw«lL 

Blaao»  auch  Blanco,  Blsncus  uud  Bianco,  Christoph 
adar  Oriatophaiiaat  tin  Xvpferatedier  aas  Loduriagea«  der  an 

1610  in  Italien,  namentlich  in  Mailand  und  Rom  arbeitete.  In  die- 
sem Lnrsde  linderte  er  Hwh  seinen  Nflmen  ia  Blanco  oder  BianCO. 

£r  stach  nach  Mich.  Angelo,  Hannib.  Cairaoei  ond  anderen,  und 
gab  auAiara  Theaen  heraua.  Maa  bat  vom  Ibm  «aah  da  Belifttl> 
bncb  unter  dem  Titel:  Ida«  del  baoa  wnlttoM,  tqii  Tb  Baiaaltl 

von  Havenna  gestochen. 

Das  Todesjahr  diesea  Künstlers  ist  unbekannt. 

Blanc.  Horaz  le,  oder  Franz,  vi-te  die  DesoriptioTi  de  T-vnn  nncj'ibf, 
denn  von  Lyon  ist  dieser  geschickte  Maler  gebürtig.  £r  studierte 
in  Boia  anter  Lanfrmco  und  italienlsierte  hier  seinen  Namen  in 
BJanchi.  In  Rom  Idaterliess  er  auch  etliche  Gemälde,  dia 
nebst  denen  im  Schlosse  xn  Orosbois  bei  Paris  zu  seinen  besten 
gehören.  Die  schönen  Arbeiten,  welqhe  die  Säle  des  Stadthauses 
aa  loron  ilertea,  wardaa  in  den  Tingaa  dar  Barohitioa  eta  Baiü> 
der  BarbareL 

La  Blaac  bl«bta  am  IflMft. 

Blaao^  H.»  «ia  Kapterateebar,  daaaaa  LabaBavarbMtatiae  aabakaaat 

sind.    Man  kennt  von  ilun  eine  Folge  von  vier  Blättern  talt 

Fratzenliöpfen,   die  mit  einem  Monojrramme  oder   mit  obig-em 

Namen  bezeichnet  sind.     Juetzterer  könnte  na<di  Brulliot  auch 

 ■  — .  — »— 

aiMuanars  aau. 

Blane,  J.  ie,  ein  geschickter  französischer  Medailleur  zwischen  den 
Jabraa  1716— SS.  Br  aall  atalga  aalnar  Warka  ntft  JT,  B»  baaalebMit 
babaa. 

Blaaa»  da  treflllabar  GaaraBialer  voa  BerUa,  blldata  aleb  aa  Däaaal« 

tlorf  nnter  TTübTier.  einem  aiisg-ezeichneten  EÜQstler,  und  lieferte 
bereits  Bilder,  die  ein  entschiedenes  Talent  verraten.  Darunter 
sind  mehrere  schöne  Daratellungen  aus  dem  Mittelalter  ^ind 
«adaaa  -QtgamMnlh,  dia  alla  wabl  geaelohaat  and  mit  zartem 
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Pinsel  gemalt  sind.  Gleiches  Lob  verdient  auch  die  gllleklicbe 
AuftassTin^.  der  chankteiifttlMlie  AiMdniok  der  Figuren  und  die 

schone  Fürbuiig". 

Btanchard,  Jakob,  Historienmaler,  geh  ?ii  Paris  1600,  ^lestorben 
1C38.  Schüler  von  Nik.  Bollen  und  Hoiaz  le  Blanc,  einer  der  vor- 
sQglieliaten  Koloriaten,  den  Freokreleli  becitst,  und  der  ellgwueia 
der  fr.uK'":  :  .  !if  Titiai»  heisst.  Er  beffiib  sich  mit  seinem  llmdear 
Jean  nacb  italieu,  hi<ilt  sich  1624  zu  liom  auf.  Ktinlierte  dann  /u 
Venedig  nach  den  vorzüglichsten  Mustern  dieser  bckule.  und  grün- 
dete hier  sowohl,  wie  In  Frankreich  sehien  Ruf.  Er  bildete  voi^ 
■öglich  nackte  Figuren  nud  belebte  sie  dureh  Ausdruck  und  Grazie. 
In  Tnrin  malte  er  für  den  üerzog  von  Savoyen  in  8  grossen  Bil- 
dern die  Uebe  der  Venne  und  dee  Addida.  2iaeh  seiner  Rüokkelir 
in  Frankreich  verfertigte  er  viele  3Xalereten  in  Lyon,  und  mi  Fallt 
bildete  er  Vouet  zum  Trotz  eine  groaee  Sdker  Auhänger,  inid 
malte  mit  demselben  wetteifernd  für  den  Herrn  von  BuUion. 
Diese  Arbelt  bestand  ans  einer  Galerie  Ten  13  OelgemUden.  mytiio» 
logischen  Inhiilts.  Zu  seinen  merkwürdigste!»  Bilaern  gehören 
ferner:  die  Rrgieüsung  des  heil.  Geistes  für  die  Kathedrale,  ein 
hell.  Andreas  ehedem  in  Notre-Dame,  und  Johannes  auf  Pathmoa, 
sein  Anfnsbme^tlick  in  die  Feriser  Akademie. 

Blancharda  Nähe  war  eine  Zeit  lang  dem  Bidune  V«niets  sehr 

gcfährlieli,  nllein  der  'V><f\  befreite  (b'esen  Ton  seinem  grosnen 
Nebenbuhler,  tler  in  dti  lUute  seiner  Jahre  starb.  Fiorillo  III.  164. 

Mehrere  andere  seiner  Arbeiten  »lud  in  der  Galerie  Bourbon 
und  im  Schlosse  in  Veieailles. 

Blanchard  hat  «ndl  einige  "Blätter  radiert.  Kosi  VIL  US  fObfl 
drei  nach  eigener  Erfindung  und  eines  nach  Carnicei  an. 

Eine  lieil.  Familie,  ohne  Xamen  des  Künstler-^  f'lic/  Hu  irl;  qu.  4. 

Eine  heil.  Familie  nüt  dem  Jesuskinde,  dem  kl.  Johannes  und 

St.  Catharimu  Ghes  Ciartrea. 
IMe  Oebvrf  der  Marie.  Bhtnehard  pinz.  Hnert  esre.  Vol. 

Die  heil.  Agnes  de  Monte  Puleiano,  das  Jesuskind  verehrend« 
na  eil  l><idw.  Cerreed,  ohne  Namen  des  Stechers,  der  Bleuf 

chard  ist. 

Die  zahlreichen,  nach  ihm,  meibt  von  guten  Meistern,  gestoob^ 
nen  Bütter  ffihrt  Helneeke  an. 

Blanchard.  Gabriel,  Sohn  und  Schüler  des  obigen,  bildete  sieh  «U 
einem  aehtenswerten  Künstler,  der  dem  Namen  des  Vaters  Ehre 
inrirhfe.  Fr  wnrd  1GG3  Mitglied  der  Ie.  Akademie,  Itn  Frofeseor 

und  ima  Schatzmeister. 

Er  malte  ein  sogenanntes  Maigemälde  für  Notre-Dame,  den  vor 
seinem  Kreuze  knienden  St.  Andreas  ▼orstsllend.  Der  Tod  dteses 
Kttnstleni  erfolgte  1704  naeh  74  Lebensjahren. 

Blanehard,  Augmt  Johann  Bairtlst  Maria,  KiqiforstedMr,  goh.  an 

Paris  ]792,  Schüler  seines  Vnterp.  pines  g-leicben  Künstlers,  äef 
1766  geboren  wurde,  und  nur  für  B\ichhündler  arbeitet.  Von 
Blanchard  dem  Sohne  erwähnt  man: 

La  lecon  de  flute,  nach  AlMar,  1B29  (7  Hr.). 
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iMm  16  Z. Üoofc  and  IS  Ivilt.  IWT.  ^'^'"^ 
X«  MnMttt  dM  RotwMb  aMh  DtvMi  Qtartld«  tai  ftovMmbwv, 


Eine  ftammluair  von  TlgnttliBt 

Kach  Stf<nh,'n  ntnrh  tr  Nlnnn  rip  VKncl<it<,  dif*  ihip  Blblfoth€k 

deiTi  jungen  Voltaire  sum  Getohenk«  nmobi.  Iiotih  le'S^j^  bMü 
II     und  «Im 

die  nlle  1887  zur  Aufstellqim^  k^cn*  ^ 

Für  daii  Werk:  ßacre  d«  Charles  X   hrnchta  OT^l«r2iin|pMl)rift 
dn  Baaqaet  uiclx  JbaffiU  in  Kuplar.  U»t)«t. 

Blanchird  Emlllui,  Mnlpr  und.  X4tho|nri||p|]|  Im  najturhI[|to;riBCjjen 
Fache,  auch  in  Doratellung'  von  Ölunicn  g-eachickt,  Schüler  von 
Vanapaeudonk.  £r  i«t  au  6t.  Omer  geboran,  übt  ab«r  a«iuu  Kunxt 
la  Iteis.  CNibH. 

Btanohapd,  Hlatorien-,  Qusre-  und  Porträtmalar,  Mtarb  au  Fnria  ror 
Dlftir  i^Mldek««  Xfla«ll«r  bModbt«  Born  wa  wtkamt  wutf  w 

AuMbildnn^  und  malte  dort  17)^7  die  V«rmilblung'  des  Herkules  mit 
der  Hebe,  ein  Bild  mit  lebena^rossen  Figuren,  von  ß-«»chmack« 
voller  Komposition  und  Zeichnung,  »uch  von  gutem  Faltenwurfe 
«ad  Mfilf  ia  dir  ¥taikm. 

Nach  seiner  RUekkehr  lieferte  er  mancbM  andere  Bild,  da« 
Bsifall  erhielt;  t!nnmter  1812  Telemueh,  der  auf  der  Insel  der 
CUyp«o  »eine  Abenteuer  ertiUllt,  den  Prediger  Johannes  in  dar 
Witt«,  Venne  Klage  b«l  JnplUir  Ubar  Ttleauirbs  MiMacbtung  Ihrer 
Altiri,  einen  achlalenden  Amor,  dial  JCIadar  ia  «lawa  Attitor» 
«laa  hau.  J^Uia  1819^  Oabal  a.  a. 

•lanoHaitff  Ml(«n  Malarln  an  PiHi,  maehte  aleh  in  neaar  SEelt  ata 

talentvnüo  KünstloHn  bcVnnnt.  BcsonclpTR  fand  fiic  1884  durch 
etn  Bild  der  heil.  Jungfrftu,  die  von  den  Schiffern  unter  dejn 
Namen  Notre-dame-de-biDnHMoottra  anferolaa  wird«  groaaaa  M* 
fall,  flia  Tarfartiffta  aaob  aMlnara  Portilita.  Gabat^ 

Blanchard,  Maler  su  Leipsig,  der  1770  zu  Dreaden  dsa  Liebt  der  Welt 
erbUekte.  Sr  malt  Hiatorlen  and  Laadaabaftea» 


•lanahat  Ttiamaat  ein  geaciUckter  Maler»  geb.  zu  Paria  letT, 
t6W.  Kr  TTidmata  aldi  anfKnglfcli  dar  Sknlptar,  die  «r  abar  salnar 

aohwacben  Geaundheit  wegen  aufgeben  mnaate  und  mit  der  Malerei 
veHauschte.  In  Italien  legte  er  eich  auf  das  Studium  der  Pertpek- 
tiva  und  Architektur,  übte  aioh  aber,  untenstütjit  von  Andr  Sacchi 
nod  Povaaln,  nndi  Im  Fa<die  dar  Htaicnrl«,  warla  ar  ea  weit  braohia. 

N;ioh  sc5npr  T^nckkehr  mnfte  er  v?p1r.  Sacben  äu  Pariß  und  Hp^s 
«ich  endlich  zu  Lyon  nieder,  wo  er  zum  Oberbttupt  einer  Bckule 
ernannt  wurde,  welche  iu  der  Folge  mehrera  bedaataada  Mnaer 
harvoiigabiaolit  hat* 

Dia  adiBBBtaa  Werke  aeinea  Pinsela  waren  Im  Wathanaa  an  Lyon, 

da«  unprlii<'^T'>herweiBR  1074  durch  Feuer  zu  Grunde  ging.  Nur 
wenige  wurden  vom  Brande  verBcbont,  aber  auch  diese  wurden 

NMrler'a  KUnatl(>r-Luxik(in.  Hd  1-  XXXV 
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fast  lüle  in  der  Revoiutiou  durch  barbarjuM^lie  Hände  ▼emichtet. 
Du  aehönste  Werk  befindet  sieh  Bodi  im  BMto  des  EoiiMrv»to- 

rixims  und  einiq-eR  in  der  Kirche  St.  Pierre.  Diesen  Künstler  tötete 
der  Kummer  über  den  Untergang  seiner  ediönen  Pl&fonda  im 
StadtiuuBM  und  gtotobin  KwniMr  wM*  er  auch  erlebt  haben, 
iiätte  er  die  Entwelhimg  Mlaar  BOdcr  Im  FUato  dm  JosÜm  nü 

ansehen  müssen. 

Heiueckc  veneichnet  die  nach  ihm»  meiaten»  von  Tbmueiaejr, 
geetoohenen  Blitter. 

Blanchet*  Qal^iei,  Mal.er.  geb.  su  Paris  1705,  bildete  sich  zu  Rom 
und  Uelt  sieh  dmrt  noch  1780  aol  Br  Torfertigte  einige  T<Mrteeff- 
llclM  Werke,  ergab  sich  aber  einem  liederlichen  Leben  und  staA 
171S.  Demarteau  stach  aicademiaohe  F%aren  nach  ihm. 

Blanchon,  Johann  Wilhelm,  eiu  Kuj>fer«techer  zu  Paris,  wo  er  1743 
geboren  wurde  und  bei  Aliumet  lernte.  Er  arbeitete  für  Buok» 
hSndler,  «.  B.  für  die  voyage  pitt.  de  la  Suisse. 

Blanohot,  GenevievSt  genannt  Godon,  beschäftigte  sich  mit  Ko^iie- 
ttdk  dar  MalMelaii  ükrm  MtÜ^nu  J.  B.  tetem,  fli«  tebie  also  in 
der  ersten  Htttftc  des  TOfigva  Jahrhunderts. 

BIsnei.  8.  Btanehl. 

Bianck,  Johann  Leonhard,  ein  sehr  mittelmäsaiger  Kupferstecher  zu 
Ntimberj^,  gab  im  ein  Buch  in  FoL  heraus,  hetiteU:  Bildniasa 

bertilmiter  Künstler,  Buchhändler  etc.,  die  sich  sowohl  in  als 
ausserhalb  Deutschland  verdient  gemacht  haben. 

Blanck,  Carl  Valentin  von,  Kunstliebhaber  von  Kegensburf^.  wo  «r 
1794  geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Kunst  auf  der  Akademie  an 
Nürnberg  und  studierte  sfKiter  unter  Albreoht  Adam  Sa  Mttnehan» 
Blanck  malt  Landschaften,  Pferde  und  andere  Tiere,  Unter  artige 

Bilder,  die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind. 

Gegenwärtig  ist  dieser  Künstler  beim  k.  Postamte  in  München 

bedienatet. 

Bianco,  ein  spanischer  Kupferstecher  der  neuesten  Zeit,  der  sich 
Huf  erwarb,  allein  wir  haben  keine  näheren  Nachrichten  über  ihn 
erhalten  k&inan. 

Blanco,  aucn  Blancus.  S.  Blniic  und  tiiauchi. 

Blanes,  Don  Benito  Rodriguez,  ein  Priester  aus  Ornnada,  der  zn 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts  im  (ieselimacke  des  Alouso  Cauo 
malte.  Sein  Vateiland  Iwt  aohSiia  GanüUde  ▼<ni  nii».  Fto^ 
rUlo  IL  386. 

Blankfiof,  Johann  Teunlsa  (Anton),  genannt  Jan  lfaet,eln  Zo- 

nnn-)*',  den  er  in  Kom  von  der  Schilderbent  erhielt,  p-ph  zu  Alk- 
maer  16:^8,  gest.  zu  Hamburg  oder  Amsterdam  1670.  Er  hatte  In 
den  ernten  swei  Jahren  unbedeutende  Lehrer,  erhielt  aber  nach< 
her  Unterricht  von  C.  von  Everdingen,  der  ihm  riet,  nach  Born 

zu  gehen,  das  er  in  kurzer  Zeit  dreimal  besuchte.  Endlich  sehilTte 
er  sich  nach  Candia  eiu,  um  »icli  ganz  dem  Studium  das  Meerea 
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ZQ  widmen,  so  dass  er  einer  der  berühmteotcn  Seemaler  ward. 
Er  beobachtete  den  Aufruhr  der  Elemente,  und  wuaste  diesen  mit 

solcher  '^  ..hrheit  vrieder  zu  geben,  dass  man  in  seinen  Scc- 
stürmen  die  Winde  rauschen  und  den  Donner  rollen  zu  hören 
glaubte.  Diejenigen  seiner  Gemälde,  aul  die  er  zu  Tiel  Flciss  ver- 
wendete, sind  nicht  so  schön,  wie  die  übrigeTi,  und  haben  das 
Feuer  und  den  CJeist  nicht,  die  seine  eigentümliche  Manier  aus- 
machen, wie  riorillo  D.  III.  H  sagt. 

Blanserl  (Blanetri?),  VIttorfo,  ein  Turiner,  der  für  Beaumonts 
besten  Schüler  gehalten  wird,  und  dem  er  am  Hofe  folgte.  Kr 
malte  heilige  und  profane  Geschichten,  die  ihm  Beifall  erwarben. 
Seine  drei  Altarbilder  in  S.  Pelapiü,  besonders  ein  in  eines  Engels 
Armen  ohnmächtiger  heil.  Ludwig  werden  in  Turin  sehr  ge- 
Kchätzt.  Lanzi  glaubt  in  seinen  Werken  selbst  mehr  Geschmack 
in  Verteilung  des  Lichtes  und  Schattens  zu  finden,  als  in  denen 
Beaumonts.  In  der  Zeichnung  ist  er  nicht  immer  genau.  Starb 
1775,  ungefähr  iO.  Jahre  alt.   Lanzi  III.  32D  d.  Ausg. 

Blarambert,  ein  Maler  zu  Paris  um  1760  lebend.  Er  hielt  sich  an 
Watteaus  Manier,  und  malte  theatralische  Auftritte  von  i  bis  ft 
Figuren  mit  einem  so  zarten  Pinsel  und  so  fein,  dass  man  sie  in 
einen  Ring  fassen  konnte.  FMissljr  glaubt,  dieser  Künstler  sei 
eine  Person  mit  van  Blaremberg,  dessen  Ileinecke  erwähnt. 
jBner  war  von  Rheims,  und  fertigte  die  Zeichnungen  zu  den  von 
den  Varins  gestochenen  vier  Blättern,  welche  die  Zeremonie  bei 
Errichtung  der  Statue  Ludwigs  XV.  zu  Rheims  vorstellen.  Auch 
^  Blätter  mit  Eavallerieübungen  sind  nach  ihm  gestochen. 

Btasche,  Kupferstecher  zu  Wien,  machte  sich  schon  zu  Anfjin^  un- 
seres Jahrhunderts  durch  verschiedene  Blätter  bekannt.  Hieher 
gehören  die  schönen  Prospekte  und  Vignetten  für  das  Wioucr 
Taschenbuch  für  Freunde  vaterländischer  Gegenden,  das  zu  Wien 
bei  Doli  erschien,  und  mehrere  andere  Arbeiten  für  Buchhändler, 
die  damit  Taschenbücher  schmückten.  Blasche  lieferte  auch  17 
Platt«n  für  das  neueste  Galeriewerk  des  Belvedere,  das  der  Buch- 
händler Haas  herausgab.  Seine  Leistungen  sind  verschieden:  be- 
sonders zu  loben  ist  das  Blatt  mit  den  Wundem  des  heil.  Pran- 
ziscus  nach  Rubens.  Die  Heilung  des  Knabens  durch  Jesus,  und 
Herrmann  nach  van  Dyck  sind  in  ältfranzösischem  Stile  ge- 
BtocJieu;  sehr  zart  der  tote  Abel  nach  Füger,  gelungen  ist  die 
Judith  nach  Allori  und  die  heil.  Familie  nach  Ilafael,  weniger  ist 
(Rieses  der  heil  Johannes  nach  Murlllo,  verfehlt  aber  Christi 
Himmelfahrt  nach  Lebrun. 

Näheres  über  diesen  achtbaren  Künstler  haben  wir  nicht  er- 
fahren. 

Blasset,  Nicolaus,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Abbeville  (nach 

ileinecke  von  Amiens),  gest.  1656  oder  1659,  Dieser  Künstler  be- 
sass  das  seltene  Talent,  die  Natur  getreu  nachzubilden,  und  be- 
handelte Marmor  und  Stein  mit  ungemeiner  Geschicklichkeit  und 
Leichtiprkeit.  Seine  Statuen  sind  von  grosser  Weichheit,  voll  Le- 
ben und  Bewegung  und  gut  gezeichnet.  Von  ihm  ist  die  meiste 
Bildhauerarbeit   in  der  Katiiedrale   und   anderen    Kirchen  zu 
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•■Iii         l*BalMil  M  «Mli  MiMT  SMwMt  B  lllMw  voa 

Blattntr,  die  Familie.  8,  üla«tlo«r. 

BiMhtn,  Km,  ela  trefflicher  fipiirr-  u.  LandBchnftümaler  und  Prof«»- 
■or  d«r  M»ltr«i  su  BerUo.  £r  auille  imXonfra  D«kor»tiitneu« 
«€fclto  abtr,  mit  «iiifiii  •ohftnen  T«l«nte  begabt,  bald  «Iim  höh«r« 
Aufgabe  d«r  Xunat,  ta  der  er  tigtnAtaüUk  dastaia^  Btoeben  bil« 
dete  Bich  in  Italien,  und  daher  verurg^nwHrtlgTn  ivine  Bilder 
▼ieie  Liegenden  und  AntiohUa  diese«  I^aiidet,  m  denen  nicht  eo- 
wokl  allgemtiM  VtAwrmMuttK  yMmAr  die  Iavomi  d«r 
Natur  herrsehen,  die  so,  wie  In  seinen  Gemälden,  nur  an  seltenen, 
durch  speziellen  Konflikt  bedingten  Stellen  eraeheint.  £s 
dieses  eine  elgentUmUch  komische  Landsclialtsgattong»  die  eben« 
falls  hnoMMtetSsehe  Staffage  erfotdati,  worauf  lUh  niaefc— 

frefftirh  vpr^teht.  Auf  T5lK1ern.  ^^■n  er  cüef^es  anbringet,  ftillt  auoh 
das  Caprioiöse  seiner  i^uturauffassung,  wie  man  es  genannt  hat, 
nicht  so  bloas  befremdend  udar  drUekend  auf.  Blechen  seigt  di« 
italieulsche  Laadachaft  btatt  in  ihrer  Armut,  vielmehr  in  flirtr 
IfOBi«.  MnMvn  für  Uldaada  Kimil  von  Kngler.  im,  «.  4M, 

'Rirr'hm  mnlt  IndpFPPii  nicht  hlnsa  Londschnften,  lordern  nnch 
andere  Bilder,  und  xeigt  besonders  Ueschick  in  schauerlichen  £r- 
ftndnngen.  Im  Jahre  1888  sah  man  ron  ihm  auf  der  Berliner 
Kunstausstellung  «In  LiadMkaft«gemälde,  walohaa  Semnonen* 
vorstellt,  dir  %\ch  zum  TTampfe  gegen  die  Römer  richten,  ein  nach 
Karoline  KeUwigs  Urteil  in  grosaartiger  Bauhelt  hingeworfenes, 
doeli  dnivli  «dwvfa  Matnnraftwaing  vad  UrsprüngliolUBaift  la  dta 
Gestalten  anziehendes  Bild.  Geistreich  und  meisterhaft  sind  aneh 
Blechens  Zeichnungen,  und  nlle  ieinf»  Werke  trafr*"  <3en  Steinpel 
der  Orignalit&t;  deswegen  haben  nie  >&ich  bei  jeder  Auastellung 
dea  Beifane  m  erfreuen.  Sa  havnoltt  In  IhaMi  gesohmaokvolle, 
besonnene  Haltung-,  F^lcherkelt  la  d«r  AoiflilnVBg  «ad  CMaila  der 
Anordnung  und  Btaflage, 

MMhMV  «la  Kupferstecher,  \  dem  man  nur  weiss,  dass  ep 
pe^cn  f^ns  "Fndfl  der  pr«;tpn  Külfte  tlpR  17,  vTnhrhiinderts  gelebt 
habe,  denn  die  meisten  seiner  Bilitter  tragen  die  Jahraabien  lABS 
und  IttM.  Bben  te  wenig  liai  aisa  Oav^ahaii  in  der  Aagalw 
seines  Taufnnmens.  von  dem  man  nur  den  Anfangabuchstaben  G. 
nntcrsrheidet.  Nach  Basan  «ollen  die  Blätter  dieses  KUnstlera 
mit  i.  G.  B.  bezeichnet  sein,  was  jedoch  auf  einen  Irrtum  beruht, 
deaa  dl«  mit  dlaaan  Bnolistabea  beaeichneten  Warka  gvhflian  J» 
O.  Broakboiat  an,  nach  welobem  ein  O.  Bleolwr  gestochen  Iwt. 

Strutt  macht  aus  Blecker  zwei  Käustier,  von  denen  er  den 
einen  I.  G.,  den  anderen  Cornel  nennt,  und  euch  Christ  und  Malpe 
deuten  ein  Zeichen  auf  Cornel  Blecker.  Zu  der  ersteren  Angab« 
gab  Baaan  Veranlasatmg,  and  die  «weite  beruht  auf  keinem 

festeren  f^riind,  nl"^  jene,  iinch  welcher  man  dem  O,  P.lprker  die 
Taufuameu  Johann  Caspar  beilegt.  So  nennen  ihn  Heller  imd 
Ticozzi. 

Dl«a«r  KQnatlar  Ist  vfelleleht  eiae  Paraon  mit  dem  Haaiianer 
Ilator  Bledcara  oder  Bleker,  deaaea  F11«4y  aaeli  Wsyanaaaa 
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¥i^lmt.  l^r  IMchter  Jan  VondMl  ftdenkt  Miner  mit  Böhm,  und 
J.  TAH  Ingen  (Oetrouwe  Herderia,  Luidip«!  en  Gedichten  IMi) 
riUltat  «lae  Venu4(  die  «in  Künttlar  BtoMlutr  g«ia*lt.  DiMW  Isl 
^witeMMaUek  wtedw  «Im  VtasM  arf*  BI«ilMff%  dir  ta  TrtaBfh 

der  Venut  fttr  den  Prinxen  tou  Oraalen  malte.   Dieeer  iCttnBUor, 

der  TW  AmBtrrdftm  und  im  Haa|f  wbeitete,  war  «in  tehr  ifeschlek- 
ter  ÜUdnie-  und  iMstotienmAlttr}  seine  Werke  sind  roll  f  rner  und 
von  gronitr  Biohtiykeit  in  dir  ZtUbaaauxg.  Im  XiMlofi  voa  HMt 
ist  ein  Gemnlde  vorzelclmeti  welches  Aic  Dlnna  rorstellt,  "und  lo 
•oheint  «icii  denn  der  Kttssttw  g«me  im  B«Ml«li«  der  M^rtbolo^fti 
b«wef  t  na  halMii. 

OMlntma  tob  mdknwn  dl«  t<ttBt»n  mtw  imifii  üttnil- 

lers,  wenn  nämlicb  hier  von  einer  nnd  derselben  Pereon  die  Bedd 
•ein  kann.  Sie  «teilen  GeichlcbtHchei  und  LandBohaft^n  mtl 
Tieren  dar,  eind  von  bizarrem  und  unedlem  Geschmack  und  In  der 
ZelalliniBf  Aleht  am  Icorrelcteaten,  dennoch  werde&  rii  itlv  g»- 
Bucht  und  gut  bezahlt.  In  der  Klengelecben  AMtom.  Wttditt.lli 
im  Durchichnitte  j.u  3—4  Taler  befahlt. 

Der  £ngel  veraprloht  Abraham  einen  Sohn;  H.  5  2. 1  L.,  Br.  7  2L 

tX.  CkBMMrlUII. 
JtkoB  MmI  dto  lilMlt  B.|4Z.«Xh,Br.  tf&TLb 

Jakob  Unterhalt  dok  mit  Blkü;  O.  BMmr  t.  U88$  tt.  10  Z.  9  In, 

"Ry.  1«  z.  s  i. 

Die  Erweck ung  dem  Lazarus.  Q.  ßleckor  Invenl.  et  fecit,  H, 
8  Z.  S  L.,  Br.  10  Z.  8  Li 

Dioeeo  M  das  geringste  mür  dM  BlitI«»  dl«M8  nfamtlon. 

Aittt  «nd  Bmnmtai  MI  Xofim.  O.  BMcir  f *  1888. 

Dieses  Blatt  Iii  dar  Pendant  su  Ko.  3.  und  von  gleicher  Gr6H>«c. 
Im  Kataloge  der  Qalerie  ron  Sab.dohlum  ist  ein  GemKIde  ange- 
geben, das  denselben  Gegenstand  vors  teilt,  und  Ton  G.  Blecker 
ftaaalt  tat. 

Der  Kuhhirt,  der  die  lIMa  bMat.  O.  Bladkar  f.  «1888.       I  Z. 

3  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 

Die  triiikenfle  Herde;  H.  5  Z.  3  L.,  Br.  ff  Z.  ö  L. 
Die  gehende  Herde.  Pendant  au  dem  obigen  und  von  gleioliar 
Qx^sse. 

JMn-lüUhlnuL  a  lUadnr  V.  1«I8.  H.8Z.8I^.  8r.  8&8& 

Dar  WagoB  mit  Ttac  BIdam  vor  einem  Wlrlahaiiaa.  Gk  Blaakaf 
f.         TT  7  z.  8  JUt  ^*  11  Z.  lat  bat  Walgal  «m  8  Tte.  IS. 

gr.  au«{fe  boten. 

Dar  Wagen  mit  swei  Bädern.  O.  Bleeltar  1  1848.  Yon  glelekar 
vnBaa  mi»  oam  TWMwuonoiWM« 

Dieses  Blatt  ist  bei  Welgel  um  3  Tlr.  16  Gr.  aunfiibolan. 

Das  Cabriolet.  G.  Bleoker  f.  1643.  H.  7  Z.  S  I*^  Sto»  U  Zl 

Die  dref  letzten  Stücke  sind  die  gesuchtesten. 
Joubert  führt  auch  ein  Krusiüx  nach  Foelenburg  an,  allein 
dieses  ist  ein  Werk  von  J.  G.  Bronkkorat. 

Bartaek  IT.  108.  Brolttof  die»,  ete.  L  aow  M  888.  T)ttil|yBdtti 
und  Taa.dar  WBUfea  Qaaak.  der  vadail  ikküdartonol  L  88. 
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BiMhan^  J*     CwimI»  «dtr  Johwiii  Caipar.  &  G.  BMwr. 

B1««ef^  P«ttr  van»  g-enannt  der  Jun^e,  Maler  und  geachidcter 
Kupferstecher  in  Schwarakunst,  geh.  la  dttt  Mtodnluden  gegen 

1700,  gest.  zu  London  um  UM.  EJr  war  der  Sohn  eines  mittel- 
miiasigen  Porträtmalers,  Kichard  Bleecks,  der  Um  in  den  Antann^ 
grttnden  der  Kiuut  imterriehtete.  Peter  malte  »ehfiue  Portrite, 

und  kam  1723  nach  London,  wo  or  seine  Eunfit  mit  Beifall  übte. 
Walpole  erwähnt  von  ihm  d!e  Bildnisse  der  berühmten  Schau« 
apieler  Johnson  und  Griiliu,  welche  auch  in  Kupfer  ge« 
■feodbon  aiiid. 

Beine  Blätter  bestehen  in  Porträten  naeh  eigenen  Zeichnung«!!, 
und  nach  Richard  vn^i  lUeeck  und  Adrian  van  der  Werff  u.  a.  Sie 
sind  mit  einem  Monogramme,  oder  mit  dem  Namen  P.  oder  Pieter 
Tan  Blecek  Junior  beseldliiiet.  Setae  bestem  Stkiie»  die  denea  Aas 

3.  Smith  ähneln,  sind  folgende: 

Das  Porträt  des  Ktinatlera,  von  Uun  aettMit  gamalt  und 

stechen,  1735;  Fol. 

Jjrajiz  von  guesnoy,  nach  Van  Dyck;  Fol. 
Beul  Bembnuidt,  von  ihm  selbst  gemalt;  Fol. 
SUen  Qvdn,  naeli  £.  Lely;  Fol. 

liBB.  GIbber  und  Mss.  CUts,  die  erste  In  der  Bolle  der  Covdeila» 

die  zweite  in  jener  der  Phllinde,  aus  Hhalrpipeare,  beide  von 

Bleeck  gemalt,  1734,  zwei  Bliitler;  gT.  Fol. 

Uie  Porträts  Ton  Qriffin  und  Johnson,  in  den  BoUen  Ton  Tri- 
bulatioii  und  Aaeniaa.  Id.  fee.;  gr.  Fol. 

iria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  van  der  Werff;  gr.  Pol. 
Uttber  und  Boet  VL  Slft.  Wiederholt  im  9.  Bande  &  188. 

Bleeck  Richard  van,  der  Vuter  des  obigen,  geb.  im  Haag  1670^  er- 
hielt den  forsten  T'nterticht  bei  Daniel  Haring  und  Th  van 
Sdiuar.  Er  malte  Porträte,  reiste  mehrere  Male  nach  J^ngland, 
Ueea  aieh  endUeb  dort  nieder  und  starb  nueh  naeh  1788  In  diesem 
Lande.   Hehrere  seiner  Porträte  wurden  gestochen. 

J.  Hole  Btach  nach  ihm  einen  Jüngling,  der  ein  Mädchen  lieb- 
kost, und  daher  scheint  Richard  sich  auch  im  Genre  versucht  sa 
haben. 

Bleecker.  S.  0.  Blecker. 

BIsin,  ein  geschickter  Landschaft^-  und  Bildnismaler,  dessen  La 
Comte  HL  123  erwähnt.  Er  arbeitete  um  1600  zu  Paxis,  und  hatte 
besonders  viele  Bamen  tn  nuüen,  die      glttoklleh  darstellte. 

Blendef,  ein  Historienmaler,  von  dem  man  mehrere  Altarblätter  in 
den  Kirchen  zu  Löwen  und  Mecheln  sieht.  Sie  sind  verdienstlich 
in  der  Komposition»  nber  Im  Kolorit  mnnleilert.  Flovillo 
D.  IlL  866. 

Blendinger,  Johann  Qeorg,  Maler  zu  Nürnberg,  Schüler  von  Frans 
£rmels.    Fr  malte  schöne  Laadadiaften  und  audt  Btldataae,  und 

starb  1741  im  74.  Jahre. 

Blendinger  stand  au  seiner  Zeit  im  Kufe. 
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Bl«t,  He'rnrich  (H«rrl  Met  de),  geschickter  Landschafts-  und  Histo- 
rienmaler, der  viele  übertraf,  geboren  za  Bovines  bei  Dinant» 
bltthte  gegen  1510.  X«r  erlernte  die  Kunst  oline  Anweisung,  chther 

nennt  ihn  Lampaonins  in  einem  Gedichte  den  Meister  ohue 
Meister.  Kr  malte  biblische  Geschichten,  ttnd  versehönerto  diesel- 
ben mit  Ausfiichten  auf  liab  LuuU  und  die  See.  Seine  Landächafieu 
sind  reich  staltiert  und  mit  einem  SänUetn  bezeichnet,  dalter 
Bles  von  den  Italienern  Civetta  genannt  wird.  Die  HililiT  dieacü 
Künstlers  sieht  m&n  in  verachiedeneu  Sanurüuugen,  und  darunter 
köstliche  SU  Amsterdam  und  in  Wien.  Anoh  in  Italien,  wo  Bles 
m^rcre  Jahre  lebte,  erprobte  er  Bcine  Kunst.  In  S.  Nazaro  ssu 
Brescia  ist  von  ihm  die  Kapelle  der  Geburt  <le.s  Horm  imsge- 
aclunücict,  und  im  baaie  der  Zehn  im  Paläste  des  Doge  zu  Venedig 
malte  er  fOnf  lilstorisehe  Landschaften.  ClTetta  war  also 
Italien,  und  dennoch  ptiehte  er  hier  seine  Vorbilder  nicht,  denn 
er  schloss  sich  in  "einer  DarsteUungsweiae  noch  ademlich  an  die 
alte  Schule  an. 

Van  Vand^  glaubt,  dass  er  den  (sonst  Peter  Brengliel  suge- 

^5chneüenc^  und  von  H.  Coec-k  15ö2  gestochenen)  Tabuletkrämei* 

^■emalt  linbo,  der  von  Affen  ausg^ezogen  wird.  Man  hat  auch 
sein  Bildnis  in  Kui  h  r  g'estochen,  mit  dem  Zeichen  des  Kauzleina. 

Biesendorf,  Samuel,  Maler  und  Kupferstecher,  Sohn  eines  geschick- 
ten Goldschmieds  Ananias  Bieseudorf  zu  Berlin,  malte  sehr  schöne 
Bildnisse  in  Oel  und  arbeitete  auch  sehr  wohl  mit  dem  Orabatiohcl 
in  P.  van  Gunsts  Manier.  Sein  >f eistcrstück  in  dieser  Gattung  Ist 
da»  Porträt  des  Markgrafen  Johann  Friedrich  von  Ansbach  und 
s^ner  Gemahlin,  beide  in  einem  Garten  sltsend,  nadk  Metsehers 
schönsfem  Gemälde.  Andere  von  ihm  gestochene  Blätter  finden 
sich  in  verschiedenen,  damals  zu  Horün  gedmckten  Schriften, 
l^och  Dondorff  (Gebch.  der  Erfindungen  I.  Bd.)  brachte  Samuel 
snerst  die  Email-Malerel  an  Berlin  In  Ansttbimg. 

Biesendorf  wurde  1990  Hofkuj^erstecher  und  starb  1709. 

Blesenderf,  Constantln  Prleorieh,  Haler  und  Kupfetsteeher,  fla> 

muels  jüngerer  Bruder,  der  um  1675  zu  Berlin  geboren  wurde.  Er 
malte  in  Oel  und  Miniatur,  und  verriet  hier,  wie  in  .seinen  Knpfer- 
werken,  ein  schönes  Talent,  das  aber  wegen  der  ausächweiXenden 
Lebenswelse  des  Künstlers  nidit  sur  Ausbildung  gelangte. 

Btesendorf  war  Professor  der  Geometrie  und  der  Perspektive 
an  der  Akadeniie  7i!  Herlin.  und  nach  dem  Tode  seines  Bmdors 
wurde  er  zum  üofkupferatecher  ernannt.  Sein  Tod  erfolgte  um 
1754,  infolge  eines  Falles  tou  der  Treppe.  Er  ätste  ▼erseUedene 

artige  Snehen  in  Kupfer,  half  auch  Reinem  Krvider  und  zeichnete 
nebenbei  für  Kupferstecher.  Für  Schlüter  und  Eosander  entwarf 
er  saubere  architektonische  Risse. 

Unter  seinen  Porträten  erwähnt  man  das  de.s  Kurfürsten  Frie- 
drich Wilhelm.  ]6S8;  gr.  Fol.  Der  KünsUsr  seheint  also  einige 
Jahre  vor  1675  geboren  zu  se*n. 

Biesendorf,  Elisabeth,  Schwester  der  beiden  vorhergehenden,  war 
eine  geschickte  Schmelzmalerin  und  in  der  Musik  sehr  erfahren. 
Die  Fürstin  Mentsdiikof  nslun  sie  mit  Mt  nadi  St.  Fetemburg, 
wo  sie  aneh  1760  gestorben  sein  soll. 
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BUMndorf,  Joachim  Erntt,  Haumpluter  zu  Berlin,  der  1Ä<0  tm  Zlelen- 
Kig  geboren  wurde.  »rbeitete  IMO  bei  üiU  Anlafe  de*  Fried- 
Hehwwrdm  Konduktrar,  and  rtteto  ten  m  Mlner  Auubft- 
Oimg  auf  Kosten  de«  Kurfürsten  von  Binuidenbnrgr  BMh  fiom,  vro 
er  üwel  .Tahre  studierte  Nach  ■«Iner  ROoltkelir  wtirde  er  Ober* 
b«uic^enleur  und  üaudirektor,  und  1<}73  nacii  de  ChiMes  Tod 
Oeneralqnartiermeleter  der  Ann««.  Xp  wialiiwtt  Im  dItMr  VcM-- 
•chaft  viel©  Städte  und  eine  Schlaoht  Rwls^olien  flen  Schweden  und 
fi^a^enbitrgera,  und  fand  .1677  tot  Stettin,  durch  ein«  Xaaoaen- 
loig«l  Mte«ft  Tod. 

Mloetat  trwllml  aocdi  «Ibm  «ad«!«»  Jot^lM  mmmdoti,  dar 
kiirfüi-fttlkliar  Invmlvii»  «ad  Lattdittmar  irw,  «ad  aooh  iioi 

lelite.  ,   

•lauter,  MtlwHilli  ila  Iraflllcher  Qouachcinaler  und  KiipiantodMr 

zti  ScliTffhnnsen,  ^feb.  zu  ZoIIikon  am  ZüHclipr  See,  lerutr  nnfan^ft 
daa  Jforaellan  nuuen,  baiohilftlgt»  aioH  aber  in  dar  Folge  mit 
fcilwatoM  pi  iipakiiia,  dto  «r  lUindntarlt,  aad  amfaitf  fir 
If.  Ffeuniagar  in  Sdrloh,  and  dann  für  seinen  eigenen  Verlag 

lieferte.  Seine  Arbeiten  hüben  f^onn^  VorrA'ige,  atehen  aber  doch 
deneu  dea  Aberli,  Biedermann  und  £Ueter  naclk.  Die  Iiandachaifcen 
IB  Conache  nad  Waaaaifirtna  ilBd  «MvakOi;  ria  aHMaa  aaailfe» 

'\vfir(lij;'o  npfj^endm  und  Ortp  dar.  TTtenlrr  nrbr5tf«ta  BOCb  ISM^ 
und  malte  zu  dieser  Zeit,  mali  Ht««  he  Har^ansichteu. 

Zu  Beinen  beatan  Arbattan  gelxöran.  anaaar  d«a  basalchneten 
Werken: 

Dar  Satehanbach,  nach  EUatar;  der  RhainfaH  bai  Laufen;  dl« 
AusKichtea  Ton  lago  MaggloM  Mf  did  laola  BaOai  aataat  dm 
TendMil»  nach  Ludwig  Heaa. 

Der  Lniiperpr  See;  der  Pnsklaver  See;  tirr  Zuppr  See;  der  Fi^ch- 
nmtter  Oletacber;  die  TeUa-KapuUe;  der  Montblanc;  öobloaa 
Hnbabttrip, 

Das  Gefecht  «wiachcn  den  Franxoaen  und  Buaaen  auf  dar 
rmifaiiMai»  IBOli  woftti  «r  vmi  X^ümv  Atenadw  eteaaa 

Rta^  von  gToaaam  Watto  arldeli. 

•laular,  Ludwig,  Zeichner  und  Landschaitauialer  au  Schaflhauaen, 
gab  von  1826  an  Anaiehtaa  daa  Bheliia  h«naia,  ata  Pfaditwatk,  das 
den  Tittl  trilgt:  Voyage  du  Rhin,  desain«  et  publik  v^t  T  otii^ 
Bleuirr  Die  Umrisse  uffid  Ificht  cinp^cHf -/ft.  und  ttJies  übrige  auf 
das  borglöitigate  mit  dem  Pinael  ausgeführt.  Der  Text  Ist  In 
da«laeb«r  aad  fnnaSalaelMr  8|mdia.  Sr  fftb  9Mik  eine  Reih* 
kolorierter  SchwalaaniMiaktmi  iMMaa,  manm  IUP  nfaM  IB 
aohieaan  waren. 

•layawllc,  F.,  Kupferatecher,  der  durch  mehrere  Titelknpfer.  Vig- 
netten  nnrl  nndere  BlHtter  für  Buchhändler  bekannt  l«t.  Er  stach 
nach  eigener  Erfindung  und  nach  Hieria,  Houbracken,  Toom- 
v1i«t  n.  a. 

Bleyawik  lebte  im  17.  Jahrhunderte*  man  wdaa  aber  weder 
iN«im  aoab  wo  «ir  gaalorbaa,  aad  itte  taago  ar  galabft. 
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Bliek,  Daniel  de.  —  Blook,  Benjamin.  568 

Bliek,  Danlet  d«,  ein  Maler,  der  nur  durch  seine  Werke  bekannt  Ist. 
Er  miilto  dai(  Innere  ron  Klrohen  mit  Tefa«  und  Kerzenbeleuch- 
tmir«  SiBM  Miner  Bilder  iit  adt  HUI  hmMm&L  Ihr  ist  alio  «Ui 
ZeltKenoase  dpR  H.  ran  Vllet  i^eweeen;  aoeh  malte  die  Klroheai 
v<m  Delft  tt&d  KotterdMB,  wie  jener»  nur  mit  veränderten  Qe- 
iiflhtopiiiikteii.  Vtai  Xyata  «ad  i«r  WUHgm  Ctaieli  tar 
VBdirtend.  SflkllMcstait  L  m 

lllnkvlletf  malte  im  üeacimiacke  Bergiiems,  »o  täuschend,  daa« 
mea  aleli»  der  Anfibe  aeeh»  leieiit  awiachen  beiden  Meistern  tttn« 
RchfTi  knnn,  Man  hat  keine  näheren  KaotaikliMa  fiber  dleia 
SünatJer.         ^nden  eto.  L  e.  100* 

■lllV  F«v  ein  unbekannter  Xupfertttxar  dea  17.  Jahrhunderte.  Man 

kennt  von  ihm  eine  »eltene  Landschaft  In  der  Weise  des  Mau- 
pcrdtuB.  Man  erbückt  hier  zwei  groaau  Bäume,  und  am  Fusse  der- 
eelben  einen  Bauer  mit  einem  Hnnde.  An  der  Baeie  «bier  Bäule 
■tehen  die  Bneheteben  F.  B.  F  ,  unrl  nm  Rande  liest  man:  F.  B. 
«xc  cu.  R.  C.  —  F.  Blin  Inrentor  «t  scuip.  H.  4  2. 1 1*.  mit  dem 
unteren  Bead^  Br.  f  Z.  4  L. 

VUedr  envilinl  efaee  P.  BU»,  dtr  «m  1T80  ni  Twlt  üi  Kvplir- 

drucker  lebte.  Er  ahmte  die  von  Plooa  Tan  Amstel  auf  so  hohen 

Orftd  frebrachte  Kunst,  Kupferstiehe  mit  ver»chtpd<*n<»n  Varben 
abzudrucken,  glücklich  nach.  Kr  selbst  scheint  nicht  gestochen 
SU  helMtt. 

Blee»  Conredt  ein  Stempelschneider,  von  dem  man  pfalzf^fllche 
Medaillen  von  1678*  «ad  frma^ideehe  Taler  von  1S98,  und  dtk 
Bruetbild  dee  SrateMfi  ASbtat  luid  eelner  QeBMhUa  laabelU  nm. 
Bpenien  beeitsC 

Bloch,  Marcus  Ellsser,  ein  Jude  und  Dr.  med.  ixx  Berlin,  geb.  sa  Ana- 

hnoh  17?:?,  f»eat.  1795?,  mfllte  besonders  ViBche.  Er  hinterUess  treff- 
liche Abbildungen  rou  solchen»  die  In  den  prcussischen  Staaten 
««luif«n  «wdeii,  md  fi^te  taitSä  —aHndlecthe  bet 

pioeH,  Deniet,  ein  Maler  von  SteHin,  aogebUoh  ein  Schüler  von 
^■keb Mmt  (7),  arbeliete  ta den  HlMta sn  ttookliolm and  Kopen- 
hagen, und  starb  1607  im  ftl.  Jahre  aus  Oram  Uber  tea  Verlust 
seines  VermöR-en»,  das  ihm  eine  Feuersbmnat  rnttbte,  Indem  im 
Jahre  16jü  die  Stadt  Schwerin,  wo  er  wohnte,  ganz  abbrannte. 

Bloelc,  Benjamin,  Malrr,  des  oHgen  Sohn,  geb.  zu  Lübeck  inii,  pr- 
iemte im  Yaterlande  seine  Kunst,  und  hatte  sich  durch  die  Bild- 
nisse dtr  hersogUdi  Meckleaburi^schen  Familie  bereits  bekannt 
fioieAlit,  nie  er  aar  YeDandung  seiner  Bildung  nach  Italien  reiste, 
wo  er  g!c^  rü  Rom,  Ke^^  und  Venedig  aufhielt.  In  erster  Stadt 
malte  er  das  Portcttt  dee  berühmten  Jesuiten  Kiroher,  was  ihm 
idile  Aofiräge  veiaalwflle.  Aaf  ielaem  BBelcwege  dunäi  Oeatebh- 
land  heiratete  er  die  berühmte  Blumenmalerin  A.  C  Fi  scher,  ar- 
beitete zu  Nürnberg'  und  RejjfenBbur^  vind  lieBS  sich  nn  letzterem 
Ort«  häuslich  nieder.  i>a«eibst  sieht  man  von  seinem  Fiusel  in 
der  aeuen  PfarrUrehe  die  eeechieht«  det  OIcthtbraAlgea,  aater 
de«wa  Bilda  «r  «lolt  eelbal  danteUie, 
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Biotik,  üeujamin.  —  Blockhuysea  Ronier. 


Man  hat  ron  ihm  »ncIi  einig«  Bildnisse  in  Sckwandnuyrt^  Vito 
da*  de»  groasen  ivurlursieu  Friedrich  Wilhelm,  u.  a. 

Block,  Anna  Catharinau  eine  geborene  Fischer,  Gemahlin  Benjamins, 
malte  Blumeb  und  Porträte,  and  starb  su  Begensbaxg  1719  Wim 
Oopfielinair  versichert. 

Block,  Adolph,  Daniels  mittlerer  Sohn,  malle  Schlac>it??tiickp  ur.d 
andere  krieferisdie  DarsteUiingen.  Seine  I^bensverJiältniaae  sind 
unhefcaitiit,  towl«  dl«  mIiim  Brad«n  Bna&v«!,  dar  BüdaiMe 
«ad  toUoM  a«g«iurtK]id«  ttialte. 

BiocK,  Jakob  Reugers  (Rüdiger),  Maler,  ron  Goudi»  gebürtig,  reiste 
fmg  naeb  Itallea,  tegto  sküi  aiiBt«r  der  MUerel,  anoh  «of  dia 

Mathematik  und  malte  YortreiTliclie  Architekturstücke,  bescUW* 
tigte  sich  aber  in  der  Folge  <rnm  allein  mit  der  Kriegsbaiikunst^ 
Bubens  selbet  erklärte  Ilm  für  den  grössten  niederländischen  Ai*- 
cbitektur-Maler.  Später  trat  «r  in  Kriegsdienala  dea  KBolga  Ton 
Pohen  nnd  des  Frzherzog-f?  Lropn!d,  und  verlor  -im  1630  bat  dar 
Festung  Winnoxberge  Beiu  Leben,  wo  sein  Pferd  mit  ihm  in  daa 
Wasser  stQmta* 

Block,  Johanna  Kaerten,  '^(^h.  zu  AmBteifinm  iftöO,  geb.  1715.  Dies« 
beriilunto  Künstlerin  zeigte  schon  in  üirer  Klndbeit  vorzügliche 
Talente  fttr  die  Musik,  iOr  Stickerei,  für  Kalligraphia  and  für  das 

>lri(!t  llirrrn  in  \Vnrh«;,  "vrorin  sie  farbige  Früchte  von  der  CTfi^Sitcn 
Schönheit,  verfertigte.  Sie  gravierte  auch  mit  Diamant  in  KryMtall, 
and  trieb  dteees  i^e«  nar  wla  an  Ihrem  Vergnügen.  In  dar  Folga 
malte  nie  auch  in  WaasarCarben,  aber  auf  eine  ganz  naaa  Walaa, 
indem  sie  Seide  unter  die  Farben  mischte.  Was  ihr  indessen  den 
meisten  Buhm  erwarb,  war  die  Kunst,  weisses  Papier  mit  der 
Bethera  aasaaaehnddan.  Ble  farHand  dleaea  so  iroUkaaBmen,  daas 

wenn  man  den  von  ihr  ausgescLnittonen  Figuren  und  Porträten 
«in  schwHrzes  Blatt  unterlegte,  man  den  schönsten  Kupferstich  zu 
sehen  glaubte.  In  dieser  Manier  verfertigte  sie  Landschaften. 
BeetftHeke.  Tiere,  Blumen  und  Porträte.  Ihr  Baf  batta  aioli  an 
nllo  »»aropäischen  Höfe  verbreitet,  und  alle  romebTnen  Personen 
pt  egtcn  sie  bei  ihrer  Ankunft  in  Amsterdam  zu  besuchen,  was 
aaeh  aelbet  PMer  der  Oroeae  bei  «einem  Anfeathalte  daeelbat  ge- 
tan hat.  Sie  arbeitete  rfel  für  die  Höfe  von  Wien  und  London, 
für  den  Kurfürsten  Ton  der  PfaU  nnd  für  mehrere  andere  Höfe. 
FioriUo  D.  Iii.  247. 

BlOCkhuysen,  Renfer,  ein  flaml'ndischer  Zeichner  irnd  KupferstecLei-, 
der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  leljte.  Nach  Malpe  ist  daa 
beträchtlichste  Werk  dieses  Künstlers  die  Beschreibung  der  reli- 
giösen Monumente  Brabaate  Ton  Sanderus,  Brüssel  1689,  3  VoU 
Fol.  Auaserdrm  '^tach  er  noch  Portrritr.  dir  mit  dr>m  Tollatnn- 
digen  oder  abgekürzten  Namen  des  Künstlers  und  mit  den  Ini- 
ttalea  B.  B.  beieleliBet  trfnd. 

FBssly  erwähnt  noch  eines  anderen  Flamänders  A.  R.  BBoaib>> 
huysen,  der  um  1780  für  Baebbiadler  arbaltale.  XMaeea  kBnata 
Tiellekht  der  Sohn  dea  oUgen  eeln. 
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Biocklandt,  Anton,  Maler,  auch  AntouTonMontfort  gyn  nun. 
▼on  «inrai  Strich  LaikIm,  der  Minor  B^mlll»  9efa8rta,  md  wilt  er 

hier  15:52  dnn  I.icht  rir>r  Welt  erblickte,  wie  C.  van  Mander  rer- 
■ichert,  £r  erhielt  den  ersten  Unterricht  bei  einem  Onkel,  Hein- 
rfcth  AMOerue,  einem  nur  mittelmüssigen  Maler,  kaui  aber  in  die 
Scliulc  des  berühmten  Flovie,  dessen  Schüler  er  in  knrxer  Zeit 
alle  übertraf.  In  Holland,  wo  er  lebte,  finden  sich  viele  schöne 
Historien  von  ihm,  deren  einii^e  Ueinrioh  Uolzius  u.  &  w.  gestochen 
haben. 

Hontfort.  der  1583  SQ  Utrecht  Starb»  bediente  tkAk  mr  Beseidt- 
ruiTiT  '^rnier  Werke  wahrscheinlich  rinos  ^forn v^-^rnnims  und  des 
Aalann^Bbuchstabens  M.  auf  einem  Täielchen,  oder  AM.  Das 
Ifonogreaun  beotOht  atn  den  Bndistikben  AB.  Dleee  Boieiehniinfir 
findet  sich  auch  auf  Eupferttiohen  nach  diesem  Meietor,  und  vor* 
nmtütfh  int  lio  auch  auf  deeaon  Ciomfilden  an  flnUon. 

Bloeq,  ^faler  von  Antwerpen,  liess  sich  in  Charleroi  nieder,  und 
malte  dort  Porträte  und  Historien  mit  g-ntem  Erfolge.  Er  starb 
im  ersten  Zehntel  des  jetzigen  Jahrhunderts. 

Bioemaert  (Bloemkr,  Blomart,  Blom),  Abraham,  Maler,  Kupfer- 
stecher mit  der  Nadel  und  Formschneider  in  Helldunkel,  geb.  zo. 
•  Oorcum,  nach  Houbracken  15G4,  naoli  Sandrart  und  C.  van  Mander 
aber  1567,  gest.  zu  Utrecht  1647,  nach  anderen  1657  oder  1658. 
£r  wurde  von  früher  Jugend  an  zur  Malerei  bestimmt,  und  daher 
Icopierte  er  anfange  mit  Bifer  dfe  Zelehnnngon  des  F.  Floria. 
Seine  Lehrer,  die  er  im  Vaterlande  erhielt,  waren  alle  unbedeu- 
tend, und  daher  entschloss  er  sich  in  seinem  IG.  Jahre  nach  Parts 
üu  gc'lieu.  um  eiues  besseren  Unterrichtes  teilhaftig  zu  werden. 
Allein  Jean  Baaeot  und  Maitre  Herv,  welche  beide  eelne  Lehrer 
Wtirden,  waren  sehr  unbedeutende  Maler,  und  daher  war  er  denn 
immer  auf  sich  selbst  angewiesen.  Es  nahm  sich  weder  Floria 
noeh  Frank  snm  Mnet«r,  aneh  der  Manier  dea  GoMna  trat  er 
nicht  bei,  sondern  bildete  sich  durch  daa  Kopieren  gntor  Mdater 
eine  eiprene.  weit  nn^nehmere  Wci^e. 

Das  erste  Gemälde,  welches  ihm  zu  Amsterdam  allgemeinen  Bei- 
fall  erwarb,  war  der  Tod  der  Familie  der  Nlobe,  mit  lebensgrosaon 

Figruren.  Fi  r  1<  n  Kaiser  Rudolph  musste  er  dieses  Bild  wiedei*- 
holen,  und  bald  fehlten  anoh  anderweitige  Auftröp-e  nicht,  da  der 
Künstler  bereits  die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  auf  sich  gezogen 
batto. 

Bioemaert  malte,  PortiAta  ausgenommen,  in  jeder  Art  von 

Malerei:  t^r  bewerte  ^^irh  im  firhirtr  drr  nr-r-chiphtr  rind  der 
Mythologie,  malte  tieriscbe  Gestalten  und  Landschaften,  die  als 
vorafigüidi  aefaftn  gerfünnt  werden..  Allein  BloenMurt  Terband  kfin 
grfindtlches  Studium  der  Natur  mit  dem  der  Antike,  auch  wählte 
er  nicht  immer  Meisterstücke,  welche  den  Geschmack  bilden 
konnten.  Er  wurde  manieriert,  obwohl  nicht  in  dem  Qrade  wie 
GolsluB.  Dodi  geHnt  or.  dnroli  eine  gowlsee  Cfaraala  «ad  dnreh  odn 

angenehmes  Kolorit,  \vrlrhr-F;  rinirr  '/cirTinungsfehler  vergessen 
machen  könnte;  auch  in  der  Behandlung  dea  Helldonkela  ist  or 
trc/riich. 

Von  diesem  Künstler  finden  sicli  noeh  mehrere  Oentildai  In 
der  k.  k.  Galerie  in  Wien  eine  Anbetung  der  Weisen  ii^  grosaer 
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AuAdehnung,  In  der  k.  Pinakothek  Stt  Müschen  DJog^enes  mit  dem 
gmphmi  Bikhot  imd  aoeli  au  8chlek>hdm.  Berlin«  Brauntohwelg, 
WowiM^y^  te  ttmtfum  iMUtttnogm  ated  BUder  von  Abrabam 

Er  aatchtitte  sich  mich  hIb  Ktjpfcriitzer  aua,  und  radierte  mit 
lalohtar  Ifadal  Ytraehiadana  Stücke,  in  denen  ar  die  Fedanelik» 
nnng  uatdiakaUb  Bnbar  «rwihnt  V.  S18  folgende  Blätter: 

•t.  J«lMttaaa  nrft  tet  Imumi»  4. 

Die  Mikf^ende  Mag-dal«U|  BBOih  GbUoli  4t 

Der  reuige  Petrus,  4. 

Dia  hcJL  Familie,  wo  Maria  dorn  Jeeuakinde  die  Bruet  reicht. 

Der  panoniflalarta  Btobi  unter  der  Qaatait  der  Jino^  U.  4 

Vier  Landfchaften  mit  Hütten,  Fi^furen  und  T!er«n,  qu.  4. 

Zani  Knc  method.  V.  43  le^rt  ihm  auch  ein  ffentocheues  Blatt 
b«l«  walalMa  dta  iMlUfa  Jungfrau  tmd  Joaaph  vontaUt»  wia  aie 
daa  ttMftbora&a  Haid  dan  Hirtan  salgan,  naeh  OoMMi  Mm, 

trelsn  nicht,  ob  Abraham  wirklich  gfeetochen  hat. 

Sehr  Bchötzbar  ttind  dir  Blätter  in  TlenrtunTtel,  welche  dieser 
Künstler  gefertigt.   Er  eutlemta  eich  von  der  gewöhnlichen  Art» 

'  tadem  ar  tt«  VattliMlIctai  vad  dte  Mattan  ht  HalartB^  MhttlH. 
Piaoadtw  ichön  dadi 
Mosea  und  Aaroa,  kw«!  Blätter,  dia  >daB  Saaaar  bafiiad^MU 

Fol  Traitlioh  aind  auok  dia 
'BvpMMUtor  vmi  Joaeph  «ad  Mtala»  1 BL  lald*  1 

Magdalena  Tor  alam  XrmldJM  Inteadt  i» 

Der  Apostel  Simon,  nach  PermeBflno,  4. 

8t.  Hieronymua  In  ainam  Buche  lesend,  8;  baaaiohaat:  A,  Bio. 
Sa  aa^ktaa  Blad»  aaob  Tltlaa,  i. 

Eine  ver»o)ileiarta  Tran,  nach  Parmeaano,  8. 
Ein  Elefant,  mefuterhaft  kolatiMt»  Wfgd  daA  A.  Btoamaart  an- 
geschrieben; ¥ol. 
Die  Blätter  diesas  Küiiatlara  ilad  aadl  nll  tbiMa  MnaognttMi 
haaalotinet. 

Ton  Aoraham  Blormnrrt  finden  «Ich  ebenfalls  noch  Z-eichntin- 
ftn,  dia  gaaohiUt  werden.  Bai  Weigel  iat  aina  barülunta  and 
KipItitondunBig  ailt  daa  vlar  KIridiaaHltaffa,  la  Blaiar^  vttaa 

geh.  aaf  braun  Paplar,  um  18  Tlr.  anigeboten,  mit  dem  Stiche  des 

Cornelius  Bloemaert  nach  d«»rfi«lben.  Fünf  BlHtter  Studien  von 
Biaohdien,  in  Botstein  und  laviert,  auch  weiss  gehoeht  aollaa 

dia«ltet  t  TIf  .  •  Or.  galtaa. 

Bloamaartf  Comeliut,  Bohu  des  obigen,  Kupierstecher,  geb.  su  Ut* 
rächt  1808,  gaat  an  Born  UM,  fldiiUar  aalaaa  Vatara  und  voa 

Crispin  de  Paase.  Er  -vrldmete  sich  anfangs  der  Malerei,  verlies« 
aia  aber  ganx,  um  sich  auf  das  Stechen  zu  ▼erlegan,  worin  er  deft 
Oaaolunaek  dar  Oolaiaohen  Schule  Torlaugnate  und  som  gfoim 
KOaatlar  Mlfta. 

Er  staeh  roerst  nach  den  Kompositionen  srines  Vnters,  beg^b 
«ich  1630  nach  Farisy  wo  er  Bich  durch  seine  Stiche  nach  den  Ua- 
adUdaa  fSr  dia  SMUBlnng  dea  Taiapla  daa  ICaiM  aanalclaala» 
Voa  da  bflgab  «r  ritih  aaoh  Soai,  wo  «r  tUk  atodartlaaa  —  WMal 
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bMurlcM  «MM  WMkr,  te  üi  d«r  OwMlito  ItodMita«! 

Aufsoh«n  macht,  ttinstUndllch  und  mit  Einsicht.  ,,CorneliuB'*  wigt 
er,  scJolmete  sich  durch  cU«  Schönheit  des  Grftbstiohels  aus,  dureh 
•I»«  0««chic]dichkeit,  die  bieher  noch  unbekannt  war;  eine« 
•anften  Ueberf ang  tom  Xleht  mim  BohsUen.  und  duroh  eine  Ver- 
■ehiedenhelt  der  Ttfne  naeh  der  Almeleliting  der  Gründe ;  aber 
«r  waolwelte  aioht  mit  dar  nftmlteten  XUnat  aeine  SehrafEieningvn 
aaeli  der  VaraeMadenhili  4«r  Oagaiialliida  ab.  Bein  Kom,  daa 
Bich  ImTiier  dem  Vierecke  nRhert,  ist  durchsichtig  und  ver* 
schmolzeu,  es  Ist  schön  nm  rechten  Orte  angebracht,  scWekt  sieh 
aber  nicht  für  olle  Gegenstände.  Man  kann  an  ihm  auch  eine 
herrschende  Weichheit  tadeln,  dia  niiletane  dw  Maafil  to  ynikma 
Chorakt^re  der  einzelnen  Tellr  Tmirsncht;  d^PBer  Mangel  ze^^t 
■ich  TorsiliUcli  in  seinen  GewänUero,  und  er  hat  ihn  noch  ver- 
neint dweh  ealaa  Qawoludiett,  dIa  eliiiBtl  ■manimmnii»  Ordnung 
der  Schrefflrungen  nie  su  veriaasen,  davon  er  dMb  Uila  abfttn 
sollen,  flobnld  der  Faltenwurf  ee  forderte.  Die  langen  und  geraden 
Falten  müssen  mit  Strichen  behandelt  werden,  die  nach  der  Liänge 
deva^lbaii  forlf^lMB.  Stoata  TarfUmi,  wdehaa  dan  WHUhm  «IM 

presse  Festigkeit  gibt,  findet  mnn  Velneswegs  In  den  Werlfen  v(ni 
Bloemaert;  er  suchte  nur  das  Verblasene,  welches  immer  an 
Weiohbeit  grenst.  Dieee  n&mliohe  Welohhalt  findet  sieh  auch  in 
lalBdm  aoffe»  der  eioh  mehr  dar  ZlrikaUinie  ala  dar  flaohgeboganan 
nah«rt.  Bei  dieeem  Fehler  war  er  geschickter,  weibliche  Figuren 
als  mänlkha  au  beliandeln.  Er  hat  viel  nach  Fietro  da  Coriona 
featoehaii  imd  ealBa  liuilar  altniiBta  aalir  tut  an  dar  dlaeaa 

Mpißters.  Ka  wurde  nnbülig  sein,  seinen  Werkon  eine  f^roase 
Achtung  zu  versagen;  aber  gefähilich  vrürde  es  sein,  sie  blindlings 
nachxnohmen,  und  man  uiuss  billig  der  Kunst  dea  Aug.  Carracd, 
was  die  Anlage  dar  Striche  betrifft,  den  Vorzug  gabaa;  tttdeae 
iat  dooh  "R.  der  erste  fitecher,  der  einen  Kupferstich  auszufnhren 
Teretan4,  man  konnte  vor  ihm  swar  sehr  gut  eine  Zeichnung  in 
KvpHtt  brlngan,  aber  ar  Iat  der  «rate,  der  alB  Gamllda  Im  SMeha 
wohl  vonratragen  wnaste.  Obgleich  im  ganaen  aeln  Stich  etwas 
krtU.  int,  Bo  wTi«st^  er  doch,  wenn  er  nach  krßftlgen  Koloristen 
arbeitete,  durch  den  Ton  Warme  hineinaubringen,  davon  gibt  er 
«in  Baiaplal  In  Mtaiam  Blatte  naoh  Gvarelttot  ndia  Brwaainnf  dar 
Tabitha  durch  den  heil.  Fetma". 

Die  Manier  Von  Bloemaert  fand  zu  Paris  viel  Beifall,  und  die 
Franzosen  haben  dieeem  Kiinatler  don  schönen  Grabstichel  zu  ver* 
daulcen,  der  Ihrer  iethnla  elga»  lal,  ao  daae  man  mehrere  gMchiokte 

Stecher  wie  Tarl  Audrnn,  Stephan  Bandet.  Stephan  Fieart,  Wil- 
helm Vaüet  und  besonders  Fr.  PoUly  ala  SohiUer  oder  Kaohahmer 
von  Bloemaert  ansehen  kann. 

Unter  Bloemaerts  vorxüglichst«  Biätier  gehören: 
Dia  Brwaclmiig  dar  TaUtha,  daa  MatetafatM}  H.  14  9B.  6  Im. 
Br.  U  Z.  5.  I». 

rHeses  Blrift  wnrde  in  Frankralefa  Btt  IM-WT  Wt,  beaalilt: 

bei  Winkler  um  3  Btlr.  16  gr. 

J>ie  Belagerung  und  Einnahme  der  Stadt  Fera,  beide  nach  Cor- 
iona; gr.  V6L 

Der  heil.  Ignazina  "ww  dam  HaOanda,  dar  aain  Srans  tiigt«  luudi 
A.  Bloemaert;  T61. 
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Sie  vtor  Xit«k«ivtt0r,  sMh  aamtlhms  B.  1»  Si,  Br.  14  Z. 

Die  Auferstthung-,  nach  Paul  Verouese;  H.  18  Z.  11  L.,  Br. 
13  Z.  Die  letzten  2  Blätter  falten  wKt  AakUonen  In  DmIimIh 
land  8  Btlr.  und  eimge  Groschen. 

DI»  G«lmrl  Chiisti,  nach  SoMaTone,  ein  grosses  Stück,  du  man 
vatih.  dem  PiiaiiMBa  «Mlgnat»  Valoia  70  Wt,. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Hafael;  II.  IG  Z.  6  L.,  Br.  21  Z. 
6  iL.  Galt  bei  f^aenholx  8  SL»  auf  den  übrigen  Auktionen 
3—^  Btlr. 

Ua  bao;  lamllla  naeh  Aaalb.  OinaadU  Jo««pl&  liat  da«  fiMlla 
aat  -der  ÜTaae;  H.  14  Z.  9  L.,  Br.  10  Z.  B  L.  Sla  epfttaieik  Ab- 
drücke sind  retouchiert. 

Die  heil.  Familie,  nach  Parmesano;  H.  14  2L  9  L.,  Br.  10  Z.  11  L. 

Eine  Alte,  die  die  Hände  über  eine  Wärme-Pfanne  balt»  ein 
Stüok,  daa  man  In  Holland  t  Stet  Vrontje  met  de  8lof  nennt.  4. 

Der  Fnstnaohta-Narr,  auf  dem  Bommalpot  sptelettd,  unter  dem 

Namen:  Broyeur  de  Montarde  bekannt;  FoL 

Zwei  Landschaften,  auf  der  einen  eine  Bäuerin  unter  einem 
Baume  sitzend  mit  einem  Heukeilcorbe;  auf  der  anderen  eine 
ihnliehe  Ilgar  in  deraelben  Stellung,  artige  und  aelleae 
Stücke;  qn.  4. 

Eine  F(il;^p  Ton  4  Bl.  unter  dem  Namen:  die  Ruhe  des  Heisendm 
beKuaiit,  liüLer  denen  der  kleine  Junge  mit  einer  Katze;  4. 

Eine  Katse,  die  eine  Hatte  irnter  den  Pfoten  hält,  ein  echteea 

StOelc.  daa  oft  kodiert  wurde;  4. 
Die  hvW.  Jungfrau,  die  daa  Kind  anbatet»  naeb  Guido;  med, 

kl.  Fol. 

Der  keusche  Joseph,  nach  Blanchard;  kl,  Fol. 

Die  Himmelfahrt  Mariä,  nach  Ahr.  Bloeuiaert;  Fol. 

Maria  auf  einem  Throne  zwischen  den  Heiligen  Rochus  uud 

flebaatiaa,  nach  BamoGlo;  1V>L 
Die  heil.  Catharina,  nach  Annib.  CarraboL 
Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Titian;  oval  in  FoL 
Vulkan  in  seiner  Schmiede,  nach  F.  da  Ck>rtona. 
Ifeleager,  nach  Bebens;  ansgeaetohnetea  Stttek. 
Colomba  de  Tofenis,  Nonne,  elnea  der  eciidnaten  Portvite  Bloe* 

Tiinerts,  nach  eigener  Z«ichming. 

Franz  Bonisig^us,  bezeichnet:  C.  B.,  in  Fol. 

Grebbcr,  Maler  zu  Uarlem,  bezeichnet:  C.  BL;  FoL  etc. 
Eäne  bedeutende  Amabl  BIEtter  Stadl  er  nach  Abrah.  fflititmaiirt 
Heinecke  nennt  an  die  60  Haler,  die  naeh  Ihm  geatoehen  haben. 

Bloemaert,  Friedrich,  Abrahams  zweiter  Sohn,  Zeichner  und  Stedier, 
geb.  TO  Utrecht  nm  1000.  Br  a>i»eitete  fast  Inuaer  nach  den  Zeieh* 

nungen  seines  Lehrers,  und  ahmte  sowohl  in  seinen  radierten 
Blättern  als  in  denen  in  Helldunkel  den  Stil  desselben  nach.  Auch 
Oolslufl  konnte  er  getreu  nachahmen.  Sein  beträchtlichstes  Werlc 
Ist  ein  Zeichenbuch  von  173  BL  Er  hat  auch  mdt  gutem  Erfolge 

mehrer*»  Platten  ganz  mit  dem  Grabstichel  gearbeitet,  aber  dio 
Arbeit  seinea  Bruders  Cornelius  verdunkelte  die  aeinige. 
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Unter  seine  hmUm  Blütter  gelnSren: 

Die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  ron  Utrecht;  12  BLt  dieii«i 

awei  von  CorneHus  gestochen  sind;  gr.  Fol. 

Eine  Folge  Ton  20  Landschaften,  mit  F.  B.  ülius  feisit  et  exc 
bfMMrfi^liiwt;  qu*  4. 

Eine  Sammlung'  Ton  mehreren  Tieren  und  Vögeln;  14  BL  In  4. 

BflB  Uahnengefecht:  De  Hanabyters;  4  Bl.  in  kl.  4. 
Kme  I>audachait,  in  Holland:  Uet  Duive  Huis  genannt;  4k 
Eine  Sammlung  von  Bettleni.  F.  B.  tas.  W  BL  4. 
Tomns  a  Kempis;  FoL 

Leaadera  Leiche  am  Meereanfer;  kL  qn.  FoL  eto. 

loemaert.  Heinrieh,  der  Kliere  Soliii  dea  AMham  Bldemaert,  ^vid- 

mete  ni'^^i  rler  Malerei,  xi^fl  ^icRonders  deoi  Portrltfadiai  Unlge 
seiner  Bildnisse  wurden  aiu  h  gestochen. 

Sein  Todesjahr,  sowie  seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Bloemaert,  Adrian,  Abrahams  jüng-ster  Sohn,  ist  rncTir  nls  Zeichner, 
als  wie  als  Maler  zu  erwähnen.  £r  hat  auch  einige  Blatter  ge- 
atoeheii,  doeh  kann  naa  dieeelben  nSoiht  mit  Sicherheit  beetlmmen, 
weil  der  KOnatler  nie  adnen  Kamea  darauf  aetste. 

NnrVi  sri7ir-n  ZricymuDgen  sind  eine  Menge  BQdnteae  In  Gualdoa 

Geschichte  des  K&isers  Leopold  gestochen. 

Adrian  lebte  noch  1665,  in  welchem  Jahre  er  einen  Angriff  der 
englischen  Schiffe  gestochen  hat. 

Bioemen,  auch  Bfoom,  Julius  Franz,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Ant- 
werpen 1656,  gest.  1748  oder  1749.  Von  seiner  Kunsterziehung 
srelaa  man  nliäta,  ala  daee  er  nacih  Bora  kam,  dort  In  die  Gesell- 
schaft der  Flammländischen  Ttfaler  aufgenommen  \-  ir  !,  und  den 
lieinamen  Orizonte  erhielt,  eine  Anspiegelung  auf  die  schönen 
llorizonte  seiner  Landschaften. 

Früher  scheint  er  den  van  der  Kabel  nachgeahmt  zu  haben, 
spftterbin  hielt  er  eleh  aber  allein  an  die  treue  Nachahmung  der 
Hatur.  Kr  näherte  sieb  rnit  f;ii;rk  dem  grossen  Stil  des  Caspar 
Dughet,  wovon  unter  anderen  einige  Landschaften  von  ihm  im 
Palaste  Coraini  zeugen.  Seine  Gemilde  beetanden  grösetenteü» 
in  Aneichten  von  Tivoli  und  der  umliegenden  Gegend,  in  Waaaer- 
fallen  U.  s.  w. 

Die  römischen  Paläste  des  Fürsten  und  seiner  Grossen  sind  voll 
von  seinen  Landschaften  auf  Kalk  und  noch  mehr  in  Gel.  Im  all- 
gameinen  Tone  hat  er  etwas  Grünliches  mit  chinesischem  Lack 
g(>miseht.  Seine  Erfindung  ist  frei,  zuweilen  dichterisch,  mehr 
anmutig  als  grosa  und  die  Ausführung  leicht  und  meisterhaft. 
Bloemena  'W^ke  abid  «ehr  geschätzt,  besondere  seine  Nach- 
ahmnngeu  von  NatUMMcheinungen,  eines  feinen  flegens,  eines 
Ke^onbr.p^ens  u.  r  w  .  welche  Gegenstände  er  mit  der  gröealen 
Voiii-  uiiimenheit  darsrci ite. 

£r  starb  in  Kom,  aber  nicht  1740,  wie  einige  angeben,  denn  er 
ward  ifa  Akademiker  Ton  8t.  Lnoa,  wie  aua  einer  haudsehritt- 
lioliiea  Baehrtoht  erkeUt.  Laust  m,  8B4.  Befister. 
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Bloemcn  hAt  Auoh  «inif«  Landschaften  nach  »einer  eigenen  £r- 
fliidnny  geiUt,  deren  ein«  mit  Juliu»  Frangoii  bezeichnet  Hein 
mU,  du  meisten  aber  ägnierte  er  mit:  Fran.  ran  Bioemen  deL 

Bfoemen»  Pattr  van,  des  obigen  älterer  Bruder»  war  auch  in  Ant- 
werpen geboren«  doch  tat  das  Jahr  seiner  Oeburt  anbekannt.  Kr 
hUl%  tfeh  lang  bei  aelMfli  Bmder  in  Born  auf,  nndl  Mkam  den  Bei» 
nnmen  ßtandaert.  AI«  *»r  1699  In  sein  Vaterland  zurückkehrt«, 
ward  er  siun  Direktor  der  Akademie  in  Antwerpen  ernaiuii.  S»r 
fl«Mrb  Meh  m«  Im  m  Mva»  Mah  Vlotfllo  alMv^  BwMü, 

III.  264,  ist  sein  Todesjahr  unbekannt.  Seine  Oem&lde  bestehen 
jfrögstentelln  in  &ph!achten,  Karawanen,  PferdemUrkten  mid 
einigen  rbmiachen  id  ealen.  Die  i^erde  sind  sohön  gemalt  und  die 
HlntertHfakto  enthaltea  adUkte  Arohttektw.  Uan  kanat  von  Ihm 
auch  selbet  geitste  kleine  X^uidschaften. 

Nach  R^fTif^n  OemSlden  staaiian  T,  Majot^.  J.  B.  Giiaiavd.  Bott» 

wyk,  Aquila  und  andere. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  mit  einem  Munogranune  und 
alt  6«n  AaHucabiNlutabeB  talnaa  ITaaaBa  baaalehnat. 

Bioemen,  Norbert  van,  Maier,  Bruder  des  vorige«,  war  1678  in  Ant- 
werpen freboNB  «ad  reiste  aaoh  Bon,  naehtftm  er  te  aelnam 

Vaterlundc  seine  ersten  Studien  vollendet,  und  sich  schon  Tiele 
Oeschiclclichkeit  erworben  hatte.  In  der  Sohilderbent  erhielt  er 
den  Namen  Cephalua,  aber  er  hielt  sieh  fem  von  dem  Verderb- 
Hohen  TralbM  dieser  GeaeUaehaft. 

Er  malte  Oagenstände  des  Privatlebens  und  Portrftte,  die  sehr 
g-eschätzt  werden.  Nacli  seiner  Rückkunft  au«  Ttnl?«n  lit-^a  er  sich 
in  Ajnsterdam  nieder  und  starb  daselbst  1746.  FiorlUo  D.  III.  2«s. 

Bloemere,  A.,  ein  trefflicher  jetst  lebender  Blumen*  nnd  Früclite 
maier  zu  Anaterdam.  Kr  nähert  sich  in  satnen  Werken  dem  Vau 


Die  näheren  Verhältnisse  dieses .  KUnstlars,  dar  siok  jetst  In 
iteam  Altar  rom  tnfafUir  M  Jahnm  baiadat»  babwi  irtr  nooh 
vAM  arfMbraB. 


Huysum. 
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